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DRUCK  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN. 


1188. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  2  Januari  1721  (N.  57). 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  4  tagen  habe  ich  3  von  Ewern 
lieben  schreiben  entpfangen,  vorgestern  2  auf?  einmahl  vom  14  undt 
17  December,  no  98  nndt  99,  undt  vorher  hatt  ich  schon  einen  ent- 
pfangen  von  10 ,  no  97.  Aber  ich  glaube ,  ich  habe  Euch  schon 
gesagt,  daß  ich  dießes  erste  entpfangen  hatte.  Ehe  ich  meine  andt- 
wordt  ahnfange,  will  ich  Euch,  hertzliebe  Louise ,  erst  ein  glück- 
seliges neues  jähr  sambt  volligen  vergnügen  wünschen  undt  daß 
woll  auß  hertzens-grundt.  Aber  dießen  abendt  werde  ich  woll  mei- 
nen brieff  nicht  auß[s]chreiben ;  den  da  kompt  mein  söhn  herrein  undt 
es  schlegt  9,  will  doch  noch  biß  umb  10  schreiben.  Mein  gott,  wie 
habe  ich  gestern  ein  quäl  außgestanden !  In  ewiger  zeit  bin  ich 
nicht  müder  gewest;  den  wen  hertzogen  oder  fürsten  herrein  kom- 
men, muß  ich  ausstehen  undt  wider  niedersitzen,  undt  meine  knie 
krachen  wie  ein  alter  karch  1  undt  thun  mir  bitter  wehe.  Ich  habe 
die  marter  außgestanden  undt  leyde  noch  gar  sehr.  Daß  kompt 
mir  noch  desto  unrechter  zu,  gar  daß  ich  vergangen  montag  in  deß 
königs  balet  150  treppen  habe  auf-  undt  niedersteigen  müßen;  daß 
hatt  mich  gantz  lahm  gemacht.  Aber  da  schlegt  es  10 ,  ich  muß 
wieder  willen  schließen;  den  ich  muß  morgen  früh  außstehen*,  haben  * 
den  gantzen  morgen  nicht  schreiben  können,  den  ich  habe  schulden 
zah[l]en  müßen,  die  haben  mich  den  gantzen  morgen  aufgehalten. 
Darzu  bin  ich  noch  hundert  mahl  interompirt  worden  von  leütten,  so 
mir  daß  neue  jähr  seindt  wünschen  kommen.  Wie  bin  ich  daß 
neue  jähr  so  müde  1    Adieu !    Ich  hoffe ,  übermorgen  mehr  zeit  zu 

* 

1  d.  h.  karren.         2  ?  aufstehen.         3  ?  habe. 
SliaabeUi  Charlotte  \ 


finden,  Euch  zu  entreteniren ;  aber  nun  wünsche  Euch  eine  gutte 
nacht.  Ich  hab  Euch  ja  versprochen,  daß  die  post  nicht  ohne 
Euch  ein  brieff  zu  bringen  sein  wirdt  undt  ohne  Euch  zu  ver- 
sichern, daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1189. 

Paris  den  4  Januari  1721  (N.  58). 
Hertzallerliebe  Louise,    gestern  abendts  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  21  December,  no  100,  zu  recht  entpfangen.   Gott  weiß, 
wen  ich  eiumahl  auff  Ewere  liebe  schreiben  werde  antwortten  kön- 
nen ;  den  Paris  ist  unleydtlich  mitt  den  abscheulichen  interuptionen, 
insonderheit  im  ahnfang  deß  jahrs.    Einen  brieff  werdet  Ihr   doch 
heütte  [erhalten],  er  mag  groß  oder  klein  sein.    Groß   kan  er  woll 
nicht  werden,  den  in  einer  stundt  muß  ich  in  kutsch,    umb   unßer 
abtißin  \  so  im  Yal  de  grace  ist,  adieu  zu  sagen,  wirdt  zu  ahnfangs 
der  andern  woche  wider  nach  Chelle[s].    Dießen  nachmittag  wirdt 
die  hertzogin  von  Hannover  *  zu  mir  komen ;    die  werde  ich  in  die 
ittalliensche  commedie  fuhren,  die  I.  L.  noch  nicht  gesehen  haben, 
Nach  der  comedie  wer|d]e  ich  erst  dießen  briff  außschreiben.    Ich 
bin  spat  auffgestandeu,  den  ich  habe  gestern  vor  12  nicht  nach  bett 
gekont. 

Sambstag,  den  4  Januari,  umb  halb  9  abendts. 
Es  ist  eine  halbe  stundt,  daß  die  hertzogin  von  Hannover  undt 
ich  auß  der  ittalliensche  commedie  [gekommen  sind].  Unßere  her- 
tzogin ist  gar  content  von  der  commedie.  Aber  ich  komme  auff 
Ewer  liebes  schreiben  von  no  100,  welches  daß  letzte  ,  so  ich  von 
Euch  entpfangen.  Daß  Ihr  so  ein  frisches  von  mir  entpfangen,  so 
nur  7  tag  alt  ist,  daß  erweist  woll ,  daß ,  wen  man  auff  der  post 
wolte,  könten  alle  brieff  so  frisch  sein.  Bißher  kan  ich  mich  noch 
nicht  beruhmen,  daß  ich  große  Zufriedenheit  in  dießem  neuen  jähr 

1  Louise- Adelaide  d'Orlßans,  äbüssin  von  Chelles  unter  dem  namen  Sainte- 
Batilde,  enkelin  von  Elisabeth  Charlotte.  2  Benediote  Henriette  Maria,  her- 
togin  von  Hanoyer,  die  witwe  des  herzogs.  Johann  Friodrioh,  matter  der  heno- 
gin  Charlotte  Folioitaa  von  Modena  und  der  kaiserin  Wilhelmine  Amalie,  der 
gemahlin  des  kaisers  Josef  1. 


habe;  den  man  kan  nicht  gritlicher1  sein,  alß  ich  seyder  gestern  bin, 
nndt  daß  mitt  recht.  Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  meinem  söhn 
undt  mir  in  Eweren  letzten  schreiben  thut ,  dancke  ich  Euch  gar 
sehr  undt  wünsche  Euch  hergegen  alles,  waß  Ewer  hertz  wünschen 
undt  begehren  mag.  Man  ist  gar  zu  interessirt  undt  boßhafft  hir, 
umb  jemahlen  zu  hoffen  können,  daß  meines  sohns  regence  mitt  ver- 
gnügen glücklich  nndt  woll  enden  möge,  undt  werde  ich  nur  ver- 
gnügt sein,  wofern  alles  ohne  groß  unglück  endet.  Den  gutten 
Pfaltzern  wünsche  ich  auch  woll  von  gründt  der  seellen  trost  undt 
hülff.  Es  were  kein  wunder,  wen  bey  itzigen  scblimen  zeitten  undt 
continuirlichen  lamanttiren ,  so  man  überall  hört ,  einem  die  mutz 
blähen  undt  wehe  thun  solte.  Ich  kan  ebensowenig  begreifen  alß 
Ihr,  liebe  Louise,  waß  deß  keyßers  ordre  sagen  will,  aber  ich  glaube, 
daß  man  die  pest  *  förcht.  Ich  hoffe ,  daß  Ihr , .  wen  solch  unglück 
geschehen ,  nicht  in  Franckreich  *  Euch  würdet  einspern ,  sondern 
ahn  einen  andern  ort  gehen.  Man  setzt  allezeit  alles  überzwerg  in 
der  hollandischen  zeittung.  Bewegung  undt  in  kutschen  fahren  macht 
mich  nicht  halb  so  müde,  alß  wen  ich,  wie  seyder  3  tagen  geschehen, 
auffstehen  undt  wieder  niedersten  muß;  daß  macht  mich  lenden- 
lahm. Ich  bin  bey  unßer  abtißin  geweßen.  die  ist  wider  fetter  hir 
geworden,  war  heütte  recht  kranck,  pirlen  solle  komen,  hatte  daß 
grünen;  sie  lamantirt  nie,  leydt  undt  schweigt  maußstill,  sie  ist  ge- 
hertzigt4;  woll  schadt,  daß  es  kein  bub  ist.  Alle  die  Villars  seindt 
sehr  interessirt,  also  gar  kein  wunder,  daß  die  vorige  abtißin  so 
braff  ihr  händtgen  gemacht  hatt ,  wie  sie  weg  ist.  Die  printzen 
von  Gotha*  haben  mich  recht  gejammert;  den  es  seindt  gutte  kin- 
der,  voller  gutte  intention,  aber  bludts-langweillig.  Es  ist  nicht 
ihre  schuldt ,  daß  sie  stincken ;  es  kompt  auß  dem  magen ;  ihre 
gantze  conformation  ist  bitter  ellendt.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  so 
ernstlich  sagt,  daß  Ihr  auch  mitt  stinckenden  leütten  lombre  spilt 
Ich  bin  wie  Ihr,  liebe  Louise,  ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man 
lange  weill  haben  kan,  wen  man  gantz  allein  ist.  Jalousie  ist  eine 
schlime  kranckheit ,  so  manchen  den  kopff  threhen  macht.  Were 
ich  wie  daß  freüllen,  mogte  ich  keinen  so  jallousen  man  haben,  halt 

1  ?  krittlicher.  2  Sie  war  im  jähre  1720  im  südlichen  Frankreich  auf- 
getreten, vergl.  das  register  xu  band  V,  s.  422  unter  pest.  3  ?  Frankfurt. 
4  Vergl.  band  V,  s.  287.  288.  310.  311.         5  VergL  band  V,  s.  359.  360. 

1* 


es  mitt,  waß  man  im  jetzigen  opera  singt :  »Je  ne  veux  point  avoir 
d'espoux  qui  sont  jaloax.«  Vor  daß  schonne  goltene  calendergen 
dancke  ich  gar  sehr,  werde  es  wie  daß  vorige  das  gantze  jähr  im 
sack  tragen.  Ich  schicke  Euch  hirbey  die  antwordt  von  den  freüilen 
von  Zoettern  l.  Man  treibt  mich,  schlaffen  zu  gehen,  undt  Ewer 
liebes  letz[t]es  schreiben  ist  völlig  beantwort.  Gntte  nacht !  Schlaft 
woll,  liebe  Louise,  nndt  seydt  versichert,  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


1190. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  9  Januari  1721  (N.  59;. 

Hertzallerliebe  Louise ,  vor  zwey  tagen  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  24  December,  no  102,  zu  recht  entpfangen.  Mein  briff, 
liebe  Louise,  wirdt  heütte  gar  kurtz  werden;  den  ich  bin  kranck, 
habe  ein  wenig  fieb[e]r  undt  kan  weder  eßen,  noch  drincken  undt  bin 
so  matt,  daß  ich  kaum  schreiben  kan.  Ich  huste  ohne  aufhören, 
daß  thut  mir  wehe  im  rücken  undt  in  den  lenden ,  alß  wen  man 
mich  geprügelt  hette;  aber  man  muß  gedult  haben;  sonsten  ist  in 
dießem  fall  nichts  guts  von  meiner  gesundtheit  zu  sagen.  Daß  wirdt 
aber,  ob  gott  will,  wirdt  es  nicht  allezeit  dawern.  Wen  man  alt 
wirdt,  liebe  Louise,  kommen  viel  ungemachlichkeitten.  Ich  bin  fro, 
daß  der  graff  von  Weillburg  so  woll  mitt  mir  zufrieden.  Ich  bin 
eine  gutte  Teü[t]schin  undt  werde  es  biß  ahn  mein  ende  bleiben. 
Daß  monsieur  Laws  *  zu  Brüssel  ist,  hab  ich  Euch  schon  geschrie- 
ben. Noch  der  zeit  ist  wenig  aparentz,  daß  alle  verdrießlichkeitten 
mitt  dem  alten  jähr  enden  werden.  Adieu!  Ich  muß  enden,  mein 
kopff  will  mir  zuspringen ;  kan  nichts  mehr  sagen,  alß,  so  lang  mein 
husten  mich  nicht  erstickt,  werde  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1  grafinnen  von  Stttern.     Vergl.  das  regia tor  tu  band  V,  8.  420  unter  Sö- 
tern.         2  John  Law.     Vergl.  band  V,  i.  304  bis  300. 


1191. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  11  Januari  1721  (N.  60). 
HertzaUerliebe  Louise,  gestern  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
28  December,  no  2,  entpfangen.  Ob  es  zwar  nicht  gar  groß  ist,  werde  ich 
es  unmöglich  beantwortten  [können];  den  ich  bin  recht  ernstlich  kranck, 
habe  daß  fieb[e]r  die  gantze  nacht  gehabt  undt  habe  2  mahl  gemeint, 
zu  ersticken.  Mein  fieber  ist  nicht  mehr  so  starck,  seyder  ich  auß 
dem  bett  bin.  Last  Euch  in  keinen  [sorgen]  sein!  Es  wirdt  schon 
wider  vergehen.  Die  böß  Parisser  lufft  thut  viel  dazu  l.  Kan  ich 
die  andere  post  nicht  schreiben,  will  ich  Euch  meinen  standt  be- 
richten durch  die  fraw  von  Ratsamshaussen ;  aber  so  lang  es  mir 
möglich  sein  wirdt,  werde  ich  Euch  selber  versichern,  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

1192. 

Paris  den  15  Januari  1721  (N.  58  *). 
HertzaUerliebe  Louise,  seyder  vergangen  sontag  habe  ich  nichts 
von  Euch  entpfangen,  werde  jezunder  undts  daß  antwortten,  so  ich 
selbigen  tag  entpfangen,  vom  30  December,  no  94,  1721 4,  nur  noch 
vorher  sagen,  daß  wir  seyder  montag  gehofft,  daß  unßer  duc  de 
Chartre[s]  gantz  über  den  graben  sein.  Dieße  zwey  tage  hatte  ihm 
daß  redoublement  gantz  gefehlt,  undt  ob  er  zwar  noch  immer  daß 
fieber  hatte,  haben  unß  doch  die  docktoren  so  gutte  hoffnung  [ge- 
geben], daß  wir  alle  gantz  gedrost  wahr[e]n  undt  gestern  mitt  freüden 
in  die  frantzösche  commedie  gingen,  so  hir  in  dem  Palais-Royal  ge- 
spilt  wurde  undt  Romulus  heist.  Sie  spilten  über  die  maß[en]  woll 
undt  daß  stück  ist  gar  schön,  die  nobleste  sentiementen  von  der 
weit ;  es  endiget  ahngenehm,  den  die  verrähter  kommen  umb  undt  die 
tugendt  wirdt  belohnt.  Unßere  gutte  hertzogin  von  Hannover,  die 
ich  mitt  mir  in  die  commedie  genohmen  hatte,  war  gantz  charmirt, 
rief  überlaudt:  >Yoilla  la  plus  belle  commedie,  qu'on  puisse  voir!« 

* 

1  Vergl.  daa  rtgister  tu  band  V,  s.  421  unter  Paria.      2  ?61.      3  ?auf. 
4  T  1720. 
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Der  autheur  war  im  orquestre,  entpfing  so  viel  complimenten,  daß 
er  sich  nicht  mehr  zu  behelffen  wüste.  Der  es  gemacht,  heist  La- 
motte  *,  hatt  gewiß  noble  sentiementen,  ob  er  zwar  wie  ein  aller- 
raüngen*  außsicht.  Nach  dem  großen  stück  spilte  man  les  Van- 
danges8.  Biß  daher  ging  alles  lustig  her;  wie  ich  aber  auß  der 
commedie  ging  undt  zu  meinem  enckel  schickt,  da  war,  waß  man 
rabat-joye4  heist;  den  in  dem  augenblick  hatte  ihm  daß  redouble- 
ment  wieder  ahngestoßen.  Ist  woll  eine  abscheuliche  kranckheit, 
bezahlt  seine  thorheitten  vom  carnaval  starck.  Ich  hatte  es  vor- 
gesehen, vatter  undt  mutter  gewahrnt,  aber  man  hatt  mir  nicht 
glauben  wollen;  jetzt  gereütt  es  ihnen,  mir  nich[t]  geglaubt  zu  haben, 
aber  es  ist  zu  spät.  Ich  bin  in  todtes-angsten  vor  den  buben,  forchte, 
es  wirdt  endtlich  ein  scblim  endt  nehmen,  welches  mich  woll  in  der 
seelen  betrüben  solte;  were  auch  eines  von  den  grösten  Unglücken 
vor  meinem  söhn,  so  ihm  sein  leben  begegnen  könte;  den  seine 
gemahlin  wirdt  gewiß  keine  kinder  mehr  bekommen.  Könt  also  woll 
leicht  gedencken,  wie  betrübt  ich  bin;  kranckheit  undt  rechte  hertzens- 
betrübtnüß  fehlen  mir  nie  zu  Paris  seyder  50  jähren,  muß  also  nur 
gott  bitten,  mir  gedult  zu  geben.  Ich  komme  jetzt  auf  Ewer  liebes 
schreiben  vom  30  December,  no  94.  Daß  ist  nun,  wie  Ihr  segt,  liebe 
Louise,  lengst  reglirt,  daß  Ihr  eine  post  zwey  von  meinen  schreiben 
entpfangen  sollet  undt  die  andere  post  keines,  also  weytter  nichts 
hirauff  zu  sagen.  Vor  meinem  neüjahrswunsch  zu  dancken,  were 
auch  nicht  nohtig  geweßen;  den  wie  man  zu  Paris  sagt,  cela  va 
sans  dire.  Alle  menschen  klagen  sich  dieß  jähr,  ist  eine  gar  un- 
gesundte  zeit  undt  wetter;  aber  die  die  ersten  fortgehen,  seindt 
warlich  nicht  die  unglückligsten,  sondern  die,  so  noch  viel  unglück 
außstehen  müßen.  Ich  bin  doch  fro,  liebe  Louise,  daß  Ihr  wider 
beßer  seydt.  Im  Braunsweig  sagt  man:  »Ich  bin  wider  Hanßgen 
frischer  knecht«,  auff  wenigst  sagt  man  zu  meiner  zeit  so.  Man  kan 
auch   sagen   wie   die   Zigeuner:    »Du  lang  lobst,   du  alt  wirst«; 

1  Antoine  Houdart  de  La  Motte  wurde  17  Januar  1672  iu  Paris  geboren 
und  starb  ebendaselbst  26  December  1731.  Er  war  ein  überaus  thätiger  Schrift- 
steller; man  hat  von  ihm  eine  anzahl  opejn,  vier  tragödien,  den  hier  genann- 
ten Bomulus,  Les  Maohabees,  Inds  de  Castro  und  (Edipe,  einige  komtfdien,  viele 
öden  und  fabeln,  eine  versifioierte  übersetsung  der  Ilias  u.  s.  f.  2  d.  h.  al- 
raunehen.  3  Les  rendanges,  komödie  von  Dancourt,  erstmals  30  September 
1694  im  Thlatre  franoais  aufgeführt.         4  rabat-joie,  freuden-sUJrer. 


daß  fehlt  nicht,  ebensowenig  alß  die  runtzellen  mitt  dem  alter.  Ich 
bin  sehr  der  Braunsweiger  meinnng,  daß  vor  kopffwehe  nichts  beßers 
ist,  alß  in  die  lufft  gehen;  daß  kan  nicht  schaden,  mitt  kopffwehe 
in  kalte  lufft  zu  gehen.  Der  husten  hatt  mich  dieß  jähr  abermahl 
übel  tractirt;  dazu  ist  kalte  lufft  nicht  gutt,  auch  hütte  ich  mich 
davor.  In  der  gantzen  weit  sein  nun  husten,  gantz  Fraunkreich  ist 
voll  davon  undt  auch  Englandt ;  sehe .  daß  man  auch  in  Ittallien 
drüber  klagt.  Gestern,  apropo  von  Ittallien,  entpfing  ich  einen  brieff 
von  der  königin  von  Sardinien;  die  bericht  mich,  daß  der  heüraht 
mitt  ihrem  herrn  söhn  undt  der  printzes  von  Sultzbach  gantz  ge- 
schloßen  ist.  Ich  kan  nicht  begreifen,  wie  oder  warumb  dießer 
heüraht  gemacht  ist  worden.  Dießer  heüraht  ist  ein  wenig  consi- 
derabler,  alß  die  princesse  d'Auvergne ;  printzessin  du  Piedmont  zu 
werden,  ist  warlich  eine  andere  sache,  alß  graff  von  Berg  ob  Soom 1. 
Dieße  zwey  geschwister  seindt  gar  übel  abgetheilt  in  ihrem  heüraht 
Ich  fürchte,  der  letzte  würde  den  ersten  brechen  undt  daß  die  kö- 
nigin von  Sardaignen,  so  gar  woll  weiß,  waß  daß  auvergnische  hauß 
ist,  nicht  gern  in  dieße  schwegerschafft  eintretten  würde.  Aber  es 
scheindt  woll.  daß  verhengnuß  so  woll  in  heürahten  ist,  alß  im  leben 
undt  sterben.  Es  ist  ein  stieffvatt[e]r  undt  nicht  schwiegervatter,  den 
der  printz  von  Sultzbach  bekompt ;  aber  seine  rechte  schwigermutter 
steckt  in  einem  closter  zu  Paris,  wo  sie  keinen  menschen  sieht, 
weder  mans-  noch  weibspersonnen  von  ihren  verwanten,  wie  man 
mir  gesagt  hatt.  Aber  ich  muß  nun  meine  pausse  machen;  nach 
dem  eßen  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben. 

Donnentag,  den  15  Jan  vier,  umb  4  uhr  nachmittags. 
Ich  hatte  so  dieße  nach[t]  so  bitter  über  *  geschlaffen  auß  ängsten 
vor  meinem  enckel,  daß  ich,  seyder  ich  ihn  gesehen  undt,  gott  lob, 
beßer  gefunden,  hab  ich  mich  nach  dem  eßen  ein  wenig  in  meiner 
chaisse  eingeschlaffen,  habe  woll  anderthalb  stundt  geschlaffen.  Daß 
hatt  mir  mein  kopffwehe  gantz  benohmen,  so  ich  gar  starck  hatte. 
Bißher  geht  es  noch  woll;  gott  gebe,  daß  es  umb  6  so  sein  mag! 
Ich  komme  nun  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben ,  wo  ich  heütte 
morgen  geblieben  war.  Wo  mir  recht  ist,  so  war  es  ahn  die  pfaltz- 
graffen  von  Sulzbach.  Wie  ist  es  möglich,  daß  Churpfaltz  undt  Chur- 
trier  in  einen  heüraht  von  einen  pfaltzgraffen  consentiren,  ohne  zu 

§ 

* 

1  Bargen  op  Zoom,         2  ?übeL 
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wißen,  wer  die  leütte  sein,  so  sie  heürahten  sollen?  Ich  habe  nie 
pretentirt ,  die  sach  zu  hindern ,  sondern  nur  unßern  pfaltzgraffen 
zu  erkennen  zu  geben,  wie  l[e]icht  sie  in  heürahten  consentiren,  dieße l 
sie  selber  nicht  wißen,  waß  es  ist.  Freylich  hette  der  junge  printz 
noch  lange  jähren  sein  können,  ohne  zu  heürahten.  Er  hatt  sich, 
glaub  ich,  so  geeylt,  geheüraht  zu  werden,  auf*  förcht,  daß  man 
ihn  geistlich  machen  mögte,  wovor  er  gar  ein  großes  abschew  hatte, 
welches  ich  ihm  nicht  verde  ticken  kan.  Ich  glaube,  Ewere  kinder 
haben  auß  purer  complaissance  eine  neüjahr,  so  ich  Euch  geschickt, 
admirirt;  den  es  ist  woll  gar  nichts  magnifiques  dran,  nur  eine  ba- 
gattelle,  umb  Euch  ahn  mich  den  neüjahrstag  zu  erinern  undt  Euch 
nach  alten  teütschen  brauch  ein  klein,  aber  nicht  magnifiq  neüjahr 
zu  schicken.  Mich  deucht,  es  ist  ordinary,  wen  man  kin[d]better- 
wartterin  ist,  daß  man  keine  vissitten  vor  die  6  wochen  gibt.  Mein 
beüttel,  liebe  Louise,  müste  woll  ellendt  sein,  wen  es*  solche  sa- 
gen4 nicht  ertragen  könte.  Ohne  rühm  zu  melten,  so  hab  ich  diß 
neüjahr  woll  5  mahl  so  viel  außgeben.  Bey  Schaußerey*  seindt  keine 
andere  geschencke  außgetheilt,  alß  noeud  d'epöe*  undt  schachteln. 
Wer  aber  magnifique  pressenten  geben  hatt,  daß  seindt  die,  so  die 
königin  in  Spanien  ahn  unßer  printzes  des  Asturie[s]  undt  ihrem 
herrn  geben.  Ich  habe  die  relation  davon;  ich  werde  Euch  über- 
morgen eine  copie  davon  schicken,  liebe  Louise!  Es  ist  kein  wordt 
nicht  wahr,  daß  ich  der  printzes  von  Wallis  wein  geschickt  habe; 
ich  weiß  nicht,  ob  mein  söhn  es  gethan,  aber  ich  gar  nicht.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  man  bringt 
mir  eines.  Ihr  müst  Euch  entwetter  verschrieben  haben,  liebe 
Louise,  oder  es  müßen  mir  6  von  Ewe[r]n  lieben  schreiben  fehlen ; 
den  Ewer  letztes  war  von  no  94  vom  30  December  undt  daß  heüttige 
ist  vom  3  Januari,  no  1 ;  also  müst  Ihr  Euch  nohtwen[d]ig  verschrie- 
ben haben,  aber  durch  den  wie  vielten  sehe  ich  doch,  daß  es  nur 
im  no  fehlt  undt  daß  Ihr  no  1  vor  95  geschrie[be]n  habt.  Da  kompt 
mein  söhn  herrein,  ich  kan  also  heütte  nicht  auß7  diß  letzte  andt- 
wortten,  werde  es  vor  sambstag  sparen  undt  nun  nur  sagen,  daß 
ich  ohnmoglich  mein  brieff  überleßen  kan ,  nur  in  eyll  sagen ,  daß 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  ?  die.         2  ?  aus.         3  ?  er.         4  d.  b.  saohen.         6  mademolselle  de 
Ghauaseraye.         6  noeud  d'6p6oj  degenband.         7  ?auf. 


1193. 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  donnerstag,  16  Januari  1721. 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  halte  ich  Euch  woll  ordendtlich 
meine  Versprechung,  keine  post  vorbey  zu  gehen  laßen,  ohne  Euch 
zu  schreiben.  Seyder  vergangen  sontag  8  tag  bin  ich  keine  stundt 
ohne  lieber,  in  einer  mattigkeit  sambt  meinem  continuirlichen  husten, 
zehren  mich  gantz  ab ;  ich  hab  ein  groß  abscheü  vor  dem  eßen.  Man 
hatt  mich  heütte  morgen  mitt  dem  grünen  safft  purgirt,  [ich  bin] 
aber  nur  5 mahl  gangen,  wovon  die  docktom  nicht  sonderlich  zu- 
frieden sein.  Hett  ich  mehr  krafften,  würde  ich  Euch  lenger  entre- 
teniren;  aber  nun  ist  es  ohnmoglich.  Gefrt  meine  krankheit  zum 
todt,  werde  ich  sehr  getrost  in  jene  weit  [gehen],  den  ich  bin  dießes  * 
sehr  mühte  *;  ist  es  aber  gottes  will ,  daß  ich  wieder  zum  leben 
kome,  werde  ich  Euch,  liebe  Louise,  auff  neu  versichern,  daß  ich 
Euch  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1194. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  18  Januari  1721  (N.  61). 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  so  schwach  bin,  daß  ich 
kaum  meine  feder  führen  kan,  so  will  ich  Euch  doch  selber  meinen 
eilenden  standt  berichten.  Es  ist  heütte  13  tag,  daß  ich  daß  lieber 
hab  undt  abendts  umb  7  ein  redoublentent.  Ich  hatte  dabey  einen 
starcken  husten,  der  hatt  sehr  abgenohmen  undt  seyder  gestern  gibt 
man  mir  daß  quinquina.  Ich  weiß  nicht,  waß  gott  über  mich  vor- 
sehen hatt,  ob  dieße  kranckheit  zum  leben  oder  zum  todt  gehen 
wirdt,  aber  biß  es  gar  auß  mitt  mir  sein  wirdt,  werde  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  T  dieser.        2  d.  h.  müde. 
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1195. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  23  Januari  1721  umb  4  uhr  nachmittag. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  in  todtes-ang[st]  [um]  Euch.  Ich 
habe  bißher  gewahrt  \  umb  zu.  sehen ,  ob  ich  etwaß  von  Euch  be- 
kommen mögt,  aber  es  ist  nichts  [gekommen] ;  mogte  doch  wißen,  ob 
Ihr  die  rodlen  bekommen  habt  oder  nicht.  Ich  wolte,  das  Ihr  sie 
bekommen;  den  es  wehrt  nur  2  mahl  24  stundt,  den  ist  man  es 
quit.  Meine  kranckheit  ist  gantz  waß  änderst;  seyder  3  wochen 
hab  ich  daß  continuirliche  lieber,  so  etlich  mahl  auch  woll  nur  ein 
mahl  deß  tag  kompt  mitt  starckem  husten. '  Ich  hab  daß  quinquiua 
seydter  8  [tagen]  gebraucht;  daß  benimbt  mir  daß  fieber  nicht,  gibt 
mir  aber  starck  magen-schmertzen.  Ich  weiß  nicht,  waß  gott  über 
mich  vorsehen,  aber  ich  [erjgebe  [mich]  ohn[e]  angst  in  den  willen 
deß  heim,  es  sey  zum  leben  oder  zum  todt.  Ich  bin  so  matt,  daß 
ich  die  feder  nicht  mehr  halten  [kann],  muß  schließen.  Gott  gebe, 
daß  Euch  dießer  brieff  in  gutter  undt  beßerer  gesundtheit  ahn- 
treffen mag!    Biß  ich  endte,  behalte  ich  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1196. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  25  Januari  1721  (N.  61). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  kan  Euch  nicht  außsprcchen,  welch 
ein  trost  undt  orquickung  mir  Ewer  liebes  schreiben  von  11  Januari, 
no  3,  mir  gebracht.  Ich  bin  seyder  donnerstag  woll  in  einer  her- 
tzens-angst  vor  Euch ,  weillen  die  post  verfehlt.  Gott  seye  ewig 
dank,  daß  Ihr  noch  lebt,  undt  bringe  Euch  wider  zu  vollkomm[e]ner 
gesundtheit,  liebe  Louise  1  Wen  Ihr  meinen  zustandt  zu  wißen  be- 
gehrt, kan  ichs  Euch  mitt  wenig  wortten  beantwortten ;  den  außer 
daß  Ihr  apetit  habt  undt  ich  ein  recht  abschew  vor  alles  eßen, 
sonsten  bin  ich  eben,  wie  Ihr  Ewern  zustandt  beschreibt,   bin  un- 

1  d.h.  gewartet. 
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erhört  schwag1  undt  matt,  habe  einen  tag  undt  nacht  beßer,  alß 
die  andern,  die  vergangene  nacht  kein  aug  zngethan.  Ich  glaube, 
man  wirdt  mir  daß  quinquina  abnehmen  müß[en];  den  es  gibt  mir 
zu  große  schmertzen  in  dem  magen,  welches  mich  so  abmatt.  Gott 
mags  mitt  mir  machen,  wie  es  ihn  beliebt,  aber  so  lang  ich  lebe, 
werde  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


1197. 

Paris  den  30  Jannuari  1721  (N.  62). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  14  dießes  monts,  no  4,  mitt  freüden  entpfangen  ; 
den  ich  bin  woll  in  rechten  ängsten  undt  sorgen  vor  Euch?  liebe 
Louise,  geweßen.  Gott  sage  ich  vom  grundt  der  seelen  lob  undt 
danck ,  daß  er  Euch  daß  leben  wider  geschenckt  hatt.  Er  wolle 
Euch  ferner  gnädig  erhalten!  Weillen  ich  aber  nicht  zweyffle,  daß 
Ihr,  liebe  Louise,  in  sorgen  vor  mich  seydt,  so  will  ich  Euch  mei- 
nen standt  berichten.  Morgen  wirdt  es  8  tag,  daß  ich ,  gott  lob, 
daß  quinquina,  so  mir  so  erschröckliche  magen-schmertzen  verursachet 
hatte,  [los  geworden  bin].  Daß  fieber  ist  nicht  wider  kommen,  aber 
ich  habe  noch  einen  starcken  husten,  großen  wiederwillen  zum  eßen 
undt  eine  solche  abscheuliche  mattigkeit,  daß,  wen  ich  zwey  lignien 
geschrieben,  muß  ich  ahtem  schöpften,  alß  wen  ich  geloffen  hette. 
So  lang  [ich]  in  der  weit  bin,  hab  ich  keine  so  erschreckliche  mat- 
tigkeit entpfunden;  ich  bin,  alß  wen  mir  die  seel  außgehen  solte. 
Dem  seye,  wie  gott  will,  ich  ergebe  mich  gantz  in  seinen  heylligen 
willen,  es  seye  zu  leben  oder  zu  sterben.  Ich  sehe  noch  gar  wenig 
leütte;  so  baldt  ich  aber  den  kleinen  Grabenbrock,  den  secretarius 
von  Churpfaltz,  sehen  werde,  will  ich  ihm  Ewer  sach  recomman- 
diren.  Mehr  kan  ich  heütte  ohnmöglich  sagen,  alß  daß  ich  Euch, 
liebe  Louise,  biß  ahn  mein  endt  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

-* 

1  d.h.  schwach. 
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1198. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  1  Februari  1721  umb  3  uhr  nachmittags  (N.  62). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  bißher  gewahrt1,  umb  zu  sehen, 
ob  nichts  von  Euch  kommen  würde;  aber  es  ist  nichts  kommen, 
will  Euch  also  nur  meinen  ellendten  standt  berichten.  Ob  ich  zwar 
seyder  10  tagen  gar  kein  lieber  mehr  habe ,  so  bin  ich  doch  gar 
nicht  woll;  ich  eße  mitt  zwang.  Ich  habe  dieße  nacht  eine  gar 
verdrießliche  nacht  gehabt;  ich  habe  zwar  gar  wenig  gehust,  aber 
ich  bin  so  mitt  grampen  *  geplagt  worden  undt  habe  so  erschrecklich 
geschwitzt,  daß  ich  in  allem  keine  3  stundt  habe  schlaffen  können. 
Ich  nehme  sehr  ab  nndt  bin  so  matt,  daß  ich  kaum  meine  feder 
halten  kan.  Waß  will  man  thun?  Man  muß  sich  woll  in  den 
willen  gottes  ergeben,  waß  er  mitt  unß  machen  will.  Ich  glaub, 
ich  werde  endtlich  gantz  außtrockenen ,  wie  die  schildtkrotten  von 
der  Ludwig-see,  so  ich  zu  Heydelberg  in  meiner  cammer  hatte.  So 
lang  ich  aber  noch  im  leben  bleibe,  werde  ich  Euch,  liebe  Louise, 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1199. 

Paris  den  6  Februari  1721  (N.  64). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  2  von  Ewern 
lieben  schreiben  entpfangen  vom  18  undt  21  Januari,  no  5  undt 
no  6.  Ich  habe  der  fraw  von  Ratzamshaussen  Ewer  schreiben  über- 
lieff[e]rt,  liebe  Louise !  Die  wirdt  Euch  hetttte  den  gantzen  verlauf! 
von  mein[e]r  kranckheit  berichten,  welche  gefährlich  geweßen.  Ich 
habe  aber,  gott  sey  danck,  nicht  die  geringste  forcht  gehabt  undt 
mich  gantz  geruhig  in  den  willen  gottes  ergeben.  Er  hatt  mich 
noch  nicht  gewolt.  Gott  gebe,  daß  es  mir  nicht  zum  schaden  ge- 
reichen mag,  sondern  zu  gottes  ehre  undt  mein  bestes!  Ich  habe 
noch  alß  eine  gutte  undt  eine  böße  nacht;  dieße  ist  die  gutte  ge- 
weßen.   Ich  habe,  gott  sey  danck,  gar  woll  geschlaffen,  drumb  will 

1  d.  h.  gewartet        2  Tkrimpfen. 
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ich  auch  ahnfangen,  mich  wider  ahnznthun  en  robe  de  chambre. 
Daß  ist  alles,  liebe  Louisse,  so  ich  Euch  von  meinem  itzigen  standt 
sagen  kan,  undt  daß  ich  auch  wider  ahnfange  zu  eßen ;  man  macht 
mich  nun  zu  mittag  undt  zu  nacht  eßen.  Ich  bin  abscheulich  mager 
geworden  undt  auch  schwach ;  waß  mich  noch  schwacher  macht,  ist, 
daß  ich  nachts  noch  sehr  schwitze.  Aber  hiemitt  genung  von  dießem 
langweilligen  gespräch!  Die  posten  gehen  überzwerger,  alß  nie, 
undt  wie  ich  sehe,  so  bekompt  Ihr,  liebe  Louisse,  meine  schreiben 
2  undt  2  auff  einmahl,  wie  ich  die  Ewerige.  Meine  kranckheit  ist 
nichts  änderst,  alß  eine  melancolische  galle,  so  mich  schir  gantz 
verbrendt  hatt.  Man  hatt  mich  oft  purgirt  undt  endtlich  viel  ver- 
trieben. Gott  weiß,  waß  weitter  werden  wirdt;  den  lustiger  werde 
ich  woll  nicht  werden,  den  es  ist  ohnmöglich.  Nichts  kan  mich  er- 
freuen; in  dem  fall  kan  ich  sagen,  daß  es  mitt  mir  auß  ist.  Viel 
Sachen  können  mich  noch  betrüben,  aber  ich  kan  nichts  erdencken, 
so  mich  erfreuen  könte;  also  muß  mein  miltz  sich  mitt  der  zeit 
woll  wider  mitt  der  bößen  schwartzen  galle  füllen ,  so  mir  endtlich 
den  garauß  machen  wirdt.  Aber  daß  geht  nur  nach  der  weit  ordon- 
nung l ;  den  wie  in  dem  psalm  stehet :  »Unßer  leben  werdt  *  70 
jähr.*  Da  komme  ich  nun  nahe  herbey,  also  auch  nahe  zu  meiner 
erlößung;  also  kan  ich  mich  woll  mitt  gedult  in  gottes  willen  er- 
geben. Wie  konte  ich  in  Paris  gesundt  bleiben?  Ich  bin  mein 
leben  nicht  8  tag  gesundt  in  der  lufft  geblieben.  Mein  dochter*  hatt 
mich  gar  woll  gouvernirt  noch  dießmahl ;  hette  er  mir  ader  gelaßen, 
wie  andere  gewolt,  wehre  ich  gar  gewiß  gestorben,  den  ich  hatte 
nicht  starcke  undt  krafft  genung,  es  außzustehen.  Er  hatt  mir  auch 
gar  weißlich  daß  quinquina  abgenohmen,  so  mir  den  magen  verdor- 
ben hatte;  den  es  gab4  mir  große  schmertzen  in  magen  verursachet. 
Gebt  Euch  nun  zufrieden,  liebe  Louisse!  Ich  bin  gewiß  dießmahl 
wider  salvirt.  Matt  bin  ich  noch ,  aber  daß  kan  in  meinem  alter 
nicht  änderst  sein  nach  einer  so  schwehren  kranckheit.  Mein  kopff 
ist  8chwag*,  habe  aber  die  schmertzen  nicht  mehr,  so  ich  gehabt. 
Ich  erfrewe  mich  mitt  Euch,  daß  graff  Degenfeit  außer  gefahr  ist. 
Esquinancien6  seindt  schlime  kranckheitten.  Ich  dancke  Euch  sehr, 
liebe  Louise ,  vor  alle  Ewere  gutte  wünsche.    Ich  kome  jetzt  auff 

♦ 

1    ?  Ordnung.  2   d.  h.  währet.    Vergl.  Psalm  90,  10.  3   Tdoctor. 

4  Thai.         5  d.  h.  schwach.         6  efqoinanoie,  bräune,  halsentiUndnng. 


14 

Ewer  zweytes  liebes  schreiben.  Die  folgende  post  werdet  Ihr  woll 
wider  2  von  meinen  schreiben  auff  einmahl  bekommen  haben.  Kranck 
bin  ich  nicht  sehr  mehr,  aber  auch  kan  ich  nicht  sagen,  daß  ich 
woll  bin  wegen  meiner  abscheulichen  mattigkeit;  es  wirdt  mitt  der 
zeit  beßer  werden.  Die  abscheuliche  Sturmwinde,  so  eine  zeit  her 
rumort  haben,  verhindern  die  englische  brieffe.  Die  fürstin  von 
Hatmar *  hatt  mir ,  wie  sie  zu  Straßburg  [war] ,  brieff  über  brieff 
geschrieben  undt  lautter  impertinenten  propossitionen.  Ich  habe 
nicht  andtwortten  laßen.  >A  sötte  demande  point  de  response«,  wie 
daß  sprich wordt  sagt.  Aber  ich  muß  schließen;  den  ich  fahle  die 
mattigkeit.  Ewere  beyde  schreiben  seindt  beantwortet,  bleibt  mir 
nur  überig,  zu  sagen,  daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag, 
werde  ich  Euch,  hertzliebe  Louise,  allezeit  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1200. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  8  Fevruari  1721  (N.  65). 
Hertzallerliebe  Louisse,  dieße  woche  habe  ich  nichts  von  Euch 
entpfangen  undt  von  meiner  gesundtheit  ist  wenig  zu  sagen  ,  also 
wirdt  mein  brieff  heütte  gar  kurtz  werden.  Ich  werde  ihn  aber 
erst  dießen  nachmittag  zumachen,  in  fall  ich  noch  waß  von  Euch 
bekommen  konte,  drauff  zu  andtwortten.  Ich  bitte  Euch,  liebe 
Louise,  wen  Ihr  in  Englandt  ahn  Ewere  beyde  niepcen,  die  graffineu 
von  Holdernesse  *  undt  Degenfeit  schreibt ,  so  danckt  ihnen  doch 
von  meinetwegen  vor  alle  sorgen,  so  sie  vor  meine  kranckheit  be- 
zeuget undt  daß  sie  so  fleißig  nach  mir  bey  der  printzes  von  Wallis 
Liebten  sich  erkundiget!  Sie  müßen  daß  geblttdt  von  ihrer  fraw 
mutter  in  sich  fühlen,  daß  sie  mich  unbekandt'  lieb  haben  wollen, 
wofor  ich  ihnen  sehr  verobligirt  bin.  Waß  meinen  zustandt  ahnbe- 
langt, liebe  Louisse,  so  bin  ich  noch  unerhört  schwach,  ob  ich  zwar 
nun,  wie  ordinarie,  mitt  guttem  apetit  eße.  Ich  habe  alß  eine  gutte 
undt  böße  nacht;  dieße  ist  meine  gutte  geweßen;  die  gesterige 
böße  hatte  mich  gar  starck  ahngegriffen,  hatte  nicht  2  stundt  schlaffen 
können.    Ich  war,   alß  wen  man  mich  geprügelt  hette,   undt  den 

* 

1  H*damar.         2  Holderneu.     Vtrgl.  band  II,  f.  767. 
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gantzen  tag  matt;  hetttte  aber  geht  es  woll.  Gott  verleye  mir  ge- 
dult!  den  es  gehört  hirzu.  Ich  weiß  nicht,  waß  gott  endtlich  mitt 
mir  machen  wirdt;  aber  so  lang  ich  leben  werde,  will  ich  Euch, 
liebe  Louisse,  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1201. 

Paris  den  13  Febrnari  1721  (N.  65). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  zwey 
[von]  Ewern  lieben  schreiben  auff  einmahl  erfrewet  worden  vom  25 
undt  28  Januari,  no  7  nndt  8,  worauff  ich  heütte  ordentlich  pre- 
tendire  zu  andtwortten;  will  Euch  aber  vorher  sagen,  daß  ich  die- 
ßen  morgen  ahn  Churpfaltz  geschriben  undt  in  post[-scriptum]  mitt 
dießen  wortten  gesetzt:  »Darff  ich  E.  L.  woll  sagen,  daß  Dero  be- 
fehl  in  nichts  vor  der  armen  l  raugräffin  gefolgt  wirdt  undt  daß  sie 
nichts  von  der  cammer  zu  Heydelberg  bekompt,  welches  die  arme 
raugräffin  in  einem  erbarmblichen  standt  bringt?  Bitte,  E.  L.  wol- 
len ihr  doch  gnädig  sein !«  Ich  habe  dießes  geschrieben,  damitt  der* 
churfürst  sehen  mag,  daß  dieße  sach,  so  ich  ihm  durch  den  kleinen 
secretari  habe  recommandiren  laßen. . .  Gott  gebe ,  daß  es  einen 
gutten  effect  thun  möge  undt  Ihr  Euch  woll  dabey  befinden  möget ! 
Nun  komme  ich  auff  Ewere  liebe  schreiben,  fange  bey  dem  frischten 
ahn.  Man  muß  woll  gedult  faßen  [bei  demjenigen],  waß  nicht  zu 
endern  ist.  Die  post  wirdt  immer  nach  ihren  fantasien  gehen,  baldt 
woll,  baldt  übel.  Aber  Ihr  soltet  Euch  doch  in  keinen  sorgen  ge- 
setzt haben,  liebe  Louise,  weillen  gar  nichts  von  Paris  kommen, 
welches  woll  erweist,  daß  es  pur  der  post  schult  ist,  also  nichts 
bößes  bedeütten  konte.  Dazu  ist  eine  sacbe  sicher,  nehmblich  daß 
die  böße  zeittungen  allezeit  geschwinder  gehen,  alß  die  gutten;  also 
were  ich  wider  umbgeschlägen  undt  übel  geworden,  würdet  Ihr  es 
baldt  erfahren  haben,  liebe  Louisse !  Ich  bin  noch  matt  undt  schwach, 
aber,  gott  seye  danck,  nicht  mehr  kranck;  ein  alt  weib  aber,  wie 
ich  bin ,  kan  sich  nicht  so  baldt  erholten ,  insonderheit  bey  einem 
so  rawen  wetter,  alß  wir  nun  hir  haben.  Sambstag  undt  sontag 
nndt  montag  hatt  es  starck  geschneyet,  undt  seytter  dinstag  gestern 
undt  heütte  frirt  es  so  erschrecklieb,   daß  alles  glat  eyß  ist.    Ich 

1   d.  h.  für  die  arme. 
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maß  den  frübling  erwartten,  umb  wieder  zu  kräfften  [zu]  kommen, 
alles,  wie  gott  will;  ich  ergebe  mich  gantz  in  seinen  willen,  »er 
machs  mitt  mir ,  wie  ihm  gefeit« ,  wie  im  lutterischen  liedt  stehet 
undt  ich  noch  ofit  singe  *.  Churpfaltz  hatt  mir  der  erbprintzeßin 
von  Saltibach  niederkunfft  selber  bericht.  Hettet  Ihr  unßern  win- 
ter,  so  wir  nun  hir  haben,  wurdet  Ihr  Euch  nicht  beschwehren,  daß 
der  winter  tu  schlegt  ist.  Ich  muß  nun  eine  pausse  machen.  Dießen 
nachmittag  werde  ich  auff  Ewer  zweyttes  schreiben  andtwortten,  nun 
aber  muß  ich  mich  ähnlichen  undt  in  kirch  gehen,  nur  in  die  capel 
hir  gar  nahe  bey  mein  apartement,  kan  also  ohne  gefahr  hin  gehen. 

Donnerstag  umb  ein  viertel  auff  2  nachmittag. 
Hein  gott,  wie  bin  ich  hefltte  eine  geplagte  seel!  Ich  habe 
nicht  mitt  ruhen  tu  mittag  eßen  können,  hundert  lefltte  seindt  mir 
Ober  den  halß  kommen  undt  vor  mich  eine  betrübte  zeittung.  Printz 
Carl  tou  Heßen4*hilipsdhal  ist  hir  ahnkommen  undt  will  mitt  aller 
gewalt  in  Franckreich  dinen.  Daß  wirdt  mir  hundert  verdrießliche 
Sachen  auff  den  halß  laden.  Mein  gott,  wie  ist  einer  in  dießer  weit 
geplagt!  Aber  daß  ist  mein  taglich  brodt  Aber  es  ist  beßer,  daß 
kh  auff  Ewer  iwevttes  liebes  schreiben  komme ,  daß  ich  noch  zu 
beantwortten  habe«  Man  kan  ohne  sterben  nkht  krancker  sein,  alß 
kh  geweßen»  Ich  hatte  ein  conünuirlich  neber,  mehr  innerlidu  alß 
elßertkh;  alle  abeadt  umb  5  kam  daß  redoahlement  undt  wehrte 
die  gantie  nacht,  da  ich  wegen  eines  trockenen  coutinuiiikhen  ha« 
steft  kein  aug  im  that  Alles  war  verstopft  in  mir«  kh  konte  weder 
«*  stuhl  gehen»  noch  pißen,  noch  speien,  war  aber  doch  contest, 
weilten  kh  hefte,  daß  es  gottes  willen  iein  wurde,  daß  nai  eodt 
wrnanden  sein  wurde;  den  kh  hin  deß  leben*  nnerhürt  nnde.  Aber 
«s  ist  $c*t**  willen  noch  >  daß  kh  weitter  kjrden  muß „  ata®  aaar 
sdkwepgea  undt  leiden»  wie  kh  hißfcer  gethaa,  uadK  iwl  w-*&  5ms&- 
g$r$  reden.  Mein  ärihn  katt,  mir  gcäMia  eün  schüa  «mit  anacuiftd 
pcv^eaA  l$eKtta*|,  eii&e  gröüM*  adbalfie.  a*  X*>  brasakr  w^a ,  ^ 
der  Id^Jlkhel  vmMtn*  fettt  anacbai  laßau  S&a  oM&raialx  üsi 
in  <ter  wttte  wa  der  sdniJl;;  dk  *  bta^pnu  samer  gwinyiiSh,,  xsiincre- 
ätt  fco&ifeer  dar  so^aII;  äuew(enia%  sanit  3  revem  haaat  JttgiQuuii 


UV  jpÄfl  nt«  ftftfffHrr  tum  äkm.  suT  <&mst  ta*fli)initon  «änt  jmntJWift».  SZniaiMm>  Itftrit 
«aw^wonnt  *a     Sunt  wiiiäs*  mm  jfl»  o.  ü»  «ftuflt  abgmaß»         1  ?4ttT. 
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nndt  woll  conservirte  goltene  medaillen  undt  außwendig  hatt  jede 
medaille  ihren  revers,  es  ist  recht  künstlich  gemacht;  bin  gewiß, 
daß  es  mehr,  alß  2  taußendt  louisdor,  gekost  hatt.  Man  kan  in  dem 
stück  nichts  schönners  sehen;  waß  mich  aber  ahm  meisten  dran  er- 
freuet hatt,  ist,  daß  es  mein  söhn  mir  mitt  so  gatten  hertzen  ge- 
bracht hatt.  Es  ist  mir  leydt,  hertzliebe  Louise,  daß  ich  Euch  so 
viel  ängsten  eingejagt  habe.  Aber  seydt  nun  zufrieden!  Ich  bin 
nun  wieder  woll  undt  werde  alle  tag  beßer,  also  ist  Ewer  gebett 
erhöret  worden.  Ewer  kranckheit,  liebe  Louise,  hatt  mich  auch 
sehr  in  meiner  kranckheit  [beunruhigt],  wie  Ihr  auß  meinen  kleinen 
brieffen  ersehen  werdet  haben,  liebe  Louisse!  Ey,  liebe  Louisse, 
kaufft  keine  medaillen!  Den  in  golt  habe  ich  neun  hundert  undt 
2  große  cabinetten  voll;  man  kan  mir  also  nichts  schicken,  so  ich 
nicht  [schon  habe].  Septime  Severe1,  so  Ihr  mir  geschickt,  babe 
ich  mitt  seiner  gantzen  famille  in  golt  undt  in  silber;  bin  Euch 
doch  sehr  verobligirt  vor  Ewern  gutten  willen.  Die  medaille  ist 
gutt,  werde  sie  doch  Ewertwegen  behalten,  liebe  Louise!  Die  hi- 
storie  von  dem  comissarius  favorit  seindt  gar  gemein  hir  im  landt 
undt  gar  offt  seindt  solche  favoritten  durch  sclilime  ahn  fang  zu  ihrer 
fortune  kommen ;  den  es  ist  [etwas]  abscheuliches,  wie  die  wüsten  des- 
bauchen  hir  im  landt  im  schwang  gehen.  So  kranck  ich  auch  ge- 
weßen,  habe  ich  doch  nie  daß  bett  gehalten;  den  ohne  schlaffen 
kan  ich  nicht  im  bett  daueren.  Habe  ich  kopffwehe,  so  vermehrt 
es  mir  undt  macht  mich  fablen;  habe  ich  keines,  so  gibt  es  mir 
kopffwehe,  muß  also,  so  kranck  ich  auch  bin,  au  ff  sein.  Hiemitt  ist 
Ewer  erster  brieff  auch  ordendtlich  beantwortet  undt  ich  muß  auch 
enden,  den  mein  kopff  ist  noch  schwach;  werde  also  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  wie  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1202. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  15  Pebruari  1721  (N.  66). 
Hertzallerliebe  Louise,    die  post  tractirt  mich  wie  Euch;    eine 

1   Septimiu«  Severns. 
Klisabeth  Charlotte  >  2 
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post  bekomme  ich  2  schreiben  aaff  einraahl  undt  die  ander  post  be- 
komme [ich]  nichts,  wie  Ihr  auß  meinem  schreiben  von  vergangenen] 
dounerstag  werdet  ersehen  haben,  da  ich  auff  zwey  von  Ewern  lie- 
ben brieffen  zugleich  geantwordet  habe,  so  ich  verwichenön  sontag 
entpfangen  hatte.  Aber  seyderdem  ist  nichts  kommen ;  es  wirdt  woll 
erst  morgen  ahnkommen,  worauff  ich  erst  biß  donnerstag  andtwort- 
ton  werde.  Aber  hiemitt  genug  von  der  post  gesprochen!  Waß 
man  auch  drauff  sagt,  ist  woll  unnöhtig;  den  es  stehet  nicht  zu 
endern.  Gestern  führte  mir  monsieur  Martine  den  printz  Carl  von 
lleßen-Philipsthal  her;  es  ist  ein  herr  von  gar  gutten  minen,  hatt 
auch  ein  hübsch  gesiebt  undt  spricht  raisonabel  undt  woll;  er  will 
mitt  aller  gewalt  in  Franckreich  dinnen.  Ich  habe  ihm  gerahten, 
erst  herzukommen  undt  alles  zu  examiniren;  den  ich  kan  nicht 
glauben,  daß,  wen  er  selten  wirdt,  wie  alles  hir  ist,  wie  die  frembten 
veracht  werden  undt  zu  nichts  kommen  können,  daß  er  ferner  lust 
haben  wirdt,  hir  zu  bleiben.  Unterdeßen  ist  mir  dießes  eine  last, 
wie  Ihr  leicht  gedencken  könt  Zu  glauben,  daß  man  hir  nach  me- 
ritten  [behandelt  werde],  daß  ist  ein  irtum;  den  die,  so  meritten 
haben,  werden  ahm  meisten  beneydt  undt  verfolgt;  also  preparire 
ich  mich  ahn  nichts,  alß  verdrießliche  sachen  hiran  zu  erleben,  aber 
daß  ist  mein  täglich  brodt.  Aber  last  uns  von  waß  änderst  reden! 
dieß  ist  zu  verdrießlich.  Man  spricht  jetzt  hir  von  nichts,  alß  von 
deß  duc  de  la  Force  infamie  undt  wie  er  sich  zum  kauffman  ge- 
macht hatt1.  Heute  wirdt  seine  sach  im  parlement  gericht  werden 
undt  man  glaubt,  daß  es  gar  übel  vor  ihm  ablaufen  wirdt;  daß  hatt 
er  gar  woll  verdint.  Man  macht  pa[s]quillen  über  pasquillen  gegen 
ihm,  sein  leiblicher  bruder  ist  gegen  ihm.  Er  hatt  ihm  auch  einen 
schlimmen  possen  gethan,  er  hatt  ihm  seine  legitime  *  in  biiliet  de 
banque  geben,  da  er  gewust,  daß  die  biiliet  zu  nichts  mehr  deügten. 
Suma,  in  allen  stücken  hatt  dießer  duc  seine  karchheit  erwießen  8. 
Ueütte  wirdt  man  hören,  wie  es  ablaufen  wirdt.  Aber  ahn  dießem 
allem  ist  Euch  wenig  gelegen,  will  also  nur  von  meiner  gesundtheit 

* 

1    Vergl.  band  V,    8.   186.   187.  296.  2  legitime,  pflichttheil.  3  G. 

Brunet,  Correspondanoe  coinpleto  de  Madamo ,  duehesse  d'Orl6anf.  II,  Paris 
1863,  8.  299,  anmerkung  l:  »Saiüt-Simon  raoonte  (t.  XX,  p.  407)  quo 
l'hötel  d'un  ambaasadeur  franpais  ayant  6t  6  brül6,  preique  tont  le  monde  erat 
qu'il  avait  6t6  l'incendiaire ,  pour  gagner  oe  qu'il  en  tirerait  du  roi ,  et  pour 
couvrir  une  oontrebande  monfltrueuse.« 
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reden.  Die  wirdt,  gott  seye  danck,  alle  tag  beßer;  ich  habe  dieße 
nacht  gar  woll  geschlaffen,  undt  wen  ich  ja  alles  recht  sagen  solle, 
so  hatt  sich  mein  banch  aach  wider  eingericht,  werde  also  keiner 
medecin  mehr  von  nöhten  haben,  welches  mir  ein  großer  trost  ist; 
den  ich  haße  alle  die  Sachen  abscheulich.  Will  nun  meine  pausse 
machen  nndt  den  nachmittag  außschreiben  nndt  mich  nun  ahnziehen. 

Sambatag  umb  4  abendt,  15  Februari. 
Ich  habe  nicht  eher  wieder  zum  schreiben  gelangen  können, 
alß  nun;  den  alle  menschen  kommen  mich  nun  besuchen,  nun  man 
mich  sehen  kan;  den  so  lang  ich  den  kopff  so  gar  schwach  gehabt 
habe,  habe  ich  niemandts  sehen  wollen;  den  ich  were  gewiß  wieder 
kranck  geworden,  aber  nun  bin  [ich],  gott  lob,  wieder  woll  genung, 
umb  alle  menschen  zu  sehen.  Da  kommen  wieder  2  tab[o]urets,  die 
princesse  d'Auvergne  undt  die  duchesse  de  Roquelaure.  Ah!  da 
kompt  unßere  hertzogin  von  Hannover;  ich  kan  also  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1203. 

Paris  den  20  Februari  1721  (N.  67). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  1  dießes  monts ,  no  9 ,  zu  recht  entpfangen ;  aber 
dießmahl  ist  es  allein  kommen  undt  doch  viel  lenger  unterwegen 
geweßen,  alß  ordinairi;  den  ich,  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  habe 
es  erst  in  16  tagen  entpfangen,  da  es  doch  ordinari  in  9  tagen 
fiberkompt.  Aber  hirauff  ist  nichts  zu  sagen,  den  die  Unrichtigkeit 
von  der  post  ist  nicht  zu  endern.  Von  meinem  gehabten  abscheu- 
lichen lieber  will  ich  nichts  mehr  sagen,  daß  ist  lengst  vorhey.  Daß 
rawg  wetter  undt  mein  alter  verhindern  mich  noch,  gantz  wider  zu 
kr&fiten  zu  kommen.  Es  frirt  gar  starck,  undt  weillen  der  frost 
mitt  dem  letzten  viertel  verdoppelt  hatt ,  ist  zu  muhtmaßen ,  daß 
keine  enderung  vor  dem  neuen  mont  kommen  wirdt,  so  den  26  sein 
wirdt  Alle  tage  seindt  schon  mitt  Sonnenschein,  aber  gegen  abendt 
frirt  es  gleich  wieder,  kan  also  noch  nicht  auß  meinem  schnecken- 
hauß  herauß  krichen.    Konte  ich  in  die  frische  lufft  kommen  auß 
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dießer  Parisser  lufft,  so  mir  so  gar  zuwieder  ist,  glaube  ich,  daß 
meine  kräfften  eher  wider  kommen  würden.  Ich  habe  gezeichende 
nachte,  eine  nacb[t]  schlaffe  ich  perfect  woll,  die  ander  übel,  habe 
winde,  so  mich  plagen,  miltzwehe,  thue,  wen  ich  einschlaffe,  abscheu- 
liche treüme,  so  mich  auffahren  machen,  grämpf  geben  undt  ahn  schlaffen 
hintern;  die  gutte  nacht  aber  schlaffe  ich  gar  woll.  Vorgestern  hatte  ich 
eine  große  vissitte,  man  führte  mir  den  jungen  könig  her.  Er  hatte 
unter  andern  zwey  personneu  bey  sich,  so  gar  ernstlich  drein  sahen, 
nehmblich  sein  reichsoberstalmeister ,  printz  Carl  vom  hauß  Lot- 
teringen,  undt  der  duc  de  Noaille[s],  der  erste  capitaine  des  gardes. 
Ich  wüste  damahl  nicht,  waß  ihnen  fehlte,  habe  es  aber  gestern  er- 
fahren. Printz  Gharle  hatt  vor  zwey  jähren  die  dochter  vom  duc 
de  Noaille[s]  geheüraht;  sie  war  noch  gantz  ein  kindt  undt  nur  12 
jähr  alt  Man  hatt  sie  ein  jähr  lang  verhindert,  bey  ihrem  herrn 
zu  liegen;  aber  seyder  ein  jähr  seindt  sie  beysamen  undt  dieß 
kindt  ist  ein  fein,  tugendtsam  mensch  geworden,  so  ihren  man  hertz- 
lich lieb  gewuhnen,  welches  kein  groß  wunder,  den  es  ist  gar  ein 
schönner  herr.  Aber  waß  zu  wundern  ist,  ist,  daß  daß  junge  weib- 
gen,  so  nun  kaum  15  jähr  alt  ist,  nicht  coquet  geworden,  wie  schir 
alle  junge  weiber  in  Franckreich  sein,  sondern  in  allen  stucken  gar 
eine  gutte  comluitte  gehalten ,  ob  sie  zwar  woll  gesehen ,  daß  ihr 
mau  keine  inclination  vor  sie  hatte ,  welches  desto  mehr  zu  ver- 
wundern ist,  daß  sie  artig  von  gesicht  undt  woll  geschaffen  ist. 
Vorgestern  morgens  ging  printz  Charle  zu  ihr  undt  sagte  zu  ihr: 
»Madame,  il  faut  nous  separer;  je  ne  me  trouve  pas  asses  de  bien 
pour  vous  entretenir.«  Daß  arme  weibgen  erschrack,  sagte :  » Vous 
aye  \  desplus*  dans  ma  conduitte?  Dittes-moy  ce  que  c'est!  et  je 
m'en  corigeres  *.  Pour  le  bien,  mettes  4-moy  dans  une  chambre,  ne 
me  donnes5  que  du  pain  et  de  l'eau  et  que  je  vous  puisse  voir 
passer!  je  seres  contente.«  Er  andtworttete :  »Je  suis  tres-content 
de  vostre  conduitte ,  je  n'ay  pas  la  moindre  plainte  contre  vous ; 
mais,  en  un  mot  comrae  en  mille,  vous  estes  6  mon  aversion,  je  ne 
vous  puis  souffrir,  ainsi  je  veux  que  vous  retournies  ches  votre 
pere.«  Daß  arme  weibgen  ring  bitterlich  ahn  zu  weinen.  Er  sagte: 
»A  quo)  bon  ces  pleurs?  Ils  ne  m'attaudrirout  pas;  alles 7-vous-eul< 
Si[e]  sagte:     »Puis  que  je  suis  si  mal  avec  vous,  il  n'est  pas  juste 

1  ai-je.     2  deplu.     3  oorrigerai     4  matte«.     5  donnes.     6  Ate«.     7  alle*. 
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que  j'aille  dans  la  maison  de  mon  pere ;  il  faut  me  cacher  a  jamais,« 
ließ  alle  ihr  bedinten  komen,  bezahlte  sie  woll.  Alles  weinte  im 
hauß.  Sie  setzte  sich  in  kutsch  undt  fahr  in  ein  closter  au[x]  fille[s] 
ste  Marie,  wo  sie  eine  tante  hatt.  Alle  weit  beklagt  das  arme 
mensch.  Ich  habe  dieße  historie  nicht  ohne  threnen  ahnhören  kön- 
nen. Es  weiß  niemandts,  waß  dem  printzen  ahnkommen  ist,  der 
bißher  gar  sanfftmühtig  geschienen.  Ehe  er  sich  geheüraht,  war  er 
gar  verliebt  von  einer  dame,  so  nun  eine  witwe  ist.  Etliche  meinen, 
daß  dieß  die  ursachist1;  die  zeit  wirdts  lehren.  Unterdeßen  macht 
dieße  historie  einen  greulichen  lehrinen,  wie  Ihr  woll  gedencken 
kont,  liebe  Louise!  Ich  komme  aber  auch  wider  auff  Ewer  liebes 
schreiben.  Hir  braucht  mau  nie  daß  meledy-Kendt-pulver  * ;  ich 
war  zu  kranck,  umb  dran  zu  gedencken.  Ich  habe  von  dem  rechten 
schwartz-kirschen-waßer;  den  ein  Schweitzer  hatt  es  mir  geben,  man 
hatt  es  in  der  Schweitz  gemacht.  Hir ,  glaube  ich ,  könte  man  es 
nicht  machen;  den-  man  finÄ' keine  von  denen  wilden  kirschen  in 
den  waldern  hir.  Ich  habe  offt  in  unterschiedliche  walder  hir  ge- 
jagt, aber  mein  leben  keine  gefunden,  noch  gesehen.  Hir  gibt  man 
nichts,  alß  Themetique,  quinquina  *,  aderläß  undt  purgiren,  ein  jedes 
auff  seine  art.  Mein  magen  ist  seyder  dem  verfluchten  quinquina 
noch  nicht,  wie  er  vorher  geweßen,  da  ich  mein  leben  nichts  dran 
entpfunden.  Nun  thut  er  mir  zu  zeitten  wehe  mitt  Stichen;  die 
dockter  aber  halten  es  nur  vor  winden,  womitt  ich  nacht  undt  tag 
geplagt  bin.  Daß  lieber  hatt  mir  das  quinquina  doch  genohmen,  ist 
den  3ten  tag  nicht  wieder  kommen.  Alcarmes*  kan  ich  gar  nicht 
leyden ;  man  gab  mirs  ein ,  wie  ich  die  kinderblattern  hatte ;  es 
machte  so  erschrecklich  kotzen,  daß  ich  meinte,  daß  ich  bärsten 
müste.  Kalte  schal  eße  ich  gern,  aber  ohne  rossinen.  Wir  habens 
hir  probiren  wollen ,  aber  die  frantzösche  wein  schicken  sich  gar 
nicht  dazu.  Fleischbrühe  ist  mir  ein  vomitif,  wie  Phemetique,  kan 
mein  leben  keine  nehmen,  undt  wen  ich  etwaß  eße,  so  mitt  fleisch- 
brühe,  eße  ichs  gern,  aber  ich  verspüre  es  gleich,  der  magen  ge- 
scbwilt  mir;  eße  ichs  zwey  tag,  gibt  es  mir  eine  indigestion,  so  ich 

1  G.  Brunet  II,  s.  301,  anmerkung  l :  >Nous  lisons  dans  le  »Journal«  de 
Marais:  »Tont  le  monde  oherohe  la  raison  de  la  brouillerio  du  prinoe  Charles; 
on  deyine  qnelque  galanterie  aveo  le  ohevalier  do  Lorraine  ou  le  duc  de  Ri- 
chelieu.« 2  Mylady-Kent-pulver.  3  6m6tique,  brechinittel;  quinquina,  fieber- 
rinde,  cbina.         4  Alkermfes,  kermes-beer-saft,  latwerge  von  kermes-beeren. 
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mitt  nichts  couriren  kan,  alß  mitt  rohe  schincken.  Ewere  kranck- 
heit  hatt  mich  2  nachte  wachen  machen,  war  recht  in  sorgen,  wie 
ich  Euch,  liebe  Louise,  geschrieben  habe.  Dießen  accort 1  hette  ich 
nicht  ahngenohmen ,  daß  Ihr  vor  mich  kranck  sein  soltet ,  liebe 
Louise !  Ewer  gesandtheit  andt  leben  ist  mir  gar  zu  lieb  dazu.  Ihr 
habt  woll  von  meiner  kranckheit  geuhrtheilt,  bin  nun  wider  ge- 
sandt, nur  noch  waß  schwacher,  alß  ordinari,  andt  habe  den  kopff 
viel  delicatter,  alß  vor  dießem,  kan  nicht  mehr  so  viel  schreiben, 
andt  wen  ich  viel  reden  maß,  entpfindt  ich  es  auch,  der  kopff  wirdt 
mir  wie  lehr,  undt  meine  mattigkeit  nimpt  täglich  zu.  Ich  glaube a, 
daß  der  frühling  alles  wider  gutt  machen  wirdt,  insonderheit  wen 
ich  der  gutten  lufft  von  St  Clou  wider  werde  genießen  können, 
welche  mir  woll  bekompt;  Paris  aber  ist  mir  all  mein  leben  zu- 
wider geweßen.  Es  kan  gar  woll  [sein],  daß  die  frantzosche  post 
übel  gehet,  dencken  ahn  nichts  hir,  alß  ihre  interessen.  Ich  bitte 
Euch,  liebe  Louise,  danckt  doch  Ae  fürstin.von  Ussingen  gar 
sehr  meinetwegen  vor  die  sorge,  so  sie  vor  mir  gehabt  in  meiner 
wehrenden  kranckheit!  Wen  man  in  sorgen  ist,  solle  man  auß- 
gehen,  umb  distraction  zu  finden.  Franckfort  ist  abscheulich  zum 
fewer  geneigt;  die  arme  Juden  jamern  mich,  so  viel  verlohren  zu 
haben.  Nichts  erschreckt  einen  mehr,  alß  wen  man  sagt:  »Erschreckt 
nicht!«  Mir  geht  es  auch  so;  wen  ich  erschrecke,  feit  es  mir  gleich 
in  die  schenckel.  Fewerglocken  undt  hörn  haben  etwaß  abscheu- 
liches. Aber  da  schlegt  es  halb  11  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist 
völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  über,  zu  sagen  (den 
ich  muß  mich  ahnziehen,  den  ich  eße  nun  umb  halb  12  zu  mittag), 
kan  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  vonhertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1204. 

Paris  den  22  Februari  1721  (N.  68). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  begreife  leicht,  daß  die  unordenung 
von  der  post  Euch  ungedultig  macht;  es  ist  auch  in  der  that  recht 
verdrießlich.    Gestern   bin   ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  4 


1   aocord,  vertrag.      2  »glaube«  habe  ich  statt  der  unleserlichen  buohstaben 
der  handaohritt  gesetit. 
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dießes  monts,  no  10,  erfrewet  worden.  Seydt  in  keinen  sorgen 
mehr!  den  ich  hin  nun  woll,  liebe  Louise!  Dieß  raue  wetter  undt 
mein  hohes  alter  erlauben  mir  keine  grobe  krafft  undt  stärcke,  habe 
allezeit  eins  urnbs  ander  eine  gutte  undt  eine  böße  nacht;  dieße 
ist  meine  böße  geweßen,  daß  bestehet  in  lendenwehe,  grempff  undt 
unrube,  bin  von  2  biß  6,  ohne  zu  schlaffen;  andere  nacht  schlaffe 
ich  gar  woll  undt  ruhig.  Morgendt,  ich  will  sagen  zu  mittag,  habe 
ich  gantz  keinen  apetit,  aber  gegen  7  uhr  zieht  undt  drückt  mir 
mein  magen  so  sehr,  daß  ich  eßen  muß,  umb  ruhe  zu  haben;  alß- 
den  eße  ich  mitt  guttem  apetit.  Ich  gehe  morgendts  umb  ein  vier- 
tel auff  12  in  die  capel  betten,  bin  mitt  wattene  charpe  ■  gar  woll 
eingesteckt.  Wen  ich  auß  der  kirch  komme,  gehe  ich  ahn  taffei, 
hernach  gehe  ich  nicht  auß  meinem  cabinet;  umb  halb  8  eße  ich 
zu  nacht,  umb  6  spülen  madame  de  Chasteautier  * . . .  cadrille  *.  Ich 
amussire  mich,  ihr  spiel  zu  ziehen4  vor  undt  nach  dem  eßen.  Umb 
3  viertjejl  auff  9  gehe  ich  in  mein  cammer  undt  nach  bett.  Daß  ist 
all  mein  leben,  so  ich  nun  führe,  welches,  wie  der  kleine  Paul  alß 
pflegt  zu  sagen,  gar  eine  mitte[l]mäßige  freüde  ist.  Aber  waß  will 
man  thun?  Alles  hatt  seine  zeit,  die  jugendt  ist  die  zeit  der  lust 
undt  freüde  undt  daß  alter  der  lange weill.  Böße  zeittungen  kom- 
men alß  erB,  alß  gutte;  were  ich  gestorben  oder  wieder  übeller 
worden,  würdet  Ihr  es,  liebe  Louise,  schon  erfahren  haben;  also 
seydt  in  keinen  sorgen  mehr !  Dieß  leben  ist  woll  desobligent 6, 
wie  madame  de  Bregie f  alß  pflegt  zu  sagen ;  daß  feit  mir  alß  wie- 
der ein.  Gestern  hatt  der  duc  de  la  Force  einen  großen  affront 
bekommen.  Er  wolte  sich  in  den  platz  von  duc  et  pair  im  parle- 
ment  setzen,  da  hatt  ihn  der  premier  pressident  aufgehalten  undt 
gesagt,  es  gebühr  ihm  nicht,  da  zu  sitzen,  undt  hatt  einem  hussie"  * 
geruffen:  >Faitte9  sortir  la  Force  !*  Wie  er  in  die  kutzsch  ge- 
ßeßen,  hatt  ihm  der  pöpel  nachgeloffen  undt  geschrieben:  >I1  a 
chiä  au  lit«.  Er  hatt  ordre,  nicht  auß  seinem  hauß  zu  gehen,  undt 
daß  geschrey  gehet ,  daß  er  gantz  von  seinem  hertzogthum  degra- 
dirt  solle  werden.    Daß  ist  eine  rechte  straff  gottes;    den  er   den 

mamon    allein   vor  seinen  gott  gehalten   undt   seine  arme   niutter 

• 

l   ?  eeharpe,  binde.  i  Chateauthiers         3  quadriUo,  lomberspiel  su  vier 

personen.  4  ?  sehen.  5  d.  h.  eher.  6  dcsobligeant.  7  Brögis.  Vergl. 
band  II,  a.  592.  605;  band  V,  8.  263.  8  huiosier,  th  Urs  tober,  geriohtsdienor. 
9  Faite«. 
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schir  hungers  sterben  laßen,  hatt  auch  die  armen  Reformirten  ab- 
scheulich verfolgt,  hatt  sich  dadurch  von  den  pere  de  la  Chaisse  * 
undt  der  Maintenon  eine  pension  vom  könig  zuwegen  [gebracht], 
aber  niemandt  hatt  ihn  sonst  aprobirt.  Da  strafft  ihn  nun  gott  der 
allmächtige  vor,  daß  er  vor  der  gantzen  weit  zu  schänden  wirdt; 
kan  ihn  nicht  beklagen*.  Es  wirdt  mir  auch  lieb  sein,  daß  die,  so 
die  armen  Jaden  zu  Franckforth  so  bestollen  haben,  ihren  verdin- 
ten  lohn  bekommen  mögen.  Ich  habe  recht  abscheü  vor  dieben; 
daß  ist  nun  gar  gemein  undt  bey  denen,  so  man  les  plus  haut  hupes s 
heißen  kan.  Aber  stille!  ich  will  nicht  hievon  reden,  es  mögte 
mich  zu  weit  in  gelach4  bringen.  Ich  dancke  meinen  gott,  daß 
mein  söhn  nicht  interessirt  ist.  Zu  Heydelberg,  ehe  Ihr  gebohre n, 
wurdt  auch,  ehe  Ihr  gebohren,  wurdt  ein  groß  geschrey  von  einen 
gespenst,  so  alle  nacht  mitt  feüerigen  äugen  undt  großen  geblär 
durch  die  Ketten-gaß  ging.  I.  G.  der  churfürst,  unßer  herr  vatter, 
ließ  dem  gespenst  aunpaßen  undt  fangen;  da  ertapte  man  3  oder 
vier  Studenten,  so  Frantzosen  wahren.  Einer,  so  Beauregard  hieß 
undt  deß  general  Bathasars  seh  wager  war,  der  war  daß  kalb  undt 
die  andern  da,  ich  glaube,  monsieur  Dangeau  bruder,  Coursillon  ft,  so 
jetzt  abbtS  ist,  zu  der  musiq  halff.  Wen  man  die  gespenster  genau 
examinirt,  kompt  alß  so  waß  herrauß.  Heütte  weiß  ich  nichts  neues, 
sage  also  weitter  vor  dießmahl  nichts,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Madame  Dangeau  schickte  mir  gestern  einen   brieff  vor   ihre 
fraw  Schwester,  die  fürstin  von  Ussingen,  daß  kompt  hirb[e]y. 


1205. 

Paris  den  27  Februari  1721  (N.  69). 
Hertzallerliebe  Louise,  mein  leben  habe  ich  die  post  nicht  so 

l  Chaise.  2  G.  Brauet  ET,  s.  302,  anmerk.  1:  >On  trouve,  dans  les 
eerits  da  temps,  qae  le  dao  de  la  Foroe  avait  loa6  plasieors  obambres  dans  le 
oouvent  des  Augustin«  pour  y  d6poser  des  marohandises,  et  qu'on  y  trouva,  entre 
autres  objets,  quaranta  oaisses  de  th6,  beauooap  de  myrobolans,  ane  caisse  de 
suore  oandi  et  plus  de  oinquante  mille  pieoe*  de  poroelaines  du  Japon.«  3  hup- 
^s,  die  Tornehmsten.         4  d.  h.  ins  gelag.         6  Couroillon. 
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ratierlich  gehen  sehen  alß  «ließ  jähr.  Vergangen .  soiitag  bracht 
man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  H  dießes  monts,  no  11,  uudt 
vorgestern  daß  von  10,  nu  12.  Diebes  muß  ins  waßer  oder  seh  nee 
gefallen  sein;  den  es  war  gantz  naß.  Man  batt  groß  recht,  sich  so 
sehr  nmb  meine  brieffe  in  sorgen  zu  setzen;  den  ieli  bekümere  mich 
viel,  wie  sie  lengst  wißen  sollen,  nml>  st  adts- Sachen  '  undt  politiq;  Ihr 
und!  icb  werden  gewiß  dollc  händel  nhnfangen  ,  Ihr  Teütschlaudt 
andt  ich  Franckreich  verrabten.  Hieße  sorgfaltige  berrn  thilten 
,  auff  ihre  eygeue  such  acht  zu  haben ,  l'interest  des  princes 
i  lebrnen,  welches  sie  gar  nicht  wißen  ,  damitt  sie  einen  gutten 
idt  beständigen  frieden  stifften  können,  alß  ahn  mich  zu  gedeucken 
iii.lt  mich  zu  zergeu',  die  nicht  ahn  sie  gedeneke  undt  gar  zu  wenig 
or  sie  habe,  ahn  sie  zu  gedeucken;  aber  auß  crkandtlicb- 
keit  vor  die  mühe,  so  sie  nehmen,  alle  meine  brieffe  zu  übersetzen 
zu  laßen,  gebe  icb  ihnen  meine  charitablen  advis,  wo  sie  NB  dabey 
setzen  mögen.  Weitter  will  icb  nichts  von  der  post  sagon  ,  liebe 
Louise!  den  es  stehet  nicht  zu  endern.  Ahn  mir  liegts  nicht,  daß 
Ihr  meine  brieffe  nicht  entpfangt.  Den  seydt  versichert,  daß  ich 
keinen  eitilzic^n  donnerslag  noch  samhstag  fehle,  zu  schreiben,  wie 
icb  Euch,  Hebe  Louise,  versprochen  habe!  Wie  ich  auff  dun  todt 
lag,  habe  ich  Euch  auch  ein  wenig  geschrieben.  Wie  solte  icb  den 
nun  nicht  schreiben,  da  ich  gantz  wider  woll  bin?  Es  bleibt  mir 
nichts  von  meiner  kranckbeit,  alß  daß  ich  noch  alß  eine  gntte  undt 
eine  höße  nacht  habe;  dieße  ist  die  gutte  geweßen  ,  habe  gar  woll 
geschlaffen.  Ich  bin  zwar  nicht  so  starck,  alß  icb  vor  der  kranck- 
heit  geweßen,  aber  daß  [mag]  auch  woll  sein,  wie  Pickelhäring  sagt, 
wen  er  mutter  Angen'  agirt:  -Daß  thut  daß  liebe  alter*.«  Es  ist 
keine  vexirerey  mehr,  in  8  Vierteljahr  werde  ich  70  alt  sein.  Ihr 
betriegt  Euch  aber  nicht,  zu  glauben,  daß  ich  wieder  viel  beßer  bin, 
alß  ich  geweßen;  ich  habe  keinen  desordonnirten  apetit,  auch  keinen 
desgoust,  bin  in  dem  fall  wie  ordinari.  Icb  halte  es  vor  viel,  daß 
icb  so  habe  zu  recht  kommen  können  bey  dießera  abscheulichen 
ranen  wetter.  Die  Seine  solle  beulte  gantz  zugefrobreu  sein,  geht 
■rinn  tiel  tag  initt  grnndteyß.    Icb  hatte  gehofft,  daß  der  neu  mont 


1    ii.    h     iUlts-snohen.  2    reiien,     nockon,    quälen 

ttatarüohsi  wortorbuob  IV,  i.  281.  3  sonst  Anoeckso. 
Kluabeth  CbBflt.i.ii.  widerhoJt  aogofllbrl.  Vsrgt.  band  V,  t. 
Mb*   »Qeb  nachher  den  briet  vom  3    Hai. 
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miß  enderong  «deß  weiter  gestern  solte  gebracht  haben,  aber  es  ist 
nicht  geschehen  nndt  es  frirt  ärger,  alß  nie.  Gestern  bekamme  ich 
ein  schreiben  von  unßer  lieben  printzes  von  Wallis,  die  schreibt, 
daß  bey  menschen-gedächtnuß  keine  so  grimmige  kalte  in  Englandt 
geweßen  alß  nun,  daß  auch  gar  viel  lefltte  sterben.  Sie  schreibt 
mir  aoch  gar  gnädig  vor  Euch,  liebe  Louise ,  mitt  dießen  wortten : 
»Ich  habe  die  gntte  raugräffin  imer  von  hertzen  estimirt,  de[nn]  je 
mehr  man  sie  kent,  je  mehr  findet  man  ihr  gntt  qnaliteten;  aber 
sie  hatt  daß  gluck,  E.  L.  gnade  zu  haben ,  nndt  Aber  daß,  so  ist 
[sie]  sehr  ahn  nnßere  s.  cburfurstin  attachirt  geweßen.«  Es  ist 
nahe  bey  3  gantzer  wochen ,  daß  wir  den  winter  mitt  eyß  nndt 
schnee  gar  starck  hir  haben.  Gott  weiß,  wie  lang  es  noch  wehren 
wirdt;  ich  bins  sehr  müde,  den  alle  tag  den  schönsten  Sonnenschein 
zu  sehen,  ohne  außzugehen  können,  ist  verdrießlich  äuff  die  lenge. 
Alle  husten  verneflern,  man  hört  aberall  nichts,  alß  hasten  nndt 
naße  butzen,  nndt  wie  ich  dieß  handtwerck  nicht  wider  ahnfangen 
will,  gehe  ich  den  gantzen  tag  nicht  aoß  mein  cabinet,  welches  nicht 
kalt;  den  die  son  habe  ich  den  gantze[n]  tag  ahn  meine  fenster  nndt 
morgendt  umb  11  gehen  \  woll  mitt  wattene  scherpffen  eingepackt, 
in  die  capel  in  meiner  chaisse*.  Ich  habe  auch  den  gantzen  tag 
ein  gntt  fewer  in  mein  cabinet,  nndt  wen  die  son  untergehet,  laß 
ich  ein  fagot  *  ahnzünden,  also  ist  mein  cabinet  allezeit  warm  nndt 
doch  auch  nicht  zu  heiß.  Ich  bin  fro,  daß  meine  gntte  landtslefltte 
mitt  mir  zufrieden  sein ;  Ihr  sagt  mir  aber  nicht,  wie  die  pfaltzische 
edellefltte  heißen,  so  Ihr  gesehen  undt  hir  geweßen  sein.  Ich  war 
so  gefahrlich  kranck,  daß  gntte  gebetter  mich  woll  maßen  salvirt 
haben.  Mich  wundert,  daß  so  wenig  lefltte  zu  Franckforth  nun 
sein.  Ist  den  die  meß  nicht  itzunder?  Ich  meinte,  sie  finge  nun 
ahn  undt  werdte  biß  auff  Ostern.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  völlig  beantwortet;  ich  kome  auff  daß  erste  von  8  Februari, 
no  11.  Sie  habens  resolvirt,  Euch  allezeit  eine  post  ohne  meine 
brieffe  zu  laßen  undt  Euch  die  andere  post  zwey  auff  einmahl  zu 
geben;  daß  stehet  nicht  zu  endern.  Auffs  wenigst  segt*  Ihr  doch 
dadurch,  daß  es  meine  schuldt  nicht  ist  undt  ich  Euch  alle  posten 
richtig  schreibe.     Aber  weillen  Ihr,  liebe  Louise,  segt,  daß  es  bloß 

von  dem  caprisse  von  denen  kompt,  so  die  post  regieren,  also  solt 

* 

l  ?  gehe  ieh.  2  d.  b.  cbaise  s  porteurs ,    sanfte.     Die  kapeUe  war  im 

Palais-Rnyml  selbst.         3  fagot,  reisband,  wette.         4  i  k.  sebeC 
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Ihr  Euch  in  keinen  sorgen  setzen,  wen  Euch  meine  brieffe  fehlen. 
Noch  ein  wenig  matt  bin  ich,  die  böße  nachte  [habe  ich  noch|, 
aber  den  husten  habe  ich  nicht  mehr;  nun  ist  gar  keine  gefahr 
mehr  bey  mir  »jusques  an  revoir« ,  wie  man  hir  im  sprich wordt 
sagt.  Wen  man  einander  so  nahe,  alß  wir  einander  sein,  so  kan 
sich  gar  leicht  simpatie  finden.  Daß  die  krauten  gantz  widerkom- 
men, kan  noch  bey  Euch  geschehen,  liebe  Louisse,  die  9  jähr  jünger 
seydt,  alß  ich;  aber,  wie  ich  schon  gesagt,  so  nahe  bey  den  70  jäh- 
ren ist  wenig  krafft  undt  st&rck  zu  hoffen,  welches  mich  wenig  ahn- 
ficht; den  ich  brauche  wenig  starcke,  will  weder  tantzen,  laufen, 
noch  springen.  Oft  kan  ich  nicht  eßen ;  den  wen  ich  daß  geringste 
stück  brodt  morgendts  solte  eßen,  könte  ich  gar  nichts  zu  mittag 
eßen.  Ich  bin  nicht  mehr  gewohnt;  den  seyder  ich  in  Franckreich 
bin,  habe  ich  nie  gefrüstückt.  Ihr  seydt  mehr  wehrt,  liebe  Louise, 
alß  meine  sorgen.  Ihr  werdet  auß  eines  von  meinen  letzten  schreiben 
ersehen,  wie  ich  nicht  allein  ahn  dem  herrn  secretarie  von  Greven- 
broch  vor  Euch  gesprochen,  sondern  auch  ahn  Churpfaltz  selber 
Ewer  in  meinem  schreiben  ahn  I.  L.  gedacht;  also  habt  Ihr  nicht 
übel  gethan,  mir  Ewerfe]  noht  zu  klagen.  Wen  nur  meine  vorsprach 
waß  helfen  könte!  Waß  zu  hören,  so  mich  divertiren  könte,  ist 
schwer  in  dem  humor,  wo  ich  bin;  aber  waß  neues  zu  hören,  gibt 
doch  distraction  vor  trawerige  gedancken.  Nichts  ist  natürlicher, 
alß  offt  ahn  seine '  vatterlandt  zu  gedencken,  wo  man  seine  jugendt 
undt  beste  zeit  seines  lebens  passirt;  Heydelberg,  Manheim  undt 
Schwetzingen  werde  ich  woll  mein  leben  nicht  vergeßen.  Ich  be- 
gehre gar  nicht,  wider  zuzunehmen ;  ich  wahr  zu  fett,  daß  war  mir 
angemächlich.  Vor  die  lufft  hütte  ich  mich  sehr,  bin  über  2  monat 
nicht  in  die  frische  lufft  kommen,  undt  so  lang  daß  rawe  wetter 
dawern  wirdt,  werde  ich  nicht  auß  meinem  cabinet  gehen.  Ich  habe 
auch  keine  eyll  dazu;  den  ich  frage  nach  nichts  mehr,  daß  opera 
ist  mir  gantz,  gantz  verlaydt  Wen  Baron  undt  die  Desmar[es] 9  spülen, 
sehe  ich  noch  gern  commedien,  aber  nicht  mitt  solchen  eyffer,  daß 
ich  es  nicht  entbehren  könte.  Die  ittaliensche  commedie  macht 
mich  noch  etlichmahl  ein  wenig  lachen ,  aber  nicht  mehr  wie  vor 
dießem,  kan  also  auch  gar  woll  ohne  selbige  sein.    Geselschafft  von 

* 

1  Twin.         2  Über   den  Schauspieler  Miohel  Baron  and  die  Schauspielerin 
Carietiae-Antoiiiette-Caarlotte  Petmarea  sehe  man  das  regUter  tu  band  V. 
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leütte,  so  nicht  täglich  bey  mir  sein,  ist  auch  meine  sache  nicht; 
ich  liebe  sehr  die  einsambkeit.  Printz  Wilhelms  gemahlin  thnt  woll, 
sich  nicht  in  die  presse  in  die  redoutte  zu  begeben ;  masquen  sehen 
ist  auch  nicht  gutt  vor  eine  schwangere  fraw.  '  Ich  habe  von  her- 
tzen  lachen  müßen,  daß  Ihr  so  ernstlich  verzehlt,  daß  die  redoutte 
700  bastert '  zu  wegen  gebracht  hatt.  Mein  söhn  kam  eben  herein, 
wie  ich  Ewer  liebes  schreiben  laß,  undt  wie  es  rar  ist,  mich  lachen 
zu  sehen,  so  fragte  er  mich,  waß  ich  lachte.  Ich  verzehlte,  da 
lachte  er,  daß  er  hotzelt,  undt  sagt[e],  ich  solte  Euch  andtworten,  daß 
die  redoutte  ein  großer  vortheil  von  *  I.  L.  dem  landtgraffen  wehre, 
weillen  es  ihn  raitt  700  unterthanen  vermehret  hette.  Die  leütte 
von  qualitet  seindt  in  dießes  landt  viel  arger  desbeauchirt ,  alß  die 
gemeine  leütte.  Vor  dießem  passirten  die  Sachen  noch  in  gallan- 
tiren8  undt  ernstlichen,  aber  ehrliche  passionen,  aber  nun  ist  alles 
pure  desbauche  undt  nirgendt  keine  schamhaffigkeit  mehr ;  die  weiber 
sprechen  mehr  wüstereyen,  alß  die  mansleütte,  haltens  weder  vor 
schandt,  noch  vor  sündt*.  Es  ist  den  17  dießes  monts  eine  ab- 
scheuliche masquerade  hir  in  der  statt  [gewesen];  es  war  da  auch 
ein  bal  en  masque,  da  kämmen  6  masquen,  zwey  trugen  fackeln  undt 
vier  ein  brancar[d]§  mitt  ein  masque,  auch  in  domino;  daß  stehen 
sie  in  der  mitten  undt  gingen  alle  wieder  weg.  Man  fragte  den, 
so  auff  dem  brancar[d]  lag,  ob  er  dantzen  wolte ;  alß  er  aber  nicht 
andtwortete,  rieß  man  ihn  die  masque  vom  gesicht  undt  fandt,  daß 
es  ein  todter  mensch  war,  den  man  erstickt  hatte.  Daß  deucht 
mir  abscheulich.  Die  6  kerl  [hatten  ihn]  ermort,  undt  wie  sie  nicht 
gewust,  wo  sie  den  todten  cörper  hintragen  solte[n],  haben  sie  die 
masquerade  erdacht. 

Donnerstag  umb  halb  1  nachmittages. 

Ich  habe  heütte  morgen  gar  geschwindt  aufhören  müßen,  den 

es  schlug  •/*   auff  II    undt  ich  muste   mich   noch   ahnziehen;    nun 

komme  ich  von  taffei  undt  werde  außschreiben.    Es  ist  eine  rechte 

schände,  daß  Christen  ahn  Juden  weißen,  daß  sie  nicht  beßer  sein, 

alß  sie,  undt  keinen  stärekern  glauben  ahn  gott  haben,  ihn  zu  förch- 

* 

1  d.  h.  bastarte.  2  ?  vor,  d.  h.  für.  3  ?  galanterien.  4  G.  Brauet  II, 
8.  302,  anmerkong  2:  »Marais  oonfirme  dans  son  »Journal«  les  aasertions  de 
Madame  sul  la  oorruption  da  temps:  »On  sait  peu  de  nouvoUea  de  Versailles, 
sinon  qu'on  y  joue  an  jeu  affreux,  qu'on  y  fait  l'amour  partout«  (juillet  1722). 
»On  vit  en  döbauohe  ouverte  ft  Versailles«  (idem).«  5  braneard,  tragbahre* 
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ten  undt  gegen  daß  gesetzt  zu  thun.  Es  scheindt ,  alß  wen  aller 
glauben  überall  erloschen  were;  weder  groß  noch  klein  hatt  keine 
religion  mehr.  Ich  weiß  nicht,  waß  endtlich  auß  dießem  allem  wer- 
den wirdt;  gott  stehe  onß  alle  bey!  Hiemitt  ist  Ewer  zweyttes 
liebes  sehreiben  auch  völlig  beantwortet,  werde  also  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte.  Ich  habe  ge- 
scbwindt  enden  müßen,  den  ich  habe  wegen  ein  affaire  ahn  unßere 
hertzogin  von  Hannover  zu  schreiben ,  so  ihr  sehr  ahnliegt  wegen 
eines  apartement  an  Luxembourg. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 

Dießen  abendt  haben  wir  die  son  mitt  regen  bogen  umbringt 
gesehen,  wie  Ihr  da  segt  ',  mitt  schönnen  färben ;  der  mittelpunct  ist 
die  son,  alle  ander  die  regenbogen. 

Donnerstag  umb  halb  6  abendt«. 

In  dießem  augenblick  bringt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben 
vom  15,  no  13,  ich  werde  es  aber  heütte  nicht  beantworden,  son- 
dern übermorgen.  Es  ist  doch  [ein]  wander,  daß  ich  seyder  ver- 
wichenen  sontag  3  liebe  schreiben  von  Euch  [empfangen  habe], 
wünsche,  daß  es  Euch  auch  also  mitt  meinen  schreiben  gehen  [möge]. 
Dießes  ist  doch  lang  genung  unterwegen  geweßen,  den  es  ja  16  tag 
alt  ist.    Aber  es  ist  doch  gutt,  wen  die  brieffe  nicht  verlohren  werden. 

1206. 

Paris  den  1  Mertz  1721  (N.  70). 
Hertzallerliebe  Louise,  da  komme  ich  umb  halb  9  morgendts, 
auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  15  Februari,  no  13,  zu  andtworten,  so 
ich  verwichenen  donnerstag  entpfangen,  wie  ich  Euch  selbigen  tag 
bericht.  Weillen  man  Euch  damahlen  nur  eines  von  meinen  schrei- 
ben gebracht,  werden  sie  es  Euch  vielleicht  machen,  wie  die  post 
hir  gethan,  undt  Euch  auch  in  der  wochen  3  von  meinen  schreiben 
zukommen  laßen.  Monsieur  Teray  findt  nicht  übel,  daß  ich  schreibe; 
er  furcht  nur,  daß  ichs  zu  grob  mache ;  davor  darff  er  aber  nicht 
sorgen,  den  so  baldt  ich  daß  geringste  fühle,  höre  ich  auff.  Ich 
habe  Euch  zu  aufrichtig  versprochen,  keine  post  zu  verfehlen,  undt 
wie  ich  nicht  ahn  meiner  Versprechung  verfehlt,  wie  ich,  so  zu  sa- 

* 

1  Elisabeth  Charlotte  hat  eine  zeiohnung  tob  dieser  natur-ersoheinang  beigefügt. 
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gen,  den  todt  in  den  zahnen  hatte,  also  werde  [ich]  nun  nicht  fehlen, 
da  ich  wider  gesandt  bin ,  habe  also  gar  gewiß  keine  post  vorbey 
gehen  laßen.  Ach,  hebe  Louise,  Franckreich  ist  so  beschaffen,  daß 
ich  nicht  ohne  sorgen  undt  verdroß  leben  [kann],  insonderheit  sey- 
der  mein  söhn  regendt  worden.  Er  hatte l  mitt  gar  zu  interessirte 
undt  boßhafftige  teüffel  zu  thun,  so  ohne  trew  undt  glauben  sein 
undt  ahn  keinen  gott  glauben,  also  alles  von  ihnen  zu  furchten  ist. 
Mein  söhn  ist  gar  ein  gutter  mensch,  der  nicht  begreifen  kan,  daß 
man  ihm  übel  will,  traut  zu  viel  ahn  böße  leütte,  so  ihm  hundert 
paneau*  alle  tag  stellen;  ihn  wahrnen  hilfft  zu  nichts.  Daß  ver- 
leidt  mir  daß  leben  undt  benimbt  mir  alle  freüde;  aber  ich  hoffe, 
daß  meine  quäl  nicht  lang  mehr  wehren  wirdt,  den  wen  mein  mutz 
wider  genung  wirdt  gesamblet  haben,  muß  ich  woll  wieder  krank 
werden.  Nun  aber  außer  die  boße  nachte  verspüre  ich  nichts  mehr 
von  meiner  kranckheit,  undt  die  schwartze  galle  gebt  von  sich  selber 
von  mir,  welches  ein  zeichen  ist,  daß  ich  wider  gesundt  bin.  Wie 
lang  die  3tagige  böße  nachte  noch  dauern  werden,  weiß  gott.  Dieße 
letzte  war  die  gutte  undt  ist  gar  gutt  geweßen,  hab  9  stundt  ruhig 
undt  ohne  schmertzen  geschlaffen.  Ach,  liebe  Louise,  Ihr  flatirt 
mich  zu  viel,  zu  sagen,  daß  ich  meritire,  unsterblich  zu  sein.  Ob 
ich  zwar  nicht  so  ein  desbeauchirt  leben  führe,  wie  vielle  hir,  so 
bin  ich  deßwegen  nicht  zu  perfecter  undt  habe  meine  fehler  auch, 
die  ich  woll  kene,  aber  leyder  nicht  corigiren  kan.  Wen  ich  denen, 
so  mir  noch  viel  jähren  wünschen ,  undt  insonderheit  Euch ,  liebe 
Louise,  dinnen  könte,  wolte  ich  gern  leyden  undt  leben;  aber  ich 
bin  leyder  zu  gar  nichts  nutz.  Daß  wetter  ist  viel  samffter,  alß  es 
geweßen;  daß  haben  vielleicht  die  vielle  regenbogen  bedeütt,  so 
wir  vorgestern  gesehen.  Mein  söhn  hatt  gleich  den  pronostic*  ge- 
macht. Hertzliebe  Louise,  ich  bin  Euch  sehr  verobligirt,  mir  freüde 
undt  vergnügen  zu  wünschen.  Aber  daß  ist  ohnmöglich,  werde  nur 
gar  woll  zufrieden  sein ,  wen  nichts  schlimmers  kompt.  Die  rhu- 
matisme  regieren  auch  gar  starck  hir,  wie  auch  husten  undt  schnu- 
pen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  bey  dießem  gelinden  wetter  alle  krancken 
wieder  gesundt  werden  werden,  welches  ich  Euch  undt  der  fürstin 
von  Ussingen  von  hertzen  wünsche.  Nach  dem  von  Hattmar*  frag 
in5  weniger.    Es  wundert  mich  nicht,  daß  die  fürstin  von  Ussingen 

1  ?  hat.  2  panneaux,  schlingen.  3  le   pronostio,  die   vorhersagung. 

4  Hadamar.  5  ?  ich. 
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nicht  woll  zufrieden  mitt  ihrer  niepce  ist.  Sie  würde  es  noch  we- 
niger sein,  wen  sie  hörte,  wie  die  frantzösche  offecir,  so  zu  Stras- 
burg geweßen,  von  ihr  sprechen;  hatt  ein  doli  leben  zu  Straßburg 
geführt  ondt  alß  dabey  gesagt,  daß  sie  meine  baß  were  ,  welches 
sie,  ob  es  zwar  war,  woll  hett  schweigen  können,  oder  ein  ander 
leben  führen ;  sie  muß  eben  so  närisch  sein,  alß  ihr  herr  vatter  ge- 
weßen. Es  ist  zwar  war,  daß  ein  offecir  mir  den  brieff  von  ihret- 
wegen gebracht;  es  war  eine  weiberhandt  undt  ihr  wapen  drauff. 
Meine  andtwordt  war  durch  meinen  secretarius.  Frey  lieh  habe  ich 
mehr,  alß  einen,  brieff  von  ihr  bekommen,  aber  nicht  mehr  andt- 
wortten  laßen,  den  »a  sötte  demande  point  de  response«,  wie  man 
hir  sagt.  Wen  sie  nur  einfaltig  were,  ging  es  woll  hin,  aber  dabey 
interessirl  undt  desbauchirt  zu  sein,  daß  ist  zu  viel.  Warumb  will 
sie,  daß  ich  ihr  gelt  geben  soll?  Ich  bin  ihr  ja  nichts  schuldig 
nndt  nicht  reich  .genung ,  so  ohnnohtige  pressenten  zu  geben  ahn 
fürstinen,  insonderheit  ahn  denen,  dem  es  mir  eine  schände  ist, 
so  nahe  baß  zu  sein.  Ich  haße  die  sud&e '  schir  wie  daß  Missisipi  *, 
drumb  schreibt  mir  unßere  liebe  printzes  von  Wallis  nichts  davon, 
aber  man  hatt  mir  gesagt  gestern ,  daß  der  caissier ,  so  mitt  den 
millipnen  durchgangen,  in  Flandern  zu  Ruremonde  ertapt  undt 
arestirt  worden,  mag  also  woll  den  galgen  nicht  entgehen;  daß  wirdt 
ein  divertissement  vor  den  gemeinen  man  in  Englandt  sein,  den  da 
sehen  sie  gerne  hencken.  Leßen  schadt  mir  gar  nichts.  Ich  bin 
persaadirt,  wie  es  auch  in  der  that  ist,  daß  mein  docktor  der  beste 
von  gantz  Franckreich.  Wolte  gott,  meins  sohns  docktor  were  so 
gntt !  Aber  ich  habe  gar  kein  vertrawen  zu  ihm,  er  wagt  zu  viel. 
Ich  weiß  gar  nichts  neues,  so  sich  auff  der  post  schreiben  lest.  Ich 
schicke  Euch  hiebey  die  artige  bouffonerie,  so  man  auff  den  duc 
de  la  Force  gemacht.  Adieu,  liebe  Louise!  Ewer  liebes  schreiben 
ist  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  überig  zu  sagen, 
alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  beb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1207. 

Paris  den  6  Mertz  1721  (N.  71). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  so n tag  habe  ich  Ewer  liebes 

1   south-sea,  süd-see.       2  Über  die  von  den  genanten  banken  in  Frankreich 
and  in  England  betriebenen  geldgesohäfte  vergleiche  man  den  vorhergehenden  band. 
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schreiben  von  18  Februari  zu  recht  endtpfangen,  ist  also  1 2  tag  unter- 
wegen  gewelien,  folgt  doch  gans  geradt,  den  es  ist  von  no  14.  Ich  wolle, 
daß  die  curieussen,  so  äußere  brieff  »berleßen,  geschicktere  Über- 
setzer bellen,  alß  sie  hoben.  Monsieur  de  Looviiis  laße  auch  alle 
schreiben ',  aber  er  hatte  gelehrte  Übersetzer;  den  die  schreiben 
kämmen  allezeit  zu  rechter  zeit  ahn.  Daß  bedeckte  ein  wenig  dieße 
insolentz,  daß  man  mir  meine  brieff  auffmacat  uudt  list;  aber  der 
Torcj  katt  nie  keine  so  geschickte  Übersetzer.  Ich  glaub,  es  war 
mit!-  fleiß,  umb  nach  seinem  willen  tlrauß  zu  lügen  können,  wie  ihm 
beliebt,  welche«;  er  liey  dem  konig  s.  auch  gar  offt  praticirt.  Der 
abbö  Dobuis  macht  es,  wie  daß  frant  zusehe  spridiwordt  lautt:  »C'est 
un  petit  cliien  qui  fait  comme  [es  grand[s[;  il  pisse  contre  le  mur, 
parce  (ju'il  les  y  voit  pisser.'  Aber  ich  frag  kein  haar  darnach: 
den  mitt  meinem  söhn  kan  er  mir  keine  hündel  machen,  so  bößen 
willen,  alß  er  auch  haben  mag,  den  mein  söhn  kendt  ihn  und!,  mich 
woll;  also  zu  hoffen,  daß  alle  seine  boßhafftige  iutention  umbsonst 
sein  wirdl.  Es  ist  woll  der  Lüste  undt  interessiertste  pfaff,  so  man 
sehen  mag;  gott  wirdl  ihn  heütte  oder  morgen  straffen*.  Aber  hie- 
mitt  genug  von  dießer  sacli.  Ich  komme  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben wieder.  Ich  werde  alle  (ag  wider  beßer,  hin  gestern  wider 
mitt  der  hertzogin  von  Hannover  zum  ersten  mahl  seyder  meiner 
krauckheit  in  die  commedie,  Laben  ein  poßenspiel  von  3  acten  ge- 

1  (!.  Brunet  II,  i.  304,  anmerkuig  1 1  >I1  aerait  faoile  do  oiter  de  nombreux 
oiemple«  dB  lettrea  ouvortef  i  oottB  Gpoquo;  Sainl-Simou  (l.  IV,  p.  2fiB)  puls 
oiiLro  autros  do  la  aurrospoodsncB  do  Madame  do  Nemoars,  oü  ae  troiirerent 
dos  chose.v  <iui  deplurent  au  roi  et  i|üi  la  Areal  eiiler;  il  preuait  lui-mPine  (es 
preoautions  ä  cot  egard:  »J'^orivoii  ou  chiffroe  au  dua  d'Orleui?,  maii  par  see 
propres  eourriers  quand  ils  a'on  retournoieut,  et  par-ci  par-lä  quelques  Isttres  de 
jwille  et  an  olair  pour  amusor  par  la  puste  ou  par  Eei  coiirrinrs  de  la  oour« 
(fc,  XI,  p.  193)..  J  G.  Brunet  II,  i.  304.  305,  anmurkung  2:  >Malgre  1'ecUt 
de  sei  vice«,  Dubois  a  trouvf  des  puntgyriBtes ;  le  ch«  vatier  de  l'iosflous ,  dan* 
sei  •  Mimoires  de  la  R6gonoe  de  8.  A.  R.  le  duo  d'Orleant«  (La  Hivn,  1  720  ou 
1737,  3  vol.),  est  alle  juaqu'ä  dir«;  'L'arohevi}que  de  Cainbrai  tut  ulete  BD 
»oardinal»!  avee  dos  *|ihl»uUiaaeiaüuls  qui  lui  uronl  autant  d'bouneur  quo  lei 
■  satires  violentee  qu'on  rfpanUt  iio.os  le  publio  durenl  faire  bunte  ä  oeui  qui 
>en  etoient  le.»  anteurs.'  Cee  rMeuioirca,  iinporUnta  3  oonsulter  et  tenferiuant 
de  nombroux  dooumonts  ulficiele ,  Bunt  uu  i-loge  ooatiuuel  du  Regent  et  de  Boa 
admintstrstion.  Lemontey  parle  d'an  abbe  La  Riviero ,  espiou  de  Duboia,  qui 
oommonfait  toules  les  lettre»  pur  daioander  ä  genau» ,  au  cardiual,  ta  lainte 
bfnediotioo.« 
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sehen ,  so  all  poßirlich  undt  gantz  neu.  Es  batt  es  ein  kerl  ge- 
macht, den  ich  gar  woll  kenne,  den  er  ist  deß  königs  kamerknecht 
geweßen;  damahls  hieß  er  Riviöre,  nun  heist  man  ihn  da  Frenie  *. 
Er  hatt  verstandt  undt  große  vivacitet,  possirlich,  er  ist  ein  poet, 
mahlt  auch  undt  singt  woll,  ob  er  zwar  keine  gntte  stime  hatt,  singt 
aber  gar  just  undt  macht  poßirliche  lieder,  daß  man  ihn  gern  hört;  er 
bildt  sich  ein  undt  es  könt  auch  woll  war  [sein],  daß  er  petit  fils 
von  Henrj  IV  ist,  sagt,  Louis  13  hette  es  woll  gewust  undt  seinen 
vett[e]r  gar  lieb  gehabt,  ist  possirlich  hirauff  zu  hören ;  er  [ist],  wie 
man  in  der  Pfaltz  sagt,  ein  wunderlicher  heylliger;  er  hatt  viel 
kleine  commedien  gemacht,  so  alle  possirlich  sein.  Daß  ist  alles,  waß 
ich  Euch,  liebe  Louise,  vom  gesterigen  tag  sagen  kan,  in  welchem 
ich  mich  divertirt  hette,  wen  ich  ruig  were  undt  nicht  ursach  hette, 
in  sorgen  zu  sein  wegen  der  vielfältigen  assamblöen  von  den  prince 
du  sang,  die  ducs  et  pairs  undt  daß  parlement.  Die  2  ersten,  so 
ich  genent,  ob  mein  söhn  ihnen  zwar  alle,  keinen  außgenohmen, 
mehr,  mehr  gnaden  gethan,  alß  sie  ihr  leben  von  unßern  verstorbenen 
könig  entpfangen,  gouver[n]ementen ,  Chargen,  survivance,  waß  sie 
ihm  gefordert,  hatt  er  ihnen  accordirt;  nun  er  nichts  mehr  vor 
ihnen...  undt  sie  reich  hatt  laßen  werden,  fürchten  sie,  daß  man 
ungerecht  gutt  bey  ihnen  ersuchen  möge,  undt  haßen  meinen  söhn  so 
erschrecklich,  daß  sie  gegen  ihm  in  allen  stücken  undt  mögtcn  ihn 
todt  sehen.  Daß  gemeine  volck  seindt  gutte,  fromme  leütte  zu 
Paris*,  aber  alles,  waß  man  grandseigneurs  [heißt],  alß  prince  du 
saug,  ducs,  die  deügen  den  teüffel  nicht,  haben  keine  christliche 
sentiementen,  weder  ehre  noch  glauben,  [sind]  undanckbar,  haben 
keinen  anderen  gott,  alß  den  gott  Mamon ;  interesse,  gelt  zu  ziehen 
undt  zu  gewinen,  ist  ihr  eintzige  occupation,  auf  welche  art  undt 
weiß  es  auch  sein  mag",  wie  man  bey  dem  la(  Force,  marechal 
Deströ  undt  duc  Dantin4  sieht.  Ich  muß  gestehen,  ich  fürchte  die 
interessirte  leütte,  so  gar  nicht  ahn  gott  glauben;  den  die  folgen 
nur  ihre  fantesien  undt  daß  kan  weit  gehen  in  boßheit.  Also  bin 
ich,  seyder  ich  ihre  letzte  falschheit  erfahren,  mehr  in  sorgen  vor 
meinen  söhn,  alß  nie.    Gott  stehe  unß  bey!   wir  habens  hoch  von 

1  Charles  Ririöre  Dnfreny,  geboren  so  Paris  1648,  gestorben  6  Ootober  1724. 
1  TergL  band  V,  ■.  238.  3  Vergl.  band  V,  s.  296.  4  Über  den  duc  de 
la  Forte,  den  mareehal  d'Estrees  und  den  duo  d' Antin  vergleiche  man  band  V, 
s.  186.  187. 

Miabeth  Charlotte  $ 
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nöhten.  Dieße  nacht ,  so  meine  böße  nacht  sein  gölte ,  ist  beßer 
abgangen,  alß  ich  hette  hoffen  können.  Wie  mirs  weitter  gehen 
wirdt ,  werde  ich  Euch  allezeit  berichten ,  liebe  Louise !  Hetttte 
werde  ich  zum  ersten  mahl  wider  in  die  kutsch  uudt  rechte  lufft 
[schöpfen].  Es  ist  nun,  seyder  daß  wetter  auffgangen,  nicht  mehr 
kalt,  sondern  ein  gar  sanfft  wetter.  Gott  gebe,  daß  es  dawern  mag! 
Ich  werde  gleich,  nachdem  ich  geßen,  zum  könig,  I.  M.  zu  dancken, 
daß  I.  M.  vor  3  wochen  zu  mir  kommen  undt,  so  lang  ich  kranck, 
2  mahl  deß  tags  nach  mir  fragen  laßen.  Ich  will  Euch  dießen 
nachmittag  noch  berichten ,  wie  ich  mich  von  der  lufft  entpfinde, 
liebe  Louise!  Vor  dießem  ist  sie  mir  so  woll  bekommen,  daß  sie 
mich  offt  allein  daß  lieber  vertrieben ;  aber  wen  man  gar  alt  wirdt, 
wie  ich  nun  bin ,  mogte  es  woll  endern.  In  3  stunden  werde  ich 
es  sehen.  Es  ist  war,  liebe  Louise,  daß  der  duc  de  Schomburg 
allezeit  mein  gutter  freündt  geweßen,  sein  herr  vatter  undt  bruder 
auch;  aber  bey  jetzigen  zeitten  ist  es  etwaß  gar  rares,  wen  junge 
leütte  dieselben  sentiementen  haben,  so  ihre  altern  undt  verwanten 
gehabt;  man  muß  ihnen  danck  wißen,  wen  sie  es  haben.  Daß  Ca- 
roline mich  lieb  hatte,  war  kein  wunder;  den  außer,  daß  wir  ein- 
ander ja  so  nahe  wahren ,  daß  sich  daß  geblüdt  rühren  konte ,  so 
hatten '  sie  ja  zu  Heydelberg  ihre  erste  jugendt  bey  mir  zugebracht, 
sowoll  alß  Carlutz,  Ihr,  Amelise  undt  Friderica,  wardt  also  alle 
woll  ahn  mir  gewohnt.  Ahn  armen  Carllutz  *  kan  ich  nicht  ohne 
threnen  gedencken.  Ich  weiß  gar  woll ,  wie  die  husten  sein ,  so 
einen  ohne  ahtem  machen,  daß  man  meint,  zu  ersticken;  daß  ge- 
schieht mir  gar  offt,  wen  ich  den  husten  habe,  undt  wie  ich  weiß, 
waß  es  ist,  beklage  ich  Euch  desto  mehr,  liebe  Louise!  Schreiben 
ist  gewiß  nicht  gutt  bey  dem  husten,  insonderheit  wen  [man]  gegen 
abendts  schreibt;  morgendts  thut  es  nicht  so  viel  schaden.  Hette 
ich  Euch  nicht  in  meiner  kranckheit  geschrieben,  würde  es  mich 
selbsten  geqwelt  haben;  den  ich  bin  versichert,  daß  ich  Euch  in 
großen  sorgen  würde  gesetzt  haben  vor  mich,  den  ich  [bin]  Ewer 
affection  sehr  persuadirt  undt  hoffe  auch,  daß  Ihr  nicht  ahn  die 
meine  zweyffelt,  ob  ich  zwar  nicht  glücklich  genung  geweßen,  [daß 
ich]  Euch  jemahlen  durch  nützliche  noch  ahngenehme  dinsten  [die- 

l  ?  hatte.  2  Über  diesen  raugrafen  and  die  hier  genannten  rangraflnnen, 
■tmmtlieh  halbgesohwiiter  von  Elisabeth  Charlotte,  vergleiche  man  die  früheren 
binde. 
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selbe]  habe  bezeugen  können.*  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
Euch  von  hertz[en]  undt  versichere  hiemitt,  daß  ich  Euch  all  mein 
leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Donn[e]ntag,  den  6  Mertz,  umb  halb  7  abendts. 
Wie  ich  eben  die  feder  nahm,  umb  Euch  zu  b[e]richteu,  wie  ich 
mich  von  meinem  ersten  außgang  befunden ,  wie  ich  Euch ,  liebe 
Louise,  heütte  morgen  versprochen,  so  entpfange  ich  Ewer  wehrtes 
schreiben  [vom]  22  Februari,  no  15.  Daß  werde  ich  aber  vor  über- 
morgen versparen;  den  woll  keine  aparentz  ist,  daß  ich  zwischen 
heütte  undt  sambstag  ein  anderß  von  Euch  bekommen  werde,  will 
also  heütte  nichts  sagen,  alß  daß  ich  [mich]  gar  woll  befinde  von 
meiner  ersten  außflucht;  mich  deucht,  daß  mich  die  lufft  gesterckt 
hatt.  Adieu,  liebe  Louise,  biß  auff  samstag,  wo  mir  gott  leben  undt 
gesundtheitt  verleyet! 

1208. 

Paris  den  8  Mertz  1721  (N.  72). 
Hertzallerliebe  Louise ,  Ihr  werdet  schon  auß  meinem  letzten 
schreiben  ersehen  haben,  wie  daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
22  Februari.  no  15,  vergangen  donnerstag  entpfangen,  aber  vor 
heütte  verspart  habe.  Ob  ich  heütte  waß  von  Euch  entpfangen 
werde,  werden  wir  dießen  nachmittag  erfahren ;  den  es  schlegt  eben 
halb  9.  Von  der  post  ist  nichts  zu  sagen;  sie  geht,  wie  es  denen 
beliebt,  so  sie  regieren.-  Ich  habe,  gott  lob,  keine  böße  nachte 
mehr;  dieße  letzte  bette  es  sein  sollen ,  ich  habe  aber  6  gutter 
stunden  ahn  einem  stück  geschlaffen.  Die  nacht  von  mittwog  biß 
donnerstag  ist  auch  gar  woll  abgangen,  also  zu  hoffen,  daß  die  böße 
nachte  nicht  mehr  marquiren  werden.  Meine  gesundtheit  wirdt  täg- 
lich betfer,  bin  nun  wieder  wie  ordinarie.  Es  friert  noch  alle 
nachte.  Wen  daß  auffhören  wirdt,  werde  ich,  wen  es  schön  wetter 
ist,  die  frische  lufft  nehmen  undt  spatziren  fahren;  daß  wirdt  mich 
mehr  stärcken,  alß  eßen  undt  drincken.  Gott  ist  herr  undt  meister 
über  alles;  man  muß  sich  woll  in  seinem  willen  ergeben  undt  alles 
mitt  so  viel  gedult  ahnnehmen,  alß  immer  möglich  ist.  Aber  were 
es  in  mein[e]r  wähl  gestanden,  were  ich  zu  St  Denis  jetzt  undt  nicht 
hir;  ich  were  dort  in  großer  geselschafft,  der  könig,.die  königin, 
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monseigneur ,  seine  gemahlin ,  Monsieur ',  die  große  mademoiselle, 
mein  söhngen ,  daß  soltc  einem  allein  lust  machen ,  dort  zu  sein. 
Ach,  liebe  Louise,  ich  bin  zu  nichts  nutz  nndt  mische  mich  auch  in 
nichts.  Meinen  glitten  freunden  kan  ich  leyder  zu  nichts  gutt  sein, 
kan  also  nicht  gedencken,  wozu  mich  der  allmächtige  noch  erhalten, 
es  seye  den,  durch  mühe  undt  quäl  noch  meine  sündte  zu  büßen. 
Ich  muste  woll  in  die  capel  gehen ,  den  wen  man  wieder  so  woll, 
daß  man  sich  ahnkleyden  undt  außgehen  kan,  ist  es  nicht  mehr 
erlaubt,  die  meß  in  seiner  cammer  zu  hören,  undt  sontags  undt  alle 
festtage  muß  man  die  meß  nohtwendig  hören.  Es  hatt  mir  auch 
gar  nicht  geschadt,  habe  mich  gar  warm  ahngethan  mitt  doppelte 
capen  undt  wattene  scbarpen.  In  dießem  landt  thut  man  nur, 
waß  man  kan,  undt  nicht,  waß  man  will ,  auch  seydt  Ihr  zu  wenig 
mitt  Catholischen  umbgangen,  umb  zu  wißen,  waß  ihnen  brauchlich 
ist.  Ich  bin  nicht  zu  fuß  in  die  capel  gangen,  habe  mich  en  chaisse 
durch  die  antichambren  undt  gallerie  tragen  laßen,  habe  mich  also 
nicht  verkälten  können,  indem  alle  nöhtige  vorsorg  gebraucht  wor- 
den, wie  Ihr  segt.  Es  ist  mir  hertzlich  leydt,  liebe  Louise,  daß 
Ihr  noch  mitt  Ewerem  bößen  husten  geplagt  seydt.  Daß  ersticken 
undt  blaw  werden  undt  dadurch  starck  zu  schwitzen  kene  ich  nur 
gar  zu  woll.  Wen  mir  die  ersticken  [kommen],  nimbt  mein  husten 
hernach  ab  undt  courirt.  Ich  wünsche,  liebe  Louise,  daß  es  Euch 
auch  so  gehen  mag.  Man  fühlt,  wen  man  in  dem  standt  ist,  daß, 
wen  es  ein  augenblick  lenger  dawern  solte ,  daß  man  dahin  sein 
würde  undt  recht  ersticken.  Hencken  ist  waß  änderst,  weillen  es 
den  halß  zudrückt,  dieß  aber  sticht  die  gurgel  wie  Stecknadeln. 
Waß  ich  ahm  besten  dagegen  finde,  ist  von  dem  englischen  indiani- 
schen cachou  *,  so  ambrirt 8  ist,  welchen  mir  mademoiselle  de  Malause 
alß  schickt ;  nehme  ein  klein  stück  undt  laß  es  im  mundt  vergehen. 
Wie  Ihr  in  Englandt  geweßen,  werdet  Ihr  vielleicht  davon  haben, 
aber  nicht  wißen,  wie  gutt  es  ist ;  es  sterckt  auch  den  magön,  aber 
viel  leütte  könnens  nicht  vertragen,  insonderheit  die,  so  zu  vapeurs 
geneigt  sein,  so  die  parfums  nicht  vertragen  können.  Von  denen 
vapeurs  habe  ich  nicht,  kan  alle  starcke  parfums  leyden,  ohne  mich 
übel  davon  zu  finden;  den  Monsieur  s.  hette  mich  sonst  umbs  leben 


1  der  gemahl  von  Elisabeth  Charlotte.  2  cachou,    gummiartiger,    mit 

gewOrien  veraeUter  saft,  oaohu-gummL         3  ambrer,  mit  ambra  rauohern. 
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gebracht;  den  wen  ich  im  kindtbett  war,  hatl  er  sich  nie  zwingen 
können ,   keine  von  spanisch  lederne  händtschn  ahnzuthnn ,   saß  in 
meiner  ruelle1  mitt;  ich  roch  nur  ahn  ein  wenig  frische  weinrautten, 
hatt  mir  nie  geschadt,  aber  viel  andere  seindt  davon  gestorben,  par- 
fnms  gerochen  zu  haben  im  kindtbett.    Die  Hinderson   pflegte   alß 
zu  mir  zu  sagen :   »Man  muß  die  warheit  bekenen,  £.  K.  H.  seindt 
ein  harter  kniper«  *.     Daß   machte  mich   hertzlich   lachen.     Frey- 
lich, liebe  Louise,  interessire  ich  mich  in  Ewere  gesundtheit  undt 
höre  gar  gern,  wen  es  beßer  mitt  Euch  ist.    Gott  verleye,  daß  Ihr 
baldt  wider  in  volkommener  gesundtheit  sein  möget !   Daß  ist  keine 
generositet,  daß  ich  mich  vor  Euch  interessire,  daß  ist  Schuldigkeit 
undt  natürlich.    Gott  gebe,  daß,  waß  ich  ahn  Churpfaltz  vor  Euch 
geschrieben,  apropo  möge  kommen  sein!    Ich  zweyffel  aber  dran, 
jedoch  habe  ich  mir  nicht  vorzuwerfen  haben  wollen ,   nicht  alles 
gethan  zu  haben,  so  bey  mir  stehet.    Man  kan  keine  rarere,  noch 
schönere  goltene  schal  sehen,  alß  die,  so  mein  söhn  mir  geben,  aber 
der  wüste   könig  Michel   von  Poln   verschendt   die   schal   in   allen 
stücken  *.    Die  warheit  zu  sagen ,  so  lebt  mein  söhn  gar  woll  mitt 
mir  mitt  großer  amitiö,  war  auch  bang,  daß  ich  sterben  würde,  undt 
froh,   wie  er  mich  hatt  geneßen  sehen.     Seine  vissitten  seindt  mir 
gesündter,  alß  daß  quinquina,  sie  thun  mir  nicht  wehe  im  magen 
undt  erfrewen  mir  daß  hertz;   er  verzehlt  mir  alß  etwaß  poßir- 
liches,  so  mich  [lachen]  macht;  er  hatt  verstände  undt  verzehlt  gar 
artig,  er  ist  von  natur  eloquent.    Nutz  bin  ich  meinem  söhn  nicht, 
aber  ich  habe  ihn  alß  eine  trewe  mutter  woll  hertzlich  lieb.    Wen 
Ihr  ihn  kenen  soltet,  würdet  Ihr  baldt  sehen ,  daß  kein  geitz  noch 
boßheit  bey  ihm  ist.    Ach  gott,    er  ist  nur  gar  zu  gutt  undt  ver- 
zeyet  alles  gleich,  waß  man  gegen  ihm  thut,  undt  lacht  nur  drüber. 
Wen  er  ein  wenig  beßer  die  zahn  ahn  seine  böße  vettern  weißen 
könte ,    würde[n]  sie  ihn  mehr  fürchten    undt  weniger  gegen  ihm 
entrepreniren.    Solche  boßheit  undt  geitz,  alß  in  den  3en  printzen 
vom  geblüdt  steckt ,   ist   nicht  zu  begreifen.    So  lang  mein  söhn 
monsieur  le  duc  hatt  gelt  schaffen  können,  hatt  er  gethan,  alß  wen 
niemandts  ihn  lieber  hette;    nun  er  nichts  mehr  gewinen  kan,  ist 
er  gegen  meinem  söhn  in  allen  stücken  undt  hatt  sich  mitt  seinem 


]   rueUe,  gäüohen;   platz  hinter  dem  bette.  2  Elisabeth  Charlotte  hat 

dili  widerholt  angefahrt.         3  Vergl.  oben  s.  16. 
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ärgsten  feindt,  seinen  Schwager,  dem  printz  de  Conti,  vereinigt,  umb 
gegen  meinen  söhn  zu  sein,  undt  sein  bruder,  der  comte  de  Charo- 
lois1  auch.  Aber  von  dem  ist  es  kein  wunder  nach  dem  sodomitti- 
schen  leben,  so  er  continuirlich  undt  ohne  scheu  mitt  dem  printz 
de  Conti  fuhrt,  der  doch  sein  leiblicher  Schwager  ist;  den  deß  printz 
de  Conti  gemahlin  ist  ja  deß  comte  de  Charolois  leibliche  Schwester; 
daß  ist  ja  waß  abscheuliches  undt  unerhört.  Ich  weiß  nicht,  wie 
Paris  nicht  untergeht  wegen  den  abscheulichen  Sachen,  so  täglich 
drinen  vorgehen  * ;  es  müßen  noch  gutte  undt  fromme  leüdt  *  in 
Paris  [sein],  sonst  were  es  lengst  untergangen.  Ein  gutter,  ehrlicher, 
wackerer  man  von  qualitet  von  hoff  ist  in  der  vergangen  woche 
recht  vor  hertzenleydt  gestorben,  daß  sein  söhn  so  übel  gerahten. 
Er  hatt  ihn  ahn  deß  premier  pressident  dochter,  monsieur  de 
Mesme[s]  * ,  verheüraht ;  der  ist  von  seiner  frawen  weg  geloffen, 
weillen  er  so  desbauchirt  vor  mäner  ist,  daß  er  keine  weiber  leyden 
kan;  er  heist  monsieur  de  Lautterec5  undt  sein  armer  vatter  hieß 
man  le  marquis  d'Ambre[s].  Ich  habe  ihn  woll  gekandt,  ist  allezeit 
bey  hoff  geweßen.  Er  hatt  den  premier  pressident  undt  seines  sohns 
fraw  umb  verzeyung  bitten  laßen  undt  sagen,  daß  er  seinen  söhn 
nicht  woll  gekandt,  daß  er  den  heüraht  nicht  gemacht  nette,  wen  er 
gewust,  wie  unwürdig  sein  söhn  were,  undt  ist  selbe  nacht  voller 
trawerigkeit  gestorben;  daß  jamert  mich  recht.  Die  kälte  ist  so 
gar  hir  vergangen,  das  es  heütte  so  warm  ist,  daß  ich  habe  meine 
fenster  aufmachen  [laßen].  Man  ist  noch  gantz  gekleydt,  wie  im 
winter,  also  hatt  man  leicht  gar  warm.  Ich  weiß  nicht,  waß  der 
auffzug  vom  schreiner  ist.  Ich  erinere  mich  nicht ,  daß  Ihr  mir 
davon  gesprochen  habt.  In  etlichen'  tagen  werden  wir  hir  einen 
schönnen  auffzug  sehen  vom  turquischcn  ambassadeur,  so  heütte  zu 

1  G.  Brnnet  II,  8.  306,  anmerkung  l:  »Charles,  oomte  de  Charolais,  n6 
le  19  juin  1700,  mort  sans  aUianoe  en  1760.«  2  Vergl.  band  V,  s.  307. 
3  d.  h.  lente.  4  G.  Brunet  II,  s.  306,  anmerkung  2:  »Ce  magistrat,  qui 
Jona  an  grand  role  sous  la  Regenoe,  mourut  en  1723,  ag6  de  soixante-un  ans. 
Saint-Simon  en  a  trac6  le  portrait  ayee  oette  touohe  ferme  et  oaustique  qui  lui 
est  familiäre:  »C'eloit  an  gros  homme,  de  figare  oolossale,  dont  les  manidres 
»ayoient  beauooup  de  graoe,  et  aveo  Tage,  quelque  ohose  de  majestueax.  Tonte 
»Bon  6tade  fat  eeUe  da  grand  monde  auquel  il  plut;  il  fat  me!6  dans  les  meil- 
»leures  oompagnies  et  dans  les  plus  gaillardes.  D'aillears,  il  n'apprit  rien;  il 
»Toalait  i  tonte  foroe  6tre  an  homme  de  qaalite,  et  se  faisoit  souvent  moqaer 
4e  lni  par  oeax  qai  l'6toient  en  effet.«         5  Laatree, 
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Paris  ahnkompt.  Seine  audientz  wirdt  biß  dinstag  über  8  tag  sein. 
Er  maß  bey  dem  Palais-Royal  vorbey  reytten,  werde  ihn  also  sehen 
von  einem  balcon,  so  in  meinem  apartement  ist,  gar  gemächlich 
nndt  ohne  mühe,  noch  weit  zu  gehen.  Wen  ich  es  werde  gesehen 
haben,  will  ichs  Euch  verzehlen.  Unahngesehen  alles,  waß  ich  mei- 
nem vettern  von  Philipstbal  geschrieben,  will  er  hir  dinen.  Ich 
hab  ihm  also  gerahteu,  ohne  sich  gantz  zu  engagiren,  erst  eine 
reiße  her  zu  thun.  Nun  ist  er  kommen;  waß  weitter  drauß  werden 
wirdt,  weiß  ich  nicht;  ich  werde  es  Euch  berichten,  wen  ich  es 
wißen  werde.  Aber  waß  er  begehrt,  kan  nicht  [sein] ;  er  will  gleich 
ohngedint  eine  große  pention  haben,  sich  nach  seinem  standt  zu 
erhalten  können,  undt  daß  kan  gantz  nndt  gar  nicht  ahngehen.  Er 
meint,  es  stündt  nur  bey  mir,  undt  darin  betrigt  er  sich  sehr;  den 
daß  stehet  gar  nicht  bey  mir.  Alles  ist  in  einen  zu  gar  eilenden 
standt  undt  daß  will  printz  Carl  nicht  begreifen,  noch  nichts  von 
den  hießigen  maniren,  meint,  es  were  wie  in  Teütschlandt ,  undt 
nichts  in  der  weldt  ist  differenter.  Wen  er  mir  nicht  glaubt,  wirdt 
er  es  mitt  der  zeit  nur  zu  viel  erfahren.  Alles  geht  nun  überzwerg 
her  in  der  gantzen  weldt.  Ich  glaub,  ich  habe  Euch  daß  poßirlich 
liedt  noch  nicht  geschickt,  so  man  auff  der  madame  de  St  Sulpice  * 

* 

1  G.  Branet  II,  8.  307,  308,  anmerkung  1 :  »Femme  de  Veiet  de  Saint- 
8ulpiee,  inspeeteur  general  de  la  marine.  Les  ohansons  du  tempa  lai  donnent 
poar  amant  le  oheyalier  de  Bouillon.  D'autres  vers  aar  la  meme  aventure  se 
lieent  dans  les  »Melanges«  de  Boisjourdain ,  t.  II,  p.  10.  Cette  anecdote  est 
ansei  raeontee  dans  le  manuacrit  dn  »Journal«  de  l'avooat  Barbier;  räditeur 
n'a  pae  oru  pourolr  la  liyrer  a  l'impression.  Diverses  pieees  de  vera  ä  l'egard 
de  cette  dame  se  presentent  dans  le  reoueil  Maurepas;  nous  nons  abstenons  de 
les  eiter.  Voir  aussi  le  »Journal«  de  Marais,  »Berue  retrospeotiye«,  deuxieme 
serie,  t.  VII,  p.  366,  369,  371,  373;  t.  VIII,  p.  59  et  179.  Cet  avooat  traite 
de  ealomnies  les  r6oits  qui  oiroulerent  dans  tout  Paris.  »L'histoire  de  oette 
bralnre,  qu'on  dit  ayoir  6te  faite  expres  par  les  prinoes,  est  träs-fausse ;  Madame 
de  Saint-Sulpiee  a  et6  eonfessee  le  6  man  et  a  recu  le  yiatlque.«  Elle  gu6rit 
fort  hien.  »Le  dno  de  Bourgogne  aeeommodoit  un  petard  soos  le  siege  de  la 
prineesee  d'Haroourt,  oomme  eile  jouoit  au  piquet.  Comme  il  alloit  y  mettre  le 
feo ,  quelqne  ame  oharitable  l'aviaa  quo  oe  pätard  l'estropieroit ,  et  l'emp6oha« 
(Saint-Simon,  t.  VI,  p.  233).  Cet  eoriyain,  dans  ses  notes  sur  le  »Journal«  de 
Dangeaa  (voir  Lemontev,  »CEuvres«,  t.  IV,  p.  310),  raoonte  la  meme  aneodote, 
mais  le  nom  de  la  prinoesse  est  laisse  en  blano  et  le  due  n'est  pas  nomme. 
Le  eaastiqoe  duo  et  pair  traoe  de  la  prinoesse  un  portrait  des  moins  flattes : 
»Sa  haxdiesse  a  voler  au  jeu  6tait  inoonoerable ,    et  oela  publiquement;    on  l'y 
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ihren  brandt  gemacht  hatt.  Wie  ich  es  außwendig  weiß ,  kan  ich 
es  daher  setzen: 

Le  grand  portail  de  St  Sulpice, 
Ou  Ton  iussoit  si  bien  l'office, 
Est  brulles *  jusqu'au  fondement. 
Quelle  rigeur!  quelfle]  injustice! 
Les  Condös8,  par  amussement, 
Ont  brulles8  ce  saint  esdifioe4. 

Man  meint,  daß  sie  sterben  wirdt;  aber  sie  hatt  es  woll  verdint, 
den  es  war  noch  kein  mont,  daß  sie  mitt  dem  conte  de  Char[o]lois 
zu  nacht  geßen  hatte;  er  soff  sie  sternsvoll5,  zog  sie  spfttter  nackendt 
anß  nndt  goß  hir6  heißen  brey  ahn  einem  wüsten  ort  undt  sagt: 
>I1  fant  qne  petit  Bichon  mange  aussi«,  hatt  sie  gottsjamerlich  ge- 
brent ,  hernach  in  ein  dißduch  7  eingewickelt  nndt  in  einem  fiacre 
nach  hanß  geschickt.  Nachdem  ihr  dießes  geschehen,  geht  sie  wider 
in  ihre  geselschafft,  ist  ihr  also  gar  recht  geschehen,  kan  sie  nicht 
beklagen.  Da  kompt  die  hertzogin  von  Hanover,  kan  also  in  eyll 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1209. 

Paris  den  13  Mertz  1721  (N.  73). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerem 
lieben  schreiben  vom  20  Februari  erfreuet  worden.  Es  kan  gar 
woll  sein,  daß  ich  66  vor  67  gesetzt;  den  mein  hirnkasten  ist  offt 
verwirdt  genung.  Ich  habe  alleweill  in  meinem  calender  nachgesucht, 
worinen  ich  gefunden,  daß  ich  zweymahl  65  gesetzt,  also  konte  66 
nicht  just  kommen;  weiß  nicht,  waß  mich  damahls  geirt  undt  trou- 
blirt  hatt;  aber  wie  die  gemeine  leütte  hir  zu  sagen  pflegen:  »Cela 
m'arive  plus  tost  que  robe  neuve«.  Aber  daß  beste  ist,  daß  die 
brieffe  doch  nicht  mehr  verlohren  gehen  undt  richtig  ahnkommen. 
Ich  bin  nun  wider  gantz  gesundt,  gott  lob,   undt  habe  keine  böße 

* 

snrprenait,    eUe  ohantait    pouille    et    empoohait;     il    n'en    6tait  jamai«    autre 
ohoae.« 

1  brüll  2  Oonde*.         3  brdlÄ.         4  6difioo.         6  d.  h.  er  maohte   sie 
sjani  betmnken*        6  ?lhr.        7  ?tiaohtaoh. 
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nftchte  mehr,  aber  so  lang  es  wehren  wirdt;  den  ein  alt  weib,  wie 
ich  nun  bin,  die  ihr  leben  in  ängsten  undt  sorgen  zubringt,  kan 
woll  nicht  lang  gesandt  bleiben.  Man  muß  wollen,  waß  gott  will, 
dem  allein  daß  zukünftige  bekandt  ist.  So  lang  meine  /iatur  starck 
genung  bleibt,  die  böße  schwartze  gall  von  mir  zu  treiben,  wie  es 
nun  schir  täglich  geschieht,  habe  ich  keine  fernere  kranckheit  zu 
befürchten.  Eönte  ich  jemandts  zu  etwaß  gutt  sein,  würde  meine 
gesundtheit  mir  lieb  sein;  allein,  liebe  Louise,  diß  glück  habe  ich 
leyder  nicht,  bin  also  daß  leben  satt,  ergebe  mich  doch  in  den 
willen  deß  allmächtigen  undt  schleppe  mein  leben  so  fort,  biß  es 
gottes  wille  sein  wirdt,  mich  davon  zu  erlößen.  Gar  viel  leütte 
kommen  nun  nicht  mehr,  seyder  ich  daß  grand  habit  wider  tragen1; 
den  die  damen  können  sich  nicht  resolviren,  leibstücker  ahnzuthun 
undt  sich  zu  schnüren  *.  Ich  verliehre  nichts  dran ,  den  dieße  vis- 
sitten  mir  mehr  beschwerlich ,  alß  ahngenehm ,  sein.  ,  Sie  werden 
ihre  faulheit  mitt,  der  zeit  theüer  bezahlen;  den  kompt  einmahl 
wider  eine  königin,  werden  sie  alle  tag  wie  vor  dießem  ahngezogen 
sein  müßen,  welches  ihnen  dan  eine  quäl  sein  wirdt.  Reden  ist 
mir  noch  nicht  gutt,  aber  außer  mitt  meinem  söhn  rede  ich  gar 
wenig.  Mein  docktor  hatt  nicht  gern,  daß  ich  wie  vor  dießem  spät 
schreibe ;  ich  schreibe  nun  nicht  die  helft  mehr ,  alß  ich  gethan. 
Gott  bewahre  mich  davor,  meine  corespondentzen  abzubrechen!  ich 
mflste  vor  lange  weill  vergehen.  Ich  kan  nicht  leben ,  ohne  gar 
nichts  zu  thun;  arbeytten  noch  spinen  kan  ich  ohnmöglich,  allezeit 
plauderen  were  mir  unerträglich  undt  würde  mir  mehr  schaden,  alß 
daß  schreiben;  allezeit  leßen  kan  ich  auch  nicht,  mein  hirnkasten 
ist  zu  verwirdt,  umb  mich  im  leßen  zu  apliciren  können;  schreiben 
amussirt  mich  undt  gibt  meinen  trauer[i]gen  gedancken  distraction. 
Also  werde  ich  keine  von  meinen  corespondentzen  abbrechen,  undt 
waß  Ihr  auch  sagen  mögt,  liebe  Louise,  so  werde  ich  Euch  alle 
donnerstag  undt  sambstag  schreiben  ündt  ahn  meine  liebe  printzes 
von  Wallis  alle  dinstag  undt  freytag.  I.  L.  liebe  schreiben  seindt 
eine  artzeney  vor  mich; "den  sie  schreibt  so  artig  undt  verzehlt  so 
ahngenehm,  daß  es  eine  rechte  lust  ist,  I.  L,  schreiben* zu  leßen 
undt  zu  beantwordten ;  daß  divertirt  mich  mehr,  alß  die  specktackel. 
Aber  ich  werdte  nicht  mehr  nachts  biß  umb  12  schreiben,  wie  ich 

# 

1  ?tr»g«.         2  VergL  band  V,  b.  124.  141.  373.  374. 


42 

vor  meiner  kranckheit  offt  gethan  undt  welches  nicht  gesandt  ist. 
Ich  befinde  mich  gar  woll  bey  dem  früh  eßen  undt  früh  schlaffen 
gehen,  daß  ich  es  so  weit  führen  werde,  alß  mir  möglich  sein  wirdt. 
Ihr  habt,  l\ebe  Louise,  die  Rotzenhausserin  woll  gefunden.  Eine 
schreiberin  zu  werden,  daß  hast  sie  wie  den  tettffel,  kan  schir  nicht 
leyden,  daß  andere  schreiben ;  die  quahl  will  ich  ihr  woll  nicht  ahn- 
thun,  mir  gibts  gar  keine  mühe.  Wen  ich  complimenten-brieff  schrei- 
ben müste,  daß  würde  mir  schwer  ahnkommen;  aber  ahn  Euch, 
liebe  Louise,  da  ich  nur  sage ,  waß  mir  im  kopff  kompt ,  daß  gibt 
mir  nicht  die  geringste  mühe.  Mein  kleinster  brieff,  so  ich  in  der 
gantzen  woche  schreibe,  ist  ahn  die  königen  in  Spanien  l,  so  zu 
Bajonne  ist,  undt  der  gibt  mir  mehr  mühe,  alß  alle  andere  brieffe, 
so  ich  schreibe,  solten  sie  auch  mehr,  alß  von  20  bogen,  sein,  weillen 
ich  alß  auff  complimenten  andtwortten  muß,  welche  ich  nie  habe 
vertragen  können,  eben  so  wenig  alß  mein  bruder  s.  Es  konte  leicht 
sein,  daß  die  printzes  von  Wallis  zufrieden  sein  könte,  nur  einmahl 
die  woch  von  meinen  albern  brieffen  zu  haben  undt  nur  einmahl  zu 
schreiben;  aber  daß  kompt  mir  gar  nicht  zu  paß,  werde  also  fort- 
fahren, wie  ich  bißher  gethan.  Nein,  liebe  Louise,  es  ist,  ich  will 
nicht  sagen,  einem  duc  et  pair,  sondern  au[c]h  keinen  gentiihomme 
erlaubt,  einen  kauffman  abzugeben.  Zu  dem  hatt  der  duc  de  la 
Force  undt  alle  die,  so  die  wahren  aufgekauft,  alle  menschen  mitt 
ruinirt;  den  sie  habens  gar  wollfeill  gekauft  undt  so  thewer  wider 
verkaufen  laßen  *,  daß  alle  rechte  kauffleütte,  umb  auff  ihre  wahren 

1  Die  witwe  Karls  II,  Maria  Anna  von  P fall- Neuburg,  geboren  1667,  ge- 
storben 1740,  tehwester  von  Karl  Philipp,  kurfttrsteo  von  der  Pfals.  2  G. 
Brnoet  II,  s.  308.  309,  anmerkang  1 :  >On  peut  lire  ä  oe  sujet  de  longs  de- 
tails  dans  Saint-Simon ,  ainsi  que  dans  les  »Memoires  de  la  Regenoe«  ,  par  le 
ohevalier  de  Piossens  (t.  III,  p.  82 — 105);  les  Chansonniers  de  l'äpoque  ne 
manqueront  pas  d'exeroer  lear  verve  sar  oette  affaire  qui  fit  grand  bruit.  Voici 
an  eohantillon  des  vers  qui  oiroalerent  alors: 

Le  duc  de  la  Foroe, 

Marchand  de  savon, 

N'aura  que  l'eooroe 

D'un  asses  grand  nom; 
Tont  le  long  de  la  riviere, 

Chet  les  Augustins, 
D  fit  pour  les  lavandieres 

Un  grand  magasin. 
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wider  zu  gewinen,  alles  haben  3  mahl  höher  setzen  müßen,  alß  vor 
dießem,  welches  groß  undt  klein  ruinirt  hatt  undt  alles  so  hoch  ge- 
bracht, daß  die  rechte  hungersnoht  schir  kommen  were,  wen  es 
länger  gewehrt.  Ihr  werdet  gedencken,  warumb  man  den  duc  de 
la  Force  allein  strafft ,  da  doch  viel  duc  et  pairs  es  nicht  beßer 
gemacht  haben.  Die  ursach  ist,  daß  die  andern  schlauer  geweßen, 
alß  dießer,  undt  ihre  sach  (so  heimblich  geführt,  daß  man  ihnen 
nichts  überweißen  kan.  Freylich  ist  der  duc  de  la  Force  der  alten 
dachessen  de  la  Force  söhn,  so  in  Englandt.  Geschieht  in 1  Unglück, 
wirdt  es  eine  rechte  straff  gottes  sein,  daß  er  die  armen  Reformir- 
ten  so  erschrecklich  verfolgt,  wie  auch  seine  leibliche  mutter,  undt 
sie  hatt  schir  hungers  hatt  sterben  machen  durch  seinen  unauß- 
sprechlichen  geitz.  Die  arme  fraw  jamert  mich  recht.  Man  hatt 
ihr  daß  unglück  von  ihrem  söhn  lang  verhehlt;  einmahl  bekompt 
sie  eine  hollandische  zeittung ,  darinen  stundt  die  gantze  historie 
von  ihrem  söhn.  Nun  will  sich  die  arme  mutter  nicht  trösten  laßen. 
Sie  ist  woll  unglücklich  mitt  ihren  kindern ;  beyde  söhn  seindt  nicht 

allein  heßlich  undt  unahngehmen.  sondern   sie  haben  in  allem  gar 

* 

II  a,  sans  reproohe, 

Ansei  pris  le  soin 

De  fournir  les  ooohes 

De  fort  bon  vienx-oing. 
Partout  on  le  trouve  digne 

Que  les  magistrats 
Changent  son  mantean  d'hermine 

En  tablier  gras. 
On  trouye  dans  le  »Journal«  de  Barbier  que  le  duc  de  la  Force  avait  mis 
ponr  an  million  de  caf£,  de  ohandelle  et  d'eau-de-yie  dans  de  grandes  ohambres 
qne  les  Aogastins  lui  avaient  loaees  dans  leur  oouvent,  et  qu'il  en  arait  rempli 
la  bibliotheqae.  Une  caricature  de  l'6poque  represente  an  marohand  soulevant 
d'nne  senle  main  an  tres-gros  ballot  qu'ii  va  placer  sar  les  epaales  d'un  croche- 
tear;  au-dessous  est  ecrit:  »Admires  la  foroe!«  Le  »Journal«  de  Marais  entre 
anasi  dans  bien  des  particularit6s ;  la  ohose  ne  m6ritait  pas  tant  de  brait,  et  le 
dechafnement  oontre  le  duc  etait  inique.  Le  parlement  et  le  public,  irrites 
eontre  Law  qui  ayait  pris  la  fuite,  s'aoharnerent  oontre  an  des  oonfidents  da 
ellebre  ficocsais.  On  engea  en  crime  de  monopole  la  converaion  faite  tres-legi- 
timement  par  le  duc  de  la  Force  de  ses  billets  de  banque  en  marohandises 
d^pioerie.  Ce  proecs  oaasa  autant  de  bruit  par  la  ridioule  injustioe  da  fond 
que  par  les  obetaoles  dont  les  privileges  de  la  pairie  embarrasserent  sa  pour- 
nüte.« 

1  ?  ihm  ein« 
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nichts  nobels  ahn  sich;  den  monsieur  de  Caumont  ist  auch  in  keiner 
großen  reputation.  Es  were  beßer,  gar  keine  kinder  zu  haben,  alß 
so.  I.  L.  die  printzessin  von  Wallis  wißen,  waß  einen  abscheulichen 
Widerwillen  ich  auff  alle  den  händel  von  Missisipi  hir  undt  in 
Engellandt  von  sudsöe  habe  nndt  actionen,  daß  sie  mir  nie  davon 
spricht.  Ewer  neveu,  graff  Degenfeit,  solle  gar  nicht  dabey  profitirt 
haben.  Alle  die  actionen  kommen  mir  vor  [wie]  die  fable  [von]  Esope, 
wo  der  hnndt  mitt  ein  gutt  stück  fleisch  über  eine  brück  geht  nndt  es 
ins  waßer  fallen  lest,  weillen  er  meint,  ein  größer  stück  im  waßer 
zu  sehen '.  Ich  glaube  nicht,  liebe  Louise ,  daß  die  geselschafft  zu 
Franckfort  viel  dran  verlohren  hatt,  die  fürstin  von  Hattmar*  nicht 
mehr  [zu]  haben;  es  vattert  sich  zu  sehr  bey  ihr.  Wir  seindt  a  la 
my  caresme  *,  also  ist  der  carneval  lengst  vorbey  undt  nichts  mehr  davon 
zu  sagen.  Hübsch  ruhig  in  sein[e]r  cammer  zu  [sein],  ist  eben  nicht, 
waß  man  ahm  verdrießlichsten  thun  kan.  Madame  Dangeau  hatt 
mir  gesagt,  daß  der  cardinal  von  Rohan  von  keinem  accommodement 
hören  will  wegen  der  fürstin  von  Ussingen  hauß.  Daß  ist  alles, 
waß  ich  davon  gehört  habe.  Mein  söhn  hatt  woll  andere  affairen 
jetzt  zu  gedencken.  Die  3  printzen  vom  geblüdt  undt  17  duc  et 
pairs  haben  sich  zum  parlement  geschlagen ,  mein  söhn  affairen  zu 
machen.  Es  seindt  woll  keine  undanckbarejre]  leütte  in  der  weit, 
alß  die  Frantzoßen4;  keiner  von  allen  dießen  leütten,  ahn  die 
prince  du  sang  ahnzufangen,  denen  mein  söhn  mehr  guts  undt  gna- 
den erwießen ,  alß  sie  jemahlen  von  dem  verstorbenen]  könig  ent- 
pfangen,  undt  nun  sie  gelt,  gutt  die  hülle  undt  die  fülle  haben,  thun 
sie  meinem  söhn  alles  zuwider,  wo  sie  können  undt  mögen.  Ich 
hatte  es  zuvor  gesehen  undt  meinen  söhn  gewahrnet,  sein  vettern 
nicht  so  reich  zu  werden  laßen ;  er  hatt  mir  aber  nicht  glauben 
wollen ,  meinte ,  sie  durch  guttthat  zu  gewinnen ;  er  konte  nicht 
glauben,  daß  seine  landtsleütte  so  gar  undanckbar  werden ';  nun  sagt 
or,  ich  hette  recht  gehabt,  aber  nun  ist  es  zu  spät.  Dieße  sach 
liegt  mir  abscheulich  auff  dem  hertzen;  den  steht  unß  gott  nicht 
ttnidertich  bey,   wirdt  dieß  alles  ein  schlim  endt  nehmen;  ich   bin 

l  YergL  A.  C.  M.  Robert,  Fablea  inädites  des  XH«,  XIIP  et  XIV9  Bidota, 

-*  ^  L»  FonUlne.    IL     Paris  1825.   s.  49.     H.  J.  Kerler,    Römuohe 

itriMh  ttbertetit  und  mit  anmerkungen  begleitet.   Stattgart  1838. 

\.       S  Hadamar.        3  la  mi-caröme,  die  mittfasten.       4  Vergl. 

«öfter  Franioftn.         5  ?  weren,  d.  h.  wären. 
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baiiger,  alß  ich  es  mir  mercken  laße.  Seydt  nicht  in  sorgen,  liebe 
Louise,  daß  die  mettwttrst  undt  waß  mir  baron  Goertz  sonst  schicken 
will,  mir  schaden  kan!  Mein  magen  ist  gantz  änderst,  alß  ander 
leütte  ihrer.  Ich  kan  weder  boullion,  noch  supen  vertragen,  undt 
metwflrst  undt  rohen  schincken  seindt  mir  gutt  undt  stärcken  mir 
den  magen ;  werde  sie  also  nicht  verschencken ,  sondern  mitt  Inst 
eßen  *.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  ich  ein  premier  minister 
verlohren.  Hir  im  landt  hatt  der  könig  alle[i]n  premier  ministern, 
wir  andern  aber,  :o  alle  untcrthanen  sein,  haben  nur  chefs  de  nostre 
conseil.  Der  arme  monsieur  Foucault*  hatt  6  mont  gelitten  ahn 
seiner  brustseüche,  meint  alß,  davon  zu  kommen,  [ist]  aber  doch 
endtlich  gestorben,  welches  mir  recht  leydt  geweßen;  den  es  war 
ein  man,  so  verstandt  hatte,  lustig  undt  von  gutter  geselschafft  wahre. 
Monsieur  de  Machault,  so  ich  nun  [habe],  ist  auch  ein  gar  ehrlicher 
man,  aber  serieuser  undt  nicht  so  sehr  ahn  die  hoffmaniren  gewohnt, 
alß  der  ander  wahre,  hatt  mehr  raaniren  de  gens  de  robe*.  Es  ist 
war,  das  sich  viel  andere  ahngebotten  hatten,  allein  ich  habe  den 
älsten  gewehlt  undt  deßen  reputation  ahm  meisten  establirt  wahre. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beandtwort  undt  weiß  nichts 
neues.  Man  spricht  nur  von  dem  türekischen  ambassadeur,  welche[n] 
alle  damen  besuchen  gehen ;  ist  sehr  höfflich ,  macht  sie  bey  sich 
sitzen ,  gibt  ihnen  caflfö  undt  sorbeck  4  zu  drincken  undt  confituren 
zu  eßen.  Es  soll  gar  ein  feiner  man  sein ,  so  viel  verstandt  hatt. 
Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1210. 

Paris  den  15  Mertz  1721  (N.  74). 

Hertzallerliebe  Louise,  Ihr  werdet  auß  meinem  letzten  schreiben 

vom  vergangen  donnerstag  ersehen  haben,  wie  daß  ich  Ewer  liebes 

schreiben  von  1  dießes  mondts,  no  17,   selbigen  abendt  zu  recht 

entpfangen;   sehe,  daß  die  post  die  schlimme  fantessie  wieder  ahn- 


1  Vtrgl.  band  V,  8.  142.  169.  174.  192.  2  Über  Nicolas-Joseph  Fou- 
eanlt  rergL  band  V,  s.  346.  362.  3  gens  de  robe,  rechtsgelehrte.  4  d.  i. 
sorUt,  süßet  gttranke. 
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fengt ,  Euch  meine  schreiben ,  liebe  Louise ,  zwey  auff  einmahl  zu 
geben.  Es  ist  doch  noch  ctwaß,  daß  sie  Euch  ein  frisches  haben 
zukommen  [laßen];  daß  ist  aber  nur,  umb  zu  weißen ,  daß  sie  es 
beßer  machen  könten  ,  wen  sie  wolten ,  also  nur  lautter  boßheit. 
Woll  zu  thun  undt  damitt  fortzufahren,  darauf  muß  man  hir  nicht 
zehlen.  Ich  bin  nun ,  gott  seye  danck ,  wider  gantz  gesundt  undt 
habe  keine  böße  nachte  mehr,  welches  desto  mehr  zu  verwundern, 
indem  die  kälte  wider  eingefahlen  undt  grimiger  ist,  alß  nie.  Alle 
nachte  friert  es  erschrecklich;  man  bringt  mir  alle[weil]  ein  stück 
eiß,  so  dieße  nacht  gefrohren  in  der  cammer  von  einen  von  meinen 
leütten,  so  3  gutter  finger  dick  ist.  Alles  obst  ist  dahin,  auch  vor 
wein  undt  körn  zu  förchten.  Eine  solche  frost  hatt  man  den 
15  Mertz  woll  nie  erlebt.  Son[n]enschein  haben  wir  alle  tag;  aber  man 
sagt,  daß  dieß  ahm  meisten  schaden  ahm  obst  thut.  Ob  der  früh- 
ling zwar  gar  nahe  nun  ist,  so  helt  sich  der  wintter  noch  fest.  Ich 
fürchte,  liebe  Louise,  daß  die  neue  kälte  Eweren  husten  auch  wider 
berbey  bringen  wirdt,  wie  es  unßerer  hertzogin  von  Hannover  undt 
madame  la  princesse  widerfahren.  Ich  müste  abscheulich  falsch 
[sein],  wen  ich  Euch  so  offt  sagte,  daß  ich  Euch  lieb  habe,  undt 
es  nicht  wahr  wehre;  aber  wen  man  jemandts  lieb  hatt  undt  gar 
kranck  weiß,  kan  man  ja  nicht  laßen,  in  sorgen  zu  sein;  den  von 
alle,  die  wir  in  dießer  weit  leben,  ist  keines  unsterblich  undt  ich 
habe  leyder  nur  zu  viel  dergleichen  unglück  erlebt.  Daß  macht 
einem  bang ,  daß  ist  gantz  natürlich  undt  meritirt  keine  so  große 
dancksagung,  alß  Ihr  mir,  liebe  Louise,  thut.  Freylich  stehet  alles 
bey  gott  dem  allmächtigen.  Ich  habe  auß  London  nicht  allein  mi- 
lord  Stanops '  todt  erfahren  (welches  mir  meines  sohns  wegen  gar 
leydt  geweßen,  den  er  war  sein  großer  freündt),  sondern  ich  habe 
auch  zwey  andere  todt  erfahren,  welche  ich  aber  nicht  gekandt 
habe,  wie  den  Stanop,  nehmblich  mylord  Kregts 8,  so  auch  secretaire 
d'estat  war,  undt  der  duc  de  Ruttant8.  Dieße  zwey  seindt  ahn  den 
kinderblattern  gestorben,  milord  Stanop  aber  von  einer  abscheuliche 

desbeauche*,  so  4  mylords  mitt  einander  gethan  haben,  seindt  alle 

* 

1  Stanhope.         2  Kreyts.         3  Rutland.        4  G.  Brunet  II,  s.  311.  312, 

anmerkung  l:     »Jacques,    premier  oomte  de  ßtanhope,    n6  en  1673.     D*aprds 

divers  hiatoriens,  oe  fut  ä  la  suite  d'une  vive  disoussion  personnelle  areo  le  duo 

4e  Wharton,  dans  la  Chambre  des  Lords,    que  le  oomte  fut  saisi  d'cro  mal  de 

I  ft  riolent,    qu'on   fut  obligö    de   l'emporter  ohes  lui;    il  fut  aaignö  aur-le- 
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4  davon  auff  den  todt  gelegen ;  zwey  sein  davon  kommen ,  weill 
einem  daß  bludt  auß  den  ohneren1  gangen  undt  dem  andern  eine 
ader  ahm  schlaff  aufgebrochen ,  daß  hatt  sie  salvirt.  Ich  kan  die 
last  von  den  abscheulichen  desbeauchen  nicht  begreifen,  findt  es 
bestiallisch.  Eweres  docktoren  todt  hattet  Ihr  mir  noch  nicht,  alß 
jetzt  geschrieben.  Weillen  es  ein  gutter  docktor  war,  erscheindt 
es  woll,  waß  ich  allezeit  sage,  nehmblich  daß,  wen  eine  kranckheit 
zum  todt  gehen  solle,  muß  allezeit  vorher  Verblendung  kommen. 
Der  arme  man  hatt  sich  in  gutter  intention  umbgebracht,  weillen 
es  war,  seinen  patienten  beyzustehen;  die  leben  bleiben  sollen,  den 
wirdt  unßer  herr  den  überigen  docktoren  schon  eingeben,  waß  zu 
der  krancken  besten  dint ;  daß  bin  ich  fest  persuadirt.  Meine  böße 
nachte  seindt  vorbey,  wie  ich  Euch  schon  gesagt,  liebe  Louise! 
Kein  Bourgogner  wein  kan  ich  drincken,  findt,  daß  er  stinckt.  Außer 
Champagner  wein  steht  mir  kein  frantzoscher  wein  ahn,  ich  könte 
eher  sauer  eßen  undt  drincken ,  alß  den  stinckenden  Bourgogner. 
Es  ist  gewiß,  daß  die  krampff  von  winden  kommen;  aber  alles,  waß 
man  vor  die  winde  nimbt,  alß  fenchel  undt  annis,  findt  ich ,  daß 
noch  mehr  winde  macht.  Ob  der  duc  de  la  Force  zwar  wieder  im 
parlement  ist  examinirt  worden ,  spricht  man  doch  nicht  mehr  von 
ihm,  noch  von  allen  den  divorcen,  sondern  allein  von  dem  türcki- 
schen  abgesanten.  Alle  damen  zu  Paris  lauffen  ihm  nach  undt  das  alle 
tag.  Es  ist  eine  schandt,  daß  sie  ahn  dießen  frembten  sich  so  erweißen, 
waß  sie  in  der  that  seindt.  Es  geht  hir  wie  vor  der  sündtflut;  den 
man  kan  woll  sagen,  daß  alles  fleisch  seinen  weg  verkehrt  hatt*. 
Wenig  lefltte  seindt  jetzt  hir,  so  waß  deflgen,  keinen  andern  gott 
haben ,  alß  den  gott  Mamon  8 ,  undt  die  weiber  undt  mäner  den 
Miplezet4,  also  woll  kein  wunder,  wen  gott  diß  landt  strafft.  Wer 
hatt  Euch  gesagt,  daß  die  duchesse  de  la  Force  nicht  dießes  ducs 
fraw  mutter,  so  in  Englandt  ist?  Sie  ist  es  gar  gewiß;  ich  kene 
sein  gantz  geschlecht,  habe  seinen  vatter  gekandt,  seine  mutter, 
sein  bruder  undt  Schwester.  Die  Schwester  ist  hofffreüllen  bey  ma- 
dame  la  dauphine  von  Bayern  geweßen,   wurde  hernach  deß  dau- 


ehamp,  maii  il  expira  le  lendemain.     »II  avoit  beanconp   d'esprit,    de  genie  et 
da  reuouroe«  (8aint-8imon).« 

I  f  obren.         2  Vergl.  1  Mos.  6,   12.  3  Vergl.  band  V,  8.  103.  266. 

2S8.   408  unter  Franaosen.         4  Vergl.   1  Kon.   16,  13. 
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phins  metres,  aber  so  desbeauchirt  undt  untreu,  daß  er  sie  ver- 
laßen, lebt  noch  ellendt  nun.  Sie  deügen  alle  nichts,  so  viel  ihr 
sein;  die  mutier  allein  ist  eine  gutte  erliche  fraw;  deren  matter 
hab  ich  auch  gekandt,  war  eine  Holländerin,  recht  gutte  leütte.  Der 
comte  de  Thoulouse1  hatt  ihr  hauß  zu  Fontain(e]bleau  gekauft,  so 
La  riviere  heist;  sie  hatte  noch  eine  dochter,  die  hatt  sie  nicht  so 
hoch  verheüraht,  sondern  nur  ahn  einen  rahtsherrn  vom  parlement, 
so  monsieur  Le  coq*  hieße.  Ihr  habt,  liebe  Louise,  gar  recht  er- 
rahten,  warumb  der  duc  de  la  Force  die  Reformirten  so  abscheu- 
lich verfolgt,  hatt  sich  durch  der  Maintenon  eine  pension  davor  ge- 
ben laßen;  auß  eyffer  von  der  religion  konte  er  es  nicht  thun,  er 
ist  ja  selber  reformirt  geweßen.  Der  printz  vom  hauß  Condö,  so 
geistlich  ist,  hatt  den  ordre  vom  St  esprit  noch  nicht,  den  er  ist 
nur  12  jähr  alt;  hatt  sich  einer  davor  außgeben,  muß  es  ein  fourbe 
sein.  Alle  prince  du  sang  seindt  hir ;  ich  wolte  gern,  daß  sie  weyt- 
ter  wehren,  so  were  ich  mehr  in  ruhe,  alß  ich  bin.  Es  wundert, 
daß  man  gelacht,  wie  der  page  daß  wordt  von  Condö  so  übel  auß- 
gesprochen.  Aber  hatt  er  es  nicht  auß  muhtwillen  gethan?  den 
solch  bursch  undt  muhtwillen  gehen  offt  mitt  einander.  Ich  habe 
der  furstin  von  Ussingen  brieff  gleich  ahn  ihre  Schwester  geschickt. 
Eine  gutte  stundt  hernach  schickt  sie  mir  einen;  ob  er  vorher  ge- 
schrieben war,  oder  eine  andtwordt  ist,  kan  ich  nicht  wißen;  habe 
es  Euch  gleich  vergangenen  donnerstag  in  mein  paquet  einschließen 
laßen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  werde 
also  nichts  mehr  vor  dießmahl  [sagen] ,  alß  daß  ich  Euch ,  liebe 
Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1211. 

Paris,  donnerstag,  den  20  Mertz  1721  (N.  75). 
Hertzallerliebe  Louise,   vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  schreiben  vom  4  Mertz  erfreuet  worden.    Von  der  post  ist 
nichts  zu  sagen,  aber  dießmahl  ist  Ewer  liebes  schreiben  von  no  18, 


1  Toulouse.  2  0.  Brunet  II,  s.  312,  anmerkung  l  :  »Les  Leooq,  nne 
»des  plus  vieilles  familles  d'echevinage  ä  Paris ,  an  temps  de  la  r6volte  des 
»bouohers,  sous  les  Armagnacs«  (Capefigue).« 
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ob  zwar  den  rechten  tag,  das  die  brieffe  ahnkommen  sollen,  jedoch 
etlich  tag  spätter  [angekommen] ,  den  ich  bette  es  mittwog  schon 
haben  sollen.  Gestern  habe  ich  keines  entpfangen,  man  spart  mir 
es  vor  sontag  wieder.  Hirauff  ist  weitter  nichts  zu  sagen,  alß  nur 
zu  wünschen,  daß  die  so  gar  curieussen  von  unßern  brieffen  einen 
geschwindern  undt  geschicktem  Übersetzer  bekommen  mögten,  da- 
mitt  unßere  schreiben  geschwinder  gehen  undt  ahnkommen  mögten. 
Vor  meine  gesundtheit,  liebe  Louise,  dörfft  Ihr  nun  so  baldt  nicht 
mehr  sorgen;  den  ich  bin  nun  wider  gantz  woll  undt  wie  ich  vor 
meiner  kranckheit  war.  Daß  wetter  ist  schön,  aber  noch  erschreck- 
lich kalt;  biß  auff  vergangen  montag  hatt  es  noch  gar  starck  ge- 
frohren.  Meine  leütte  haben  mir  eyß  [gebracht],  so  nachts  in  ihren 
cammern  gefrohren;  war  von*  3  gutte  finger  dick.  Gestern  hatt  es 
starck  gescbneyet ;  wie  es  aber  vorher  ein  wenig  geregnet ,  so  ist 
der  schnee  nicht  liegen  blieben.  Es  ist  war,  daß  wir  all  zimlich 
gleich  wetter  bißher  gehabt  haben.  Ich  *  müst  Euch  selber  im  auf- 
zeichnen betrogen  haben,  aber  gar  nicht  in  Ewern  brieffen;  den 
Ewer  liebes  schreiben  vom  1  Mertz,  so  ich  vergangenen  mitwog,  nein, 
es  war  donnerstag,  just  heütte  14  tag,  entpfangen,  war  von  17 
chiffrirt,  also  kein  fehler  dran.  Daß  Ihr  hernach  no  18  chiffrirt, 
liebe  Louisse ,  war  gar  recht  undt  daß  andere  doch  nicht  gefehlt. 
So  baldt  man  in  die  auguren*  fehlt*,  können  nichts,  alß  alberte ten, 
draoß  werden,  aber  die  politiquen  meinen,  daß,  je  mehr  man  den 
pöpel  bang  macht,  je  beßer  kan  man  sie  im  zäum  halten,  undt  daß 
ist  vielleicht  [die  meinung]  der  herrn  von  Franckforth  geweßen; 
den  sonsten  deucht  man  *  doch,  daß  man  in  Teütschlandt  nicht  viel 
auff  neue  prophetten  helt.  Zu  meiner  zeit  pflegte  man  zu  sagen: 
»Die  alten  prophetten  sein  todt  undt  die  neue  hengt  man«.  Ich 
habe  hir  vor  dießem  eine  fraw  gekandt,  so  man  La  Persillie*  [hieß], 
so  von  gutten  stattleütten  war  undt  mittel  gehabt.  Man  sähe  woll, 
daß  sie  woll  erzogen  war  worden;  sie  spilte.gar  woll  auff  der  quit- 
tare,  undt  wen  sie  in  der  grösten  furie  von  ihrer  rasserey  war 
undt  alles  erwürgen  wolte  undt  man  ihr  ihre  quittare  geben  konte, 
so  baldt  sie  ahnfing,  zu  spiellen,  kam  sie  gantz  wider  zu  recht.  Es 
war  auch  auß  betrübtnuß,   daß  die  arme  fraw  närisch  geworden 

# 

1  7  Ihr.      t  angures,  Wahrsagungen,  propheieihungen.      3  ?  füllt.     4  ?  mir. 
6  La  Panfli«.     VergL  band  m,  f.  108. 
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war,  hatte  aber  erschreckliche  unglück  gehabt.  Zwey  brüder,  bo 
sie  hertzlich  lieb  hatte,  liatt  man  vor  ihren  äugen  assasinirt;  sie 
hatte  auch  ihren  man  gar  lieb ,  der  ist  mitt  einem  leichtfertigen 
menschen  von  ihr  geloffen,  sie  hatt  ihn  biß  nach  Copenhagen  ge- 
folgt, da  hatt  er  sie  von  sich  gejagt,  alß  wen  sie  seine  fraw  nicht, 
sondern  eine  narin '  were.  Die  zwey  unglück  nach  einander  hatt 
sie  sich  so  zu  hertzen  gezogen,  daß  sie  in  der  that  recht  närisch 
geworden  ist.  Sie  hatt  mich  recht  gejammert.  Ich  war  sehr  in 
ihren  gnaden,  hieß  mich  alß  >mon  aimable«;  aber  so  balt  sie 
käme*,  hilt  ich  allezeit  eine  quittare  fertig.  Wie  sie  vor  dießem 
verstandt  gehabt,  war  sie  all  possirlich.  Sie  hatte  große  kopff- 
schmertzen  undt  bilte  sich  ein,  es  käme  einer  mitt  einem  ochsen- 
kopff,  der  stieße  ihren  kopff,  sagte  alß:  »Ah,  que  cette  teste  de 
veau  me  fait  mal  et  me  fait  tant  de  caquet[s]  en  l'air!«  Daß  hatt 
sich  hernach  hir  im  sprich wordt  gethrehet:  »Elle  entend  de  caquets 
en  l'air  comme  la  Persillie«.  Also  ist  es  dem  magistrat  von  Franck- 
fort  auch  gangen,  haben  caquet[s]  en  l'air  gehört.  Bin  fro,  liebe 
Louise,  daß  Ihr  nicht  von  denen  geweßen,  so  caquet  en  l'air  gehört 
haben.  Es  ist  eine  verdrießliche  sache,  wen  die  flüße  kommen;, 
den  daß  melt  sich  gar  offt  wider  ahn;  wünsche  sehr,  daß  Ihr  nun 
von  den  Ewerigen  möget  befreyet  sein.  Ich  höre  nichts  mehr  von 
printz  Carl  d'Armagniac  *,  noch  von  dem  duc  de  la  Force.  Man 
spricht  von  nichts  mehr,  alß  von  dem  türckischen  abgesanten ;  der 
wirdt  morgen  seine  audientz  bey  dem  könig  haben ,  es  solle  gar 
magniiiq  undt  prächtig  hergehen.  Aber  zu  dießer  audientz  habe 
ich  mich  nicht  resolviren  können  zu  gehen,  es  hette  mich  zu  sehr 
ahn  der  letzten  persianischen  audientz  erinert,  so  ich  bey  unserm 
könig  gesehen 4,  würde  derowegen  daß  weinen  nicht  halten  können, 
werde  also  nicht  hin.  Aber  ich  werde  ihn  morgen  hir  mitt  seinem 
cortege  vorbeyreitten  sehen  auff  dem  balcon,  so  auff  la  place  sieht, 
undt  biß  sambstag  werde  ich  Euch  verzehlen,  wie  ich  es  gefunden. 
Liebe  Louise,  ich  schicke  Euch  hirbey  seine  entr£e,  so  vergangenen 
sontag  gehalten.  Ich  bin  die  einige  vom  gantzen  königlichen  bauß, 
so  nicht  in  die  Place-Royale  geweßen,  dießen  einzug  vergangenen 
sontag  zu  sehen.  Der  könig  selber  hatt  dießen  eintzug  auff  der 
marechalle  de  Bouffiers]  [balcon]  a  la  Place-Royale  [gesehen].    Mein 

)  d.  h.  närrin.     2  ?  kam.      3  Armagnao.     4  Vergl.  band  II,  8.  617  bis  519. 
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söhn  undt  seine  gemahlin  wahren  bey  der  großhertzogin,  ihr  söhn 
bey  dem,  so  die  schwartzen  monsquetaire  [commandiert],  madame  la 
dachesse  mitt  ihren  kindern  wahren  bey  der  princesse  Despinois  l, 
princes  de  Conti  bey  der  dnchesse  de  Rohen  Chabot * ;  also  segt  Ihr 
woil,  liebe  Louise,  daß  alles  da  war  außer  ich;  alle  meine  vorwitz 
verschwindt  sehr.  Ich  werde  dießen  morgen  mitt  meinem  enckel  * 
ein  kindt  auß  der  tauff  heben ,  also  muß  ich  nun  meine  pausse 
machen.  Biß  dießen  nachmittag,  ehe  ich  zur  großhertzogin  fahre, 
werde  ich  Euch  noch  entreteniren ,  undt  wen  ich  wider  kommen 
werde  sein ,  will  ich  (Heßen*  brieff  gantz  außschreiben ;  vielleicht] 
werde  ichs  noch  thnn  können,  ehe  ich  wegfahre. 

Donnerstag,  den  18,  umb  2  nhr  nachmittags. 
Es  ist  schon  über  Vi  stnndt,  daß  ich  von  taffei  bin. 

Donnerstag  nmb  halb  7  abendts. 
Ich  bin  hetttte  so  sehr  interompirt  worden,  daß  ich  ohnmöglich 
eher  wider  znm  schreiben  habe  gelangen  können,  werde  mich  doch 
gewiß  nicht  reteriren,  schlaffen  zn  [gehen],  biß  ich  d[i]eßen  brieff  gantz 
werde  anßgeschri[e]ben  [haben] ;  ohne  unßere  kintauff  hetttte  morgen 
[wäre]  me[i]n  brieff  außgeschriben.  Daß  kindt  heist  Carl  Ludwig 
Joseph;  Carl,  weill  ich  Charlott[e]  heiß,  Ludwig,  weill  mein  enckel 
Louis  heist,  undt  Joseph  anß  mehr,  alß  einer,  ursach;  erstlich  so 
heist  sein  vatter,  der  marquis  de  la  Villemenns4,  so,  undt  auch 
weillen  er  gestern  gebohren,  so  der  tag  von  st  Joseph  war,  also 
seinen  vatter  einen  gefahlen  [zu  thun],  habe  ich  seinen  nahmen  zn 
den  unßerigen  gesetzt.  Er  hatt  mir  gestanden ,  daß  er  es  nicht 
hefte  sagen  dörffen,  aber  daß  ich  ihm  einen  rechten  gefahlen  gethan, 
dießen  nahmen  seinem  söhngen  zu  geben  laßen.  Aber  da  kompt 
mein  httngen  ahngegtochen,  ich  muß  zu  nacht  eßen;  nur  noch  vor- 
her sagen ,  daß  ich  alleweill  Ewer  liebes  schreiben  vom  8  Mertz, 
no  19,  eutpfange.  Ich  bin  kein  viertelstundt  ahn  taffei  geweßen. 
Man  hatt  mir  dießen  abendts  ein  feldthüngen  geben,  habe  es  aber 
nicht  gantz  geßen;  es  war  nicht  schlim,  aber  ein  wenig  zu  drucken. 
Ich  werde 'Ewer  letztes  schreiben,  so  ich  dießen  abendt  entpfangen, 
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vor  übermorgen  sparen.   Ich  habe  Euch  ja  schon  geschrieben,  liebe 
Lonise,  wie  daß  der  adel  hir  degradirt,  wen  er  sich  in  kauffmans- 
händel  mischt.    Ich  habe  die  gräffin  von  Nassau  gar  woll  gekendt, 
anßers  graffen,   deß  printzen  von  Birckenfelt  schwiger  herr  vatter 
fraw  matter.   Es  war  warlich  eine  gar  wackere,  verstandige  gräffin, 
die  heroiquische  '  thaten  gethan,  hatt,  alß  man  ihr  schloß  bombar- 
dirt,  sich  zum  todt  preparirt,  daß  h.  abendtmahl  entpfangen,    hatt 
alle  ihre  letttte  auß  dem  schloß  heißen  gehen  undt  ist  mitt  einem 
bettbuch  in  einem  sessel  sitzen  blieben,   hatt  daß  schloß  so  bom- 
bardiren  laßen ;  daß  hatt  die  offecirer  so  touchirt,  daß  sie  daß  bom- 
bardiren  haben  aufhören  laßen,  ist  ihr  also  nichts  geschehen.    Sie 
war  raisonabel,  ihr  herr  söhn  [auch],  habe  viel  auf  beyde  gehalten. 
Alte  sachen  zu  verkaufen,  ist  erlaubt,  aber  keine  neue  wahren ,  so 
den  kauffleütten  unrecht  thun  kan,  daß  ist  verbotten.   Gar  reich  ist 
die  arme  gräffin  von  Nassau  nicht  geworden,  ihr  elster  söhn  war  ein 
wollgeschaffener,  polier*  herr;  der  jetzige  gleicht  ihm  in  nichts,  ist 
wie  ein  braver*  in  allen  seinen  maniren.   Schachern  habt  Ihr,  liebe 
Louise,    woll  nicht  zu  Heydelberg  gelehrnt.    Last  Euch  nicht  ge- 
retten, nicht  karg  zu  sein!    Es  ist  gar  zu  ein  heßlich  laster,  undt 
den  gott  Mamon  dinnen  undt  int[er]essirt  sein  führt  zu  alles  bößen, 
wie  wir  hir  nur  zu  viel  sehen.    Gott  verzeye  mir,  wo  ich  unrecht 
thue!   aber  ich  habe  so  ein  abscheulich  abscheu  vor  daß  "Missisipi 
undt  Sudsäe,  daß  ich  die  nicht  beklagen,  so  drinen  verlohren  haben; 
den  ich  bin  persuadirt,  daß  der  geitz  sie  allein  dahin  gebracht  hatt 
Der  abbe  mitt  dem  rohten   ordre   ist   gar  gewiß  ein  fourbe.     Ich 
muß  baldt  auffhören ,    umb  nach  bett  zu  gehen ,    muß  morgen  vor 
6  aufstehen,  ahn  printzes  von  Wallis  schreiben  undt  mich  früh  ahn- 
ziehen,  umb   die  cavalcadc  zu  sehen  vom  türckischen  abgesanten; 
werde  Ewer  neues  schreiben  leßen    undt  hernach   schlaffen  gehen. 
Adieu,  hertzliebe  Louise!    Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt 
behalte  Euch  von  hertzen  lieb.  N 

Elisabeth  Charlotte. 

1212. 

Paris  den  22  Merte  1721  (N.  76). 

Hertzallerliebe  Louise,   wo  mir  recht  ist,   so  habe  ich   Euch 
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schon  vergangenen  donnerstag  bericht,  wie  daß  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  8,  no  19,  zu  recht  entpfangen  undt  vor  heütte  ge- 
spahrt  habe.  Ewer  liebes  schreiben  muß  ein  groß  examen  ange- 
standen [haben],  weillen  ich  es  erst  den  13  tag  entpfangen,  nach- 
dem es  geschrieben  worden.  Aber  da  ist  nichts  von  zu  sagen  undt 
maß  mau  es  gehen  laßen ,  wie  unßer  schreibmeister  mich  alß  in 
meinem  schreibbuch  schreiben  machte: 

Waß  nicht  zu  endern  stehet, 
Laß  gehen,  wie  es  gehet  * ! 

Er  hatt  Euch  vielleicht  dieße  sententz  auch  in  Ewerem  buch  auf- 
gesetzt. Wo  ist  der  arme  man  hin  komen  mitt  seiner  verbrendten 
handt  undt  zwey  finger,  die  so  schön  schrieben?  Ich  habe  seinen 
nahmen  vergeßen,  sagt  mir  ihn  doch  wider!  Er  war  ein  frommer, 
aber  einfaltiger  tropff;  ich  habe  ihn  allezeit  erschrecklich  geplagt. 
Meint  Ihr,  liebe  Louise,  daß  außer  den  könig  man  jemandts  re- 
spectirt?  Sie  brauchen  nur  daß  wordt,  aber  in  der  that  weiß  man 
nichts  davon.  Ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon  gesagt,  daß  man 
eine  invention  von  quecksilber  macht,  so  man  eine  gama1  heist; 
daß  lest  sich  schaben  undt  hernach  wider  zusamen  drucken.  Wen 
mans  nur  ein  wenig  in  die  lufft  legt,  wirdt  es  so  hart ,  alß  wens 
silber  were ;  wen  es  aber  noch  weig  *  ist ,  drückt  mans  auff  daß 
cachet,  so  man  abziehen  will ;  daß  korapt  gantz  perfect  hervor,  daß 
lest  man  hart  werden  ,  wirdt  recht  wie  ein  pitschir;  den  machet 
man  ein  meßer  heiß  undt  zieht  daß  siegel-wacks  vom  brieff  undt 
lest4  ihn.  Wen  er  geleßen  undt  abcopirt  ist,  nimbt  man  siegel-wacks 
von  derselben  färb,  wie  daß  vorige  war,  undt  pitschirts  mitt  dem 
falschen  Siegel  von  der  gama  wider  zu;  also  kan  kein  mensch  ver- 
spüren, daß  der  brieff  auff  geweßen.  Mein  söhn  kan  die  gama  gar 
woll  machen.  Es  [wäre]  mir  schwer,  von  stadts-sachen  zu  schreiben; 
den  da  weiß  ich  kein  wordt  von  undt  wolte  auch  nichts  davon 
wißen;  den  da  werde  ich  mich  woll  mein  leben  nicht  in  mischen. 
Ich  bin  nicht  allein  gar  nicht  ambitieux,  sondern  auch  gantz  per- 
suadirt,  daß  es  der  weiber  sache  nicht  ist,  daß  [sie],  wen  sie  sich  drin 
mischen ,  nur  alles  verderben ,  wie  ich  hir  in  dießem  hoff  nur  zu 
viel  gesehen  undt  erfahren  habe,  welches  mir  einen  rechten  abscheü 


1    Vargl.  band  V,    8.  63.  293.  2   d.  i.  amalgama.     Vorgl.  band  m, 

i.  139.  140.  45«;  band  IV,  ■.  324.         3  d.  h.  weich.         4  d.  h.  Weit. 
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davor  geben;  finde,  daß  es  ein  recht  gewißens-sach  ist,  sich  in  Sa- 
chen zu  mischen,  so  man  nicht  recht  verstehet,  nndt  welches  aller- 
handt  Ungerechtigkeiten  nach  sich  zieht.  Bewahr  mich  mein  gott 
davor!-  Ich  halte  Ungerechtigkeit  vor  eines  von  den  grösten  Sünden 
von  der  weit.  Wer  sich  in  nichts  mischt,  hatt  nichts  zu  verant- 
worten weder  vor  gott,  noch  der  weit;  will  lieber  vor  eine  einfal- 
tige sötte  passiren,  alß  in  der  that  eine  boßhafftige  undt  interessirte 
sein.  Ich  sehe  gar  wenig  leütte,  höre  also  wenig  reden,  noch  rai- 
soniren;  wie  ich  niemandts  dinnen  kan,  will  mich  auch  niemandts 
suchen,  lebe  hübsch  still  vor  mich  hin,  welches  mir  gar  nicht  miß- 
fahlt1.  Schickt  es  sich  nicht  sonderlich  zu  meinem  standt,  so  schickt 
es  sich  doch  zu  meinem  alter  undt  humor;  laß  mich  also  nicht 
mereken,  daß  ich  es  observire,  damitt  es  nicht  endem  mag.  Mein 
söhn  muß  es  machen,  wie  daß  alte  teütsche  liedt  lautt: 

Ich  laß  die  leütte  sagen, 

Ich  gedencke,  waß  ich  will; 

Die  sich  umb  mich  viel  plagen, 

Die  gelten  bey  mir  nicht  viel. 
Den  leütten  kan  man  die  mäuller  nicht  stopffen ;  ein  jeder  raisonirt, 
nach  dem  er  woll  oder  übel  intentionirt  ist;  daß  muß  seinen  weg 
so  gehen.  Liebe  Louise ,  Ihr  habt  gar  zu  ein  gutt  gemühte  ,  so 
touchirt  zu  sein,  daß  ich  Euch  geschrieben,  alß  ich  so  übel  [war]. 
Wie  die  falsche  böße  zeittungen  alß  gar  geschwindt  gehen,  war  mir 
bang,  man  mögte  Euch  mitt  der  zeittung  erschrecken,  daß  ich  todt 
were;  also  habe  ich  Euch  selber  weißen  wollen ,  daß  ich  es  noch 
nicht  war,  den  ich  bin  sehr  von  Ewer  freündtsebafft  versichert  undt 
ich  glaube,  daß,  wen  wir  einander  gleich  nicht  so  nahe  wehren,  alß 
wir  einander  sein,  undt  ich  nur  meiner  fraw  mutter  s.  dochter  undt 
meines  brudern  s.  Schwester  were,  wie  ich  bin,  würdet  Ihr  mich 
lieb  haben,  will  geschweygen  den,  da  wir  ja  nur  einen  herr  \atter 
gehabt  haben.  Nun  kan  mir  schreiben  gar  nichts  mehr  schaden, 
bin  nun  wider,  wie  ich  vor  meiner  kranckheit  war.  Waß  Euch 
noch  bey  dem  erhalt,  daß  Euch  sachen  freuen  können,  ist,  daß 
Ihr  Ewer  eygen  herr  seydt  undt  thun  könt,  waß  Ihr  wolt,  aber 
mein  standt  ist  eine*  gar  gezwungenes  leben,  das  alle  lust  benimbt, 
undt  stehet  nicht  zu  endern.  Die  sagen,  daß  mein  söhn  ein  gutter 
mensch  ist,  haben  woll  recht;  er  ist  nur  gar  zu  gutt,  den  er  fragt 

1  d.  h    miiOült.         2  r  «in. 
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nichts;  waß  mau  auch  gegon  ihm  thun  mag,  vergibt  er  gleich, 
nie  man  »oll  ahm  duc  undt  duchesse  du  Maine  andt  aile  ihre  eore- 
spomleiiteii '  gesehen,  welche  er  alla  verziehen,  ob  sie  zwar  fce gen 
sein  leben  conspirirt  hatten.  Alles  woll  zu  gehen  [machen]  hir,  ist 
gar  schwer;  den  die  letttte  seinJt  büß  wie  der  teüffel  hir,  ihre  boß- 
heft  i>t  nicbi  zu  beschreiben;  also  kan  man  nicht  gar  in  ruhen  sein. 
Sanibstag  umb  */<  aaff  5  abendts. 

Ich  habe  nicht  eher  wider  zum  schreiben  gelangen  können,  alß 
tn  diesem  augenblick ;  den  2  teütsche  barons  von  Eychstatt ,  so 
meine  dochter  mir  recummendirt  hatt ,  haben  mich  gebetten,  ihnen 
schreiben  ahn  die  konigin  von  Sardaignen  mittzugeben,  weillen  sie 
in  Ittallicn  reißen.  Nachdem  ich  geschrieben,  liab  ich  mich  in  kutsch 
gesetzt  undt  bin  zur  prinlzes  de  Conti  gefahren  ,  da  ich  alleweill 
wider  her  komme,  baß  weder  ist  sanffler,  alß  es  geweßen  ;  gott 
gebe  ,  daß  der  i'rühliug  ernstlich  kommen  mag!  Ich  werde  noch 
eine  pansse  machen,  umb  mitt  meinen  enck eilen  in  die  ittalliensche 
conimedic  zu  gehen,  aber  nach  der  eommedie  hoffe  ich  gantz  auß- 
zusebreiben.  Ich  glaube ,  liebe  Louise ,  daß  unßer  herrgott  daß 
volck  vor  königen  macht  undt  könig  vor  dem  volck,  daß  dem  ein 
könig  gegeben  wirdt,  umb  durch  ihre  treä  alß  kinder  ihrem  kfinig 
zu  dinneu  und  nnterlhan  zu  sein,  »eilten  unßer  herrgott  ihnen  einen 
könig  vnrstehlt,  der  könig  aber  solle  sie  alß  ein  vatter  regieren,  sie 
mitt  samff[t]mubt  undt  gerechtigkeit  regieren  .  umb  dadurch  heyde 
dem  allmächtigen  gefahlen.  Daß  ist  meine  meinung  über  die  han- 
noverische disputte.  Es  steht  der  Langallerie '  woll  ahn.  gegen  die 
Bastard  zu  reden,  so  in  der  redoutte  gemacht  worden ',  da  sie  doch 
»eiber  einen  gemacht  hatt;  in  ihrem  register  moste  sie  den  ihrigen 
alß  landtgraffen-sohn  oben  ahn  undt  zum  ersten  setzen.  Die  Lan- 
gallerie ist  eine  impertinente  creatur,  sie  heite  mich  schir  ungedul- 
tig  gemacht;  so  impertinent  hatt  sie  mitt  mir  gesprochen,  daß  alle 

1  1  «eoqilranten.  1  Vergl.  Über  madame  de  Laugatlerla  band  III,  :  70, 
II».  ("her  ihron  gatten,  Philippe  de  (ientila,  marqnii  da  Langallerie,  gebe  man 
da*  ragiiter  tu  band  in,  a.  482  untar  LangallBrle  AuffUbrliohere  narthriobteB  Ubar 
Hin  mark  im  rd  igen  «biakeale  gibt  die:  ilonotalobte  der  frannuisetaen  oolonie  in 
Frankfurt  »n  iln  Odar  »on.  predlger  lioentlat ToHId.  Frankfurt  ».  0.  1R88.  e.  38 
tu  38  (MiMbeilungen  du  bbteriaub -statu tauben  verein»  m  Frankfurt  a.  0.  Aotate» 
acA.  ISBS).  Mau  vorgleioba  aueb  die  Revue  .las  deux  innudea  t<™  jabra  IM 84, 
II  Nebenbei.  3    Vergl.  den   briof  Tom   27   Fabruar,  üben  «.  SB. 
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meine  daraen  recht  böß  geworden.  Das  hatt  mich  so  lachen  mä- 
chen, daß  mir  all  mein  zorn  vergangen;  aber  ich  glaube,  daß  sie 
doch  vwll  genierckt,  daß  wir  sie  außgelacht  haben.  Ich  kan  es  vor 
kein  onglück  halten ,  wen  ein  klein  printzesgen  stirbt ;  es  were 
doch  nur  ein  unglücklich  mensch  in  der  weit.  Es  ist  ein  recht 
glück ,  weillen  eines  von  deß  jungen  landtgraffen  kinder  hatt 
sterben  müßen,  daß  es  daß  printzesgen  undt  nicht  der  printz  ge- 
weßen.  Unßere  liebe  printzes  von  Wallis  ist  zwar  in  ihrem  9  mont, 
aber  noch  nicht  niederkommen.  Zu  Ewerm  wünsch,  hebe  Louise, 
daß  es  woll  abgehen  möge,  sage  ich  von  hertzen  amen.  Sie  ist 
persuadirt,  daß  Ihr  sie  lieb  habt.  Gott  segne  ihre  niederkunfft! 
Ich  bin  froh ,  daß ,  waß  ich  von  meiner  schwacheit  "[geschrieben], 
Euch  ein  wenig  divertirt  hatt.  Aber  habe  ich  nicht  recht  ?  Weillen 
die  cavallier,  so  Hackeberg  heißen,  gesagt,  sie  wehren  von  Heydel- 
berg,  habe  ich  gemeint,  sie  wehren  vielleicht  meines  brudern  s.  letz- 
ten precepten1  verwandt,  der  bey  dem  hertzog  von  Zweybrücken  ist; 
mögte  woll  brügelsuppen  bekommen;  den  daß  hatt  dießer  herr  von 
seinem  herrn  vatter,  pfaltzgraff  Adolf,  undt  auch  seiner  fraw  mutter, 
die  schlügen*  alle  tag  ihre  leütte.  Man  hörte  geraß  in  ihrem  hauß; 
wen  man  fragte,  waß  es  were,  sagten  sie:  »0!  es  ist  nichts  son- 
derlichs,  hertzog  Adolf  leüfft  nach  seinem  mar[s]chalck  undt  die  her- 
tzogin  nach  ihrer  honmeisterin,  umb  sie  zu  brügelen*.«  Mein  gott, 
wie  spricht  man  ein  so  gar  wunderlich  Teütsch  ahm  pfaltzischen 
hoff!  So  sprach  man  zu  meiner  zeit  nicht;  ich  habe  mühe,  es  zu 
verstehen.  Gott  gebe,  daß  das  gelt  folgt!  so  werde  ichs  begreiffen ; 
aber  ernstlich  zu  sagen,  so  habe  ich  mühe,  den  zettel  zu  begreiffen, 
den  man  Euch  von  Heydelberg  geschickt  hatt.  Vom  regenbogen 
werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Lieder  undt  pasquillen,  da  seindt  die 
Frantzoßen  gar  fix  auff,  sparen4  niemandts.  Da  schlegt  es  9,  ich 
muß  nach  bett.  Adieu,  liebe  Louise !  Seydt  versichert ,  daß  ich 
Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

1213. 

Paris  den  27  Merte  1721  (N.  77). 

'  Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 

* 

1  d.  h.  pr»oeptor.     2  ?  sohlugen.     3  VergL  band  IV,  s.  18.     4d.h.  Bohemen. 
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reibeu  vom  11,  no  20,  zu  recht  entpfnngen.  Die  von  der  post 
habens  resolvirt,  alß  2  von  meinen  schreiben  auff  einmabi  zu  geben; 
der  prmtzes  von  Wallis  undt  meiner  dochter  macheu  sie  es  gar  offt 
ebeuso.  So  eylüg  Ihr  auch  schreiben  iuöget,  verspürt  man  es  doch 
rtiilit  ahn  ilwcre  liebe  brieffen;  die:  seindt  allezeit  schon  undt  woll 
geschrieben.  Ich  schäme  mich  recht,  wen  ich  gedencke  ,  daß  Ihr 
denselben  schreibmeister  gehabt,  wie  ich,  undt  ihr  doch  eine  viel 
ßere  baudt  [habt].  Carollinc  schrieb  nicht  so  schon,  alß  Ihr;  es 
eher  auff  meine  bandt  auß,  insonderheit  die  frautzosehe  schriefft, 
ie  war  gantz  wie  die  meine;  aber  ihre  teütsche  bandt  war  hübscher, 
i iL.  die  meine1.  Ich  habe  nicht  gefunden,  liebe  Louise,  daß  fehler 
in  Ewer[e]m  letzten  schreiben  geweßen.  Ich  bin  der  fraw  von  De- 
genfeit se[h]r  verobligirt,  sieb  über  meine  geneßung  zu  erfreuen,  da 
ich  ihr  doch  weder  nutz,  noch  bekandl  bin:  bitte,  doch  bey  ihnen  meino 
dancksagung  zu  verdoblen.  Ewere  niepee,  daß  ist  ein  ander  sach, 
die  können  mein  geblüdt  fühlen  undt  sieb  auch  erinern,  daß  ich 
ilires  ganzen  geschlegts  l'reundiu  all  mein  leben  geweßen.  Mau  hatt 
hir  große  sorg,  sich  vor  der  post  zu  hütten;  aber  ich  habe  nicht 
gehört,  daß  man  zu  Calais  quaraataine  belt;  alle  tag  kommen  ja 
Englander  herüber  undt  vor  s  tagen  ist  ja  noch  der  cbevallier 
Schaut)  herüber  kommen,  welcher  kein  Engländer,  sondern  ein  gutter 
Schweitzer  vou  Bassei.  Er  ist  in  allen  grollen  sacken  gebraucht 
worden,  war  erst  secretarius  bey  raylord  Stanop1;  er  hatt  viel  ver- 
stand! undt  ist  dabey  ein  gutter,  ehrlicher  man.  leb  rede  allezeit 
Tcll[t]scb  uiiii  ihm,  daß  tbut  er  gern.  Er  hatt  nun  selber  einen 
[secretarius],  daß  ist  auch  ein  Schweitzer  von  Basse],  aber  bey  weit- 
tem  nicht  so  schlaue,  alß  der  cbevallier  Schaub,  sein  herr.  Es  ist 
ihm  etwaß  widerliches  widerfahren  denselben  tag,  alß  er  ahnkom- 
men. Monsieur  Uten  bruder,  so  in  England!  ist,  hatte  ihm  250  gui- 
neen  gegeben  mitt  einem  brieff  ahn  seinen  bruder  hir.  So  baldt 
dießer  secretarius  ahnkommeu,  informirt  er  sich  bey  dem  englischen 
Ambassadeur,  wo  monsieur  Uten  logirt  in  Paris;  mau  sagt  ihm  daß 
haoß  undt  so  genaw ,  daß  er  im  zweytten  stockwerck  logirt.  Er 
geht  hin,  fragt  nach  monsieur  Uten,  da  kompt  einer  undt  sagt,  er 


1  Zu  dem,  nu  Elisabeth  Charlolta  Hier  über  ihru  fligonu  hariiliokrifl  ,  so- 
wta  dlajanige  von  Luide  and  Carolins  bemarkt,  vergleione  uiu  band  IV,  a.  lad 
sad  ü»  aninerkung   T  duelbit,  S  SMnhop«. 
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were  monsieur  Uten,  waß  er  ihm  wolte.  Der  secretarins  sagt  ein- 
faltig herauß,  er  hätte  gelt  vor  ihm  undt  einen  brieff;  dießer  nimbt 
alles  hübsch  ahn,  fragt  den  secretarins,  ob  er  nicht  mitt  ihm  zu 
nacht  eßen  wolle.  Der  nimbts  ahn,  aber  nach  dem  ersten  drunk, 
wo  der  falsche  Uten  opinnm  *  in  gethan,  wirdt  er  sehr  schlafferig; 
darauff  sagt  der  falsche  Uten :  >Ihr  seydt  zu  müde,  umb  nach  hauß 
zu  gehn,  da  ist  ein  gutt  bett,  schlafit  ein  par  stundt!  Hernach 
könt  Ihr  wider  nach  hauß,  ich  will  Ewer  sachen  einschließen.«  Er 
hatte  50  gnin&n  im  sack,  eine  goltene  undt  eine  silberne  uhr. 
Monsieur  Schaub  war  in  angsten ,  seinen  secretarins  nicht  wider 
kommen  zu  sehen ,  meinte ,  man  hette  ihn  bestohlen  undt  ermordt, 
es  war  aber  nur  halb  errahten.  Dießer  kerl  hatt  einen  moren, 
so  ihm  trew  ist;  der  ging  in  daß  hauß  undt  fragte,  wo  sein  herr 
wehre;  man  andtwortete,  er  were  droben  in  einer  kammer  undt 
schlief  seyder  etliche  stunden.  Der  mor  geht  nauff,  weckt  seinen 
herrn,  der  sucht  seine  kleyder;  die  findt  man  zwar  in  einem  eck, 
aber  gantz  lehr.  Er  sagt:  »Monsieur  Uten  hatt  alles  eingeschloßen.« 
Man  fragt  nach  dem  cavalier,  so  in  der  cammer  logirt.  Der  wirdt 
sagt:  »So  baldt  sich  der  frembte  zu  bett  gelegt,  hatt  er  die  post 
genohmen  undt  ist  fort.«  Der  secretarius  geht  zu  monsieur  Schaub, 
so  eben  bey  dem  englischen  ambassadeur  war,  undt  verzehlt,  wie 
es  ihm  mitt  monsieur  Uten  gangen  war.  Der  ambassadeur  merckte 
den  possen,  fragte,  wie  der  monsieur  Uten  außsehe;  er  antwortete: 
»Es  ist  ein  klein,  braun,  artig  mängen.«  Da  sähe  man,  daß  ein 
betrug  darhinder  war.  Der  dieß  schelmstück  gethan,  ist  ein  Eng- 
länder, so  täglich  bei  dem  ambassadeur  war  undt  mitt  ihm  nach 
Cambray  wolte ,  heist  Dey  * ,  solle  in  der  that  ein  hübsch  mängen 
sein,  aber  seine  that  ist  woll  heßlich,  ein  abscheüllicher  diebstall. 
Wo  *  man  weiß,  daß  er  dem  secretarien  opium  eingeben ,  ist ,  daß 
man  die  bouteille  gefunden ,  wo  er  gedruncken ,  da  man  noch  den 
opium  im  wein  gefunden.  Schaub  hatt  alles  von  seinem  gelt  bezahlt. 
Ich  habe  monsieur  Uten  sehr  mitt  dießer  historie  vexirt  undt  ihn 
gefragt,  wo  er  daß  stehlen  gelernt.  Es  ist  mir  leydt,  ^daß  ich  graff 
Degenfeit  undt  seine  gemahlin  nicht  sehen  kanv  I.  L.  die  printzes 
von  Wallis  ist  in  sorgen  wegen  der  gräffin  von  Degenfeit,  fundt  sie  so 
erschrecklich  mager,  daß  sie  meint,  daß  sie  eine  schwindt-sucht  ahm 

* 

1  7  opium.         2  ?D»y.         3  ?  WU. 


faalß  hatt,  wozu  die  see-lnfft  nicht  gar  glitt  sein  kan.  Gott  der  all- 
machtige fahre  sie  beyde  gesandt  iindt  glücklich  zu  Euch ,  liebe 
■Louise,  umU  daß  Ewere  freiUe  volkommeu  undt  nicht  vermischt 
sein  mö^e,  wie  ao  offt  geschickt!  Die  killte  in  Knglandt  ist  so  er- 
schrecklich gewcßen,  daß  mir  1.  L.  die  printzes  schreibt,  daß  ihre 
diäten  bey  dem  feiler  erfrohren   iai ,    indem  I.  L.  mir  geschrieben 

^  haben,  Die  kinderblatter|nl  grassiren  nun  ubscheülich  inEnglandt; 
die  leülte  sterben  davon,  alß  wens  eine  pest  wehre.  Hir  hört  man 
von  keiner  andern  kranckheit,  alß  husten,  schnupen  ,  rhumatisme 
iitult.  brust-seüchen.  Daß  Ihr,  liebe  Louise,  sagt,  daß  die  graffin  von 
Hohenlo[h]e,  des  churfürsten  von  Maintz  fraw  Schwester,  immer 
kranck  geweßen.  allezeil  krancklieb  geweßeu  undt  doch  7-)  jähr  ge- 
lebt, gemandt  midi  ahn  den  alten  marechnl  d'Estrejes],  so  gar  nahe 
bey  hundert  jahr|e]n  alt  worden.  Der  sagte  von  einen  von  seinen 
galten  freüudt[en] ,  einen  andern  duc,  so  etlich  undt  30  Jahr  alt 
wurden;  >Je  voyois  bieu,  qu'il  ne  viveroit  pas;  il  a  tousjours  ostes 
tres  delicat«.  Es  ist  kein  wunder,  daß  die  grilffin  von  Hobenlo[h]e 
mitt  ihrer  fraw  dochter  von  Nassau-Ringen  nicht  zufrieden  gcweflen 
undt  sie  enterb!  hatt  nach  dem  leben,  so  sie  geführt.  Chagrin  ma- 
chen ungesundt  undt  die,  so  von  kinderu  kommen,  seindt  sensibler, 
alß  alle  andere,  undt  greifen  erschrecklich  ahn;  ich  könte  hirvon 
auch  »oll  ein  liedtgcn  singen.  IcL  gestehe,  daß  ich  ein  gar  hohes 
alter  sehr  fürchte;  aller  mitt  perfeoter  gesundtlieit  ist  gar  rar  undt 
knincklich  werden  ist  beschwehrlich  vor  sich  undt  vor  andere.  Wider- 
wihrtigkt'it  fablet  nicht  in  dießer  weit ,  ein  jeder  halt  die  seine. 
Wen  man  Eich  von  jugendt  auff  gewehnon  solle,  unendtpfindlicb  zu 
werden,  würde  es  ein  büß  uaturel  zu  wegen  bringen.  Daß  werdt 
Ihr  woll  Ewer  leben  nicht  lehrnen,  liebe  Louise,  Ihr  habt  gar  zn 
ein  gutt  naturel  dazu.  Aber  der  könig  in  Polu  hatt  bey  seiner 
fr»*  rnutter  todt  woli  erwießen ,  daß  er  kein  [gut]  naturel  hatt 
undt  nicht  weiß,  waß  es  ist.  Alle  leDtte,  so  ahn  nichts,  alß  zeit- 
verdreib,  gedencken,  fragen  nach  nichts.  Ich  daucke  Euch,  mir  die 
wirdtsebafft  geschickt  zu  haben.  Wen  er  nur  wird tsch äfften  hüte, 
. -. •  ■  i - . i <  ich  ihn  nicht  zu  alt  dazu  finden;  den  ein  konig,  wie  ein  an- 
der mensch,  kau  nicht  allezeit  serieux  sein,  muß  sich  woll  nach 
seinen  großen  geschafften  ein  wenig  divertireu;  aber  zur  gallenterie 
rinJt  ich  ihn  zu  alt,  koute  woll  laßen,  noch  uiaistressen  zu  haben, 
den  er  ist  nun  im  Mayeu  51  jähr  alt.    Wer  last  halt,  sich  zn  ver- 
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kleyden,  erfreuet  es  nicht,  andere  verkJeydt  zu  sehen.  Man  kau  sich 
eben  so  weil  TersQndigen  im  gridtlich  sein  nndt  lange  weil]  haben, 
alß  in  ehren  nndt  ohne  desbeauche  lustig  zu  sein;  hir  ist  es  aber  gar 
rar,  die  Iefltte  Instig  in  ehren  zu  sehen.  Wie  ist  daß  dem  nirischen 
frantzöschen  koch  ahnkommen,  zn  sagen,  daß  er  in  Ewern  dinsten 
wehre?  Gondy  ist  gar  ein  bekandt  geschlegt  hir  nndt  heißen  jetzt 
messieurs  de  Rees  \  Der  cardinal  von  dem  nahmen  war  Gondy,  aber 
daß  geschlegt  ist  hir  ausgestorben,  also  mögte  Ewer  abb6  auch 
woll  ein  betrigen*  [sein].  Ich  will  midi  doch  informiren,  ob  noch 
abbä  de  Gondy  sein.  Ich  habe  keinen  eintzigen  klecken  in  Eweren 
brieff  gefunden ;  aber  soIt[e]  es  Eflch  ein  ander  mahT  geschehen,  liebe 
Louise,  so  schreibt«  nicht  ab  nndt  seydt  in  keinen  sorgen  davor! 
Den  es  verdriest  mich  gantz  nndt  gar  nicht,  frag  kein  haar  darnach; 
so  delicat  bin  ich  nicht,  sondern  gantz  natürlich.  Wen  ich  nur  ein 
brieff  leßen  kan,  sehe  ich  mein  leben  nicht  darnach,  ob  er  gekleckt 
ist  oder  nicht  Ich  offendire  mich  mein  leben  nicht,  alß  wen  ich 
meine,  daß  man  mich  mitt  Heiß  erzürnen  will;  alß  den  kan  ich  woll 
böß  werden ,  aber  daß  kan  ich  mein  leben  von  Euch,  liebe  Louise, 
nicht  glauben.  Wen  Ihr  wißen  wolt,  waß  ich  hefitte  thun  werde, 
so  werde  ich  umb  halb  3  zur  großhertzogin,  I.  L.  eine  vissitte  ge- 
ben, wie  all  donnerstag.  Wen  ich  wider  kommen  werde,  will  ich 
ins  opera,  wo  hellte  der  turckische  abgesandte  kommen  wirdt  Ich 
will  sehen,  ob  daß  opera  ihm  gefallen  wirdt  oder  su[r]preniren.  Er 
solle  die  mussiq  auff  ein  endt  vorstehen,  kan  also  lust  drin  nehmen, 
den  die  musiq  vom  opera  von  Thessee  *  ist  gar  schön.  Ich  werde 
mein  paquet  erst  machen  laßen,  wen  ich  wider  von  der  großhertzogin 
werde  gekommen  sein.  Erfahre  ich  et  waß  neues  in  der  zeit,  werde 
ichs  hir  zusetzen,  wo  nicht,  so  contentirt  Euch,  liebe  Louise,  mitt 
der  Versicherung,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  umb  4  uhr  nach  mittag. 
Ich  komme  in  dießen  augenblick  von  der  großhertzogin  undt 
finde  hir  auff  meiner  taffei  Ewer  liebes  schreiben  vom  15 ,   no  21. 
Darauff  werde  ich  hefitte  nicht  antwortten ,   sondern  biß  sambstag,. 

* 

1  Itoti.         2  ?b«trager.         3  Thttt«,  optr  mit  text  von  Quinaalt,  marik 
"nüli.     VtrgL  Und  V,  •.  36«.  367. 
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so  mir  gott  leben  undt  gesundtheit  verleyet.  Ich  habe  seyder  hetitte 
morgen  nichts  neues  erfahren,  alß  daß  wir  schir  einen  soldat  hetten 
hencken  sehen,  aber  nmb  es  zu  entgehen,  haben  wir  einen  großen 
ombschweiff  genohmen,  nmb  dieß  execution  nicht  za  {sehen,  den 
daß  ist  gar  waß  abscheuliches.  Nun  will  ich  Ewern  lieben  brieff 
leßen. 


1214. 

Paris  den  29  Mertz  1721  (N.  78). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  donnerstag  habe  ich  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  15,  no  21,  za  recht  entpfangen,  alß  ich  eben  auß 
dem  opera  von  Thessee  kam ,  wo  alle  Türeken  in  gewest  wahren. 
Aber  ich  glaube,  ich  habe  es  Euch  schon  vergangenen  donnerstag 
gesagt.  Weillen  Euch  eine  post  gefehlt,  mustet  Ihr  woll  die  post 
hernach  zwey  von  mir  entpfangen;  den  ich  schreibe  alle  posten, 
wie  ich  Euch  versprochen  habe,  liebe  Louise !  Daß  Ewere  brieff  so 
alt  werden,  ist  nichts  änderst,  alß  eine  zergerey '  von  denen,  so  die 
post  regieren,  hoffen,  mir  dadurch  verdruß  zu  geben.  Ahn  dießen 
gentillessen  bin  ich  gantz  gewohnt.  Daß  Euch  die  bri|e]ffe  auß 
Englandt  nicht  richtig  kommen,  ist  kein  wunder,  weillen  sie  durch 
die  winde  regieret  werden.  Seyder  3  nachte  haben  wir  abscheuliche 
windt  undt  regen,  rechte  stürm,  daß  wirdt  die  brieffe  von  Englandt 
[aufhalten  J.  Die  von  Rom  gehen  geschwinder.  Gestern  morgend ts 
kam  ein  courir  ahn,  daß  der  herr  papst1  endtlich  den  19  dießes 
monts  verreckt  ist,  welches  die  hießige  cardinäls  sehr  betrübt,  weillen 
sie  nach  Rom  müßen,  umb  einen  papst  zu  machen.  Daß  kost  ihnen 
viel  gelt  undt  führt  sie  von  Paris,  wo  sie  gern  sein.  Aber  warumb 
wollen  alle  die  pfaffen  cardinäls  sein  undt  hernach  verzweyfflen, 
wen  sie  nach  Rom  müßen?  Daß  wetter  ist  erschrecklich  geendert, 
liebe  Louise,  den  von  der  grimigen  kälte,  so  wir  gehabt  haben,  ist 
nun  eine  hitze,  daß  man  recht  schwitzen  muß.  Gestern  muste  ich 
alles  feüer  außleschen  laßen.    Ich  glaube,   daß  daß   kein  gesundt 


1  d.  h.  neekerei,    qualerei.     Vergl.  J.  A.  Schmeller ,    Bayerisohes  Wörter- 
buch  IV,    8.  281.  2  Clement  XI,    Giovanni  Francesco  Albani    am  Urbtao, 

papet  Mit  dem  jähre  1700.    Sein  naehfolger  war  Innooeni  XIII,  Miohele  Angelo 
Conti,  Römer. 
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wetter  ist,  die  verenderung  ist  zu  plötzlich.    Manheim  ist  ein  warmer 
ort;   ich    erinere  mich ,    daß  wir   einmahl  in  der  Mühlaw  zu  nacht 
aßen   den   ersten   May ;   alles    war   gantz    grün ,    es  kam   so   ein 
schrecklich   donnerwetter ,   alß   wen   himmel  undt  erden  vergehen 
[sollten].    Euer  fraw  matter  wurde  bang,  aber  sie  konte  doch  daß 
lachen  nicht  halten,  wie  sie  die  abscheuliche  grimassen  sähe,  so  die 
forcht  meiner  hoffmeistern,   der  Jungfer  Colbin,   zu  wegen  bracht; 
ich  meinte,  mich  kranck  zu  lachen.    Alle[s]  obst  ist  hir  erfrohren; 
es  ist  mir  nur  leydt  umb  die  gutte  pfirsing  von  St  Clou.   Ich  bin  nun 
in  so  gar  gutter  gesundtheit  wider,  daß,  wen  mir  nicht  waß  sonder- 
liches zu  kompt,  so  ich  jetz[t]  nicht  vorsehen  kan,  ist  es  aparentz, 
daß  ich  dießen  herbst  noch  erleben  werde  undt  noch  nicht  in  der 
großen  geselschafft  in  St  Denis  sein.    Es  ist  woll   war,   daß  mich 
nichts  beßers  schützen  kan,   alß  gott  der  allmächtige;   dem  muß 
man  auch  alles  ergeben.    Meines  sohns  ohnmäßliche  sanfflmuht  macht 
mich  oft  so  ungedultig,  daß  ich  trepeln  mögte;  den  die  Frantzoßeu 
haben  daß,    umb  mitt  ihnen  umbzugehen  können,   müßen  sie  ent- 
wetter  große  hoffnung  haben,  oder  fürchten.   Danckbarkeit  muß  man 
nicht  bey  ihnen  suchen ,    noch  wahre  affection  l.    Ich  habe  meinem 
söhn  offt  gesagt,  ich  kene  seine  nation  beßer,  alß  er;  nun  gestehet 
or  mir,   daß  ich  recht  gehabt.    Mitt   gutten  gemühtern  rieht   man 
mehr  mitt  samfftmuht  auß,  alß  mitt  strengigkeit,  aber  die  seindt  gar 
rar  hir  im  landt.    Der  abscheuliche   geitz   undt  interesse   helt  sie 
davon  ab,  undt  waß  ihren  geitz  vermehrt,  daß  thut  der  luxe  undt 
das  hohe  spülen*,  den  da  gehört  viel  gelt  zu.    Daß  ist  in  general, 

* 

I   Vergl.  band  V,    8.  408  unter   Framosen.  2  G.  Brunet  II,  s.  316. 

3 1 7,  anmerkung  1 :  »Une  foule  d'exemples  attestent  la  fureur  du  jeu  qui  >6- 
rlssait  4  l*  oour  de  Louis  XIV ,  et  le  peu  de  loyautl  qui  se  montrait  parfois. 
16.  L.  de  Laborde,  »Palais-Masarin«  ,  p  233 ,  en  a  oite*  quelques  traits.  Fou- 
quet,  dam  une  partie  aveo  Gounrille,  perdit  einquante-einq  mille  livres  en  une 
deml-heure;  un  abbe"  de  Gordös,  en  1660,  perdit  aveo  le  roi  oent  einquante  mille 
lirres  en  une  seule  seaoee  (il  faut  doubler  oes  sommes  pour  aroir  le  montant 
de  oes  pertes  en  Taleur  aetueUe).  Gui-Patin  (lettre  du  6  mars  1656)  dit  que 
M.  de  Garguat,  intendant  des  finanoes,  est  mort  de  regret  d'avoir  perdu  tout 
d'un  ooup  un  miUion  au  jeu.  Des  femmes  d'un  rang  61ev6,  la  mareohale  d'Estrades 
iBtrt  autres,  teoaiont  ohes  olles  un  jeu  publio  (Depping,  »Correspondanoe  ad- 
idBlftratlT«  fons  Louis  XI Vc).  Nous  lisons  dans  le  »Journal«  de  Marais  (aoöt 
»La  eomtesse  do  Lirry  a  gagn6  trois  oent  mille  lirre«  au  yioomte  de 
"•  jooaiit  aree  lui  Mte-s>Ute  au  pharaon.«     M6me  fureur  i  la  oour 
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1  hernach  auch  ilie  desbeauche  hilfft  viel  dazu  ,  den  metressen 
undt  favoriltcn  maßen  bezahlt  werden,  dali  nimbt  auch  ein  groß 
gelt  weg.  Die  St  Sulpiee1  ist  nicht  gestorben,  aber  sie  wirdt  ihr 
leben  lahm;  man  hofft  nun.  daß  sie  sich  bekehren  wirdt.  Die 
printzen  [vom  hause  CondeJ  haben  ihren  herrn  vatter  jung  verioh- 
ren;  die  Fraw  matter  hatt  nie  ahn  ihrer  kinder,  priniz  noch  prin- 
tze&sinen,  aufferzucht  gedacht,  nur  ahn  ihr  divertissement ,  biß  5 
morgendts  zu  spülen,  viel  zu  eßen,  in  spectaclen  zu  gehen;  sonsten 
hatt  sie  ihr  lebeu  ahn  nichts  gedacht.  Daß  hatt  ihre  kiudor  alle 
so  woll  erzogen;  wie  die  alten  singen,  so  pfeyffeu  die  jungen.  Aber 
sie  ist  schon  durch  ihre  kinder  gestrafft  worden  ,  den  der  comte 
de  Charoloy*,  |als|  sie  ihn  ein[e]s  mahle;  filtzen  wolte  Ober  sein 
dolles    lebeu ,    andtwortete    er  :        II     faut    one    le   jeune    Lasse  * 


d'Atjgloli'rto.      Charlea   11  tenait  lui-m^mo   le  oornet  ,    et,    aoua  (ioorge  I"',    D 

I    Vergl.   den   hrief  vom   »Jim,  oben   s.  Sit.  411.        2   Charolois.       3   G,  Bi 
net   II,  a   .117.  318,  »nmorkung  1  :    .Armand   Madaillan  de   Leapurre,   marquia 

laii  da  la  pteaidenoe  de  1*  Cbambre  des  deputea  ,  da  l'AasambleB  nationale 
da  Corps  legi»lalir,  od  peqt  eoneultar  un  piquant  »rticln  de  M.  Panlin  par 
lorfit  dam  le  -Moniteur',  et  reproduit,  un  puii  modiB6,  Anns  le  Bnlletin  i 
Bibliophile«    (Paria,  Teotaanor,    ISIS,   p.  719).     La  yio  du  marqulB  du  Laue.?  f 

iDTraitembUble.    II  ful  martf  pour  le   meine  troia  tbia  an   bonne  forma,  et  da: 
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l'eniperetir  eontre  lea  Turea;  II  royaga»  eoimte  en  Italic,  at  il  renoontra  ä  Roiaa 
la  prineeaa*  de  Hanovre,  femjne  de  lleorgo  [",  depuis  roi  d'Angleisrre;  il  ob- 
ilol  dauf  le  cicur  tria-sensibla  de  oette  femnie  la  place  qu'j  detail  ploa  larit 
eecapei  le  malhenreui  Kounigainarok,  maie  an  decouvrit  leur  iolimite,  et  il  eut 
le  boo  eaprit  de  e'eloigner  ä  teaipi  II  |in,4Bu  eea  dernieros  aonees  dane  ton 
eheltau  de  Luaay,  daas  lo  Maine,  et  y  lil  iiuprimer  aous  aoa  yanx,  de  1730 
a  17X8,  troll  »oluioee  in- 8,  lntitulee:  >Kecueil  de  difierentea  oboie...  An  tm- 
liea  de  beauooup  de  begatellea  et  du  di-l»ils  iiisignifiania,  De  reoueil  ronferrue 
quelques  mutueam  euriam  ,  tala  qu'un«  lettre  oontre  Madame  de  La  Fajetts 
adteuee  ä  Madame  de  Maintenon,  at  dea  lettre«  *ur  la  oampagne  de  üaugrie. 
Calla  edition  originale  eat  fort  rare,  il  eu  eiieta  quelques  exeinplairea  aveo  de« 
eartona  et  dea  addltiooo  nunuBgiitaa  Cv.,ir  lea  »talogaea  Pixoreconrt ,  1838, 
ae  l«3J,  et  Aime-Martiu,  1847,  no  810).  Uns  rüimpraaaion  donnee  par  l'abbu 
I'.-.-ait,   Laauune  (Parii),    1T&7,    1  rol.  in- 1  *,  eat  ineomplete  (voir  l'»Apneo  litte- 
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n'ayt1  pas  bien  feit  son  devoir  cette  nnit,  [puisjque  vous  estes  de  d 
mauvai$[e]  hnmenr;  si  voos  nous  donnies  des  mellienrs  *  exemple[s], 
nous  vitrions  mieax.«  Daß  ist  zwar  ein  abscheulicher  disconrs  von 
einem  söhn  ahn  ihre  *  fraw  matter,  aber  sie  hat  es  auch  woll  verdint4. 
Von  der  h.  schlieft  weiß  keiner  von  (ließen  printzen  kein  eintziges 
wordt;  ich  weiß  nicht,  ob  sie  einmahl  wißen,  daß  ein  gott  ist. 
l>en  marqufe  d%Ambre[s]  hette  ich  nie  vor  so  fromb  ahngesehen,  sich 
»o  über  Sinnes  sohns  leichtfertiges  leben  zu  betrüben  * ;  den  man 
«agt  alß,  daß  alte  lefitte  sich  nichts  mehr  zn  hertzen  ziehen,  undt 
er  war  Ober  die  80  jahrfe]  alt;  aber  ich  glanbe,  daß  ihn  noch  mehr 
betrttbt  hatt,  daß  sein  söhn  so  übel  mitt  seiner  frawen  lebt,  war, 
weil)  sie  deß  marqnis  de  Me$me[s].  deß  premier  pressidenten,  doch- 
ler  iat.  Die  knnst ,  seine  betrQbtnnß  so  woll  abznmeßen ,  daß  sie 
einem  nicht  schaden ,  stehet  nicht  bey  nnß.  Ihr  wist  woll ,  liebe 
Louise,  daß  nnßere  standen  gezehlet  sein;  die  kan  man  nicht  über- 
liehen;    alleß  maß   sich  daza  schicken  andt  ist  ahn  einander  ver- 


fall««, lt&T  ,  U  PO-  M.  Saiato-B««™  a  eoasacre  2  Lamay  ne  aotioe  inte- 
miMt«  (»Onnriit  da  huxü«,  C  IX).« 

\  a'ait.  S  doaaiai  de  m«iU«ar».  3  ?  MiM.  4  Q.  Btvaat  II,  f.  318.  319, 
tuawkmaf  1 :  »CtUit  Loaiw-Fraacoii«.  dito  »Mad«a*nf«lle  de  Kaates  « ,  ille 
d*  U*U  XIV  «t  d«  Madam«  d«  Moataspaa.  Ob  1'aTait  aarie«  2  peine  igte 
sU  «am  aa»,  i  LoutolU.   »Motmv  I«  Ifee«.    >A  tr«ato-*ix  aas  «Ot  ftait, 

Ul>p   d«   r«ft«U,    d«aM«lf«   T*»T%,    maftr*«9«  d*«ll«-artm«    «t  ««   ICTWMS   fefcOl 

*!«*  tat  tripotaf«*  dm  &BNX  fyst^aw  m afeat  eacor»  d'aajcmeotar.  EU«  *tait 
*W*»  «ajoa**,  dtasTdaaaf  • :  «U«  arait  1«  parter  tat«.  U  ripo«to  crmall«:  «11«  a» 
VAtlalt  d«  ftui*  d«*  c«apl«t«.  C«ito  ix«.  «  «aptmar«  ux  »fdmcüou  d«  l'a- 
afeiur*  ftait  p»«ttaat  par  tu*  »abjaf«*«:  1«  ■utiqait  d*  Laataj  troarra  le  *«er«t 
^*  g*u*«ra«r  ««tu  tmafiaatfea  capriwas«»«  C«*  par  der»»«  qa«  I«  conto 
d«  Cftftitfau*  d*aaait  *  Lassa?  rtpttkfe«  d«  j«aa«:  «a  17S#.  |«  narqais  avait 
»*U**t«-*«|4  aas  \tw  rartiti«  qa«  tai  a  ««asacr*  IL  W«faf  daas  U  »Biograph»« 
*air*f««U««,  I.  XXIII.  p»  412V  La*  r*r«*iU  Biiucrits  r«af«awt  divan  eoa- 
p)«t*  dtrift*  ««Mi«  k*  data<nw»  a*a*  a%«a  traaMmva*  qa'aa  t«al: 

La  BtMBrWa  daas  s«a  W«*aa 

KtaW  *a  aurofcaad»«: 

m#  T>«mx  fcg«ax  qa*«n«  prw« 

KU«  «*mi  fcir«  ma 


Kl 

i%  a**  u*«*«  qa*  1  >waj.« 

«m»  «/Mi  wnNw  Y«M  9  JvM%>  «i««a  ^»  J^, 
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hengt,  wie  ketten,  eines  zieht  daß  andere  nach  sich ;  unßer  herrgotl 
hatt  es  so  verortnet.  Nein,  es  war  nicht  Du  Freni1,  der  madame 
de  St  Sulpice  liedt1  gemacht;  daß  thnn  die  junge  letitt  von  qualitet. 
Es  ist  noch  eins  gemacht  worden,  so  aber  arger  vor  monsieur  le 
duc,  alß  madame  de  St  Sulpice: 

Au  grand  Condä  qui  dans  la  gaerre 
Estoit  plus  craint  que  le  tonnere, 
Bourbon,  que  tu  ressemble  peu! 
A  30  an  tu  n'eet  qu'un  novice 
Et  n'ajs]  point  pas  encore  veü  de  feu, 
Qu'a  la  breche  de  St  Sulpice. 

Man  kan  doch  daß  lachen  nicht  halten,  wen  man  solche  lieder  hört 
Printz  Carl  von  Philipsthal  sach  ist  außgemacht,  er  ist  general- 
leüttenampt  undt  hatt '  1800  francken  pension ,  [er  ist]  damitt  gar 
woll  zufrieden.  Gott  gebe ,  daß  er  es  allezeit  sein  mag !  Ahn  re- 
ligion  endern  denckt  er  nicht,  noch  niemandts.  Warumb  solte  er 
nicht  sq  woll  reformirt  bleiben  können,  alß  der  pfaltzgraff  von  Bircken- 
felt  lutterisch  ?  Mein  söhn  ist  gar  nicht  reich  undt  hatt  kein  gelt 
gezogen  wie  die  prince  du  sang;  er  ist  so  wenig  interessirt,  daß 
er  nicht  einmabl  die  sum  hatt  nehmen  wollen,  so  ihm  alß  regenten 
gebührt.  Er  gibt  dem  printz  Carl  die  pension  nicht,  sondern  der  kö- 
nig;  mein  söhn  erhelt  deß  königs  generalen  nicht  Man  hatt  dieß[e]m 
printzen  groß  unrecht  in  Denemarck  gethan.  Aber  nun  muß  ich 
meine  pausse  machen. 

Samba  tag,  den  29  Mertz,  umb  1  uhr  nachmittags. 
Es  ist  eine  gutte  halbe  stuudt,  daß  ich  von  taffei  bin,  wo  ich 
woll  geplagt  geweßen;  2  cardinals  seindt  gekommen,  abschiedt  von 
mir  zu  nehmen,  weillen  sie  alle  im  anfang  der  andern  woch  nach 
Rom  werden.  Nun  hoffe  ich  doch ,  ehe  ich  außfahre ,  madame  la 
princesse  zu  besuchen ,  völlig  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andt- 
wortten,  nur  noch  vorher  sagen,  daß  meine  leütte  mir  gesagt,  daß 
heQtte  die  gänße  vom  baron  Görtz,  so  Ihr  mir  geschickt,  ahnkom- 
men sein;  dancke  Euch,  liebe  Louise,  davor  so  gesorgt  zu  haben. 
Gott  bewahre  Euch,  daß  Ewer  husten  nicht  daweren  wie  einen,  so 
ich   einmahl   gehabt,    so  mir   9  mont  gewehrt!    Ich  schicke  Euch 

* 

1  DufrSny.    Vergl.  oben  s.  33,  mm.  1.       2  Vergl.  den  brief  vom  8  Mers, 
oben  ■.  40. 
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hkbtfY  eiu  stQck  cachou.  Ein  Parisser  edelman,  den  ich  nicht  ken 
hatt  wich  bitten  laß|en]  durch  einen  [von]  seinen  freunden,  Euch  2 
biltou»  ibu '  xu  erlauben,  zu  Euch  zu  kommen,  umb  kundtschafft  2 
Fr&ucktort  zu  machen  können.  Hirbey  findt  Ihr  seinen  nahmei 
Aiium!  In*  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch  alh 
wit  Hob. 

Elisabeth  Charlotte. 

1215. 

Paris  den  3  April  1721  (N.  79). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebe 
schreiben  vom  18  Mertz,  no  22,  zu  recht  entpfangen.  Es  ist  nie! 
zu  muhtmahßen,  daß  die  post  sich  endern  wirdt,  so  lang  die,  so  si 
unter  banden  haben,  mitt  umbgehen  werden,  derowegen  nichts  da 
von  zu  sagen.  Sambstag  werdet  Ihr  woll  ein  par  von  meinem  gc 
kritzel  bekommen.  Wir  haben  seyder  8  tagen  hir  daß  schönst 
wetter  von  der  weit,  nur  gar  zu  warm;  den  wie  man  noch  vor  di 
kälte  undt  winter  gekleydt  ist,  macht  es  recht  schwitzen.  Daß  ma 
hir  klagt,  ist  kein  wunder;  man  ist  mir  allein  von  meinem  deputi 
500/m.  francken  schuldig,  nehm[e]  doch  gedult,  welches  andere  nid 
gern  thun;  daß  macht  aber  daß  leben  nicht  lustiger,  die  warhei 
zu  bekenen.  Waß  klagt  man  aber  zu  Franckforth?  Ihr  habt  zi 
klagen,  weillen  Euch  Churpfaltz  nicht  bezahlt.  Dießer  herr  mu 
abscheulich  bestohlen  werden.  I.  G.  s.  unßer  herr  vatter  hatte  j 
viel  weniger  eiukommens,  alß  der  jetzige  churfürst,  so  noch  di 
zwey  hertzogtühmer,  alß  Neüburg  undt  Düßeldorff,  mehrhatt;  abe 
unßer  churfürst  bezahlte  richtig.  Daß  macht  mich  glauben ,  dal 
der  jetzige  churfürst  erschrecklich  bestohlen  muß  werden.  We 
ein  großer  herr  stirbt ,  macht  man  gleich  alle  die  andern  kranck 
weillen  der  papst  gestorben,  macht  man  alle  ander(e]  hohe  potentadei 
auch  kranck  biß  auff  den  türekischen  keyßer,  der  es  doch  aucl 
nicht  geweßen.  Ich  habe  niemaudts  nichts  gesagt  hir  von  der  zeit 
tung,  so  zu  Franckforth  gehet  vom  christlichen8  keyßer,  welche 
gott  lob,  nicht  wahr  ist;  mau  würde  hir  wab  davon  gehört  haben 
Die  meß  ist  nun  nahe,  weillen  wir  in  10  tagen  Ostern  haben 
Franckreich  ist  so  groß   undt  es  seindt  so  viel  örter  frey  von  de 

ist,  daß  man  ohne  gefabr  die  wahren  ahnnehmen  könte,  wen  ma 

* 

1  Tihm.         3  Tloh.         3   d.  h.  deuUehen  im  gegensatie  nun  tUrkfochei 
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■  hottet,  nichts  von  Provence  undt  Langucdoc  kommen  zu 
laßen.  In  der  Schweiz  ist  auch  keine  pest.  Bettelleyen  seindt 
woll  unleydtlicli.  Ich  glaube,  man  macht  Cburpl'altz  weiti,  daß  Ihr 
bezahlt  sey dt.  Wobey  ChwpfalU  ahnfangen  solte,  ist.  seinen  '  pfafl'en 
braff  ab  zu  straffen,  so  ihm  so  bülie[n]  undt  untrewen  raht  geben  ha- 
ben. So  lang  man  die  pfnffen  nicht  intimidiret,  kan  nichts  guts, 
noch  ruiges  in  der  Pfaltz  werden.  Die  geistlichen  glltter  wider 
io  geben,  wirdt  härter  hallen,  alß  dem  catbegismnß ;  den  nach  den* 
glauben  fragen  die  berrn  geistlichen  gar  wenig,  aber  glitt  undt  ein- 
kommen  ist  ihnen  gar  nicht  indifferent.  Unter  unß  gerett ,  ich 
forehte,  der  margraff  von  Durlach  seye  ein  narr  in  folio  geworden; 
freylich  habe  ich  schon  von  seinem  serail  gehurt  *.  Der  margraff 
vou  Durlach  isl  sein  leben  nicht  hir  im  landt  geweßen  ,  sondern 
nur  sein  printz,  so  hir  so  erbar  wahre  wie  eiu  jungfergen,  auch  so, 
daß  vielle  ihn  davor  gehalten  haben,  hat!,  doch  erwießen,  daß  er  es 
nicht  ist.  weillen  er  einen  solin  gehabt.  Die  mnitressen  mitt  ruhten 
hauen,  ist  ein  ragoust  von  desbeauchen,  so  mehr  mahl  geschehen; 
bey  pfaflen  ist  es  mehr  geschehen  ,  aber  in  der  Turckey  nicht,  da 
habe  ich  nicht  von  gehört.  Der  fürst  von  Nassau  isl.  ja  noch  nicht 
todt.  Wie  kan  den  seine  gemählin.  einen  graffeu  von  Wiedt  ge- 
heüraht  haben?  Desbeauchirte  leütte  haben  gutt  esempel  so  laug 
in  sehen  ,  alß  sie  wollen,  sie  corigircu  sich  nicht.  Daß  violente 
leiupemment  undt  gewohnte  desbeauche  nimbt  alß  die  überhand!, 
also  folgen  sie  nur  ihre  verdambte  inclination  undt  halten  tugendt 
vor  einfalt  undt  sottissen  undt  meinen,  viel  klüger  zu  sein,  undt 
sehen  nicht,  daß  sie  sich  in  dießer  wall  iu  Verachtung  undt  [in]  jener 
in  die  ewige  verdanmuß  führen.  Ich  weiß  nicht,  wer  die  von  Ora- 
nienstein  sein,  habe  nie  davon  gehört.  Sagt  mir  doch,  von  welchem 
h&uß  sie  ist!  Hiemitl  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet, 
also  bleibt  mir  nicht  mehr  überig,  alß  zu  sagen,  daß  ich  Euch  alle- 
teil von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 

Donnerstag  umb  halb  6  abendti. 
Wie  ich  von  der  großbertzogin  gekommen,  liebe  Louise,    hatt 

1    Tteins.  2  ?  dem.  3   0.   Brunei  II,    i.  31»,    umnerkung   1:      >L* 

tarnte    d.  ClennoDl    i"(Uit    toiaii    uns  eajtfco   da  >£r«il   .i   Paria    (*oir    Ist    >M6- 
•o'n-B»-   de   Rioholiou  ,     IIVU,   t.  VI,   deuxu-tue  partie,  p.   18).« 
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man  mir  unten  ahn  der  stiegen  Ewer  paquet  undt  liebes  schreiben 
vom  22  Mertz,  no  23,    [gegeben];    daß  wirdt  heütte  nicht  beant- 
wortet werden,   wo  mir  gott  aber  daß  leben  undt  gesundtheit  biß 
auff  zukünftigen  sambstag  lest,   werde  ich  es   beantworten,   nur 
heütte  sagen,    daß  im  fahl  Ihr  unßern  gutten  freündt  den  Hatten- 
bach  wieder  secht,  so  sagt  ihm,  daß  ich  gar  gern  gesehen,    daß  er 
noch  ahn  mich  gedenckt,    daß  ich  ihn  durch  alle  die,    so  ich  vom 
casselischen  hoff  hir  gesehen,  allezeit  grüßen  laßen,  aber  nie  nichts 
von  ihm  gehört!     Bin  also  froh,    daß   er   wider   ahn  mich  gedacht 
hatt,   den  ich  halte  recht  viel  von  ihm;   er  hatt  verstandt  undt  ist 
von  den  gutten  leütten,  wie  mein  bruder  s.  undt  ich  alß  vor  gntte 
leütte  hießen,  ohne  fac^on  noch  grimassen,  undt  weiß  doch,  gar  woll 
zu  leben;   so  habe  ich  die  leütte  gern.    Er  hatt  einen  bruder,  so 
ich  hir1  hoffmeister  bey  einem  fürsten  von  Anhalt  geweßen;  der  mag 
woll  ein  gutter  mensch  sein,    hatt  aber  bey  weittem  nicht  so  viel 
verstandt  wie  dießer  Hattenbach,  noch  so  manirlich;  man  solte  sie 
nicht  vor  bruder  halten.    Aber  da  kompt  mein  söhn  herrein,   kaa 
also  nichts  weitters  sagen,  alß  daß  ich  Euch  eine  glückseelige  nacht 
wünsche. 

1216. 

Paris  den  5  Aprill  1721  (N.  80). 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  hoffe  ich  völlig  auff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  22  Mertz,  no  23,  zu  andtwortten,  so  ich,  wie  ich 
Euch  schon  geschrieben,  vergangenen  donnerstag  abendts  entpfangea. 
So  lang  denen,  so  die  posten  regieren,  die  fantesie  dawern  wirdt» 
werdet  ihr  alß  zwey  von  meinen  schreiben  auff  einmahl  bekommen. 
Meiner  dochter  ist  es  lang  auch  so  gangen,  nun  geht  die  post  von 
Lotteringen  sehr  richtig.  Man  muß  hoffen,  daß  ihnen  einsmahl  die 
fantesie  auch  ahn  kommen  wirdt,  die  teütsche  post  woll  zu  gehen 
machen.  Es  ist  war,  liebe  Louise,  daß  die  frische  brieffe  einen 
großem  gefahleu  thun,  alß  wen  sie  alt  sein.  Dießen  letzten  vom 
22sten  hette  ich  schon  vergangenen  montag  oder  gar  sontag  habet 
sollen,  [ist]  also  5  tag  älter,  alß  er  sein  solte;  aber  daß  stehet 
nicht  zu  endern,  werde  also  nichts  davon  sagen.  Vergangen  mit- 
wog hab  ich  ein  schreiben  von  der  printzes  von  Wallis  ent-j 
pfangen;  daß  kam  auch  2  tag  spätter,   alß  es  kommen  solte.    Die 

1  ?  so  hir. 
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arme  printzes  kam  eben  in  den  kindtsnöhten;  bin  recht  in  sorgen 
wegen  I.  L.,  den  ich  habe  noch  nicht  vernohmen,  wie  es  abgangen, 
verlange  von  hertzen  darnach.     Worinen   mir   daß   schreiben   vor 
ießem  geschadt,  war,  daß  ich  etlichmahl,  wen  ich  den  tag  interom- 
jirt  worden,  biß  5  morgend ts  die  gantze  nach[t]  durch  geschrieben. 
Daß  tline  ich  aber  seyder  2  jähren  nicht  mehr.    Der  printzes  von 
Wallis  schreiben  seindt  weit  davon,   langweillig  zu  sein;  sie  diver- 
tiren  mich  recht.    Eine  myledy  Köyper '  die  hatt  alß  poßirlich  undt 
artige  einfäll,  von  welchen  mir  unßere  liebe  printzes  offt  part  gibt. 
Ich  wünsche  sehr,   daß  meine  schreiben  I.  L.  keine  lange  weillen 
geben  mögen,  allein  ich  darff  solches  nicht  hoffen,  noch  mich  hier- 
inen flattiren  auß  mehr,  alß  einer,  ursach;  erstlich  so  lebe  ich  sehr 
einsam,  sehe  wenig  leütte,  erfahre  also  wenig  neues;  ich  bin  alt, 
meine  vivacitet  ist  dahin,   habe  keine  lustige  noch  possirlich  ein- 
flLhl  mehr,  man  muß  selber  lustig  sein  undt  daß  bin  ich  nicht  mehr, 
alß*  können  meine  brieffe  nicht  änderst,  alß  langweillig,  sein.   Aber 
die  printzes  ist  so  gutt  undt  entschuldiget  alles  undt  erweist   mir 
alle  freündtschafft  undt  amitiä,  daß  ich  eine  rechte  erkandtnuß  undt 
iecognoissance  davor  habe.    Daß  Ihr,   liebe  Louise,   meine  brieffe 
nicht  langweillig  findt,   ist   eben  kein  wunder;  den  Ihr  habt  mich 
lieb  undt  von  denen,   so  man  lieb  hatt,   findt  man  alles  gutt  undt 
man  ist  so  froh,  in  der  weitte  zeittungen  von  ihnen  zu  haben,  daß 
man  daß  tiberige  gar  nicht  examinirt  undt  mit  allem  zufrieden  ist. 
Zweymahl  die  woch  zu  schreiben,  hatt  mir  nie  geschadtet,  sondern 
nur,  wie  ich  schon  gesagt,  die  stunden,  in  welchen  ich  geschrieben. 
Daß  werde  ich  niemahlen  mehr  thun,  sondern  allezeit  auffs  aller- 
spätst  umb  10  in  mein  bett  sein.    Daß  hatt  aber  gar  nichts  lustiges 
ahn  sich.    Weillen  Euch,  liebe  Louise,  meine  albere  brieffe  so  ge- 
labten, so  seydt  versichert,  daß  es  ahn  mir  nicht  liegen  wirdt,  daß 
Ihr  deren  nicht  2  mahl  die  woche  cntpfangt!    Den  Ihr   segt   woll 
durch  meine  dattum,   daß   ich  alle  posten  schreibe  undt  nie  fehle. 
Eweren  reimen  habe  ich  nicht  in  Eweren  brieff  gefunden;  den  zeyllen, 
theil  undt  glückseeligkeit  reimbt  ja  nicht.    Znr  poesie  bin  ich  gar 
nicht  geschickt.    Ah,  ich  glaube,  ich  habe  es  gefunden: 

Wirdt  woll  ein  jedes,  groß  undt  klein, 
Gar  woll  vergnüget  sein. 

* 
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Dießmahl  kan  ich  daß  sprichwordt  nicht  cittiren :  »Vom  foutu  sprach 
der  teflffel.  Waß  fandt  er  aber?  den  pfaffen  auff  der  nonen.«  Aber 
»je  vous  laisse  sur  la  bonne  bouche,«  wie  Crispin  zum  baron  de  la 
Crasse  sagt;  den  ich  maß  meine  pausse  machen.  Ich  bin  hetttte 
interompirt  worden,  den  ich  habe  eine  schnldt  zahlen  maßen, 
welche  die  eintzige  ist,  so  ich  noch  zn  bezahlen  hatte;  es  wahren 
550  francken.  Alles  ist  bezahlt,  waß  mein  menns-plaisirs-beüttel 
ahngeht. 

Sambstag  umb  6  abendta. 
Ich  habe  ohnmöglich  eher  wider  zum  schreiben  gelangen  kön- 
nen, alß  nun.  Gleich  nach  dem  eßen  seindt  2  damen  auß  Lot- 
teringen zu  mir  kommen,  daß  freüllen  von  Fürstenberg,  so  man  in 
Teütschlandt  nur  freüllen  Fräntzel  heist ;  sie  hatte  mitt  sich  die 
Lnnati1,  so  ich  glaube,  daß  Ihr  zu  Hannover  gesehen  habt.  Wie 
die  weg  sein,  ist  die  printzes  de  Conti  kommen,  deß  printz  de  Conti 
fraw  matter,  die  ist  ein[e]  glocke-stundt  da  geblieben.  Wie  die  weg, 
ist  unßere  hertzogin  von  Hannover  kommen ;  die  ist  auch  eine  stnndt 
geblieben,  hatt  mich  2  commissionen  vor  meinem  söhn  geben.  Her- 
nach ist  mein  söhn  kommen,  auch  ein  stündtgen  bey  mir  blieben; 
nachdem  er  weg ,  habe  ich  unßer  hertzogin  schreiben  müßen ,  waß 
mein  söhn  geantwordet.  Daß  hatt  mich  biß  daher  geführt ,  liebe 
Louise!  Ich  glaube  nicht,  daß  es  mir  heütte  möglich  sein  wirdt, 
durchauß  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtworde[n] ,  [will]  doch 
schreiben,  biß  man  mir  mein  eßen  bringt;  da  kompts  eben,  aber 
wie  ich  keinen  banger  habe,  werde  ich  baldt  wider  schreiben  kön- 
nen. Seyder  meiner  medecin  hab  ich  immer  durst  undt  gar  keinen 
hunger;  meine  galle  fliest  noch  immer  undt  seyder  montag  undt 
dinstag,  daß  man  mir  meinen  grünen  safft  hatt  schlucken  machen, 
bin  ich  27  mahl  zu  stuhl  gangen,  montag  7  mahl,  dinstag  deßglei- 
chen,  mitwog  ein  mahl,  donnerstag  3  mahl,  gestern  4  undt  heütte 
5  mahl.  Man  muß  hoffen,  daß  allos  böße  wirdt  gelert  werden  undt 
ich  mitt  gesundtheit  nach  Ostern  nach  St  Clou  werde  kommen,  wo 
die  gutte  frische  lufft,  welche  ich  seyder  3  monat  nicht  genoßen, 
völlig  couriren  wirdt  Aber  ich  übergebe  es  dem  allmächtigen,  wie 
es  sein  göttlicher  wille;   wen  er  mir  nur  auff  dieße  h.  Ostern  die 

* 

1  VergL  band  in,  a.  210. 
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seele  reiniget  undt  conrirt,  ahm  leib  ist  gar  wenig  gelegen  undt 
bekümere  mich  wenig.  Es  ist  aber  auch  zeit ,  daß  ich  noch  ein 
par  wordt  von  Ewer  liebes  schreiben  sage.  Ich  habe1  ahn  alle 
unßere  dolle  printzen  geblieben,  den  wie  man  daß  Missisipi  gantz 
abschafft,  müßen  sie  ihr  millionen  wider  schaffen  nndt  daß  macht 
sie  rassent,  wie  leicht  zn  rahten  ist.  Sie  seindt  rassent  undt  ich 
bang  undt  mein  söhn  lacht  Ober  alles.  Man  hatt  alß  eher  feindt, 
mitt  denen  man  zu  thun  hatt,  alß  mitt  denen  man  nichts  zu  thun 
hatt.  Aber  es  ist  halb  9,  ich  [w]erde  ein  ander  mahl  mehr  sagen. 
Ich  hör[e]  weder  von  Sudtsee,  noch  Missisipi.  Wolte  gott,  man  hette 
nie  davon  gesprochen !  Franckreich,  Englandt  undt  Hollandt  würden 
sich  beßer  dabey  befinden.  Es  ist  schon  zimblich  lang,  deucht  mir, 
daß  monsieur  Leutterom1  wider  von  hir  ist  Seine  schönne  kinder 
wundern  mich  nicht ;  ich  weiß  viel  heßliche  lefttte ,  so  schönne 
kinder  haben,  undt  vill  schönne  lefttte,  so  beßliche  kintter  haben. 
Auff  monsieur  Hattenbach  habe  ich  schon  letztmahl  geantwordt. 
Daß  öhl,  so  ihn  courirt,  kam  von  einem  Ittalliener,  so  Ihr  Euch 
woll  erinern  kont,  ein  gar  ein  ehrlicher  man,  so  Altovitti*  hieße 
indt  lang  in  meinen  letzten  zeitten  zu  Heydelberg  geweßen;  er 
war  alß  bey  unß,  ein  heßlicher,  magerer  man,  aber  gar  ein  ehrlicher, 
frommer  man.  Ich  wünsche  nicht,  30  jähr  zurück  zu  gehen,  umb 
wieder  in  der  zeit  außzustehen ,  waß  ich  außgestanden.  Gutte 
nacht,  liebe  Louisse!  Da  kompt  monsieur  Teray  undt  treibt  mich  zu 
bett.  Ich  muß  schließen  undt  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1217. 

Paris,  gründonnerstag,  10  Aprill  1721  (N.  81). 
Hertzallerliebe  Louisse,  es  schlegt  10  uhr  undt  ich  komme  eben 
auß  der  pfarrkirch,  wo  ich  zum  h.  abendtmahl  gegangen.  Ich  gehe 
dießen  tag  desto  lieber  zum  abendtmahl,  weillen  dießer  tag  die 
rechte  Institution  vom  h.  abendtmahl  ist,  undt  den  gantzen  weg 
wieder  her  habe  ich  gesungen: 

1  Tbin.         2  Leutram.         3  Altoviti.     VergL.  band  I,  8.  514  unter  Alto- 
riti;  band  III,  •.  36. 
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Nun  freüdt  euch,  lieben  Christen  gemein, 

Undt  last  unß  frölich  ep[r]iiigen, 

Daß  wir  getrost  undt  all  in  ein 

Mitt  luet  undt  liebe  singen, 

Waß  er  ahn  unß  erwießen 

Durch  seine  großen  wunderthat! 

Gar  thewer  hatt  ers  erworben  \ 

Nun  will  ich  Euch  entreteniren ,  liebe  Louise,  biß  ich  zur 'taffei 
gehe.  Dießen  nachmittag  werde  ich  zu  äußern  Carmelitten,  Tenebre  * 
hören.  Mein  gott,  wie  singt  man  die  latteinische  psalmen  so  gar 
langweillig!  Heütte  aber  werde  ich  noch  nicht  ertapt  werden,  wie 
gestern ;  nachdem  ich  all  meinfe]  vorbereydts-gebetter  verricht,  hatte 
ich  nichts  mehr  zu  betten  undt  die  Tenebre  wehrten  bey  3  große 
stundten.  Ich  erinere  mich  nicht,  in  jähr  undt  tagen  eine  größere 
lange  weill  außgestanden  zu  haben.  Heütte  aber  bin  ich  kein  narr 
so,  ich  habe  hübsche  geistliche  bücher  zu  mir  genohmen,  also  wirdt 
mir  die  zeit  nicht  lang  wehren  *.  Es  ist  aber  auch  zeit,  liebe  Louise, 
daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  werde  bey  dem  frischten 
ahnfangen,  so  vom  25  Mertz  ist,  no  24.  Von  der  post  ist  nichts 
zu  sagen;  den  wie  sie  sichs  einmahl  in  den  kopff  gesetzt  haben, 
eine  post  vorbey  zu  gehen  laßen  undt  die  ander  zwey  brieff  auff 
einmahl  zu  geben ,  so  werden  sie  es  nicht  endern.  Ich  bin  nun 
wider  gantz  woll  undt  meine  galle  plagt  mich  nicht  mehr;  es  war 
auch  zeit,  daß  es  aufhörte;  den  in  10  tagen  mitt  der  medecin  zu 
rech[n]en  bin  ich  41  mahl  zu  stuhl  gangen,  ohne  [sch]mertzon,  grim- 
men noch  indigestion ,  lautter   dicke   galle  von  allerhandt  färben. 

* 

1   Diese  erste  Strophe  eines   von  Luther   selbst   herrührenden   liedes  lautet 
genauer  so: 

Na  freut  euoh,  lieben  Christen  gmein, 

Und  laßt  uns  fröhlich  springen. 

Daß  wir  getrost  und  all  in  ein 

Mit  last  und  liebe  singen. 

Was  gott  an  uns  gewendet  hat 

Und  seine  süße  wunderthat  1 

Gar  theur  hat  ers  erworben. 
Vergl.  K.  E.  P.  Wackernagel,   Das  deutsche  kirohenüed  von  Martin  Luther  bis 
auf  Nioolaus  Herrn  an  und  Ambrosius  Blaurer.    Stuttgart  1841.    S.  129,  nr  184. 
2  Tendbres,  lateinisch  Tenebro,  oharfreitags-mette,  die  am  grttndonnerstag  abends 
roraus  gefeiert  wird.     Vergl.  band  IV,  s.  80.         3  T  werden. 
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Ich  befinde  mich  aber ,  gott  lob ,  gar  nicht  schwach  davori ,  allein 
ich  kan  nicht  eßen,  alles  fleisch  ist  mir  verleydt;  ich  habe  befohlen, 
man  solle  mir  eine[n]  gutten  grünen  pfanenkacben  machen,  umb  zu 
sehen,  ob  mir  der  apetit  dadurch  wieder  kommen  könte.  Wir  haben 
gar  schön  wetter  hir,  gar  sanfft;  aber  seyder  3  gantze  mont  habe 
ich  keine  frische  lufft  geschöpft,  verlange  nach  St  Clou  wie  ein 
kindt.  Biß  montag  über  8  tag,  wilß  gott,  werde  ich  dort  sein  undt 
die  gutte  frische  lufft  schöpffeil  können,  welche  mich  wieder  recht 
erquiken  wirdt.  Ich  fahre  mein  leben  nicht  im  cour ',  aber  die 
dort  geweßen  sein,  sagen,  daß  es  ein  so  starker  staub  ist,  daß  man 
die  leütte  kaum  in  den  kutschen  kenen  kan.  Die  Pariser  diver- 
tissementen  haben  mir  nie  gefallen,  bin  nie  gern  im  cours  gefahren 
noch  in  den  Thuillerien  •,  findt  es  bludts-langweillig,  lautter  gesiebter 
zu  sehen,  wo  man  keinen  haar  nach  fragt,  undt  in  den  Thuillerien 
kan  ich  weder  lufft  schöpffen ,  noch  den  gartten  sehen ,  den  der 
peuple  accablirt.  In  29  jähren,  daß  ich  in  dießem  landt  bin,  bin 
ich  nur  3  mahl  au  cours  geweßen ;  daß  erste  mahl  wüste  ich  nicht, 
waß  es  war,  wolte  es  sehen,  weillen  Monsieur  s.  mir  davon  ge- 
sprochen wie  etwaß  gar  schönnes  undt  ahngenehmes;  aber  ich  habe 
es  nicht  so  gefunden;  die  ander  zwey  mahl  bin  ich  nur  auß  purer 
complaisance  au  cours  geweßen  wegen  meiner  enckeln,  die  mich  so 
inständig  drumb  hatten.  Es  seindt  viel  frantzösch  plaisir,  so  ich 
nicht  begreifen  kan.  Die  comed[i]en  wahren  auch  hübscher  bey 
hoff,  alß  hir;  den  da  durffte  niemandts  [sich]  auffs  theatre  setzen  • 
hir  seindt  4  rang  bäneke ,  also  wen  man  ein  comiques  stück  spilt, 
weiß  man  nicht,  ob,  die  da  sitzen,  von  der  commedie  sein  oder  nicht; 
suma,  alle  plaisir  von  Paris  seindt  verdorben  undt  widerlich,  waß 
aber  widerlich  ist,  ist  gar  perfect.  Drumb  habe  ich  dießen  ort  auch 
nie  geliebt4,  undt  wen  mich  die  Parisser  nicht  so  lieb  [hätten],  ich 
sage  daß  gemeine  volck6,  würde  ich  gewiß  gar  selten  zu  Paris  sein. 
Die  husten  werden  jetzt  ohne  endt,  man  hört  überall  husten;  ich 
hoffe  doch ,  daß  diß  samffte  wetter ,  liebe  Louise ,  Euch  couriren 
wirdt.  Mein  apetit  ist  noch  nicht  wider  kommen,  aber  zu  St  Clou 
wirdt  er  wieder  kommen;  in  Paris  ist  die  lufft  zu  dick,  da  kan  ich 
ohne  daß  nicht  eßen  wie  anderwertz.    Daß  ich  Euch,  liebe  Louise, 


1  ooun,  oono.        2  TaUeries.       3  Vergl.  band  V,  s.  2  bis  5.       4  Vergl. 
band  V,  s.  421  unUr  Paris.         5  Vergl.  band  V,  s.  238.  343.  373. 
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eine  gutte  gesundtheit  wünsche,  bedarf  keine  danckaagung,  daß  ist 
gar  zu  natürlich.  Ich  par[adjire  mitt  meinem  gutten  hertzen  allein, 
weillen  so  viel  schlimme  gemütter  in  der  weit  sein,  welches  mehr  zu 
verwundern  ist;  den  mir  kompt  nichts  natürlicher  [vor],  alß  zu  lie- 
ben, waß  einem  nahe  ist  undt  es  meritirt,  daß  man  sich  davor  in- 
teressirt.  In  dießem  äugen  blick  bringt  man  mir  Ewer  lieben  brieff 
vom  29  Mertz,  no  25;  darauf  werde  ich  aber  heütte  ohnmöglich 
andtworten  können,  werde  es  vor  biß  sambstag  sparen.  Daß  könte 
ich  warlich  woll  nicht  errahten,  daß  ich  zu  etwaß  gutt  sein  könte. 
Aber  da  sehe  ich  durch  mein  fenster  meine  kutschen  kommen,  ich 
muß  also  eine  pausse  machen.  Wie  ich  in  nichts  beladen  bin,  alßo 
habe  ich   auch  vor  nichts  zu  andtwortten.     Aber  ich  muß  weg. 

Gründonerstag  umb  6  abendU. 
Die  Tenebre  haben  heute  eine  stundt  weniger  gedauert,  alß  die 
gesterigen.  Ich  kome  wider  auf  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  ge- 
blieben. Auf  mir  selber  habe  ich  keine  explication  von  nöhten; 
den,  liebe  Louise,  ich  kene  mich  zu  woll,  umb  einige  fal[s]che  opinion 
von  mir  zu  schöpfen.  Ich  werde  mein  leben  weder  guts,  noch  böß 
thun,  den  ich  mische  mich  in  nichts  in  der  weldt  undt  es  were  gar 
ohnnöhtig,  etwaß  zu  unterfangen;  wer  es  meint,  muß  dieß  landt 
nicht  kenen;  mehr  sage  ich  hirvon  auch  nichts,  ich  komme  jetz[t] 
weitter.  Die  zwey  brüder  Schwanenberg  eriuere  ich  mich  nicht 
gesehen  zu  haben,  aber  ich  sehe  so  viel  leütte  mitt  meinen  schlim- 
men gedachtnuß,  das  ich  es  selten  behalte.  Ich  glaube  nicht,  daß 
man  dem  soltaden  waß  thun  kan,  dem  Juden  den  köpf  abzuhauen ; 
den  warumb  hatt  ihn  der  verfluchte  Judt  dazu  gezwungen?  Ich 
glaube  nicht,  daß  monsieur  Schleünitz  in  ungnadt  bey  dem  Czaar 
ist,  den  er  schickt  ihn  nach  Braunsweig  auf  den  congrö[s].  Seine 
anne  fraw  ist  immer  kranck  hir ;  man  muß  hoffen,  daß  sie  ihre  ge- 
sundtheit  wider  im  vatterlandt  erdapen  wirdt.  Unßer  printzes  von 
Wallis  schreibt  mir  einje]  dolle  historie  vom  Czaar  von  einem  hundt, 
so  er  begraben  laßen,  alß  wens  sein  kindt  were,  ist  selber  zur  be- 
gräbnuß  gangen.  Daß  weist  woll ,  daß  er  ein  wunderlicher  heyl- 
liger  ist  Die  Schweitzer  werden  woll  thun,  ihm  ...  zu  schicken. 
Alle  die,  so  nach  der  Moscau  sein  . . .  Die  Türeken  seindt  nun  polier, 
alß  der  frantzösche  hoff.  Aber  da  kompt  monsieur  Teray  undt  treibt 
mich  nach  bett.    Ich  muß  morgen  umb  halb  8  in  die  passions-predig. 
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Adien!    Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch,  liebe 
Louise,  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1218. 

Paris,  sambstag,  den  12  Aprül  1721  (N.  82). 

Hertzallerliebe  Louise ,  gott  seye  danck !  die  gar  langen  de- 
votionen  seindt  nun  zum  endt.  Gott  verzeye  mirs !  ich  hette  gestern 
schir  alle  gedult  verfahren,  den  wo  ich  war,  hir  in  der  nachbarschafft, 
nehmblich  a  St  Honorö,  den  da  geht  es  noch  kürtzer  her,  alß  in 
keiner  andern  kirchen  in  Paris.  Ich  hatt  nichts  zu  nacht  eßen 
können,  weillen  ich  den  apetit  verlohren  hatte,  auch  wenig  zu  mit- 
tag geßen;  also  wie  ich  gestern  die  4  stundt  in  der  kirchen  war, 
fing  mir  der  magen  so  abscheulich  ahn,  zu  ziehen,  daß  ich  mich 
schir  übel* befunden ,  wäre  woll  hertzlich  fro,  wie  es  zu  endt  ging. 
Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Ich  komme  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  29  Mertz,  no  25,  so  ich  vergangenen  donnerstag 
entpfangen  undt  biß  auff  heütte  gesparet.  Von  der  post  will  ich 
nichts  sagen,  allein  man  muß  nicht  glauben,  daß  sie  endern  wirdt. 
Ich  habe  woll  gedacht,  daß  der  eintzug  vom  türckischen  abgesandten 
[Euch]  amussiren  würde;  drumb  habe  ichs  Euch  geschickt,  liebe 
Louise!  Ich  habe  lachen  müßen,  liebe  Louise,  daß  Ihr  dießen  ab- 
gesanten  einen  bottschaffener  heist;  aber  bottschaffter  habt  Ihr  sa- 
gen wollen,  wie  man  in  Ostreich  sagt,  aber  bottschaffener  sagt  man 
nicht.  Er  ist  gar  ein  artiger  man,  sehr  polie,  hatt  viel  verstandt 
undt  ist  allezeit  lustig.  Vor  etlich  tagen  ist  ein  groß  desordre  bey 
ihm  geschehen.  Junge  officirer,  so  ein  wenig  gesoffen  hatten,  haben 
sich  vor  dem  hauß  gezangt  nachts;  ein  armer  Turq  von  deß  abge- 
santen  bedinten,  so  einen  stock  in  der  handt  hatte,  kam  mitt  einem 
licht,  zu  sehen,  waß  vor  ein  geraß  vor  dem  hauß.  Die  Frantzoßen, 
so  nicht  gesehen  wolten  sein,  bließen  dem  Türeken  daß  licht  auß; 
der  wurdt  böß,  nahm  es  vor  ein  affront  undt  schlug  mitt  seinem 
stock  dr[e]in;  einer  von  den  jungen  officirer,  so  eben  den  bloßen 
degen  in  der  handt  hatte,  sticht  auff  den  Türeken  zu,  blessirt  ihn 
sehr;  er  wirdt  doch  nicht  ahn  sein[e]r  wunde  sterben,  solle  nicht  ge- 
fahrlich sein.    Der  officirer,  so  ein  edelman  ist,  hatt  zwey  wunden 


76 

bekommen,  woinitt  man  ihn  ins  [geftngnis]  geführt;  er  heist  la  Beaume f. 
Es  ist  kein  wordt  war,  daß  weder  ich,  mein  söhn,  noch  seine  ge-» 
mahlin  bey  der  printzes  Despinois  *  in  deß  abgesanten  entrte  ge- 
weßen.  Monsienr  le  duc,  madame  la  duchesse,  seine  fraw  matter 
andt  seine  brüder  seindt  dort  geweßen ,  mein  söhn  andt  seine  ge- 
mahlin  bey  madame  la  grand|ol  dachesse  andt  ich  nirgendts;  den 
meine  große  curiositet  ist  gantz  vorbey,  andt  wer 8  dießer  abgesandte 
nicht  bey  dem  Palais-Royal  geritten,  oder  im  opera  geweßen,  nette 
ich  ihn  gewiß  nicht  gesehen.  Noch  der  zeit  höre  ich  von  keinen 
netten  moden  a  la  Turque;  es  könte  aber  woll  sein,  ohne  daß  ich 
es  wüste;  den  ich  folge  die  moden  vom  weitten  andt  etliche  nehme 
ich  gantz  andt  gar  [nicht],  alß  wie  die  pagnies4,  die  trag  ich  nicht, 
wie  auch  die  robe[s]  ballantes,  die  kan  ich  nicht  leyden,  linde  es 
eine  impertinente  tracht*,  laß  niemandts  mitt  dießer  tracht  zu  mir; 
es  ärgert  mich,  ist  eben,  alß  wen  man  zu  bett  gehen  solte.  Es  ist 
keine  regal  auff  der  mode,  die  schneyder  andt  faisseusse6  de  robe[s] 
de  chambre  andt  die  coeffeassen  T  machen  die  neue  moden.  Die 
moden  von  den  gar  hohen  coeffuren*  habe  ich  nie  a  l'exces  ge- 
folgt, also  mich  desto  eher  wider  za  den  niederigen  bekennen  kön- 
nen. Daß  freüilen,  so  ein  voeux  gethan,  die  hohe  coeffuren  zu 
behalten,  muß  den  hirnkasten  übel  bestelt  haben;  den  daß  kan 
weder  gott,  noch  menschen  gefallen.  Die  Persillie9,  ohne  könig 
Saul  verwandt  zu  sein,  war  von  gutter  famille  de  robe,  war  woll  zu 
beklagen;  ihr  Unglück  wahren  auff  alle  endt,  weiß  undt  weg  ab- 
scheulich. Von  gevatterschafft  kan  man  kein  glück  wünschen ,  es 
kompt  einem  weder  guts,  noch  böß  davon.  Man  hatt  mir  in  meiner 
kranckheit  daß  ey  im  warmjen]  waßer  so  verleydt,  daß  ich  es  ohn- 
möglich  wider  nehmen  kan;  es  hatt  mir  alle  eyer  verleydt,  ich 
liobte  sie  nicht  sehr  vorher.    Ich  hoffe,  daß  die  sanfite  firQhlingslufft 


1  De  la  Baume.  3  DlSpinoy.  3  d.  h.  wire.  4  paniers,  reif- 

rOoke.  5  G.  Bn&net  II,  s.  320,  anmerknng  1 :  »Cest  Madame  de  Montespan 
»qni  a  in?ent6  let  robea  »ballantes«,  pour  eaeher  sa  grosseste,  paree  qu'on  ne 
»peut  distingner  la  taiUe  sous  oes  robes ;  mais  lorsqu'eUe  les  mettait ,  e'etait 
»prfoittaent  comme  si  eile  eflt  forit  au  front  qu'elle  £tait  grosse ;  en  effet,  tont 
»le  monde  a  la  oour  disait:  »Madame  de  Montespan  met  sa  robe  ballante, 
»dono  eile  est  grosse.«  6  faisenses.         7  eoiffeuse,   patsmaeherin ,   bauben- 

maobertn.  8  ooiffure,  kopfputi,  aafsats;  baarkopfput*,  baaranfsats.  0  Vergl. 
4m  brtef  tosi  SO  Man,  oben  t,  40.  60. 


Ewern  husten  gantz  couriren  wirdt;  alles  wirdt  nun  grün,  alle 
bänme  seindl  liir  im  gartten  außgesehlagen  nndt  auch  aux  Tlmillerie. 
Alle  leütte  bir  klagen  wie  Ihr,  liebe  Louise,  so  den  husten  haben, 
daß  er  wider  kompt ,  wen  sie  meinen,  dali  es  vorbey  ist.  Ich  weiß 
nicht,  waß  Ihr  von  Ewern  nachbaren,  die  storchen1,  sagt;  die 
fehlen  woll  kein  jähr,  zu  kommen;  die  sieht  man  in  Franekreich 
nicht.  Ich  bitte,  sagt  mir  doch,  ob  Ihr  deren-  in  Englandt  gesehen! 
den  man  preteudirt,  daß  sie  sich  in  keinen  königreichen  aulfhalten. 
Mein  schreibmeister  konle  kein  gar  alter  man  sein ,  wie  Ihr  im 
closter  Neuburg  wahret;  den  wie  ich  weg  reißete,  glaube  ich  nicht, 
daß  er  30  jähr  alt  war.  Stincken  ist  gar  gemein  hey  den  herrn 
geistlichen  in  allen  religionen,  aber  mich  delicht,  gemeinlich  stincken 
die  Frantzoßcu  arger,  alß  die  Teutschen  undt  Englander;  Spanier 
aber  und!  Portugnisen  *  stincken  über  alles.  Die  Bettendorfin,  die 
den  Zilhart"  geheürabt,  war  die  jüngste  undt  die  wir  alß  die  An- 
nelis  hießen.  Waß  die  Bettendürffin  geschrieben,  ist  ein  alt  liedt, 
wovon  ich  die  melodia  woll  weiß,  finde  also  nicht,  daß  es  zörnens 
wehrt  geweßen.  Ich  bin  gewiß ,  daß  herr  Fabritzins  nur  wirdt 
drüber  gelacht  haben ;  aber  Ewere  gutte  graffin  von  Erbach  war 
poinctillieu**;  damitt  rieht  man  doch  sehr  wenig  auß,  macht  die 
geniühier  zu  scheu.  Ich  kau  nicht  begreiffen,  wie  ein  alt  liedt.  gegen 
die  10  gebott  gehen  kau;  ich  bin  nicht  so  scrupuleux,  wie  Ihr  woll 
segt',  liebe  Louisse,  undt  mich  deücbt ,  man  stille  es  nur  sein  in 
sacheo,  so  in  der  that  seblim  sein  nndt  auß  leichtfertigkeit  oder  in- 
teresse  waß  bößea  tliun.  Ewer  leben  habt  Ihr  mir,  lieb  Louise, 
auffs  wenigst  daß  ich  mich  erinern  kan,  nichts  von  der  Betjendorfin 
geschrieben:  ich  habe  sie  zu  woll  gekeudt,  umb  mich  ihrer  nicht  zu 
erinern,  wen  Ihr  mir  von  ihr  geschrieben  bettet.  Die  frefillen  Veningen, 
wir  mal]  nun  sagt,  mnß  deß  Philips  Ernst  von  Eychterheim  dnehter 
sein,  so  wir  alß  Jen  Randunde*  hießen.  Die  Bettendorfin,  so  den 
alten  Mentzinger  geheilraht,  muß  die  ahte  geweßen  sein.  Aber  nun 
muß  ich  meine  pausse  machen ,  mich  ahnkleyden ,  in  die  capelle 
gehen,   wieder  komen,   elien,    hernach  /um  kttnig  fahren;    hernach 

I    V«gL  band  IV,    a.    1TS.    174     198.      Man  iehe  »ueb  naohhor  den  briaf 
«igen,    wuDJerlioh,   krittlioh.        S  d.  b.  Bebet.        6    I  l,..r   Philipp  Ernst  ' 
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werde  ich  Euch,  liebe,  weitter  ein  wenig  entreteniren.  Ich  f&rchte, 
ich  werde  nicht  wider  zum  schreiben  gelangen  biß  nach  complie[s] ' 
de[8]  pdre[s]  de  l'oratoire. 

Sambstag,  den  11  *  April,  umb  1  uhr  nachmittags. 
In  dießem  augenblick  komme  ich  des  Thuilleries,  wo  ich  bey 
unßerm  könig  inejne  wochendtliche  vissitte  abgelegt.  Nun  laße 
ich  alle  meine  leütte  zu  mittag  eßen  biß  umb  V*  auff  3 ,  alßdeo 
werde  ich  zur  marquise  undt  umb  ein  viertel  auff  3  •  in  die  kutsch 
undt,  wie  ich  schon  gesagt,  au[x]  pöre[s]  de  l'oratoire,  complie[s]  zu 
betten;  daß  wehret  nicht  gar  lang.  Ich  komme  aber  wieder  auff 
Ewer  liebes  schreiben.  Wir  wißen  all  vor  8  tagen  der  königin  in 
Denemarck  *  todt.  Übermorgen  werde  ich  die  trawer  nehmen, 
wirdt  aber  nur  ein  mont  tawern.  Ich  liebe  die  kleine  trawern 
nicht,  den  sie  ziehen  allezeit  eine  größere  hernach;  ich  habe  es 
gar  offt  observirt.  Der  könig  in  Denemarck  solle  doch  sehr  tou- 
chirt  geweßen  sein  undt  ohnmächtig  geworden  sein,  wie  sie  ihm  zu- 
gesprochen hatt,  aber  daß  attandrissement  kam  ein  wenig  zu  spät. 
Ist  es  möglich,  daß  die  arme  königin  von  dießem  könig  hatt  jalous 
sein  können?  Ahn  ihrem  platz  were  ich  nur  fro  geweßen,  wen  er 
mir  vom  leib  blieben  wehre;  «den  den  herrn  hatt  sie  ohnmöglich 
lieb  haben  können,  er  ist  gar  zu  beßlich  undt  alber.  Ich  sehe  ihn 
noch ,  wie  er  zu  Versaille  «litt  meiner  dochter  dantzte ;  er  fing 
ahn  einem  ort  ahn,  vergaß,  waß  er  tuun  solte,  blieb  mitten  im  sahl 
stehen,  sähe  gen  himmel,  pfetzte  maul  undt  äugen.  •  Der  könig  sagte 
zu  mir:  > Alles  au  secour  de  vostre  peauvre  neuveuM  il  ne  sait 
plus,  oü  il  en  est.«  Ich  stundt  auff,  führte  ihn  wider  ahn  seinen 
platz;  ich  schambte  mich  aber  vor  ihm.  Ich  habe  princes  Anne 
auffs  saltzfas  gesetzt;  sie  solte  mich  jammern,  wo  sie  dießen  könig 


1  eomplies,  eomplete  (sehluß  des  täglichen  gottesdienstes  bei  den  Katho- 
liken). 2  7  12.  3  ?4.  4  G.  Brunet  II,  8.  320,  anmerkung  2:  »Louise  de 
Meokletnbonrg,  epouse  de  Fr6derio  IV.  Le  roi  6pousa  la  m£me  annee  Anne-Sophie, 
fiUe  du  grand  ohanoelier,  comte  de  Rewentlau,  &  laquelle  il  6tait  attaohg  depuis 
longtemps,  et  qu'il  avait  oreee,  des  1711,  oomtesse  de  Sleswig.  II  ne  lui  aocorda 
d'abord  quo  le  titre  d'altesse  royale,  inais  bientdt  il  la  oouronna  lui-meme  sans 
employer  le  ministäre  d'aueun  eeelesiastique,  et  il  fit  aveo  eile  une  entrge  pom- 
pease  dans  la  capitata  II  mourut  en  1730,  n'ayant  point  en  d'enfants  de  sa 
--«sonde  femme.«         5  Alles  an  seeours  de  rotre  pauvre  neveul 
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heürahten  müste ,  er  ist  gar  zu  heßlich  undt  abgeschmackt.  Nun 
werde  ich  wider  eine  pansse  machen  undt  minder  zu  der  marqnisen 
gehen.    Adieu  biß  nach  der  kirch! 

Sambstag  umb  4  uhr  nachmittags. 
Da  komme  ich  wieder  auß  der  kirch,  liebe  Louise !  Es  ist  ein 
kerl  in  dem  closter,  der  gar  eine  gar  schönne  stime  hatt,  hatt  gar 
woll  gesungen ,  aber  die  gesterige ,  so  die  passion  gesungen ,  war 
noch  beßer.  Aber  last  nnß  wieder  auffEwer  liebes  schreiben  kom- 
men! Die  Langallerie  hatt  mich  recht  außgemacht  wie  ein  hipen- 
buben  \  daß  ich  nicht  hab  thun  wollen,  waß  sie  will,  noch  mich  in 
ihre  impertinente  händel  mischen.  Sie  wolte,  ich  solte  ihres  raans 
gütter ,  so  durch  seinen  abzug  confisquirt  sein  wollen  •  undt  der 
könig  s.  Langalleries  Schwester  [gegeben] ,  wieder  durch  meinen 
söhn  der  Schwester  nehmen  laßen  undt  ihr  undt  ihren  kindern  geben. 
Wie  ich  sagte,  daß  daß  nicht  geschehen  [könne!,  weillen  Langallerie 
gegen  dem  könig  gedint  hette ,  hatt  sie  zu  mir  gesagt ,  ich  wüste 
mein  handtwerk  nicht ,  noch  waß  generositet  were ,  undt  hundert 
dergleichen  impertinentzen,  mitt  einem  wordt  genung,  daß,  wen  ich 
nicht  meinen  vettern  geschont  hette ,  der  ein  söhn  von  ihr  hatt, 
hette  ich  sie  durch  die  cammerkndtht  bey  den  axellen  auß  meiner 
caromer  jagen  laßen ,  aber  ich  satte  es  dem  monsieur  Martine : 
>Vous  entendes,  comme  eile  parle;  je  n'en  feres8  que  rire  a  causse  de 
mon  cousi.:  le  landgrave;  sans  cela  je  saurois  bien,  comme  la  trait- 
ter;  voila  asses  d'extravagance !  amenes  la!«  Habe  sie  so  wider 
weg  geschickt  undt  ihr  sehr  versichert,  daß  ich  mein  leben  nicht  vor 
sie  reden  würde*.  Ich  habe  allezeit  gehört,  daß  die  metres  vom 
hertzog  von  Württenberg 5  eine  von  den  impertinen[te]sten  creaturen 
von  der  weit  ist;  also  wundert  mich  ihre  historie  gantz  undt  gar 
nicht.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordtet.  Ich 
muß  noch  ahn  die  königin  von  Pretissen  schreiben,  ich  habe  auff  2 

* 

1  Der  hippenbueb,  spitsbabe,  sohlingel.  Vergl.  J.  A.  Seh  melier,  Bayerisches 
Wörterbuch  II,  s.  221.  2  ?  worden.  3  ferai.  4  Vergl.  nachher  den  brief 
Tom  3  Mai.  b  Eberhard  Ludwig,  geboren  18  September  1676,  gestorben  31  Oc- 
tober  1733.  Die  hier  in  rede  stehende  mätresse  des  berzoga  ist  das  fräulein 
ron  Gräreniti,  nachherige  gräfin  von  Würben.  Das  Verhältnis,  das  der  herzog 
im  jähre  1708  angeknüpft,  endete  damit,  daß  er  die  gräfin  im  jähre  1731  auf 
der  feste  Uraeh  einsperren  ließ.     Vergl.  band  HI,  s.  376.  377. 
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▼od  L  M.  schreiben  zu  andtworttec.  Adieu  den.  liebe  Louse!  Idi 
ambrassire  Eftch  Ton  hertzen  nndt  versehere  Euch,  daß  ich  Elch 
von  hertzen  lieb  habe  nndt  allezeit  behaltten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

1219. 

Paria,  de»  donneistag.  17  April  1721  (N.  83). 
HertzaUerliebe  Louise,  vergangenen  sambsUg  abendts  habe  ich 
Ewer  liebes  schreiben  Tom  1  April,  no  26.  zu  recht  entpfangen; 
aber  ich  glaube,  ich  habe  es  Euch  selbigen  abendt  gleich  geschrie- 
ben. Aber  daß  that  daß  liebe  alter,  daß  man  ein  schHm  gedacht- 
nnß  bekompt.  waß  man  schon  offt  mehr,  alß  einmahl.  gesagt  halt 
Man  hatt  nnßerer  printzes  von  Wallis  3  von  meinen  schreiben  auf- 
gehalten nndt  hernach  anff  einmahl  [gegeben].  Dieße  impertinent! 
mnß  man  vor  gar  artlich  anff  der  post  halten ;  es  geht  Euch  jetz[t] 
ja  anch  so,  liebe  Louise!  Mich  können  so  Sachen  recht  ungedultig 
machen.  Ihr  macht  mich  aber  stoltz.  meine  brieffe  artig  zu  finden, 
liebe  Louise !  Wen  Euch  die  di vertuen  können,  muß  Ewere  lange 
weille  in  Franckfort  woll  abscheulich  sein;  den  daß  ist  woll  von 
den  mittelmäßigen  freflden.  wie  der  kleine  Paul  alß  pflegt  zu  sagen. 
Daß  meine  brieffe  Euch  alingenehm  sein,  weillen  Ihr  mich  lieb  habt 
undt  gerne  wißen  möget,  wie  ich  lebe,  daß  laß  ich  gelten ;  daß  sie 
aber  anß  zeit-vertreib  mehr,  alß  einmahl,  können  geleßen  [werden], 
daß  ist  schwer  zu  glauben,  liebe  Louise!  0.  wie  gern  wolte  ich, 
wie  unßere  liebe  printzessin  von  Wallis  alß  sagt,  mitt  Euch  kieffen  \ 
daß  Ihr  so  viel  fa$on  mitt  mir  macht  undt  mir  nicht  sagen  wollen, 
daß  Dir  findt,  daß  ich  einen  artigen  geist  habe!  Ob  ich  es  zwar 
nicht  meritire,  ist  es  doch  ein  groß  lob.  Meine  unlustigkeit  piquirt 
mich  mehr,  alß  es  mich  abmatt,  nndt  wen  man  piquirt  ist,  lautt  es 
possirlicher ,  alß  wen  man  de  sang  froid  spricht.  Kranckheitten 
machen  mich  nicht  trawerig:  ich  vexire  allezeit  in  meinen  kranck- 
heitten; daß  macht  die  fraw  von  Rotzenhaussen  offt  recht  boß  auf 
mich.    Wir  haben  ein  tag  oder  8 '   daß  schönste  wetter  von  der 

1  ?  keifen.  3  d.  h.  einen  bis  acht  tage.  Vergl.  naehher  den  brief  rom 
19  Men  1722  und  band  I,  s.  86:  »vor  ein  tag  oder  14  habe  ioh  Ewern  lie- 
ben brieff  . . .  entpfangen.«  S.  203 :  >  Jetit  komme  ioh  anff  Ewer  schreiben 
vom  16  Juni,  no  ioh  vor  ein  tag  oder  10  entpfangen  habe.«  8.  354:  »et  irt 
■ehon  woll  ein  tag  14,  daß  ioh  Ewern  brieff  . . .  entpfangen.« 
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Ml  gehaht  undt  M  warm,  ;ilß  in  den  hundttagen ;  man  ist  ohne 
fewer  geweßen  nndi  haben  tliür  undl  (Vi  ist  er  ayffmaehen  miißen; 
vorgestern  aber  umb  ö  abendts  kam  auff  einen  stutz  ein  solcher 
stürm  undt  windtsbraut.  duß  es  kutschen  im  cour  enlle  umbgeworffen 
haben,  im  gartten  hatt  es  bäum  gebrochen,  camin  fallen  [machen], 
suma,  eine  gar  grobe  nnordtnung  überall  abngestelt.  Seyder  dem 
ist  die  kälte  widerkommen,  daß  mau  nicht  ohne  feüer  sein  kan. 
Mir  ist  ein  gantz  rauer  halß  darvon  kommen;  ob  es  wider  mitt 
dem  hasten  wirdt,  «erden  wir  sehen.  Es  mag  aber  sein,  wie  es 
wolle,  so  kan  ich  nicht  langer  dir  daweren,  werde  biß  montag  nach 
St  Clou,  werde  Euch  also  nur  noch  einmahl  von  dießem  verdrieß- 
lichen Paris  schreiben,  alß  nehm  blich  ttbermorgen.  Ey,  liebe  Louise, 
macht  Eücb  nie  kein  scrupel ,  mir  nicht  so  viel  alß  ordinarie  zu 
schreiben,  wen  Ihr  geschafften  habt  undt  leütte  mitt  Euch  zu  reden 
haben  !  Alles,  waß  billig  ist,  aprobire  ich  allezeit,  Aber  rechenungen 
ahnhören  ,  ist  in  meinem  sin  eine  iangweillige  sache.  Nun  werde 
ich  eine  pausse  machen  undt  mich  ahnziehen;  dießen  nachmittag 
werde  ich  dießen  brieff  außschreiben.  Da  kom]it  mein  söhn  herrein. 
Donnerstag,  den  lTten,  nmb  halb  2  nachmittag«. 

Meine  digestion  ist  gemachl ;  ick  werde  nun  suchen,  Euch 
ferner  zu  eutreteniren,  liebe  Louise ,  aber  nicht  gar  lang,  weillen 
ich,  wie  ich  Euch  schon  gesagt,  zur  großhertzogin  muß.  Da  kom- 
men die  kutschen. 

Donn[e]rstag  nmb  5  abendta. 

Ehe  ich  außgefahren,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  5, 
no  27,  zu  recht  entpfangen;  daß  werde  ich  erst  biß  sambstag  be- 
antworten, dießen  abendl  aber  auff  iäaß  vollendts  andtwortten,  so 
ich  beütte  morgen  abngefongen  hatte,  nur  vorher  sagen,  daß  ich 
die  großhertzogin  woll  gefunden  habe,  aber  man  batt  große  mühe, 
sie  zu  verstehen.  Sie  kan  nicht  lantt  reden  undt  ftrticullirt  gar 
»bei,  also  hatt  man  große  mühe,  sie  zu  verstehen;  ich  verstehe  sie 
doch  noch  beßer,  alß  viel  leütte.  So  viel,  alß  man  durch  brieffen 
von  jemandts  judiciren  kan.  kompt  mir  der  Würtzeus  gar  fein  vor 
ondt  alß  wen  er  ein  gatter,  ehrlicher  man  wehre.  Ich  beklage  alle 
die,  so  ihre  kinder  verliehrcn ;  den  nichts  ist  schrnertzlicher  in  der 
weit.  Ein  klein  kindt  von  etlichen  mnnatlien  ist  eher  zu  ver- 
jchmertzen.  alß  wen  sie  gehen  undt  reden  können.  Wie  ich  meinen 
eisten  söhn  verlobren,  so  noch  nicht  gar  völlig  3  jähr  alt  war,  bin 

KUutxth  ChttloHi  6 
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kh  -6  mooat  gewesen ,  daß  ich  meinte,  ich  mfiste  nftrisch  vor  be- 
trtbtnnß  werden.  Ach,  liebe  Louise,  wen  man  nur  reden  oder  schrei- 
ben »Ite,  woran  einem  sehr  viel  gelegen  ist,  würde  wenig  geschrie- 
ben oder  gerett  werden.  Der  czaar  ist  gar  gewiß  nicht  gestorben, 
ich  habe  noch  vorgestern  den  herrn  Scbleünitz  gesprochen  nndt  ihn 
eil  wenig  mitt  deß  czaars  hnndts-begrabnuß  geplagt  nndt  vexirt  Er 
sagt,  er  bette  nichts  davon  gehört.  In  dießem  angenblick  bekommen 
wir  leittang  von  Chatilli1;  monsienr  le  dnc  hatt  gar  ein  starck  fieber 
biß  amb  2  nhr  nachmittags  gehabt,  er  ist  gar  kranck.  Alle  die 
junge  leutte  meinen,  sie  wehr[e]n  von  ejßen  nndt  stahl,  bezahlen  es 
oft  gar  thewer;  den  alles  fahrt  hir  ein  gar  dolles  leben,  Gott  stehe 
ihnen  bey  nndt  bekehre  sie!  Der  czaar  ist  älter,  alß  der  könig  in 
Schweden,  mögte  also  seinen  todt  leicht  sehen.  Man  sagt  im  sprich- 
wordt,  wen  man  einen  wnnsch  thnt,  so  gntt  vor  sich  selber  ist: 
»Elle  ne  pert  pa$  le  jugement«  Den  waß  Ihr  da  wünscht,  ist  Euch, 
liebe  Louise,  gar  nicht  schädtlich.  Ihr  wünscht,  daß  mir  gott  er- 
halten möge,  waß  mir  lieb  nndt  nahe  ist,  nndt  daß  [ist]  ja  alles  Tor 
EQch,  liebe  Louise !  Den  Ihr  sejdt  mir  ja  nahe  nndt  lieb  nndt  werdet 
mirs  auch  allezeit  bleiben. 

Elisabeth  Charlotte. 

1220. 

Paria  den  19  April  1721  (N.  84). 
Hertzallerliebste  Louise,  dieß  ist,  gott  lob,  der  letzte  bri[e]ff,  so 
ich  Kdcli,   wilß  gott,   in  langer  zeit  von  hir  auß  schreiben  werde; 
den  ich   hoff,   übermorgen  zu  St  Clou  zu  sein;   mich  verlangt  dar- 
nach, daß  mich  deucht,  ich  könte  der  zeit  nicht  erwartten,  so  ver- 
langt mich  nach  St  Clou.    Ich  bin  Paris  so  müde,   alß  wen  ich  es 
mitt  löfflen  gefreßen  bette,    wie  die  gutte  fraw  Harling  alß  pflegt 
tu  nagen;  werde  hertzlich  fro  sein,  mich  in  meiner  ruhe  zu  finden. 
Man  hört  hir  nichts,  alß  abscheuliche  undt  widerliche  Sachen.    Ein 
gar  ehrlicher  man  ist  vergangenen  mitwog  gestorben,  er  hieß  raon- 
iiiour  de  Maupertuis,   hatte  zu  deß  königs  s.  zeitten  die  erst  com- 
pngnio  des  mousquotaire[s]   commandirt,   war  mein  gutter  freüodt, 
ein  rechter  ehrlicher,  frommer  man,  war  woll  90  jähr  alt.    Es  seindt 
auch  8  dumen  gestorben,  ich  habe  sie  nicht  gekandt,  werden  sehr 
rcgrettirt.    Kino  war  eiu  stiffts-freüllen  auß  Lotteringen,  hieße  ma- 

l  TChanUUy.     Vwrgl.  n*ohh«r  den  brtef  vom  S  M*L 
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dame  de  Moncbat1;  es  seindt  leütte  von  guttem  hauß,  wie  man  in 
Franck reich  sein  kan ;  die  ander  ist  eine  madame  Turgoft] ,  der 
3ten  nahmen  habe  ich  vergeßen.  Eine  arme  hott  mach  ers-fraw  hatt 
sich  gestern  auß  verzweyfflung  die  gurgel  abgeschnitten,  hatt  vorher 
bekendt ,  daß  sie  verzweyffelt,  weillen  ihr  beiehts-vatter  ihr  keine 
absolution  hatt  geben  wollen  undt  sie  versichert,  daß  sie  verdampt 
were;  daß  ist  eine  imprudentz,  so  straffwtirdig  were.  Es  war  eine 
fraw  von  27  jähren,  hatt  sich  mitt  einem  scher- meßer  13  schnit  in 
den  halß  geben  undt  der  letzte  die  gurgel  abgeschnitten.  Der  man 
hatt  auch  unrecht  gehabt ,  sie  mitt  den  verzweyffelt en  gedancken 
allein  zu  laßen.  Daß  gibt  keine  lustige  gedancken;  dazu  bin  ich 
wider  ein  wenig  kranck.  Vergangen  dinstag  war  es  erschrecklich 
heiß,  wie  in  den  bnndtstagen ;  ich  konte  nicht  dawern  ,  ließ  alle 
fenster  aufmachen .  Es  kam  auff  einmahl  ein  so  erschrecklicher 
sturmwindt ,  welches  nicht  zu  vorsehen  war;  daß  hatt  mir  wider 
hosten  undt  schnupen  hergeführt.  Aber  ich  befinde  mich  doch  sou- 
sten  woll  undt ,  wie  schon  gesagt ,  so  wirdt  mich  nichts  hindern, 
nach  St  Clou  zu  gehen ;  den  ich  bin  gewiß,  daß  ich  dort  geschwin- 
der geneßen  werde ,  alß  hir.  Es  ist  aber  auch  einmahl  zeit ,  daß 
ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme  vom  5  April ,  no  27 ,  so  ich 
vergangen  mitwog  entpfangen.  Man  hatt  Euch  vielleicht,  wie 
schon  mehrmahl  geschehen ,  auch  dießen  brieff  excammodirt  *  von 
no  77,  aber  2  ist  zu  grob;  aber  da  ist  kein  mittel  zu.  Ich  schreibe 
Euch  nie  mitwogen  ,  sondern  allezeit  donnerstags  undt  sambstag. 
Vergangen  jähr  schriebe  ich  alß  so n tags,  allein  seyder  man  mir  ge- 
sagt, daß  die  post  selbigen  tag  nicht  mehr  abendts,  sondern  mor- 
gendts  früh  abgeht,  schreibe  ich  nur  sambstags.  Aber  seydt  ver- 
sichert, daß  ich  keine  eintzige  post  verfehlt  habe !  Man  hatt  wenig 
sorge  vor  meine  schreiben ;  den  die  2,  so  die  posten  regieren,  haßen 
mich  wie  den  teüffel,  alß  nehmblich  der  Torcy  undt  daß  kleine  pre- 
ceptergen,  der  ertzbischoff  von  Cambray*;  ich  habe  sie  eben  so 
hertzlich  lieb',  alß  sie  mich  haben.  Ich  hoffe,  daß,  ob  Ihr  gleich 
daßelbe  wetter  zu  Franckfort  habt,  alß  wir  hir,  daß  Ihr  doch  nach 
der  große[n]  hitze  den  tourbillion 4,  so  mich  so  übel  wider  zngericht, 
nicht  werd[e]t  gehabt  haben ;  er  hatt  hir  großen  schaden  im  gartten 
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r  marquisen  Daluy ',  versprochen ,  sie  noch  vor  meiner  abreiß  za 
»eben.  Wie  ich  drunten  war,  hatt  man  mich  wider  geholt;  den  die 
große  printzes  de  Conti  war  kommen  ,  nmb  abschiedt  von  mir  zu 
nehmen,  bey  deren  [bin]  ich  eine  glitte  halbe  stmidt  geblieben; 
hernach  ist  äußere  hertzogin  von  Hannover  kommen,  bey  deren  bin 
ich  biß  jetzt  geblieben ,  da  fahrt  sie  wider  weg.  Es  geht  madame 
la  duchesse,  wie  daß  teulsche  sprichwordt  sagt:  -Untrew  scklegt 
teinen  eygenen  Herren.«  Sie  hatt  ihre  kinder  alle  übel  erzogen, 
meinte,  sie  gantz  dadnreh  za  gewinnen,  undt  daß  gegenspiel  ist  ge- 
schehen .  keines  von  ihren  kindem,  hatt  sie  recht  lieb.  Die  west- 
f&lingsche  matter  hette  nicht  übel  gethan.  wen  sie  ihre  docliter 
ahn  statt  gutte  wordte,  mitt  einer  gntlen  maulschelle  daß  maul  ge- 
stopft lietle;  den  [wenn]  es  gleich  wahr  geweßen,  so  kam  es  doch 
der  i locht iT  nicht  m,  der  mutter  so  Über  die  uaße  zu  fahren.  Die 
St  Siilpiee*  lebt  noch,  ist  aber  noch  nicht  courirt,  zwischen  leben 
nriilt  todt.  Freyllich  meinen  die  junge  bursch,  daß  neue  imper- 
tinentzen  zu  erdencken.  verstandt  ist.  Aber  ich  blasmire  noch  die 
damen  viel  mehr,  so  sich  auli  desbeanchen  in  solche  gefahr  setzen. 
Wie  es  deß  papst  interesse  ist,  die  Constitution  zu  mainleniren,  also 
ist  es  schwer  lfl  glauben,  daß  dteuer  zanck  nicht  wider  ahngehen 
wirdt.  Ich  rede  vom  papst  auff  Frantzösch-CatboliBch  undt  nicht 
anff  Telltsch-Catholisch;  man  hell  ihn  in  Franckreich  nicht  vor  in- 
faillible.  die  gantze  Sorbonne  hatt  sich  nicht  änderst  declarirt,  undt 
wen  der  papst  nicht  raisonabel  ist ,  folgt  man  ihm  in  Franckreich 
nicht  nndt  es  ist  einem  jeden  frey,  hirvon  zu  reden,  wie  er  will. 
Wir  haben  keine  inquisition  in  Franckreich.  St  pere  zu  sagen,  gilt 
hir  nicht  mehr,  alß  wen  man  papst  sagt,  ist  nur  ein  art  von  reden, 
man  hell  ihn  nicht  vor  heylig  hir;  aber  ein  großer  herr  ist  er  doch. 
Ein  bischoff  von  Noyon,  so  ich  gekaut  undt  comte  et  pair  war,  hieß 
den  papst  nicht  änderst,  alß  monsieur  de  Korne',  hatt  mich  offt  mitt 
lachen  machen.  Ich  habe  den  verstorbenen  papst  nicht  lieb  gehabt, 
aber  nmb  die  pure  warheit  muß  ich  sagen,  daß  es  ohnmoglioh  sein 
kan,  dail  der  papst  verliebt  von  deß  preteudenten  gemahlin  geweßeu; 
den  erstlich  so  war  er  ein  man  von  73  jahr[e"|n,  zum  andern  so  hatte 
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er  eilten]  solchen  abscheulichen  nabel-bruch,  daß  sein  leib  gantz  offen 
war,  nndt  hatte  eine  silberne  placke,  so  seinen  gantzen  bau[c]h  andt 
eingeweydt  auffhalten  mnste.     Daß  ist  kein  standt,  nrab  verliebt  zu 
sein,   wie  Ihr  woll  gedencken   könt.    Daß  er  sich  aber  vor  dieße 
printzes  interessirt  hau,  ist  kein  wunder;  er  hatt  sie  auß  der  tauff 
gehoben,  ihren  heüraht  gemacht  undt  geglaubt,  daß,   wen  der  pre- 
tendent  wider  auff  seinen  thron  kommen  konte,  daß  gantz  Englandt 
unter  seiner  undt  der  pfaffen   gewalt  wieder   kommen  würde;   also 
hatt  er  ja  recht  gehabt,   sich   vor  dieße  printzes  undt  ihren  herrn 
zu   interessiren.    Ein   73jahriger  gallant   mitt  eine  silberne  placke 
ist  gar  eine  scandaleusse  gallanterie.     Kein   frantzöscher   cardinal 
kan  pretendiren,  papst  zu  werden,  er  mttste  den  in  Ittallien  gebohren 
sein.    Die  FrantzoBen  haben  recht,  nicht  hin  zu  begehr[e]n;  es  kost 
ihnen  erschreklich  viel  undt  können  nichts  dab|e]y  gewinen,  also  ist 
es  leicht  zu  glauben,  daß  es  ihnen  von  hertzen  geht,  wen  sie  sagen, 
daß  sie  ungern  ins  conclave  gehen.    Alberoni  könte  er1  papst  wer- 
den, alß  alle  frantzösche  cardinals.   Man  muß  gott  gewehr[e]n  laßen; 
er  weiß  schon  woll,   waß  seine  Vorsehung  ist.    Man  kan  nie  beßer 
thun ,   alß   sich  in  alles  seinen  h.  willen  ergeben.    Ich  bette  letzt- 
mahl geschwobren,   daß  ich  Euch  ein  stück  cachou  in  mein  paquet 
geschickt  hette,  undt  die  fraw  von  Rotzenhaussen,    so  daß  paquet 
gemacht  hatte ,   sagt  auch ,  es  were  drin  geweßen.    Die'  curieussen, 
so  meine  brieffe  leßen,  mtißen  es  gutt  gefunden  haben.    Da  schicke 
ich  wider  ein  par  stücker,  wir  wollen  sehen,  ob  man  sie  wider  freßen 
wirdt;   ich   wolte  nicht  davor  seh  wehren ,   den    in  viellen   stücken 
ist  man  meisterlich  impertinent   hir.    Ihr  werdet   sein*,   daß    er* 
englische  cachou  (wo  es  in  Ewern  bänden  kommen  kan)  gantz  waß 
änderst  ist,   alß  der  kleine  cacho[u|,   so  wie  maußdreck  ist    Von 
dießem  kleinen  wirdt  der  große  gemacht.     Hieinitt  werde  ich  auch 
enden,  muß  .  .  .    In  ewiger  zeit  habe  ich  nicht  so  viel  interuptionen 
gehabt,  alß  heütte  dießen  abendt ;  wie  die  lichter  schon  ahngezündt 
wahren,  ist  der  printz  undt  printzes  de  Conti  kommen  mitt  ihrem 
söhngen  undt  haben   mich   zu  gevatter   gebetten    mitt   dem   könig. 
Morgen  werde  ich  wißen,  wen  die  kin[d]tauff  sein  wirdt.  Gutte  [nacht], 
liebe  Louisse !    Biß  donnerstag  werde  ich  Euch  von  St  Clou  schrei- 
ben, nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1   d.   b.  eher.  2  ? sehen.         3  Tder. 
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1221. 

Paris  den  23  April  1721  (N.  85). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  hatte  gemeint,  Euch  hetttte  von 
8t  Clou  auß  zu  schreiben,  es  hatt  sich  aber  nicht  schicken  können, 
werde  morgen  erst  hin,  aber  Euch  noch  vorher  schreiben,  ehe  ich 
weg  fahre.  Ich  werde  zu  St  Clou  zu  mittag  eßen ,  aber  wie  ich 
wider  her  schicken  müste,  also  werde  ich  morgend ts  außschreiben, 
umb  nichts  zu  St  Clou  zu  thun  [zu]  haben  nach  dem  eßen,  alß  mich 
wider  einzurüsten.  Vergangen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer  liebes 
schreiben  vom  8  dießes  monts,  no  28,  erfreuet  worden.  Es  ist  eine 
verdrießliche  sache ,  daß  man  mir  meine  brieffe  so  auff  der  post 
verliehrt;  ich  will  denen  von  der  post  hir  meine  meinung  morgen 
sagen  laßen ,  sie  machen  es  zu  grob.  Unßer  impertinent  pfeffgen 
undt  preceptergen,  der  kleine  ertzbischoff  von  Cambray  *,  mag  mirs 
woll  zu  leydt  thun,  den  es  ist  ein  impertinenter  kerl,  will  nun  car- 
dinal  werden.  Zu  einem  solchen  cardinal  solte  Alberoni  papst  wer- 
den, daß  solte  perfect  sein ;  ich  wünsche  es  von  hertzen.  Aber  nun 
maß  ich  mich  abnziehen,  zumb*  könig  fahren,  umb  mitt  I.  M.  den 
kleinen  printzen,  den  comte  de  la  Marq a,  auß  der  tauff  zu  halten. 

Paris,  donnerstag,  den  24  April,  umb  7  morgendts. 
Gestern  war  es  mir  ohnmöglich ,  wider  zum  schreiben  zu  ge- 
langen. Daß  kindt  wurde  nach  deß  königes  meß  getaufft  undt  Louis 
Frangois  geheißen.  Aber  es  ist  dem  printz  von  Hessen  eine  un- 
ahngenehme  sach  begegnet,  die  er  woll  bette  evittiren  können,  wen 
er  die  mühe  genohmen,  mir  zu  sagen,  daß  er  bey  der  kin[d]tauff 
sein  wolte.  Hatte  nichts  in  der  meß  zu  thun;  bette  er  mich  ge- 
fragt, hefte  ich  ihn  auff  der  altan  spatziren  machen,  biß  daß  die 
meß  zum  endt  undt  ich  nunder  gehen  könte.  Aber  ahnstatt  mir 
ein  wordt  zu  sagen,  geht  er  in  wehrender  meß  geht  er  in  die  capel, 
bleibt  stehen,  wie  alle  andere  knien;  die  garden  hießen  ihn  knien, 
er  wolte  es  nicht  thun;  die  garden  zogen  ihn  bey  den  ermein ; 
endtlich  rieff  ihn  der  marechal  de  Villeroy  nndt  hieß  ihn  nanß- 
gehen,  welches  er  that4.    Hette  er  mich  nur  abnsehen  wollen,  wie 

ich  in  der  tribune  war,  hette  ich  ihn  gewnncken,  zu  mir  zu  kommen, 
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so  wer  ihm  nichts  widerliches  widerfahren.  Aber  wen  mau  nach 
seinem  eygenen  kopff  thun  will ,  leüfft  man  offt  ahn.  Ich  fflrcht, 
ich  furcht,  es  wirdt  ihm  mitt  der  zeil  greüllich  gereuen,  meinen 
trewen  ruht  nicht  gefolgt  zu  haben.  Aber,  wie  daß  alte  sprichwordt 
sagt,  deß  menschen  wille  ist  sein  .paradeys ,  also  muß  man  ihn 
gewebr[ejn  laßen;  ich  habe  daß  meinige  gethan,  er  mag  nun  sehen, 
wie  er  es  aufführt.  Ich  hnbe  ihn  seyder  seiner  avanture  nicht  wider 
gesehen.  Nach  der  ceremonie  fuhr  ich  wider  her,  besucht  madame 
d'Orleanls],  so  ihre  grüße  migraine  gehabt  halt.  Hernach  ließ  ich  mich 
herauf  tragen,  aß  zu  mittag;  nach  dem  eßen  kamen  damen  ,  die 
nahmen  abschiedt  von  mir,  utidt  meine  enckeln.  Urab  3  ging  ich 
zu  der  armen  alten  marquiseu;  die,  fürchte  ich,  werden  wir  so  baldt 
nicht  zu  St  Cion  haben.  Noch  eine  darae,  so  in  lebens-gefahr,  ist 
von  unßer  St  Clouor  geselschafft ,  ist  die  arme  Borste  1.  Sie  ist 
schwanger  von  7  monat.  Vor  6  tagen  seindt  die  pferde  in  einer 
kutsch,  da  sie  mitt  ihrem  man  spatziren  gefahren,  durchgaugen. 
die  kutsch  halt  nicht  umhgeworffen  ,  aber  die  arme  fraw,  so  ohne 
dem  furchtsam  ist,  ist  so  erschrecklich  erschrocken,  daß  ihr  gleich 
daß  lieber  ahngestoßen  ,  undt  halt  sie  seyder  dem  nicht  verlaßen, 
ob  sie  zwar  gleich  adergelaßen ,  undt  almstatt  daß,  waß  sie  ist1, 
unter  sich  gehen  solte,  geht  alles  über  sich,  kan  nichts  im  leib  be- 
halten, ist  also  In  großer  gefahr;  es  jammert  mich  recht.  Ea  ist 
ein  gef ehrlich  handtwercli,  kinder  alle  jähr  zu  bekommen.  Gestern 
habe  ich  noch  ein  schreiben  von  unßer  liebe  printzos  von  Wallis 
bekommen,  vom  17;  da  war  sie  noch  nicht  im  kindtbott,  ging  aber 
schon  14  tag  Über  ihre  rechuung.  Gott  stehe  ihr  gnadig  hey  undt 
gebe  ihr  eiue  glückliche  entbindung!  Ich  führte  gestern  abendts 
uußere  hertzogin  von  Hannover  in  die  commedie;  man  spute  Po- 
lieucte*  et  le  moullin  de  Javalle',  welches  ein  neu  stück  ist,  allpos- 
sirlich.  Abendts,  wie  ich  wider  herein  in  meine  camer  kam,  fandt 
ich  Ewer  liebe  schreiben  vom  12,  no  29  undt  30;  da  werde  ich 
erst  zu  St  Clon  andtwortten.  Nun  aber  komme  ich  wider  auff  daß. 
so  ich  gestern  ahngefangen;  ich  war  ahn  der  post  geblieben;  da  ist 
aber  nichts  mehr  von  zu  sagen,  den  es  ist  nichts  zu  eudern  hirin. 
Man  kan  von  Chnrpfaltz  bediuteu  sagen,    wie    raonsieur    le   dne  de 
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Crequi  '  alß  sagte,  wen  man  ihn  nicht  im  spiel  bezahlt:  »II  res- 
semble  a  l'arballettre  de  Coignac,  il  est  dar  a  la  desere.*  *  Da 
kompt  eben  monsieur  von  Grävenbrock  herein;  den  laße  ich  leiten, 
Md  ich  da  schreibe;  er  sagte,  wens  liey  ihm  stünde,  würde  es  ge- 
wiß änderst  geben.  Die  gantze  woeh  bat!  es  geregnet,  nun  aber  ist 
es  reibt  schön  weiter.  In  einer  stnnde  werde  ich  endllich  nach 
St  Clou.  Der  lurquische  abgesante  liatt  dem  ki>Di"g  kein  present 
gebracht;  es  ist  der  brauch  nicht  hey  ihnen.  Man  weiß  anch  bir 
gar  nichts,  daß  er  bc-anme  de  la  Me[c]que  ■  her  gebracht  liette; 
wen*  mögte  aber  cammern  voll  davon  haben,  würde  ich  keines  da- 
nn bekommen;  den  die  dürfen  leütte  von  meinem  standt  nichts 
geben.  Es  ist  gewiß,  daß  fette  leütte  lenger  jung  scheinen,  alß 
mageret-  Man  halt  schon  viel  remedien  vor  die  pest,  sie  nicht"  auch 
ein  wenig  ab.  Dir  habt  woll  getkan  ,  den  hergelaufenen  docktor 
nicht  her  zu  kommen  [laßen] ;  mau  braucht  keine  frembte  docktor[e]n. 
Hir  muhen  (sie]  von  der  i'acultet  von  Paris  oder  Mon[t]pellier  sein. 
Ihr  habt  unrecht,  liebe  Louise,  solchen  leimen  wab  zu  geben,  den 
Ihr  werdet  imm[c]r  persecuttirt  werden ;  könt  Ewer  gelt  nicht  übeller 
ahn  wenden.  Ich  dancke  Euch  vor  das  epitaphe  von  mylord  Buckin- 
gan*;  ich  hatte  es  schon  gesehen,  man  hatt  es  mir  explicirt;  ist 
mehr  philosopbe,  alß  christlich.  Die  daß  kindt  zu  Franckfortb  in 
den  korb  gethan,  werden  sich»  woll  nicht  berübmen.  Biß  satnbstag 
werde  ich  mein  brieff  le[n]ger  machen.  Aber  nun  muß  ich  in  kirch, 
hernach  nach  St  Clou,  zu  mittag  oßen.  Waß  mich  aufgehalten,  ist 
mein  söhn,  so  mir  kommen  adieu  sagen.  Bin  Iro,  daß  mein  brieff 
von  27  Mertz,  no  77,  sich  wider  gefunden;  solteu  sie  woll  suchen, 
würde  sich  der  von  no  7  auch  linden.  Adieu  von  Paris  1  Ich  gehe 
ohne  regret  weg.  Wo  ich  auch  sein  mag ,  werde  ich  Euch  von 
hertzen  lieb  bebalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1222. 

A  raadame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfortb,. 

St  Clou,  aambstag,  den  25  April   1721  <N.  85). 
Hertzallurliebe  Louise,  heütte  hoffe  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 
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be«  vom  11  dießeB  monts  zn  antworteten,  wie  ich  Ettcb  vergangenen 
Donnerstag  versprochen,  daß1  ich,  liebe  Louise,  Ewer  paquet  iu 
spat  empfangen  hatte,  umb  dranff  zu  andtwortten  kfinnen.  Es  wirdt 
nnn  anff  der  post  sehr  die  mode,  die  briefffel  zwey  undt  zwey  auff 
ein  mahl  zu  geben;  vergangen  mitwo«  bracht  man  mir  auch  zwey 
schreiben  anff  einmahl  von  der  printzes  von  Wallis,  habe  gestern 
auch  auff  zwey  geandtwortet.  Ey,  liehe  Louise,  meint  Ihr,  daß  ich 
eine  post  fehlen  kan,  nachdem  ich  Euch  so  ernstlich  versprochen, 
keine  zu  fehlen,  ich  seye  den  lahm,  kranck  oder  gartodt?  Würde 
ich,  da  gott  vor  sey,  lahm  oder  gar  kranck,  würde  ich  doch  Lenor 
bitten,  es  Euch  zu  berichten;  stürbe  ich  aber,  so  würdet  Ihr  66 
schon  durch  daß  gemeine  geschrey  erfahren;  da  kan  kein  mensch 
sicher  vor  sein.  Eine,  so  von  meinen  freüllen  geweßen  nndt  schir 
alle  tag  zn  mir  kommen ,  wie  ich  zn  Paris  «ar  (sie  hieß  roa- 
demoiselle  de  Poitie"*),  die  halt  mir  vergangen  mitwog  adieu  sagen 
laßen  nndt  ist  donnerstags  utnb  4  nachmittags  gestorben.  Ob  sie 
zwar  nicht  von  denen  von  meinen  freüllen  war,  so  ich  abm  meisten 
geliobet,  so  jamerts  mich  doch  recht  undt  hatt  mich  gestern  t.rawerig 
gemacht.  Ich  habe  sie  so  im  kopff,  daß  ich  die  gantze  nacht  von 
ihr  getreümbt  habe.  Ich  habe  Euch  schon ,  wie  ich  glaube ,  ver- 
gangen donnerstag  bericht,  liebe  Louise,  wie  ich  mich  bir  schon 
viel  beßer  hir  befinde,  alß  zu  Paris,  undt  mein  kopffwehe  mir  gleich 
selbigen  abendt  vergangen,  wie  ich  herkommen  bin.  Ich  schlaffe 
anch  viel  beßer  hir,  alß  zu  Paris;  mich  deucht  auch,  ich  habe 
gestern  ahngefangen .  wenig[er]  ecke!  vor  dem  cßen  m  haben ,  alß 
ich  gehabt;  suma,  liebe  Louise,  ich  bin  ohne  vergleichung  ruhiger 
undt  beßer  hir,  alß  zu  Paris.  Daß  wetter  ist  auch  seyder  gestern 
nicht  mehr  so  kalt  nndt  ran,  alß  es  geweßen;  es  fri[e]rt  nicht  mehr 
undt  der  nordtwint  hatt  sich,  gott  lob,  gelegt;  hoffe,  daß  es  nun 
ernstlich  frühling  werden  solle.  Wen  ich  frühling  sage,  so  dencke 
ich  allezeit  ahn  meinen  armen  bruder  s. ,  wie  er  Silvias  war  nndt 
Geudt  Mirtillus  *;  daß  macht  mich  doch  gantz  traiverig ,  wen  ich 
dieße  glückliche  zeittcn  betrachte  undt  wie  sie  nun  vorbey ;  kan 
also  uiitt  Mirtillus  sagen:  -Ach,  frUljng,  deß  Jahres  jugendt,  schöne 
mutier  der  blflhmen,  der  grünen  kreütter  undt  der  neuen  liebe,  du 
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imst  zwar  wider  herbey,  aber  die  holden  undt  glück  seelichen 
tagen  meiner  freüde  kommen  nicbt  wieder;  die  seindt  leyder  lengsl. 
vorbey,  aber  abnstadt  freltden  finden  sieh  betrübtnuß,  angsteu  utidt 
sorgen, ■  Wall  mein  solin  mihr  hau  zu  Paris  dnrch  seine  kranck- 
heil  aufstellen  machen,  ist  niclit  zu  beschreiben ;  aber  daß  ist  nun, 
gott  seye  danck,  vorbey;  gott  wolle  unß  ferner  helffen!  Ihr  habt 
gar  woll  gerahien,  liebe  Louise,  daU  die  gutte  lufft  von  St  Clou 
mich  wider  ersetzen  würde.  Morgen  werde  ich  zwar  wider  nach 
Paris,  aber  abendts  widerkommen,  also  wirdt  mir  die  lufft  nicht  viel 
schaden.  Ich  werde  morgen  umb  */»  auff  9  von  hir,  uinb  ein  bi- 
scbofflich  sacre1  zu  sehen  von  einem  jungen  prister,  welchen  ich  von 
herizen  lieb  habe,  zu  elir[e]n ;  auch  gehe  ich  nicbt  uuli  vorwitz  hin. 
sondern  meinen  lieben  St  Aibin  *  zu  gefahlen,  so  mich  drumb  ge- 
betten.  Hin  recht  froh,  dati  er  duc  et  pair  geworden  ist  undt  jetz^l) 
zu  leben  hatt  all!  ein  grober  berr.  Ich  habe  ihn  lieber,  alß  seinen 
bind  er ,  den  graud  prieur';  der  gefeit  mir  gar  nicbt  undt  sein 
Schwester*  gefeit  mir  auch  nirlii  sonderlich;  seindt  gar  zu  ala- 
mortisrh  in  allem.  Aber  icb  mnLi  mi[c]b  nun  ahu/idien;  dießeu  nach- 
mittag werde  icb  Euch  weitter  eutreteniren ,  liebe  Louisse!  Ein 
britff.  h  ich  ahn  nnßere  abtiliin  von  Schelle1  habe  antworttcu 
maßen  .... 

tSambatag  umb  2  ubr  nachmittag!. 
Nachdem  icb  heulte  morgen  autfgeliört,  zu  schreiben,  habe  ich 
sacben  getban,  liebe  Louise!  Rrstlioh  so  habe  ich  mir  elsler- 
angen  ahn  den  fußen  abschneyden  laßen  undt  die  uägel,  welche  ich 
leyder  nicht  mehr  selber  abschneyden  kau,  ahn  den  fußen;  hernach 
der  spanische  abgesante  kommen  undt  hatt  mir  ein  schreiben 
außer  printzes  des  Asturie[s]  *  gebracht.  Die  printzes  fengt 
ahn,  ihr  Frant/iisch  zu  vergeben,  setzt  ein  hauffen  apanisch 
frases  in  ihren  brieff,  daß  macht  ein  doli  geschweU.  Aber  da  kompt 
man  mir  sagen,  daß  mein[e]  calesch  kommen;  ich  muß  eine  pausse 
machen  undt  bey  dem  gar  schonnen  wetter  ein  wenig  epatziren 
fahren. 


ist  de 
schon 
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Sambstag  umb  halb  7  abend  ta. 
Ich  bin  in  der  orangen o  abgestiegen  undt  habe  noch  ein  tonr 
zu  fuß  gethan.  Man  kan  kein  schiSnn[e]r  wetler  sehen,  alß  heütle 
geweßen,  undt  der  gantze  gartten  ist  voller  naclitigallen;  haben  mir 
gar  ein  schön  concert  geben.  Es  ist  wahrlich  eine  sehönne  sache 
nmb  den  frühling.  Ich  Heb«-  nnr  den  frühlin»  nndt  den  sommer; 
den  herbst  kan  ich  nicht  leydun,  büße  ihn  mehr,  alß  den  winter 
selber,  er  gleicht  ahn  eine  contimiirliche  agonie.  Wie  icli  wieder 
von  der  promen[a]de  kommen,  bin  ich  ins  abendts-gebett,  da  komm[e| 
ich  eben  her.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  wieder*  auff  Ewer 
liebes  schreiben  komme.  Ich  habe  Euch  schon  gesagt,  liebe  Louise, 
wie  daß  ich  mich  bir  wider  gantz  erhelle.  Bey  unß  hir  in  ein 
große  einsambkeit  zu  sein,  äst  eben  kein  groß  glück;  aber  wie  der 
ort  nicht  heßlich  ist  undt  Ihr  ihn  nie  gesehen,  würden  wir  doch 
mittel  finden,  Euch  ein  wenig  zu  amussiren;  wolte  gott,  daß  es  ge- 
scb[eh]en  konte,  Hebe  Louise !  Es  würde  mir  eine  hertzliche  freüde 
sein ,  wen  ich  Euch  noch  einmal»!  vor  meinem  endt  zu  ambr&s- 
siren...  Lenor  halt  noch  immer  ihren  guiten  humor  undt  ist  lustig; 
batt  doch  ilzunder  einen  stareken  husten,  will  doch  mitt  mir  nach 
Paris  morgen.  Gott  gebe  ,  daß  sie  sich  nicht  übel  davon  befinden 
mag!  Aber  da  schlegt  es  8,  ich  muß  ahn  meine  dochter  schreiben, 
den  morgen  werde  ich  gar  keine  zeit  dazu  haben.  Adieu  den, 
liebe  Louise  I  Wo  mir  gott  biß  donuerstag  leben  undt  gesundtheit 
verleydt,  werde  ich  Euch,  wilß  gott,  einen  großen  brieff  schreiben, 
aber  beulte  nur  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 


1223. 

St  Clou  den  26  April  1721  (N.  86). 
Hertzall  erliebe  Louise,  ich  habe  Euch  vergangenen  donnerstag, 
ehe  ich  herkommen,  beriebt,  wie  ich  Ewere  2  liebe  schreiben  vom 
12,  no  29  undt  30,  eutpfangen;  da  werde  ich  nun  auff  andtwortten, 
Ich  bin  fro,  daß  meine  brieff  doch  nicht  verlohren  gehen  undt 
sich  endtlicli  wider  finden.  Ich  verseuine  gar  gewiß  keine  eint/ige 
l'ost;  darauf!  köut  Ihr,  liebe  Louise,  gar  gewiß  vertniwen:  iah  ktütt 
es  Euch  ja  gar  zu  ernstlich  versprochen,  umb  dran  zu  fehlen,     ließ 


i  safft  hin  ich  noch  nicht  quit ,  werde  morgen  wider  davon 
nehmen  motten,  weilten  ich  seyder  ein  zeit  her  za  Paris  durch  den 
stobl-gang  abscheulich  viel  glaire *  (ich  weil!  nicht  mehr,  wie  man 
daß  auff  Teilt  seh  heist)  von  mir  geben  habe;  daß  wollen  sie  vol- 
lende außlehren.  Ich  hahe  auch  starck  krambff  in  den  lenden  nndt 
keinen  großen  apetit;  waß  weitter  drautt  werden  wirdt,  werde  ich 
Euch,  bebe  Louise,  berichten.  Ich  liabe,  gott  lob,  kein  magen-wehe. 
Monsieur  Teray  verstehet  sein  sach  gar  woll,  man  kan  sich  auff  ihn 
ver'rawen  undt  im  üherigen  thue  ich,  waß  ich  thun  solle;  aber  ich 
bin  durebautt  persuadirt,  daß  meine  stundte  gezehlt  undt  daß  ich 
keinen  schritten  drüber  geben  werde.  So  lang  ich  leben  [soll],  werden 
die  docktoren  alles  finden,  waß  mir  nützlich  sein  kan;  knmpt  aber 
die  fatalle  stund!,  so  mir  der  allmächtig ]e.  vorsehen,  mich  auß 
diettem  leben  zu  führen .  so  wirdt  eine  Verblendung  kommen ,  so 
alles  Überzwerg  wirdt  gehen  machen.  Mir  ist  die  aach  sehr  indif- 
ferent; ich  weiß,  daß  ich  nur  bin  gebobren  worden,  umb  zu  sterben, 
also  erwartte  ich  dieße  zeit  ohne  uagedult  undt  auch  ohne  sorgen, 
bitte  nur  den  allmachtigen,  wen  meine  stundt  wirdt  kommen  sein, 
mir  ein  seeliges  endt  zu  verleyen.  Ehe  ich  von  Paris  bin ,  habe 
ich  noch  ein  gar  langes,  schreiben  von  I.  L.  der  printzes  von  Wallis 
bekommen  vom  •/"  dießes  monts;  sie  hatte  sebmertzen ,  aber  er- 
warttet  nur*  alle  stundt  ihre  entbindung.  Gott  wolle  ihr  beystehen 
undt  alles  glücklieb  außführen!  liißber  weiß  ich  noch  nicht,  ob  sie 
niederkommen  ist  oder  nicht;  aber  es  ist  gewiß,  daß  es  eine  froh- 
lige  zeittuug  vor  mir  sein  wirdt,  wo  es  woll  abgaugen.  Ich  habe 
es  von  nöbten ,  den  daß  Sit-rtz  ist  mir  schwer  wegen  einer  armen 
frawen,  so  in  großer  lebens-gefahr  ist,  die  fraw  von  Borate).  Sie  ist 
in  ihrem  8  mont ,  halt  einen  großen  schrecken  gehabt,  in  einjejr 
promenadeu  seindt  ihre  pferde  mitt  ihr  durchgangen;  seyder-dem 
hatt  sie  immer  ein  starck  fieber  undt  bebelt  nichts  im  leib,  über- 
gibt sich,  continuiriieh  undt  geht  nichts  unten  weg;  gestern  hatt  sie 
gichter  bekommen,  ist  also  in  großer  gefahr.  Der  balbirer,  der  sie 
im  kindtbett  bringen  solle,  hatt  doch  noch  hoffnuug,  daß  sie  nicht 
sterbet)  [wird].  Ich  glaube  aber  niebt.  daß  sie  davon  kommen  kau, 
wie  man  mir  ihren  stand t  beschreibt.     Ist  mir   recht   leydt;    es  ist 

iju.hr,  daß  sie  immer  bey  mir  ist,   also  von  ihrer  kindtheit  ahn, 
I     sohle 


I    aobleim. 


sie  ist  nahe  bey  37  jähren.  Sie  weiß  viel  sprachen,  kan  Teütscb. 
Spanisch  nmii  Ittallien|i|5ch,  kan  mahlen  nndt  arbe)'dten  undt  gar 
not!  leßen,  list  miß  offl  vor,  ist  weder  desbeauehirt,  noch  coquet, 
wie  es  der  große  brauch  jetzt  ist  hir  in  Franekreicb,  da  man  tag- 
lich sachen  hört,  daß  einem  die  haar  zu  berg  stehen  mögen.  Alles. 
waß  man  in  der  Bibel  list,  wie  es  vor  der  sundtrluhl  undt  zn  Sodom 
undt  Gomora  bergangen.  kompt  dem  Parisser  leben  nicht  bey  '.  Von 
9  junge  leütte  von  qualitet,  so  vor  etlichen  [tagen]  mitt  meinem  enckel, 
dem  duc  de  Cbartre[s],  zu  tuillag  aßen,  warjcn]  7,  so  die  Frantzoßen 
hatten.  Ist  daß  nicht  abscheulich  ?  Ich  komme  aber  wider  auff  unßere 
printzes  von  Wallis;  ich  wurde  recht  von  hertzen  betrübt  sein,  wen 
es  übel  mitt  I.  L.  ablaufen  solte.  Die  meisten  ielltte  hir  im  landt 
setzen  ihren  eiut/.igen  trost  in  deBbeauehen  umlt.  divertissement ; 
außer  daß  wollen  sie  nichts  wißen  noch  hören ,  ahn  eine  ewige 
glflckseeligkeit  glauben  |sie  nicht],  meinen,  daß  nach  dem  todt  gar 
nichts  mehr  seye.  weder  gnttes-,  noch  bößes.  Ich  finde  es  schimpff- 
lich  vor  einen  reichsgraffen ,  ein  man  de  cons[c|ience  zu  sein, 
welches  allein  gutt  für  einen  gar  geringen  edelman  were;  es  muß 
ein  aot  personage  sein.  Iliemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig 
beantwortet,  liebe  Louise!  Ich  komme  jetzt  auff  daß  zweytte 
von  no  30.  Der  fftrslin  von  Ussingen  schreiben  bab  ich  gleich  ihrer 
fraw  schwester  geschickt.  Deren  ist  vor  ein  tag  10  oder  11  ein 
ungltlck  geschehen,  halt*  mitt  ihrer  kntsch  dans  la  rue  St  Ja[c]qne[s] 
umbgeworffeu  worden,  die  kutsrb  ist  auff  eine  fiaw,  so  in  der  gaßen 
giug,  gefallen,  liatt  sie  sehr  blesairt.  Madame  Dangeau  halt  den 
kopIT  noch  gantz  dum  dar  von.  liatt  sich  nicht  zur  ader  laßen  wollen. 
Man  hört  nndt   siebt  nichts,    alß    unglück;    daß    macht    daß    hertz 
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nicht  lustig.  Wir  haben  2  tag  daß  schönste  wetter  von  der  weit 
hir  gehabt,  nun  regnet  es  wider.  Ich  werde  doch  dießen  nach- 
mittag nach  Madrit,  die  arme  Ghaus8eray[e]  zn  besuchen ,  so  auch 
gar  nicht  woll  ist;  hatt  eine[n]  continnirlichen  husten,  so  ihr  weder 
tag,  noch  nacht  ruhe  gibt,  hatt  ein  desgoust,  kan  nicht  eßen;  sie 
steckt  in  keiner  gar  glitten  haut;  sie  hatt  sich  auch  über  des  glit- 
ten, ehrlichen  monsieur  de  Chamilliars '  todt  betrübt,  so  ihr  gutter 
freündt  war.  leb  weiß  nichts  neues,  kan  also  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sagen,  liebe  Louise,  alß  daß  ich  Euch  yon  hertzen  lieb  behalte. 

9  Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  glaube,  Ihr  werdet  schon  gehört  haben  den  dollen  heüraht, 
so  der  konig  in  Denemarck  2  tag,  nachdem  die  königin  begraben, 
gethan*;  ich  glaube,  alle  leütte  werden  zu  narren. 

Die  arme  Borstel  ist  todt,  wie  man  mir  sagen  kommen;  es  ist 
mir  recht  leydt.    Ihr  man  ist  untrostbar,  jamert  mich. 

1224. 

St  Clou,  donerstag,  den  1  May  1721  (N.  87). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerm 
lieben  schreiben  vom  15  April,  no  31,  erfreuet  worden.  Von  der 
post  ist  nichts  mehr  zu  sagen.  Ihr  segt  woll,  daß  sie  resolvirt 
haben,  Euch  meine  schreiben  alß  2  undt  2  auf  einmahl  zu  geben; 
mir  gibt  [man]  nun  [auch]  Ewere  schreiben  auff  einmahl.  Sie  behal- 
ten sie  allezeit  3  tag  lenger,  alß  sie  thun  solten;  aber  wo  pfaffen- 
geschmeiß  sich  in  waß  mischt,  muß  es  allezeit  Überzwerg  hergehen. 
Ich  konte  woll  mitt  recht  die  devise  vom  dollen  hertzog  Christian 
von  Brauns[ch]weig  führen:  »Gottes  freündt,  der  pfaffen  fein  dt.« 
Ich  habe  noch  einen  thaller  von  dießer  müntz ,  welchen  ich  gar 
woll  verwahre  alß  e[i]n  rar  stück a.  Es  ist  schon  3  wochen ,  daß 
man  mich  inständig  gebetten,  wider  Nürnberger  pflaster  zu  kommen 
laßen,  so  miracle  hir  thut;  ich  habe  alß  vergeßen,  Euch  drumb 
zu  bitten,  bette  gern  ein  halb  dutzendt  schachteln  zu  schicken4. 
Ich  habe  mich  auch  nach  meiner  kranckheit  gar  woll  dabey  befun- 
den; es  war  mir  nach  meiner  kranckheit  ein  geschwehr  unter  einem 

* 
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schenckel  komen,  nahe,  mct  verleff,  bey  einen  Hinterbacken,  undt 
wie  ich  nicht  gern  den  balbirer  meinen  hintern  weiße  (findt  ihn 
nicht  schon  geuung  dazu,  uml)  raitt  zu  par[ad]iren),  also  habe  ich 
mich  selber,  ohne  ein  wordt  zn  sagen,  mitt  dem  Nuraherger  prlaster 
hübsch  geheyllet,  daß  kein  mensch  nichts  davon  erfahren;  daß  hatt 
mich  recht  gef reuet.  Drumb  bitte  ich  Euch,  liebe  Louise,  schickt 
mir  duck  wider  ein  halb  dutzendt  schachteln !  man  bilt  mich  sehr 
drumb.  Weilten  ja  von  den  Hatten  buchen  nmbkommen  solten,  ist 
es  mir  lieb,  daß  der  beste  gehlieben;  daß  ist  gar  rar,  den  ordi- 
naire  stirbt  daß  beste  weg  undt  daß  scblrmbste  bleibt.  Ich  habe 
lachen  mutier,  liebe  Louise,  daß  Ihr  sag!,  daß  niadame  de  la  Roche 
seine  gutte  fretlndin  in  allen  ehren  ist;  daß  muß  man  allezeit  glau- 
ben, aber  nie  keine  handt  davor  ins  feiler  stecken.  Gestern  habe 
ich  wieder  einen  frischen  brieff  auß  England!  von  unßerer  lieben 
printzessin  von  Wallis  bekommen  [vom]  13/24  April;  der  brieff  ist 
von  5  großen  bogen  auff  4  seytteu  geschrieben,  also  sogt  Ihr  wull, 
liebe  Louise,  daß  die  printzessin  noch  nicht  im  kindtbett  ist.  E9 
fängt  mir  ahn  angst  bey  der  sach  zu  werden,  ich  finde,  daß  es  zu 
lang  werdt;  verlange  woll  hertzlich,  zu  vernehmen,  daß  sie  glück- 
lich niederkommen  ist.  So  baldt  ich  der  printzessin  niederkunfft  er-, 
fahren  werde,  will  ich  es  gleich  mitt  der  ersten  post  berichten. 
Gott  gebe,  daß  es  nach  wunscli  abgehen  möge!  Wo  nichts  ist,  da 
verlieb«  Madame  ihr  recht  so  woll  alß  der  keyßer;  aber  es  wirdt 
widerkommen,  den  mau  setzt  mich  nun  auff  die  posten  '.  Gott  gebe, 
daß  mir  mein  leben  nichts  zustoßen  mag,  so  mich  mehr  betrilbl, 
alß  dießes!  Es  ist  mir  leydt  wegen  meiner  ietltte,  aber  vor  mir 
selber  frag  ich  nichts  darnach,  kan  mich  woll  von  viel  Sachen  pas- 
siren.  Mein  Wendt  jammert  mich;  mitt  der  letzten  bunqueroulten, 
so  zu  Hannover  geschehen,  verliehrt  der  arme  tetlffel,  waß  er  sein 
gantzes  leben  zusamen  geraspelt  halte,  kompt  auff  30000  thaller 
auß  nndt  monsieur  Harliug  verliehrt  60000;  er  lacht  aber  nur 
drttber,  sagt,  er  hette  noch  mehr,  alß  er  in  seinem  leben  von 
noblen  hette,  also  dawert  micli  Wendt  unerhört.  Die  printzes  von 
Wallis  sagt,  daß  die  Sudsce  sich  gantz  wider  ersetzt  hatt;  wie  oder 
wan  aber,  kan  ich  nicht  sagen,  aber  der  kauffmau,  so  so  viel  drinen 
verlohren,  wirdt  vielleicht  wider  zu  recht  kommen  ,   aber  die  arme 

t  d.  h.  aia  soll  Ihr«  renta  poiteniroile,    in  baitimmten  friaten.  nubgauhlt 
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fraw,  so  gestorben,  wirdt  nichts  davon  wißen.  Nun  maß  ich  meine 
pausse  machen  undt  mich  ahnziehen.  Dießen  nachmittag  werde  ich 
dießen  brieff  auß[sc]hreiben. 

Donnerstag,  den  1  May,  umb  halb  2  nachmittags. 
Ich  komme  jetzt  eben  von  taffei,  liebe  Louise !  Ich  habe  heütte 
beßern  apetit  gehabt,  alß  seyder  ich  hir  bin ;  ich  glaube,  es  kompt, 
weillen  man  mir  seyder  montag  alle  tag  viel  waßer  hatt. morgen dts 
nüchtern  drincken  machen.  Ich  habe  all  mein  leben  daß  Sprich- 
wort vom  herrn  von  Wolmershanssen  gehört,  aber  auff  dieße  art, 
so  doch  den  selben  verstandt  hatt:  >Wen  ein  man  seiner  frawen 
die  haut  abziegt1  undt  hengt  sie  vor  ein  fenster,  so  wirdt  er  den 
andern  morgen  eine  andere  fraw  in  die  hautt  finden.«  Wolmers- 
hanssen war  hübsch  von  figur,  aber  er  hatte  gar  keine  ahngenehme 
maniren  undt  war  oft  Sterns- voll.  Hir  darff  sich  die  Lunati  nicht  so 
frey  stellen,  alß  sie  zu  Hannover  gethan ;  man  lest  ihr  hir  nichts  drauß 
gehen.  Die  freüllen  Fräntzel  von  Fürstenberg  ist  die  selbe,  so  sie 
allezeit  geweßen.  Ich  glaube,  sie  werden  nicht  lang  mehr  hir  blei- 
ben, den  der  prince  de  Veaudemont*  befindt  sich  nicht  gar  woll. 
Die  Lunati  ist  nicht  heßlieb,  hatt  schönne  zahn,  so  sie  ahngenehm 
machen,  wen  sie  lacht.  Leütte,  die  ich  nicht  sonderlich  kene,  da 
divertire  ich  mich  gar  nicht  mitt.  Der  gutte  Altovitti*  war  nicht 
zu  vergeßen;  er  war  kein  flatteur,  sondern  gar  natürlich,  aber  ein 
frommer,  ehrlicher  man,  ist  schon  vor  etlichen  jähren  gestorben, 
hatt  gar  woll  mitt  seiner  frawen  gelebt  undt  viel  chariteten  gethan, 
aber  ein  rechter  undt  nicht  falscher  devot.  Man  hatt  mir  vor  3 
tagen  ein  pressent  [gemacht] ,  einer  von  meinen  leütten  [schenkte 
mir]  eine  nachtigal,  so  über  die  maßen  woll  singt  wie  die  im  holtz; 
daß  höre  ich  recht  gern.  Waß  ich  noch  woll  so  gern  höre  alß  die 
nachtigallen,  das  seindt  die  frösch ;  deren  höre  ich  auch  gantz  Cho- 
rus hir,  die  ich  ahngenehmer  findt,  alß  daß  opera,  wie  die  operaen 
nun  sein.  Ich  habe  noch  nicht  die  blüdt  hir  sehen  können,  den  daß 
wetter  ist  gar  zu  abscheulich  seyder  secks  tagen.  Die  gemeint  ha- 
ben, daß  das  warme  wetter  nicht  dawern  undt  es  wider  kalt  werden 
würde,  haben  groß  recht  gehabt;  der  windt  ist  so.  kalt,  daß  man 
nicht  ohne  fewer  dawern  kan.    Gott  gebe,   daß   es  baldt  ein  endt 

1  d.  b.  absieht.         2  Vaudemont.         3  Altoriti. 
KUmümU  ChurioU«  7 
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mögte  nehmen  undt  daß  rechte  May-wetter  wieder  kommen!  Zu 
meiner  zeit  brachte  man  allezeit  daß  waßer  von  Heydelberg.  Ich 
habe  die  lufft  zu  Manheim  nie  ungesundt  dort  gefunden,  habe  mein 
tag  nicht  die  geringste  nngemachlichkeit  dort  gehabt,  zu  Schwe- 
tzingen anch  nicht;  aber  Manheim  war  mir  lieber,  oder,  umb  recht 
zu  sagen,  Friderichsburg,  den  daß  war  zu  meiner  zeit  Ich  wolte, 
daß  ich  noch  einmahl  so  froh  in  meinem  leben  sein  konte,  alß  ich 
war,  wen  ich  mich  in  dem  mittelsten  pavillon  fandt.  Aber  last 
nuß  von  waß  änderst  reden!  Diese  erinerung  macht  mich  recht 
trawerig  durch  alles ,  waß  ich  seyder  dem  verlohren  habe ;  es  ist 
mir,  alß  wen  ich  gantz  allein  vom  himmel  gefallen  were.  Es  war 
nicht  der  geringste  fehler  in  Ewerem  brieff;  ich  wünsche,  daß  nichts1 
mehr  fehler  in  dießem  sein  mag*.  Ich  habe  gar  exact  auff  alles 
geantwort,  also  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  Euch,  liebe 
Louise,  zu  versichern,  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1225. 

St  Clou  den  3  May  1721  (N.  88). 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts  bin  ich  mitt  Ewerem 
lieben  schreiben  vom  19  April,  no  32,  erfrewet  worden.  Die  von 
der  post  haben  weißen  wollen,  daß  es  nur  ihre  boßheit  schuldt  ist, 
wen  die  posten  übel  geh[e]n,  weillen  sie  in  6  tagen . . .  Mir  kom- 
men Ewcre  liebe  brieff  spätter  zu  banden,  alß  nie.  Den  wie  Ihr 
segt,  liebe  Louise,  so  ist  dießer  brieff,  so  auch  in  6  tagen  hette 
kommen  können,  13  tag  unterwegen  geweßen,  wie  Ihr  leicht  zehlen 
könt.  Mitt  der  post  ist  nichts  ahnzufangen,  sie  despendirt  von  zu 
vielen  kopffen,  so  sich  alle  eine  freüde  machen,  mir  alles  zuwiedex 
zu  thun,  waß  sie  können,  undt  es  all  ihr  leben  gethan  haben;  also 
ist  nichts  hir  zu  hoffen.  Es  ist  gewiß,  daß  frische  brieff  einen  viel 
einen  größern  gefallen  thun,  alß  alte  schreiben;  den  man  weiß 
nicht,  waß  seyderdem  wider  geschehen  ist.  Ihr  werdet  durch  mein 
schreiben  von  vor  8  tagen  ersehen  haben,  wie  daß  man  mir  ver- 
gangenen sontag  wider  den  grünen  safft  hatt  schlucken  machen,  so 
mich  wider   starck  purgirt   undt  abgematt   hatt.     Seyder   gestern 

1  ?  nicht.  2  ?  mögen. 
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fange  ich  wider  ahn,  mitt  heßerm  apetit  zu  [eßen]  undt  nicht  mehr 
so  großen  Widerwillen  zu  der  speiße  habe  *.  Ich  eße  mein  leben 
keine  frantzösche  ragoust,  finde  es  ein  unsauber  undt  widerlich 
geschmir,'  habe  mich  mein  leben  nicht  dran  gewohnen  können.  Mon- 
sieur le  Dauphin  pere  undt  sein  söhn,  der  duc  de  Berry,  haben 
die  ragoust  noch  mehr  verdorben;  den  sie  aßen  es  nicht,  es  muste 
dan  handtvoll  saltz  drin  sein,  daß  einen  der  halß  davon  brante. 
Ich  glaube,  daß  daß  abscheuliche  versaltzen  undt  verpfeffert  gefreß, 
so,  sie  alle  tag  in  menge  geßen ,  ursach  ahn  ihrem  kurtzen  leben 
geweßen.  Seyder  8  tagen  haben  wir  daß  heßlichste  wetter  von 
der  weit,  immer  kalter  windt  undt  regen,  auch  so,  daß  wider  feüer 
in  allen  caminen  hatt  müßen  gemacht  werden.  Ich  habe  in  den  10 
tagen,  so  ich  hir  bin,  noch  nicht  ein  eintzig  [mal]  können  in  den 
gartten  fahren,  den  es  regnet  continuirlich ;  ich  bin  diß  wetter  woll 
hertzlich  müde.  Wolte  gott,  ich  könte  Euch  noch  ein  mahl  in 
meinem  leben  hir  zu  St  Clou  ambrassiren !  daß  würde  mir  eine 
rechte  freüde  sein.  Ich  bin  in  allem,  auch  in  eßen  undt  drincken, 
noch  gantz  teütsch,  wie  ich  all  mein  leben  geweßen.  Man  kan  hir 
keine  gutte  pfanen-kuchen  machen,  milch  undt  butter  seindt  nicht  so 
gutt,  alß  bey  unß,  haben  keinen  süßen  geschmack,  seindt  wie  waßer; 
die  kreütter  seindt  auch  nicht  so  gutt  hir,  alß  bey  unß,  die  erde 
ist  nicht  fett,  sondern  zu  leicht  undt  sandig,  daß  macht  die  kreüt- 
ter, auch  daß  graß,  ohne  starcke  undt  daß  vieh,  so  es  ist*,  kan 
also  keine  gutte  milch  geben ,  noch  die  butter  gutt  werden ,  noch 
die  pfanen-kuchen.  Auch  haben  die  frantzösche  koche  den  rechten 
griff  nicht  dazu.  Wie  gern  wolte  ich  den  pfanen-kuchen  von  Ewer 
cammer-magtgen  eßen!  Daß  solte  mir  beßer  schmecken,  alß  alles, 
waß  meine  koche  machen.  Von  ihnen  eße  ich  schir  nur  schlegtweg 
eßen,  alß  gebrattene,  niehren-bratten,  hammel-fleisch,  lammer-flei[s]ch, 
gebrattene  hüner,  welsche  hüner,  ganße  undt  enten;  den  hamel- 
schlegel  eße  ich  ordinari  mitt  salat*.   Es  muß  eine  osterei[chi]sche 

1  tftt  haben.  2  d.  h.  ißt.  3  Vergl.  nachher  die  briefe  vom  8  Mai 
mnd  6  September.  O.  Branet  II,  8.  323,  anmerkaog  1 :  »On  troure  quelques 
detail!  *ur  1*  table  de  Madame  dans  1'ourr.age  de  M.  MooteU  (»Matenaax  in- 
IdHe  poor  lliiitoire«,  1838,  t.  I,  p.  138);  U  s'agit  da  oompte  des  depenae*  de 
la  Dvebesse  en  1693;  tont  eat  11x6,  oompte1,  pee6,  appreoi*:  »Diine*:  nn  potage 
d*an  ehapoa  et  an  jarret  de  rean ,  X  livrea  IX  sola ;  an  potage  de  deox  poa- 
lete  au  rermiehel,  XX  tole;  an  antre  potage  d'an  oanard  aoz  ehoux,  XXIV  lols.« 
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mode  sein,  daß  man  einem  glück  zur  gevatterschafft  wünscht;   den 
&vl  meiner  zeit  habe  ich  nie  nichts  davon  gehört.    Alle  ostereichi- 
schtf  nianiren,  so  woll  alß  die  sprach,  seindt  mir  gantz  unleydtlich, 
all««  ist  affectirt  dran;  ich  bin  zu  natürlich,  liebe  Louise,  nmb  af- 
fecterie  in  nichts  zn  leyden  können.    Hir   ist   es  gar  gemächlich, 
kiuder  auß  der  tauff  zu  halten;  man  gibt  nichts,  auch  keine  neüjahr. 
Ich  weiß  noch  alle  psalmen  undt  geistliche  lieder,  so  ich  mein  le- 
ben gewust,   undt  singe  sie  in  meiner  cammer;   auch  offfc  in  der 
kutsch;   ich  habe  noch  meine  Bibel,    psalm-bücher  undt  lutterische 
Ueder-bücher,  kan  also  singen,  so  viel  ich  will.   Ich  habe  hoch  von 
n$hten,  daß  mir  gott  daß  gedachtnuß  sterckt;  den  ich  fühle,   daß 
mein  ged&ch[t]nuß  abscheulich  abnimbt;  ich  kan  keinen  nahmen  be- 
halten, glaube,  daß  ich  baldt  meinen  eygenen  vergeßen  werde.    Ich 
bitte  taglich  den  almachtigen ,   meinen  sin  undt  gedancken  zu  re- 
gior[e]n,  nichts  zu  thun  noch  zu  gedencken,  alß  waß  mir  zu  meiner 
aeeligkeit  dienlich  ist,  undt  mich  in  meinem  alter  nicht  zu  verlaßen; 
auch  ist  daß  ende  von   meinem   gebett   nach   dem   unßer-vatter: 
»Ach,  herr,  verlaße  mich  nicht,   auff  daß  ich  dich  nicht  verlaße!« 
loh  kan  kein  beßer  Teütsch,  alß  Ihr,  liebe  Louise !    Aber  ich  sehe 
doch  woll,  wen  eine  sach  nicht  recht  geschrieben  ist.    Daß  geschieht 
Kuch  gar  selten,   fehler  in  Eweren  schreiben  zu  thun;   in  dießem 
brieff  habe  ich  noch  keinen  gefunden.    Ich  hoffe,   Euch  baldt  undt 
oho  daß  jähr  zum  endt  geht,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,   ein 
oontrefait  iu  kupffer-stück  zu  schicken;  den  man  hatt  ihn  '  abgemahlt, 
solle  perfect  gleichen;  daß  wirdt  woll  in  kupfer  gestochen  werden. 
Man  hatt  es  ihm  gewießen,   so  soll  er  gesagt  [haben]:     »Cela  est 
fort  bien«,  fengt  also  ahn,  Frantzösch  zu  reden;  der  man  hatt  eine 
große  politesse.    Die  Turcken   seindt  nicht   so  exaet  in  ihren  ge- 
nutzten, daß  sie  keine  volle  *  leütte  sehen  solten ;  sie  sauffen  nachts 
wie  bürstenbinder  undt  geht  ihnen  mitt  dem  wein,  wie  den  Christen 
mitt  andern  lästern,  so  ihnen  verbotten  sein.    Die  Türeken  halten 
ihr  desbeauchen  heim  blicher,   alß  die  Christen,  so  sich  in  jetzigen 
zeitten  eine  ehre  drauß  [machen].    Apropo  hirvon  so  hatt  man  mir 
gestern  ein  poßirlich  dialogue  verzehlt,  so  monsieur  le  duc  zu  Chan- 
tilli  mitt  seinem  dockter  gehalten.   Ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon 
verzehlt,  wie  kranck  er  zu  Chantilli  worden1,  wo  er  seine  desbeau- 


• 


1  den  türkUonen  gesandten.         2  d.  h.  betrunkene.         3  Vergl.  den  brief 
1  April,  oben  t.  82. 
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chirte  raetres  gar  woll  hatt  regalliren  [wollen]  undt  hatt  cantaritten  * 
nndt  andere  starcke  Sachen  eingenohmen,  muß  aber  vergeßen  haben, 
daß  sein  herr  vatter  nndt  schwiger  her[r]  vatter,  der  printz  de  Conti, 
ahn  eben  dießelbe  Sachen  gestorben  sein;  er  selber  ist  gar  kranck 
zu  Chantilli  worden ,  undt  ist  ihm  noch  ein  so  starcker  Schwindel 
geblieben,  daß  er  les  estats  de  Bourgogne  in  seinem  gouvernement 
diß  jähr  nicht  halten  kan;  den  der  Schwindel  erlaubt  ihm  nicht,  zu 
reitten  noch  in  kutschen  zu  fahren.  Der  holandische  dockter,  so 
ihn  courirt  undt  monsieur  Helvetius*  heist,  sagte  vor  etlichen  tagen 
zu  ihm:  >Si  V.  A.  S.  continue  la  raesme  vie  que  vous  aves  menle 
jusques  a  pressent,  je  vous  guaranti  mort  avant  six  mois.«  Er  andt- 
worte:  »Ma  vie  et  ma  santä  sont  a  moy,  j'en  veux  ce  qui  me 
plait.«  Darauff  judicirt  man,  daß  sein  leben  nicht  gar  lang  mehr 
dawern  wirdt.  Die  geheürahte  fraw,  so  er  so  sehr  liebt  undt  welche 
ihn  absolute  regiert,  ist  ihm  nicht  getrewe,  hatt  zwey  andere  amants ; 
daß  merckt  dießer  eben  so  wenig  alß  ihr  man,  monsieur  de  Prie, 
so  allezeit  über  hannerey  lachen  sollen*  undt  gantz  verwundert  ist, 
warumb  monsieur  le  duc  sein[e]r  frawen  so  gar  gnädig  ist,  welches 
alle  menschen  lachen  macht ;  den  ihre  lieb  ist  offendtlich  undt  kein 
Beeret.  Vor  dießem  war  madame  de  Prie  gar  artlich,  aber  ihr 
dolles  leben  hatt  sie  so  geendert,  daß  sie  nicht  kenbar  mehr  ist. 
Die  moscowittische  nation  ist  so  barbarisch  undt  wilt,  daß  es  kein 
wunder  ist,  daß  der  czaar,  so  drinen  gebohr[e]n  undt  erzogen  ist, 
auch  waß  davon  behelt;  aber  verstandt  hatt  der  her[r],  daß  ist  ge- 
wiß. Mich  deucht,  wen  ich  der  hertzog  Allexander  von  Württen- 
berg  were  undt  so  sichere  hoffhung  er  hatt,  hertzog  von  Württen- 
berg  zu  werden  ,  wolte  ich  nicht  die  mühe  nehmen ,  eine  wilde 
printzessin  zu  heürahten,  daß  hertzogthum  Gurlandt  zu  bekommen  \ 
Aber,  wie  unßere  liebe  s.  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen,  einem 
jeden  seine  weiß  gefeit  undt  seinen  dreck  für  weirauch  helt.   Aber 

es  wirdt  spät,   ich   muß  eine  pausse  machen,   umb  mich  ahnzu- 

* 

1  eantharide,  spanisehe  fliege.  2  Vergl.  band  IV,  8.  137.         3  ?soll. 

4  Herzog  Karl  Alezander  von  Wirteinberg,  geb.  24  Januar  1684,  ward  1712 
römisch-katholisch,  folgte  seinem  vetter  Eberhard  Ludwig  1733  und  starb  12  Mers 
1737.  Seine  1  Mai  1727  ihm  angetraute  gemahlin  war  Marie  Auguste,  des  fürsten 
too  Thurn  und  Taxis  Anseimus  Frans  toohter.  Die  > wilde  prinsessin«  ist  Anna 
IraBorna,  geb.  1693,  witwe  des  hersogs  Friedrioh  Wilhelm  ron  Kurland  und  re- 
gentin  seit  21  Januar  1711.  Naoh  dem  tode  Peters  II  von  Rußland  wurde  sie 
Kaiserin  gekrönt  1730,  sie  starb  28  Ootober  1740. 


102 

ziehen,  betten  gehen  in  der  capel,  hernach  ahn  taffei.  Nach  dem 
eßen  will  ich  Euch  noch  entreteniren  biß  urab  3 ;  alßden  werde  ich 
in  kutsch  nndt  nach  Madrit  fahren  zu  Chausseray[e].  Erlaubt  mir 
daß  wetter,  werde  ich  dort  zu  fuß  ein  wenig  spatziren;  ich  sag 
ein  wenig,  den  viel  ist  mir  ohnmögüch,  meine  arme  schenckel  undt 
knie  können  nicht  mehr  fort;  daß  thut  daß  liebe  alter,  wie  Bickel- 
haring  sagt,  wen  er  mutter  Augen  agirt l. 

Sambitag,  den  3  May,  umb  1  uhr  nachmittag. 
Es  ist  eine  Viertelstunde],  daß  wir  von  taffei  sein.  Ich  hoffe, 
noch  ehe  ich  außfahre,  [auf]  Ew[e]r  liebes  schreiben,  liebe  Louise,  völlig 
zu  andtwortten,  komme  wider,  wo  ich  hefltte  morgen  geblieben  war. 
Da  regnets  wieder  abscheüllich;  daß  ist  woll  ein  langweilliges  wet- 
ter undt  es  ist  hefltte  8  gantzer  tag,  daß  es  dauert  Morgen  sollen 
wir  daß  erste  virt[e]l  vom  mont  abendts  haben.  Gott  gebe,  daß  es 
das  wetter  endern  mag!  Die  ursach,  so  man  gibt,  warumb  daß 
wetter  so  wüst  ist,  ist,  daß  man  sagt,  das  es  nun  noch  der  mont- 
schein  von  dem  Aprillen  ist,  undt  der  mont  solle  erst  der  vom 
Mayen  sein;  ab[e]r  es  ist  noch  lang  hin,  den  den  26  werden  wir 
erst  neümondt  haben.  Ich  komme  aber  nun  wider  auff  den  heim 
von  Schleflnitz;  er  hatt  noch  nicht  abschidt  von  mir  genohmen, 
glaube  also,  daß  sie  noch  zu  Paris  sein.  Man  sagt  zu  Paris,  daß 
der  frawen  von  Schleflnitz  kranckheit  von  nichts  nicht  kompt,  alß 
auß  betrflbtnuß,  daß  sie  gemeint,  viel  im  Missisipi  zu  gewinen, 
undt  alles  verlohren  hatt*.    Ich  gestehe,  ich  habe  daß  hertz  nicht 

1  Vergl.    den    brief   rom   27    Februar,    oben    8.  25.  2  G.  Brauet  II, 

f.  323.  324,  anmerknng  2:  »Lee  Itablissements  qu'on  devait  former  au  Mis- 
sissipi  et  snr  lesquels  on  oomptait  rtaliser  de  grands  bentfioes  furent,  areo  rai- 
son, l'objet  des  raUieries  de  l'epoqne;  les  reoneils  manusorits  renferment  bien 
des  pieoes  de  Ten,  asses  plats  en  general,  a  oe  sojet.  Noua  en  oiterons  peu 
de  ohoee: 

Ponr  poUoer  ee  grand  pays 

On  ra  faire  bien  des  tdits, 

On  en  dtfera  bien  ausst 

Ponr  premier  Etablissement 

BnYoyons-y  le  parlement 

Qui  ne  sert  de  rien  &  Paris  I 

Mississipi  n'est  pas  habite*, 
II  sera  bientdt  freqnentl, 
Peat-etre  dans  oent  ans  et  plus. 
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Au-mhertzig  genung,  mich  über  die  zu  betrüben  undt  sie  zu  be- 
jammern, so  sich  auß  purem  geitz  arm  machen;  contrarie,  daß 
kompt  mir  alß  lächerlich  vor.  Die  arme  fraw  ist  abscheulich  heß- 
lich ,  kan  nicht  begreiff[en] ,  wie  2  mäner  nach  einander  verliebt 
Ton  dießer  damen  können  gewest  sein;  den  sie  sieht]) ja  anß  mitt 
ihren  langen  zahnen  wie  ein  pferdt,  daß  verrecken  will.  Mich 
wandert,  daß  madame  von  Schleünitz  mir  nie  von  Euch  gesprochen 
halt.  Impertinenter,  alß  die  Langallerie  ist,  habe  ich  wenig  leütte 
gesehen;  ich  kan  sie  nicht  leyden  nndt  würde  meinen  vettern,  den 
landtgraffen,  glücklich  schätzen,  wen  er  sich  von  dießer  närin  loß 
machen  könte.  Sie  ist  in  der  that  nicht  änderst,  alß  eine  cam- 
pagnarde  Darin,  so  nicht  allein  nicht  so1  leben  weiß,  sondern  ins 
gelach  hinein  spricht,  ohne  zu  wißen,  waß  sie  sagt,   undt  wen  sie 

Das  fiUes  on  y  enrerra 
Et  d'abord  on  les  mariera, 
Si  Ton  troure  des  maris. 

Les  mines  on  y  fouUlera, 

Car,  sans  doote,  on  on  touvera, 

8i  la  nature  en  a  mis. 

Nos  bUlets  yont  etre  payes, 
Car  les  fonds  en  sont  assures 
Sur  Tor  qu'eUes  anront  produit. 
La   oompagnie   du    Mississipi    partageait    elle-rngme    les    Stranges    illnsions 
qn'elle  eherebait  ä  propager;  eile  depensa  beauoonp  d'argent  pour  la  reoberobe 
d'un  pretendo  roeber  d'emeraude.     Un  des  Chansonniers  de  l'epoque  donnait  au 
Regent  le  oonseil  qne  voioi: 

Si  tu  reux  reformer  l'Etat, 
Qne  Ton  pende  Law  et  Noailles, 
Aox  flatteurs  donne  eobeo  et  mat, 
De  la  oour  ohasse  la  Canaille 
Et  qu'on  enldre  la  Bern 
Ponr  peupler  le  Mississipi! 
Dans  an  poöme  sans  nol  märite,  intitulä:   »Systeme  des  billeta  de  Banque«, 
Amsterdam,   1717,    les  pays  dont  les  agents  du  gouvernement  tracaient  un  ta- 
bleau  flatteur,  sont  representes  oomme  an  assemblage 
De  spadeaz  desert*  et  de  plsJnes  arides, 
Redoatable  sejour  des  sauyages  perfides,  4 

Qui,  tenant  de  la  brate  un  goat  dont  je  fr6mis» 
Mengest  areo  plaisir  la  obair  d'un  ennemi.« 
1  Tu. 
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hundert  sottissen  gesagt,  ist  sie  gantz  verwundert,  daß  man  sie  nichfr 
admirirt,  welches  ihren  närischen  kopff  erweist.   Sie  hatt  mirs  keine 
Obligation ,   sie   nicht  anß  meiner  cammer  gejagt  zu  haben  l ,   aber 
woll  mein  vett[e]r,  der  landtgraff,  den  ich  nicht  in  sein  eher  objet 
habe  betrüben  wollen;  den  wen  man  die  letttte  so  lieb  hatt,  alß  er 
dieße  narin  gehabt,  schmertzt  es  recht,  wen  man  sie  über*  tractirt. 
Sie  ist  nicht  allein  halb  geschoßen,   sondern  eine  recbtfe]  närin  in 
follio;  ihr  man   konte  nicht  närischer  sein,    alß  sie  ist.    Ich  habe 
Langallerie  gar  woll  gekandt    Seine  erste  fraw  hatt  ihn  anß  lieb 
genohmen,  da  war  er  noch  gantz  undt  gar  nicht ...  Sie  ist  meiner 
freülen  hoffmeisterin  geweß[en],  war  eine  wittwe  von  einem  Simiane, 
so  leütte  von  so  guttem  hanß  sein,   alß   hir  in  Franckreich   sein; 
ihr  söhn  von  der  ersten  ehe  ist  mein  chevallier   d'honneur,   heist 
le  marquis  de  Simiane;  also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louise,   daß  mir 
alle  dieße  leütte  gar  woll  bekandt  sein.    Die  Yeningern,  von  dem 
Ihr  mir  schreibt ,  ist  just  deß  Philips  Ernsten  dochter ,    so  alß  zu 
Eichtersheim  gewohnt  hatt.    Ich   habe  Eichtersheim   von  weittem, 
aber  nicht  bey  nahem  [gesehen];   man  hatt  mirs  gewießen,  alß  ich 
einmahl  zu  Lünenfels  war,  wo  der  dieffe  brunen  ist,  den  man  zieht 
nndt  hernach  in  einem  bnch  schreibt.    Ich  habe  ihn  weder  gezogen, 
noch  geschriben ,   den  vers  machen  ist  mein  sach  gantz  undt  gar 
nicht*.  Den  andern  Bettendorf,  so  nicht  hauß-hoffmeister  geweßen,  hie- 
ßen wir  den  Bettendorf  von  Nußloch;  habe  sie  alle  woll  gekent.    Zu 
meiner  zeit  wo[hJnte  niemandt  unten  ahm  berg,  alß  deß  Botzheimers 
famille.    Aber  da  kommen  meine  kutschen;   dießen  abendt  werde 
ich  dießen  brieff  außschreiben ,  wo  ich  nicht  große  mühe  zu  haben 
werde,   den   es  bleibt  mir  noch  nur  ein   eintziger  gantzer  bogen 
tiberig.   Storeken  haben  mich  manchmahl  divertirt;  wir  hatten  dem 
zu  Heydelberg  undt  zu  Schwetzingen  *.    Adieu  biß   dießen  abendt 
nach  6  uhr,  daß  ist  nach  dem  abend ts-gebett!   Muß  doch  noch  dießen 
bogen  außschreiben;  hiemitt  genung,  liebe  Louise! 

Sambetag  umb  halb  6  abendts. 
Da  komme  ich  wieder  von  meiner  kleinen  reiße.   Im  hinfahren 
hätt  unß  im  bois  de  Boulogne  ein  abscheulicher  regen  biß  nach 


1  Veftgl.  den  brief  rom  12  April,  oben  ■.  79.       2  ?  übel.       3  Vergl.  den 
brief  Tom  5  April,  oben  s.  69.        4  VergL  den  brief  rom  12  April«  oben  ••  77. 
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Madrit  geführt,  aber  ein  schönner,   doch  kalter  Sonnenschein  hatt 

unß  wider  her  geführt    Nun   will   ich   auff  Ewern  letzten  bogen 

andtwortten.    Ich  wünsche,  das  Ihr  Euch  beßer  in  der  meß  diver- 

tiren  möget,  alß  Ihr  selber  meint.    Ich  kan  leicht  begreiffen,    daß 

umb  Ewer  eygen  divertissement  Ihr  woll  nicht  in  die  menge  leütte 

gehen  würdet,   aber  ich  finde  woll  gethan,  daß  Ihr  Ewer  freüllen 

von  Wittgenstein  hin  führet;  den  es  ist  beßer,  junge  leütte  müde  von 

divertissementen  machen,  alß  sie  immer  solches  wünschen  machen; 

den  die  leütte,   so  nichts  sehen,  meinen  alß,  daß  solche  zusamen- 

kunfften  himmlische  freüden  sein;  wen  man  aber  deren  viel  gesehen, 

wirdt   man   es  müde   ondt  fragt  nichts  mehr  darnach.    Ich  habe 

brieffe  vor  dießem  vom  abbe*  de  Buquoy   bekommen,  seine   per- 

son  aber  glaube  ich  nicht  gesehen  zu  haben;   aber  sein  brieff  war 

so  hart  gegen  unßerm  könig,  daß  ich  nicht  apropo  gefunden ,   ihm 

zu  andtwortten,  noch  vor  ihm  zu  sprechen.    Ich  weiß  nichts  neues 

undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  gar  exact  beantwortet,  bleibt  mir  alß 1 

nichts  mehr  über,  alß  Euch  auff[s]  neu  zu  versichern,  liebe  Louisse, 

daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1226. 

St  Clou  den  8  May  1721  (N.  89). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewerm 
lieben  schreiben  vom  22  April,  no  33,  erfrewet  worden  undt  in  dem 
augenblick  habe  ich  noch  ein  ander  große  freüde  gehabt;  den  es 
ist  mir  ein  schreiben  von  der  gräffin  von  der  Bückenburg  auß  Englandt 
kommen ,  so  mir  die  frollige  bottschafft  geben ,  daß  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis,  gott  sey  danck,  den  26  April  umb  7  abendts 
glücklich  ins  kindtbett  von  einem  printzen  kommen;  ist  2  mahl  24 
standen  gar  kranck  geweßen,  den  daß  waßer  zu  frühe  durchgebro- 
chen ist ;  aber  es  hatt  doch  woll  geendet,  weillen  mutter  undt  kindt 
sich  woll  befinden.  Die  trawerige  avanture ,  so  wir  bir  mitt  der 
armen  madame  Börstel  erfahren,  hatte  mich  in  großen  angsten  vor 
L  L.  die  printzes  von  Wallis  gesetzt;  kan  also  dem  allmachtigen 
nicht  genung  dancken,  daß  es  so  woll  abgelaufen  ist.  Gott  wolle 
sie  ferner  vor  alles  böße  undt  Unglück  bewahren  undt  gesundt  undt 

1  Talso. 
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glücklich  auß  dem  kindtbett  helffen!  Ich  komme  nun  auff  Ewer 
liebes  schreiben.  Sie  habens  in  den  posten  gantz  resolvirt,  Euch 
immer  zwey  von  meinen  schreiben  auff  einmahl  zu  geben ,  undt  da 
ist  kein  mittel  zu;  man  muß  nur  zufrieden  sein,  wen  keine  brieffe 
verlohren  werden.  Der  gräftin  von  der  Buckeburg  schreiben  hatt 
man  mir  auch  2  tag  länger  aufgehalten.  Aber  daß  seindt  gen- 
tillessen  von  den  kleinen  ministem.  Ich  wolte,  daß  Euch  die  eng- 
lische post  manquirt  hette  undt  ich  die  erste  sein  mögte,  so  Euch 
die  gutte  zeittung  geben  könte;  den  ich  bin  gewiß,  daß  es  Ettco, 
liebe  Louise,  von  hertzen  erfreuen  wirdt.  Es  ist  hetttte  kermeß 
hir,  la  petitte  St  Clou;  so  schicke  ich  Euch  hirmitt  eine  kleine1 
ringeigen  zur  kirbe.  Eine  dorff-kirbe  kan  nichts  magnifiques  sein ; 
dießes  ringeigen  meritten  ist  nur ,  daß  es  woll  eingefast  ist  undt 
die  demandtger  gar  gleich  sein.  Habe  die  gutte  gewohnheit  nicht 
verliehren  wollen,  Euch  die  St  Glouer  kirbe  zu  schicken.  Mein 
apetit,  liebe  Louise,  ist  zimblich  schlapies,  ich  habe  weder  großen 
hunger,  noch  desgoust.  Könte  ich  teütsche  eßen  bekommen,  alß 
sawer-kraut,  gutte  rüben  mitthammel-fleisch,  gutte  pfanen-kuchenundt 
dergleichen,  wie  ich  gewohnt  bin,  zu  Heydelberg  undt  zu  Hannover 
zu  eßen,  deucht  mir,  daß  mir  daß  eßen  beßer  schmecken  solte,  alß 
wie  man  hir  zuricht.  Ahns  frantzoßche  eßen  habe  ich  mich  in  50 
jahren  nicht  gewohnen  können  * ;  keine  aparentz ,  [daß  ich  mich 
noch  daran  gewöhnen  werde],  da  ich  baldt  außgeßen  werde  haben, 
den  gestern  über  14  tag,  nein,  es  wirdt  gestern  über  3  wochen 
sein,  so  werde  ich  in  mein  70  jähr  trotten;  daß  ist  keine  vexir[er]ey 
nicht.  Die  lufft  hir  bekompt  mir  augenscheinlich]  woll,  gibt  mir 
wider  stärcke,  habe  gestern  zu  Madrit  ein  stundtgen  zu  fuß  spatziren 
[können],  welches  mir  seyder  6  mont  nicht  geschehen  war,  befinde 
mich  woll  davon.  Hetttte  morgen  von  halb  5  biß  7  haben  wir  daß 
schönste  wetter  von  der  weit  gehabt,  aber  nun,  da  es  */<  auff  8ten 
ist,  ist  der  himmehl  schon  gantz  wider  mitt  schwartzen  dicken  wolcken 
überzogen.  Es  mögte  woll  wider  schloßen,  wie  es  seytter  8  tagen 
alle  tag  thut;  die  win-gart8  sollen  schon  noht  deßwegen  gelitten  ha- 
ben. Ich  halte  es  vor  kein  unglttck,  daß  printzes  Anne  den  könig 
in  Denemarck  nicht  bekompt.    Dießer  könig  könte  sagen,   wie  le 

* 

1  ?ein  kleinei.       2  Vergl.  den  brief  Tom  3  Mai,  oben  f.  99  und  nachher 
den  brief  rom  6  September.         3  cL  h.  die  wein-g&rten. 
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chevallier  a  la  mode l:  »Celle  qui  ne  nl'anra  pas,  ne  sera  pas  la 
plus  malheureusse.«  Erstlich  so  ist  er  klein,  nicht  woll  geschaffen 
undt  sehr  heßlich  von  gesicht,  alber,  abgeschmackt  undt  widerlich 
in  allen  seinen  maniren  *.  Sein  envoy[6],  monsienr  Warnick ,  ver- 
sichert sehr,  daß  er  seine  fürstin  von  Schleßwig  nie  zur  königin 
wirdt  machen;  aber  man  sieht  woll  ahn  allen  ortten,  wie  dieße  be- 
säen ihre  herrn  regieren,  daß  sie  alles  thun,  waß  sie  wollen,  undt 
es  ist  schwer  zu  glauben,  das  sie  keine  königin  sein  will.  Waß  ich 
ahn  dießem  könig  noch  abscheulich  finde,  ist  seine  falschheit,  daß 
er  sich  ahnstelt,  alß  wen  er  vor  betrübtnnß  ohnmächtig  würdt,  wie 
seine  königin  starb,  undt  den  3  tag  hernach  thut  er  den  wüsten 
heüraht-;  daß  finde  ich  abscheulich.  Gott  gebe,  daß  der  cronprintz 
fein[e]r  undt  verständiger  sein  mag,  alß  der  herr  vatter,  damitt  unßere 
printzes  Anne  nicht  unglücklicher  werden  mpg,  alß  königinen  Or- 
dinarien undt  wie  man  in  dem  opera  von  Thessee4  singt: 

Ce  n'est  point  dans  le  rang  supröme 
Qu'on  trouve  les  plus  doux  ap[p]as, 
Et  souvant6  un  bonheur  extreme 
Est  plus  sür  dans  un  rang  plus  bas. 

Solte  der  könig  in  Denemarck  sein  wordt  halten  undt  die  metres 
nicht  zur  königin  machen?  Deß  königs  fraw  Schwester  hatt  eine 
schönne  undt  heroique  that  gethan,  sich  von  hoff  zu  begeben  undt 
einen  solchen  resolutten  brieff  ahn  den  könig,  ihren  herrn  bruder, 
[zu  schreiben].  Souttenirt  sie  es,  wie  sie  es  ahngefangen,  wirdt  sie 
bey  der  gantzen  weit  lob  erwerben.  Man  hatt  mir  gesagt,  daß 
dießer  könig  so  gar  übel  mitt  sein[e]r  fraw  matter  solle  gelebt  ha- 
ben ,    daß  es  viel  ursach  ahn  ihrem  todt  geweßen.    Wen  daß  ist, 

1  Le  ohevalier  &  la  mode,  komödie  in  fünf  aoten,  in  prosa,  nun  ersten  mal 
aufgeführt  28  Ootober  1087.  Das  stüok  erschien  immer  anter  dem  namen  von 
Daneourt,  nioht  von  Saintyon,  welcher  der  wirkliohe  verfaßer  ist.  2  Vergl. 
naehher  den  brief  vom  6  8eptember.  3  König  Friedrich  IV  von  Dänemark) 

geb.  11  Oetober  1671,  könig  1699,  gekrönt  15  April  1700,  gestorben  12  Oo- 
tober 1730,  vermählte  sich  nach  dem  tode  seiner  ersten,  5  Deeember  1695  ihm 
angetrauten  gemahlin,  Luise,  des  hersogs  Gustav  Adolf  von  Meoklenburg- 
Gflstrov  tochter,  geb.  28  August  1667,  gest.  15  Mers  1721,  bereits  16  April 
1721  wider  mit  Anne  Sophie ,  des  grafen  Konrad  von  Reventlau,  großkanslers 
von  Dänemark,  tochter,  geb.  16  April  1693,  gest.  7  Januar  1743.  Man  vergl. 
et**;  die  naohechrift  in  dem    briefe  vom  26  April,    oben  s.  95.  4  Thesee, 

eper  mit  text  von  Quinault,  musik  von  Lulli,  act  IH,  soene  I.         5  souvent 
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wirdt  dießer  könig  sein  leben  kein  glück  nicht  haben.  Man  sieht 
schon  woll,  wie  ihn  gott  verlast.  Die  Maintenon  pflegte  alß  zu  sa- 
gen: »Despuis  quelques  ahnde[s]  il  regne  an  esprit  de  vertige  qai 
ce '  respand  par  tont,«  undt  hirin  hatte  sie  groß  recht.  Man  hört 
undt  sieht  nichts  mehr ,  alß  trawerige  nndt  betrübte  leütte ,  nndt 
hört  nichts  mehr  ahn  allen  ortten,  alß  nnglück.  Daß  erhelt  daß 
leben  nicht  lustig  undt  macht  den  todt  leichter.  Aach  alle  die,  so 
ein[e]  zeit  lang  her  sterben,  gehen  mitt  großer  fermetä  auß  dießer 
weit,  m&ner  undt  weiber.  Die  historie  von  dem  prophetten  von  Ge- 
noua ,  so  Ihr  mir ,  liebe  Louise ,  geschickt  undt  wovor  ich  Euch 
dancke  . . .  aber  ich  habe  es  schon  vor  5  mont  geleßen ,  ehe  ich 
von  St  Clou  weg  bin.  Es  seindt  pfaffische  inventionen,  den  peüpel 
zu  touchiren;  aber  der  peüpel  ist  nicht  mehr  so  einfältig,  alß  er 
geweßen.  Die  leütte,  so  ahn  die  cabale  glauben  undt  die  geister 
beschwehr[e]n  wollen  undt  piere  philosopbale  *  pretendiren  gefunden 
zu  haben  undt  rose-croix1  geworden  sein,  die  pretendiren,  so  viel 
hundert  jähr  zu  leben  können ,  alß  sie  wollen ,  aber  auß  devotion 
undt  begirde,  gott  zu  schauen,  bringen  sie  es  nie  über  taußendt  jähr. 
Dieße  moderation  hatt  mich  offt  zu  lachen  gemacht,  wen  mans  mir 
verzehlt  hatt.  Daß  kalte  wetter  haben  wir  hir  auch;  seytter  dem 
neümondt  haben  wir  überall  fewer  machen  müßen.  Man  maß  der 
printze8  von  Wallis  [nicht]  verzehlt  haben,  daß  ihr  herr  bruder  den4 
schlag  gerührt;  sie  hette  es  mir  geschrieben.  Wen  der  schlag  einmahl 
gerührt,  der  bringt  es  ordinarie  nicht  weit.  Es  were  mir  leydt, 
wen  unßere  liebe  printzessin  von  Wallis  dieße  betrübtnuß  haben 
solte;  den  I.  L.  haben  dern  herrn  bruder  sehr  lieb.  Der  margraff 
von  Bareydt*  undt  seine  gemahlin  sollen  ein  doli  par  sein;  P esprit 
de  vertige  regirt  woll  ahn  dießem  hoff  auch  mitt  ihrer  einsie- 
deley.  Es  ist  leicht  zu  glauben,  daß  es  in  der  margraffschafft 
ellendt  zugehen  maß,  wo  der  herr  sich  deß  landts  nicht  ahnnimbt 
nndt  weder  recht,  noch  gerechtigkeit  geübt  wirdt.  Seindt  sie  in 
der  that  gotsfürchtig  dabey,  kan  man  sagen,  daß  sie  narren  in  fo- 
lio  sein  undt  nicht  wißen,  waß  sie  thun.  Man  hette  woll  unrecht, 
wen  man  sich  über  solche  Sachen  bekümern  wolte;  hirin  hat  Lenor 
recht.    Ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon  bericht,  liebe  Louise,  wie 


1  se.       2  la  pierre  philosophale,  der  stein  der  weisen.       3  Rosen-krauer. 
4  ihren  herrn  broder  der.         5  Bairenth. 
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daß  monsieur  le  Fevre  wider  hir  ist  Der  todt  ist  hir  erschreck- 
lich über  die  gewesene  minister;  der  arme  monsieur  de  Chamillier1 
hatt  den  ahnfang  gemacht ;  vor  6  tagen  ist  monsieur  des  Mares  * 
gefolgt  undt  der  arme  garde  des  s[c]eaux ,  monsieur  d'Argenson, 
ligt  auff  den  letzten  zügen;  der  comte  de  Roucy,  de[s]  verstor- 
benen comte  de  Roye  sein  söhn,  ist  auch  tödtlich  kranck;  also,  wie 
ich  schon  gesagt,  man  hört  nndt  sieht  nichts,  alß  betrübte  undt 
trawerige  sachen.  Daß  macht  einem  daß  hertz  auch  gantz  schwer, 
insonderheit  mitt  -dem  heßlichen  wetter.  Aber  hirmitt  ist  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt,  wie  ich  nichts  neues  weiß 
undt  es  auch  jetzt  zeit  ist,  mich  ahnzuthun,  adieu,  hertzliebe  Louise ! 
Seindt  versichert,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 

Donnerstag,  den  8  May,  umb  5  abendte. 
Ich  bin  spatziren  gangen  nach  dem  eßen;  es  war  schön  wetter 
heütte.  Wie  ich  w[i Jeder  kam,  fandt  ich  Ewere  Schachtel  mitt  den 
schönnen  agatten.  Ich  habe  mein  tag  keinen  schönnere[n]  agathe  ge- 
sehen, alß  daß  schächteigen,  so  Ihr  mir  geschickt,  so*  Euch  vor 
alles  großen  mächtigen  danck.  Die  haspel  ist  gebrochen,  ich  werde 
sie  aber  wider  zu  recht  machen  laßen.  Daß  rädtgen  undt  die 
haspel  seindt  artig,  aber  dem  schächteigen  nicht  zu  vergleichen; 
habe  mein  leben  keine  schönnere  agathe  gesehen,  alle,  die  es  sehen, 
admiriren  es.  Heütte.  werde  ich  nicht  auff  Ewer  liebes  schreiben 
andtwortten,  werde  es  vor  übermorgen  ersparen  undt  Euch  alßden 
sagen,  waß  ich  von  Ewerm  träum  gedencke.  Da  stehet  monsieur 
le  Fevre  undt  entretenirt  mich.  Man  kan  nicht  mehr  verstandt 
haben,  alß  monsieur  le  Fevre  hatt;  ich  höre  ihn  recht  gern  spre- 
chen. Da  kompt  madame  la  princesse,  nein,  es  ist  madame  la  duchesse. 

1226a. 

A  monsieur  le  comte  de  Degenfeit  a  Londre*. 

St  Clou  den  9  May  1721. 
Herr  graff  von  Degenfeit,  vergangenen  montag  8  tag  ist  mon- 

1   ChamUlart.  2  De«  mar  et«.         3  Tsage.         4   Dieses  sohreiben  wurde 

ertt  in  neuerer  Mit  von  dem  herrn  grafen  Kurt  von  Degen feld-Sehonburg  in 
•emem  arehive  aufgefunden. 
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sieur  le  Fevre  hir  ahnkommen  undt  hatt  mir  Sein  schreiben  vom 
2/13  April  gebracht,  habe  aber  ohnmoglich  eher,  alß  hetttte,  drauff 
andtwortten  können;  den  mein  docktor  noch  nohtig  erfanden,  mich 
noch  hir  zu  medicinniren ,  welches  mich  sehr  abgematt  hatt.  Er 
hatt  mich  so  woll  gegen  der  andern  docktoren  opinion  tractirt,  daß 
er  mich  gantz  wider  zur  gesnndtheit  gebracht,  maß  also  woll  fol- 
gen, waß  er  nohtig  vor  meine  gesundtheit  helt.  Nun  aber  ich,  gott 
seye  danck,  wider  in  gnttem  standt  bin,  will  ich  auff  Sein  schreiben 
andtwortten.  Es  ist  mir  hertzlich  leydt,  daß  Seine  sach  von  Coa- 
bert  nicht  nach  meinen  wünsch  undt  monsiear  le  Fevre  große 
sor[geJ,  arbeydt  undt  mühe  nicht  hatt  gelingen  können.  Waß  ich 
gethan,  ist  kein  dancken  [werth];  gar  vielle  Ursachen  haben  mich 
dazu  verobligirt,  erstlich  so  ist  mir  ja  Seine  gemablin  nahe  genung 
dazu  undt  von  einer  matter  gebobren,  so  ich  biß  ahn  ihr  endt  von 
hertzen  geliebt;  undt  wen  dießes  gleich  nicht  were,  so  hette  ich 
mich  doch  vor  den  herrn  graffen  interessirt.  Der  gutte,  ehrliche 
herr  Max  [ist]  gar  zu  sehr  mein  gutter  freündt  geweßen,  umb  daß 
ich  mich  nicht  vor  seine  kinder  interessiren  solte,  undt  wens  auch 
nur  were  die  tendre  amitie,  so  unßere  raugraffin  Louise  zu  Euch 
tregt.  Also  segt  Ihr  woll ,  herr  graff ,  daß  Ihr  nicht  zu  forchten 
habt,  daß  ich  Euch  Ewer  bitt  abschlagen  möge  undt  all  mein  bestes 
thun  werde,  monsieur  le  Fevre  in  alles,  waß  er  nohtig  finden  wirdt, 
.  beyzustehen.  Ich  werde1  gar  fro  sein,  wen  ich  Euch,  herr  graff, 
hir  sehen  undt  Ewere  gemahlin  ambrassiren  könte;  ich  hab  aber 
gehört,  daß  Ewere  reiße  über  Hollandt  gehen  [wird],  welches,  wie 
ich  glaube,  ein  kürtzerer  weg  ist.  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so 
werde  ich  doch  allezeit  sein  undt  bleiben, 

herr  graff  von  Degenfeit, 

Seine  wäre  freündin 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Seine  gemahlin,  die  fraw  gräftin  von  Degenfclt,  findt  meinen 
freündtlichen  grüß  hirin  undt  wünsche,  daß  unßere  gutte,  pure 
teütsche  lufft  ihr  beßer,  alß  die  englische,  bekommen  mag. 

1  T  würde. 
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1227. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  10  May  1721  (N.  90). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  muß  mich  heütte  sehr  eyllen,  den 
ich  werde  umb  halb  10  in  kutsch  undt  nach  Paris  fahren,  gleich 
zu  den  Carmelitten,  wo  ich  betten  werde,  herna[c]h  zum  könig  fahren 
au  Thuillerie,  von  dar  ins  Palais-Royal  zu  madame  d'Orleans.  Umb 
12  werde  ich  dort  eßen,  hernach  ein  wenig  mitt  meinem  söhn 
blauttern,  etwaß  in  meinem  bücher-schranck  verweckseln,  hernach 
die  arme  alte  marquise  d'Alluy[e]  besuchen,  so  nicht  gar  woll  ist; 
den  im  85  jähr  kan  man  leicht  kranck  sein.  Von  dar  werde  ich 
au  Luxemb[o]urg  zu  unßer  hertzogin  von  Hannover,  von  dar  zu  ma- 
dame la  princesse  undt  hernach  a  l'hostel  de  Conde  zu  madame  la 
duchesse,  so  vorgestern  herkommen  ist.  Hernach  werde  ich  ins 
Palais-Royal  in  die  ittalliensche  commedie ;  nach  der  comedie  werde 
ich  ein  wenig  eßen,  hernach  in  kutsch,  wider  her  undt  nach  bett. 
Daß  ist  meine  intention;  ob  es  so  abgehen  wirdt  können,  werden 
wir  sehen;  werde  es  Euch,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,  biß 
donnerstag  berichten;  man  kan  nicht  sagen,  waß  man  thun  will. 
Gestern  hette  mich  schir  einer  von  meinen  cammer-knechten  den 
kopff  in  stücken  geschlagen.  Ich  war  nach  dem  eßen  in  mein  ca- 
binet,  wolte  bflcher  herauß  ziehen,  so  ich  heütte  nach  Paris  fahren 
wolte ;  ein[e]r  von  meinen  cammer-knechten  kompt  geloffen,  mir  daß 
buch  abzunehmen,  sieht  nicht,  daß  im  eck  eine  große  eingewickelte 
carte  von  gantz  Londen  stehet;  die  wirfft  er  mir,  wie1  es  ahm 
schärpff[s]ten  ist,  geraht  auff  die  naß.  Hett  es  mich  den  kopff  ge- 
troffen,  were  es  übeller  hergangen;  hatt  mir  blndts-wehe  gethan, 
habe  doch  drüber  lachen  [maßen].  Mein  naße  ist  auffgeritzt,  hatt 
ein  wenig  gebludt;  ich  habe  gleich  eau  de  la  reine  d'Hongrie  drauff 
gethan  undt  den  gantzen  tag  düchelger  mitt  eau  vulneraire,  der 
gehmertzen  ist  gleich  vergangen.  Meine  naße  ist  noch  ein  wenig 
geschwollen,  thut  mir  aber  nicht  wehe;  were  aber  dieße  cartte  mitt 
dem  tranchant  auff  meinen  kopff  gefahlen,  were  es  nicht  woll  ab- 
gangen; den  die"  wunden  ahm  kopff,  so  klein  sie  anch  sein  mögen, 
seindt  gefährlich  hir  im  landt.    Aber  hiemitt  genung  von  meiner 

1  Two. 
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avanture.   Ich  komme  jetzt  auff  Ewer  liebes  sehreiben,  dancke  noch- 
mablen  vor  daß  gar  zu  schönne  schachteigen.   Daß  erste  mahl,  daß 
meine  3  kleine  enckellinen  her  werden  kommen,  werde  ich  von  dem 
artlichen  agathen  rähtgen   undt   haßpel  eine  lothereyen  l  machen. 
Wir  werden  sehen,  wer  es  gewinen  wirdt;    wills  Euch  hernach  be- 
richten ,    welche  von  den  3en  die  glücklichste  geweßen  wirdt  sein. 
Mich  wundert,  liebe  Louise,  daß  Ihr  von  dem  indianischen  cachou 
nicht  in  Englandt  gesehen  habt;   hir  kan  mans  nicht  machen.    Man 
muß  nicht  viel  auff  einmahl  davon  eßen,  es  ist  zu  hitzig,  aber  ein 
wenig  ist  gutt  vor  den  machen  *  undt  stilt  den  husten.    Die  gutta 
lufft  von  St  Clou  hatt  meinen  netten  husten  gantz  courirt,  ohn  waß 
änderst  zu  gebrauchen.   Zu  Paris  ist  die  lufft  nicht  gutt,  es  sterben 
viel  letttte  weg.    Gestern  habe  fch  noch  einen  todt   erfahren ,    so 
mir  recht  [leid  ist].    Es  war  aber  ein  man  von  90  jähren ;   aber 
monsieur  d'Argenson,  so  selben  tag  gestorben,  war  von  meinem  alter. 
Es  ist  mir  auch  recht  leydt  vor  dießem,   war   meines  sohns  undt 
mein  gutter  frettndt,  ein  man  von  großem  verstandt,  ist  woll  schadt. 
Es  lest  sich  seyder  zwey  tagen  ahn ,   alß  wen    daß  wetter   beßer 
wolte  werden;  gott  gebe  es!    Die  mitt  krancken  umbgehen,  haben 
ohne  daß  mühe  genung,  ohne  daß  man  sie  noch  mitt  gridtlichkeyt- 
ten  plagen  solte.   Aber  dieß  alles  besteht  viel  in  dem  temperament; 
eines  ist  zum  poßen-treiben  geneigt,   so  war  ich  vor  dießem;   aber 
seyder  etlichen  jähren  bin  ich  sehr  serieuse  geworden,  daß  schickt 
sich  beßer  zu  meinem  alter.    Amclise  ist  noch  jung  [gewesen] s,  konte 
also  noch  lustig  sein.    Waß  Ewern  traumb  bedeudt,  so  ist  es  nichts 
änderst,   alß   daß  Ihr  auff  der  lincken  seytten  mttst  gelegen  sein 
undt  daß  miltz  gebrest4  haben;  daß  gibt  solche  trettme ,  habt  viel- 
leicht den  tag  über  von  frettllen  Pelnitz  gesprochen.     Die  ist  jetzt 
zu  Berlin,  wie  mir  die  königin  in  Preussen  schreibt,   von  dern  ich 
vergangenen  donnerstag  spät  ein  schreiben  entpfangen,  aber  zu  spat, 
umb  drauff  zu  andtwortten  können.   Die,  so  die  trettme  außlegen,  sa- 
gen, daß  alles,  waß  einem  im  träum  von  freunden  geschieht,  es  mag 
gutt  oder  boß  sein,   ist  nichts  übels.    Zu  Rom  solle  es  doli  herr- 
gehen ;  die  rohtkäplichste  pfaffen 6  können  sich  nicht  vergleichen.    AI- 

beroni  ist  zu  sehr  zu  Rom  gehast,  umb  papst  zu  werden,    es  ging 

* 

1  d.  h.  lotterie.         2  d.  h.  magen.         3   Die  rangräfin  Amalie  Elisabeth, 
1663  su  Heidelberg  geboren,  starb  ebendaselbst  13  Juli   1709.     Vergl.  band  I, 
*16.         4  d.  h.  gepresst.  5  d.  h.  die  oardinäle. 
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den  nach  dem  alten  sprichwordt :  »Je  größer  schein) ,  je  größer 
glück.«  Zu  Paris  [sagt  man],  es  werde  ein  schisme  zu  Rom  wer- 
den. Der  keyßer  hast  Alberone  nicht;  wie  man  nicht  gewust,  wo 
er  war,  hatt  er  sich  bey  keyßerlichen  aufgehalten,  aber  feindt  von 
meinem  söhn  nndt  gantz  Franckreich.  Ich  fürchte,  liebe  Louise, 
daß  Euch  die  schöne  agatben  werden  thewer  verkauft  worden  sein 
undt  Ewern  beüttel  schwer  fallen;  dancke  nochmahl  davor.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet ,  bleibt  mir  alßo 
nichts  mehr  fiberig,  alß  Euch,  liebe  Louise,  zu  versichern,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1227a  K 

St  Clou  den  mitwog,  14  May  1721  (N.  91). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  heutte  keinen  post[t]ag,  den 
unGere  hertzogin  von  Hannover  ist  ja  zu  Paris  undt  mitt  der  printzes 
von  Modene  hab  ich  wenig  commerse;  wir  lieben  einander  nicht 
genung,  umb  einander  offt  zu  schreiben;  alß[o]  habe  ich  nun  den 
mitwog  frey.  Meine  brieff  ahn  Euch  ,  liebe-  Louise ,  werden  desto 
lenger  werden,  welches  Euch,  wie  ich  hoffe,  nicht  verdrießen  wirdt. 
Vergangen  montag  hatt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  29  April, 
no  35,  gebracht,  war  aber  nicht  desto  frischer.  Die  bernhefltter, 
so  die  posten  gouverniren,  halten  mir  alle  meine  brieffe  auff;  der 
griffin  von  der  Buckeburg  letztes  schreiben  haben  sie  mir  eine 
gantze  woche  aufgehalten ,  umb  mich  vor  die  printzes  von  Wallis, 
die  säe  woll  wißen,  daß  ich  sehr  liebe,  in  sorgen  zu  setzen.  Dieß 
mahl  seindt  sie  erdapt,  den  ich  habe  gutte  zeittung  durch  monsieur 
le  Fevre  brieffe  bekommen.  Es  seindt  woll  insolente  Schelmen 
nndt  der  verfluchste  pfaff  *,  so  immer  zn  finden  ist ;  diß  seye  ihm  zu 
ehren  gesagt,  wen  er  dießen  brieff  wirdt  übersetzen  laßen !  Ich  bin 
heutte  recht  von  hertzen  betrübt,  liebe  Louise!  Eine  von  meinen 
gutten  freündinen,  so  wir  die  andere  jähren  allezeit  hir  gehabt  ha- 
ben, die  arme  marquise  d'Alluye,  liegt  auff  den  todt,  lest  mir  doch 
•De  tag  schreiben.    Es  ist  desto  weniger  hoffnung,   daß  sie  davon 


1  Diesem  brief  hat  herr  gr&f  Kurt  ron  Degenfeld-Schonburg  erst  neuerdingi 
axehire  aufgefunden.         2  Es  ist  Duboii  gemeint 
Gliarlotte  8 
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kommen  kan  ,  indem  sie  schon  85  jähr  alt  ist  Ich  besuchte  si 
noch  vergangen  sambstag,  wie  ich  zu  Paris  war.  Sie  hatt  den  vei 
standt  noch  so  net,  alß  sie  ihn  ihr  leben  gehabt;  montag  undt  gester 
aber  ist  sie  schlimm[e]r  geworden  undt  hatt  mir  doch  die  2  klein 
brieff  schreiben  laßen ,  die  mich  bitterlich  haben  weinen  machet 
Die  arme  fraw,  wie  Ihr  sehen  werdet,  macht  mir  noch  complimente 
über  die  Charge,  so  mein  enckel,  der  duc  de  Chartre[s],  bekommen 
den  er  ist  colonel  general  von  der  gantz[en]  frantzöschen  infanteri 
geworden,  er  besitzt  sie  nnn  nur  alß  commissionaire ;  man  mal 
sehen,  wen  der  könig  in  die  majoritet  kommen  wirdt,  ob  er  diefr 
cbarge  bestattigen  wirdt1.  Unterdeßen  bin  ich  accablirt  durch  all 
complimenten ,  so  mir  hirauff  kommen ;  es  hatte  mich  gestern  8 
müde  gemacht,  daß  ich  mich  nicht  zu  behelffen  wüste.    Unter  an 

1  Mathieu  Marais ,  Journal  et  memoires ,  publica  par  M.  de  Lescur» 
II.  Paris  1864.  s.  130.  131,  bemerkt  hierüber  anter  sonntag,  11  Mai  1721 
folgendes  :  »II  s'est  repandn  aajourd'hui  nne  grande  nourelle  au  Palai 
Royal.  M  le  dno  de  Chartres ,  fils  dn  Regent ,  a  ete"  fait  oolonel-gSneral  d 
rinfanterie  franooise  par  oommission.  II  n'y  en  a  point  eu  depoie  1 
dernier  dno  d'Epernon,  qui  mourut  le  25  juillet  1661,  et  la  oharge  tut  so] 
primae  le  26.  Elle  avoit  ete  engee  en  oharge  de  la  oonronne  en  faveur  d 
dno  d'Epernon,  son  pere,  favori  d'Henri  III,  an  mois  de  deoembre  1584,  pi 
edit  verifie*  le  16  janvier  1585,  et  il  avoit  fait  son  sermeot  an  Parlemeot  1 
22  janvier,  oomme  on  voit  dans  le  »Journal  de  Henri  III«,  oü  il  est  remarqi 
qu'il  ent  sa  plaoe  snr  les  fleurs  de  lis  et  que  la  Cour  lui  dit:  »Duo  d'Epernoj 
montes  ioi  oomme  pair  de  Franee  et  non  oomme  oolonell  oar  en  oette  deraiei 
qnalite  vous  n'aves  point  ioi  de  seanoe.«  (Los  provisions  de  M.  le  duo  d 
Chartres  sont  dans  le  »Mercure«  de  mai  1721.  Elle«  sont  tres-eurieusee.  T 
»Mero.«  de  mai  1721.)  Avant  lui,  ce  n'etoit  qu'une  oommission,  qui  n'a  oon 
menoe  que  sous  Francis  Ier.  Cette  oharge  donne  l'autorite'  snr  tous  lee  gei 
de  pied  francois,  et  les  oolonels  ne  sont  que  les  lieutenants-oolonels  du  oolone 
general.  II  partage,  en  qnelqne  Sorte,  l'autoritd  royale,  oar  il  dtepose  de  tos 
leg  emplois  de  1'infanterie,  et  on  bat  aux  ohamps  pour  lui  oomme  pour  le  Ro 
Toot  le  monde  sait  ce  trait  de  M.  d'Epernon  qui  entroit  au  Louvre  aveo  Mo« 
sieur,  frere  du  Roi  Louis  XIII.  Les  tambours  ne  battoient  point  aux  ohamp 
on  leur  dit  de  battre ;  ils  dirent  qu'on  ne  battoit  point  pour  Monsieur ;  alors  I 
duo  d'Epernon  se  mit  ä  la  porücre  et  dit:  »Ioi  suis,  battes  pour  moil«  II 
a  dans  le  livre  des  »Grands  Officiers«  de  Dufourny  (ou  Anselme)  un  ohapiti 
des  colonels-generaux  de  1'infanterie  francoise.  On  y  eite  Brantdme,  tome  V 
de  ses  »Capitaines  francois.«  ....  Zum  sehluße  bemerkt  Marais  s.  132  fibc 
die  neue  würde  des  duc  de  Chartres  folgendes:  »Voilä  un  grand  6tat,  mal 
savoir  s'il  durera  ä  la  majorite.  C'est  oe  qne  le  temps  nous  apprendra.  E 
Franoe  la  possession  fait  beauooup.      »Possessionali.« 
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dein  kam  printz  Carl  vom  Philipsthal  her;  der  wirdt  gewiß  baldt 
gar  kranck  werden,  er  wirdt  augenscheinlich  mager  undt  sieht  bitter 
übel  auß,  schlftfft  nicht  woll  nndt  kan  nicht  eßen.  Ich  forebte,  daß 
er '  eine  schwere  krankheit  geben  wirdt.  Er  klagt  sehr  über  seinen 
oncle,  den  regierenten  landtgraffen ,  daß  er  seinen  herrn  vetter  so 
bitter  übel  tractirt  nndt  gantz  verlast.  Er  jammert  mich  von  her- 
tzen  nndt  desto  mehr,  daß  ich  ihn  in  nichts  dinnen,  noch  nützlich 
sein  [kan].  Ich  hatte  ihn  treulich  gewahrnt,  er  hatt  mir  aber  nicht 
glauben  wollen;  also  meine  schnldt  kan  es  gar  nicht  sein,  wofern 
er  kein  contentement  hir  findt.  Da  müst  Ihr  Euch,  liebe  Louise, 
anff  gefest  machen,  daß  man  Euch  alle  posten  meine  schreiben  2 
nndt  zwey  anff  ein  mahl  geben  wirdt.  Aber  nnn  ist  es  zeit,  mich 
ahnzuziehen  undt  meine  pause  [zu]  machen. 

Donnerstag,  den  15  May  1721,  umb  6  morgendta. 
Gestern  war  es  mir  olmmoglich ,  wieder  zu  schreiben  zu  ge- 
langen, liebe  Louise!  Gleich  nach  dem  eßen  kam  mein  söhn  her, 
nehmblich  um  7«  &uff  2  uhr,  undt  bliebe  5  viertel-stundt  hir  bey 
mir.  Eine  halbe  stundt  hernach  fahr  ich  nach  Madrit,  wo  ich  mei- 
nen söhn  noch  fandt;  ich  bliebe  zu  Madrit  biß  umb  5  abendts,  ent- 
pfang  dort  die  betrübte  zeitung,  daß  die  arme  marquise  d'Alluy[e] 
in  den  letzten  zügen  liege,  welches  mir  die  lust,  bey  dem  so  gar 
schönnen  wetter  zu  spatziren,  greulich  versaltzte.  Ein  viertel-stundt, 
ehe  ich  dort  weg  fuhr,  kam  mein  enckel,  der  duc  de  Cbartre[s]; 
der  sagte  mir,  daß  er  heütte  seinen  aydt  vor  seine  charge  bey  dem 
könig  ablegen  würde.  Wie  ich  wieder  herkam,  leütte  man  ins  ge- 
bet*, wo  ich  lieber  hingehe,  alß  zu  allen  andern  devotionen,  weillen 
man  in  Frantzöscb  da  bett.  Wen  sie  daß  Lattein  blftren1,  bette 
ich  auff  Tefitsch.  Dieße  devotion  ist  nicht  lang ,  wehrt  nicht  gar 
eine  halbe  [stunde].  Wie  es  auß  war,  ging  ich  in  mein  cammer 
undt  andtwortete  ahn  der  armen  marquise  Schwester,  so  mir  ge- 
schrieben hatte.  Gleich  drauff  kämme  madame  d'Orlean[s]  ahn  undt 
bliebe  hir  biß  umb  8,  da  man  mir  mein  abendt-eßen  brachte.  Ich 
konte  nicht  eßen,  hatte  daß  hertz  zu  seh  wehr,  zog  mich  umb  9 
auß  nndt  legte  mich  zu  bett,  bin  vor  eine  halbe  stundt  erst  auf- 
gestanden, also  8  stundt  undt  eine  halbe  im  bett  gelegen  undt  [habe] 

* 

IT««         !  d.  b.  Latein  plärren. 
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mein  morgendts-gebett  verriebt.  Es  ist  heütte  der  schönste  sonnen- 
*cbein  von  der  weit,  aber  unter  der  sonen  ein  so  erschrecklicher  nebel, 
daß  ich  die  bäume  von1  gartten  gegen  mir  aber  nicht  sehen  kan, 
viel  weniger  Paris.  Ihr  könnt  woll  gedencken ,  liebe  Louise ,  daß 
leb  Jetzt  noch  nichts  neues  wißen  kan.  Der  ambrirte  cachou*  hatt 
daß,  er  ist  dem  magen  gar  gutt,  insonderheit  wen  man  ihn  mor- 
gendts  nüchtern  in  dem  mundt  schmeltzen  lest,  aber  man  muß  wenig 
davon  nehmen,  sonsten  erhitzt  er  zu  sehr.  St  Clou  hatt  mich  beßer 
von  meinem  netten  husten  courirt,  alß  alle  remedien.  Es  war  mir 
nur  von  der  bößen  hilft  von  Paris  kommen ,  die  mir  allezeit  waß 
bößes  verursachet,  kan  sie  gar  nicht  vertragen.  Paris  ist  die  ein- 
zige lufft,  so  ich  mein  leben  verspürt,  mir  so  gar  sebädtlich  zu 
sein.  Ihr  habt,  liebe  Louise,  gar  woll  von  der  St  Clouer  lufft  ju- 
dicirt ,  sie  hatt  alles  wieder  gutt  gemacht.  Kranckheitten  machen 
mich  nie  trawerig,  aber  woll,  gutte  freündt  zu  verliehren.  Die  arme 
marquise  war  von  gar  gutter  geselschafft,  allezeit  lustig  undt  ist  es 
biß  ahn  ihr  endt  geblieben.  Der  nebel  ist  endtlich  verschwunden 
undt  jetzt  gar  schön  wetter.  Ich  laße  meine  fenster  aufmachen, 
umb  der  gutten  lufft  zu  genießen,  umb  zu  versuchen,  ob  die  gutte 
lufft  meine  trawerige  nebel  vertreiben  wirdt,  wie  die  son  den  so 
gar  stareken,  so  auff  daß  flach  feit  undt  die  Seine  war.  Viel  letttte 
seindt  trawerig,  wen  sie  kranck  sein,  weillen  sie  daß  sterben  förch- 
ten;  daß  tbue  ich,  gott  lob,  nicht  undt  der  allmachtige  verleye 
mir  die  gnade,  es  nie  mehr,  alß  nun,  zu  förchten !  Wen  man  mich 
nicht  mitt  remedien  plagt,  werde  [ich]  nicht  ungedulüg,  aber  ich 
werde  eher  ungedultig,  alß  trawerig,  kan  nicht  klagen  noch  laman- 
tiren,  habe  auch  nicht  gern,  daß  man  mich  fragt,  wie  ich  mich  be- 
finde*. Amelise  hatte  recht,  es  bestehet  viel  in  dem  temperament, 
lustig  oder  trawerig  zu  sein.  Daß  wahren  recht  gottseelige  ge- 
dancken ,  so  Amelise  hatte ,  mitt  vergnügen  ihr[e]  schmertzen  umb 
gottes  willen  zu  leyden,  welches  ihr  auch  woll  zur  seeligkeit  wirdt 
genutzt  haben.  Auff  Ewern  träum  habe  ich  schon  letzte  post  ge- 
antwortet, werde  also  weytter  nichts  davon  sagen.  Freüllen  Pelnitz 4 
mögte  woll  eher  in  jene  weit  gehen,  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Den 
die  köuigin  in  Preussen  schreibt  mir,  daß  sie  gar  ellendt  undt  gantz 


l  Ttoob.       2  ambr*.  mit  ambra  geräuchert.    Cachou  ist  ein  5uM.uu.rH5w, 
«•warm  ferteUter  taft.         3  Vtrgl.  band  V,  s.  373.         4  Poiniti. 
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scheff1  von  ihrem  schlagflnß  .geworden  sein*.  In  treümen  ist  es 
beßer,  daß  weibsleütte  einem  Abel,  alß  woil,  wollen;  den  weiber- 
caressen  im  träum  seindt  lautter  falscbheit  nndt  betrag.  Im  con- 
clave  solle  es  gar  doli  hergehen,  sollen  sich  nicht  allein  zancken, 
sondern  auch  gar  schlagen ;  daß  muß  artig  zu  sehen  sein.  Alberoni 
wähl  ist  nur  vexirerey,  die  cardinal  können  ihn  nicht  leyden ;  hirin 
haben  sie  gewiß  kein  unrecht,  den  er  ist  der  leichtfertigste  schelm, 
so  man  finden  kan,  auff  allerhandt  boßheit  abgericht s.  Seine  gutta 
freündin,  die  princesse  des  Ursin[s]f  spilt  jetzt  die  devotte  zu  Rom. 
Waß  Ihr  mir,  liebe  Louise,  geschickt,  ist  gar  waß  magnifiques  hir, 
furchte  also,  daß  es  Euch  härter  ahnkommen  undt  Ewern  beüttel 
mehr  gekost,  alß  Ihr  es  Euch  berumbt.  Daß  rähtgen 4  undt  haspel 
wirdt  biß  sontag  eine  große  freüde  verursachen,  den  ich  eine  lotterey 
vor  meine  3  enckelinen  davon  machen  werde.  Hiemitt  ist  Ewer 
liebes  schreiben  von  26  April,   no  34,   völlig  beantworten6.    Daß 


1  d.  h.  schief.  2  ?seie.  3  Mathieu  Marai«,  Journal  et  m6moires  II,  8. 134 
•ehreibt  unter  dem  13  Mai  1721:  »Le  cardinal  Alberoni  entra  le  8  avril  an 
«molare,  et  a  6t6  reen  ä  Rome  [>Voir  Saint-Simon ,  XI,  387.«  Anm.  des 
heratug.]  arec  joie  et  beanooap  de  oompliments.  On  a  fait  des  rers  ä  sa  loa- 
ange.  Dana  le  scrutin  du  5 ,  il  y  a  eu  plusieurs  suffrages  »neminis« ,  oe  que 
Im  oardinaux  ont  fait  pour  le  donner  du  tempa.  Le  12  avril ,  il  y  aroit 
quarante-deux  oardinaux  au  oonolave.«  Unter  freitag,  16  Mai  1721,  findet  sieh 
bei  Marals,  a.  a.  o.  II,  s.  138.  139,  folgende  aufseichnung :  »Sur  les  huit 
heures  du  soir,  on  a  appris  la  nouvelle  de  Rome  qu'il  y  avoit  eu  un  Pape  elu 
le  8  mai,  qui  est  le  cardinal  Conti  [»Michel- Ange  Conti,  e>eque  de  Viterbe,  car- 
dinal en  1707,  flu  pape  le  8  mai  1721,  sacre1  le  18  mai.«  Anm.  des  herausg.], 
d'une  tres-ancienne  famille  d'Anagnia ,  dont  6toient  le  Pape  Innooent  III ,  le 
eeidbre  eanoniste,  fait  Pape  en  1198;  Gregoire  IX,  61u  en  1227,  qui  est  le 
•oUeeteur  de*  Deorelales;  et  Alexandre  IV,  fait  Pape  en  1254.  II  a  pris  le 
nom  d'Innocent  XIII,  par  reeonnoissanoe  pour  son  parent  Innooent  III.  C'est 
u  honune  sage,  qui  a  beauooup  de  parents,  qui  leur  fera  du  bien  tant  qu'il 
pourra,  et  dont  le  gouvernement  se  tournera,  dit-on,  suivant  1'esprit  de  oeux 
qui  le  gouTerneront  lui-mdme.  La  faotion  allemande  n'a  point  eu  de  part  a 
eette  eieetion.  Le  cardinal  de  Rohan  s'est  tres-bien  oomporte'  au  gout  de  la 
Pranee,  et  on  espere  beauooup  de  oe  pontifioat.  Le  oardinal  Pamphile  et  le 
eardinal  Albani  ont  pensl  se  battre  dans  le  oonolaTe,  sur  ce  que  le  Pamphile 
diaoit  que  le  defunt  Pape  faisoit  tout  ä  sa  töte,  qu'il  ne  oonsultoit  personne,  et 
qu'il  en  falloit  faire  un  tout  contraire  a  celai-lä.  Le  nouveau  Pape  a  soixante- 
six  ans  et  se  porte  trfes-bien.  Pasquin  a  dit:  »Si  Conti  est  pape,  oe  sera  le 
Seint-Esprit  qui  le  fera;  si  c'est  le  cardinal  d' Albani,  oe  sera  l'empereur;  si 
c'eat  Alberoni,  oe  sera  le  diable.«         4  d.  h.  radohen.         5  ?  beantwortet. 
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mir  noch  überig  ist  vom  29  April,  no  35,  werde  ich  morgen  abendis 
nndt  sambstag  frühe  andtwordten ,  doch  mein  paquet  erat  abendts 
machen  nndt  Euch  noch  durch  ein  par  lignen  zu  wißen  thun,  wie 
ich  mich  nach  meiner  aderläß  befinde,  nnn  aber  versichern,  daß  ich 
Euch,  hertzliebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Gopie  des  lettres  de  madame  la  marquise  d'AUuye1. 

Ge  lundy,  12«  de  May  1721. 

Je  me  meort,  ma  divinne  princesse!  La  fievre  qui  m'a  prit 
hiers,  m'a  si  fort  affoiblie,  que  le  pere  Galliart*  a  jug$  appropos, 
qne  je  receu  le  saint  viatique  et  Testrem  ontion.  Croyes,  ma  prin- 
cesse, tant  qne  me  resteras  un  moment  de.vie  anx  malheurs  qne 
j'ay  d'aistre  priväs  de  vötre  cherre  presence  poor  toujours,  hellas, 
eile  me  consollet  de  tont;  du  moins  donnes  moy  qnelqne  moment 
dans  votre  precieux  sonvenirre!  Sy  on  sent  quelqne  chose  ch6  les 
morts,  ma  joyes  an  sera  parfaite;  je  croy,  Madame,  la  vötre  tres 
grande  a  Tesgard  de  monsieur  le  duc  de  Chartre  avec  grande 
raison. 

Ge  mardy,  13  de  May  1721. 

Je  ne  suis  pas  encore  morte,  ma  divine  princesse!'  Garre  la 
fievre  ne  me  fera  pas  cartiers,  sy  eile  reviens.  En  attendant,  ma 
cherre  princesse,  je  panseres  a  touttes  les  graces,  dont  vons  m'avea 
honnorä,  qui  fönt  celle  de  la  consollation  de  tout  mes  meanx.  Adieu, 
ma  chere  princesse!  Je  n'ay  pust  lirre  la  fin  de  la  lettre,  dont 
vous  m'aves  honnores  hyers  san[s]  en  estre  touchö  de  chagrin. 

1228. 

St  Clou  den  17  May  nmb  halb  . .  morgendts  1721  (N.  92). 

üertzallerliebe  Louise,  ich  fange  früh  ahn,  Euch  zu  entretenireu, 
weillen  ich  umb  8  in  die  kirch  muß,  undt  gleich  hernach  wirdt  man 
mir  zu  ader  laßen  auß  precaution,  wie  sie  sagen.    Ich  laße  sie  ge- 

* 

l  Diese  Aufschrift  ist  von  der  hand  unserer  hersogin,  die  beiden  briefe  selbst 
sind  von  einer  männer-hand  gesohrieben.     Vergl.  oben  s.  114.         2  Gaiilard. 
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wehren;  weillen  es  ja  sein  mäste,  hab  ich  nicht  lenger  aufschieben 
wollen.  Wen  ich  unßern  teütscben  calender  glauben  znsteilen  solle, 
so  wirdt  mir  die  aderlaß  woll  bekommen ;  den  es  stehet  drinen, 
daß  es  hefltte  der  beste  tag  vom  gantzen  jähr  ist ,  ader  zu  laßen. 
Dießen  abendt  umb  6  uhr  werde  ich  Euch,  liebe  Louise,  berichten. 
Ich  glaube  aber,  daß  es  hergehen  wirdt,  wie  die  arme  Hinderson 
alß  pflegt  zu  sagen,  undt  daß  ich  gar  schlapies  davon  werde  wer- 
den. Es  ist  aber  auch  zeit ,  daß  ich  auf  Ewer  liebes  schreiben 
komme  vom  29  April,  no  35.  Seyder  dem  hab  ich  nichts  von  Euch 
bekommen,  sie  sparen  mirs  gewiß  vor  morgen ;  den  sontags  kommen 
ordinarie  Ewere  liebe  brieffe.  Da  müst  Ihr  hinfüro  Euch  auf  ge- 
fast  machen,  liebe  Louise,  daß  man  Euch  allezeit  zwey  von  meinen 
schreiben  auff  einmahl  bekommen  werdet1;  sie  habens  so  resolvirt. 
Mein  husten  ist  mir  gleich  vergangen ,  so  ba[l]dt  ich  herkommen 
undt  mich  auß  der  boßen  Parisser  lufft  gefunden.  Ich  were  auch 
jetzt  in  volkommener  gesundtbeit,  aber  die  zwey  absterben  von  den 
2  personnen ,  so  allezeit  umb  mir  geweßen ,  undt  insonderheit  die 
arme  marquise  d'A[l]luy[e],  so  vergangen  mittwog  nachts  ein  wenig 
nach  12  gestorben . . .  Hatt  gar  einen  samfften  todt  gehabt,  ohne  forcht, 
ohne  schrecken;  ist  außgangen  wie  ein  licht  im  vollen  betten;  jam- 
mert mich  woll  von  hertzen ,  sie  ligt  mir  nacht  undt  tag  im  sin. 
Die  Rotzenheussern  hatt  mich  doch  gestern  lachen  machen ,  furcht 
sich  braff  vor  die  arme  marquise ,  hatt  sich  gestern  eingebilt ,  sie 
were  kommen  undt  hette  ihr  die  decke  gezogen  undt  bey  ihrem 
bett  gerauscht  undt  geschnauft,  undt  wie  ich  gestern  mitt  ihr  in 
meiner  kleinen  garderobe  war,  hatt  sie  sich  eingebildt,  die  marquise 
fliege  wie  etwaß  gantz  weiß  umb  sie  herumb;  ich  aber  habe  nichts 
gesehen,  noch  gesehen*,  glaube  doch,  daß,  wen  die  arme  marquise 
wider  zu  kommen  hette,  daß  sie  eher  zu  mir,  alß  zu  Lenor,  kom- 
men würde.  Ihr  angst  hatt  mich  doch  lachen  machen ;  sie  sagt,  ich 
könne  keine  geister  sehen ,  weillen  ich  nicht  glauben  will ,  daß  sie 
kommen  können;  daß  verdrieße  die  geister  undt  wollen  deßwegen 
nicht  zu  mir  kommen.  Unßere  gaste  seindt  abgedanckt.  Mein 
söhn  hatt  seiner  fraw  dochter  undt  h.  dochterman  expresse  ver- 
bieten laßen,  her  zu  kommen,  undt  ihnen  [geschrieben],  das  er 
überall  ordre  geben ,   daß  man  sie  nicht  in  Franckre[i]ch  einlaßen 

1  ?  geben  wird.         2  ?  gehört. 
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solle;  wir  hoffen  also,  daß  sie  nicht  kommen  werden.  Mein  söhn 
wirdt  aber  durch  seine  envoyes  arbeytten  laßen ,  daß  der  duc  de 
Modene  seine  kinder  wider  in  gnaden  ahnnehmen  möge  undt  den 
vergleich  machen  sollen.  Wie  es  weitter  gehen  wirdt,  wirdt  die 
zeit  lehren.  Apropo  von  Ittallien ,  gestern  bekamme  man  zeittung 
hir,  daß  ein  neuer  papst  gewehlt,  nehmblich  der  cardinal  de  Conti l. 
Wen  .Ihr  die  printzes  von  Modene  kenen  soltet ,  wie  ich  sie  kene, 
würdet  Ihr  es  vor  kein  gott  zeichen  halten ,  daß  sie  so  einig  mitt 
ihrem  herrn  scheindt  zn  sein ;  falschheit  regirt  bey  ihr,  wie  sie  bey 
ihrer  großmutter  von  matter  seytten  *  gethan,  der  sie  in  allem  ganti 
nachschlegt;  gleicht  sehr  ahn  ihre  großtante,  madarae  de  Thiange, 
undt  deren  dochter,  die  duchesse  de  la  Force,  hatt  gar  nichts  von 
des  vatters  seytten;  weiß  uicht,  wie  mein  söhn  sie  so  lieb  kan  ha- 
ben. Meine  inclination  ist  nicht  zu  ihr  gewendt,  wendt  sich  mehr 
zu  unßere[r]  abtißin ,  so  viel  von  ihrem*  h.  vatter  hatt ,  abe[r]  in 
hübsch;  hatt  viel  ein  beßer  gemüht,  alß  die  ander,  ist  aufrichtig, 
naturlich  undt  nicht  falsch,  habe  sie  also  viel  lieber,  alß  ihre  ge- 
beürahte  Schwester.  Sie  hatt  mich  auch  lieb,  daß  die  ander  gar 
nicht  hatt.  Ich  wünsche,  liebe  Louise,  daß  die  geselschafft,  so  die 
meß  nach  Franckforth  zieht ,  Euch  ein  wenig  amussiren  mach  *. 
Überall  hört  man  von  nichts,  alß  krancken,  hir  auch.  Ich  finde, 
daß  die  Hannauische  gar  zu  delicat  sein,  nicht  in  eine  geselschafft 
sich  einzufinden  wollen ,  weillen  eine  person  [da  ist] ,  so  nicht  so 
gutt  von  adel,  alß  andere  sein.  Waß  thut  daß,  weus  nur  eine 
ehrliche  person  undt  von  gutter  geselschafft  ist?  Ich  habe  mein 
leben  nicht  gehört,  daß  man  angen  4  prüfen  muß,  umb  zu  spülen. 
Ich  habe  alle  tag  hir  letttte  hir  mitt  dem  könig  spülen  [sehen]  von 
gartners  geschlegt  undt  deßen  oncle  dem  könig  auß  seinen  gartten 
schon  obst  brachte.  Ihr  seydt  ja,  liebe  Louise,  lang  genung  zu  Han- 
nover [gewesen],  umb  zu  wißen  können,  wer  die  Borg  sein.  Ich  weiß 
mein  leben  nicht,  wer  woll  oder  übel  gekleydt  ist,  da[rauf]  sehe  ich 
nicht ;  es  muß  sehr  ridicule  sein,  wofern  ich  es  gewahr  wer[d]e.  Ihr 
werdet,  liebe  Louise,  nun  schon  wißen,  wie  glücklich  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis  ins  kindtbett  kommen  ist;  es  hatt  doch  hart 
gehalten.   Man  hatt  abscheuliche  historien  hir,  ein  söhn  hatt  seinen 

* 

1  Innooens  XIII,  Michel«  Angelo  Conti,  Römer,  1721  bis  1724.         2  der 
marquise  de  Montespan.         3  d.  h.  mag.         4  d.  h.  ahnen. 
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vatter  ermort,  der  ihn  auf  den  knien  mitt  threnen  badt,  ihm  daß 
leben  zu  schencken,  welches  der  böße  söhn  doch  nicht  thun  wollen. 
Er  ist  ertapt  nndt  wirdt  lebendig  gebrendt  werden,  hatt  es  woll 
verdint.  Ein  conseiller  hatt  sich  selber  ermort  nndt  mitt  einer 
pistol  erschoßen.  Wen  der  hertzog  von  Mumpelgart '  nicht  wehre, 
so  were  gewiß  der  hertzog  von  Stutgart  der  groste  narr  von  gantz 
Schwaben  mitt  seinem  seraill.  Er  macht  den  konig  Salomon  zum 
lfigner,  den  [der]  sagt,  daß  nichts  neues  nnter  der  sonnen  seye,  so 
nicht  schon  geschehen;  aber  weibsletttte  alß  heyducken  zu  folgen 
machen ,  daß  ist  etwaß  neues ,  wie  auch  cammer-dinner  auß  ihnen 
zu  machen,  sich  dnrch  sie  auß-  undt  ahnznkleyden  laßen,  daß  ist 
gewiß  gar  waß  nettes  nndt  unerhortets.  Ihr  macht  nmbsonst  ent- 
schuldigungen ,  liebe  Louise !  den  es  war  nicht  der  geringste 
fehler  in  Ewer  liebes  schreiben,  so  hiemitt  gantz  durchanß  beant- 
wortet ist.  Adieu!  Ich  will  mich  nun  zu  meiner  aderläß  prepari- 
ren,  nachdem  ich  Euch  versichert  werde  haben ,  daß  ich  Euch  all 
mein  leben,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sambstag,  den  17  de  May,  umb  halb  8  abendta. 
Ich  habe  gemeindt,  daß  ich  Euch  umb  6  wieder  würde  schrei- 
ben können ,   liebe  Louise !    Aber  madame  la  princesse  ist  vor  6 
kommen,  also  hab  [ich]  nicht  eher,  alß  nun,  zum  schreiben  gelangen 
können.    Meine  aderlaß  ist  woll  abgangen,  3  kleine  paletten;  man 
hatt  mir  daß  schönste  bludt  von  der  weit  gelaßen.    Ich  bin  abendts 
gegen  5  in  den  gartten  gangen ,  habe  aber  nur  einen  tour  gethan, 
den  ich   befinde  mich   ein  wenig  matt.    Monsieur  Teray  will  mir 
nicht  erlauben,   mehr  zu  schreiben,  ambrassire  Euch  also  nur  von 
bertzen. 


1229. 

St  Glon  den  donn[e]rctag,  22  May  1721  (N.  98). 
Hertzallerliebe  Louise,  man  fengt  nun  hir  auch  ahn,  Ewere  liebe 
schreiben  zwey  undt  zwey  auff  ein  mahl  zu  geben.   Den  vergangenen 

1  Leopold  Eberhard,  der  letite  henog  tod  Wirtemberg-Mömpelgard.     Vergl. 
bftod  V,  s.  142.  143. 
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sontag  habe  ich  Ewere  2  liebe  brieff  vom  3  undt  6  dießes  monts, 
no  36  undt  37,  zu  recht  empfangen,  aber  weyllen  daß  nicht  zu 
endern  stehet,  ist  weytter  nichts  drauf  zu  sagen.  Ich  fange  meine 
andtwort  bey  dem  ersten  ahn.  Wir  maßen  anß  gefaßt  halten,  liebe 
Louise,  daß  es  immer  so  gehen  wirdt,  daß  eine  post  gantz  fehlen 
wirdt,  die  andere  aber  zwey  paquetten  auff  ein  mahl  bringen  wirdt 
Der  grünen  safft  were  noch  woll  hingangen,  wen  nur  die  aderlaß 
unterlaßen  were  worden;  den  die  hatt  mich  in  einer  solchen  ab* 
scheülichen  mattigkeit  gebracht,  daß  ich  heütte  noch,  da  es  schon 
der  6te  tag  ist,  daß  ich  ader  gelaßen,  matter  bin,  alß  den  ersten 
tag  war.  Ich  sehe  darauß ,  daß  ich  gar  keinen  frantzöschen  leib 
hab ,  so  wenig  alß  den  humor.  Ob  ich  zwar  weiß  undt  festiglich 
glaube,  daß  meine  stundten  gezehlt  sein,  so  weiß  [ich]  doch  auch 
woll,  daß  man  gott  nie  versuchen  muß  undt  schultig  ist,  vor  seine 
conBervation  zu  thun,  waß  man  davor  nöhtig  helt ;  glaube  auch,  daß 
unßer  herrgott  deneu  [menschen]  nur  auß  gnaden  zu  erkenen  gibt, 
daß  ihre  stunden  gezehlt  sein ,  umb  unß  desto  mehr  in  seinen  h. 
willen  zu  ergeben,  waß  er  unß  auch  schicken  mag,  unß  nicht  auff 
kunst  noch  menschen-verstandt  so  zu  verlaßen ,  daß  wir  unß  ganti 
drauff  vertrawen,  sondern  wen  wir  unßer  Schuldigkeit  abgelegt  undt 
vor  unßere  gesundtheit  getban,  waß  ahm  raisonablesten  ist,  daß  wir 
hernach  mitt  gedult  erwartten  mögen,  waß  der  allmächtige  mitt 
unß  vor  hatt.  So  ist  meine  meinung  auff  dießes  capittel,  liebe 
Louise!  Ihr  werdtet  auß  meine  letzte  schreiben  ersehen  haben,  daß 
ich  abermahl  recht  von  hertzen  betrübt  bin;  den  ich  gar  eine  gutte 
freündin  verlohren ,  die  mich  biß  ahn  ihr  endt  recht  lieb  gehabt 
Dieße  nacht  ist  es  just  8  tag  worden,  daß  sie  gestorben,  nehmblich 
die  gutte  marquise  d' Alluyfe] ;  sie  hatte  Lenor  auch  lieb,  sie  hießen 
sich  beyde  la  chieneresse.  Es  war  eine  gutte  lustige  fraw,  sie  liegt 
mir  immer  im  sin  undt  ist  mir  recht  leydt.  sie  verlohren  zu  haben. 
Vorgestern  hab  ich  den  armen  Börstet  [gesehen] :  der  ist  woll  hertz- 
lich  betrübt  noch  über  den  verlust  von  sein[e]r  armen  frawen,  welches 
et  waß  rares  hir  in  Franckreich  ist.  wo  man  gar  wenig  gutte  ehen 
sieht.  Kr  hatt  aber  woll  groß  recht,  sie  zu  lieben,  den  sie  hatte 
eine  große  passion  vor  ihm.  Ich  habe  sie  offt  mitt  vexirt ;  den  wen 
sie  &  lombrv  oder  cadrille  spilte  undt  ihr  man  in  die  cammer  kam, 
wurde  sie  fewer-rodt  undt  ganu  troublirt,  wüste  nicht  mehr,  waß 
sie  that  oder  sagte;  die  arme  fraw  hau  mich  offt  müX  lachen  ma- 


^l23 
Unßer  gulter  printz  vom  Pliilipsthal  endert  abscheulieb  hir, 
wirdt  mager,  hau  keine  gesandte  färben  mehr  andt  ist,  wie  alle 
frembten.  kranck  ahn  einem  starcken  durchlauft,  wirdt  auch  gantz 
trawerig.  Ich  glaube,  es  wirdt  ihm  mit  der  zeit  gereuen,  meinen 
irewen  ralit  nicht  gefolgt  zu  haben.  Mich  dettcht,  in  welcher  re- 
Ugion  man  auch  seit)  [mag] ,  solle  man  sich  doch  allezeit  hotten, 
scandal  zu  geben;  hirauß  habe  ich  judicirt,  daß  noch  ein  wenig 
estonrderie  bey  dießem  gutten  printira  stecken  muß,  ob  die  jähren, 
raison a bei  zu  sein,  zwar  schon  vorhanden.  Hette  er  mir  nur  eia  wordt 
gefragt,  hette  ich  ihm  dieß  alles  verhütten  können  undt  er  bette 
doch  die  kindttauff  gesehen,  die  er  durch  seinen  ridiculleu  ahnstalt 
aicht  gesehen  liatt ',  Aber  es  ist  seine  schult;  will  er  meinen  raht 
nicht  haben,  mag  er  es  laßen,  ich  werde  mich  nicht  drüber  quellen, 
er  wirdt  aber  sehen ,  ob  es  ihm  beßer  zuschlagen  wirdt.  Mich 
dellcbt,  daß  die  Keformirten  unrecht  haben  worden,  eine  sottisse  zu 
loben;  deu  es  war  eine,  sich  ins  königs  lueti  zu  finden.  Ich  dancke 
Euch,  liebe  Louise ,  mir  die  liste  geschickt  zu  haben  von  den  »er- 
sonnen \uti  bober  qualitet,  so  zu  Frai  ick  fort  in  der  meß  sein.  13 
spiel- tisch  in  3  kammern  würde  man  hir  ein  magnitiq  apartement 
heißen.  Daß  ist  doch  nicht  y.ir  gemachlich,  so  viel  leültc  im  hauli 
zo  [haben];  den  daß  maclit  doch  über  5(1  personnen,  ohne  die  be- 
dinteu  zu  rechnen,  leb  glaube  aber ,  daß  es  Kweren  leutten  im 
üauß  nicht  «irdt  mißt'ahlen  haben,  den  daß  gibt  braff  cartten-gelt. 
Aber  vor  Euch  war  die  sach  gar  nicht  gemächlich;  wen  man  zu 
leötteu  geht,  kau  man  nach  tmnu,  weu  man  [will];  wen  man  die 
leütte  aber  im  hauß  halt ,  muß  man  wolt  bey  ihnen  bleiben  undt 
daß  ist  verdrießlich,  den  mau  ist.  wie  mau  hir  sagt,  kein  corps 
glorieux.  Die  nohturfft  koinpt  undt  macht  leyden  ,  undt  sich  ver- 
halten ist  sehr  ungesundt;  finde  also,  [daß  Ihr]  gar  woll  gethau 
habt.  Der  graff  von  Waldeck  muß  sehr  iticotisidere*  sein,  zu  Euch 
in  kommen,  obne  Euch  vorher  zu  preteudiren  *  laßen,  ob  Ihr  ihn 
sehen  wolt.  Ist  UDßfer]  printz  von  Sultzbach  noch  schon,  so  könt 
Ihr  ahn  ihm  die  Schönheit  von  mademoisellc  de  Clermoot  sehen;  den 
neu  er  ihr  leiblicher  bruder  were,  könte  er  ibr  nicht  mehr  gleichen, 
alß  er  thut.    liiemitt  ist  Ewer  erstes  liebes  schreiben  [vom]   Uten, 
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no  36,  völlig  beantwortet;  ich  komme  jetzt  auff  daß  vom  6ten, 
no  37.  Die  gutte  zeittung  von  unßer  printzes  von  Wallis  glück- 
liche^] niederkunfft  habe  ich  EQch  schon  vor  8  tagen  geschrieben. 
Gestern  habe  ich  einen  brieff  von  der  Backebarg  bekommen;  die 
kintauff  ist  dieß  mahl,  gott  lob,  woll  abgangen ;  der  könig  undt  die 
konigin  von  Preüssen,  printz  Ernst  August  [sind  gevattern]  undt  der 
printz  von  Wallis  hatt  sein  kindt  in  nahmen  des  königs  in  Preüssen  ge- 
halten, die  duchesse  Dorset  ahnstatt  der  königen  undt  mylord  Grantham 
ahnstatt  deß  bischoffs  von  Osnabrück  '.  Der  printz  ist  Wilhelm 
August  genent  worden.  Gott  gebe,  daß  dießer  printz  graff  Degen- 
felts  alter  erreichen  mag!  Die  printzes  ist  mehr,  alß  40  standen, 
in  kindtsnöhten  geweßen,  2  mahl  24  stnndt;  es  hatt  gar  hart  ge- 
halten. Gott  seye  danck,  daß  es  so  woll  abgangen!  Alle  umb- 
stenden ,  wie  der  könig  in  Englandt  die  gutte  zeittung  erfahren, 
hatt  man  mir  auch  bericht.  Unßere  printzes  von  Wallis  hatt  alle- 
zeit ein  so  trewes  undt  aufrichtiges  verdrauen  zu  anßerm  herrgott, 
daß  woll  zu  hoffen  ist,  daß  sie  gott  der  barmhertzige  andt  all- 
machtige sie  nie  verlaßen  wirdt.  Ich  fürchte  aber,  daß  I.  L.  baldt 
eine  betrübtnuß  haben  werde;  den  printzes  Caroline  hatt  ein  gar 
starck  lieber,  man  förcbt,  daß  sie  die  kinderblattern  bekommen 
wirdt.  Gott  gebe  nur,  daß  sie  nicht  dran  sterben  mag!  Aber  da 
schlegt  es  halb  11,  ich  maß  meine  paasse  machen;  nach  dem  eßen 
werde  ich  dießen  brieff  gantz  anßschreiben. 

Donnerstag,  den  22  May,  nmb  ein  viertel  auff  2. 
Da  kommen  wir  von  taffei.  Freüllen  Fräntzel  von  Fürsten- 
berg ist  dießen  morgen  herkommen  undt  hatt  mitt  unß  geßen.  Sie 
undt  monsieur  de  Veandemont "  werden  biß  montag  wieder  nach 
Lotteringen.  Der  printz  de  Veandemont,  furcht  ich,  wirdt  nicht 
lebendig  in  Lotteringen  ahnkommen,  ist  gar  zu  ellendt,  hatt  überall 
abscheuliche  schmertzeu,  mögte  woll  seiner  Schwester  baldt  folgen. 
Ihr  habt,  liebe  Louise,  groß  recht,  die  nachtlufft  andt  daß  spätte 
schlaffen-gehen  ist  wahrlich  gar  ungesundt,  wen  man  über  die  50 
jahren  ist.  Printz  Max  von  Cassel  ist  gar  nicht  von  meiner  kundt- 
schafft;  aber  wie  ich  sehe,  so  multiplicirt  sich  daß  haaß  Heßen 
sehr;  aber  mich  deucht,  es  were  beßer,  wen  sich  die  cadetten  nicht 

1  Vergl.  den  folgenden  brief.         2  Vaudemont. 
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gehefiraht  hetten ,  den  daß  macht  nur  gar  arme  forsten ,  wie  wir 
ihn  äußeren  printzen  von  Philipsthal  sehen.  Ihr  sagt  nicht  ,  oh 
printz  Max  gemahlin  schon  ist.  Ich  glaube  nicht,  daß  das  Acher1 
badt  gatt  vor  wanden  ist  Es  wandert  mich  nicht ,  daß  er  Euch 
nicht  gekandt  hatt;  in  8  jähren  endert  man  sehr;  er  thnt  doch 
woü,  polie  zu  sprechen. 

Donerstag,  den  22  May,  umb  ein  viertel  auff  7  abendtt. 
Wie  ich  nach  dem  eßen  diß  letzte  wordt  von  »sprechen«  ab- 
geschrieben, sähe  ich  meine  kutschen  kommen,  muste  also  kartz  ab- 
brechen; den  ich  bin,  weillen  es  heute  himmelsfahrt-tag  ist,  ins 
dorff  in  die  vesper  undt  complie.  Man  maß  gestehen ,  der  nonen 
gesäng  ist  ein  wüst  geplftr  durch  die  naß;  es  seindt  Urselinen. 
Umb  4  bin  ich  spatziren gefahren  biß  umb  */«  auff  6,  es  war  gar 
schön  wetter.  Mein  enckel,  der  duc  de  Chartrejs] ,  ist  drunten  im 
gartten  zu  mir  kommen,  ich  habe  ihn  wieder  herauff  geführt;  her- 
nach ist  mein  abbä  de  St  Albin  auch  kommen,  daß  hatt  mich  biß 
auff  dieße  stundt  aaffgehalten.  Nun  komme  ich  aber  wider  auff 
Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  geblieben  war,  nehmblich  ahn  Ewere 
liebe  kinder  in  Englands  Ich  gestehe,  daß  ich  gantz  keine  last 
auff  der  see  finden  kan ;  vor  daß  versauffen,  da  denck  ich  nicht  ahn, 
aber  in  einen  kästen  eingespert  zu  sein  bey  vielle  krancken ,  so 
nichts  thun,  alß  klagen  undt  kotzen*,  nichts,  alß  lufft  undt  waßer, 
Asehen,  daß  ist  mir  gantz  unleydtlich,  ohne  zu  rechnen,  daß  man 
selber  kotzen  muß,  welches  mir  abscheulich  vorkompt.  Ich  thue 
nichts  ungerners,  alß  mich  übergeben,  fürchte  also  alles,  waß  ich 
hir  sage,  mehr,  alß  daß  verdrincken.  Ich  finde  das  raeer  langwey- 
lig,  verdrießlich  undt  unleydtlich,  also  müste  man  mir  woll  hoch 
verobligirt  sein,  wen  ich  jemandts  über  die  see  besuchen  solte. 
Ich  wünsche,  daß  Ewer  kinder  Euch  viel  freüde  undt  vergnügen 
geben  mögen;  allein,  hertzliebe  Louise,  ich  zittere,  wen  ich  ge- 
dencke,  wie  offt  ich  gesehen  undt  erlebt,  daß,  waß  man  ahm  meisten 
gewünscht  undt  gedacht,  daß  es  lautter  freüden  undt  vergnügen 
geben  [werde],  alles  in  trawrigkeit  undt  Unwillen  gethrehet  ist,  wo- 
vor Euch  gott  gnädig  bewahren  möge!  Mein  willen  war  geweßen, 
Ewer  liebes  schreiben   dießen  abendt  gantz  abzuschreiben ;   aber 

1  ?  Aachener.         2  d.  h.  sich  erbreoheo. 
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ich  dencke,  daß,  weilten  Ihr  nach  Geißenheim  gehet,  mögte  ich  woil 
lang  sein,  ohne  schreiben  von  Euch  zu  bekommen;  also  will  ich 
noch  ein  par  bogen  vor  zukünftigen  samstag  versparen,  den  ich 
muß  jetzt  schlaffen  gehen  undt  morgen  frühe  aufstehen;  den  ich 
habe  in  Lotteringen  allein  6  brieff  zu  schreiben  undt  3  in  Engel- 
landt,  muß  also  nach  bett;  wünsche  Euch  eine  glückliche  undt  ge- 
sandte undt  vergnügte  reiß  undt  daß  Ihr  nicht  so  matt  sein  möget, 
alß  ich  bin.  In  welchem  standt  ich  aber  auch  sein  mag,  so  seydt 
versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hgrtzen  lieb  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 


1230. 

St  Clou  den  sambstag,  24  May  1721  (N.  94). 

Hertzalterliebe  Louise,  gestern  abendts  bin  ich  gantz  unver- 
hoffter weiß  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  10 ,  no  38 ,  erfreuet 
worden  mitt  den  2  schachteln  von  dem  nürenbergischen  pflaster,  wo- 
vor ich  Euch  sehr  dancke.  Dieß  pflaster  wirdt  sehr  a  la  mode  hir; 
Ihr  kont  nicht  glauben,  wie  man  mich  drumb  plagt  undt  bitt  hir. 
Wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  hört  man  nun  auff,  die  brieffe  2  undt 
2  auff  einmahl  zu  geben;  ich  wolte,  daß  sie  es  Euch  auch  so  ma- 
chen wolten.  Ich  glaube,  es  muß  ein  recht  schelmstück  dahinder 
stecken,  daß  man  Euch  mehr,  alß  ordinarie,  will  bezahlen  macheft 
Ihr  soltet  Euch  bey  denen,  so  die  post  gouverniren,  erkundigen,  ob 
es  nicht  ein  schelmstück  von  den  postmeistern  ist;  den  wer  es,  wie 
ich  es  glaube,  ein  schelmstück,  meritirt  es  eine  exemplarische  straff. 
Ich  fürchte  aber,  wo  man  so  fort  fahrt,  daß  meine  brieffe  Euch 
ruiniren  werden;  mogte  also  gern  ein  mittel  drin  finden.  Ich  finde 
Ewere  brieffe  gar  nicht  abgeschmackt,  sondern  raisonabel  undt  woll 
geschrieben;  ich  leße  sie  allezeit  gar  gern.  Ich  kan  leicht  be- 
greiffen,  wie  Euch  Ewere  leütte  mitt  fragen  plagen  wegen  Ewere 
reiße;  den  wen  ich  nur  nach  Paris  gehe,  weiß  ich,  wie  man  mirs 
macht.  Wen  Ihr  gelegenheit  findt,  dem  erbprintzen  von  Dannstatt 
undt  meinem  vettern,  landtgraff  Max,  zu  wißen  zu  thun,  daß  ich 
ihnen  beyden  sehr  veroblig[i]rt  vor  dero  andencken  bin,  bitte  ich 
Euch,  liebe  Louise,  nicht  dran  zu  manquiren  undt  ihnen  schön  com- 
olimenten  von  meinetwegen  zu  machen.    Die  laudtgraffen  von  Cassel 
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werden  nicht  so  baldt  enden,  wen  ein  jeder  so  kinder  daher  setzt; 
aber  ich  furchte,  es  wirdt  schmahle  bißen  geben.   Der  bal,  den  man 
bey  dem  graffen  von  Hannau  gehalten,  war  nicht  zum  besten.   Daß 
war  etwaß  rares,  daß  Ewer  graffin  von  Wittgenstein  nicht  bey  dem 
bal  hatt  bleiben  wollen;  wen  sie  daß  dantzen  nicht  liebt,  wirdt  sie 
ihr  leben  nicht  woll  dantzen.   Daß  sie  die  frantzösche  dentze  nicht 
liebt,  nimbt  mich  gar  kein  wander ;  aber  die  contredance  undt  einen 
teütschen  dantz  konte  doch  woll  jungen  leütten  gefahlen.    Ich,  die 
daß  frantzösche  dantzen,  insonderheit  le  menuet,  vor  den  todt  haße, 
habe  doch  gern  teütsch  gedantzt  undt  die  contredance,  wie  ich  noch 
jung  war.    Die  junge  graffin  von  Wittgenstein   muß   daß   dantzen 
gar  nicht  [lieben] ,   weillen   sie  nicht  einmahl  hatt  dantzen  sehen 
wollen.    Ich   kan   leicht   glauben ,   daß  Ihr  Euch  dießes   Unglücks 
leicht  getrost  habt.    Schreibt  mir,  liebe  Louise,  waß  alle  daß  Nü- 
rnberger pflaster  Euch  kost!  will  Euch  mitt  danck  bezahlen,  werde 
woll  hir  einen  banqui[e]r  finden,  so  es  auff  sich  nehmen  wirdt.  Schickt 
mir  also,    daß  es  auff  ein  dutzendt  schachteln  außgeht!    Wie  ich 
mein  geschwer  geheyllet ,   habe  ich  daß  pflaster  gar  dttn  schnüren 
laßen  undt  so  lang  gebraucht,  biß  es  gantz  verschlißen  war;   habe 
mich  gar  woll  dabey  befunden.    In  gantz  Paris,  ja  gantz  Frank- 
reich, würdet  Ihr,  liebe  Louise,  kein  froschleich-pflaster  finden.    In 
den  apotecken  hir  ist  nichts  zu  finden,  alß  clistir,  henietique-mede- 
cinen  \  quinquina,  opium,  sonst  nichts;  von  pflaster  undt  allerhandt 
fraßer  wißen  sie  kein  wordt.    Zukünftigen  mitwog  wirdt  mein  ge- 
burdtstag  sein;   den  der  jetzige  28  May  macht  nun  den  17  alten 
stiehl  just,  seyder  der  calender  geendert  ist.    Es  ist  heütte  gar 
kein  frühlingswetter,  es  geht  ein   so  kalter  nortwindt  wie  im  No- 
vember.   Ich  dancke  Euch  von  hertzen  vor  alle  gutte  wünsche,   so 
Ihr  mir  thut,  liebe  Louise,  zu  meinem  geburdts[tagj.     Es  ist  nicht 
zu  furchten,  das  ich  mein  leben  endern  werde;   es  geht  mir,    wie 
daß   frantzösche  sprich  wordt  sagt:    »Je  suis  comme  le  cam[e]lot, 
mon  plis*  est  pris.«    Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig 
beantwortet.    Dießen  abendt,  nachdem  ich  von  Madrit  werde  kom- 
men sein  undt  auß  dem  abendt-gebett,  werde  ich  dießen  brieff  auß- 
8chre[i]ben ;  ich  habe  noch  zwey  bogen  von  Ewerem  vorigen  schreiben 


1    Imitique,    brechmittel.         2  pji,    falte.     Der  sinn  des  Sprichwortes  ist: 
Ith  bleibe  die  alte. 
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vom  6ten,  no  37,  zu  andtworten. 

Sambatag  umb  *U  auff  2  naol 
Es  ist  schon  eine  gutte  stund t,  daß  wir  von  taffei  bin1,  liebe 
Louise!  Aber  weillen  ich  ein  schreiben  von  unßerer  königin  von 
Sardaignen  bekommen  von  19  seytten,  so  ich  geleßen,  daß  hatt  mich 
biß  [jetzt]  ahn  wider  schreiben  aufgehalten ;  nnn  aber  will  ich  doch 
noch  schreiben,  biß  meine  kutzschen  werden  gekommen  sein.  Da 
bringt  man  mir  ein  hauffen  brieff,  die  muß  ich  leßen,  undt  da  kom- 
men auch  meine  kutschen;  wen  ich  werde  kommen  sein,  werde  ich 
außschreiben.  Daß  wetter  ist  arger,  alß  nie.  Wen  ich  wieder 
werde  kommen  sein,  wollen  wir  von  dem  graffen  von  Wiedt*  undt 
von  seiner  fürstin  von  Nassaw  sprechen. 

Sambatag,  den  24ten,  umb  halb  7  abendts. 
Es  continuirt  noch  daß  abscheulichste  wetter  von  der  weit, 
bitter  kalt,  regen  undt  ein  gar  starker  windt;  habe  im  Madrit  im 
hauß  bleiben  mflßen  undt  nicht  außgehen  können.  Nun  komme[n] 
wir  auß  dem  abendt-gebett.  Ich  habe  mich  doch  ein  wenig  amus- 
sirt,  den  ich  habe  eine  neue  medaille  placirt  in  meine  medaille-kist, 
ein  Neron.  Seyder  10  jähr,  daß  ich  die  medaillen  samble,  habe 
ich  nun  957;  wo  mir  gott  daß  leben  noch  ein  par  jähr  lest,  hoffe 
ich,  es  Aber  taußendt  zu  bringen  undt  mein  söhn  nach  deß  königs 
medaille  eines  von  den  schönsten  undt  raresten  nach  mir  [zu]  laßen , 
so  in  Europa  ist,  den  alle  meine  medaillen  seindt  nicht  verschlißen, 
sondern  gar  woll  conservirt.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  liebe  Louise!  Ich  war  ahn  dem 
heüraht  geblieben ;  die  ursach ,  warumb  die  fürstin  von  Hattmar  * 
ihren  heüraht  verhehlt,  ist  nobtig,  aber  nicht  gerecht  undt  ich 
glaube  nicht,  das  er  mitt  gutten  gewißen  ein  gutt  behalten  kau, 
so  man  woll  weiß,  daß  man  nicht  mitt  recht  hatt;  ich  wolte  nicht 
ahn  ihrem  platz  sein.  Seyder  madame  Dangeau  mitt  der  kutsch 
umbgeworffen  worden,  habe  ich  sie  im  Carmelitten-closter  gesehen 
undt  gesprochen.  Es  hatt  ihr  nichts  gcschadt,  sie  ist,  gott  lob, 
frisch  undt  gesundt;  daß  könt  ihr  der  fürstin  von  Ussingen  ver- 
sichern,  liebe  Louise!    Madame  de  Dangeau  hatt  ihren  brieff  ahn 
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ihre  fraw  Schwester  auff  die  post  geschickt ;  ich  weiß  nicht ,  ob  sie 
es  bekommen  hatt.    Die  allezeit  zu  Franckfort  sein,   wahren  nicht 
in  die  liste  [zu]  setzen ,   sondern  l  hettet  Ihr  Euch  anch  selbsten 
maßen  hinein  setzen.   Helt  man  jetzt  die  fttrstin  von  Taxis  wie  eine 
reichs-fürstin?   Daß  choquirt  mich,  ich  muß  es  gestehen;  die  gantze 
weit  ist  verkehrt.   Die  fttrstin  von  Nassau-Siegen  hatt  sich  zu  Paris 
verdorben  undt  dortten  ein  leben  führen  lehrnen,   so  schwer  abzu- 
gewehnen  ist,  den  es  gantz  a  la  mode.    Sie  hatt  woll  ursach,  sich 
vor  dem  todt  zu  fürchten.    Daß  erinert  ahn  die  Grancey*;  wie  man 
deren  ahnkündet,  daß  sie  nahe  bey  ihrem  eudt  were,  ließ  sie  einen 
abscheulichen  schrey  undt  rieff  überlautt:    >A[h]!  bon  Dieu,  faut-il 
que  je  meure  sans  avoir  jamais   songes  a  Dieu  ny  a  mon  salut?« 
Man  kan  daß  nicht  ohne  schaudern  [denken].    Ich  habe  jetzt  weder 
großen  hunger,   noch  desgoust,   aber  ich  bin  sehr  matt  noch  von 
meiner  aderläß.   Ich  danckc  Euch  von  hertzen  vor  alle  Ewere  gutte 
wünsche.   Da  schlegt  es  9  undt  monsieur  Teray  treibt  mich  zu  bett, 
kan  also  in  eyll  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Euch  eine  glück- 
liche reiße  nach  Geißenheim  wünsche   undt  Euch ,    hertzallerliebe 
Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1231. 

St  Clou  den  29  May  1721  (N.  95). 

Hertzallerliebe  Louise,  in  zwey  tagen  hatt  man  mich  mitt  zwey 
T°n  Ewern  lieben  schreiben  erfreuet  von  Geissenheim ;  seindt  viel 
frischer,  alß  die  von  Franckforth,  undt  wahrdt  gestern  abendts  zu 
Paris  recht  verwundert,  daß  vom  21,  no  40,  zu  entpfangen,  so  nur 
8  tag  alt  ist  Ich  bekamme  es  eben ,  wie  ich  auß  der  commedie 
Pug,  wo  ich  expresse  hingangen  war,  zu  sehen,  ob  ich  meine 
tauerige  grillen  verdreiben  konte  undt  meinen  geburdtstag  lustiger 
Anfangen.  Aber  ich  wurde  sehr  in  meiner  hoffnung  betrogen ;  den 
bh  erinere  mich  nicht,  in  langer  zeit  einen  langweilligern  undt  me- 
bncolischern  geburdtstag  zugebracht  zu  haben.    Erstlich  so  wurde 
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ich  accablirt  von  leütten;  zum  andern  so  sehen  meine  fenster  just 
auff  der  armen  marquisen  d'Alluye  fenster,  so  vor  14  tagen  gestor- 
ben nndt  woll  meine  gutte  freündin  wäre ;  znm  3ten  so  fuhr  ich  zur 
großbertzogin ,  welche  man  mir  vorgestern  versichert ,  daß  ich  in 
einem  gar  gntten  standt  finden  würde;  aber  selbige  nacht  ist  I.  L. 
ein  solch  starck  erbrechen  ahnkommen,  so  sie  in  einen  solchen 
eilenden  standt  gesetzt,  daß  ich  recht  erschrocken,  wie  ich  I.  L. 
gesehen ;  ich  forchte,  sie  wirdts  nicht  lang  mehr  machen.  Daß  hatt 
mich  in  solche  trawerige  gedancken  gesetzt,  daß  mich  di$  commedie 
gar  nicht  divertirt  hatt.  Ich  glaube,  ich  were  auch  nicht  drin  ge- 
blieben, wen  ich  nicht  zwey  printzessinen ,  alß  mehmblich  made- 
moiselle  de  Clermont  undt  mademoiselle  de  la  Rochesurion  l  in  die 
commedie  geführt  hette.  Habe  also  mein  70  jähr  langweillig  undt 
recht  trawerig  ahngefangen;  wie  es  enden  wirdt,  mag  gott  allein 
wißen.  Ewer  erstes  liebes  schreiben  vom  16  von  Geissenheim,  no  39, 
habe  ich  vergangenen  montag ,  alß  ich  von  Madrit  kommen ,  zu 
recht  [empfangen] ,  war  aber,  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  10  tag  alt, 
da  doch  daß  gesterige  just  nnr  8  tag  alt  geworden;  also  were  es 
gutt,  liebe  Louise,  wen  Ihr  alle  Ewcre  liebe  schreiben  von  Geissen- 
heim auff  dießelbe  adresse  schickt.  Ich  werde  nicht  manquiren, 
dießen  brieff  über  Brüssel  zu  adressiren;  heütte  aber  werde  ich 
nur  auff  Ewer  letztes  liebes  schreiben  andtwortten,  daß  erste  aber 
vor  sambstag  sparen.  Bin  fro,  auß  dießes  letzte  zu  ersehen,  daß 
meine  St  Clouer  dorffkirbe  glücklich  überkommen  undt  Euch,  liebe 
Louise,  ahngenehm  geweßen,  so  schlegt  sie  auch  ist.  Ich  beraube 
mich  deßen  gar  nicht,  habe  ringelger  genung  zu  tragen.  Vor  dießem 
wahren  mir  solche  bagatellen  zimblich  lieb,  aber  seyder  ich  in  den 
trauerigen  undt  marlischen  *  gedancken  gerahten ,  frag  ich  nach 
nichts  dergleichen  mehr,  kompt  mir  nur  alles  wie  bagatellen  undt 
eytelkeit  vor.  Daß  ringeigen  ist  nicht  so  große  dancksagung  wehrt; 
daß  es  Euch  gefahlen,  liebe  Louise,  auch  so  apropo  kommen,  weillen 
Ihr  ein  joung*,  wie  man  hir  beist,  gewünscht,  ist  woll  die  groste 
undt  ahngenembste  dancksagung,  liebe  Louise,  so  ich  hirflber  ent- 
pfangen  konte.  Ich  habe  Euch  ja  versprochen ,  alle  jähr  eine  kir- 
meß  zu  schicken,  konte  also  hiran  nicht  fehlen,  da  es  kirmeß  zu 
St  Clou  war.     Ihr  könt  nicht  glauben,   liebe  Louise,  wie  vergnügt 
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ich  bin ,  so  woll  reussirt  zu  haben.  Es  ist  nicht  hir ,  sondern  in 
Englandt  gefast  worden;  habe  es  von  Alvares  bekommen  dießen 
winter,  wie  er  wieder  auß  Englandt  kam;  fände  es  woll  eingefast, 
kauffte  es  deßwegen.  Daß  seindt  wahren ,  die  sich  zu  meinem 
kurtzen  beüttel  schicken,  den  es  kost  nicht  viel.  Aber  hiemitt  auch 
genung  von  dießen  bagattellen  gesprochen.  Ich  glaube,  wir  haben 
der  printzes  von  Wallis,  gott  seye  danck,  glückliche  niederkunfft 
zugleich  erfahren;  aber  wie  die  brieff  unrichtig  undt  langsam  gehen, 
so  habt  Ihr  nicht  sogleich  erfahren  können,  daß  ich  es  gewust  habe. 
In  langer  zeit  hatt  mich  nichts  so  sehr  gefreüet,  liebe  Louise,  alß 
dieße  gutte  zeittung.  Wolte  gott,  der  verfluchte  pfaff,  so  meines 
sohns  preeepter  geweßen  ' ,  hette  mir  keinen  großem  Unwillen  zu 
wegen  gebracht,  alß  er  nun  thut,  mir  meine  brieff  aufzuhalten  undt 
mich  damitt  zu  zergen!  Er  hatt  mir  eine  betrpbtnuß  zu  [wege] 
gebracht,  so  nicht  vor  meinem  endt  endern  *  kan,  mitt  meines  sohns 
heüraht  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Der  princes  von 
Wallis  printz  ist  getaufft;  der  konig  undt  die  königin  von  Preüssen, 
wie  auch  hertzog  Ernst  August,  der  bischoff  von  Osnabrück,  seindt 
gevattern,  undt  ist  Wilhelm  August 8  genent  worden;  der  printz  von 
Wallis  ist  vor  dem  könig  in  Preüssen  zu  gevatter  gestanden,  millord 
Grantham  vor  dem  h.  bischoff  undt  die  duchesse  Dorset  vor  die 
konigin  von  Preüssen4.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  meine  pausse 
mache;  dießen  nachmittag  werde  ich  Euch,  liebe  Louise,  lenger 
entreteniren. 

Donnerstag,  den  29  May,  umb  3  uhr  nachmittags. 
Ich  habe  nicht  gleich  nach  dem  eßen  schreiben  können,  den 
ich  habe  meinen  vettern ,  printz  Carl  von  Hessen-Philipsthal ,  in 
meiner  cammer  gefunden.  Nachdem  ich  I.  L.  ein  wenig  entretenirt 
undt  ein  par  wort  ahn  monsieur  de  Mavovispis  undt  monsieur  Mar- 
tine [geschrieben],  hernach  bin  [ich]  hingangen,  wo  niemandt  vor 
mich  hingehen  kan,  undt  ahn  dem  ort  bleibe  ich  lang,  den  ich  leße 
ordinari;  dort  habe  ich  3  tabletten  voller  bücher,  nehme  baldt  eins, 
baldt  daß  ander  undt  amussire  mich  so  mitt.  Wie  ich  wieder  herrein 
kommen,  bin  ich  entschlaffen  undt  werde  nun  erst  wacker,  da  es  4 
schlegt,  Nichts  geht  unrichtigere,  alß  die  post;  aber  man  thut  mirs 
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zu  leydt,  wie  ich  Euch,  liebe  Louisse,  schon  oti't  gesagt  habe.  Mein 
tbochefi  von '  dem  cüen  ist  vergangen,  aber  ich  hübe  keinen  großen 
hunger  nicht.  Sawer-kraut  schadt  meinem  magen  gante  undt  gar  nicht ; 
ich  habe  gar  offt  davon  gellen,  ohne  es  jemahlen  in  geringsten  zu 
entpfinden.  Aber  ich  kan  gar  selten  hir  davon  eßen,  den  erstlich 
so  kan- mau  bir  kein  gntt  sawer-kraudt  haben,  den  daß  Iran  tausche 
kraut  deügt*  ganlz  undt  gar  nicht,  batt  keinen  gesebmack,  ist  wie 
waßer:  undt  zum  andern,  wen  ich  gleich  gutt  sauer-kraut  außTeutsch- 
laudt  bette,  köiiueus  doch  meine  kücli  nicht  zurichten;  e=  ist  erbärm- 
lich, wie  sie  es  zurichten,  man  kans  nicht  eßen.  Aber  da  sehe  ich 
unßerc  liertzogin  von  Hannover  in.  den  hoff  fahren,  muß  also  wieder 
auffs  neu  eine  pause  machen. 

Donnerstag  uiub  7  abendts. 
Da  fahrt  unßere  liertzogin  wieder  weg,  werde  also  weitter 
schreiben.  In  Teutschland!  ist  daß  kraudt  kostlich  gutt  undt  wirdt 
woll  zugericht.  aber  hir  fehlt  beydes,  mau  kans  ohnmöglich  eßen, 
wie  sie  es  zurichten  bir.  Monsieur  le  Fe  vre  ist  der  discretster 
man  von  der  weit,  der  kan  woll  niemand!  in  der  weit  importuniren. 
Ich  halte  recht  viel  von  ihm  undt  sehe  ihn  nicht  offt  geuuug;  alle 
menschen  halten  hir  recht  viel  von  ihm.  Seine  couversation  ist  sehr 
almgenehm,  er  weiß  viel  undt  spricht  gar  nicht  wie  ein  pedant, 
sondern  noblement  undt  woll.  Ich  habe  ihm  gesagt,  daß  er  mir 
sagen  solle,  worinen  ich  Ewern  niepeen  diniien  könne;  werde  es 
von  hertzen  gern  tliun.  Es  geht  mir  wie  Euch,  liebe  Louise !  Ich 
habe  mein  leben  nichts  von  Jen  billiet  de  banque  begreiffen  können, 
ist  mein  hor|r]eur.  Über  monsieur  le  Fevre  werde  ich  woll  mein 
leben  nicht  ungedultig  werden ;  er  spricht  zu  ahugenebiu,  umb  einen 
ungedultig  [zu  machen].  Alle  unßer[e]  damen  hir  halten  recht  viel 
von  ihm  undt  alle  meine  lelltte;  er  ist  woll  erzogen  worden  undt 
sehr  polie.  Ich  habe  lengsl  schon  auff  die  brieff  geanlwordtet , 
er  mir  vom  grab"  Degeufelt  undt  die  comtesse  de  lloldenesse  •  ge- 
bracht hatte.  Hieße  gruffiu  ist  sehr  in  gnaden  bey  unßerer  lieben 
printzes  von  Wallis.  Mich  deucht,  dieße  eiste  Schwester  gefeit  ihr 
beßor,  alß  die  jüngste;  sie  meint,  daß  die  eiste  mehr  verstagdt  tiatt, 
solle  auch  ahngenehmer  in   der  conversation  sein.    Ich  fiude  junge 
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lefltte,  wie  graff  Degenfeit  ist,  nicht  zu  beklagen,  wen  sie  viel  zu 
tiran  haben ;  den  daß  ist  gutt  vor  leib  undt  sehl  undt  verhindert, 
ahn  waß  bößes  undt  ungereimbts  zu  gedencken.  Solt  man  die 
junge  lefltte  hir  zu  Paris  so  ocupiren,  würden  sie  kein  so  abscheu- 
lich leben  fuhren,  alß  sie  thun.  Ich  zweyffle,  daß  es  Ewere  niepee 
zu  Geissenheim  gefallen  wirdt;  den  man  liebt  nichts  mehr,  alß 
woran  man  in  sein  vatterlandt  gewohndt  ist.  In  statten  kan  man 
nicht  woll  schlaffen;  ich  schlaffe  beßer  hir,  alß  zu  Paris.  Ich  muß 
über  Ewere  ex[c]essive  politesse  lachen,  liebe  Louise,  daß  Ihr  sagt: 
»Wen  ich  von  mir  sprechen  darff.«  Warumb  solt  Ihr  mir  nicht  von 
Euch  sprechen?  Ihr  sprecht  da,  alß  wen  Ihr  mir  bludts-frembt  weret; 
daß  ist  lacherlich.  Aber  da  schlegt  es  nein ' ;  ich  muß  es  enden  undt 
Ewer  liebes  schreiben  halb  unbeantwortet  laßen  undt  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen 
lieb  behalt«. 

Elisabeth  Charlotte. 

1232. 

Par  Brusselle  et  Bingen  de  Paris. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Geissenheim. 

St  Clou  den  31  May  1721  umb  ein  virtel  anff  2  nachmittags  (N.  . .). 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  morgen  habe  ich  meine  vorberey- 
tungs-gebetter  vericht,  den  morgen  werde  ich,  wils  gott,  umb  9 
zum  h.  abendtmahl.  Aber  nun  hoffe  ich,  Ewer  liebes  schreiben  zu 
beantworten,  wo  ich  vorgestern  geblieben  war,  nehmblich  ahn  Ewern 
spatzirgang  lengst  dem  Rhein.  Mein  gott,  liebe  Louise,  wie  sehr 
habe  ich  dieße  promenade  geliebt!  Den  damahlen  konte  ich 
nie  müde  werde[n] ;  aber  nun  kan  ich  gar  nicht  mehr  mitt  lust 
gehen ,  werde  gleich  müde  undt  [bekomme]  schmertzen  in  den 
knien ,  daß  ich  nicht  dauern  kan.  Daß  wetter  ist  schon  seyder 
3  tagen  schon,  aber  gar  nicht  warm.  Mein  gott,  wie  gern  mögte 
ich,  so  lahm  ich  auch  bin,  mitt  Euch  spatziren  lengst  dem  Rein! 
Aber  dieß  ist  woll  ein  unnöhtiger  wünsch,  leyder;  daß  macht  nur 
trawerig,  will  also  von  waß  änderst  reden.   Ich  begreiffe  beßer,  alß 

niemandts,  daß  vissitten  zu  geben  undt  zu  endtpfangen  verdrießlich 

* 

ld.li*  neun« 
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ist  undt  sehr  langweillig  undt  daß  man  froh  ist,   wen  man  solchen 
sachen  quit  ist.    Daß  ist  noch  eine  von  den  Ursachen,   so  mir  ab- 
sehet! vor  Paris  geben;  den  da  seindt  die  vissitten  ohne  endt  undt 
ich  maß  zu  unßern  printzessinen  da  sang  fahren  undt  alle  donnerstag 
zur  großhertzogin.    Also  finde  ich  mich  auch  gantz  ruhig  hir;  bin 
doch  heütte  so  interrompirt  worden ,    werde  also  meine  intention 
nicht  voiführen  können,  auffEwere1  liebes  schreiben  [zu]  andtwort- 
ten.    Ich  meine,  es  were  die  gräffin  von  Berlips,  so  Ewere  n&ch- 
barin  zu  Geissenheim  ist,  nndt  Ihr  nent  sie  »liebe  Berlepsch«.   Mein 
vetter,  printz  Carl  von  Philipsthal,   sagt,   man  hette  ihm  geschrie- 
ben,  daß  alles  vor  die  cronung  bereydt  wirdt  vor  der  wüsten  ko- 
nigin*;  daß  ist  ja  eine  ewige  schandte  vor  daß  gantze  königreich. 
Die  printzessin  hatt  sich  ein  groß  lob  erworben,  ihrem  herrn  bru- 
der  quittirt  zu  haben.    Ihr  segt,   daß  Ihr  aber  deß  königs  in  De- 
nemarck  naredey  gar  woil  gerahten  habt.    Ich  sage  hiraaff,  daß  es 
ist ,  wie  daß  frantzosche  sprichwordt  sagt :     »C'est  l'histoire   de  la 
cigogne,   sötte  gens  fönt  sötte  besoigne.«    Aber  ich  [muß]  wider 
willen  enden.    Adieu,  liebe  Louise!    Ein  ander  mahl  ein  mehrers, 
aber  vor  dießmahl  kan  ich  nichts  mehr  sagen ,   alß  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

*    Elisabeth  Charlotte. 

1233. 

St  Clou  den  5  Juni  1721  (N.  97). 
Hertzallerliebe  Louise ,  vergangen  Pfingst-tag ,  alß  ich  eben 
anß  der  kirch  kam,  wo  ich  zum  h.  abendtmahl  gangen  war,  bin 
ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  May,  no  41,  erfrewet  wor- 
den. Aber  ehe  ich  drauff  andtworte,  muß  ich  etwaß  sagen,  so  ich 
schon  2  posten  vergeßen  habe,  nehmblich,  daß  seyder  die  2  schach- 
teln von  dem  nurnbergischen  pflaster  ich  keines  mehr  entpfangen. 
Gestern  bekäme  ich  zwar  die  teütsche  zeittung,  aber  es  war  keine 
Schachtel  dabey;  ich  mogte  wißen,  wie  es  mitt  zugangen,  ob  man 
mir  sie  auff  der  post  gestollen  hatt,  oder  ob  man  keine  geschickt. 
Es  ist  gewiß,  daß  ich,  seyder  Ihr,  liebe  Louisse,  zu  Geißenheim 
seidt,  Ewere  liebe  schreiben  viel  geschwinder  entpfangen,    alß  von 

* 

1  ?  Euer.       2  ron  Dänemark.     Vergl.  den  brief  Tom  8  Mai,  oben  •.  107. 


Franektbrt:  dießes  letzte  ist  ja  nirr  7  lag  unterlegen  geweßen. 
Ich  habe  schon  2  von  meinen  brieffen  über  Brüssel  nndt  Bingen 
adressirt;  anff  Itcines  von  (ließen  hab  ich  noch  keine  andtwordt  be- 
kommen, kan  also  noch  nicht  wißen,  oh  sie  so  sicher,  alß  die  Ewe- 
rige, gangen  sein.  Seyder  vergangen  sotitag  haben  wir  daß  schönste 
weiter  von  der  weit  hir,  alier  ein  recht  frühlings-wetter,  sehr  ahn- 
genehm  ,  weiter  in  wann ,  noch  zu  kalt.  Man  sagt  hir ,  die  ur- 
saeh  seye,  weillen  wir  noch  in  dem  Mayen-mont  sein,  so  den  26 
May  erst  ah nge fangen.  Ks  ist  gewiß.,  daß  daß  weiter  mehr  kühl, 
jlß  wann,  ist.  Waß  wettet  aber  auch  sein  mag,  so  kiinte  ich  doch 
nicht  viel  spatziron,  liehe  Louise !  Den  seyder  meiner  aderläß  setiidt 
meine  schenckel  undt  knie  so  matt  undt  voller  sehmertzeu,  wen 
ich  geben  will,  daß  icli  mich  nur  contenliren  muß,  in  calesclien  zu 
spatziren.  Daß  ist  waß  betrtlbts  vor  jeinandts,  so  so  gern  zu  fnß 
gehet,  wie  ich.  Her  nordtwindt  regirt  auch  seyder  langer  zeit  hir; 
ich  glaube,  daß  dieß  die  schnldt  ist,  daß  die  erdtbeeren  undt  erste 
kirschen  alle  so  sauer  undt  bitter  sein  nndt  ihren  rechten  geschmack 
nicht  haben.  In  dießer  zeit  gehen  allezeit  in  den  catholisehen 
dörffern  viel  procession.  Vergangen  montag  zwischen  fi  undt  7 
morgendts,  wie  ich  eben  ahnting,  ahn  die  königin  von  Sardaignen 
2u  schreiben,  hörte  ich  auff  ein  mahl  ein  gar  groß  gelachter;  daß 
machte  mich  auffsehen  nndt.  landt  den  gantzen  vorhoff  voller  dorff- 
lefltte,  die  machten  ein  geschrey,  wie  schon  gesagt,  gar  starck  ge- 
lichtet-. Ich  schickte  einen  cainmer-knecht  hin,  zu  sehen,  waß  so 
]«ßirlicii  wer ,  nndt  die  andtwordt  war ,  daß  eine  procession  vom 
dorff  10  frantzoscher  meyllen  von  hir  ging  ahn  ein  ort,  so  mau 
Sie  Julliene  heist;  sollen  andern  tag  erst  wieder  kommen.  Dießer 
procession  weg  ist  durch  den  gantzen  gartten;  daß  wahren  die,  so 
nicht  von  der  procession  wahren,  sehen  kommen.  Wie  sie  (ich  will 
sagen  die  procession)  in  den  gartten  hinein,  wurde  der  pfarher[r] 
oder  monsieur  le  eure,  wie  maus  liir  im  landt  heist,  gewahr,  daß 
er  seinen  hndt  vergeßen  hatte,  machte  also  die  gantze  procession 
Hill  halten,  ninb  seinen  hndt  zu  hollen;  daß  hatte  alle  bauern  so 
hertzlich  zu  lachen  (gemacht|,  daß  ich  es  biß  in  meiner  eamraor 
jeiiört.  Es  war  anch  in  der  that  ein  wenig  possirlich.  Man  heist 
die  processionen  »pour  les  bicn[sl  de  In  terre*.  Aber  mir  stebts  nicht 
ahn,  daß  sie  unterwegen  schlaffen,  oäine  zweyffel  alles  durch  ein- 
ander; da  kan  bey  jetzigen  büßen  undt  desbeauchirten  zeitten  nichts 
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guts  von  kommen.    Den  ordinarie  sauffen  sie  sich  Sterns- voll,   den 
daß  vielle  gehen  macht  den  armen  letttten  auch  durst ,    nndt  gott 
weiß,   wie  es  darnach  hergeht,   wen  sie  alle  voll  undt  doli  sein1. 
Alß1  könt  Ihr,  liebe  Louise,  wie  Ihr  segts,  zu  Geißenheim  sagen, 
wie  in  der  ittallienschen  commedie  vom  emperenr   dans  la  lune4: 
>C'est  tont  comme  icy«,  außer  daß  man  hir  keine  masquerade  macht 
undt  niemandt  sich  weder  in  heyligen,  noch  Jungfer  Marien  verkleydt. 
Die  teütschen  Gatholischen  seindt  viel  abergläubischer  undt  einfiU- 
tiger  in  der  religion ,   alß  man  in  Franckreich  ist.    Lateinisch  ge- 
bier 5  ist  nie  schön  undt  mir  sehr  zuwieder.    Der  pöpel  ist  gar  zu 
abergläubisch,  umb  daß  es  möglich  sein  könte,  die  albertetten*  ab- 
zuschaffen, aber  raisonable  leütte  lachen  nur  darüber  undt  bekamern 
sich  nicht  drumb.    Etliche  bischoffe  haben  solche  poßen  abschaffen 
wollen ,  aber  nicht  dazu  gelangen  können ,   der  pöpel  hatt  sie  stei- 
nigen wollen.    Hir  ist  nichts  gemeiners,   alß  die  concerts  mitt  vio- 
lons  undt  flutte  doucen  undt  traversinen,   so  man  auch  flutte  alle- 
mande '  heist.    Ich  weiß  nicht ,  waß   ein  frflmeeßen  *  ist    Es  muß 
doch  ein  feiner  man  sein,   weillen  er  erkandtlich  ist,    welches  bey 
den  herrn  geistlichen  eben  keine  gar  gemeine  sache  ist    Wie  die 
englische  humoren  [sind],  habe  ich  keine  mühe,  zu  glauben,    daß 
ein  gutter  Tetttscher,  wie  graff  von  Degenfeit  ist,   nicht  wider  ins 
vatterlandt  verlangt.   Ich  fürchte  aber,  daß  es  seiner  gemahlin  andt 
nach  Englandt  thun  wirdt9.    Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise,  wen  sie 
wirdt  ahnkommen  sein,  mir  zu  berichten,  wie  es  ihr  in  Teütschlandt 
ahnstehet.    Ey ,  liebe  Louise ,   wie  macht  Ihr  mir  da  so  ein  recht 


1  Vergl.  Vrtdankes  Bescheidenheit  von  Wilhelm  Grimm.     Göttingen  1834. 
8.  133,  17  bii  20: 

Die  betererte  waren  guot, 

rerktiten  si  niht  reinen  muot 

an  manegem  man,  der  iemer  mft 

dar  naoh  besser  ist,  dan  6. 
2  ?  Also.        3  d.  h.  sehet.         4  Arleqnin ,  emperenr  dans   la  lune ,    seit  dem 
b  Mers    1684    aufgeführte    komödie    in    drei    aeten   in    prosa   Ton    FatouTille. 
5  d.  h.  geplärre.         6  d.  h.  albernheiten.         7  flute  douoe,  stoekpfeife;    flöte 
trarersiere  oder  allemande,  qnerflöte.  8  »Die  fruemes,  primissa.     0er  frue- 

messer,  primissarius ,  derjenige  geistliohe,  der  ron  der  Stiftung  ni  einer  messe 
lebt,  welehe  er  am  frühen  morgen  täglich  in  lesen  hat.«  ßohmeller,  Bayerisches 
wörterbnoh  I,  s.  599.  9  d.  h.  daß  seine  gemahlin  heimwehe  nach  England 
haben  wird. 
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DDgereimbt  compliment ,  zu  sagen ,   daß  Ihr  mir  viel  Sachen  sagt, 
woran  mir  nicht  gelegen  ist !    Wist  Ihr  den  nicht ,   daß  ich  gern 
alles  bore,   wie  es  in  Tetttschlandt  zugeht,   nndt  mich  in  alles  in- 
teressire,  waß  Euch  nndt  die  Ewerige  betrifft?   Derowegen  beklage 
ich  Euch  auch,  unter  pfaffen  undt  nonen  zu  wohnen;  den  es  ist  rar, 
unter  dem  zeug  raisonable  lefltte  zu,  finden,  seindt  alle  interessirt 
wie  der  teüffel  undt  haßen  so  erschrecklich  andere  religionen,   daß 
sie  meinen ,   sie  verdinnen  den  himmel ,   wen  sie  ihnen  alles  Übels 
nndt  leydts  ahnthun,  seindt  dabey  auch  ordinarie  erschrecklich  un- 
gerecht.   Also  die  seindt  woll  zu  beklagen,  so  mitt  ihnen  zu  thun 
haben.   Ich  wünsche  also,  daß  graff  Degenfeit  baldt  kommen  möge, 
damitt  Ihr,  liebe  Louise,   nichts  mehr  mitt  ihnen  mögt  zu  schaffen 
haben.    Mein  ringeigen  ist  woll  nicht  so  viel  dancken  wehrt;  bin 
Ton  hertzen  froh ,   daß  es  Euch  gefahlen  hatt.    Ich  habe  der  fraw 
von  Rotzenhaussen  Ewern  brieff  geben ;  sie  hatt  auch  gleich  ahn  die 
freüllen  von  Zoetern '  geschrieben ,   welche  aber  beyde  gar  kranck 
sein;  mogten  woll  ihre  alte  heütger*  hir  in  Frankreich  laßen.   Sie 
seindt  woll  zu  entschuldigen,  daß  sie  Euch  nicht  geantwort  haben; 
sie  haben  dießen  gantzen  winter  mort  undt  passion  erlitten  mitt 
ihrem  proces,  haben  mich  recht  gejammert.   Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
nndt  letztes  schreiben  vom  24  May,  no  41,  völlig  beantwordt.    Ich 
komme  jetzt  auff  waß  mir  noch  ttberig  zu  beantworten   ist  von 
Ewerm  lieben  schreiben  vom  21  May,  no  40.  Es  ist  nicht  zu  glau- 
ben, liebe  Louise,  daß  es  Ewerer  niepcen  zu  Geissenheim  gefahlen 
wirdt  wie  Euch ;  den  es  ist  in  allen  menschen  naturlich,  sein  vatter- 
landt  über  alle  andere  orter  von  der  weit  zu   lieben.    Ich  höre 
recht  gern,   liebe  Louise,  daß  Euch  Geissenheim  so  woll  bekompt. 
Nicht[s]  ist  gesunder,  alß  woll  schlaffen  undt  es  ist  gewiß,  daß  die 
landt-lufft  beßer  schlaffen  macht,  alß  die  statt-lufft.   Warumb,  liebe 
Louise,  solt  Ihr  mir  nicht  von  Euch  sprechen?    Darumb  habe  ich 
ja  nur  commerse  mitt  Euch,  liebe  Louisse,  umb  zu  wißen,   wie  es 
mitt  Euch  stehet  undt  wie  es  Euch  gehet.    Ich  stehe  auch  allezeit 
frühe  auff;  wen  ich  wacker  bin,  kan  ich  nicht  in  bett  bleiben.    Mon- 
sieur Teray  hatt  mir  ordonnirt,   alle  tag  8  stundt  in  meinem  bett 
zu  bleiben;  ich  gehe  frühe  nach  bett,  umb  wider  früh  aufzustehen 
können.    Gestern  war  [ich]  uinb  ein  viertel  auff  10  in  meinem  bett, 

* 
1  grifiniMn  von  Sdtern.     Vergl.  band  V,  8.  426.        2  d.  h.  haute. 
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eße  nmb  8  ein  wenig  zu  nacht  undt  umb  9  ziehe  ich  mich  auß,  wo 
mirs  möglich  ist.  Wie  ich  höre,  so  ist  daß  wetter  bey  Euch  eben 
wie  hir.  Printz  Carl  von  Heßen  hatt  zeittnng  bekommen,  daß  der 
konig  in  Denemarck  seine[nj  impertinenten  heüraht  endtlich  gar  zu 
ehren  bringen  will  undt  seine  metres  gar  zur  königin  will  crönen 
laßen;  daß  ist  ja  gar  zu  abgeschmackt.  Umb  seine  fraw  Schwester 
zu  befriedigen,  hatt  er  ihren  deputat  vermehrt  undt  sie  solle  einen 
aparten  hoff  halten  in  der  statt,  wo  er  I.  L.  ein  eygen  hauß  dazu 
geben.  Dießer  printzessen  yerstandt  wirdt  sehr  gerimbt;  sie  maßen ' 
allen  verstandt  vor  sich  genohmen  [haben],  den  dem  könig,  ihrem 
herrn  bruder,  hatt  sie  wenig  gelaßen,  wie  auß  allen  seinen  actionen 
erscheindt.  Naredeyen  hatt  die  Maintenon  nicht  gethan,  aber  woll 
gar  viel  boßheitten;  also  hatte  sie  eher  der  teüffel  beseßen,  alß 
1'esprit  de  vertige1.  Ich  weiß  woll,  daß  der  margraff  von  Berayt8 
ein  großer  volseüffer  ist,  hatt  allezeit  davor  passirt;  aber  ob  es  auf 
die  lenge  gutt  thun  wirdt  bey  seinem  hohen  alter,  daß  wirdt  man 
sehen.  Cristallene  gläßer  mttsten  nicht  viel  sein,  umb  100  thr  zu 
kosten.  Ich  glaube  nicht,  daß  die  printzes  von  Wallis  weiß,  daß 
ihren  herr  bruder  der  schlag  gerührt  hatt4;  ich  spreche  I.  L.  auch 
nicht  davon.  Ewer  agathen-pressent  hatt  große  freüdeu  bey  meinen 
enckeln  verursachet,  wie  ich  Euch  schon  geschrieben,  liebe  Louisse! 
Sie  haben  aber  genung  ahn  dießen  agathen  Sachen,  sie  haben  keinen 
popen-schranck  *.  Mein  naß  ist  geschwindt  wider  heill  worden f, 
werde  also  nichts  mehr  davon  sagen,  alß  daß  ich  nicht  so  delicat 
bin,  daß  mir  die  frey  lufft  jemahlen  schaden  könte.   Ich  habe  Euch 

schon  verzehlt,  wie  ellendt  ich  meinen  geburdts-tag  zugebracht  habe 

Vor  alle,  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  mir,  liebe  Louise,  hirzu  gethanv 
dancke  ich  Euch  sehr,  undt  wen  ich  in  den  vissitten,  so  ich  thue9 
die  stiegen  steygen  müste,  könle  ich  es  nicht  außstehen,  allein  mar» 
tregt  mich  a  chaisse  a  porteur  alle  stiegen  nauff.   Die  kutschen  auß— 
undt  einzusteygen,  bin  ich  so  gewohnt,  daß  es  mich  nie  müde  macht. 
Hiemitt  ist  einer T  2  schreiben  auch  völlig  beantwortet,  liebe  Louise ! 
Ich  komme  jetzt   auff  Ewer  erstes  liebes  schreiben  vom  16  May, 
no  39.    Der  herr  Runckel  hatt  mir  keine  schachteln  mitt  pflaster 

seyder  Ewerer  abweßenheit  von  Franckfort  geschickt;  in  allem  habe 

• 

l  ?muD.         2  Vergl.  den  brief  tob  S  Mai,  oben  s.   108.  3  Baireath. 

4  Vergl.   den   brief  Tom   8  Mai,   oben   s.  ltS.  5    d.  h.  pappen-eohrank. 

*  Vergl.  den  brief  Tom  10  Mai,  oben  s.  111.         7  T 
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ich  nur  die  2  entpfangen ,  so  Ihr  mir  geschickt  habt.  Daß  landt, 
wo  Ihr  nun  seydt,  maß  fett  sein,  daß  Ihr  so  schlime  wegen  gefun- 
den. Ewere  arme  laquayen  mögten  woll  kranck  werden ;  den  es  ist 
noch  zu  kalt,  umb  daß  das  naß- werden  nicht  schaden  solte.  Die 
thier  jammern  mich  recht ,  aber  insonderheit  hundt  andt  katzen ; 
vögel  jamern  mich  auch  leicht.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  meine 
pausse  machen;  dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  vollendts 
außschreiben. 

Donnerstag,  den  5  Juni,  umb  ein  viertel  auff  2  nachmittags. 

Wir  kommen  jetzt  eben  von  taffei  undt  ich  setze  mich  jetzt 
daher,  umb  Euch  ferner  zu  antworten,  liebe  Louise !  Wir  wahren 
heütte  morgen  geblieben  ahn,  wie  mich  die  arme  thier  jammern 
können,  wen  ich  sie  leyden  sehe.  Ich  kan  nicht  begreifen,  wie 
man  die  frosche  so  ungern  hören  kan.  Die  churfürstin  zu  Pfaltz 
muß  nicht  ahn  die  frühlings-lust  gewohnt  sein,  den  sonsten  wer  ihr 
der  fröschen  gesang  nicht  so  sehr  zuwieder.  Ich  glaube  aber,  unter 
noß  gerett,  liebe  Louise,  daß  ihr  armer  churfürst,  so  der  beste  herr 
von  der  weit  war ,  keine  vivacitet  genung  vor  eine  Ittallienerin  ! 
gehabt  hatt  undt  daß  die  zeit  ihr  lang  bey  ihrem  herrn  geweßen, 
sie  deßwegen  die  außrede  von  der  fröschen  gesang  genohmen,  umb 
nicht  raitt  I.  L.  auffs  landt  zu  fahren.  Ich  glaube,  [daß]  der  chur- 
fftrst  sie  woll  attrapirt  hatt,  wen  er  bey  ihr  geblieben  ist.  Bens- 
berg *  kene  ich  gantz  undt  gar  nicht.  In  welcher  gegendt  ist  Bens- 
berg gelegen?  Ewer  nachtigallen,  liebe  Louisen,  so  schön,  alß  sie 
auch  singen  mag,  doch  [nicht]  beßer  sein  kan,  alß  die,  so  ich  in 
meinem  cabinet  hir  habe.  Seyder  etliche  tag  singt  sie  weniger,  alß 
vorher;  ich  glaube ,  sie  fengt  ahn,  sich  zu  maußen ,  undt  daß  sie 
deßwegen  weniger  [singt].  Aber  ich  habe  in  acht  genohmen,  daß 
alle  nachtigallen  hir  im  landt  nicht  die  helffte  so  starck  undt  woll 
schlagen,  alß  bey  unßs.  Es  ist  viel,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  6  nacht- 
tigallen  habt  behalten  können,   den  es  seindt  keine  vögel  schwerer 

zu  erziehen.    Ich  glaube  leicht,   daß   daß  arme  freüllen  von  Witt- 

* 

1  Kurfürst  Johann  Wilhelm  von  der  Pfals,  gest.  8  Juni  1716 ,  war  in 
iwefter  ehe  seit  dem  jähre  1691  mit  Maria  Anna  Loiso,  tochter  des  großheriogs 
Cotimo  III  Ton  Florenz,    vermählt.  2  Bensberg ,  schloß  am  rechten  Rhein- 

sier,  Bonn  mnd  Köln  schräg  gegenüber,  hoch  gelegen.         3  Vergl.  naohher  die 
brieie  rorn  30  April,  21  and  23  Mai  1722. 


genstein  lieber  min.  Euch,  liebe  Louise,  nach  Geissenheim  gereist 
were,  alß  bey  einer  frantzöschen  pfarers-fraw  zu  bleiben.  Daß  er- 
inert  mich  ahn  die  madanie  de  Gregu,  so  zu  Heydelberg  war.  Mein 
gott,  wie  ist  mir  die  fraw  so  bludts-laugwcillig  vorkommen!  Wo 
ist  sie  endtlicli  hinkommen?  Die  junge  graffin  von  Wittgenstein 
muß  doch  ein  gutt  gemühtc  haben,  so  betrübt  geweßen  zu  sein,  wie 
Ihr,  liebe  Louise,  weg  gereist  seydt.  Daß  ist  in  jetzigen  zeilten 
woll  gar  rar,  ein  gutt  gemiihte  bey  jungen  lelltten  zu  finden ;  es  ist 
zu  verwundern,  zu  sehen,  wie  die  junge  leütte,  mans-  undt  weibs- 
porsonnen,  nun  sein.  Da  bringt  man  mir  ein  paqnet  tnilt  teQ[t]scben 
gazetten,  aber  keine  schachte!  raitt  Nürnberger  pflaster,  undt  auch 
ein  brieff  von  madarae  Dangeati  mitt  einem  vor  ihre  fraw  Schwester, 
die  furstin  von  Ussingen.  so  ich  Euch  hirbey  schicke.  Von  welchem 
hauß  ist  der  jungen  graffin  von  Wittgenstein  ihre  fraw  mutier  undt 
auß  welchen  Ursachen  nembt  Ihr  Euch  so  sehr  ihrer  ahn,  liebe 
Louise?  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  erstes  schreiben  völlig  beantwortet, 
worde  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  es  heütto  schon 
daß  3te  mahl  sein  wirdt,  daß  ich  mein  paquet  über  Brüssel  undt 
Bingen  nach  Geißenheim  adressiren  werde.  Adieu,  liebe  Louise! 
loh  ambrassire  Etlcb  von  hertzen  undt  habe  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1234. 

A  madatue  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  6  Juni  1721  umb  ti  ulir  morgendti  (N.  ..). 
Hertzallerliebe  Louise,    ich   habe  Euch   nur  ein  stündtgen  zu 
entreteniren,  den  umb  halb  9  werde  ich  nach  Paris  geraht  au  Port- 
Royal,  unßerc  junge  nrintzes  de  Conti  zu  besuchen,  deren  ich  ver- 
sprochen, alle  reißger,  so  ich  von  hir  nach  Paris  thun  werde,  I.  L. 
eine  vissitte  zu  geben.    Von   dar   werde  in   der  nachbarsebafft  ins 
Val-de-grace,  unßere  abtißin  zu  besuchen,  so  kranck  geworden  ttndt 
vergangen  donnerstag  ein  starck  erbrechen   gehabt   hatt ;   von   dar 
werde  ich  zur  infantin,  zum  köoig;  von  dar  ins  Palais- Royal,  wo  ich 
zu  mittag  eßeu  werde;  nachmittags  werde  ich  aux  Carmelitten;  von  dar 
"  "'sr  an  Palais,  wo  unßere  gutte  hertzogin  von  Hannover  kommen 
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wirdt,  mitt  welcher  ick  in  die  ittalEiensche  coraraedie  werde  uudt 
von  dar  wider  hirher,  ein  par  mundt  voll  eßen  undt  hernach  zu 
bett.  Da  wist  Ihr  nun,  liebe  Louise,  waß  ich  diesen  gantzen  tag 
tiiun  werde.  Komme  jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  May, 
hu  39.  Dießer  tag  ist  mir  nur  gar  zu  bekandt,  weillen  er  mir  ja 
leyder  meine  70  jalir  ahngeküudet  halt ,  welches  gar  nichts  ahnge- 
nehmes  ist.  Aber  waß  will  man  thun?  Man  muß  woll  den  ordre 
folgen,  so  golt  der  allmächtige  iu  die  nstur  gesetzt  liatt,  zu  leben 
undt  zu  sterben.  Wie  ich  keine  eintzige  post  verfehle,  alm  Euch, 
liebe  Louise,  /u  schreiben,  so  mttst  Ihr  gar  gewiß  den  tag,  so  Ihr 
erwahrt1,  von  meinen  brieffen  entpfangen  haben.  Ich  habe  Euch 
schon  beriebt,  wie  daß  ich  vergangen  donnere  tag  Euere  zwey  liebe 
schreiben  von  23  undt  28  May,  no  38  uudt  39,  entpfangen  habe.' 
leb  kan  mich,  liebe  Louise,  noch  nicht  beraumen,  daß  meine  ge- 
sundtheit  wider  gantz  erstelt  ist;  in  meinem  alter  geben  die  sachen 
nicht  so  geschwindt  her  undt  ich  bin  gar  starck  ahngegriffen  wor- 
den. Ich  glaube,  daß  monsieur  Teray  Ewerer  meiuung  ist,  den  er 
tliut  mir  keine  propossition  von  remedieu.  Hir  baben  sie  alle  die 
naredey  mitt  ihren  remede  de  precaution  undt  daß  gebt  bey  mir 
gar  Mi. in.  ahn,  hatt  mir  jederzeit  mehr  geschadt,  alß  uutz  gebracht. 
Ihr  werdet  sagen,  warumb  ich  es  den  thue.  Nehmblich  umb  ruhe 
?u  haben  undt  [nicht]  geplagt  zu  werden;  habe  ohne  daß  plagen 
jjennng.  Ach,  liebe  Louise,  alles  ist  regullirt;  wir  sterben  kein 
augenblick  eher,  alß  unßere  stundt  beschieden  ist;  daß  glaube  ich 
»oll  feslj glich  undt  nichts  in  der  weit  kan  mich  davon  desabussiren ; 
aber  waß  gegen  seine  gesundtheit  zu  thun,  daß  were  gott  versucht 
undt  also  eine  große  sQndt.  Ahm  gutten  temperament  fehlt  mirs 
nicht;  daß  erweist  sieli  woll,  weillen  ich  schon  so  alt  worden  bin, 
Aber  da  schlegt  es  7  ubr,  ich  muß  gedencken ,  mich  ahnzuziehen, 
welches  mitt  kämmen  uudt  waschen  woll  ;>iift"  anderthalb  stundt 
»ußgebt.  Ich  gesteben  *,  daß  ich  mein  leben  mich  nicht  bette  reBOl- 
viren  können,  meine  kinder  in  frischer  gesundtheit  inoeculliren  zu 
Wien;  aber  die  printzes  von  Wallis  hatt  mehr  verstandt,  alß  ich; 
■■II'-,  hatt,  gott  lob,  woll  roussirt.  Daß  man  nach  dem  inoeculliren 
'in.'  blättern  nicht  mehr  bekompt,  soll  gar  gewiß  sein.  Ich  weiß 
»ull,  welch  eine  quäl  ist,  die  kinder-blatteiu  v.u  haben;  den  17  tag 


I   d.  h.  ■r«»rt«t. 
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were  ich  schir  noch  dran  gestorben.  Printz  Friderich  hatt  man  es 
auch  propossirt;  were  ich  ahn  seinem  platz,  thethe  ich  es  nicht. 
Aber  da  kommen  meine  Jeütte,  ein  ander  mahl  ein  mehrers.  Maß 
doch  noch  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1235. 

Par  Bruxelle  et  Bingen 
A  madame  Louise,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Geissenheim. 

St  Clou  den  7  Juni  1721  (N.  98). 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  werdet  Ihr  ein  gar  klein  brieff- 
gen  von  mir  bekommen ,  den  ich  werde  heütte  umb  9  uhr  nach 
Paris.  Ich  hatte  gestern  gehofft,  schreiben  von  Euch  zu  bekom- 
men, aber  es  hatt  mir  gefehlt  Ich  habe  die  tetttsche  zeyttung  von 
Franckforth  bekommen,  aber  noch  keine  schachteln  vom  Nürnberger 
pflaster.  Wir  haben  nicht  viel  nettes  hir.  Dem  armen  abbe  de 
St  Albin  ist  gestern  ein  gutt  benefice  zukommen ;  ein  abt,  von  dem 
er  coatjutter  l  war,  den  abb£  de  Lionne1,  hatt  vorgestern  nachts 
der  schlag  gerührt,  er  ist  gestorben;  daß  gibt  dem  abb£  de  St  Al- 
bin 35/ra.  francken  einkommen  deß  jahrs.  Ich  gönne  es  dem  armen 
buben  so  woll;  den  von  allen  meines  sohns  unehlichen  kindern  ist 
er,  den  ich  ahm  lieb[s]ten  habe.  Die  andern  halto  ich  nicht  so 
sicher  meine  anekeln,  alß  dießen,  außer  daß  er  größer  ist  undt 
eine  schönnerc  taille  hatt,  aber  von  gesiebt  gleicht  er  sehr  ahn  Mon- 
sieur s.  Damitt  wirdt  er  nun  woll  zu  leben  haben ;  den  er  hatt  noch 
eine  abtoy,  so  ihm  nicht  viel  weniger  einträgt.  Ich  mogte  ihm 
lieber  daß  rotte  käpel 8  gönnen,  alß  der  bößen  crott4,  dem  ertz- 
bischoff  von  Cambray  *:  würde  ihm  beßer  stehen  zu  seinem  jungen 
hübschen  gesiebt,  ulß  dem  alten  ertzbischoff.  Habt  Ihr  ihn  nicht  in 
Englandt  gesehen  ?  Aber  ich  plaudere  daher  undt  muß  enden,  maß 
mich  ahnziehen.  Adieu  den,  Hebe  Louise !  Ich  ambrassire  Euch  von 
hertzen  undt  behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

1  <1.  h.  ooadjutor.  2  Lyonne.  3  das  rothe  kappehen,  du  abieiohen 
der  oardlnlle.  Vergl.  den  brief  vom  24  Juli,  nachher  *.  188.  4  d.  h.  krtiU. 
6   Duboil. 
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1236. 

St  Clou  den  12  Juni  1721  (N.  99). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  montag  habe  ich  Ewer  2  bri[e]ff 
vom  28  undt  31  May,  no  42  undt  no  43,  zu  recht  entpfangen,  auff 
welche  ich  heütte  hoffe  ordentlich  zu  antwortten.  Ich  vernehme 
gern,  daß  meine  schreiben  nicht  verlohren  gehen.  Wir  werden  baldt 
sehen,  ob  Ihr  die1,  so  ich  über  Brüssel  bestehlt,  so  richtig  ahn- 
kommen werden,  alß  die  durch  Strasburg.  Ob  unßere  arme  mar- 
quise  *  zwar  in  einem  alter  war,  daß  sie  woll  nicht  lang  mehr  hette 
leben  können,  weillen  sie  aber  alle  ihre  sinnen  undt  verstandt  biß 
ahn  ihrem  endt  behalten,  meinen  söhn  undt  mich  hertzlich  lieb  ge-. 
habt,  muß  ich  gestehen,  das  ich  mühe  habe,  ihren  todt  zu  ver- 
schmelzen. Sie  war  gar  eine  gutte  fraw,  so  rar  in  dießem  landt 
zu  finden,  wo  abscheuliche  boßheit  undt  falschheit  regirt ,  also  die, 
so  gutt  sein,  woll  zu  regrettiren  sein.  Sie  hatt  keine  lange  agonnie 
angestanden,  ist  baldt  gestorben,  nachdem  sie  daß  gesicht  undt 
gehör  verlohren.  Es  ist  doch  woll  recht  frantzösch ,  daß  sie  sich 
noch  vier  jähr  weniger  geben,  alß  sie  in  der  that  gehabt.  Vielleicht 
hatt  sie  es  auch  selber  nicht  gewust,  den  ihre  verwanten  hatten  ihr 
extrait  paptister*,  sie  hatt  es  nicht  gehabt.  Wen  daß  alter  hoch 
kompt,  ist  es  woll  gar  nicht  schön,  liebe  Louise!  Ich  fange  ahn, 
dieße  experientz  zu  haben;  alle  tag  je  mehr  undt  mehr  die  kräfften 
zu  verlieliren,  daß  ist  gar  nichts  artiges.  Die  meine  seindt  seyder 
meiner  aderläß  nicht  wider  kommen,  ich  kan  nicht  gehen;  ich  führe4 
gestern  nach  Madrit,  hoffte,  im  holtzgen  zu  spatziren  können,  den 
es  war  daß  schönste  wetter  von  der  weit;  aber  iclr hatte  kaum  daß 
kleine  partergen  *  durchgangen,  so  muste  ich  mich  setzen,  meine  arme 
schenckel  konten  nicht  weitter  fort.  Daß  betrübt  mich;  nach  ster- 
ben frag  ich  nicht  viel,  aber  ich  mögte  gern  nicht  gantz  impotent 
vor  meinem  endt  werden.  Aber  man  muß  woll  wollen,  waß  gottes 
will  ist,  liebe  Louise,  undt  es  ist  schon  lange  jähren,  daß  man  in 
deß  königs  balet  gesungen: 

Mais,  heia«!  quand  läge  nous  nous  glace, 

nofl  beau  beau  jours  ne  reviene  jamais. 

# 
1  f  ob  die.         2  d'AUuye.         3  extrait  btptiatere,  Unfsohein.       4  ?  fahr. 
S  d.  h.  parterreheo. 
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Die  zwey  vers  vorherr,  so  mitt  dießen  reimen,  seindt: 

Quand  lhivert  a  glaces  nos  guereto, 
le  printentemp8  revient  prendre  sa  place 
et  ramaine  a  nos  champs  leurs  attrais; 
mais,  helas!  quand  läge  nous  glace, 
nos  beau  jours  ne  revienent  jamais  l. 

Undt  daß  ist  woll  war.  Aber  waß  will  man  thun?  Der  weit  laoff 
ist  so  undt,  wie  unßcre  liebe  s.  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen, 
nnßer  herrgott  wirdt  nichts  neues  vor  unß  machen.  Es  maß  unß 
woll  gehen,  wie  es  denen  gangen,  so  vor  unß  wahren.  In  meinem 
alter,  liebe  Louise,  macht  man  keine  nette  kundtschafften,  also  sehr 
unahngenehm,  seine  gutte  freunde  zu  verliehren;  daß  macht  etwaß 
traweriges  undt  lehrcs  *  im  leben.  Nein,  monsieur  Teray  hatt  mich 
nicht  wegen  der  altcration  über  die  sterbenden  zur  ader  gelaßen; 
daß  ich  hir  aderlaßen  solte,  war  schon  resolvirt,  ehe  ich  von  Paris 
bin.  Ich  weiß  nicht,  ob  mir  die  aderlaß  woll  [bekommen  wird]; 
den  ich  war  so  gesandt ,  alß  ich  nun  bin ,  wie  man  mir  zur  ader 
gelaßen;  aber  schwag  ■  hatt  es  mich  gemacht,  daß  ist  gewiß.  Vor 
dießem  kämmen  mir  meine  krafften  alß  just  umb  3  wochen  wider; 
übermorgen  wirdt  es  just  4  wochen  sein,  daß  ich  zur  ader  gelaßen, 
undt  ich  bin  noch  schwächer,  alß  den  ersten  tag;  bin  also  gar  nicht 
persuadirt,  daß  mir  die  aderlaß  gutt  ist,  undt  habe  all  mein  leben 
geholt,  daß  man  sein  bludt  nach  60  jähren  sparen  soll.  Der  Fran- 
tzoßen  natur  ist  gantz  änderst,  alß  wir  Teütschen,  also  darauff  nicht 
zu  rechnen.  Monsieur  Teray  sieht  es  nun  woll  undt  ob  er  zwar 
nicht  davon  spricht;  den  er  pflegte  mich  nach  deß  königs  todt  zwey 
mahl  des  jahrs  zur  ader  laßen;  seyder  2  jähren  her  lest  er  mir 
nur  im  frühling  zur  ader  undt  nicht  mehr  im  herbst.  Ich  hoffe 
also,  daß,  wo  mir  gott  daß  leben  noch  übers  jähr  verleydt,  daß  man 

1  Diese  atrophe  bildet  den  sohluß  von  Molieres,  von  Lulli  mit  muaik  rer- 
sehener,  nur  unvollständig  erhaltener  »Pastorale  comique«  vom  jähre  1666.  Sie 
lautet  genau  folgendermaßen: 

Quand  l'hiver  a  glaeö  nos  guärets, 

Le  printemps  vient  reprendre  sa  place 

Et  ram&ne  ä  nos  ohamps  leurs  attraits; 
Hais,  helas!  quand  Vage  nous  glaoe, 

Nos  beauz  jours  ne  reviennent  jamais. 
Elisabeth  Charlotte  führt  diese  Strophe  nachher  wider   an    in    dem    briefe    rom 
*  November  1721.         2  d.  h.  leeres.         3  d.  h.  schwach. 
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mitt  der  aderlaß  verschon  neu  wirdt.  Teray  ist  gewifJ  der 
3  docktor  von  F'ranckreich,  aber  er  ist  ein  Frantzoß  undt  kent 
die  pfaltziaebeu  natiiren  nickt  ,  so  den  frautztisenen  in  nichts  glei- 
chen: aber  man  maß  ihn  nur  ge wehren  laßen,  er  wirdt  es  schon 
ahu  mir  lehrnen.  Man  hatt  viel  exempel,  daß,  wen  man  daß  erste 
mahl  von  seinem  leben  ahm  fuß  zur  ader  lest,  daß  leben  salvirt; 
wundert  mich  also  nicht,  daß  außer  alter  landtsman  dadurch  courirt 
norden.  Ich  muß  doch  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  sein  hoher  ver- 
stau dt  ihm  nicht  bleiben  wirdt,  weillen  er  keinen  nie  gehabt.  Meint 
Ihr  den,  liebe  Louise,  daß  ich  mein  Teütsch  so  vergeßeu,  daß  man 
mir  exjdiciren  muß,  waß  die  kerren-kellcr  '  sein?  Habe  ich  den 
deren  nicht  überall  in  der  gantzen  Pfaltz  gesehen,  zu  Manlieim,  zu 
Heydelberg,  anch  gar  zu  clostcr  Neüburg?  Der  war  gar  ein  alter, 
aber  allezeit  gar  lustiger  man,  drih  allezeit  poßen  undt  etlieb  mahl 
kam  es  zimblicb  grob  nerauß.  Ich  kan  nicht  glauben,  liehe  Louise, 
daß  4  wochen  mattigkeit  undt  sebmertzen  in  den  beinen  undt  knien 
etwaß  gutts  bedeütten  kan,  insonderheit  in  meinem  alter;  aber  ich 
maß  woll  gedult  haben  undt  mitt  gedult  erwartten,  naß  drauß  wer- 
lieu  wirdt.  Daß  setzt  mich  viel  weniger  in  sorgen,  alli  waß  meine 
dochter  ahn  ihrem  fuß  bekennen  ahm  knocken;  autV  einem  sehnen 
bri  ihr  eine  dicke  undt  gar  sebmertzb attte  geschwulst  kommen,  die 
istt  auffgangen  undt  viel  materie  herauß  gangen.  Gestern  bekamme 
ii:h  eisen  hrieff  von  ihr,  halt  noch  erschrecklich  gelitten;  es  ist  ihr 
faul  Heisch  in  diu  wundt  .  .  .  Daß  lmtt  man  abschneiden  müßen  undt 
ihr  große  schmertzen  verursachet.  Daß  arme  mensch  lebt  in  einer 
routiiinirücbeii  quäl;  den  es  kan  ihr  ja  nicht  aungeuehm  sein,  daß 
ihr  hoffm  et  Sterin '  lieber  ist,  alß  sie,  undt  man  mehr  eonsideration 
ror  sie  hatt ,  alß  vor  sie  undt  ihre  kinder.  Der  man  von  dießer 
iuaen  ist  der  groste  ertzschelm,  so  in  der  weit  nu  finden,  undt. 
rainirt  den  hertzog  von  Lotteringen  im  grundt,  zieht  alles  zu  sich. 
Meine  dnebter  kernte  e  mit  lieh  woll  ihre  partie  nehmen,  waß  ihres 
iiemi  lieh  ahnging;  aber  sie  hatt  ihre  kinder  hertzlich  lieb  undt 
/u  sehen,  daß  sie  durch  den  wüsten  liannerey,  den  Craoug,  rainirt 
wirdt,  daß  betrübt  sie  undt  dringt  ihr  durch  die  seel.  Sie  jammert 
mich  woll  von  bertzen,  aber  es  ist  ihr  [nicht]  zu  belffen.   Sie  bette 

1    »Ol   hemobiftlich*  ,    d.    h.    kur(llrttli«be  Itellui- in« ister  1   Frau   von 

Cnou.  die  miltrati«  des   lieriugs   Leopold  Karl   von   Lolbriogau, 
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die  Craong  nicht  zur  darae  d'honneur  nehmen  sollen ,  worauff  ein 
groß  deshonneur  erfolgt.  Ich  hatte  es  nicht  gerahten,  sie  hatt  sich 
aber  durch  ihren  herrn  bereden  laßen;  sie  hatt  ihn  hertzlich  lieb 
nndt  glaubt  alles,  waß  er  ihr  sagt.  Ihr  werdet,  liebe  Louisse,  auß 
meinem  schreiben  von  ander  tag  nach  mein  geburdtstag  ersehen 
haben,  wie  ellendt  undt  trawerig  undt  langweillig  ich  meinen  ge- 
burdtstag zugebracht  habe.  Nach  vielles  vergnügen  muß  ich  hir 
nicht  trachten,  würde  mich  sonst  sehr  betrogen  finden,  nur  zufrie- 
den sein,  wen  nichts  unglücklicheres,  noch  betrübtes  kompt  Ich 
wolte  woll  wetten ,  daß  die  commission  von  der  Charge ,  so  man 
meinem  enckel,  den  duc  de  Chartre[s],  geben,  mehr  Verdrießlichkeit, 
alß  freüde  undt  vergnügen,  geben  [wird] ;  den  die  bößen  princen  du  sang 
seindt  gar  zu  eyffersücbtig  uudt  jaloux  drüber ,  werden  keine  ruhe 
haben ,  biß  sie  es  über  einen  kaufen  werffen ,  undt  hundert  chica- 
nerie  drin  machen;  also  wirdt  es  mir  mehr  angsten  undt  Verdruß,  alß 
freüde,  geben;  bin  Euch  aber,  liebe  Louise,  sehr  obligirt,  mir  so 
viel  guts  zu  wünschen.  Wen  Ihr  hettet,  waß  ich  Euch  hergegen 
wünsche,  würdet  Ihr  gewiß  kein  mangel  ahn  gesundtheit  undt  ver- 
gnügen haben.  Unßer  printzes  von  Modene  ist  wider  nach  Modene, 
ihren  herrn  mitt  seinem  herrn  vattern  zu  vergleichen.  Waß  drauß 
werden  kan,  wirdt  die  zeit  lehren.  Aber  ich  habe  schlegte  opinion 
davon,  den  sie  ist  zu  tracassiere,  umb  einen  frieden  zu  machen  kön- 
nen undt  in  allem,  wie  man  hir  sagt,  zu  haut  a  la  main.  Der  alte 
hertzog  ist  hoffartig  undt  quintisch  \  wirdt  nicht  leyden  wollen,  daß 
man  ihm  alß  ein  souverain  undt  regirenden  herrn  waß  vorschreibt. 
Die  printzes  hatt  den  humor,  daß  sie  allezeit  meint,  daß  sie  über 
alles  ist  undt  ihr  alles  cediren  muß;  also  habe  ich  schlegte  opinion 
von  ihrer  negotiation.  Ich  habe  ihr  doch  etlicli  mahl  den  buben  so 
dichte  gebutzt2,  daß  sie  hettc  demütiger  werden  sollen;  aber  der 
hoffart  muttert  sich  bey  ihr.  Doch  muß  ich  die  warheit  sagen,  gegen 
mir  ist  die  niutter  gar  demütig  undt  lebt  woll  mitt  mir8.  Ich  thue  ihr 
auch  allen  gefallen,  so  mir  möglich  ist.    Ich  glaube,   Lenor  stehlt 

sich  nur  ahn,  alß  wen  ihr  bang  vor  geister  were,  umb  mich  lachen 

* 

1   d.  h.  launenhaft,  wunderlich,  eigensinnig.        2  d.  h.  sie  so  tüchtig  tti- 
gescholten,  herunter  gemacht.         3  Dieses  urtheil,  das  Elisabeth  Charlotte  hier   . 
über  ihre  schwiegertoohter,  die  herzogin  von  Orleans,  die  matter  der  erbpriniessin 
von  Modena,  abgibt,  ist  gegenüber  den  früheren  sahlreiohen  höchst  ungünstigen 
Äußerungen  über  dieselbe  frau  sehr  auffallend. 
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sa  machen ;  den  sie  weiß  woll ,  daß  ich  keinen  starcken  glauben 
ahn  gespenster  habe.  Dieb  undt  mörder  seindt  raisonabler  zu  förch- 
ten;  man  hört  von  nichts  anderß,  undt  ob  zwar  schon  160  in  den 
gefangnuß  stecken,  haben  sie  bekendt,  daß  noch  einmalil  so  viel  in 
den  faubourg  St  Anthoine  sein  sollen.  Wo  diebe  wißen,  daß  viel 
lefltte  in  einem  hauß  sein,  da  melten  sie  sich  nicht  ahn,  insonder- 
heit wen  sie  wißen,  daß  man  gewehr  hatt.  Es  seindt  abscheulich 
boße  lefltte  zu  Paris,  auch  gar  gutte,  aber  daß  ist  gewiß,  daß  sie 
ihren  kindern  zu  viel  muhtwillen  zulaßen  undt  sie  übel  erziehen; 
daß  benimbt  den  kindern  die  forcht  undt  liebe  gegen  ihren  eitern. 
Aber  nun  muß  ich  mich  ahnziehen  undt  eine  pausse  mächen ;  dießen 
nachmittag  werde  ich  außschreiben. 

Donnentag,  den  12  Juni,  umb  ein  viertel  auff  2  nachmittag. 
Es  ist  nahe  bey  einer  viertelstundt ,  daß  wir  von  taffei  sein. 
Nun  hoffe  ich ,  ferner  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtworten, 
liebe  Louise,  wo  ich  heütte  morgen  geblieben  war,  nehmblich  ahm 
freüllen  von  Pelnitz.  Die  ist  nicht  mehr  zu  Hannover,  hatt  sich 
nach  ihrem  schlagfloß  nach  Berlin  führen  laßen,  wo  sie  jetzt  ist. 
Alles,  waß  man  von  agathen  hir  hatt,  heist  man  magnifiq,  weillen 
es  rar  undt  thewer  hir  ist.  Op[p]enheim  ist  der  eintzige  ort  von 
der  ganzen  Pfaltz,  so  ich  nie  gesehen;  den  I.  G.  s.  unßer  herr 
vatter  nahmen  mich  nicht  mitt  nach  Op[p]enheim.  Wie  sie  dort 
hinfuhren  undt  die  printzes  palatine  mitt  der  hertzogin  von  Han- 
nover dort  durch  fuhr,  ging  mein  bruder  s.  allein  mitt,  welches 
mich  woll  von  hertzen  betrübte ;  den  außer,  daß  ich  all  mein  leben 
gern  gereist  habe,  zu  dem  hatt  ich  auch  2  curiossitt[et]en,  umb  zu 
wünschen,  mitt  zu  gehen,  erstlich  umb  die  hertzogin  von  Hannover 
zu  sehen,  so  meinen  armen  bruder  s.  hette  heür[a]hten  sollen ;  undt 
waß  mich  noch  gern  nach  Op[p]enheim  hette  gehn  machen ,  war, 
daß  man  mir  alß  gesagt,  daß  Op[p]enheim  auff  den  model  von  Je- 
rusalem gebawet  ist;  daß  hette  ich  gern  sehen  mögen.  Ich  hoffe, 
daß  die  cammer  zu  Heydelberg  sich  gantz  zu  Ewe[r]n  avantage  cori- 
giren  wirdt  undt  Op[p]enheim  so  woll  halten  wirdt.  Grävenbrock 
sagt,  daß  sein  churfttrst  zwar  gantz  wider  woll  ist,  aber  doch  re- 
solvirt,  mitt  dem  jagten1,  so  Ihr  vorbey  habt  fahren  sehen,  nach 
dem  Embser  baadt  zu  reißen,  wo  diß  jähr  gar  viel  teütsche  fürst- 

* 

1  d.  h.  mit  der  jaoht,  mit  dem  schiffe;  auf  dem  Rhein  wollt«  er  reisen. 

10* 
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-  i.'fr  r*is  sollen,  der  raargraff  von  Bareydt,  der  von  Ahnspach, 

--  ^.i-zrif  von  Darmstalt,   der  von  Cassel  undt  der  graff  von 

'L^L.kV     *->■     win*J  eine  £T°ü*  geselschafft  dort  sein.     Hirmitt  ist 

r,...     ::e?  treiben  vom  ü*  May,  110  42,  völlig  beantwortet.    Ich 

-  ,.«...  ■--'":'  aaiT  daß  von  31  May,  no  43.    Da  bringt  man  mir  in 

;  .•».-.'    is  Anblick.  Hebe  Louise,  Ewer  liebes  von  4  Juni,  daß  werde 

L-i    ■■  r  ■ihemivrger.  sparen.    Nun  aber  komme  ich  auff  daß ,    wie 

i«i  vsua  ^sa*:.    r**er  schreiben   hatt   kein  couvert  von  Höhten 

Miuiüc    ■**:-*"  >:c  *H*  beyde  in  einem  paquet  haben  sein  können. 

■i    u.u  ■*:/-  «chi-rt .   daß  man   brietfc  bezahlt,    so  man  von  der 

. .  ^    i,i  t.::    '»ier  die  *u  bezahlen,    so  man  auff  die  post  [gibt], 

s;  ri."-'*-  c:*.i>  neues,  ich  habe  mein  tag  nichts  davon  genört; 

ik.:  -liäi:  ^.I"  «.in  impot '  heißen.    Ich  bin  nicht  so  voller  cere- 

. , ..   *7.::  *>  :>t  auch  die  modo  hir  nicht,  liebe  Louise,  auff  solche 

.    ,.  .■    *;. :  :a  haben:  also  glaubt  nie,  daß  mich  so  Sachen  ver- 

»   ■  v  ■— er. !    NVcn  ich  heütte  keinen  so  großen  brieff  von  Euch, 

•v:     J.JL-V.  ivkowmen  hotte,   würde  ich  in  großen  sorgen  wegen 

.,   -    *j^v:-  *cweiJen  sein.    Mir  kan  daß  leßen  nicht  schaden;  ich 

k       ■•;;:   >1*.    noch  gar  glitte  äugen  undt  habe  noch  nie  keine 

.     oi   iv,:*'.iclis      ^'b   na^>e  ^ucn    heütte  morgen  eine  lange  re- 

,v     ,- 4»:-.t  aderlaß  gethan ,  werde  also  weider*  nietys  mehr 

xviv"      *>  i>t  tiio  print/es  von  Wallis,   so  mir  alle  die  be- 

.x  .     x.«  ■■.;,•';  K:r.b<  gehen.     Ach,  liebe  Louisen,  ich  dancke  Euch, 

;.-%" ■.»'.  •'  Pfingsten  .u  wünschen,  aber  da  ist  nicht  ahn  zu  ge- 

^'■.wk  hebt  nur  die  jungen    undt   nicht  die  alten  person- 

■    ,•:.  !•:::.     K*li    habe  ahn   nichts   mehr  zu  gedencken ,    alß 

xivlvu.    so   \iel  mir   möglich   sein  wirdt.     Ich  versichere 

,'!x  •     wa*  IvMiise,   daß  ich  ahn  weitter  nichts  gedencke.     Hirmitt 

>.*.•■.     »rMlrs  schreiben  auch  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also 

..  '.i-s'ah!  sucht  mehr  überiir.   alß  Kilch  zu  versichern,    daß  ich 

yiy'    \\\s"  ei  \%mi  holt  en  lieb  behalte. 

Klisabeth  Charlotte. 


1237. 

s:  0!»hi.  sainlutag.  den  14  Juni  1721  (N.  100). 
;i.  ■:    ilicjl'.  Iv  Ic-uise,    \ ergangenen   dounei>tag  hah  ich  Kwer 
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liebes  schreiben  vom  4,  uo  44,  zu  recht  entpfangen,  aber  wie  ich 
eben  damahls  ahn  Euch  schriebe,  glaube  ich,  liebe  Louise,  daß  ich 
es  Euch  schon  bericht  habe.  Aber  waß  will  man  tlmnV  Alte  wei- 
ber  müßen  alß  repetiren.  Meine  mattigkeit  vergeht  noch  nicht  undt 
meine  arme  knie  seindt  schmertzhaffter,  alß  nie;  daß  gibt  ein  rei- 
men ungefehr,  ich  bin  doch  woll  gar  kein  poet1.  Allezeit  wen  in* 
aderlaß,  bin  ich  3  gantzer  wochen,  ohne  wider  zu  kräfften  zu  kom- 
men; dießmahl  wehrt  es  noch  langer,  den  es  ist  heütte  just  4  wo- 
chen, daß  man  mir  zur  ader  gelaßen  hatt.  Aber  wie  ich  schon  offt 
gesagt  undt  nach  Pickelharing  repetire ,  wen  er  mutter  Anecken 
agirt,  daß  thut  daß  liebe  alter*.  Es  ist  keine  vexirerey  mehr,  wen 
man  ins  70  jähr  trit;  den  müßen  die  kräfften  woll  abnehmen  undt, 
wie  nnßer[e]  liebe  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen,  unßer  herrgott 
wirdt  nichts  nettes  vor  mich  machen,  muß  woll  den  ordinari  lauff 
folgen ,  biß  meine  stundt  wirdt  gekommen  sein ,  daß  ich  in  jene 
weit  wandern  muß.  Daß  kan  man  Frantzoßen  nicht  auß  dem  kopff 
bringen,  daß  man  nicht  alle  jähr  aderlaßen  muß,  in  welchem  alter 
man  auch  sein  [mag].  Ich  weiß  gar  woll,  daß  es  mir  nicht  gutt; 
aber  thue  ich  es  [nicht],  so  ziehe  ich  mich  eine  große  plage  auff 
den  halß;  gebe  lieber  mein  bludt  her  undt  bleibe  matt.  Den  wozu 
habe  ich  stareke  von  nöhten?  Ein  weniger  zu  spatziren,  ist  keine 
große  sache.  Monsieur  Teray  ist  nicht  gar  vor  viel  remedien,  aber 
man  plagt  ihn  selber  drumb  auß  forcht,  ihre  Chargen  zu  verliehren4. 
Aber  alle  menschen  dencken  nicht  wie  Ihr  undt  ich,  daß  die  stundt 
gezehlt  sein.  Aber  der  mensch  ist  ordinarie  so  hoffartig,  das  er 
meint,  alles  durch  seinen  verstandt  zu  ergründen,  undt  daß  ist  noch 
mehr  in  der  frantzöschen  nation,  alß  andere[n|:  ich  muß  offt  inner- 
lich drüber  lachen.  Ohne  nachzugrüblen ,  wen  unßerc  stundt  sein 
wirdt,  ist  es  keine  große  kunst,  zu  errahten,  daß  man  baldt  fort 
muß,  wen  man  alt  wirdt;  den,  wie  in  einem  psalm  stehet,  unßer 
leben  wehrt  70  jähr  undt  wens  hoch  kompt,  so  seindts  80  jähr5. 
Also  sieht  man  woll,  daß  ahn  kein  lengers  leben  in  dießer  weit  zu 
gedencken  ist;  were  also  woll  ohnnohtig,  sich  viel  drumb  zu  plagen. 
Da  fehle  ich  woll  gar  nicht  ahn,  gott  dem  almachtigen  3  mahl  deß 

tags  leib,   seel   undt  leben  zu  befehlen.    Waß  die  kirschnerin  zu 

• 

1  Vergl.  den  brief  vom  5  April,  oben  t.  69.  2  ?  ioh.  3  Vergl.  die 
biiefe  rom  27  Februar  und  3  Mai,  oben  8.  25.  102.  4  Die  diener  von  Elisa- 
beth Charlotte  plagen  den  arst,  sie  am  leben  su  erhalten.        5  Psalm  00,  10. 
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ihren  kinderu  sagte,  finde  ich  sehr  vernünfftig.  Wen  die  leütte  zu 
Paris  ihren  kindem  solche  lehren  geben  wolten,  würden  nicht  300 
iu  dieben  undt  mordern  geworden  sein,  wie  man  vergangene  woch 
erfahren  hatt.  Ich  muß  gestehen,  ich  habe  unßer  alten  marquise 
dAUuy[e)  verlast  noch  nicht  verdauet;  es  ligt  mir  noch  schwer  auf 
dJm  hertxen;  die  arme  fraw  hatte  mich  gar  lieb.  Man  merekte  in 
ihren  discoursen  ihr  alter  gantz  undt  gar  nicht,  war  allezeit  lustig 
undt  von  gutter  geselschafft.  Lenor  hatt  keinen  humor,  so  lang 
trawerig  iu  sein;  gestern  hatt  sie  sich  kranck  gefreßen  ahn  erbsen 
undt  butteram  mitt  ertberen.  Ich  hatte  sie  gewahrnt,  aber  sie  ist 
so  versohleckt  undt  freßig,  daß  mau  sie  nicht  abhalten  kan.  Ich 
fttrehte,  daß  sie  sich  einmahl  recht  kranck  wirdt  machen;  den  sie 
will  siol«  nicht  wehren  laßen  undt  will  nicht  begreifen,  daß  sie  schon 
ftber  70  jähr  ist,  also  der  magen  die  hitze  nipht  mehr  hatt ,  so  er 
in  der  jugendt  gehabt.  Ich  will  nichts  mehr  von  der  armen  kleinen 
lüvntel  sagen ,  hatt  mich  sehr  gejammert.  Ich  laße  sie  in  ihrer 
ewigen  ruhe  undt  hoffe,  daß  sie  woll  sein  wirdt,  weillen  sie  woll 
gelebt  hatt  undt  ein  ehrliches  mensch  geweßen.  Unßer  printz  von 
ließen  i»t  von  seinem  tripsdrill  courirt,  sieht  nun  wider  gantz  woll 
auß.  Kr  reussirt  woll  hir ;  alle  letttte  finden,  daß  er  verstandt  hatt  undt 
politewo  undt  woll  zu  leben  weiß.  Daß  er  gallant  ist  undt  damen  gern 
nieht»  damitt  wirdt  er  sich  in  dießem  landt  kein  boßen  raff  machen,  undt 
wen  Ktlclt  jomandt  so  reden  hörte,  wie  Ihr  da  sagt,  daß  Ihr  forcht, 
daß  er  eine  \orbottene  liebe  mag  im  kopff  haben,  würde  man  sehr 
lucheu  oder  meinen ,  daß  Ihr  ihn  soub^onirt ,  die  buben  zu  lieben. 
Weiber  /u  lieben,  sie  mögen  geheüraht  sein  oder  nicht,  wirdt  in 
H<u\U  Kranck reich  vor  keine  verbottene  liebe  gehalten.  Die  eintzige 
unetntg|keit|  zwischen  [den]  zwey  herrn  brüder  undt  landtgraffen 
t*l  nicht«  änderst ,  alß  daß  der  von  Cassel  dem  von  Philipsthal 
nicht  gonung  *u  leben  gibt,  worauff  die  von  Philipsthal  gar  rai- 
kotmbel  Hagen«  daß  sie  sich  nicht  beklagen  würden,  wen  es  zu  deß 
Undtgruflon  uudt  seiner  herrn  söhn  bestem  ahngelegt  würde,  allein 
daß  im*"  s0  v*°l  ohnnohtigo  despence  thut,  es  also  beßer  ahn  sei- 
nen herrn  bruder  ahngelegt  were ,  undt  hirin  finde  ich ,  daß  sie 
weht  haben.  Kr  hatt  auch  dießes  printzen  jüngsten  herrn  bruder 
|te%\  Hieb ;  den  lest  er  lange  zeit  alß  capten *  dinnen ,   ohne  ihn  zu 

* 
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befördern.    Aber  uun  muß  ich  mich  ahnziehen ,   es  hat  schon  halb 
11  geschlagen;  dießen  nachmittag  werde  ich  außschreiben. 

Sambstag  umb  2  uhr  nachmittags. 

Es  ist  eine  gutte  stundt,   daß  wir  von  taffei  sein  undt  umb  3 
werde  ich  nach  Madrit ,   maß  mich  also   eyllen ,   den  ich  bin  ge- 
betten,  nach  dem  closter  von  Longchamps  zu  fähren1,  den  ich  alle 
jähr  eine  vissitte  dort  gebe.    Daß  erste   mahl ,   alß  ich  zu  ihnen 
ging,  wolten  sie  mir  chocolatte,  th£  undt  caffö  geben.    Ich  nehme 
mein  leben  keins  von  dießen  dreyen  gedrencken,   schocolatte  thut 
mir   wehe  im   magen,  th£  findt  ich,   alß  wen  man  mist  undt  he'ü 
eße,   undt  caffe  findt  ich  ahn  allerärgsten,   ist  bitter  nndt  wie  ein 
stinckender  abtem,  mögte  gleich  speyen,  findt  nichts  eckelhafftiger. 
Die  armen  nonen  wahren  gantz  decontenancirt,   meinten,   ich  ver- 
schmähe sie,  ich  rieffe  aber  meine  leütte  zu  zeugen,    daß  ich  mein 
leben  nichts  von  denen  3  stücken  nehme ;  aber  umb  sie  zu  conten- 
tiren,  fraß  ich  viel  von  ihrem  martzeban,  welches  sie  überauß  gutt 
machen.   Scandal  zu  geben,  deucht  nie  nichts,  liebe  Louise !   Weillen 
er  ja  in  der  capelle  hatte  sein  wollen,  konte  *  er  im  abnfang  knien 
können;  in  kirchen  zu  betten  hatt  nicht  übels  ahn  sich.    Aber  ich 
maß  schlaffen.  Da  werde  ich  wider  wacker,  habe  ein  kurtz  schlaff- 
gen  gethan ,   mögte  noch  woll  lenger   schlaffen.    Aber  da  komen 
meine  kutschen,  ich  muß  fort. 

Sambstag  umb  ein  viertel  auff  8  abendte. 

Da   komme   ich  eben   von  Madrit  undt  von  Longchamps.    Ich 
ha  nie  in  dießem  feit  fahren,  ohne  ahn  Lissander  undt  Caliste  *  zu 


1  ?  fahren.       2  ?  hätte.       3  Vergl.  band  III,  s.  372.  397.    G.  Brunet  II, 
••  244,  an  merkung  2:     »Histoire  des  Amours  de  Lysandre  et  de  Caliste«,  par 
^•nry  Daudi guier.     Ce  roman  avait  vu  le  jour  sans  nom  d'auteur,  ä  Paris,  on 
^665,  tons  le  titre  d'>  Histoire  tragi-oomique  de  notre  temps«,  et  il  obtint  dans 
^  eoturs  da  dix-septidme  sieole  l'honneur    de    r&mpressions    nombreuses.     II   en 
*^iste  des  editions  elieririennes    qui   oot   de   la  valeur.«     Dieser    roman  wurde 
"*"*»  Philipp  von  Zesen,  geboren  8  October  1610,  gestorben  13  November  1689, 
*^s    Deutsehe    Übertragen    als    »Liebesbesohreibang    Lysanders    und    Kalisten.« 
^sasterdam,  L.  Elsevier,  1644.  12  und  wider  1650.  12.     Vergl.  Karl  Gödeke, 
Grundriß    rar    gesebiohte    der   dentsoben    diohtung  1.     Hannover  1859.    s.  457. 
458.     Friedrieh  Adolf  Ebert,  Allgemeines  bibliographisches  lexikon.     II.     Leip- 
zig 1830.  4.  sp.  1115.    Bine  holländisehe  Übersetzung  des  romans  von  Lysander 
*i4  Kaiist  erschien  unter  dem  titel:     »Historie    van  Lysander   en  Caliste   door 
Daadiguier  en  nü  in  Nederduyts  vertaelt  door  J.  Heermann.«    Amsterdam  1  668. 
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gedenckcn.  Habt  Ihr,  liebe  Louise,  dießen  roraan  nie  geleßen? 
Er  ist  in  Teütsch  undt  Frantzösch.  Waß  es  mich  hatt  leßen  ma- 
chen, ist  eine  schönne  historie  von  einem  gespenst,  so  drinen  ist, 
undt  die  liebe  ich  sehr;  daß  habe  ich  Euch  auch  schon  einmahl 
gesagt.  Seyder  ich  wieder  kommen  bin,  ist  mein  vetter,  printz  Carl 
von  Heßen-Philipsthal,  zu  mir  .  . .  Der  weiß  schonne  historien  von 
gespenster.  Er  hatt  selber  die  königin  in  Denemarck,  seine  tante, 
gesehen  den  tag,  alß  sie  gestorben  ist.  Viel  letttte  excussiren  sich, 
interessirt  zu  sein,  undt  in  kurtzer  zeit  hernach  fallen  sie  mitt  der 
thür  zur  stubon  hinein ;  so  habens  Ewere  leütte  auch  gemacht.  Mein 
gott,  wie  endert  alles  in  Teutschland^  daß  man  nun  cammer-medger 
cammern-jungfern  heist!  Wen  man  in  jetzigen  zeitten  trewe  leütte 
tindt,  solle  man  sie  woll  estimiren,  den  sie  seindt  rar.  Ich  wüste 
nicht,  daß  der  graff  von  Waldeck  zum  fürsten  gemacht  ist  worden ; 
wio  er  hir  war,  hieß  man  ihn  nur  graff.  Er  ist  unßer[e]s  pfaltz- 
graffen  von  Birckenfelt  seh  wager,  hatt  die  jüngste  pfaltzgreffin  ge- 
heüraht.  Printzes  Carolline  hatt  zwey  wunderliche  kranckheitten 
nach  einander  gehabt,  daß  scharlach-fieber  undt  hernach  daß  hirsch- 
tiober.  Vorher  hatte  ich  mein  tag  nichts  davon  gehört;  sie  ist  aber, 
gott  lob,  außer  aller  gefahr.  Ich  bin  froh,  daß  unßer  printz  von 
Sultzbach  nicht  heßlich  geworden  ist.  Wehret  Ihr  noch  zu  Franck- 
fort,  würde  ich  Euch  bitten,  ihm  doch  mein  compliment  zu  machen ; 
or  ist  ein  gutter  bub,  ich  hab  ihn  lieb.  Ich  habe  vorgestern  brieff 
von  der  printzes  von  Wallis  bekommen ,  die  sagt  mir  kein  wordt 
von  Ewern  englischen  kindern.  Were  ihnen  waß  widerfahren,  wür- 
den l.  L.  es  mir  gleich  geschrieben  haben;  alßo  seydt  in  keinen 
Morgen,  liebe  Louise!  Waß  Ihr  da  sagt,  liebe  Louise,  ist  woll  war, 
W\\  habe  os  gar  offt  remarquirt,  daß  offt,  waß  man  ahm  meisten  forcht, 

woll  omlet  undt ,  waß  man  ahm  meisten  wünscht ,    übel  außschlegt. 

* 

l'J,  Vtul  d'Audiguier,  seigneur  de  La  Minor,  geboren  am  1565,  ward«  in 
frlge  eine*  Streites  im  spiel  su  Pari*  im  jähre  1624  ermordet.  Man  hat  tob 
Ihm  außer  der  Ton  Bayle  gerühmten  schritt  »Le  vrai  et  aneien  usage  des  daels«, 
16  17,  mehrere  romane,  gediente,  Überfettungen  der  norellen  des  Cervantes,  Parii 
tntH,  von  desselben  diohtert  roman  »Los  trabajos  de  Pertiles  y  Sigismunda«  and 
«im  des  Vtoente  Kepinol  »Relaeion  de  la  vida  y  a Ventura*  del  esendero  Maroos 
de  Ohregon«,  Jene  Überfettung  der  novellen  des  Cervantes  sahlte  die  fran- 
•Ostseh«»  ahademle  im  jähre  1638  iu  den  am  besten  fransttsisoh  geschriebenen 
werken,  Ober  Vital  d'Audiguier  vergleiche  man  Goujet,  Bibliotheque  fran- 
XIV. 
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Gott  gebe  Euch,  waß  Ewer  hertz  begebert  undt  viel  rube  undt  ver- 
gnügen! Ach,  liebe  Louise,  spart  doch  Ewere  complimenten  vor 
jemandts  änderst  alß  vor  mich !  Den  Ihr  wist  ja  gar  woll,*  daß  Ewere 
Hebe  schreiben  mir  gar  keine  ungedult  geben,  sondern  daß  sie  mir 
gar  lieb  sein,  ich  sie  mitt  last  leße.  Habe  doch  lachen  maßen,  daß 
Ihr  sagt ,  liebe  Louise ,  daß  landtgraff  Max  von  Heßen  seine  ge- 
mahlin  schönne  haar  auff  dem  kopff  hatt;  wehren  sie  nicht  auff 
dem  kopff,  würdet  Ihr  sie  gewiß  nicht  zu  sehen  bekommen  haben. 
Daß  sie  nach  dem  heüraht  ernsthafter  geworden,  wundert  mich  gar 
nicht;  der  h.  ehestandt  hatt  daß,  er  macht  serieux,  undt  die  hauß- 
sorgen  seindt  warlich  keine  bagatellen.  Hirmitt  ist  Ewer  liebes 
schreiben  gar  ordentlich  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig, 
alß  Euch,  liebe  Louise,  zu  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1238. 

St  Clou  den  19  Juni  1721  (N.  1). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  schreiben  vom  7  Juni  erfreuet  worden  undt  vorgestern  habe 
ich  die  4  schachteln  mitt  dem  Nurenberger  pflaster  undt  alle  zeit- 
tungen  entpfangen,  aber  es  war  kein  zetteigen  dabey,  waß  es  kost. 
Daß  mögte  ich  doch  gern  wißen ,  wolte  woll  mittel,  finden ,  Euch 
zu  bezahlen.  Ich  wolte  gern  noch  ein  halb  dutzendt  schachteln 
haben,  den  man  plagt  mich  gar  zu  sehr  drumb;  mitt  den  überigen 
schachteln  bitte  ich,  liebe  Louisse,  schickt  mir  den  zettel !  Ich  habe 
gestern  zu  Paris  2  brieff  auff  einmahl  von  unßer  lieben  printzes 
entpfangen;  die  schreibt  mir  vom  12/1  dießes  monts,  daß  myledy 
Marie  von  Degenfeit  von  ihr  abschiedt  genohmen  undt  hette  daß 
hertz  sehr  schwer  gehabt  undt  die  threnen  in  den  äugen.  Daß  kan 
ich  leicht  begreiffen;  den  nichts  in  der  weit  ist  sebmertzlicher,  alß 
sein  vatterlandt  zu  verlaßen  undt  seine  verwanten  undt  freündt, 
umb  in  ein  gantz  fremhtes  landt  zu  ziehen,  da  man  die  sprach  nicht 
von  kendt;  sie  jammert  mich  also  von  hertzen.  Ich  erfreue  mich 
aber  mitt  Euch,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  Ewere  kinder  baldt  bey  Euch 
haben  werdet.  Gott  verleyc,  daß  es  zur  glücklichen  stundt  gerahten 
möge  undt  Ihr  viel  vergnügen  ahn  innen   erleben  möget   undt    nie 
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kein  chagrin!  wünsche  ihnen  auch  eine  glücklich  überfahrt  über  die 
see.  Nachdem  ich  alle  meine  gutte  wünsche  verricht,  komme  ich 
wieder  ahn  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  weiß  nicht ,  waß  vor  last 
monsieur  de  Torcy  nimbt,  die  posten  so  übel  zu  regliren;  den  der 
abbo  da  Bois  hatt  mir  sagen  laßen ,  daß  er  gar  nichts  mitt  den 
posten  xu  thun  hatt,  daß  es  allein  der  marquis  de  Torcy  hatt.  Daß 
ist  aber  stinckende  eyer  nndt  faulle  butter,  den  einer  deucht l  eben 
«o  viel  alß  [der]  ander,  wehren  beyde  beßer  ahn  dem  galgen,  alß 
ahn  dießem  hoff,  den  sie  deügen  *  den  teüffel  nicht  undt  [sind]  fal- 
achor,  alß  wie  galgenholtz,  wie  Lcnor  alß  pflegt  zu  sagen.  Wen  er 
die  euriositet  hatt,  dießen  brieff  za  leßen,  wirdt  er  sein  lob  drinen 
linden,  wie  daß  teü[t]sche  schprichwordt  sagt: 

Der  lausterer  3  ahn  der  wandt 
Der  hört  sein  eygen  schandt. 

Von  moinem  trawerigen  gebartstag  will  ich  nichts  mehr  sagen ;  es 
Noindt  lange  jähren,  daß  ich  sie  trawerig  ahngefangen  undt  noch 
traweriger  geendet  habe.  Aber  waß  will  man  thun?  Man  muß  sich 
nur  in  den  willen  gottes  ergeben  undt  ihn  ge\vehr[e]n  laßen;  er  wirdts 
woll  machen.  Den  geht  es  nnß  übel,  haben  wirs  woll  verdint;  geht 
es  unß  woll,  ist  es  lantter  gnaden,  worüber  wir  nicht  genung  dan- 
oken  können.  Unßere  großhertzogin  ist,  gott  lob,  wider  viel  beßer 
undt  auß  dem  bett;  ich  furcht  aber  dießen  herbst  undt  wen  die 
hiatter  von  den  bäumen  fallen  werden.  Den  die  gutte  großhertzogin 
int  schon  75  jähr  alt,  daß  seindt  keine  bagatellen  nndt  eine  schlime 
kranckheit ,  umb  lang  zu  leben.  Wie  ich  gar  ordendtlich  auff  alle 
Kworo  liebe  schreiben  geantwortet  habe,  liebe  Louise,  so  werdet 
Ihr  sehen ,  welche  ich  von  Geissenheim  bekommen  habe.  Es  ist 
mir  recht  leydt  daß  Ewere  brieff ,  so  ich  Euch  schicke ,  Euch  so 
viel  kosten.  Wehre  es  nicht  möglich ,  ein  mittel  drin  zu  finden? 
Don  ich  bilde  mir  ein,  daß  ein  schelmstück  dahinder  steckt.  Meine 
amitie  werdt  Ihr  mehr  in  meine  schreiben  finden,  alß  schönne  undt 
hoho  gedancken;  den  dießos  letzte  biu  ich  leyder  nicht  capable, 
ubor  woll  von  einer  beständigen  undt  wahrer4  freündtschafft  Aber 
moino  freündtschafft  ist  Euch  leyder  zu  nichts  nutz,  liebe  Louise! 
loh  schicke  Euch  hirbey  ein  kupfferstück,  so  unßere  abtißin  sein 
hoIIo,  aber  ob  man  sie  woll  drin  kendt.  so  ist  es  doch  kein[e]  per- 

I  4«  fc.  Uugl.         Üh,  tM|w.         Sih.  Uuohtr.         4  ?  wahren. 
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fecte  gleichnuß ;  man  hatt  ihr  die  äugen  zu  groß  gemacht  tmdt  daß 
gcsicht  zu  dick  undt  zu  alt.  Daß  contrefait  ist  schonner,  alß  sie, 
aber  ich  finde  mein  enckel  ahngenehmer  undt  jünger;  habe  gedacht, 
daß  Ihr  vielleicht  curiositet  haben  mogtet,  sie  zu  sehen.  Daß  unter 
gesiebt  undt  der  mundt  seindt  gar  gleich.  Ich  glaube,  daß  Ihr,  wie 
ich,  finden  werdet,  daß  es  großer  schadt  ist,  daß  sie  eine  none 
worden.  Ihr  würdet  es  noch  mehr  finden,  wen  Ihr  sie  kenen 
tollet.  Daß  ist  ja  nicht  rühmens  wehrdt,  daß  ich  leütte  von  der 
qoalite,  wie  Ewer  niepsen  undt  neveu  sein,  andtwordte,  wen  sie 
mir  schreiben.  Ich  werde  alles  thun,  waß  monsieur  le  Phevre  be- 
gehren wirdt  in  der  coubertischen  sach *.  Ewer  neveux  de  Hol- 
dernesse  solte  von  lufft  endern.  Da  schlegt  es  10,  ich  muß  schlie- 
ßen; ein  ander  mahl  ein  mehrers,  aber  nun  versichere  ich  nur,  daß 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1239. 

St  Clou  den  21  Juni  1721  (N.  2). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  woll  gethan,  noch  einen  bogen 
von  Ewern  lieben  schreiben  vom  7  dießes  monts,  no  45,  zu  sparen, 
sonsten  were  mein  brieff  lieütte  gar  klein;  den  seyder  mitwogen 
habe  ich  nichts  von  Euch  entpfangen,  liebe  Louise!  Ich  wienje  erst 
morgen  etwaß  von  Euch  entpfangen,  den  ordinari  bekomme  ich 
Ewere  liebe  schreiben  deß  sontags  undt  mitwogen.  Wir  haben  nun 
gantz  undt  gar  nichts  neues  hir,  den  daß  der  könig  ins  Luxejm]- 
b[o]urg  die  procession  von  st  Sulpice  gesehen,  daß  er  abendts  ins 
salnt  au[x]  Chartreux  ist ,  wo  800  personnen  hin  sein ,  umb  daß 
dotier  zu  sehen  . . .  Den  wen  der  könig  in  dieß  clost[er]  geht, 
seindt  alle  thfiren  offen,  mäner  undt  weiber,  alles  kan  [hinein 
geben] ,  aber  sonsten  könen  keine  weibs-leütte  nein ,  alß  raitt  der 
konigin;  wir  enfants  de  France  können  nicht  nein  ohne  brevet  vom 
papet.  Aber  ich  liebe  die  clöster  nicht,  habe  also  keines  fordern 
wollen.    Wer  ein  mahl  ein  Cartensser  closter  sieht,  ist  e^  alß  wen 

hundert  sehe  undt  bey  Viller  Cotterey  f,  wo  eine  *  Carteüsser 


1  in  der  Angelegenheit   des  rerkanfes   der  tohombergisohen  beiitiang  Cou- 
2  Viltan-CotereU.     VergL  band  III,  s.  231.  232.         3  ?  ein. 
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closter  ist,  wo  ick  so  offt  hinein  kan,  alß  ich  will,  weillen  die  dao 
undt  duchessen  d'Orleans  es  gestifft  haben,  also  heist  man  unß  les 
bienfaitrice[s].  Man  batt  mich  aber,  nicht  in  dem  closter  zu  schlaf- 
fen, ob  ich  es  zwar  thun  könte;  daß  machte  mich  hertzlich  lachen, 
versprach  es  ihnen  gar  hoch.  Allemahl  wen  wir  zu  ihnen  gehen, 
müßen  sie  unß  zu  eßen  geben,  aber  lautter  fisch,  die  sie  beßer  zu- 
richten, alß  unßere  koch,  insonderheit  kleine  pastetger,  so  ex[c]ellent 
bey  ihnen  sein;  man  solte  schwehren,  es  were  fleisch.  Sie  wohnen 
in  der  mitten  von  einem  großen  waldt,  der  ort  heist  Bour[g]- Fon- 
taine. Also  könt  Ihr  woll  gedencken,  daß  ich  keine  curiositet  habe 
haben  können,  dem  könig  in  dem  Carteüsser  closter  von  Paris  zu 
folgen.  Zu  dem  so  werde  ich  den  könig  in  langer  zeit  nicht  sehen, 
den  alles  ist  hir  voller  rüdtlcn  undt  kinder-blattern.  Solte  der  kö- 
nig dießc  wüste  kranckheit  bekommen,  würde  man  sagen,  ich  hette 
es  ihm  gebracht,  undt  er  kan  es  gar  leicht  bekommen,  den  Paris 
ist  eben  so  voll  davon  alß  St  Clou;  drumb  will  ich  nicht  zum  kö- 
nig, dieße  böße  seüche  hette  den  aufgehört.  Wir  haben  die  rött- 
lon  im  hauß  hir  gehabt,  zwey  mägt  haben  es  bekommen.  Ob  man 
sio  zwar  auß  dem  hauß  gethan  undt  ins  dorff  geschickt ,  ist  doch 
die  boße  lufft  da ;  drumb  gehe  ich  nicht  zum  könig.  Es  ist  auch 
ein  doli  wetter  überall,  regnet  alle  tage  undt  ist  so  kalt,  daß  ich  dießeu 
morgen  habe  feüer  machen  laßen.  Solchen  kalten  Juni  ohne  frost 
habe  ich  noch  nicht  erlebt;  ich  sage  ohne  frost,  den  vor  24  jähren, 
du  auch  so  ein  erschrecklich  warmer  Aprill  geweßen,  kam  im  Mayen 
ein  donnerwetter,  daß  brachte  eine  solche  kalte,  daß  umb  St  Jo- 
hanos  alle  '  ein  stareker  frost  käme,  daß  alle  weingartten  verfroh- 
run.  Die  arme  bauern  jamerten  mich  von  hertzen;  wie  ich  mitt 
dorn  könig  s.  auff  die  jagt  fuhr,  kämmen  die  weingärtner,  weinten 
bitterlich  undt  brachten  dem  könig  die  verfrorne  reben ;  es  war 
rocht  jammerlich  zu  sehen.  Weillen  ich  heütte  nichts  nettes  weiß, 
ho  will  ich  Euch  doch  eine  alte  begebenheit  verzehlen,  so  mir 
widerfahren,  alß  ich  daß  erste  mahl  zu  Bour[g]-Fontaine  war.  Ich 
war  duinahlon  noch  jung  undt  nur  23  jähr  alt,  alßo  noch  zimblich 
oMtourdio.  Ks  geschieht  dießen  armen  mönchen ,  daß  sie  gantz 
iinriHch  werden,  weillen  sie  nie  reden  dörffen.  Ich  lieff  mitt  der 
urition  Theobon  •  ins  closter  herumb,   fandt  eine  thür,  worinen  der 

I    T  Johanne«   «in  2    G.  Brunei  II ,    s.  328 ,    anmerkung  3 :     »Füle 
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schlüßel  stack.  Ich  machte  die  thür  auf,  ging  in  die  zelle  hinein, 
da  kam  ein  mönch ,  der  sähe  auß  wie  ein  gespenst ,  hatte  nichts, 
alß  die  hautt,  über  die  bein,  war  gelb  wie  eine  quitte,  ein  großer 
mensch;  der  warff  sich  auff  den  botten1,  hatt  graße  äugen,  bleiche 
lefftzen;  er  erdapte  meine  beyde  fuße,  hilt  sie  so  fest,  daß  ich  kei- 
nen schritt  gehn  konte.  Ich  förchte  nichts  mehr  in  der  weit,  alß 
naren,  konte*  leicht  daher  nrtheillen,  wie  ich  erschrocken  bin.  Ich 
nahm  doch  eine  resolution  undt  sagte  zum  nähren*:  >Leves4-vous ! 
je  vous  l'ordonne«,  mitt  ein[e]r  resolutten  stim,  den  ich  dachte,  daß 
die  leütte  gewohnt  sein,  zu  gehorchen.  Ich  war  in  jagts-kleyder 
undt  zu  pferdt  hingeritten,  er  sähe  mich  also  vor  ein  mans-raensch 
ahn.  Theobon  war  nauß  geloffen ,'  sagte ,  es  were  geweß[en] ,  unlb 
mir  hülff  zu  suchen,  aber  ich  glaube ,  daß  es  viel  mehr  war ,  daß 
sie  auß  forcht  weg  geloffen  war,  den  der  kerl  sähe  gar  zu  kraß. 
So  baldt  meine  füß  wider  loß  wahren,  lieff  ich  geschwindt  davon, 
den  damahlen  konte  ich  noch  braff  lauffen,  muste  doch  selber  über 
meine  avanture  lachen.  Jahr  hernach  reisten  wir  wider  nach  Vil- 
le[r]s-Cottcres.  Man  sagte  mir  morgendts,  daß  der  procureur  von 
der  Chartreusse  mir  gern  auffwartten  wolte  undt  daß  ordinarie  com- 
pliment  von  ihrem  closter  machon ;  sie  bringen  auch  •  pressenten, 
kleine  schirm  undt  beßem.  Ich  war  ahngethan,  sagt,  man  solte  ihn 
kommen  laßen;  wie  er  in  die  cammer  tratt,  kente  ich  ihn  gleich, 
ob  er  zwar  fetter  worden  war,  hatte  aber  keine  dolle  äugen  mehr, 
sähe  vernünfftig  auß,  würde  feüer-roht,  wie  ich  ihn  mitt  bestürtzung 
[ansah].  Nachdem  er  mir  sein  compliment  gemacht ,  fing  er  ahn, 
zu  lachen  undt  sagte:  »J'ay  peur  que  V.  A.  R.  me  trouvera  bieu 
effronte  d'oser  reparoistre  devant  Elle  apres  Torible  5  estat,  oü  Elle 
m'a  veüe*  et  oü  je  Luy  ay  fait  grand'  peur;  mais  il  est  de  ma 
Charge  de  venir  et  cette  mortification  m'est  bien  deüe  T,  pourveüe  * 
que  je  ne  fasse  pas  encorc  peur  a  Madame.«  Ich  andtwortete: 
»Non,  mon  pere,  quand  vous  me  parleres9  aussi  raison [n]ablement 
que  vous  faittes  pressentement,  je  ne  poures 10  avoir  peur  de  vous ; 

tfhonntar  de  Madame;  eile  fat  depais  oomtesse  de  Beuvron;  voir  Salnt-Simon, 
t.  XU,  p.  99.«  Von  ihr  war  schon  oft  die  rede  in  den  bänden  I.  II.  III  und 
V,  wo  man  die  register  unter  Theobon  und  Beuvron  vergleichen  möge. 

1  d.h.  boden.  2  ?  Ihr  könnet.  3  d.  h.  narren.  4  d.  h.  Lo- 

ra*. 5    rhorrible.  6    vu.  7    due.  8   pourvu.  9    parieret. 

Jt  poorrai. 
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mais  il  est  vray  que  je  vous  ay  veüe *  bien  malade.«  Er  lachte 
undt  sagte:  »Madame  a  trop  de  bontö  de  voulloir  m'espargner  la 
honte  d'avoir  para  si  fol  devant  Ces*  yeax.«  Jch  sagte:  »Qu'et  ce 
qai  vous  a  guerie?8«  Er  sagte:  »La  charitä  de  nostre  supörieur, 
qui,  voyant  que  j'estois  devenu  fol  manque  de  sociätö,  m'a  permiß 
de  m'entretenir  avec  le  monde,  et,  petit  a  petit,  voyant  que  cela 
faissoit  un  bon  effect  sur  mon  esprit,  m'a  charges4  des  aflfaire[s] 
de  la  maison ,  oü  il  a  fal[l]u  parier  tout *  les  jours  a  du  monde. 
Cela,  par  la  grace  de  Dieu,  tout  indigne  que  je  suis,  m'a  rendu  le 
peu  d'esprit  que  j'avois.  Au  Heu  donc  de  cacher  le  raalbeur  que 
j'avois  eüe • ,  je  dois  le  publier  partout  pour  rendre  grace  a  Dieu 
de  m'avoii'  remis  dans  mon  bon  sens.«  Ich  fundt  den  man  so  ver- 
nünftig, daß  ich  lang  mitt  ihm  sprach ;  er  hatte  viel  verstandt  undt 
kan  ich  nicht  begreifen,  wo  der  verstandt  sich  muß  versteckt  haben; 
den  ich  habe  den  menschen  gantz  närisch  gesehen.  Ich  fragte  ihn, 
warum  er  meine  fuße  gehalten  bette;  da  sagte  er  mir,  seine  nare- 
dey  seye  geweßen,  daß  er  sich  eingebildt,  er  wehre  in  ein  frembt 
königreich;  also  wie  er  mich  gesehen,  hette  er  gemeint,  ich  were 
sein  neuer  könig,  hette  sich  dero wegen  zu  meinen  fußen  geworfen, 
aber  geschwindt  aufgestanden,  wie  ichs  ihm  befohlen  hette ;  lachte 
selber  über  seine  thorheit,  gestundt  doch  mitt  mir,  daß  sein  ordre 
zu  streng  wehre.  Er  wolte  nichts  drauf  sagen ,  zöge  die  axellen f 
undt  schlug  die  äugen  nieder,  aber  man  sähe  doch  woll,  daß  er 
meiner  ineinung  war.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe ; 
nach  dem  eßen  werde  ich  follcndts  außschreiben. 

Sambttag  umb  halb  2  nachmittag!. 
Icii  bin  heütte  ein  wenig  sp&tter  ahn  taffei  kommen,  alß  ordinari; 
den  man  hatt  mir ,  wie  ich  ahn  taffei  gehn  wollen ,  ein  heürahts- 
contract  zu  unterschreiben  [gegeben]  von  einem  monsieur  de  Ta- 
van[n]e[8].  Aber  ich  habe  jetzt  so  eine  große  lust,  zu  schlaffen. 
Das  ist  eine  gewohnheit,  so  ich  schon  30  jähr  ahn  mir  habe ;  es  ist 
aber  nichts  gefahrliches,  den  ich  schlaffe  nicht  lang,  nur  eine  halbe 
stundt  oder  V*  stundt  aufs  högst.  Da  ist  mein  schlaff  auß  undt  es 
ist  noch  nicht  halb  3,  also  segt  Ihr  woll,   liebe  Louise,  daß  mein 


Iva.       2  ?  S«s.       3  Qai  oat-oe  qai  vous  a  gnlri  ?       4  ehargä.       b  ?  toos. 
6  «u.         7  d.  h.  achseln. 
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schlaff  oicbt  lang  gewehrt  hatt ,  wie  ichs  Euch  vorher  gesagt  habe. 
Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben [antworte].  Aber  da  kommen  meine  kutschen ;  wen  ich  wider 
ron  Madrit  werde  kommen  sein,  werde  ich  andtworten. 

Sambatag  nmb  halb  8  abendta. 
Es  ist  anderthalb  stondt,  daß  ich  wieder  von  Madrit  gangen; 
man  hatt  eben  daß  abendt-gebett  ahngefangen,  bin  nein.  Wie  ich 
herauß  kommen,  ist  der  duc  de  Lauznn  herrein  kommen  mitt  seiner 
gemahlin  [and]  geschwey,  die  duchcsse  de  Lorge[s],  nndt  ihrem  neuveu, 
der  jetzigen  dachesse  de  Lorge[s]  stieff-sohn ;  die  haben  mich  biß 
jetzt  aufgehalten.  Man  hatt  mir  viel  brieff  von  Paris  gebracht, 
anter  andern  paqaetten  eines  von  Euch,  liebe  Louise,  vom  11  Juni, 
no  46;  aber  daß  werde  ich. vor  biß  zukünftigen  donnerstag  oder 
vielmehr  mittwog  sparen,  den  biß  donnerstag  werde  ich  eine  kleine 
reiße  nach  Chelle[s]  thun  mitt  mein  enckellin,  der  abtißin,  der[e]n 
contrefait  ich  Euch  vorgestern  geschickt  habe.  Es  ist  von  hir  ein 
wenig  weytter,  alß  Manheim  von  Heydelberg;  ich  muß  durch  gantz 
Paris  undt  vor  die  Place-Royale  vorbey  fahren.  [Da]  werde  ich 
unßer  großhertzogin  auch  eine  vissitte  geben,  werde  spat  wider  her- 
kommen, eßen  undt  gleich  nach  bett;  werde  Euch  also  ohnmöglich 
den  tag  schreiben  können,  aber  biß  mitwogen  hoffe  ich  gar  ortendt- 
lich  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwortten.  Aber  nun  komme 
ich  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben ,  wo  ich  letztmal)  1  geblieben 
war.  Wen  die  zehrung  sich  in  die  geschlegten1  setzt,  ist  es  gar 
gefthrlich ;  aber  man  meint  eher,  daß  die  gräffin  Degenfeit  es  hatt, 
alß  ihr  Schwager.  Daß  macht  mich  förchten,  daß  die  überfahrt 
aber  die  sehe  *  ihr  nicht  woll  bekommen  wirdt,  wolte,  daß  sie  schon 
bey  Euch  were.  Wen  man  sich  heüraht,  muß  woll  eines  von  bey- 
den  ahm  ersten  sterben,  undt  wer  daran  gedencken  wolte,  würde 
sich  sein  leben  nicht  heürahten.  Man  sagt  auff  dem  frantzöschen 
sprich word t:  »Un  pot  velles  dure  le  plus*;«  so  wirdt  es  vielleicht 
Ewerm  neveu  de  Holdernesse  auch  gehen.    Monsieur  le  Fevre  sagt 

so  woll ,   alß  L  L.  die  printzes  von  Wallis ,   daß  man  keinen  ahn- 

* 

1  d.  h.  gesehltohter,  famUien.  2  d.  h.  see.  3  d.  h.  Ein  gesprungener 
topf  halt  am  längsten.  »Pot  fe16  dure  Jongtemps,  e'est-ä-dire  an  homme,  quoique 
htm*»  maladif,  ne  Uisie  pas  de  poavoir  vivre  longtemps.«  E.  Litträ,  Diotion- 
tatre  de  1a  langue  franeaise.     HI.     Paris  1877.     s.  1238. 
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genehmem  verstandt  undt  maniren  in  der  weit  hatt,  alß  die  con- 
tesse  de  Holdernesse,  daß  er  gewiß  were,  ich  würde  sie  lieb  bekom- 
men. Die  graffin  von  Degenfeit  helt  er  vor  ein  gar  glitt  gemühte, 
aber  blödt  undt  timide  in  geselschafft;  also  könte  ihr  verstandt 
nicht  so  sehr  pariren.  Ich  hoffe,  daß  Ihr  sie  nun  baldt  bey  Euch 
haben  werdet.  Wo  kompt  Euch  aber  die  timititet  her?  Den  mich 
deucht,  ahn  unßerm  hoff  war  es  gar  nicht  der  brauch,  contrarie, 
wenig  sachen  haben  unß  ambarassirt.  Mein  gott,  liebe  Louise,  wie 
beklage  ich  Euch,  noch  mitt  Processen  geplagt  zu  sein!  Ich  finde 
nicht,  daß  Berlepsch  kürtzer  ist,  alß  Berlips.  Glückseelige  nacht, 
liebe  Louise!  Ich  muß  schlaffen  gehen,  monsieur  Teray  ist  hir; 
gehe  ich  nicht  schlaffen,  werde  ich  gefiltzt.  Gute  nacht!  Ich  am- 
brassire  Euch  von  hertzen,  liebe  Louise,  undt  behalte  Euch  allezeit, 
so  lang  ich  lebe,  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1240. 

St  Clou  den  25  Juni  1721  (N.  3). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  schreibe  Euch  heütte,  den  morgen 
werde  ich  umb  halb  8  in  die  kirch  undt  von  dar  in  kutsch  nach 
Paris  zur  großhertzogin  undt  von  dar  nach  Chelle[s],  mitt  mein 
cnckel,  die  abtißin  von  dem  closter,  zu  mittag  eßen;  werde  also 
morgen  nicht  schreiben  können;  den  ich  werde  nur  wider  kommen, 
umb  zu  nacht  [zu]  eßen  undt  gleich  drauff  schlaffen  gehen  undt 
mich  von  meiner  kleinen  reiße  außruhen.  Ich  habe  mitt  den  zeit- 
tungen  einen  großen  brieff  bekommen  von  dem  postmeister  von  Bern, 
er  heist  Fischer  von  Reichenbach;  aber  sein  stiehl  [ist]  mir  gantz 
frembt,  ich  finde  wörtter  drinen,  so  ich  nicht  verstehe,  alß  zum 
exempel:  »Wir  unß  erfrachcn  dörffen  thutt  die  von  T.  K.  M.  ge- 
neral-post-verpachtern  erst  neuer  dingen  eingeführte  francatur  aller 
außwartigen  brieffschafften  unß  zu  verahnlaßen '.«  Daß  ist  ein  doli 
geschreib  in  meinem  sin,  ich  kans  weder  verstehen,  noch  begreifen; 
daß  kau  mich  recht  ungedultig  machen.   Ist  es  möglioh,  liebe  Louise, 


1  Elisabeth  Charlotte    theilt  dieses  schreiben  nachher  als  beilag«  an  ihrem 
briefe  Yom  17  Juli  mit. 
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M  unßere  gutte ,   ehrliche    TeOtschen   so  alber  geworden ,   ihre 
spräche  gantz  zu  verderben,  daß  man  sie  nicht  mehr  verstehen  kan? 
Da  ist  daß  verfluchte  Ostereichisch   ahn  schult ,  daß  woll  eine  ab- 
scheuliche sprach  ist.    Zu  Geissenheim,    wo  ich  mein  leben  nicht 
geweßen ,   da  wolte  ich  gern  ahm  Rhein  spatziren ,   aber  nicht  zu 
Manbeim,  ich  müste  vor  drawerigkeit  bärsten;  graust  mir,  wen  ich 
lor  dran  gedencke.    Den   pfarer  Siret  habe  ich  nie  gekandt.    Ist 
er  ein  Student  zu  meiner  zeit  geweßen,  kan  er  freyllich  nicht  jung 
[sein] ;  den  es  ist  leyder  baldt  50  jähr,  daß  ich  von  hauß  weg  bin 
wieder  meinen  willen  undt  danck:  den   der  ehestandt  ist  mir  eben 
so  wenig  zugestanden,  alß  Euch,  liebe  Louise,  undt  hette  icli  nicht 
gehorsam  sein  mflßen,  so  were  ich  gewiß  noch  eben  so  wenig  ge- 
heüraht,  alß  Ihr,  liebe  Louise!     Ich  bitte  Euch,  danck t  doch  dem 
pfarher  von  Grefltzenach,  daß  er  mich  zu  sehen  wünscht,  undt  sagt, 
daß  es  mich  allezeit  freuet,  zu  hören,  daß  die  gutte,  ehrliche  Pfältzer 
noch  ahn  mich  gedencken    undt  affection  erweißen!    Wen  ich  daß 
höre,    kommen  mir  gleich  die  threnen  in  den  äugen.    In  dießem 
augenblick  erfrewet  man  mich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  18, 
no  47.    Daß  werde  ich  aber  vor  biß  sambstag  sparen,  wo  mir  gott 
daß  leben  verleyet,  welches  ich  seyder  20  jähren  allezeit  in  meinen 
brieffen   setze.     Den   ich   erinere  mich ,   daß   ich   einen   sambstag 
Monsieur  s.  ein  schreiben  von  unßerefr]  lieben  churfürstin  gab;  er 
fragte  mich :    »Quand  faut  il  faire  responce  ?«    Ich  sagte :    »i)e- 
main,  si  vons  voulles.«    Er  sagte:    »Non,  j'ay  affaire  demain,  je 
ne  saures   escrire;   mais  jeudy  sans  fautte  je  vous  donneres  une 
lettre  poor  vostre  tante.«    Denselben  donnerstag  umb   12  uhr  war 
er  todt.    Es  hatt  nicht  ahn  dem  hertzog,    noch  ahn  der  hertzogin 
Ton  Simmern  gelegen,  daß  ich  Greützenach  [nicht]  gesehen,  den  sie 
hatten  gar  sehr  gebetten,  daß  ich  eine  reiße  dahin  [machen]  liiügte. 
Aber  I.  G.  der  eburfürst,  unßer  herr  vatter,  hatt  es  nicht  erlauben 
wollen,  sagte,  es  schickte  sich  nicht,   daß  eine  junge  ungeheürahte 
printzes,  wie  ich  damahl  wahre,  ahn  frembte  hoffe  reißen  solte  undt 
Witten  thun.    Daß  war  die  andtwort;   aber  ahn  mir  sagten  I.  G., 
die  hertzogin   von   Simmern   führe  kein    ordentlich  leben  genung, 
tmb  mich  »hin  zu  schicken;    habe  also  Cretitzenach   nicht  zu  sehen 
bekommen.    Noch  ein  ort  in  der  Pfaltz ,  so  ich  nicht  gesehen ,    ist 
Op[p]enheim;   aber  ich   glaube,    ich  habe   es  Euch  schon  gesagt, 
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Hebe  Louise!  Ich  glaube,  Ihr  werdet  nun  bmldt  Ewern  neren  indt 
niepce  bey  Euch  haben.  Nicht  zu  gedencken  ihn  waß  nttn  ver- 
fahren hatt,  daß  ist  ohnmöglich,  wen  man  die  örter  wider  sieht, 
wo  man  bey  ihnen  geweßen  undt  mitt  ihnen  nmbgangen  ist.  Wie 
ich  den  bertzog  von  Simmern  gesehen  undt  gekandt,  war  er  schon 
lengst  geheflraht  ahn  die  printzes  Mary l  von  Oranien  v  er  war  gar 
nicht  zu  heyraden.  Ich  hatte  I.  L.  s.  woll  lieb  Tor  einen  retten 
undt  freündt,  aber  heflrahten  nette  ich  ihn  wahrlich  nicht  gemögt; 
dazu  bette  er  mir  gar  nicht  gefahlen,  er  war  klein  nndt  gar  heo- 
lich.  Es  hette  kein  unglück  vor  die  Pfaltz  abgewendt,  Louvois  wir 
gar  zu  verpicht  drauff.  Dazu  so  were  ich  jetzt  schon  gar  lengst 
wittib,  den  es  ist  schon  43  jähr,  daß  dießer  herr  gestorben  ist  Gott 
weiß,  wo  ich  den  hin  kommen  wehre.  Wen  unßer  herrgott  mene 
kinder  erhelt,  bin  ich  nun  ruhig  ahn  einem  schönnen  ort;  habe  ich 
keine  sonderliche  freu  de,  so  habe  ich  auch  keine  große  tdunertsa, 
noch  sorgen,  ergebe  mich  gott  dem  allmächtigen  undt  singe,  wie  ifl 
dem  lutherischen  morgenlicdt  stehet: 

Gott  will  ich  laßen  rahten, 

Der  alle  ding  vermag; 

Er  segne  meine  thatten, 

Mein  vornehmen  undt  mein  sach! 

Ihm  sey  es  heimb  gestelt! 

Mein  leib,  mein  seel,  mein  leben, 

Undt  waß  er  mir  hatt  geben. 

Stehet  all  es  in  seine  händt 2. 

Ich  muß  recht  lachen  über  der  mäner  fraßen,  meine  gutte  ge- 
sundtheit  zu  exprimiren.  Daß  mich  die  armen  Parisser  lieb  haben, 
daß  ist  war;  den  wen  ich  durch  die  statt  fahre,  geben  sie  mir  viel 
seegen*.  Aber  die  leütte  von  hoff,  insonderheit  die  damen,  bey 
denen  bin  ich  gar  nicht  in  gnaden,  contrarie,  sie  haßen  mich,  ante 
noch  etliche,  so  ich  vor  dießem  gekandt  habe;  aber  deren  seinft 
wenig.  Uertzliebe  Louise,  meine  worter  brilliren,  met  verloff,  met 
verloff,  wie  ein  dreck  in  einer  lanttern.  Aber,  hertzliebe  Louise, 
ohne  zu  brilliren,  so  ist  es  kein  wunder,  daß,  waß  von  mir  kompt, 
Euch  gefeit?  den  wir  seindt  einander  zu  nahe,  umb  unß  nicht  heb 
zu  haben.    Ewer  ringeigen  ist  zu  gering,   umb  daß  die  diebe  dar- 

* 

1  Marie.         2  Vergl.  band  V,  b.  281.  3  Vtrgl.  band  V,  i.  348.  373. 
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nach  streben  solten.    Ob   man  zwar  überall  nun  von  dieben  hört, 
so  ist  doch  wenig  exempel,  daß  sie  orter  attaquiren,  daß  sie  wißen, 
das  bedinten  sein,  so  gewaffnef  sein,  degen  undt  Hinten  haben.   Gelt 
kan  nicht  erkanndt  werden,  aber  woll  silberne  loffel,  den  da  können 
wapen  auff  sein ;  also  spiellen  sie  ahm  sichersten.    Man  hette  woll 
durch  daß  loch  von  der  Stuben  auff  die  Schelmen  schießen  können, 
sie  verlamen  *  undt  so  erdappen  können.    Es  ist  kein  wunder,  daß 
die  arme  weiber  vor  schrecken  kranck  geworden;  hetten  sie  aber 
mehr  hertz  gehabt,  hetten  sie  die  Schelmen  erdappen  können.    Die 
verstorbene  printzes  d'Espinois*  war  gar  eine  cour[a]geussc  dame; 
ein  dieb,  der  auch  ein  mörder  war,   kämme  in  ihr  hauß,   alß  wen 
er  ihr  waß  zu  sagen  hette,  zog  einen  poignart  herauß  undt  sagte, 
sie  solte  ihm  gleich  gelt  geben  oder  er  wolte  sie  umbbringen.    Sie, 
nicht  faull ,   springt  ihm  ahu  den  halß ,   nimbt  seine  cravatte  undt 
zieht  so  geschwindt ,    daß  der  dieb  ersticken  solte ,   rufft  zugleich 
ihren  leütten,  lest  ihn  fangen,  in  ihren  stall  führen,    den   poignart 
nehmen  undt  braff  abprügeln.    Er  sagte :     »Tant  de  coup[s]   qu'il 
voqs  plaira,  mais  sauves  •  raoy  la  vie!«    Daß  that  man  den;  nach- 
dem man  ihm  über  die  hundert  schlag  geben,  ließ  man  ihn  lauffen ; 
w  danckte  noch  .dazu.    Die   diebe   seindt   zu  sehr  endenkt4.     Ich 
glaube,  daß  Ihr,  liebe  Louise,   Ewerc  niepee  undt  graff  Degenfeit 
so  baldt  bey  Euch  haben   werdet ,   alß  dießen  bri[e]ff.    Gott  gebe 
Ettch  taußendt  vergnügen !    Ihr  werdet  nie  so  viel  trost  undt  freü- 
den  haben,  alß  ich  Euch  von  grundt  der  seelen  wünsche.   Waß  mich 
glauben  macht,  daß  sie  baldt  bey  Euch  sein  werden,  ist,  daß,  wie 
ich  Euch   schon   letztmahl   geschrieben ,    daß   sie  schon   von  I.  L. 
fcr  printzes  von  Wallis  abschidt  genohmen  hatten  undt  den  andern 
teg  weg  solten,    nehmblich  den  3ten  tag  hernach,  also  meinte  ich, 
daß  sie  baldt  in  Hollandt  sein  würden  undt  also  auch  nicht  hernach 
lang  in  ihrer  reiß  sein  würden ;   drumb  glaube  ich  noch ,   daß  sie 
M*t  nicht  weitt  mehr  von  Euch,  liebe  Louise,  sein  werden.   Heütte 
■t  es  gar  schön  wetter ,  aber  seyder  14  tagen  haben  wir  abscheu- 
lich wetter  gehabt ,    kalt  undt  regen.    Heütte  habe  ich  die  trawer 
geoohmen  vor   meinen   vettern ,    landtgraff  Philip   von    Philipsthal. 
Mo  herr  söhn  hatt  gestern  abschidt  von  mir  genohmen,   hatt  mir 
die  threnen  in  den  äugen  kommen  machen,  den  er  ist  abscheulich 

* 

1   d.  h.  Uhmen.        2  Espinoy  oder  Eplnoy.       3  sauves.       4  ?  erfinderisoh. 
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betrübt,  jammert  mich  von  bertzen;  ist  hefltte  nach  hauß  zu  seiner 
fraw  mutter.  p]s  ist  doch  höflich  alin  die  officir,  daß  sie  den  graff 
Degenfolt  besuchen.  Ich  bin  woll  Ewerer  meinung,  daß  es  ein 
glück  ist ,  wen  leütte  nicht  saufen  können.  Adieu ,  liebe  Louise ! 
Ich  muß  nach  bett.  Biß  sambstag  werde  ich  Euch  meine  morgende 
reiße  verzehlen,  nun  aber  nur  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertz^n 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1241. 

St  Clou  den  28  Juni  1721  (N.  4). 
Hertzallerliebe  Louise,  meine  kleine  reiße,  wovon  ich  Euch  ver- 
wichen mitwog  geschrieben,  ist  woll  abgangen.  Ich  bin  precis  nmb 
s  hir  weg  undt  geradt  zur  großhertzogin  gefahren.  Ob  sie  zwar 
woll  außsicht  undt  beßer  spricht,  alß  ordinarie,  so  gefehlt  Sie  mir 
doch  gar  nicht ;  fürchte  sehr,  daß  es  niitt  abfallung  der  blätter  Abel 
hergehen  wirdt.  Den  ihr  humor  ist  gantz  geendert ;  sie  war  allezeit 
lustig  undt  hatte  einen  gutten  apetit  undt  nun  kan  sie  nichts  eßen 
undt  ist  recht  trawerig;  man  sieht  ihr  die  melancolie  auß  den  äugen 
ahn.  Daß  halte  ich  vor  ein  gar  schlim  zeichen,  fürchte,  daß,  wen 
meine  trawer  vor  laudtgraff  Philip  auß  sein  wirdt,  werde  ich  nicht 
lang  sein,  ohne  wider  zu  trawern  müßen ,  welches  mir  recht  leydt 
sein  würde ,  den  ich  habe  die  großhertzogin  lieb ;  were  mir  recht 
leydt,  wen  wir  sie  verliehren  solten.  Von  allen  alten  personell  von 
der  königlichen  famillen  hir  bin  ich  die  eintzige,  so  noch  über  bleibt. 
Den  madame  la  princesso  ist  woll  vom  königlichen  hauß,  aber  nicht» 
waß  man  la  famille  royale  heist.  Die  geht  nicht  weitter,  alß  auf 
wäß  auf  dem  drap  de  pied  in  der  capel  knien  darff,  nehmblich, 
waß  man  les  petits  enfants  de  France  heist,  nehmblich  meine  kinder 
undt  die  großhertzogin;  meines  sohns  kinder  seindt  nur  prince[s] 
du  sang ,  haben  also  diesen  rang  eben  so  wenig ,  alß  madame  In 
princesso  undt  iiire  kinder  undt  enckeleu.  Mitt  einem  wordt,  es 
geht  nicht  weitter,  alß  waß  den  tittel  von  Altesse  Royale  hir  führt; 
die  priiu'c|s|  du  sang  führen  nur  den  tittel  von  Altesse  Serenissime l. 


1  Vor*),  buml  I.  ?.  52:  band  II.  9.  185.  193;  band  III,  a.  144;  band 
V,  «.  U3  bl.t  94. 


Ich  verzehle  ich 1  (ließen  detail,  weillen  ich  glaube,  daß  Ihr  es  gern 
wißen  mögt.    Ich  kam  zu  Chellefs]  bey  unßefe  serenissime  abtißin 
amblich  frühe  ahn  (den  ihre  uhren  gehen  ein  viertel-stundt  spatter, 
alß  Paris,  undt  eine  halbe  stundt  spatter,  alß  hir)   bey  einem  ab- 
scheulichen wetter,   es  regnete,   alß  wen  mans  mitt  kübelen  göße. 
Ich  wüste  doch  niemand ts  in  unßer  kutzsch,  so  ich  vor  verliebt  ac- 
eassiren  könte,  nicht  einmahl  die  Reine  incognue  *;    den  es  war  in 
uißer  kutsch  madame  la  duchesse  de  Brancas,  meine  dame  d'hon- 
neor,  madame  Chateaut[h]ier[s],  meine  dame  d'atour,   Lenor  undt 
ich.    Ich  ließe  so  geschwindt  zurichten,   alß v  möglich  war.    Unßer 
abtißin  hatte  nicht  so  glitten  apetit,  alß  wir  andere,    den  sie  war 
kranck,  hatte  ein  erschrecklich  magen-wehe  undt  den  gantzen  mor- 
gen gekotzt.   Daß  hatt  sie  von  ihrer  mutter  seytten  her,  die  kotzen 
alle  wie  ge[r]bershundt.   Ich  bliebe  bey  I.  L.  biß  umb»  3  uhr;  dar- 
nach ging  ich  in  kirch.    Unßere  abtißin   spilte   mir  ein  stück  von 
ihrer  compossition ,  den  sie  kan  die  musiq  gar  perfect,   hatt  auch 
eine  schonne  stim  undt  kan  woll  singen ,-  sunge  aber  damahl  nicht. 
Wen  sie  rett,  so  stottert  sie  gar  sehr,  undt  wen  sie  singt,  stottert 
sie  nie,  kein  augenblick.   Ich  rahte  ihr  offt  in  lachen,  wie  im  opera 
allezeit  in  singen  zu  sprechen.    Umb  4  bin  ich  wider  von  Chellefs] 
feg  undt  just  umb  ein  7«  &uff  8  hir  wider  ahnkommen.   Mein  sohta 
nr  noch  hir  undt  quittirt  seine  ahngenehme  geselschafft  undt  kam 
wir  gutte  nacht  geten.    Umb  8  aß  ich  von  2  turtel-däubger  [zu] 
lacht  undt  umb  V«  auff  9  legte  ich  mich  zu  bett.    Bekäme  eine 
koße  zeittung,  ehe  ich  zu  nacht  aß,  nehmblich,  daß  eines  von  mei- 
len  schönnesten  kutschen  -pferden,  so  nicht  mitt  mir  geweßen,  umb 
€  verreckt  war  ahn  einem  grimmen.   Gott  bewahre  mich  vor  größere 
verlost  undt  unglOck!   Dießes  kan  ich  gar  leicht  ertragen.   Dieß  ist 
des,  waß  ich  Euch  von  unßer  kleinen  reiße  sagen  kan.   Ich  komme 
Mit  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  18  Juni,  no  47.    Es  ist  war, 
faß  es  ohn[n]öhtig  zu  schreiben  ist,  wen  die  brieff  denselben  tag  ahn- 
famnen.    Ich  kan  nicht  wißen,  wo  mein  brieff  muß  liegen  blieben 
Hb,  den  ich  habe  nie  manquirt,   donnerstag   undt  sambstag   zu 
•treiben.    In   meinem   sin  ist  mir  die  aderlaß  gar  nicht  woll  zu- 
(Nehlagen,  bin  viel  lenger  matt  davon  geblieben,  alß  ich  vor  dießcm 


l  TBach.      2  Vielleicht  gab  e«  ein  Sprichwort:  >Wenn  rerliebte  reisen,  regnet 
«.«    Beine  inoonnne  ist  der  name  eines  hundohens.    VergL  band  IV,  s.  179.  317. 
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pflegte.    Wen  Ihr  keine  schreiben  von  mir  bekompt,   ist  es  gewiß 
meine  schuldt  nicht;  den  were  ich  kranck  undt  konte  selber  nicht 
schreiben ,   würde  ichs  Euch  durch  Lenor  schreiben  laßen ,   so  ja 
allezeit  bey  mir  ist.    Ich  beklage  Euch  woll ,   liebe  Louise ,   mitt 
proces- Sachen  noch  gequehlt  zu  sein;  den  mich  deucht,   daß  nichts 
verdrießlichers  noch  langweilligers   in  der  weit  ist;    wünsche   von 
hertzen ,   daß  Euch  graff  Degenfeit  baldt  davon  erloßen  mag.    Die 
fretillen  oder  graffinen  von  Zoettern ,   wie  man   nun  sagt ,   seindt 
gestern   von  Paris  nach   hauß.     Ich  glaube   nicht,   daß  sie  Euch 
Ewere  papiren  versagen  würden,  kontet  ihnen  also  woll  nnn  drumb 
schreiben;   den   sie  ja  zu  hauß  keine  entschuldigung  haben  undt 
woll  in   ihren   paprassen  nachsuchen  können.    Sie  haben  mir  sehr 
versichert,  daß  sie  ihr  bestes  thun  würden,  daß  Ihr  mitt  ihnen  zu- 
frieden  sein  .mögt,   liebe  Louise!    Ob  dem  Philip  Diderich   zwar 
recht  geschehen,  sich  wie  ein  alter  narr,  da  er  doch  3  erwacksene 
söhne  hatte ,   wider  zu  heürahten  undt  eine  junge  ostereichiscbe 
coquetten  zu  nehmen,  so  ist  diß  mensch  doch  gar  zu  graußam  mitt 
ihm  umbgangen,  meritirte  straff.   Wie  haben  die  3  söhne  ihren  vat- 
ter  nicht  gerochen   undt  die  stieff-mutter  auffs  wenigst  einsperen 
laßen?    Den   durch  ihre  flucht  hatt  sie  sich  ja  selber  genung  ahn*    j 
geklagt.    Die  3  graffen  von  Schonburg  müßen  eilende  leütte  ge- 
west  sein.    Die  Zoetterischen  seindt  warlich  gutte  menschen;  sie 
haben  Euch  geantwort,    ihr  brieff  war   in   einem  von  meinen  pa- 
quetten.    Es  ist   ihre  schuldt   nicht,   daß  Ihr  es  nicht  entpfangen 
habt ,   liebe  Louise  ,   noch   meine   auch  nicht ,   den  ich  kan  nicht 
wißen ,   wo  meine  paquetten  hin  kommen.     Nun  sie  wider  zu  hauß 
sein  werden,  ist  es  ihnen  nicht  nöhtig,  ihre  schlüßeln  andern,  alß 
sich  selbsten ,   zu  vertrawen.    Seyder  den  19  hatt  es  alle  tag  hir 
geregnet;   seindt  wettungen  zu  Paris,  daß  es  seyder  den  tag  ahn 
zu  rechnen  40  tag  regnen  solle1.    Es   ist  heütte  der    10  tag  undt 
hatt  noch  nicht  gefehlt  undt  große  aparentz ,   daß ,    der  so  gewett, 
gewinen  wirdt,   weillen  der  regen  sich  so  starck  mitt  dem  neuen 
licht  eingestelt  hatt.    Ich  wünsche,  daß  den  tag,  so  der  pfaltxische    | 
hoff  den  Rhein  herunder  fahren  wirdt*,  es  schön  wetter  sein  mag,    ' 

1  Man  vergleiche  band  V,  s.  164  und  Journal  et  memoire«  de  Mathien 
Marais  II,  s.  173.  174.  Ein  von  Marais  8.  173  angefahrtes  Sprichwort  lautet: 
»Quand  il  pleut  le  jouri  Saint-Gerraia,  il  pleut  quaranta  jours  aprda.«  2  Vergl. 
den  brief  vom  12  Juni,  oben  s.  147. 
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damitt  Ihr  die  last  davon  haben  inögct.  Man  sagt  hir,  daß  Chur- 
pfaltz  zu  viel  drinckt  undt  daß  dießes  ihm  ahn  der  gesundtheit 
schadt.  Unpäßlichkeit  benihmbt  sehr  den  gutten  humor.  Die  graffin 
Berlips  mögte  woll  jetzt  nicht  so  zeit-vertreiblich  sein,  alß  sie  ge- 
wesen. Ich  dencke  woll,  wie  Ihr,  liebe  Louise!  Affectirt-sein  ist 
abscheulich  in  meinem  sin ;  daß  macht,  daß  ich  die  Langalleric  mitt 
allen  ihren  impertinentzen  noch  widerlicher  finde.  Ihr  segt1  woll, 
Hebe  Louise,  daß  Ewer  brieff  nicht  so  lang  war,  alß  Ihr  gemeindt ; 
den  ich  habe  in  7  seytten  alles  gar  exact  beantwortet,  waß  Ihr  mir 
in  so  viel  bogen  gesagt.'  Nun  muß  ich  meine  pausse  machen,  den 
monsieur  Teray  hatt  mir  ein  fußbadt  verortnet,  so  ich  gleich  brau- 
chen werde.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  auß- 
schreiben. 

Sambetag,  den  28  Juni,  umb  2  uhr  nachmittags. 

Gleich  nach  dem  eßen  hab  ich  ahnfangen  wollen,  zu  schreiben, 
aber  ist  mir  gangen,  wie  daß  teütsche  Sprichwort  sagt,  von  dem 
tisch  auff  den  wisch,  wo  ich  nach  meiner  ordinari  gewohnheit  ge- 
leiten undt  bin  braff  entschlaffen ;  werde  erst  wider  wacker ,  habe 
bey  ein  stflndtgen  geschlaffen.  Da  kommen  meine  kutschen.  Ich 
habe  seyder  hefltte  morgen  gar  nichts  neues  erfahren,  bleibt  mir 
aber*  nichts  mehr  Qberig,  alß  Euch  zu  versichern,  liebe  Louise, 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1242. 

St  Clou  den  3  Julli  1721  (N.  5). 
Hertzallerliebe  Louise,  ah,  mein  gott,  wie  habe  ich  hetttte  schon 
eine  mühseelige  arbeit  gethan!  nehmblich  2  brieff,  so  ich  geschrie- 
ben, einen  ahn  die  fraw  witib,  die  landtgräffin  von  Pbilipsthal,  von 
welcher  monsieur  Martine  mir  gestern  ein  schreiben  von  I.  L.  ge- 
bracht.  Man  kan  in  der  weit  nicht  beßer  Frantzösch  schreiben,  alß 
sie  thut ;  hatt  mich  recht  v[e]rwundert,  den  ich  weiß  viel  frantzösche 
damen,  so  nicht  so  woll  schreiben,  alß  sie;  sie  schreibt  beßer,  alß 
ich,  ob  es  gleich  schon  50  jähr  dießen  winter  sein  wirdt,    daß  icli 

* 

1  ib.  Mhet.         2  ?*Uo. 
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in  Franckrcich  bin.  Ich  hab  auch  ahn  meinen  vettern,  den  h.  landt- 
graffen  von  Cassel  geschrieben .  habe  beydes  raitt  eygener  handt 
abcopiren  maßen.  Wolte  Euch  lieber  30  seytten  schreiben,  liebe 
Louisse,  alß  einen  [brief]  abcopiren,  thue  es  bitter  angern;  aber 
erstlich  so  habe  ich  niemandts,  so  Teütsch  schreiben  kau,  ondt  zum 
andern  so  maßen  auch  die  brieffe  alle  von  meiner  handt  sein. 
Aber  da  sagt  man  mir,  daß  es  halb  11  geschlagen,  muß  mich  ahn- 
kleyden.  Dießen  nachmittag  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
vom  21,  no  43,  antworten. 


Donnentag  umb  halb  2 

Ich  habe  mich  ein  halb  stundt  nach  dem  eßen  außgeruhet, 
umb  nicht  zu  geschwindt  nach  dem  eßen  zu  schreiben  undt  meine 
digestion  woll  zu  verichten :  niögte  auch  woll  wie  ordinarie  ein 
schläffgen  thun,  den  ich  fühle  schon,  daß  mir  daß  sandtmängen  in 
den  äugen  kompt1. 

Ich  habe  mein  schläffgen  vericht,  hatt  nur  ein  klein  stündtgen 
gewehrt,  komme  jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Daß  ist  zu  grob, 
daß  man  Euch  4  von  meinen  schreiben  auff  einmahl  gibt;  doch  ist 
es  noch  beßer,  daß  man  sie  Euch  gibt,  alß  wen  sie  gar  verlohren 
gingen.  Ihr  segt  doch,  liebe  Louise,  daß  es  meine  schuldt  nicht  ist, 
daß  Ihr  so  lang  ohne  meine  schreiben  geweßen  undt  ich  mein  wordt 
gehalten  undt  alle  posten  geschrieben  habe,  woran  ich  auch  mein 
loben  nicht  fehlen  werde.  Ihr  soltet  in  keinen  sorgen  gewest  sein; 
den  wen  ich  nicht  hotte  schreiben  können,  hette  ich  Lenor  gebet- 
ten,  vor  mich  zu  schreiben.  Daß  einem*  die  post  offt  ungedultig 
macht  t  daß  ist  doß  Torcy  spaß  in  aller  devotion.  Waß  thut  die 
post  von  Ariels],  Marseillen  undt  Toullon  ahn  die  Parisser  post? 
l>io  schult  ja  woitt  von  einander  undt  haben  keine  gemeinschafft  zu- 
samon.  Man  ist  gar  exaet,  sich  vor  der  pest  zu  hatten;  zu  Lion 
hatt  man  erfahren,  daß  2  kauffletttte  vertachtige  wahren  haben 
kommen  laßen ;  alle  die  wahren  hatt  man  verbrendt.  Ein  kauffman 
hatt  davon  muffen  wollen,  den  hatt  man  erschoßen ;  der  aber  ertapt 
worden»  hatt  man  gerädert.  Also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louise,  daß 
man  gar  exaet  ist  undt  keine  böße  lufft  herkommen  [läßt].  Mein 
«oltu  hatt  einen  docktor,  der   monsieur  Chirac  heist.    Der  macht 

I   Vir*!.  fen4  11»  •<  66f.  664.         *  Teintn. 
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eiiiem  alle  gedult  verlichren;  er  souttenirt,  daß  die  ahnsteckend  c 
krauckheitteu  9ich  nicht  communiciren  *,  undt  sieht  doch  daß  exempel 
vor  seinen  äugen  von  Marseillen  undt  Thoullon  *.  Wen  mein  söhn 
mir  glauben  wolte,  so  würde  er  monsieur  Chirac  in  die  pest  schicken, 
umb  zu  sehen ,  ob  sie  nicht  ahnsteckt.  Ich  gehe  jetzt  ein  wenig 
beßer  f  alß  ich  gangen  bin ,  aber  ich  habe  noch  nacht  undt  tag 
schmertzen  in  den  knien.  Da  kompt  mein  söhn,  der  wirdt  dieße 
nacht  wider  nach  Paris,  muß  ihn  ein  wenig  entreteniren. 

Donnentag,  den  3  Julli,  umb  halb  9  abendte. 

Seyder  ich  auffgehort,   zu  schreiben,   seindt  viel  Sachen  vor- 
gangen.   Wie  mein  söhn  von  mir  gangen   umb   halb   5 ,   bin   ich 
spatziren  gefahren,   habe  madame  Ja  chanceliiere ,   so  mitt  mir  zu 
mittag  gehabt,   spatziren  geführt,   bin  oben  im  gartten  abgestigen 
umb  6  uhr,  umb  durch  die  Orangerie  wieder  herre[i]n  zu  kommen, 
welche  de  piain  pied  von  meiner  cammer  ist.     Wie  ich  aber  oben 
toßgestiegen,  habe  ich  den  duc  de  Chausne*  mitt  seinen  2  söhnen, 
einen  vettern ,   einen  notaiius  [gefunden] ,    umb  mich  den  heüraht 
von  dem  jungen  vettern   zu   unterschreiben   machen.    Ich   glaube 
nicht,  daß  man  sein  leben  einen  heüraht  unterschrieben  batt,    wie 
ich  dießen  unterschrieben  habe,    nehmblich  auff  einer  cais[s]e  d'o- 
range.     Wie  ich  herein  kam ,   war  es  halb  7 ,   da  bin  ich  betten 
gangen.    Umb  7  bin  ich  wider  kommen   undt  habe   gemeint,   ich 
würde  Euch  noch  ein  stündtgen  vor  dem  eßen  entreteniren;   aber 
wie  ich  mich  eben  wider  Lieber  gesetzt,  umb  fort  zu  schreiben,  hab 
ich  eben  madame  la  duchesse  mitt  mademoisellc  de  Clermont  kom- 
men sehen,    welche  biß  8  hir  geblieben  ist.    Hernach  habe  ich  zu 
nacht  geßen  undt  nun  schlegt  es  ein  virtel  auff  10;   also  kan  icli 
ohnmöglich  heütte   weitter  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwort- 
ten 4,  den  ich  muß  vor  10  zu  bett.   Der  diable  au  contretemps  plagt 
mich  woll.    Ich  fürchte,  daß  ich  Euch  biß  sambstag  auch  nicht  viel 
werde  schreiben  können;   den  selben  morgen   werde  ich  umb  9  in 
kutsch,  umb  nach  Paris  zu  fahren.   Werde  gleich  au[x]  Carmelitten, 
von  dar  zu  madame  la  princesse ,  so   kranck   wieder  von  Equoan  * 


1  VergL  naehher  den  brief  ?om  24  Juli.  2   Toulon.  3  Chaulnes. 

4  ?  •oareiben  antworten.         5  Eoouen  ,    fleoken    im   d6partement  Seine  et  Oise. 
Vtrgl.    band  II,    s.  613,  anmerkung  ***. 
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kommen  ist,  werde  auch  die  hertzogin  von  Hannover  besuchen. 
Adieu,  her[z]liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt 
behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1243. 

Par  Bruxelle  et  Bingen 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Geisseuheim. 

St  Clou  den  5  Julli  1721  umb  7  morgendts  (N.  6). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  hefltte  gar  wenig  zeit,  Euch 
zu  entreteniren,  ich  werde  umb  9  nach  Paris  fahren.  Wir  werden 
keine  peltz  von  nohten  haben,  umb  unß  warm  zu  halten;  es  ist 
eine  abscheuliche  hitze  seyder  3  tagen  kommen,  welches  einem 
desto  frembter  vorkompt,  daß  es  vergangenen  mittag  noch  so  kalt 
war,  daß  man  feüer  machen  muste ;  aber  nachmittag  wurde  es  heiß 
undt  seyder  dem  hatt  die  hitze  immer  zugenohmen.  Ich  hatte  ge- 
hofft, daß  diß  warme  wetter  meinen  fußen  '  undt  knie  verbeßern 
würde,  aber  sie  thun  mir  weher,  alß  nie.  Kampfer  konte  ich  nicht 
brauchen,  der  geruch  ist  mir  abscheulich  zuwieder.  Ich  thue  woll, 
waß  monsieur  Teray  mir  raht,  aber  ich  con6ultire  mein  leben  keinen 
docktor.  Mein  leben  hatt  keine  mattigkeit  von  keiner  aderläß  mir 
so  lang  gedauert,  alß  dießmahl,  in*  glaube,  daß  es  die  neherung* 
von  den  70  jähren  ist.  Aber  daß  muß  woll  seinen  gang  biß  ahns 
endt  so  haben,  hab  doch  noch  gott  zu  dancken,  in  meinem  alter 
keine  unleydtliche  schmertzen  auszustehen  undt  mich  woll  zu  be- 
finden. Wen  mich  die  schnacken  schlaffen  lest4,  schlaff  ich  gar  woll; 
aber  wir  haben  mitt  den  verfluchten  mucken  eine  große  quäl  hir. 
Starcke  wetter  haben  wir  hir  nicht ,  schlegt  gar  selten  ein.  Der 
arme  mühler  *  dauert  mich.  Aber  da  schlegt  es  3  viertel  auff  8, 
ich  muß  mich  ahnkleyden.  Die  ersten  halb  dutzendt  schachteln 
mitt  pflaster  hab  ich  schon  entpfangen  undt  davor  gedanckt.  Adiei^ 
liebe  Louise!    Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen;  habe  gedacht,  es 

1    ?  meine  fOfte.  2   ?  ich.  3  d.  h.  das  herannahen,  4  ?  laßen, 

h.  maUer. 


171 

were  beßer,  ein  klein  biicffgen  zu  schreiben,   alß  keines.    Seydt 
versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


1244. 

St  Clou  den  10  Julli  1721  (N.  7.) 

Hertzallerliebe  Louisse,  die  post  will  hir  wider  einbringen,  waß 
sie  so  lengst  verseümbt  hatt ;  den  gestern  ,  vorgestern  undt  ver- 
gangen sontag  bin  ich  mitt  3  Ewern  lieben  schreiben  erfrewct  wor- 
den. Ich  weiß  nicht,  wie  daß  zugeht;  Ewere  liebe  schreiben  seindt 
vom  21  undt  28  Joni,  no  48  nndt  49 ,  undt  daß  gesterige ,  so  ich 
tu  bois  de  Bonllongne  entpfangen,  ist  gar  frisch,  nnr  8  tag  unter- 
wegen  geweßen,  nehmblich  daß  vom  2  Julli,  no  50.  Wen  die  post  doch 
so  fort  fahren  wolte,  were  es  gar  gutt;  ich  wolte  auch,  daß  sie  zu 
Geissenheim  richtiger  ginnge.  Unßere  arme  großhertzogin  hatt 
noch  vor  8  tagen  gar  einen  hartten  streich  außgestanden  undt  es 
ist  woll  nicht  mehr  zeit,  die  [zu]  congratuliren,  so  sich  wie  ich  auff 
ihre  gesundtheit  interessiren.  Ich  furcht,  ich  furcht,  daß  I.  L.  mich, 
wen  ich  die  trawer  von  landtgraff  Philip  werde  abgelegt  haben, 
nicht  lang  wirdt  außer  trawer  laßen.  Warumb  icli  die  arme  groß- 
hertzogin lieb  habe,  ist,  daß  sie,  die  doch  nach  niemandts  fragt  undt 
schir  alle  menschen  hast,  mich  doch  lieb  hatt  undt  furcht  mich  wie 
ein  kindt  Ich  filtz  sie  etlich  mahl  braff,  wen  sie  so  kindisch  frist 
undt  sich  muhtwillig  kranck  macht;  sie  helt  mir  alles  zu  gutt;  wen 
aber  ihre  damen  ihr  zusprechen  woll[en],  kapt  sie  sie  nicht  allein  braff 
ab,  sondern  sie  ist  ettlich  mahl  ein  wenig  leicht  mitt  der  handt 
undt  wirfft  ihren  leütten  alles  ahn  kopff,  waß  sie  vor  sich  hatt. 
Den  filtz  ich,  sage,  daß  es  nicht  fürstlich  ist ;  sie  sagt  aber,  es  were 
nicht  war,  lacht  undt  sagt:  »Vous  voyes,  que  cela  ne  peust  estre,  car 
je  suis  estropiä  d'un  bras  et  d'une  jambe.«  Sie  macht  mich  lachen, 
den  sie  threhen1  all  ihre  leütte  in  ridiculle.  Sie  ist  nun  wieder 
beßer,  hatt  ein  gar  starck  temperament.  Wer  mir  auch  ängsten 
eingejagt  hatt,  daß  ist  raadame  la  printzes,  so  nun,  gott  lob,  wider 
gantz  woll,   aber  gar  kranck  von  Equoan  *  wider  kommen  ist  mitt 

* 

1  T  droht.         2  Koouen. 
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ihrem  rhuraatisme  ahm  haubt,  welcher  ihr  so  absclieüliche  schmertzen 
verursachet,  daß  I.  L.  mich  haben  bitten  laßen,  nicht  zu  ihr  zu 
kommen,  sie  könte  nicht  reden;  den  so  offt  sie  den  mundt  auffthat, 
zu  reden  oder  zu  eßen,  entpfundt  [sie]  so  erschreckliche  schmertzen 
im  haubt,  daß  ihr  die  threnen  in  den  äugen  kämmen;  aber  nun 
kan  sie  wider  eßen  undt  reden.  Es  ist  doch  gar  ein  wunderlicher 
zustandt.  Gott  bewahr[e]  einen  davor!  Der  großhertzog  undt  seine 
gemahlin  könnens  machen  wie  der  verstorbene  duc  de  Roquelaure 
undt  seine  gutte  freündin ,  madame  de  Rembure  l.  Wahren  beyde 
große  spieller.  Wie  er  undt  sie  kranck  wurden  ahn  der  kranck- 
heit ,  woran  sie  auch  beyde  gestorben  sein ,  schickte  der  duc  de 
Roquelaure  zu  madame  de  Rembure  undt  ließ  fragen,  wie  sie  sich 
befünde ;  sagte  sie :  »Dittes  au  duc  de  Roquelaure,  que  luy  et  moy 
jouons  gros  jeu  au  premier  pris!«  Wie  man  gelebt  hatt,  so  stirbt 
man.  Ich  habe  schon  von  andern  gehört,  ja  von  ihrer  fraw  matter 
selber,  daß  die  verwittibte  churfürstin  gern  wider  zu  Heydelberg 
were  undt  keine  hoffuung  verlohren,  wider  in  unßere  lieb  Pfaltz  zu 
kommen,  sobaldt  ihr  lierr  vatter  todt  wirdt  sein;  ob  daß  ahngehen 
wirdt,  weiß  [ich  nicht].  In  Ittallien  ist  es  gar  ein  gezwung[en]es 
weßen  vor  fürstinen;  wer  die  teütsche  freyheit  gewohnt  ist,  hatt 
mühe ,  sich  drin  zu  schicken  undt ,  wie  man  im  opera  von  Issis  * 
singt : 

S'il  est  quelque  bien  au  monde, 
C'est  la  liberte. 
Waß  gar  löblich  ahn  dießer  churfürstin  ist,  ist  die  sorg,  so  sie  vor 
ihre  fraw  mutter  tregt,  die,  che  sie  nach  Florentz  kommen,  seine 
gemahlin  so  übel  bezahlte3,  daß  es  eine  rechte  schände  war;  aber 
die  churfürstin  macht  sie  nun  wull  bezahlen.  Ihr  werdet  nun  wißen, 
liebe  Louise,  wie  Ihr  woll  groß  recht  gehabt  habt,  vor  Ewere  kinder  in 
sorgen  [zu  sein];  sie  haben  abscheuliche  gefahr  in  der  see  außge- 
standen  mitt  einem  erschrecklichen  mehrsturm  *.  Ein  schiff,  so  auß 
Virginie  kam,  hatt  der  windt  auff  sie  getrieben;  were  nicht  zu 
ihrem  glück  eine  barque  mitt  6  personnen  zwischen  ihnen  kommen, 
were  ihr  schiff  zerschmettert  worden,    aber  alles,   waß  in  der  un- 

glückseeligen  barque  war,   ist  zu  grundt  gangen;   die  jagt6  aber, 

* 

1   Rambures.       2  Isis,  oper  mit  Uxt  von  Quinault,  musik  von  Lulli.     Die 
angeführte   stelle  findet  sioh  aet   3,   soene   5.         3  der  text  ist  hier  fehlerhalt, 
h.  meersturm.         5  d.   h.  jaobt. 
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orinen  Ewere  kinder  wahren  ,    haben  '  ihren  mastbaum  verlohren. 

lüßen  sie  wider  zu  recht  machen  laßen;  dali  wirdt  lim  reiße 
erlengeru.     Wen  nur  der  schrecken,  den  Ewere  niepce  außgestan- 

ihr  nichts  schadt !  Den  wie  Ihr  «oll  wißen  werdt ,  so  ist  sie 
wider  schwanger.  Gott  gebe,  daß  alles  nach  Ewerra  vergnügen 
außselihigeii  möge!  Mich  verlangt,  zu  vernehmen,  wie  es  weiLter 
abgeloßen.  Mich  deucht,  graff  Degenfeit  bette  klüger  gethan,  sein 
kinder-niachen  zu  sparen,  biß  er  zu  haulJ  sein  würde;  so  bette  *  er 
seine  gemablin  nicht  in  so  große  gcl'ahr  gesetzt  haben.  Aber  die 
man  er  seindt  so,  sie  meinen,  es  seye  kein  freündtschatft  beßer  zn 
ei  weißen,  alß  in  kinder-uiacheii :  über  mich  deucht,  daß  ein  sanfftes 
leben,  vertrawen  undt  eatime  hundert  mahl  mehr  die  freund  seh  äfft 
bezeflgt,  alß  die  wüsterey.  ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob  daß 
artige  kindt ,  so  Ihr  nun  lieb  habt,  ein  medgen  oder  ein  bub  ist. 
Die  kleine  uiedger  müßen  gar  artig  sein,  wen  sie  mir  gefallen,  aber 
kleine  buhen  habe  ich  alle  lieh,  linde  sie  artig.  Ich  wulte,  daß  Ihr 
schon  Ewere  kleine  niepce  bey  Euch  bettet  mitt  ihre  eitern.  Ich 
fürchte  aber,  es  wirdt  noch  lang  ahnsteheu  wegen  dcß  gebrochenen 
uiast.  Wali  mich  batt  glauben  machen,  daß  Ewer  -  niepoeu  kein 
r.'iii.i.h  küiiten.  ist,  daß  der  duc  de  Schonburg,  ihr  herr  vattor, 
sich  nicht  viel  druinb  lndtünurt  hatte.  Fruutzoscb-Tuütseh,  «ie  sie 
liir  -pi'ecben,  ist  etwaß  abscheuliches,  höre  lieber,  wie  die  Engländer 
ubel  Telltsoh  Bpfecheo,  alß  die  Frantzoßen  *.  Ich  kan  doch  gatitz 
sprechen  wie  sie:  man  führt  mir  ufft  kinder  her,  umb  zu  examini- 
rep,  ob  sie  woll  sprechen;  aber  ordinarie  sagen  sie  so:  »Ick  hab 
eiit-nen  leütscben  canuner-diner.  ich  habe  Teülseb  gelern-net.«  Wen 
ich  so  reden  höre,  macht  e*  mir  alle  gedutt  verliehren;  der  Eng- 
] null  i  HOeDt  kompt  doch  näher  auff  .laß  Teütselie  auß.  Wen  Ewer 
iiU'pcr'  ihr  Teütsch  von  Euch  gelehrnt  halt,  ist  es  kein  wunder,  daß 
sie  ei»  wenig  Pfalt/iscli  s|irioht.  Der  herr  Benlerritter'  sagt,  ich 
rede  Pfaltzisch  undt  Hannoverisch  durch  einander  spreche1;  recht 
Kraunsweigisch  kan  ich  noch  woll  > kehren*-,  habe  es  doch  viel 
vergeßen,  könte  mich  aber  woll  baldt  wieder  drin  linden,  wen  ich 
ein  par  tag  sprechen  solle.     Daß  ist  nicht  ordinarie,   dali  man  auff 

1  T  hat.  2  Twllrd».  .1  Vergl.  band  I,  i.  4B2.  4  Froiborr  von  Rontondsr. 
5  •ifiruhei  int  »elbet v ers t äml lii^li  iu  tilgen.  6  >  kören,  udor  küren,  biawailen 
«neb  kUren,  iprvolieii,  «ehwMiep ,  i-lnudorn.  Veriueh  «ine«  bremisoh-nioder- 
.»irh.i-thrn   wrttlerbuohf.      II.      Bremen   ]  76J.  e.  818. 
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gemeinen  waßern  zu  grundt  geht,   wie  auff  der  Mossel.    Aber  ich 
muß  mich  ahnthun  undt  meine  pausse  machen. 

Donnerstag,  den  10  Jolli,  umb  halb  4  nachmittags. 
Wie  ich  von  taffei  kommen,  hatt  man  mir  ein  nett  opera  bracht, 
da  hab  ich  mich  ein  wenig  mitt  amussiren  wollen,  bin  aber  drüber 
entschlaffen  undt  werde  jetzt  erst  wider  wacker,   werde  Euch  also 
ferner  entreteniren ,   lieb[e]  Louise !    Wir  wahren  ahn  die  unglück 
geblieben,  so  auff  dem  Rhein  undt  der  Mosel  geschehen  sein;   die 
arme  fraw  undt  kinder  seindt  doch  zu  beklagen  von  den ,   so   im 
Binger  loch  vertruncken.   In  meiner  jugendt  hab  ich  alß  viel  davon 
gehört,  hundert  historien ;  mich  deucht ',  es  seindt  historien  von  ge- 
spenster,  so  man  nachts  dort  solle  gesehen  undt  gehört  haben.    Die 
Rotzenheusserin  hatt  sich  wider  auff  nett  kranck  gemacht ,   hatt  zu 
Paris  eyß  gefreßen ,   sambstag  undt  sontag  viel  von  einem  span- 
ferckel,  hatt  sich  damitt  einen  dribsdrill  damitt  ahm  halß  gebracht, 
daß  sie  noch  gantz  kranck   davon  ist ,   sieht  ellendig  drin.    Ewer 
frühstück  von  caffö  gibt  mir  kein  apetit.    Ein  glaß  waßer  drinck  ich 
seyder  2  mont  alle  morgen,  eße  aber  kirschen  drauff,  baldt  sawer, 
baldt  süße.    Schwartz  brodt  ist  ohnmoglich  hir  zu  eßeu.   es  deügt 
gantz  undt  gar  nicht;    wer  ahn  gutt  schwartz  brodt  gewohnt,   wie 
wir  vor  dießein  zu  Bruchhaussen  geßen,  kan  ohnmoglich  daß  schwartz 
brodt  hir  leyden.    Da  stehet  monsieur  le  Fevre  undt  verzehlt  unß, 
wie  die  pomerantzen-  undt  cittronen-bäum  so  schön  undt  woll  ri- 
chendt  sein ,   macht  einem  lust ,   nach  Portugal  undt  Valance  *  zu 
reißen.    Daß  ist  woll  different  von  waß  man  zu  Paris  auff  den  gaßen 
rieht*.    Ich  bin  von  natur  nicht  delicat;  aber  ich  gestehe,  daß  der 
gestank  von  den  gaßen  zu  Paris  mich-  schir  übel  macht.    Daß  die 
fraw  von  Rotzenhaussen,   die  sich  ihr  leben  in  nichts,   waß  ihrem 
maul  ahngeht,  gezwungen ,   sich  nicht  abhalten  kan ,   zu  eßen  undt 
zu  drincken,  waß  ihr  schadt,  nimbt  mich  nicht  wunder.    Aber  Ihr, 
liebe  Louise,  die  Ihr  allezeit  ein  gescheydt  undt  raisonabel  mensch 
geweßen ,   daß  bette   ich  nicht  hinter  Euch   gesucht ,   nimbt   mich 
gantz  wunder.    Hir  im  landt  schiest  man  nicht  die  festtage.    Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  man  leütt 

ins  gebett,  ich  muß  also  vor  dießmahl  schließen.   Es  ist  daß  schönste 

« 

1  »dtfiohtc  tehlieJH  die  leite ,    auf  der  nächsten  gelte  widerholt  Elisabeth 
^tnkt«;  man  sieht,  wie  ihr  beide  formen  geläufig  waren.         2  Va- 
ergt  band  III,  s.  366.  357;  band  V,  s.  40.  66.  67. 
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wettcr  von  der  weit;  nach  dem  gebett  will  ich  ein  wenig  spatziren 
fahren  undt  frische  lofft  schöpfen,  den  es  ist  heütte  daß  schönste 
wetter  von  der  weit.  Ich  weiß  nichts  neues,  muß  also  schließen 
nndt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1245. 

St  Clou  den  12  Julli  1721  (N.  8). 
Hertzliebe  Louise,  seytter  mitwog  hab  ich  von  Euch,  liebe 
Louise,  nichts  neues  entpfangen,  komme  also  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  28  Juni,  no  49.  Bin  doch  alß  fro,  wen  meine  brieff  nicht 
verlohren  werden ;  den  es  ist  eine  verdrießliche  sache,  die  mühe  zu 
nehmen,  zu  schreiben,  undt  daß  hernach  die  brieffe  nicht  überkom- 
men. Der  printzes  von  Wallis  fehlen  2  von  meinen  schreiben.  Gott 
weiß,  waß  monsieur  de  Torcy  mitt  wirdt  gemacht  haben.  Ihr  wist, 
liebe  Louise,  daß  unßere  liebe  churfürstin  alß  pflegt  dieße  große 
Wahrheit  zu  sagen,  daß  unßer  herrgott  nichts  neues  vor  unß  ma- 
chen wirdt  undt  daß  wir  folgen  müßen ,  waß  gott  in  der  natur 
gesetzt.  Ich  sehe,  daß  Ihr  wie  ich  gedenckt  undt  daß  gar  hohe 
alter  scheut.  In  der  that  ist  es  auch  woll  gar  nichts  ahngenehmes 
nndt  sebr  zu  scheuen  undt,  waß  ahm  meisten  wunder  nhnbt,  ist, 
daß  die  es  ahm  meisten  wünschen,  so  jene  weit  ahm  meisten  fürch- 
ten, nndt  gedencken  nicht,  daß,  je  lenger  sie  leben,  je  mehr  sollen 
sie  jene  weit  fürchten ;  den  je  lenger  man  lebt,  je  mehr  Iaht l  man 
Sünden  auff  sich ;  also  solte  man  daß  lange  leben  noch  mehr  scheuen. 
£y,  liebe  Louise,  warumb  wolt  Ihr  mir  doch  so  große  complimenten 
machen?  Unter  unß  ist  es  ja  gar  nicht  nöhtig.  Kene  ich  Euch 
ober  daß  den  nicht  genung ,  umb  zu  wißen ,  daß  Ihr  ein  trewes, 
auffrichtiges,  ehrliches  gemühte  habt,  so  nie  ahn  denen  fehlen  kan, 
So  Ihr  lieb  habt?  Ihr  habt  auch  unrecht ,  mich  über  fehler  umb 
verzeyung  zu  bitten,  so  ich  gar  nicht  in  acht  genoumen  habe.  Den 
ich  glaube,  daß  Ihr  Euch  selber  betrigt,  den  icli  zeichne  alle  Ewer 
brieffe  auff,  so  ich  entpfange,  undt  fünde  keines  von  2  mahl  46  ge- 
eignet.    Ich  habe  auch  gar  nicht  verspürt ,  daß  Ihr  eine  post  ver- 

* 

1   d.  h.  lädt. 
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fehlt ;  contrario ,  ich  habe  die  vergangene  woche  mehr  schreiben 
von  Euch  entpfangen,  alß  keine  woche,  wen  Ihr  zu  Franckwort1 
geweßen  seydt;  also  secht  Ihr  woll,  daß  Ewere  eingebilte  fehler  gar 
keine  entschuldigung  von  nöhten  hatten.  Wen  Ewer  schreiben,  daß 
Ihr  zuritten*,  so  voller  obnnöhtige  complimenten  war,  kan  ich  es 
nicht  regrettiren.  Daß  ist  eine  miltz-kranckheit,  liebe  Louisse,  daß 
Ihr  Euch  einbildt,  mir  Ewere  brieffe  nicht  zu  schicken  dörffen. 
Will  ich  den,  daß  Ihr  mir  ein  stück  von  theologie  oder  Philosophie 
schreiben  solt  oder  eine  eloquente  harangue  machen?  Daß  were 
alber  vor  mich ,  könte  es  nicht  verstehen.  Waß  ich  von  Ewern 
brieffen  begehre  zu  wißen,  ist,  wie  es  mitt  Euch  stehet,  wie  es 
Euch  geht ,  waß  Ihr  neues  wist  undt  daß  Ihr  mich  allezeit  lieb 
habt ,  sonst  gar  nichts ,  undt  daß  ist  ja  leicht  undt  ohne  mühe  in 
die  feder  zu  bringen  undt  bedarff  gar  nicht  zurißen  zu  werden.  Wer 
meinen  gar  großen  verstandt  rttmbt,  muß  entweder  sehr  flatteux 
sein,  oder  sich  nicht  sonderlich  drauff  verstehen.  Ich  piquire  mich 
von  keinen  hohen  verstandt,  nur  von,  waß  man  hir  le  sens  commun 
beist'.  Wie  ich  kein  konigreich  zu  regiren  habe,  habe  ich  es  gar 
nicht  von  nohten;  le  sens  commun  ist  genung ,  umb  mitt  meinen 
freunden  undt  verwanten  zu  sprechen,  die  auch  sonsten  nichts  hinter 
mir  suchen  sollen.  Unßere  abtißin ,  dern  contrefait  ich  Euch  ge- 
schickt, liebe  Louise,  fehlt  nicht  von  verstandt;  allein  sie  ist  jung 
undt  noch  estourdie,  worüber  ich  meine  meinung  nicht  verhehle. 
Sie  hatt  doch  viel  beßere  sentiementen,  alß  ihre  Schwester  von  Mo- 
dene,  den  sie  ist  gar  nicht  falsch,  wie  dieße  ist.  Meines  sohns  kin- 
der  können  leicht  nach  meinem  sin  establirt  werden,  den  ich  mische 
mich  in  nichts,  daß  ihnen  ahngeht.  Ist  mein  söhn  mitt  zufrieden, 
bin  ich  es  auch;  wünsche  alles  zum  besten,  bekümere  mich  aber 
gar  nicht  drumb.  Der  printzes  von  Modene  kupferstück  ist  nicht 
gestochen  worden ,  sonst  hette  ichs  Euch  geschickt ,  liebe  Louisse ! 
Schönne  kupfferstück  zu  samblen,  ist  gar  eine  löbliche  curiositet. 
Ich  glaube  ,  ich  habe  noch  von  meinen  kupfferstücken  *  zu  Paris. 
Daß  erste  mahl ,  daß  ich  wider  hin  werde ,  will  ich  eines  suchen ; 
finde  ich  es,  so  werde  ichs  Euch  gar  gewiß  schicken.  Auß  die  be- 
trübte Ursachen ,   so  ich  Euch ,   liebe  Louisse ,   vorgestern   bericht, 

1  Frankfurt.  2  d.  b.  xerrißen.         3  Vorgl.  band  V,  s.  73.         4  d.  h. 

~on  meinen  eigenen  bildniuen. 
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fachte  ich  cfohr,  daß  Ihr  Ewere  liebe  kinder,  so  Ihr  erwahrt,  noch 
so  baldt  nicht  wieder  zu  Geissenheim  haben  werdet ,  weillen  zeit 
gehört,  den  mastbaum  wider  in  daß  schiff  zu  setzen ,  so  gebrochen 
worden;  doch  ein  groß  glück,  daß  den  personnen  kein  unglück 
widerfahren.  Wen  nur  daß  arme  schwangere  weibgen  nicht  gar 
zo  großen  schrecken  außgestanden  hatt,  welches  gar  gefährlich  ist; 
▼erlangt  mich  sehr,  zu  hören,  wies  abgeloffcn  ist.  Meinen  enckel 
habe  ich  nicht  gewust ,  daß  man  ihn  in  kupffer  gestochen  hatte, 
habe  es  nie  gesehen.  Die  kupfferstttck,  so  man  nach  .mir  gemacht, 
ist  nach  dem  wollgemahlten  contrefait,  so  Rigau[d]  nach  mir  ge- 
macht, ist  auch  von  einem  gar  gutten  kupfferstecher  gemacht  wor- 
den 1.  Hab  ich  noch  eins  von  den  kupfferstücken,  werde  ichs  Euch 
gar  gewiß  schicken,  liebe  Louise,  schicken  vor  Ewer  gallerie  von 
Geissenheim.  Es  ist  gewiß,  daß  unßere  liebe  printzes  von  Wallis 
Ewer  niepce  von  Holdernesse  viel  ahngenehmer  findt,  alß  die  gräffin 
Ton  Degenfeit,  welcher  ihr  timiditet  dort  thut*  undt  glauben  macht, 
daß  ihre  Schwester  mehr  verstandt  hatt ,  alß  sie.  Wo  ichs  mich 
Doch  recht  erinere,  so  hatt  die  fraw  raugräffin1  von  allen  ihren 
dochtern  die  Friderica  ahm  liebsten  undt  von  die  buben  Carl  Ede- 
wart4;  zu  meiner  zeit  war  es  so.  Daß  krancklich-sein  muß  Euch 
erst  nach  dem  ahnkommen  sein,  wie  ich  von  hauß  weg  war;  den 
zu  meiner  zeit  hab  ich  Euch  nie  kranck  gesehen.  Ich  glaube,  daß 
ich  meinr  gutten  e  gesundtheit  der  hannoverschen  erzie[h]ung  zu 
dancken  hab;  den  es  ist  gewiß,  daß  rohe  schincken  undt  knack- 
würst  einen  gutten  magen  machen.  Kinder6  man  die  kinder  nicht 
delicat  erziehen,  würden  sie  starcker  undt  gesunder  sein,  alß  wen 
man  sie  delicat  helt.  Zu  meiner  zeit  war  Carllutz  sehr  in  gnaden 
bey  I.  G.  dem  churfürsten ,  unßern  herrn  vattern 7.  Aber  es  ist 
schon  halb  10 ,  ich  muß  nach  bett ,  kan  dißmahl  noch  nicht  auff 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  antwortten,  den  ich  muß  enden;  bin 
doch  schon  ahn  Ewer  20  blatt  geblieben,  aber  es  erstickt  mich  recht, 
daß  man  mich  nicht  ausschreiben  lest    Ich  muß  doch  noch  sagen, 

* 

1    Vergl.   band  I,    8.    510;    band  II,    s.    314.    601;    band  IV,    s.    277. 
2  d.  h.  tort  thut,  schaden  lufugt.  3  die  geborene  freiin  Luise  von  Degen- 

feld,   die  «weite  gemahlin  des  vaters   von  Elisabeth  Charlotte,    des    kurfUrsten 
Karl  Ludwig  von  der  Pfalz.  4  Vergl.  band  I,    s.  529   unter  Karl  Eduard. 

6  ?  meine  gute.        6  ?  Würde.        7  Vergl.  band  I,  s.  530  unter  Karlluts,  d.  i. 
Karl  Ludwig* 

SUaabetk  Ghailotta  12 
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&  iitar  jx  stiwux  ?Ci**kt,  alß  wen  man  von  hertzen  traweri 
n  Jn»iirr  -Bau!  *m.  axehrers,  aber  vor  dießmahl  kan  ic 
sa?«!.  4iü  jaA  üh  Euch,  liebe  Louisse,  eine  glück 
r*c*r  witi&-iw  inric  -laß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalt« 

Elisabeth  Charlotte. 


1246. 

St  Clou  den  17  Julli  1721  (N.  9). 

£sfeUttu«äe  Looise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  lieb« 

t    'im  >  vijoe&es  monts  entpfangcn ,    no  51.     Aber  ehe  icli 

^urt^'/rjfcf.  will  ich  erst  daß  außschreiben,    woran  ich  ver- 

sAdiih^t  ^blieben  bin,  vom  28  Juni,  no  49,  ahm  19  blat. 

i-  ciT  'ra&fcrtich.  trawerig  zu  sein,  wen  man  ursach  dazu  hatt ; 

s^iii  stacht  still  undt  still  sein  hatt  eine  art  von  timiditet, 

t^r  %tfctc*r%   daß  Euch  monsieur  le  Fevre  so  gefunden.    Es 

«it   ^O1**^  *«terschiodt ,  in  einem  landt  gebohren  zu  sein  undt 

-r^nY  *Wt  sn  känuen.  oder  gantz  frembt  undt  erwackscn  hinein 

•.«ittrt***    b*  Kwere  niepce,   die  graftin  von  Degenfeit,  verliebt 

ii^titt  tttmi«  wtrdt  sie  alles  gutt  undt  schön  finden;    den  daß 

v.**  s**&*\  *>  alle  eßen  gutt  schmecken  macht,  ich  will  sagen, 

fc.c<  **Nvh  midi  gutt  tinden  [macht] ,    wen    man   nur  bey  dem 

«•t*  «wti  herulich  liebt  undt ,    wie  man  in  dem  prologue  von 

v^vuiul  doux  coeurs  s'aiment  hien, 

IVut  le  rvste.  t.mt  1?  roste  n'ost  rien. 

V  *     UoN*  l  0UI*° »    bestehet  die  saeh  hirin :    hatt  sie  ihren  herrn 

v     .    ^b  iieb    «mit  alle<  ronissircn,  so  Ihr  ahnstehlt,  ihr  Teütseh- 

s     .;  stallen  au  machen:    aber  hatt  sie   ihre  fr.  Schwester  lieber, 

:  w  mttt    wit\U  sich  die  Hebe  deß  vatterlandts  noch  dazu  schla- 

*cU*c<  \orhhuloru  wirdt ,    daß  ihr  nichts  in  Teütschlandt  ge- 

*  o  ^  Mii\!i      Ich  aprvturo  sehr,  daß  Ihr  resolvirt  habt,  nicht  alle- 

tv\  \UttCM    a  >en;  sie  worden  Euch  desto  lieber  behalten  nodt 

?k^  x|ttich*c*rd<  i«  £**  *»*  *  ilaB  alt  "ndt  Jun&  sicn  nicht  reimpt. 

Väx^    ^   IV*™****«**.   koutfdie  von    Moliore   au»  dem  jahro   1669. 

vNutfei  »iU*x  c\var*  s'aiment  bien. 
IV»!  l*  w***  »'***  rien. 


ffeii  auch  gleich  die  jungen  leütte  raisonabel  genung  «ehren,  Euch, 
wie  sie  sollen,  zu  Heben,  so  seindt  doch  die  bedinten  nicht  allezeit 
nissonable,  zaucken  sich;  daß  gibt  froideor  tmdt  sorgen.  Ihr  wer- 
riei  also  gar  weil  tbun,  Ewere  gemuclilichkcit  zu  suchen.  Ich  habe 
gestern  gar  ein  frisches  schreiben  von  ander  lieben  printzes  von 
Wallis  beltomen;  sie  sagt,  sie  hette  soyder  die  Zeitlang,  daß  graff 
Ilcgenlelt  undt  seine  gemahlin  ihre  jagt '  mitt  dem  gebrochenen 
mxstbaum  verfallen,  nichts  von  ihnen  gehört,  welches  ein  gutt  zei- 
AtD  ist;  den  were  ihnen  seyder  dem  waß  wiederliches  begegnet, 
rtale  man  es  nun;  den  die  büße  zeittun  gen  lauften  allezeit  ge- 
".■UimisT .  alß  diu  gntten.  Wie  ich  von  dein  mylord  Holdernesse 
fürchte  ich  gar  sehr,  daß  er  nicht  lang  mehr  wirdt  leben 
Urnen,  lue  comtesse  de  Holdernesse,  Ewer  niepee,  liehe  Louise, 
jammert  mich  woll  von  hertzen  ,  weillen  sie  ihren  horrn  lieb  batt. 
Ott  «nlle  ihr  beistehen  undt  sie  trösten  ,  aber  auch  Ewere  re- 
non!  Mögte  von  bertzen  wünschen,  daß  er  enriren  möge. 
Tom  Cartettsser  [Ulosler]  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Wer  alles  cori- 
ftm  solle,  waß  nbcl  hey  möngen  undt  pfaffen  ist,  würde  man  gar  zu 
viel  zu  iliun  haben-,  den  es  ist  nicht  außzudencken ,  waß  daß  vor 
leben  sein.  Knie  wunderliche  Bache  ist,  daß  die  weiber  nicht  närisch 
rii  sie  eingespert.  sein,  undt  die  mansleütte  gleich '.  Daß 
nuetit  mich  glauben,  daß  die  .miiner  die  oinsainkeit  weniger  auß- 
*tchen  können,  alß  die  weiber;  daß  kompt  gewiß  von  die  große 
eo  die  maner  in  dießer  well  haben,  fiberall  hin  zu  gehen 
ODdt  zu  thun,  wo  sie  hin  wollen  ".  Aber  da  kompt  mein  söhn  herrein, 
»infi  eine  pausse  machen. 

Donnerstag,  den  17  Julli,  umb  ein  viertel  aaff  5  abendtr 
Da  geht  mein  söhn  wider  nach  Paris,  kan  nlso  wieder  schrei- 
be». Ich  war  geblieben  heulte  morgen  ahn  der  miiner  froyheit  undt 
*ie  |sie]  nariscli  davon  worden,  wen  sie  sich  zwingen  mflßen.  Ich 
jbabe,  daß  man  boßer  thäte,  glitte  regiemonter  von  dießer  burscli* 
ffl  machen.  Man  nimbt  sie  auch  zn  jung  in  den  Clustern;  ich  habe 
U  "hiner  closter  zu  l'aris  buhen  von  12  undt  13  jähren 
pHben,   so  schon  manchen  wahren;   die  wißen  ja  nicht,   waß  sie 


h.  jMlit.        1  d.  h.  aogloicb,  „ 
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thun  in  dem  alter.   Nonen  finde  ich  auch  zu  viel  zu  Paris,  alß  zum 
exempel,  es  seindt  woll  200  clöster  zu  Paris  allein  von  nonen  ohne 
die  mönchen.    Ist  daß  nicht  abscheulich  ?    Hir  im  landt  thnn  nur 
die  bauern  walfahrten,  aber  bey  den  personnen  von  qualitet  ist  es 
gar  nicht  bräuchlich.    Bey  dießer  hitze  ist  es  nicht  unahngenehm, 
auff  dem  waßer  zu  fahren,  wie  die  graffin  Berlepsch  thut.    Vor  eine 
boße   gesundtheit  ist  walfahrt   nicht  gutt ,   daß  solte  man  dießer 
gräffin  verbiehten.    Docktor  Brauner1  ist  wahrlich  ein  gutter  dock- 
tor,   hatt  eine  schönne  chur  ahn  dem  printzen  von  Hannover  [ge- 
macht].   Es  [ist]  aber  eben  so  gefährlich,  zu  viel,  alß  zu  wenig  zu 
brauchen.   Weillen  Churpfaltz  seine  reiß  so  lang  aufgeschoben  nach 
Embs  ins  badt  undt  alle  gutte  geselschafft  wider  dort  weg  sein,  bin 
ich  persuadirt,  daß  nichts  auß  dießer  reiß  werden  wirdt.    Hiemitt 
ist  Ewer  schreiben  vom  28  Juni,   no  49,   völlig  beantwortet    Ich 
komme  jetzt  auff  daß  von  5  dießes  monts,   no  51.    Ich   bin   fro, 
darauß  zu  sehen,  daß  meine  brieffe  nicht  verlohren  werden;   es  ist 
beßer,  daß  [Ihr]  in  der  unortnung,  wo  die  post  ist,  2  von  meinen 
schreiben  auff  einmahl  entpfängt,  alß  gar  keine.    Meine  trawer  ist 
gestern  zum  cndt  gangen,  den  es  [sind]  just  3  wochen,  daß  ich  sie 
ahngethan.   Vor  dießem  trawert[e]  man  6  wochen  vor  ein  geschwister- 
kint;  nun  man  aber  alle  trawern  halb  abgeschnitten,   geht  es  nur 
auff  3  wochen.    Printz  Carl   ist  all  lengst  wider  bey  seiner  fraw 
mutter  in  dem  Haag,  halt  mir  von  dort  geschrieben.    Unßer  groß- 
hertzogin  ist,  gott  lob,  wieder  woll,  ihr  apetit  ist  I.  L.  gantz  wider 
kommen.    Da  ist  mir  aber  bang  bey ,   den   sie  kan   sich  gar  nicht 
schönnen",   noch  ihren  mundt  zwingen,    frist  allezeit  alles,  was  ihr 
schadtlich  ist,   undt   macht  sich  also  todt-kranck.    Nun  sie  wider 
beßer,  fengt  sie  wider  ahn,  zu  lachen.   Wie  ich  von  dem  verstorbe- 
nen landtgraffen  von  Philipsthal,  meinem  gutten  vettern  s.,  gehört, 
so  soll  er  einer  von  den  einfältigsten  menschen  von  der  weit  geweßen 
sein.   Ich  glaube  nicht,  daß  die  printzes  von  Cassel  reich  genung  vor 
ihren  vettern  were.  Paris  gefeit  printz  Carl  gar  woll,  glaube  nicht,  daß 
I.  L.  lust  hettcn,  den  frantzöschcn  dinst  zu  quitti[r]en.  Ich  glaube  auch 
nicht,  daß  es  ein  glücklicher  hettraht  sein  könte ;  die  bißen  würden 
zu  dem  dün  werden,  undt  bekümmen  sie  kinder,  würden  es  ja  laut- 
ter  bettel-fürsten  werden,  welches  nichtfs]  artiges  ist.  Folgt  er  meinem 

1  Vergl.  band  V,  s.  258.         2  fsohonen. 


181 

nht,  wirdt  er  sich  sein  leben  nicht  heürahten ;  es  seindt  arme  landt- 
graffen  genung.   Die  fraw  mutter  wirdt  woll  ihren  frantzöschen  Lot- 
terio[ger]  nicht  abschaffen,  ob  sie  es  zwar  thnn  solte,  den  scandal  zu 
neyden;   den  man  spricht  doli  von  ihr  undt  dießera  kerl.    Die  es 
ihm  höflichsten  vorbringen  wollen ,   sagen ,   daß  ein  mariage  de 
cons[c]ience  draoß  werden  wirdt.   Es  ist  doch  abscheulich  ahn  die- 
ser ftrstin,  einen  solchen  esclat  zu  machen,  insonderheit  in  ihren 
liten  tagen;  den  sie  muß  nicht  jnng  mehr  sein,   weillen  ihr  älster 
herr  söhn  schon  40  jähr  alt  ist    Ahn  alte  weibern  kan  ich   eine 
solche  thorheit  noch  weniger  vergeben,   alß  wens  ein  junk  mensch 
wehre.   Der  herr  Benteritter  hatt  mir  gesagt,  daß  es  ein  Lotteringer 
ist    Ich  schicke  Euch  hirbey  deß  postmeisters  brieff  *  in  original; 
es  ist  gar  kein  Schweitzerisch ,  glaube  ehr ,   daß  es  Österichs  *  ist. 
Der  herr  Benterritter  will  sich  kranck  lachen ,   daß  ich   daß  neue 
Teütsch  nicht  verstehe;  er  spricbts  woll  gar  nicht,  sondern  gar  gutt 
Tefitscb,  auch  nicht  Osterei [chi] seh,  sondern  recht,  wie  alle  gelehrten 
bey  unß  sprechen.    Die  postmeister  machen  ihre  posten  gehen,  wie 
es  dem  oberpostmeistern  gefeit,  nehmblich  monsieur  de  Torcy.    Ein 
andermahl  werde  ich  Euch  lenger  entreteniren,  aber  dießmahl  muß 
ich  schließen,   bin  mein  leben  nicht  mehr  interompirt  worden,  alß 
jiefltte,  muß  schließen.    Ich  will  Efich  übermorgen  verzehlen,  waß 
mich  heütte  verhindert,   mehr  zu  schreiben,   aber  nun  ambrassire 
ich  Euch  von  hertzen  undt  versichere  Euch ,   daß  ich  Euch ,   liebe 
Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

[Brief  der  postmeister  Fischer  und  von  Reichenbach.] 

Durchleüchtigste  hertzogin,  gnädigste  fürstin  und  fraw  etc. 

Daß  an  Ewer  Königliche  Hochheit  gegenwärtiges  schreiben  mit 
disen  Zeilen  zu  begleiten  wir  unß  erfrechen  dörffen,  thut  die  von  Ihr 
Königlichen  Mayestät  general-post-verpachteren  erst  neüwer  dingen 
eingeführte  francatur  aller  außwärtigen  briefschafften  unß  dazu  ver- 
inlaßen,  da  dann  jetz  besagte  post-verpachtere  keine  weder  auß 
dem  reich,  noch  auß  der  Schweitz  mit  porto  beladene  briefen  ffiro- 

1  VergL  den  brlef  vom  25  Juni,  oben  t.  160.  161,  und  den  brief  vom  7 
Aigort,  nachher  i.  197.  198.         2  d.  h.  Öaterreiohiioh. 
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hin  auf  den  gräntzen  mehr  annehmen ,  viel  weniger  vor  die  auß- 
laagen  rechnung  tragen  and  selbige  weder  den  reichs-  noch  schwei- 
tzerischen  post-ämbteren  wie  bißhero  gut  machen  wollen.  Wie  nuu 
disere  dem  publico  ziinlich  beschwärliche  einfiihrung  die  brief-cor- 
respondentz  nicht  nur  unsicher  machet,  sonderen  auch  etwelcher 
maßen  hemmet,  werden  Ewer  Königliche  Uochheit  hohe  penetration, 
ohne  vernere  gründ  anzuführen,  von  Selbsten  höchst  vernünfftig  er- 
meßen;  indeßen  werden  unser  seithes  auß  sonderer  hochachtung 
vor  dero  zweifelsohn  hochwichtige  depesches  alle  ersinnliche  sorg 
tragen  und  selbige  wie  bißhero  ohnverweilt  einsenden,  anbey  aber 
in  aller  underthänigkeit  demüthigst  bitend,  daß  Ewer  Königliche 
Hochheit  gnädigst  geruhen  wolten,  die  ordre  dahin  zu  stellen,  daß 
die  von  dero  depäches  unß  angesetzte  zimblich  hohe  rcichs-brief- 
porti  durch  die  obbedeüte  general-post-bestehere  oder  auf  andere 
gut  findende  weiß  unß  wider  gut  gemacht  werden  möchten,  und  so 
Ewer  Königliche  Hochheit  gnädigst  zu  gefallen  beliebte,  Dero  brief- 
schafften vor  das  reich  unß  adressieren  zu  laßen,  werden  wir  nicht 
ermanglen,  dieselbe  mit  aller  treüw  und  boförderung  au  ihre  behörd 
zu  verschaffen.  In  erwartung  Dero  gnädigsten  befohl  Ewer  Hoch- 
fürstlichen hohen  huld  und  gnad  unß  gehorsambst  empfehlend  und 
mit  tiefster  devotiou  und  respect  verharren 

Ewer  Königlichen  Hochheit 
underthänigst-gehorsambste 
Bern  d.  13  Juny  1721. 

Fischer,  von  Reichenbach,  postmeistere. 


1247. 

St  Clou  den  24  Julli  1721  (N.  1<». 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer. liebes  schreiben 
vom  12  dießes  monts,  no  53,  zu  recht  entpfangeu.  Es  muß  ein 
irturn  in  Ewern  Schiffern  sein,  den  wie  ich  Euch  schon  vergangenen 
sambstag  gesagt,  so  habe  ich  selbigen  tag  daß  vom  9,  no  53,  [em- 
pfangen]. Ich  glaube,  daß  dießes  52  hatt  sein  sollen  undt  daß  mir 
also  keiner  von  Ewern  lieben  brieffen  fehlt ;  habe  Euch  dießes  nur 
wollen  zur  nachricht  sagen,  damitt  Ihr  nicht  fürchten  möget,  liebe 
Louise,   daß  einer  von  Ewern  brieffen  verlohren  gangen.    Ich  will 
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Deine  andtwordt  bey  dem  frischten  ahnfangen,  bin  froh,  darauß  zu 
sehen,  daß  meine  schreiben  Euch  woll  zu  handen  kommen  undt,  ob 
sie  zwar  unrichtig  gehen,  doch  nicht  verlohren  werden.    Die  brieffe 
gintz  unordendtlich  zu  gehen  machen,  muß  monsieur  de  Torcy  sein 
dfrertissement  sein;  den  wie  er  den  devotten  agirt,  darff  er  offen dt- 
licb  keine  nehmen,  den  er  geht  nicht  mehr  ins  opera,  noch  in  die 
commedie.    Aber  mich  deucht,  er  thäte  beßer,    sich  dort  mitt  un- 
schoidt  zu  divertiren,  alß  seinen  negsten  zu  haßen  undt  alles  her- 
vor zu  suchen,  waß  ihm  möglich  ist,  ihm  Verdruß  almzuthun.    Aber 
ein  jeder  hatt  seine  weiß,  zu  gedencken,  wie  es  ihm  im  kopff  kompt; 
aber  nach  meinen  gedancken  kan  ich  niemandts  vor  devot  halten, 
in  dem  ich  den  haß  gegen  dem  negsten  sehe ;  den  unßer  herr  Chri- 
stas hatt  unß  die  christliche   undt   brüderliche  liebe   zu  sehr  ahn- 
befohlen, umb  hiran  zu  zweyfflen  können;  schwachheitten  seindt  zu 
entschuldigen,  aber  boßheit  nicht   Meine  gesundtheit  ist,  gott  seye 
danck,  nun  gar  perfect,  habe  gestern  ein  gantz  stündgen  zu  Madrit 
zu  faß  spatzirt,  ohne  mich  zu  setzen,  noch  zu  schnauften,  noch  müde 
za  werden.    Ich  schlaft  woll ,   ich   eße   woll  undt  nichts   thut  mir 
wehe,  alß  die  knie,  kan  also  sagen,   daß  ich  in  perfecter  gesundt- 
heit bin.    Aber  bey  alten  weibern,  wie  ich  bin,  wehrt  die  gesundt- 
heit nicht   allezeit   gar   lang.    Aber  waß   will  man  thun?    Unßer 
berrgott,  wie  unßere  lieb  s.  eburfürstin  alß  pflegt  zu  sagen,    wirdt 
nichts  neues  vor  mir  machen;  ich  muß  folgen,  wie  der  allmachtige 
die  jahren  undt  zeitten  ordonnirt  hatt,  undt  nur  gott  dancken,  daß 
es  so  woll  noch  geht  bißher.   Wie  ich  noch  jung  war,  bin  ich  lange 
jahren  geweßen,  daß  mir  gar  nichts  gefehlt  hatt;  daß  habe  ich  der 
jagt  zu  dancken  gehabt,  negst  gott  hatt  es  mich  bey  so  langen  jäh- 
ren gesundt  erhalten.    Exercitzien  ist  eine  gesundte  sach;  ich  habe 
30  jähr  zu  pferdt  undt  10  jähr  in  caleschen  gejagt.    So  lang  Mon- 
sieur s.  gelebt,  habe  ich  geritten  undt  seyder  deß  königs  todt  alles, 
waß  jagten  heist,  abgesagt ,  aber  seyder  dem  3  gar  große  kranck- 
heitten  außgestanden ;  daß  hatt  mich  glauben  machen,  daß  mich  daß 
jagen  in  gesundtheit  in  meinen  jungen  jähren  erhalten  hatte.    Ich 
habe  wider  einen  neuen   brieft  von  der  landtgraftin  von  Philipsthal 
bekommen.   Die  wünscht  immer,  brieft  mitt  mir  zu  wexlen;  daß  kan 
aber  nicht  ahngehen,  ich  habe  genung  zu  schreiben,  ohne  eine  neue 
corespondentz  ahnzufangen  mitt  einer  person,  so  mir,  wie  woll  meine 
baß,   mir  doch  gantz  unbekandt  undt  indifferent  ist.    Zu    dem   so 
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sehen,  welches  nie  alß  eine  nohtwimdigkeit,  sondern  alß  eine  straft" 
gotles  von  einem    pfarher   solle   alingesehen  werden.     Ich  darff  ahn 
die  leüttc  nicht  gedencken,    so  man  isrschiest ',  sie  jammern  mich; 
jedoch  so  ist  es  nühtig,  umb  gantz  Franckreich  zu  salviren,  «laß  man 
so   severe    ist.     Es  solle  Euch    nicht  verdrießen,    liebe  Louise,  zu 
fahlen,    daß  Ihr  barmbertzig  gegen  Ewere  negsten  seydt,   den  daß 
ist  Ja  tugendthafft.    Ich  finde,   daß  graff  Degen t'eldt  undt  seine  ge- 
mahlin  groß  recht  haben,  sich  in  Hollandt  eine  zeit  lang  auffzuhal- 
len.     Hollandt  ist  ahngenehm  in  meinem  sin;    Amsterdam   ist  auch 
der  mfllie  woll  wehrt,   daß   man   es  sieht.    Gehen  sie  von  Utrecht 
weh  Geissenheim,  weiß  ich  ihren  weg  woll;  den  es  woll  der  selbige 
sein    wirdt,    so  man   mich   geführt.     Von  Utrecht   gingen  wir  nach 
Nimwegen  *,  von  Nim  wegen  nach  Clef J,  von  Clef  nach  Santon*,  von 
Kanten  nach  Cöln,  von  Cöln  nach  Bacherach,  wo  mich  I.  G.  s.  unßer 
km  valtcr  nndt  bruder  abholten,  blieben  ein  par  tag  zu  Baclierrach, 
besahen  Ohcr-Weßel    undt   fuhren    den    Rhein    hernnder   hiß    nach 
Bingen  undt  hernach  nach  Frauckentlial,  wo  wir  lang  hlieben.     Ich 
"piß  nicht,  ob  iclis  mich  noch  recht  erinere;  den  in  8,  in  59  jah- 
rci<  kan  man  woll  waß  vergaßen.    Utrecht   ist   mir   noch   allezeit 
M»,   den   ich   mich  gar  woll  dort  divertirt  habe.    Daß  ist  gewiß, 
wC,  wer  Hollandt  gesehen,  findt  Tcütschlandt  schmutzig;  aber  umb 
TcrUsdiUiiilt  sauber  undt  ahngenehm  (zu  rinden],  mnste  man  durch 
f'raiickreich;   den  nichts  ist  stinekender,  noch  säuischer,   alß  mau 
w  Paris  ist.    Ich  liehe  ein  schön  naturel  mehr,  alß  alle  ornement 
I      "*li  magnificentzen   von   der  weit.    Ich    habe   monsieur   le  Fevrc 
'rtre  geben,  daß,   wen  er  meiner  von  nöhten  wirdt  haben  in  der 
I     Weh  von  Coubert,   mir  zn  sagen,   waß  zu  tbun   wirdt  sein.     Kam 
StBtern  zwar  her,    halt  mir  aber  noch  nichts  gesagt;    es  muß  noch 
nicht  fertig  sein;  da  sehe  ich  ihn  eben  durch  den  hoff  gehen.    Da[s] 
*W  hillig,    daß  Ihr  autf  schonburgisehen  kosten  zu  recht  habt  mä- 
rten laßen,  waß  vor  ihnen  war.    L)a  kompt  monsieur  le  Fevre  her- 
ein, ich  frage  ihn  nach   den   schonburgiseben   affairen;   sie   betten 
«dien  vorgestern  ahngefangen  sein,  es  ist  aber  noch  auff  8  tag  vor- 
haben worden.    Ewer  letztes   liebes   schreiheu   ist  völlig   beant- 
worten*.    Ich  komme  jetzt   auff  daß  vom  9,   no  53.     Selbige  post 
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hattet  Ihr  nach  schlimcr  gewohnhcit  gefolgt  undt  Euch  damahls 
nichts  von  mir  gebracht  \  Ihr  werdet  durch  einen2  von  meinen  schrei- 
ben ersehen  haben,  wie  daß  ich  die  unglückliche  Seefahrt  von  Ewern 
nevcu  undt  niepce  eher  gewust,  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Nicht[sj  in 
der  weit  ist  ungesunder,  alß  große  ängsten;  es  ist  woll  ein  groß 
glück,  daß  Ewere  niepce,  so  schwanger  ist,  sich  in  dießen  sec-angst 
nicht  blessirt  hatt;  den  es  muß  etwaß  abscheuliches  geweßen  sein, 
wie  ihr  mastbaum  gebrochen  ist.  Auff  dem  Rhein  kontet  Ihr  ja 
keine  fatique  haben,  liebe  Louise !  Viel  zu  nacht  eßen  schickt  sich 
nicht  mehr,  wen  man  über  50  ist.  Unßer  alte  marechalle  de  Clerem- 
beau  8,  so  den  3  November  87  jähr  alt  wirdt  werden,  ist  noch  alle 
abendt  zu  nacht,  aber  wenig  könnens  ihr  nachthun.  Die  mansleutte 
seindt  stäreker,  alß  die  weibsleütte,  können  also  mehr  vert[r Jagen; 
zu  dem,  so  seindt  die  gemeine  leütte  undt  bürger  mehr  ahm  gehen 
gewohnt,  alß  die  damen  von  qualitet.  Ich  habe  gern,  daß  alle  ehr- 
liche leütte  vor  mich  betten  4.  Die  schreibtaffel  mitt  der  dieb  nah- 
men ist  ein  gudter  fündt;  man  muß  hoffen,  daß  alle  dieße  Schel- 
men erdapt  werden  können  undt  die  galgen  ziehren.  Ca[rJtoache 
hatt<  sich  in  Flandern  retiret*.  Ich  glaube  aber  nicht,  daß  er  mitt 
aller  sein[e]r  gentillesse  den  galgen  endtgehen  kan  A.  Ich  muß  aber 
nun  meine  pausse  machen. 

Donnerstag,  den  24  Julli,  umb  halb  3  nachmittags. 
Gleich  nach  dem  eßen  Lab  ich  mich  hieher  gesetzt,  umb  wider 
zu  schreiben,  bin  aber  gleich  entschlaffen  undt  habe  ein  gutt  stündt- 
gen  geschlaffen.  Wie  ich  erwacht,  habe  ich  in  mein  cabinet  ge- 
müst,  wo  ich  gar  eine  nöhtige  arbeydt  vericht;  es  ist  gar  woll  ab- 
gangen. Ihr  werdet  gedencken,  das  es  etwaß  gar  nöhtiges  zu  sa- 
gen ist ;  ich  sage  es  Euch  aber  nur,  weillen  ich  weiß,  liebe  Louise, 
daß  Ihr  Euch  vor  meine  gesundtheit  interessirt  undt  diß  die  prop 
ist,  das  sie  gutt  ist.  Da  bringt  man  mir  abermahlen  2  schachteln 
von  nurnbergischen  pflaster.  Hie 7  habe  sie  nun  alle  gar  woll  ent- 
pfangeu  undt  dancke  Euch  von  hertzen  davor.  Ich  hette  aber  auch 
gern  eine  eigendtliche  beschreibung ,  wozu  alles  gutt  ist  undt  wie 
[es]  gebraucht  muß  werden ;  den  ich  habe  die,  so  Ihr  mir  geschickt 

hattet,  verlohren.    Wir  gingen  nach  deß  königs  todt  so  geschwindt 

* 

1  Der  sats  ist  nicht  in  der  Ordnung.  2  ?  eines.  3  Cllrembault.  4  Vergl. 
band  V,  e.  257.  285.  5  ?retiriert.  6  Vergl.  naohhor  den  brief  vom  2U  No- 
vember.       7  ?  loh. 
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nach  Paris,  daß  man  mir  im  hin-  undt  her- fahren  viel  Sachen  ver- 
lohren   hatt.    Der  nahm  von  Schmidtman  ist  mir  nicht  unbekandt, 
ich  hab  ihn  mehr  gehört,   ich  weiß  aber  nicht  mehr,   wo;    so  geht 
mirs  offt.    Ich  habe  all  mein  leben  dön  Dünchsteiner  *  sauerbrunen 
sehr  loben  hören.    Ich   habe  woll   gedacht ,   daß  Churpfaltz   seine 
reiße  nach  Embß  nicht  fort  gehen  würde ;   wie  ich  gesehen ,  das  I. 
L.  die  zeit  vorbey  gehen  laßen,  habe  ich  woll  geda[c]ht,  daß  nichts 
drauß  werden  würde  undt  nach  dem  teütschen  sprichwordt  würde 
gehen,    wen  man  sagt,   daß  man  keinen  großen  herrn  keine  reiße 
abschlagen  solle,  daß  sie  so  baldt  zurück,  alß  vor  sich  geht.    Wen 
man  sagt,  das  die  gazetten  lügen,   sagt  [man]  woll  war.    Daß  ich 
nicht  vor  den  duc  du  Maine  gesprochen,  ist  es  auch  undt,  waß  mehr  ist, 
mein  leben  nicht  thun  werde.    Ahn  den  verflüchten   heüraht,    den 
man  auch  in  die  gazette  gesetzt,  von  deß  duc  du  Maine  seinen  söhn 
mitt  meinen  enckeln,  da  ist,   gott  lob,  nicht  gedacht  worden  undt 
mein  söhn  versichert  woll,  daß  es  nie  geschehen  wirdt,  so  sehr  seine 
fraw  gemahlen  es  auch  wünscht.    Hiemitt  ist  Ewer  zweytes  schrei- 
ben auch  völlig  beantwordtet.    Ich  komme  jetzt  auff  daß  erste  vom 
21  Juni,  no  48,  so  ich  noch  nie  habe  beantworten  können,  werde 
aber  überhüpffen,  waß  wir  schon  gesagt  haben.    4  brieff  zurück  zu 
halten ,   ist  zu  grob;    weillen  es  aber  nicht  zu  endern  stehet,    ist 
weitter  nichts  drauff  zu  sagen.   So  lang  die  fraw  von  Rotzenhaussen 
bey  mir  ist ,   könt  Ihr  Euch  ja  nie  keine  böße  gedancken  machen, 
wen  Ihr  meine  schreiben  nicht  bekompt;  den  were  ich  kranck  undt 
tokranck,  daß  ich  nicht  schreiben  könte,  würde  ich  Lenor  bitten, 
Euch  meinen   zustandt  zu  berichten.    Da  wolt  ich  woll  nicht  vor 
sebwehren ,   daß  die  schuldt  nicht  von  der  frantzoschen  post  kom- 
men; daß  seindt  gentillessen  vom  Torcy.    Von  meinen  knien  habe 
rch  schon  heütte  morgen  gesprochen,  sage  also  nicht[s]  davon  undt 
^r  müßen  in   einem  augenblick   ins   abendt-gebett.    Ich  habe  die 
prister  schon  in  die  capel  sehen  gehen ,   aber  biß  man  in  daß  ge- 
tott  leütt,  werde  ich  Euch  entreteniren,  liebe  Louise,  undt,  so  baldt 
l(A  werde  leütten  hören,   kurtz  abbrechen.    Meine  mattigkeit,    so 
■fr  die  aderlaß  verursachet,    ist,  gott  lob,  vergangen.    Die  rechte 
arsach  weiß  ich   nicht ;   daß   aber   meine   Schwachheit   3    wochen 


1  Tönnis-steiner.     Tönnis-stein ,    eigentlich    Antonius-stein ,    bei  Brohl,    ein« 
berühmt«  quelle. 


le[n]ger  gewehrt,  alß  ordinari,  daß  ist  gar  gewiß;  nichts  schwä[c]ht 
mehr,  nlß  daß  alter.  Wir  haben  mehr,  alß  3  wochen,  ein  kühles, 
sdionues,  aber  gar  zu  truckenle]9  '  weiter  gehabt.  Wetter*  seindt 
liir  nicht  zu  befürchten ,  den  es  donnerst  *  gar  selten  hir  im  laudt 
undt  man  ist  jnlir  undt  tag  ohne  slarcke  weiter.  Daß  gefeit  Lenor 
gar  woll ,  ilen  sie  sagt,  sie  furcht  den  donner,  aber  ich  glaub  es 
nicht.  Der  arme  mQller  zu  Eraiickfort  dawert  mich.  Heulte  hatt 
es  mahl  geregnet,  aber  der  windt  geht  nun  so  starck,  daß  ich  »ich! 
habe  spatzir[e]n  fahren  können;  daß  wetter  ist  nicht  warm.  Der 
secreiarius  Ruuckcl  halt  sein  wordt  gar  woll  gehalten  undt  mir  die 
zeittungen  undt  schachteln  mitt  pflastcr  sehr  fleißig  | guschickt]. 
Üanckt  ihm  von  meinetwegen  davor,  liehe  Louise!  Mein[e]  dochu-r 
ist,  gott  lob,  gautz  wider  gehcyllct  undt  kan  beßer  gehen,  alß  .  .  , 
Sie  haben  nun  eine  hochzeit  ahn  dem  hoff.  Ein  fürst  von  dem 
lotteringi sehen  hauß,  so  man  den  chevallier  de  Lor[i-]aitic  heist 
undt  deß  comte  de  Marsans*  solin  ist,  heQraht  der  inadame  de 
Craon  znevte  dochter'.  Ich  red«  sicher,  den  daß  es  madame  de 
Craon  doehter  ist,  daß  ist  gar  gewiß  undt,  wie  Stein  Oallenfels  alß 
pflegt  m  sagen ,  daß  überige  blast  der  Wächter  •.  Ich  wolle, 
daß  meine  dochlcr  ihren  herrn  nicht  so  gar  lieb  bette,  alß  sie  ihn 
hatt.  Waß  der  hertzog  sacht  za  kaaffen,  ist  alles  vor  seinen  favo- 
rilten,  den  Craon;  ahn  seine  rechte  kinder  dcnckl  er  wenig  undt 
daß  betrübt  meine  dochter  ahm  meisten.  Ich  soltc  es  nnßerm 
abbö  de  St  Albin  beßer  gönnen,  daß  rotte  kcpel '  zu  bekommen; 
aher  gott  wirdt  schon  vor  den  gutten  hüben  sorgen.  Ich  meinte, 
der  abbe  du  Bois'  were  zu  Ewer  zeit  in  Englandt  geweßen.  Apropo 
von  Englandt,  habt  Ihr,  liebe  I.ouisse,  den  duc  d'Aumont  nicht  dort 
gesehen?  Gestern  hatt  ihn  der  schlag  gerührt,  halt  doch  den  ver- 
stände nicht  dabey  verlohren.  Morgen  wirdt  es  8  tag  sein, 
die  frctillen  von  Zoettcrn  weg  sein,  halte  sie  nun  zu  hauß;  sie  habenw. 
mir  versprochen,  Euch  alle  papir[e]n  zu  schicken,  so  Ihr 
gehr[ejn  mögt.  Es  seindt  gar  gutte  menschen ,  eben  nicht  garr 
zeit- verd  reib  lieh,  aber  doch  gutte  leütte,  insonderheit  die  jüngste  ist 
sehr  raisonabel.     Lenor  hatt  daß.  sie  divertirt  sich  mitt  alles, 


I  .1 .  h .  trocken 
Htthioa  Mini;,  Joi 
S4T.  7    du   rot! 

8   Im  im.-. 


iwittor.      3  T  dan 


i  Muiiu.      b  Vngl. 
I    Vorgl.  band  IV.  i 


V«rgl.    dan  iriof  loa   7 
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also  »oll  gewiß,  daß  sie  es  nur  auß  poßen  thui.  Es  reussirt,  den 
sie  maebt  mich  von  liertzen  mitt  zu  lachen ,  den  sie  spilt  die 
furcht*  recht  artig.  Wie  priutz  CarL  von  Philipsthal  gemeint,  die 
bonigin,  seine  taute,  gesehen  zu  haben.,  wust[e]  er  nicht,  daß  sie  todt 
war,  noch  daß  sie  kranck  war;  hatte  schreiben  von  ihr  bekommen. 
Alm  ortern,  wo  man  die  geister  glaubt,  sieht  man  allezeit,  wie  ahn 
cassellisclien  hoff;  ahn  unßerm  hoff,  da  man  sie  nicht  geglaubt  undt 
andi "  nie  nichts  gesehen ,  also  besteht  es  viel  in  der  einbildung. 
Mir  im  landt  wurde  man  es  vor  ein  affront  halten,  wen  man  sagen 
solle,  daß  jemand!»  zu  from  wehre,  buhen  zu  lieben;  von  geheü- 
rabte  weiber  macht  man  sieh  eine  ehre  nndt  batt  es  gar  keine 
scheu.  Von  der  li.  schrifft  wißen  wenig  leütte  hir  undt  es  seiudt 
noch  weniger,  die  es  glauben,  noch  wißen  wollen.  Ich  gestehe,  daß, 
ob  ich  zwar  daß  glück  nicht  habe,  so  gotsfur[c]htig  zu  sein,  alß  ich 
sein  solle,  so  gestehe  ich  doch,  daß  [ich]  ein  recht  abscbeüen  vor 
'ließe  gottloßigkeit  habe.  Gott  wollü  sie  bekehren !  Es  ist  mir 
leydt,  daß  Ihr  keine  historger  mehr  -von  gespenstern  bort,  den  ich 
Sifire  sie  recht  gern  '.  Hir  hört  man  von  keine,  eben  so  wenig  alß 
ktj  unß  zu  Ilcydelberg.  So  lang  icli  zu  Heydelberg  geweßeu,  liab 
irli  auch  nie  keine  romans  geleßen,  über  seyder  ich  hir  bin,  habe 
ich  dieße  zeit  wider  eingebracht;  den  es  ist  kein[e]r,-  so  ich  nicht 
(Stießen-,  habAstree*,  Cleopattrc  *,  Clelie*,  Cassandre7,  Polixandre" 
(ditßen  halten  mir  1.  G.  nnßer  lierr  vatter  s.  erlaubt  zu  leßen) 
"ndt  gar  viel  ander  kleine  romans.     Tarcis  et  Celle*,  Lissandre  et 

1    Tor  dem  dauniT.  2   7  hat  mu  auch.  3   Vergl.  band  V,  t.   171. 

*  Aitrte,  aebaferromaii  in  fünf  banden  von  Honor*  d'Urfe.  Vergl.  band  III, 
■.  MT.  5   Cleopatra,  lomu  von  Uautior  de  Coatea,   oheTalier,  aoigneur  de 

U*  CalpreoJde,  goaL   20  Auguat  1003.     Vergl.  band  III,  ä.  3PT;  bind  V,  a.  330. 
Überaetiung  dieses  roniana  (es  gibt  auch  eine  engliache)  fahrt  Otto 


l!„ 


log   «,    Laipai, 


'«[gandam  tital  in  :  'Der  EpJptUohall  Königin  Cleopatra  ouriüse  Stuti-  u.  Liabol- 
tiwehietil.  A.d.Fr«nt«H.  übera.  v.J.  W.  12  theila.  Hamburg  1500  bis  1703.  8°.* 
»■  Clelie,  hiatoire  remaine,  von  Msgdelaine  de  ScuJ.'rj,  icIjh  bände,  Paria  1664 
fci»   1681.    Vergl.  F.  A.  Ebert,  Allgemotnaa   liibliographiMhea  leiikon  II,  Leipzig 

1830,  tp.  TAI.     Fräulein  von  Scudiry  atarb  im  jähr«  1101.       7  von  La  Calprenede. 

■■    •Poliiandro,    par  La  Roy  de  (Jombonille ,  Paria,   1037,   troia  volumos.'      U. 

lirtiuei    II,  9.   243,    anmerkung  2.  II    >Par  le  Vajar  da  Bontlgoy ;    l'edition 

uriginalo  est  de  Pari»,  1666,  on  fix  volnrooa.  On  a  pria  ta  poine  aaiet  inutile 
il*  reimprimet  areo  uti  cortain  laxe,  et)  1774,  celte  preduotion  qua  peraoana  n« 
liL>     U.  Brauet  II,  s.  244,  anmerkung  I. 
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♦.'aiiste1.  Caloandro",  Endimiro,  Amadis  8  (aber  in  dießem  bin  ich 
nicht  weytter  kommen,   alß  ahn  17  tome ,    undt  es  seindt  24),   le 
-»»man  <te  romanfs],  Theagene  et  Cariclee4;    daß  ist  zu  Fontaine- 
bitmiL  ins  kOnigs  cabinet  de  Tovalfe]  zu  Fontainebleau  gemahlt,  gibt 
.iisu  $ruu*  cnriositet.    Apropo  von  Fontainebleau,    mein  enckel  ist 
gestern  hn\  mitt  seinem  oncle,  dem  cönte  de  Thoulouse6,  undt  deß 
iOnws  kmden  zu  jagen ;    solle   biß  sambstag  widerkommen.     Gott 
xtfbe.  ä*6  er  sich  den  halß  nicht  bricht !    Den  wer  daß  jagen  nicht 
^r*cfcat  ist,  kan  braff  burzelbaum  dort  machen;   doch  bin  ich  we- 
ui|Wr  dort  gefahlen,  alß  in  dießen  gegenden.    Ich  glaube,    daß  es 
^  »eilten  ich  den  ort  so  hertzlich  lieb  hatte,  daß  mir  nie  nichts 
4(K*fe.  mvh  wietlerliches  dort  begegnet  ist,  sondern  habe  mi[c]h  betier 
iv*rt  diwritrt,^alß   ahn  keinem   andern   ort  in  gantz  Franckreich. 
KvHKiainebtaiiu.  daß  schloß,  sieht  gantz  teütsch  auß  mitt  seinen  großen 
£tH*rfrn,   sällen*  undt  erekern.     Aber  hirmitt  genung  hirvon ,  es 
wacht  mir  daß  hertz  schwer,    wie  auch  ahn  I.  G.  s.  unßern  heim 

tattc  m  *u  jstfdenekon T.    Adieu,  liebe  Louisse !    Ich  ambrassire  Euch 

* 

|   Voc*l.  Jon  brief  Tom  14  Juni,    oben   s.    151.   152.  2    »II  s'agit  da 

0*\Mt»«ta*  <vril  o«  it^lien  par  J.-A.  Marini.  tres-souvent  r6imprim6 ,    traduit  en 

tt**^  (S»r  Änulery  ,    Paris,    166S,    3  vol.  in-8,  et  depuis  par  Caylas  <roir  le 

•  V**tty-l  4m  libf.«  ,    t.  111,    p.  2S2).     On  trouvo  dans  la  »Dibliothcqne  des  ro- 

****««  oolobr*   177V),   p.   I   ä   136,    un  extrait  de  cet  ouvrage    qui    scrait  par- 

<VW«***t  oubltö  »i   ttoileau  u'avait  place   son  noin  dans  le  poüme    da   »Lutrin«. 

vi     touwvl    II ,   *    244,  amuorkung  3.     Vber    die  ausgaben    und    Übersetzungen 

w^  4v*  vüoxanni  Aiubrosio  Marini    »Calloandro  sconosciuto«,   zuerst   1641,  oder, 

*>v  ,U»  «eik    in    den    spateren    drucken  betitelt  wurde,     »II  Calloandro  fidele« 

*<Mf  "xwbo    uuu    auch    F.   A.   F.bert ,    Allgemeines    bibliographisches    lexikon    II, 

»*s    Ul.  .»   Vergl.   band   IV,  s.  Ol»,  anm.   I.      »La  suite  complcte  dos  Amadis, 

*»t  \w\\\   iVuwat.    so  ooiupose  de   2l»  volumes,  ä  l'egard  desquels  lo   »Manuel  du 

ttta<«m'*   eutro  dan.*  do  minutieux  details.«     i».  Brunet  II,  s.  244,  anuierkung  4. 

I     fc*    »»t     bionuit    eine    der    Übersetzungen     der    Historie    :cthiopicip    des    ITe- 

li\»tlviM*  j5*»wu»lwt,   wol  i«iobt  die  er*te  von  Jacques  Amyot,  Paris   1547,  sondern 

%t'M«ttit\v   othiopiquo,  traduit o  du  grec  par  Jacques  Amyot,  divisle  en  29  cha- 

inU*«   pai    II,  U'Audiguiet.     Paris    1620.     Im  jähre   1727   erschien  zu  Paris  eine 

tttvi«vt»MM£  unter  dem  titel:      »Los    araours   de  Theagcnes  et  do  Chariclee,    hi- 

•t\»iw  \MlH\»plquv  *     Man  \ergloieho  F.  A.  llbert  a.  a.  o.  I.  sp.  750.  751.    Über  da» 

vmIü^**  **»ho  man:      I Irwin   Uohde,     l>or  griechische  roman  und  seine  Vorläufer. 

I\klp«l«    I  !*»"*'»    »»    I-*   l1**    4<;'*  ;>   Iiouis-Alexandre    do  Bourbon ,    cointo    de 

\W\^»o,  ^vtiml  auüral  do  France.  söhn  Ludwigs  XIV  von  frau  von  Montespan. 

^  4b.  »Hb»«         7    Vielleicht  hat  Klisabeth  Charlotte  ihres  vaters  gefangeahaltung 

■u  Yhwum*  im  »tmi«>     Vergl,   L.   llausser.  liesohichte  der  rheinischen  Pfalz  II* 

Hl. 
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Ton  hertzen  undt  versichere  Euch,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  Euch  heütte  auffEwere  3  schreiben  exaet  geantwort, 
hoffe,  übermorgen  ein  neues  von  Euch  zu  bekomen. 

1248. 

St  Clou  den  26  Julli  1721  umb  ein  viertel  auff  7  abendta  (N.  11). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  hatte  heütte  gehofft,  etwaß  von  Euch 
zu  bekommen,   aber  ich  bin  in  meiner  hoffhung  betrogen  worden. 
Mein  courir  hatt  mir  brieff  von  der  priutzes  von  Wallis,  von  ma- 
demoiselle de  Malausse  l   undt   daß  paquet  von  Savoyen  undt  daß 
von  Lotteringen  [gebracht] ,  aber  von  Euch  ist  gar  nichts  kommen. 
Ich  glaub,  ich  werde  es  morgen  zu  Paris  finden;  mein  quarantaine 
ist  zum  endt,  muß  also  wider  morgen  zum  könig.    Ich  werde  auch 
zu  niadame  la  princesse,  so  noch  nicht  woll  ist.    Nachmittags  werde 
ich  im  closter  betten  gehen,   hernach  ins   opera;   nach  dem  opera 
werde  ich  wieder  her  undt  gleich  zu  bett.    So  mir  gott   biß  don- 
nerstag  leben  undt  gesundtheit  verleyet,  werde  ich  Euch  verzehlen, 
'Wie  meine  reiß  abgangen  undt  auch,   wie   ich   mich  von  meinem 
grünen  safft  befinde,  so  monsieur  Teray  mir  biß  montag  will  schlu- 
cken machen.     Ich  weiß  nicht ,    ob    es  waß  guts  außrichten  wirdt 
oder  waß  schlimmes;    beßer  undt  gesunder,    alß  ich  nun  bin,    kan 
ich  gewiß  nicht  werden ,   mögte  also  woll  waß  bößes  außrichten. 
Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  werde  ich  Euch  alles  sagen,   wie  es 
%angen.     Eine  von  meinen  gutten    fretindinen   ist   sehr   betrübt 
Qndt  woll  nicht  ohn  ursagt  * ;  sie  hatt  dießen 8  nacht  umb  1 1  uhr  nach 
einen  langwirige  *  kranckheit  ihren  herrn  vatter  verlohren ,   den  sie 
farblich  geliebt.    Sie  hatt  ihn   auch   treulich  in  seiner  kranckheit 
Kediut ,   hatt  sich  4  wochen  lang  nicht  zu  bett  gelegt,    noch    auß- 
8ezogen.    Von  wem   ich  rede,    ist  mademoiselle  de  Bouillon;    sie 
i*mmert   mich   von  hertzen §.    Gestern   kam   der   ertzbischoff  von 

1  Malauge.  2  ?  Ursache.  3  ?  diese.  4  ?  einer  langwierigen.  5  Vergl. 
**thwu  Marais,  Journal  et  m6moires  II,  s.  179  unter  dem  25  Juli  1721  :  >Le 
■*  de  Bouillon  est  mort  fort  äg£,  aprds  une  longae  maladie.  Mademoiselle  de 
"•tillon,  sa  fille,  qui  l'a  toujours  aiml  ü  la  folie,  a  6t6  nouf  semaines  sans  se 
^taabüler,  et  est  dans  une  douleur  au  delä  de  toute  expression.     Elle  ne  reut 
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±nyl  herrein  nndt  gab  mir  part  von  seiner  erhöhung  zur  car- 
L—telle:  nun  hatt  Alberoni  einen  cammeratten*.    Nun  habe  ich 
Ebi .    liebe  Loaise .   alles  daher  geplaudert ,    waß  ich  neues  weiß, 
nmi  11=  aiffhOren.  den  ich  muß  ahn  mein  dochter  schreiben,  den 
H^rrci  verde  ich  wenig  schreiben  können.    Aber   da   bringt  man 
tlt  ik—  zachteßez.   welches  in  einem  kurtzen   begrieff  bestehet, 
uiänizbiz  in  ein  neagebornes  feldhttnkel,  sonst  gar  nichts  undt  hab 
r  tbü!  i^in-oken.  haue  glitten  apetit,   hette  woll  noch  ein  mahl 
so  n-fZ  xtv^s:  aber  weill  ich  mich  zum  kurtzen  nachteßen  regulhrt 
aac*  z:c«  *oLL  dabey  betinde.  will  ich  es  folgen.   Eine  glückseelige 

wir  li  j<*  "-=***  **  •**  **c*  *!**  onl  **  *°n  P^0*    Cette  tendresse,  plus  forte  qo« 

•«u«  i/rx*  *  **  jri».aire.  u*a  jamais  pa  etre  soupconnee,  et  ne  ressemblait  pti 

t  »".*  m  »m»3m  i*  Foaill«  pour  ses  enfants,  dont  la  ohronique  a  mal  parll.« 

1  r*Avi*        *  *■«•  Fronet  II.  s.  335.  336,  anmorkung  1:   »M.  Gapefigne  » 

*««&  acor^c   iaa*  *.*a  oarra^e  sur  »Philippe  d'Orleans,  regent  de  France«,  qui 

^^m  .mri*  ?uXr(tf  arai;  eie  fort  mal  apprecil;    les    ecrivains    satiriqaes  de 

Kimm  *c  "■**  jc»ji '*:**?*  qui  les  ont  copies,  n'ont  tu  en  lui  que  l'homme  eor- 

^apa     VuV'*  m:  a*:r*  *£*** :  il  se  montra  diplomate  du  premier  ordre  et  m- 

ai*i=*  ie*  v2te*  '«K-rwttx :  :ou:e  5a  corre* pondaoee  est  marquee  d'un  cachet  do  finew 

*    fr  w(«v««m  vKve:e*^*bK*.    Voir  p.  3S3  de  Pouvrago  oit6  (Edition  de  1845), 

.  ^öm  i»  ira**^  i»  c*r>i'.rjkl  v\rrii  de  sa  main.    Chaque  jour  le  travail  eommet- 

.*,?    i  ,-ii*H  >^utv«  d*  aeati:  es  **  prolongeait  sans  interruption  jusqu'ä  la  onit 

<*.jt.  c<-»''i#'    ix:  *«#*:*:'•  •*  cardinal  et  qu'U  ne  faut  paa  toujours  oroire  sur  parok, 

.svi«c*i   v*  %     *  ™^**  ^*  *"*  F^8"**  «"«»«">    U   *e    troura  des  miUiers  de  dfr 

%v^    vu.'J*  v*wiv;,***.    <:   :l  ajv-ute:      »Son  esprit  etait  fort  ordinaire,   sa  er 

^Ml»..-    ■*:  *      ":   »vaV*:;   :.*»:  faire  en  tout  genre ,    et  se  comptait  lui  senl  pour 

\\\l\.    *.*.   l.^y      Le*   artifices    do  Dubois    poar   obtenir  le  ebapeti 

^■•1.  .-.V'*tf*   ■*<**  ?"-**  »•:»-***      U   **    ^l    appuyer  par  des  adversaires  qui  n't- 

*!»...     •  •yVN-:^    ^**    *-r    *v    *cul    l»int:    il    eut    pour    lui    l'empereur  et  le  rol 

^^ iiv       ■*    y*\^c».iart   et  u»  roi  Vieor^res;    il  acheta  la  misere  de  Ton  a?ee 

-;:,,sl'v»  -ii  -  *^..v      l^ar»  5on  anie  in«atiablc,    a  la  fureur  du  ohapeau  ne- 

|a^      ^^  ■  x 

^     4    -    «»-•*    iMf*'.,»  >      Mathieu  Maraü ,    Journal  et  mlmoires  II ,    s.  180, 

x  ^.*.>-    *5*,v*    *'v  °    Jv   •'""   »*-T:     •l**  *°*r«  -*  jtt*^«t,  est  arrivee  la  nouTelle 

\.n.—*    i-*^  v  *,S*JV  *,,,"i  ^""*  ^*  ebai»eau  de  cardinal  a  monseigneur  rarohe- 

^       .  ^k.  Nv«*i>'^.    auv*.^su<v:    l'abb*  Unboif.     On    croyoit   ce    chapeau  perdo, 

,v    x-   *»'    •  ^v«.v««v-      l«  faa»'.>  du  Pape.  qui  n*est  paa  riche,    en  a  tonest 

&    »,^      •  *<*»-       **    ■*    -"v*\    rais    quo   le    defunt    qui    promettoit  et  ne  tenoit 

t  ■.  '**v-     ^^m    ^^   .'at-t   1*21    V>u:erkt  Marais  ,    a.  a.  0.  s.  131,    weiter: 

\.^v  •     *  v*\n»vv*,v    «u   K,v:  >  :uuToau    cardinal  Dubois,    et    lui   a  die  qnll 

x    ,v^w   v^i*-   xi^s'iww^  Uav-«  *\'ü  r\«Taume  qui  eiU  rendu  de    plus   grands  ser 

v.^-.    j— '    \o  ;  :  *^w  ,m  .i  "Mal.    Cela  t*  peut  justifier  par  la  part  qu'U  a  ene 

.  v   u«»^-'-*  •»  ,»""m»w   a*w  *a«  *vurv»ur.ej  etrang^res.  et  1  raecommodement  de  la 

a^tv^    IV  »^^>^  *t  V^^we  rt  TKtat  en  *ont  mieux,  o'est  nne  autre  question.« 
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gälte  nacht,  liebe  Louise,  nndt  schicke  Euch  hirbey  ein  possirlich 
liedt,  so  man  aoff  dem  duc  de  1$  Force  gemacht  undt  seiner  sen- 
tentz  im  parlement.  Man  muß  die  Wahrheit  sagen,  Frantzoßen 
seindt  artlich  leütte  mitt  ihren  liedern,  hirin  gefallen  sie  mir  ahm 
besten1.  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen,  liebe  Louise,  undt  verbleibe, 
wie  ich  alß  sage,  die  person  von  der  weit,  so  Euch  ahm  liebsten  hatt. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 
Man  kan  von  dießem  brieff  sagen ,   wie  daß  Sprichwort  lautt  : 
»Les  jours  ce*  suivent  et  ne  ce8  ressemble[nt]  pas.«   Vorgestern  hab 
ich  Euch  gar  eine   lange  epistel  geschrieben  von   19  seytten  undt 
dießes  ist  ein  kurtzer  begriff. 

• 

1249. 

St  Clou  den  31  Julli  1721  (N.  12). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  bin  ich  zu  Paris, 
f  wie  ich  es  gehofft,  mitt  Eweren  lieben  brieff  vom  19,  no  54,  er- 
|  freuet  worden.  Es  seindt  abscheuliche  fantesien  mitt  der  post  undt 
|  &  [ist]  noch  gar  fein ,  wen  man  nur  wie  die  printzes  von  Wallis 
>  mdt  Ihr,  liebe  Louisse,  2  schreiben  auff  einmahl  überliefert.  Den 
toßere  gutte  hertzogin  von  Hannover,  so  mich  alle  mitwog  besucht, 
Uigt|e]  mir  gestern,  daß  man  ihr  9  posten  von  der  keyßerin,  ihrer 
friw  dochter ,  schreiben  zu  Passei  hatt  liegen  laßen ,  weillen  die 
hyßerliche  undt  frantzösche  postmeister  uneins  sein.  Ich  muß  ge- 
stehen, daß  es  eine  rechte  ungedultige  sache  ist;  unßere  hertzogin 
jttamert  mich  recht  drüber,  den  es  betrübt  sie  recht,  nichts  von 
ftrer  keyßerin  zu  hören,  undt  hirin  hatt  sie  recht.  Mein  grüner 
«Ut,  so  ich  vergangen  montag  genohmen,  ist  woll  abgangen,  aber 
lab  mich  nicht  abzumatten ,  hatt  mir  monsieur  Teray  nur  einen 
tag  zu  schlucken  geben,  welches  noch  woll  hingeht.  Befinde  mich, 
grtt  seye  ewig  danck ,  nun  gar  woll ,  liebe  Louise !  Wie  lang  es 
Aer  werden  wirdt,  stehet  bey  gott  dem  allmächtigen.  Alten  wei- 
Wd,  wie  ich  bin,  fehlt  allezeit  waß.  Mein[e]  hoffmeisterin,  so  pre- 
tadirt,  ein  par  jähr  jünger  zu  sein,  alß  ich,  geht  es  unglücklicher; 
ha  sie  beftircht  einen  kreps  ahn  einer  brüst ,  welches  etwaß  ab- 
idefiliches  ist.   Es  ist  eine  kranckheit,  so  jetzt  gar  gemein  in  Paris 

1  V«rgl.  band  V,  s.  246.         2  ?  se.         3  Tse. 
■UMtetk  Ghttlotio  13 
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fein  ftolle,  es  graust  mir  abscheulich  davor.    Ist  Schlangenbaadt  den 
w  nahe  bey  Geissenheim,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  so  geschwindt  hin- 
gefahren?   Es  muß  eine  distance  wie  Schelle1  von  hlr  sein;   den 
ich  bin  allezeit  4  stundt  unterwegen,   ob  ich  zwar  2   relais  habe. 
Die  graffin  von  Wittgenstein,  so  Ihr  im  Schlangenbaadt  besucht,  ist 
ftie  nicht  die  fraw  mutter  von  der  jungen  gräffin,  die  Ihr  zu  Franck- 
forth  allezeit  bey  Euch  habt?    Ich   sehe   niemandts,   so   bey  der 
rwüen  teütschen  art  von  reden  gewindt,  alß  die  camm[e]r-magdtger ; 
die  betten  woll  zu  meiner  zeit  nicht  gedencken  dorffen,  vor  jungfen 
zu  passiren,  viel  weniger  den  tittel  zu  führen.  Alle  teütsche  neflig- 
keitten  kommen  mir  gar  abgeschmackt  vor,   sehe  nicht,    daß  man 
etwaß  beßers  gemacht  hatt,  alß  es  zuvor  war.    Wie  es  zu  unßeni 
zeitten  war,  war  es  gutt,  man  solts  dabey  gelaßen  .haben.    Der  en- 
voyes  von  Cassel  zu  Regensburg  wirdt  woll  von   denen  Dflrnberg1 
sein,  wovon  I.  G.  s.  mein  fraw  mutter  eine  Jungfer,  freüllen  solte  ich 
sagen  8,  gehabt,  so  den  damahligen  oberjagermeister  Schütz  bekom- 
men, so  hernach  ahm  stuttgarttischen  hoff  kommen,  wie  Lenor  ihr 
vatter,   der  von  Veningen,  Schützens  platz  bekommen.    Wovon  ich 
rede,  ist  ein  wenig  eine  alte  geschieht  undt  nicht  mehr,  alß  63  jähr. 
Ist  der  graff  von  Solms-Braunfelß  deßen  söhn ,   so  ich  vor  dießes 
gekandt  undt  allezeit  im  Haag  bey  könig  Wilhelm  geweßen?    Ich 
hatte  ihn  allezeit  vor  den  besten  menschen  von  der  weit  gehalten, 
aber  unßer  graff  von  Naßaw-Saarbrücken  hatt  mich  davon  desabüs- 
sirt  undt  viel  falsche  stück  von  ihm  verzehlt,  so  mich  recht  wunder 
genohmen;  solle  auch  sehr  desbauchirt  vor  mansleütte  geweßen  sein, 
wovon  ich  vorher  mein  leben  nichts   gehört  hatte.    Madame  Dan* 
geau,  so  jetzt  zu  Angeau  ist,  hatt  mir  geschrieben,  ist  sehr  in  sor- 
gen vor  ihre  fraw  schwester,  der  fürstin  von  Nassau-Ussingen ;  den 
sie  hört  undt  sieht  nichts  mehr  von  ihr.    Ist  die  erbprintzeßin  von 
Darmstat  nicht  wider  schwanger?   Muß  nur  ins  Schlangenbaadt  ge- 
zogen sein,  sich  zu  divertiren,  wie  es  bey  teütschen  hoffen  zimblich 
bräuchlich  ist  zu  allen  zeitten  geweßen.    Es  muß  Euch  doch  ahn- 
genelnn    sein ,   Euch  bey  fürstlichen  undt  gräulichen  personnen  so 
beliebt  zu  sehen.    Daß  ist  doch  artlich,  daß  Ihr  zu  Geissenheim  so 
gutto  geselschafft  habt,  liebe  Louise,  undt  die  wähl,  in  geselschaft 


1    Ch«IU*.  2    Dörnberg.  3  Vergl.  band  I,   a.  37.  38.   225.  3*5; 

Und   II,    s.   47.   MKS.  578.   588.  ('»49. 
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i  sein  oder  gantz  allein;  so  können  einem  die  geselsehafften  nie 
beschwerlich  fahlen.  19  kinder,  wie  die  fraw  catnmer-pressid  entin 
von  Ingelheim  gehabt,  ist  nichts  zu  rechnen  gegen,  waß  die  fraw 
von  Rotzenhaussen  gehabt,  nebmblich  27  kinder;  20  seindt  getaaft't 
worden  nndt  2  ohne  tanif  gestorben.  Leutte,  die  sich  allezeit  lustig 
halten  können,  scheinen  allezeit  jünger,  alß  andere;  Leuor,  die 
woll  auffs  wenigst  so  alt  ist,  alli  ich,  scueindt  doch  viel  jünger. 
Ewer  letztes  schreiben  ist  so  apropo  undt.  zu  rechter  zeit  kommen, 
liebe  Louise,  daß  ich  nicht  verspüren  können,  daß  mir  eine  post 
gefehlt  hatt.  Dali  nimbt  mich  gar  nicht  wunder  ,  daß  die  filrslin 
von  Ussingen  ihrer  Schwester  brieffe  nicht  eutpfängt,  den  alle  men- 
schen klagen  über  die  post;  sie  mag  Euch  nur  ihre  brietfe  [geben], 
so  wirdt  sie  madame  de  Dangeau  gar  sicher  bekommen  undt  ich 
werde  Euch  die  andtwortt  schicken.  Dnß,  so  ich  direct  von  Franck- 
fort  bekommen,  halt  man1  Dangeau  gar  gewiß  empfangen ,  aber 
keine  andtwort  geschickt,  ich  hnffe,  daß  Ihr  jetzt  daß  vergnügen 
habt,  Ewere  kinder  bey  Euch  zu  haben.  Mich  verlangt,  zu  ver- 
nehmen ,  wie  es  dießer  englischen  dame  in  Telltschlandt  gefehlt. 
Grüst  sie  alle  gar  freündllich  von  meinetwegen !  Daß  teütsche  ge- 
blüdt,  so  sie  von  allen  seytten  in  ihren  aderu  hatt,  solle  sich  doch 
in  ihr  fühlen  laßen.  Ambrassirt  mein  patgen  auch  von  meinet- 
wegen !  Es  ist  ein  groß  glück  ,  dnß  Ewere  niepee  ,  liebe  Louise, 
sich  in  dem  abscheulichen  schrecken  nicht  blessirt  hatt,  so  sie  auff 
dem  meer  aiißgestanden,  welches  gar  keine  sack  vor  ein[e]  schwangere 
fraw  ist.  Aber  es  ist  zeit,  daß  ich  meine  pausse  mache  undt  mich 
ahnziehen  gehe.  Es  ist  nun  über  (»  undt  ich  habe  bißuer  nicht  zum 
schreiben  gelangen  können;  den  so  baldt  ich  ahngezogen  geweßen, 
r  es  zeit,  in  kirch  zu  gehen,  von  dar  ahn  taffei.  Wie  wir  schir 
geßen,  ist  mein  solm  kommen,  mitt  welchen  ich  ein  stündtgen  ge- 
plauttert.  Hernach  habe  ich  viel  brieff  bekommen,  undter  andern 
einen  von  der  fürstin  von  Ussingen,  so  mir  ein  schreiben  vor  ihre 
Schwester,  madame  Dangeau,  schickt.  Hernach  bin  ich  umb  4  in 
e»lesch  spatziien  gefahren;  wie  ich  aber  im  endt  vom  gartten  war, 
t  ein  edclman  vom  konig  kommen,  der. halt  mir  ein  brieff  vom 
irecbal  de  Villeroy  bracht,  welcher  mich  b[e]richt,  daß  dem  kö- 
[  heütte  morgen  umb  10  ein  kopffwehe  ahnkommen,  so  er  umb 
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3  noch  hatte1;  daß  setzt  mich  in  rechten  [sorgen].  Ich  habe  diß 
kindt  mein  tag  nicht  schönner  gesehen,  alß  er  vergangen  sontag 
war ,  ist  nnn  woll  daß  schönste  kindt ,  so  man  jemahlen  gesehen. 
Es  were  woll  sttndt  ondt  schadt,  wen  diß  kindt  die  kinderblattern 
bekommen  solte ;  es  ist  mir  bitter  bang  davor,  es  macht  mich  gantz 
trawerig  undt  setzt  mich  in  rechten  sorgen,  den  ich  habe  diß  kindt 
recht  hertzlich  lieb.  Ich  muß  schließen,  bin  gar  zu  gridtlich,  umb 
heütte  lenger  zu  blauttern ,  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig 
beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  flberig  zu  sagen,  alß  daß 
ich,  ruhig  oder  in  sorgen,  wie  nun,  doch  allezeit  sein  undt  bleiben 
werde,  hertzliebe  Louise,  die  person,  so  Euch  von  hertzen  lieb  be- 
helt.  Biß  sambstag  will  ich  Euch  sagen ,  wie  es  mitt  dem  könig 
stehet. 

Elisabeth  Charlotte. 

1250. 

Par  B[r]uxelle  par  Bingen 

A  madame  Louise,  raugräfin  zu  Pfaltz,  a  Geissenheim. 

St  Clou  den  2  Augusti  1721  umb  halb  2  nachmittags  (N.  13). 
Uertzallerliebe  Louise ,  ich  habe  seyder  vergangenen  sontag 
nichts  von  Euch  entpfangen  undt  vergangen  donn[e]rstag ,  alß  vor- 
gestern ,  habe  ich  auff  dießes  letzte  gcantwort.  .  Ich  muß  gleich 
nach  Paris  zum  könig,  der  gar  übel  ist;  man  hatt  ihn  ahm  fuß  undt 
arm  zu  ader  gelaßen  undt  heütte  l'hemetique  *  geben.  Ich  bin  in 
solchen  ängsten,  daß  ich  nicht  weiß,  waß  ich  sage  oder  thue.  Diß 
ist,  waß  in  *  in  der  weit  ahm  meisten  geförcht.  Gott  bewahre  unß 
davor!  Aber  stirbt  dießes  [kind],  ist  mein  söhn,  noch  sein  söhn 
ihres  lebens  nicht  sicher,  den  die  fürsten  vom  geblüdt  seindt  tett- 
[f]el,  die  nicht  ahn  gott  glauben.  Gott  stehe  unß  bey!  Ich  habe 
es  woll  von  nöhten,  bin  wie  ein  nar,  der  kopff  threhet  [mir].  Ach, 
drumb  hatte  ich  eben  gewünscht ,  dießen  winter  zu  sterben ,  umb 
alle  ungltick  nicht  zu  erleben ,  so  ich  sehe ,  so  über  mich  fallen 
werden.    Aber  ich  übergebe  alles  in  die  handt  gottes,   er  machs 

* 

1   Vergl.  Mathieu  Marais,  Journal  et  mlmoires  II,  s.  182.  183.         2  l'£- 
m6tique,   brechmittel.  3   Vieh. 
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raitt  mir,  wies  ihm  gefeit!  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire 
Euch  von  hertzen  undt,  in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  so 
werde  ich  Euch  doch  biß  ahn  mein  endt  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1251. 

St  Clou  den  7  Angusti  1721  (N.  14). 
Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  umb  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  26  Julli,  no  56,  zu  andtwortten,  bringt 
man  mir  daß  vom  31  Julli,  no  57;  will  also  bey  dießem  frischen 
ahnfangen.  Es  ist  eine  ungemächliche  sache,  wen  man  ahn  orter 
ist,  wo  keine  post  geht.  Es  war  eine  gemächliche  sach ,  mitt  dem 
könig  s.  zu  reißen;  den  wo  der  köuig  auch  hinging,  es  wäre  nahe 
oder  weit,  war  allezeit  die  post.  Es  ist  leicht  zu  glauben,  daß  ein 
man,  so  alle  tag  batzen  einzieht,  auff  die  lenge  reich  muß  werden. 
Es  wahren  zu  St  Germain  ahn  dem  berg,  wo  man  von  Versaille  hin- 
fahrt, 2  bettler,  die  hatten  sich  2  kleine  hütten  von  erden  gema[c]ht, 
darinen  sie  saßen  undt  bettelten.  Die  2  kerl  seindt  so  reich  ge- 
worden, daß  sie  ihre  dochter  woll  versorgt,  undt  seyder  hatt  [einer] 
seiner  dochter  10/m.  thaller  heürahts-gutt  geben.  Also  habe  ich 
keine  mühe,  zu  glauben,  daß  der  postman  auch  waß  muß  auff  die 
lenge  ge wohnen  '  haben.  Hir  ist  keine  post,  aber  ich  habe  zwey 
laquayen  ahngenohmen,  die  seindt  meine  postillions,  die  schicke  ich 
alle  abendt,  cin[e]r  nach  dem  andern,  nach  Paris  mitt  meine  brieffe. 
Ich  habe  heütte  die  gazetten  vom  herrn  Runkel  entpfangen.  Waß 
der  postmeister  von  Bern*  geschreiben8,  ist  ein  ostereichscher  stiehl, 
der  mir  gar  nicht  gefeit,  den  ich  verstehe  die  helfft  nicht.  Waß 
geht  mich  die  frantzosche  post  ahn  ?  Da  habe  ich  gar  nichts  mitt 
zu  thun,  habe  ihn  also  nicht  andtwortten  laßen.  Daß  leütte  sein, 
so  übel  undt  widerlich  schreiben,  wundert  mich  nicht;  aber  daß 
man  die  art  von  schreiben  jetzt  in  Teütschlandt  schön  findt  undt 
admirirt,  das  ist  mir  ohnleydtlich  undt  macht  mich  glauben,  daß 
meine  arme  landtsleütte  gantz  zu  narren  werden.  Ich  wilß  einmahl 
versuchen  mitt  dießem  brieff  undt  franco  drauff  setzen.    Wir  werden 


1  d.  h.  gewonnen.         2  Vergl.  die  briefe  vom  25  Juni  und  17  Juli,  oben 
s.  160.  161.  181.  182.         3  ?  geschrieben. 
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sehen,  waß  drauß  werden  wirdt;  geht  es  woll  ab,  will  ich  fortfahren, 
geht  es  fehl ,  werde  ichs  nicht  mehr  thun.  Ich  habe ,  seyder  Ihr 
mir  geschrieben,  die  brieff  über  Brüssel  undt  Bingen  zu  adressiren, 
nicht  manquirt,  es  auff  mein  paquet  zu  setzten '.  Die  4  brieff,  so 
man  Euch  von  mir  auff  einmahl  gebracht,  müß[en]  zu  Franckforth 
liegen  blieben  sein,  liebe  Louise!  Ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob 
daß  graffliche  freüllen,  so  bey  Euch  zu  Franckforth  geweßen  undt 
Euch  so  mitt  schmertzen  adieu  gesagt ,  nicht  fro  geweßen ,  Euch 
wider  zu  sehen.  Wie  kompts,  daß  mutter  undt  dochter  so  ungern 
wider  nach  hauß  gehen?  Mich  deucht,  wen  man  lang  herumb  ge- 
schwemmelt  hatt,  ist  es  ahngenehm,  sich  wider  in  ruhen  zu  hauß 
zu  finden.  Ich  wüste  woll ,  daß  Ewere  arme  niepce  erschrecklich 
mager  undt  geendert  ist ;  schwangere  weyber  bekommen  alle  magere 
undt  spitzige  naßen,  daß  ersetzt  sich  wider  hernach.  Ich  glaube, 
graff  Degenfeit  sieht  die  verend[e]rung  von  seiner  gemahlin  woll; 
weillen  sie  aber  gar  woll  mitt  ihm  lebt ,  lest  er  es  passiren ,  alß 
wens  nicht  wehre.    Da  laüdt*  man  ins  gebett. 

Umb  7  abendts. 
Da  komme  ich  von  der  spatzirfahrt  Es  war  daß  schönste 
wetter  von  der  weit,  wie  wir  außgefahren  sein,  aber  der  himmel 
hatt  sich  auff  einmahl  gantz  schwartz  überzogen ,  undt  wie  ich  in 
ein[e]r  offenen  calesch  war,  habe  ich  den  regen  gefurcht,  bin  wider 
herrein.  Nun  ist  es  mir  leydt,  den  es  ist  kein  wetter  komen.  Ich 
schreibe  Euch,  liebe  Louise,  ahn  meinem  offenen  fenster,  wo  ich  die 
schönste  außsicht  von  der  weit  habe;  gantz  Paris  macht  mein  [h]o- 
rizont ,  vor  mir  ist  ein  flach  feit ,  auff  der  lincken  handt  ist  daß 
gantze  bois  de  Boulogne  undt  die  Steiner [n]e  brück;  auff  der  rechten 
seytten  sehe  ich  3  schönne  dorffer,  Vanvrö8,  Veaugirar4  undt  Is[s]y; 
die  Seine  fliest  zu  nahe  bey  dem  gartten,  drumb  kan  man  sie  von 
meinem  stockwerck  nicht  sehen.  Aber  es  [ist]  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme ,  wo  ich  geblieben ,  wie  ich  ins 
gebett  gemüst.  Aber  es  wirdt  nun  so  dunckel,  daß  ich  schir  nicht 
mehr  sehen  kan,  muß  also  eine  lange  pausse  machen,  umb  die  lich- 
ter ahnzuzündeu.  Es  ist  auch  die  stunde  vom  nachteßen.  Mein 
eßen  ist  noch  nicht  kommen ,  kan  also  noch  woll  ein  par  linien 
schreiben.    Ich  wünsche  Ewern  niepce  eine  glückliche  niederkumfft. 

1  ?  setsen.        2  d.  h.  lautet.       3  Vaprres.        4  Vaugirard. 
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Ihr  knull  mnß  starck  ahukleben,  daß  es  in  den  schrecken  von  der 
see  nicht  herauß  geschloffen  ist.  Ich  we[i]ß  der  grartiu  Dcgenfolt 
recht  danck,  unßer  ehrlich,  liebes  Teütschlandt  nicht  zu  verachten 
undt  auffs  wenigst  zu  thun,  alß  wens  ihr  gefiehl.  Aber  da  kompt 
mein  eßen  ahngestochen. 

Mein  eßen  ist  nur  bestanden  in  ein  wenig  heehi1  mitt  capern. 
Ich  habe  es  mitt  gar  grolien  apetit  geßen;  hette  ich  gedorfft,  liette 
ich  noch  mehr  geßen,  es  hatt  mich  dießen  abendt  recht  gehungert. 
Monsieur  Thoroy  ist  von  Paris  kommen,  alle  unßcre  convalessantc 
befinden  sich,  gott  lob,  gar  woll  nndt  haben  großen  liunger.  Gott 
gebe,  daß  sie  so  moderat  in  ihrem  eßen  sein  mögen,  alßich!  Den 
ich  habe  mich  in  meinen  hutiger  eingehalten;  daß,  fürchte  ich,  wirdt 
dieße  junge  bursch  *  nicht  thun.  Wen  man  etwaß  mitt  so  guttem 
hertzen  nndt  gemühte  einriebt,  alß  Ihr  getbau,  liehe  Louise,  kan 
es  ohnmögtich  fehlen,  recht  undt  gutt  zu  sein.  Mein  gott,  liebe 
Louise,  warumb  habt  Ihr  die  junge  gutta  leutte  besebimpffen  wollen, 
nicht  von  ihnen  zu  nehmen,  waß  sie  Euch  mitt  so  guttem  hertzen 
mittgebracht  haben  V  Kein  mensch  kau  sich  recht  au  ff  schwanger 
weiber  zustandt  verstehen,  alle  schw  an  geschafften  seindt  different. 
Ich  habe  nur  3  kinder  gehabt,  allein  alle  3  schwangerschafften 
wahron  so  different,  daß  ich  selber  nichts  drin  begreiffeu  konte. 
In  dem  alter,  wo  mein  patgen,  die  kleine  graftin  von  Degcofelt,  ist, 
findt '  man  nie  kein  enderuug  der  lufft,  wirdt  baldt  in  der  samfften 
pfaltziscben  lufft  gewohnen.  Ambrassirt  sie  von  meinetwegen  undt 
grtlst  ihre  eitern  freündtlkh!  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  mir  die 
relation  von  ihrer  see-avanturc  nicht  geschickt;  den  solche  geschien- 
ten leßc  ich  gern,  insonderheit,  wen  die  leütt[e'|  salvirt  sein.  Ich 
bin  gewiß,  daß,  wen  Ewer  niepee  schinken  im  schiff  geßen  hette, 
sie  gewiß  kein  mageu-wehe  bekommen.  Den  anff  der  see,  habe 
ich  allezeit  gebort,  daß  man  etwaß  starekes  eßen  muß,  damit t  die 
see-lufft  die  brüst  nicht  ahngreifft.  Knackwurst  seindt  auch  nicht 
ungesundt,  bekommen  mir  woll.  Ich  bin  versichert,  daß,  wen  Ewere 
niepee  es  versucht  hette,  würde  sie  sich  woll  dabey  befunden  haben. 
Wir  haben  nun  gar  schön  weiter  hir;  ich  wolle ,  das  Ihr  es  auch 
zu  Geissenheim  haben  moget,  umb  Euere  kinder  zn  spatziren.  Es 
ist  nicht  printzes  Caroline  geweßen,  so  daß  gesch wehr  im  halß  ge- 


'  bldhil,  gebaaklea  flaittb.      1  d.  b.  jjosellaoliaft,  «ciliar.       3  1  ompfiniflt. 
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undt  noch  andere  orter,  die  muß  icb  leßen.  Meine  brieffe  haben 
mich  eine  gutte  stunde  auffgehalten;  daß  thut  alles  le  diable  an 
contretemps,  umb  mich  ungedultig  zu  machen,  undt  reussirt  gar  per- 
fect  hirin.  Ich  bin  allezeit  fro,  wen  ich  sehe,  daß  Ihr,  liebe  Louisse, 
daß  Ihr  meine  schreiben  richtig  ent[p]fangt.  Wo  kämmen  den  Ewere 
kinder  her,  daß  sie  so  fatiguirt  wahren  ?  Seindt  sie  den  nicht  in  einer 
gutten  kutschen  gefahren?  Daß  macht  ja  nicht  müde,  insonderheit 
lefitte  von  ihrem  alter.  In  dem  alter  hette  [ich]  wol  taüßendt 
meillen  reißen  können,  ohne  müde  zu  werden.  Ibr  sagt  woll,  liebe 
Louise ,  daß  Ihr  zu  Bacherach  kranck  seydt  worden ,  aber  nicht, 
waß  Ewere  kranckheit  geweßen ,  ob  es  daß  lieber  oder  sonst  waß 
es  sey.  War  Ewer  zittern  vielleicht  nicht  eine  freüde?  Den  man 
zittert  vor  freüden ,  wie  vor  schrecken.  Daß  muß  Euch  doch  ge- 
freüet  haben,  daß  alle  leütte  von  dem  stättgen  Ewer  kinder  so  woll 
entpfangen  haben  undt  so  viel  freüde  bezeugt ,  sie  zu  sehen.  Ich 
haß  die  mussiq  gar  nicht  von  den  waldthörner  mitt  den  chalmayen 
undt  violons;  unßer  könig  s.  liebte  es  auch  \  Kinder  seindt  artig, 
wen  sie  braff  blaut t er n,  undt  daß  fehlt  medger  gar  selten.  Kinder 
müßen  fett  sein,  sonst  sein  sie  nicht  hübsch.  In  ihrem  alter  wirdt 
Ewere  kleine  niepee  daß  Teütsche  baldt  lernen.  Unßere  printzes 
von  Wallis  undt  der  herr  Benteritter  haben  mir  die  liebe  zu  wißen 
gethan  von  der  verwitibten  fürstin  von  Philipsthal;  sie  solle  den 
kopff  vor  dießem  Stallmeister  verthrehet  haben.  Hatt  er  ihre  brieffe 
gemacht ,  schreibt  er  über  die  maßen  woll ;  man  kan  nicht  beßer 
schreiben.  Daß  kan  man  eine  alte  närin  heißen,  in  alter  verliebt 
zu  werden  mitt  allen  ihren  erwacksenen  kindern.  »Ey,  [PJfudian, 
hinauß,  hinauß  mitt  dir!  pfui,  pfui!  ey,  Pfuidian,  hinauß  undt  all, 
die  solche  sein!«  wie  man  in  dem  teütschen  poßen-spiel  singt  *.  Ich 
muß  lachen,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  sagt,  daß  es  vielleicht  nicht  so 
schlim  ist,  alß  die  leütte  es  machen.  Der  devotten  entschuldigung 
divertiren  mich,  wen  sie  thun,  alß  wen  sie  nicht  glaubten,  waß  sie 
doch  gar  woll  glauben  undt  wißen.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen, 
daß  meine  kutschen  kommen  sein;  werde  nach  Madrit,  werde 
Euch  doch,  wen  ich  wieder  werde  komen  sein,  noch  entreteniren. 


1    Vergl.   band   V,    s.   150.  2    VergL  band  I,   a.    142;    band   II, 

s.  347. 
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VA  w*  **)**«*   Adieu,  liebe  Looisse !    Ich  ambrassire  Euch  von 

**«**<*  »*  vmkkw*  Euch ,   daß  ich  Euch  biß  ahn  mein  [endej 

vau  MS*»***  ***  ***>  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

*Nwr*V*i  kiuder,  groß  undt  klein,  finden  meinen  groß  hirin. 

1253. 

St  Clou  den  13  Augnsti  1721  (N.  16). 
M*rU*Uerliebe  Louise,  ich  fange  heütte  ahn,  zu  schreiben, 
wv*y*u  gebe  ich ,  mich  zum  h.  abendtmahl  bereytten ,  werde 
wluwiben  können,  fange  bey  dem  vom  2  Augnsti  ahn,  no  58. 
tti*  fav  Aitt  meine  schreiben  nicht  verlohren  [gehen]  undt  Ihr  sie, 
*w*\*U  unrichtig,  doch  endtlich  entpfangt.  Ihr  segt  woll,  liebe 
t  ****** *  daß  es  eine  rechte  boßheit  ist,  weillen  sie  meine  brieff 
nach  Krunckfort  schicken,  ob  ich  zwar  Brüssel  undt  Bingen  drauff 
jp«*ut  hatte.  Daß  ist  billicli,  daß  der  herr  Wdrtzau,  Runkel 
wvll*  ich  sagen ,  seinen  netten  heim  sehen  [wollte].  Danckt  ihn 
xwtt  moinotwogen,  mir  so  fleißig  die  zeittungen  undt  pflaster-schach- 
l*ln  |?t>8chiokt  zu  haben!  Ey,  liebe  Louise,  wen  ich  Euch  amitie* 
wwltta,  bodarff  es  keine  dancksagung;  den  daß  ist  mir  gar  zu 
natürlich  undt  Schuldigkeit  dabey.  Wir  seindt  ja  einander  nahe 
tfttutng,  uiub  unß  lieb  zu  haben.  Aber  da  kommen  alle  meine 
tttcktfltin  herein;  ich  muß  eine  pausse  machen. 

Mitwog  umb  halb  9  abendts. 
loh  habe  eiu  schreiben  von  unßerer  hertzogin  von  Hannover 
bekommen  mitt  einer  comission  von  der  keyßerin,  habe  also  gleich 

andtwortten  mttßen.    Hernach  ist  mein  söhn   kommen,   wirdt   hir 

* 

l   V«rgl.  tltu  brtvf  tum  24  Juli,  oben  s.  188. 
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schlaffen  undt  drüben  bei  Churbayern  zu  nacht  eßen,  ich  will  sagen 
in  daß  hauß,  so  Churbayern  gehabt  hatt.  Drnmb  kome  ich  wider 
so  spät,  zu  schreiben,  muß  nach  bett.  Morgen  hoffe  ich  Euch  ferner 
zu  entreteniren ,  aber  nun  muß  ich  schlaffen  gehen.  Eine  glück- 
selige gutt  nacht,  hertzallerliebe  Lonisse!  Ich  bin  heütte  so  sehr 
geplagt  worden,  daß  ich  nichts  mehr  sagen  kan,  alß  daß  ich  wün- 
sche, [daß  ich]  morgen  keine  verhindernuß   wie  heütte  finden  mag. 

Donnerstag,  den  14  Augusti,  umb  halb  5  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  anß  der  kirch,  liebe  Louise, 
undt  will  Euch  entreteniren,  aber  nicht  ohne  interuption,  den  da 
finde  ich  die  princesse  d'Auvergne  in  meiner  cammer.  Gott  be- 
wahre mich  vor  weittern  interuption!  Den  da  geht  die  printzes 
d'Auver[g]n[e]  wieder  weg.  Aber  ich  komme  auff  Ewer  liebes 
schreiben,  wo  ich  gestern  geblieben  war.  Daß  seindt  frantzosche 
manieren,  so  baldt  man  alt  wirdt,  ob  man  zwar  frisch  undt  gesundt 
ist ,  muß  man  doch  immer  brauchen '.  Dießmahl  hatt  mich  der 
grüne  safft  nicht  abgematt,  aber  man  hatt  mirs  auch  nur  einen  tag 
geben;  daß  matt  nicht  sehr  ab.  Man  kan  sich,  gott  lob,  nicht 
beßer  beiluden,  alß  ich  nun  thue.  Monsieur  Chirac,  meines  sohns 
docktor,  ist  ein  wunderlicher  man,  sagt  offt,  waß  er  nicht  gedenckt ; 
es  ist  nicht  zu  erdencken,  waß  einfäll  er  hatt.  Die  pest  nimbt 
nun,  gott  lob,  sehr  ab  undt  man  hofft,  daß  [sie]  endtlich  einmahl 
gantz  ein  endt  nehmen  wirdt.  Daß  schadt  nicht,  liebe  Louise,  daß 
Ihr  Euch  im  Schiffer  verschrieben ;  ich  habe  es  Euch  nur  zu  wißen 
gethan,  damitt  ihr  Euch  wider  recht  einrichten  könt.  Freyllich  ist 
es  nicht  christlich,  einen  großen  haß  zu  hegen;  aber  daß  hatt  man 
hir,  sie  haßen  einem  nicht  wegen  daß  übel,  so  sie  entpfangen, 
sondern  wegen  daß  böße,  so  sie  einem  gethan  haben;  den  sie  mei- 
nen, man  seye  so  racbgirgich  wie  sie,  undt  deßwegen  müßen  sie 
haßen  undt  daß  wirdt  nicht  geendert.  Ich  weiß  woll  jemandt,  den 
ich  nicht  lieben  kan,  aber  ich  thue  ihm  kein  leydts,  daß  ist  der 
neue  cardinal;  aber  er  hatt  mir  mein  gantz  leben  vergifft*.    Gott 

wolle  es  ihm  vergeben!    Aber  er  mögte  woll  in  jener  weit  davor 

♦ 

1  d.  h.  ärstliche  mittel  anwenden.  2  Vergl.    band  HI,    s.  249.  250. 

382;  band  IV,  8.  229.  »Cest  saus  doute  une  aUnsion  &  la  part  aotive  qu'ent 
Dnboii  an  mariage  da  Rlgent  (alors  duo  de  Chartres)  avee  une  fille  natureUe 
de  Louis  XIV.«     0.  Brunet  II,  s.  336,  anm.  2. 
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leyden.  Aber  es  schlegt  8  undt  ich  muß  zu  nacht  eßen.  Madame 
la  princesse  ist  her  kommen  ,  die  hatt  mich  eine  gantz[e]  stundt 
abgebrochen,  will  doch  noch  waß  nach  dem  eßen  sagen;  den  ich 
eße  gar  geschwindt  undt  leyder  wenig,  man  macht  mich  alß  auff 
meinen  apetit  abbrechen.  Ich  bette  dießen  abendt  woll  mehr  geßen, 
wen  ich  es  gehabt  hette.  Aber  last  unß  wider  auff  Ewer  liebes 
schreiben  kommen!  Es  ist  schwer,  deucht  mir,  ein  sach  ohne  haß 
zu  diffendiren ;  daß  muß  die  gnade  gottes  clar  thun ,  den  es  ist 
nicht  menschlich.  Ist !  verstehe  kein  wordt  von  allen  den  affairen  von 
monsieur  le  Fevre,  aber  ich  habe  ihm  gesagt,  daß  er  mir  sagen 
solle,  waß  ich  vor  seinen  affairen  thun  konte;  werde  es  thun.  Ich 
habe  ich*  vergangen  montag  daß  paquet  von  graff  Degenfeit  in  eygenen 
händen  geliefert.  Waß  die  rechten  hir  ahnbelangt,  da  weiß  ich 
kein  wordt  von ;  daß  seindt  mir  lautter  spanische  dörffer.  Es 
war  Monsieur  s.  oder,  umb  wahrer  zu  reden,  seinen  favoritten 
so  bang,  daß  ich  mich  in  affairen  instruiren  solte  undt  Mon- 
sieur die  äugen  offenen.  Also  hatte  Monsieur  s.  in  sein  undt 
mein  hauß  verbotten ,  daß  man  mir  nichts  lernen  8  solte ;  weiß 
also  nichts  von  der  weit  von  affairen  undt  bin  zu  alt  jetzt,  zu  ler- 
nen; alßo  weiß  ich  nichts  undt  will  nichts  wißen.  Wozu  solt[e]  es 
mir  gutt  sein?  Mein  söhn  ist  alt  genung,  umb  ahn  seine  affaire 
zu  dencken ;  er  verstehet  es  auch  gar  woll ;  ich  aber  habe  nichts 
änderst  zu  thun ,  alß  christlich  zu  leben  undt  suchen ,  seelig  zu 
sterben;  daß  ist  all  mein  sach.  Ich  muß  baldt  abbrechen,  den  es 
ist  schon  9  geschlagen;  will  Euch  doch  noch  ein  halb  stündtgen 
entreteniren.  Den  herrn  graffen  undt  unßere  niepce ,  seine  ge- 
mahlin ,  dancke  ich  sehr  vor  dero  ahndencken  undt  wünsche ,  daß 
sie  einen  söhn,  der  ein  rechter  Teütscher  wirdt  sein,  zu  Geissen- 
heim bekommen  mag  undt  sich  woll  dabey  befinden  undt  von  der 
gutten  teütschen  lufft  fett  mag  werden.  Es  kan  niemandts,  wer 
es  auch  zum  poßen  thun  wolte,  keine  heßlichere,  noch  abscheu- 
lichere moden  vor  mäner  undt  weiber  erdencken,  alß  nun  sein.  Ich 
erscb[r]ick  offt,  wen  ich  es  sehe,  meine,  die  leütte  kommen  auß  dem 
dollhauß  oder  auffs  wenigst  von  dem  bal  en  masque.  Ewer  . .  . 
hatt  groß  recht,  die  jetzige  frantzoschen  moden  abscheulich  zu  fin- 
den.   Die  graffinen  von  Zoettern   seindt   auffs   neue   wider  beyde 

* 

1  T  loh.         2  T  ihm.         3  d.  h.  Jehren. 
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todt-krank  worden,  wahren  also  vergangen[e]  woche  noch  zu  Paris. 
Ob  sie  seyder  weg  sein ,  weiß  ich  nicht.  Ihr  seydt ,  liebe  Louise, 
so  ahn  affairen  gewohndt,  daß  ich  forchte,  d[i]e  zeit  wirdt  Euch  lang 
wehren ,  nichts  mehr  zu  thun  zu  haben.  Außer  wen  ich ,  wie  vor 
dießem,  mitt  einem  hudt  undt  surtout l  ahngethan  bin,  sonsten  halte 
ich  nichts  von  regenwetter.  Da  schlegt  es  halb  10,  ich  muß  enden. 
Adieu!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen.  Bin  fro,  mich  deß  wegs 
von  Utrecht  nach  Bachera[c]h  noch  recht  erinert  zu  haben.  Ich  habe 
Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


•    1254. 

St  Clou  den  16  Augueti  1721  (N.  17). 
Hertzallerliebe  Louise,  seyder  Ewer  liebes  schreiben  von  no  58, 
so  ich  vergangen  sontag  entpfangen  undt  vorgestern  beantwort,  habe 
ich  kein  frisches  schreiben  von  Euch  entpfangen.  Ich  habe  aber 
noch  auff  daß  vom  22  Julli ,  no  55 ,  zu  andtwortten ,  so  ich  noch 
bißher  habe  oh n möglich  thun  können.  Ich  war  bey  dem  ersten 
bogen  geblieben.  Kinder  zu  lieben ,  wie  graff  Degenfeit  thut ,  ist 
gemein ;  aber  seine  fraw  zu  lieben,  ist  gantz  auß  der  inoden,  da  findt 
man  hir  im  landt  kein  exempel  von,  die  moden  ist  gantz  abgekom- 
men. Aber  a  bon  chat  bon  rat*,  die  weiber  machens  den  mänern 
nicht  beßer.  Es  ist  zu  verwundern ,  wie  alles  hir  lebt.  Man  findt 
noch  woll  unter  den  gar  gemeinen  leütten  personen,  so  ihre  weiber 
lieben.  Alß  zum  exempel  einer  von  meinen  camraer-knechten  der 
hatt  eine  von  den  heßlichsten  weibern ,  so  man  in  der  weit  haben 
kan;  sie  sprach  wie  eine  endt 8  undt  hatt  ein  gesiebt  wie  eine  ver- 
tretten  krott  *,  war  dicker,  alß  lang,  undt  all  eben  woll  will  der 
arme  man  verzweyfflen ,  daß  sie'  vor  8  tagen  gestorben  ist.  Aber 
unter  den  leütten  von  qualitet  kene  ich  kein  eintziges  par,  so  ein- 
ander lieb  hatt  undt  trew  ist ,  seindt  also  gar  [nicht]  von  dem  hu- 
mor  wie  die  herrn  von  Degenfeit.  Es  wundert  mich  gar  nicht,  daß 
dem  graffen  von  Degenfeit  die  see  verleydt   ist;    ich  kan  weniger 


1  Überrock.  2  a  bon  chat  bon  rat,  er  hat  seinen  mann  gefanden.  Der 
sinn ,  in  welohem  diese  redensart  hier  gebraucht  ist ,  ergibt  sioh  von  selbst. 
3  d.  h.  ente.         4  d.  h.  kröte. 
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begreife*  >  wie  jemandts  in  der  weit  sich  resolviren  kan,   auff  der 
set  im  fahren.    Ich  furcht  sehr,  daß  es  unßere  großhertzogin  nicht 
lang  mehr  machen  wirdt  undt  fürchte  sehr,  daß  es  ein  endt  nehmen 
virdt,  wen  daß  laub  abfahlen  wirdt.   Aber  wehre  ich  in  I.  L.  platz, 
woft*  ich  lieber  sterben,  alß  wie  sie  ist,  sein.    Sie  hatt  die  halbe 
sejde  gmntz  lahm  undt  man  kan  sie  gar  nicht  mehr  verstehen,  sieht 
doch  noch  woll  auß;  sie  tregt  nie  kein  roht  undt  hatt  bey  ihrem 
Älter  noch  gar  lebhafte  färben.   Aber  der  humor  ist  gantz  geendert ;  sie 
war  vorher  in  ihrem  eilenden  standt  allezeit  lustig,  aber  nun  seindt 
1.  lu  recht  trawerig,  welches  nicht  zu  verwundern  ist.    Alle  mon- 
sieur Gaston  *  dochter  hatten  daß ,   gar  flinck   mitt  der  handt  zn 
sein  undt  ihre  leütte,  mäner  undt  weiber,  zu  schlagen.   Das  ist  nicht 
ohne  exempel  in  Franckreich;   die  printzesse  d'Harcourt,   der  du- 
cheese  de  Brancas  Schwester ,  logirte  über  mich  zu  Versaille  undt 
ich  horte  offt,  wie  sie  ihren  leütten  mitt  stocken  nachlief;  der  stock 
fiel  ihr  etlich  mahl  auß  der  handt  undt  rotte  auff  den  boden.    Sie 
bekäme  zuletzt  eine  cammer-fraw,  die  sagte  zu  ihr,  sie  solte  es  nicht 
mitt  ihr  wagen,  sie  wehre  nicht  gewohnt,  geschlagen  zu  sein,  könte 
es  nicht  ohne  widergeben  vertragen.    Die  printzes   wolte  es  doch 
wagen,  aber  die  cammer-magt  war  stäreker,   alß  sie,   rieß  ihr  den 
stock  anß  der  handt  undt  brügelte  sie  braff  ab.    Seyder  dem  hatt 
sie  niemandts  von  ihren  leütten  mehr  schlagen  dörffen.    Daß  hatt 
den  gantzen  hoff  divertirt.    Ich   kan   auch  woll   zürnen ,   aber   es 
wehrt  nicht  lang.   Madame  la  princesse  ist,  gott  lob,  wider  so  woll, 
daß  sie  auff  ihr  schon  landtgutt  wirdt  undt  morgen  verreyßen.    Daß 
landtgutt,   wo  sie  bin  ist  oder  morgen  hin  wirdt,    heist  Annette*; 
es  ist  daß,  so  sie  von  ihrer  fraw  dochter s,  munsieur  de  Vandomes 4 
wittib,  geerbt  hatt,   solle  gar  einr6  schönner  ort  sein.    Ich  bin  nie 
dort  geweßen,  aber  monsieur  le  Dauphin  gab  monsieur  de  Vandosme 
alle  jähr  eine  vissitte  mitt  der  großen  printzes  de  Conti.    Monsieur 
de  Vandosme   gab   allerhandt   divertissementen   dort,   comraedien, 
opera,    mussiq,   fischerey  undt  allerhandt  jagten.    Diß   hauß   hatt 

* 

1  »Le  premier  duo  d'Orleans,  fröre  de  Louis  XIII.«  G.  Brunet  II,  g.  337, 
anmerkang  1.  Sein  vollständiger  name  ist:  Gaston- Jean-Baptiste  de  France, 
duo  d'Orleans.  2  Das  im  jähre  1792  zerstörte  schloß  Anet  wurde  1548  von 
Philibert  Delorme  und  Jean  Goujon  erbaut.  Es  war  im  heutigen  d6partement 
Kure-et-Loir  gelegen.  3  Marie- Anne  de  Bourbon-Cond6 ,  mademoiselle  d'En- 
«hlen,  duohesse  de  Vendöme.         4  Louis-Joseph,  duo  de  Vendöme.         5  ?  ein. 
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Francis  premier  solin,  Hanry  sccond,  bauen  laßen  vor  seine  metrcs, 
Diane  de  Puictier  '  ,  duciiease  de  Valantinois  *.  Ist  gar  ein  groß 
undt  schön  gutt,  liatt  große  waldnngen  undt  ein  schon  landt.  Sie 
wirdt  tnitt  großer  geselsehafft  dort  3  wochen  bleiben.  Christian 
August  Haxthaussen  war  sehr  cbarmirt  von  Portugal,  sagt,  daß  in 
der  weit  niclits  sebönners  seye,  alß  die  ahnkunfft  zu  Lisbonne,  undt 
andere  leiitte  haben  mirs  auch  gesagt.  Franckreich  ist  ein  schon 
landt,  aber  nicht  schönner,  alß  unßere  liebe  Pfaltz.  Monsieur  le 
Fevre  ist  ein  ehrlicher,  artiger  undt  verständiger  man;  es  fehlt 
aber  viel,  daß  Ewers  Schwagers  verstandt  dießem  beykommen  koote. 
Rvter  nlepce  undt  neveu  seindt  mir  keine  dancksagung  schuldig,  ich 
thue  nur  meine  Schuldigkeit,  wen  ich  mir  vor  ihr  bests  employre. 
Monsieur  le  Fevre  kan  sich  hir  nicht  eyllen  undt  muß  ja  erst 
sehen,  waß  auß  allen  dem  handel,  so  Lawß  "  nnter  banden  gehabt, 
werden  wirdt.  Meinfe]  wünsche  gehen  nicht  weydt;  daß  eintzig,  so 
ich  von  gott  begehre,  ist  meines  sohns  leben  undt  bekermig,  da 
bitte  ich  Euch  mir  mitt  zu  helffen ,  umb  zu  betten  '.  Ihr  werdet 
auß  meinen  folgenden  schreiben  ersehen,  wie  daß  ich  Ellen  bericht, 
daß  ich  alle  Nürnberger  pflast  er- schachteln  entp  fangen  undt  Euch 
davor  gedanckt  habe.  Ich  kan  nicht  begreiffen ,  wie  man  kleine 
medger  . .  .  Wie  Ihr  mir  aber  daß  kindt  beschreibt,  so  Ihr  bey 
Euch  habt,  muß  sie  doch  artig  sein.  Unßer  Pfaltzer  wollen  nie 
Sehwaben  sein,  da  haben  sie  recht;  die  Schwaben  seindt  entweder 
einfaltig  oder  falsch.  In  dem  indianischen  außspracb,  ich  will  sa- 
gen die  Chinesscr,  da  ist  kein  r  in;  sie  können  es  also  nie  sagen*. 
Vor  etlichen  [jähren]  waß6  einer  bir,  der,    wen  er  »le  roy«  wolle 

1    Diane  de  Foitiers,  geb.   1499,  gast.    1&flfl.  2   Valantinois.  3  Law. 

4   Vergl.  band  V,    t.   19T.   l'ii'J.   394.  5    Diete  beinerkung  igt  vollkommen 

richtig;.  Man  vergl.  Mai  MQIlur,  Vorlesungen  Über  die  Wissenschaft  der  ppraebe. 
Für  Jas  deutsohe  publikgm  bearbeitet  von  Dr  Karl  BOUgor.  II  aurie  von  12 
Vorlesungen.  Zweite  verwehrte  aufläge.  Leiynig  1ST0.  t.  181:  ■  lis  ist  eine 
bekannte  thatsaohe,  '.Uli  nicht  nur  für  Individuen,  sondern  Air  ganie  nationon 
die  ausspräche  des  r  besondere  Schwierigkeiten   bat.    Kein   Chinese,   welcher  die 

Amerika.  Deshalb  können  auch  die  Wörter  Mandarin  und  flerloom  nicht  chi- 
nesisoh  sein;  das  arttere  ist  das  sanskritische  mantrin,  rathgeher;  das  letitare 
stammt  von  Sara«,  einem  den  Chinesen  van  ihren  naehbam  gegebenen  namen.' 
o  Twar.    Elisabeth  Charlotte  bat,  lo  viel  iah  mich  erinnere,  früher  nie  die  mhd. 


sagen,  sagte  er  alil  »le  loy..  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  beantwortet,  liebe  Louisse,  kau  also  nichts  mehr  sagen,  alß 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth"  Charlotte. 


1255. 
St  Clou  den  21  Augusti  1721  (N.  18). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  9  dießes  monts,  no59,  zu  recht  entpfangen.  Bin  fro, 
zu  sehen,  dnrauli  zu  sehen,  daß  die  post  ein  wenig  regullirter  wirdt,  alß 
sie  geweßcn,  mtdt,  gott  lob,  keine  brieffe  verlohren  geben.  Meine  ge- 
sundtheit  erhell,  sich,  gott  lob,  noch  in  aller  perfection  vor  meinem 
alter.  Deß  köuigs  undt  meines  enckels  kranckbeit  haben,  gott  lob, 
nicht  lang  genung  gewehrt,  uiub  meiner  gesundtheit  viel  zu  schaden; 
sie  seindt  nur  i  tag  in  gefahr  geweßen,  hernach  gleich  wieder  täg- 
lich beßer  worden,  daß  ich  alßo  nicht  lang  zu  leydon  gehabt  habe. 
Hir  verspüren  wir  gar  keine  hitze,  es  reifft  alle  nacht;  daß  habe 
ich  woll,  so  lang  ich  in  der  weit  bin,  nie  in  den  hundtsüigen  erlebt. 
Die  krauckbeitten  fangen  starck  wider  ahn,  kiuderblattern  undt  rotte 
rühr.  Ich  furchte  sehr,  [daß]  uußere  gutte  hertzogin  von  Hannover 
eine  große  kranekhuit  außstelien  wirdt.  I.  L.  kämmen  gestern 
ubendts  li mb  7  her,  sahen  bitter  übel  auß  undt  sagte,  sie  were  scliir 
nicht  körnen,  den  sie  bette  gar  einen  stareken  durchlauf!' .  bette 
aber  ein  sicheres  remedium  davor,  so  der  großliertzog  von  Toscane 
In  sein  laporaloire  '  machen  lest,  nehinblich  ein  uhl,  so  mau  auf! 
den  m:ij;i:j]  schnürt;  daß  bette  sie  gleich  courirt.  Sie  sähe  aber 
so  gar  übel  auß,  daß  mir  recht  bang  vor  I.  1,.  wardt;  habe  heütte 
hingeschickt,  umb  zu  fragen,  wie  es  mitt  ihr  stehet.  Ich  habe  ley- 
der  nur  gar  zu  woll  gerabten,  den  es  ist  ihr  ein  groß  erbrechen 
ahnkomen  undt  cudtlich  daß  tieber,  so  sie  die  gautze  nacht  gehabt 
hfttt.  Hin  recht  in  sorgen  vor  I.  I-  ,  den  sie  ist  kein  kindt  mehr 
undt  um  natur  delicat.  (iolt  -wolle  sie  wieder  zu  vollkommener 
gesundtheit  bringen!     Amen!     Ich    komme   jetzt    wieder  auff  Ewer 
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iebes  schreiben.  Ich  selie  woll ,  liebe  Louise,  daß  Euch  weder 
dießer  hoff,  noch  die  Frantzoßen  reclit  bekandt  sein.  Hey  ihnen 
muH  man  keine  danckbarkeit  suchen;  alle,  denen  mein  sohl)  ahm 
meisten  guts  gethan,  sehidt  seine  ärgste  feindt  undt  daß  auß  [wem 
interesse  ,  weillen  sie  meinen,  daß  die  fürsten  vom  geblüdt  mehr 
gelt  haben,  alß  mein  söhn1.  Waß  ihm  noch  viel  feinde  macht,  ist 
daß  parlement,  von  welchem  er  abscheulich  gehaßt  ist,  undt  die 
forsten  vom  geblüdt  unterhalten  den  haß  vom  pari  erneut  gegen 
meinein  söhn.  Also,  da  gott  vor  sey,  wen  der  könig  sterben  sulte, 
in  dießer  zeit  würde  meines  sohns  undt  seines  sohns  leben  gar  in 
keiner  Sicherheit  sein.  Außwertige  Lülff  hilil't  wenig,  wen  daß  parle- 
ment, die  ducs  undt  der  peupel  nicht  vor  meinen  solin  sein.  Mein 
söhn  ist  zu  guti,  kan  sich  nicht  resolviren,  sich  fürchten  zu  machen. 
Alle  die,  so  gegen  ihn  undt  seine  e-hre  undt  leben  conspirirt  haben, 
wen  sie  nur  sagen,  es  wer  ihnen  leydt,  ist  er  gleich  wider  gutt  mitt 
ihnen  undt  aecordirt  ihnen  alleß  ,  naß  sie  begehren.  Daß  macht, 
daß  ihnen  gar  keine  forcht  vor  meinem  söhn  einhelt;  den  sie  wißeu 
woll,  daß,  waß  sie  auch  gegen  ihm  lliun  mögen,  daß  es  gleich  ver- 
ziehen wirdt  sein  *-  Gar  büß  bin  tob  nicht,  aber  so  gutt,  alß  mein 
söhn  ist ,  konte  ich  unmöglich  sein  ,  ich  sage  es  ihm  offt.  Unßer 
konig  ist,  gott  loh  ,  wieder  gesundt.  Der  allmächtige  erhalte  ihn 
nocii  lange  jähren!  Von  der  post  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den 
es  ist  unnülitig,  liebe  Louise!  Ich  habe  woll  eine  gräflin  von  Greif- 
fenstein  gekandt,  so  allezeit  zu  Heydelberg  undt  Hannover  betteln 
kam.  Sie  war  eine  geborene  gräftin  von  Wiedt*,  hatte  allezeit  von 
ihren  niepeen  bey  sich  ,  die  wolle  sie  fürsten  abnheuckeu  undt  daß 
ging  nicht  ahn.  Aber  keinen  graffen  von  Greiffenslein  hab  ich  mein 
leben  nicht  gehorrt*,  noch  gesehen.  Es  wundert  mich  nicht,  daß 
der  graff  von  Sohns  keine  erben  hinterlaßen;  die  damen  undt  der 
ehestandt  wahren  gar  seine  sach  nicht.  Freyllich  eruiere  ich  mich 
deß  graff  Carl  von  Weilburch*;  icli  glaube  nicht,  daß  es  3  jähr 
i*t,  daß  er  hir  war.  Hatt  er  Euch  nie  verzählt,  wie  ich  ihn  auß 
nohte  geholffen,  alß  er  mich  harangiren  solte  undt  stecken  blieb? 
Ich  sagte  ihm  auffTeütsch:  -Ambarassirt  Euch  nicht!  fangt  gleich 
auff  Teütsch  ahn,  sagt  alß,  waß  Euch  im  kopff  kompt!«    Er  folgte 


1   Verst.  b.nil  V,  ».  87.         2  Vorgl. 
I   d.   b.  gehurt.  5   Woilburg. 
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meinen  raht,  also  wurde  es  niemandts  gewahr,  das  er  seine  harangue 
gefehlt  hatte.  Aber  da  schlegt  es  just  10,  ich  maß  wider  willen 
schließen ,  umb  nach  bett  zu  geben.  Ich  bin  just  ahn  die  helffte 
von  Ewer  liebes  schreiben.  Biß  sambstag,  so  mir  gott  daß  leben 
lest,  werde  ich  auff  daß  überige  von  Eweren  lieben  schreiben  andt- 
wortten,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  be- 
halte, hertzlieb  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


1256. 

St  Clou  den  28  August i  1721  (N.  20). 
Hertzliebe  Louise,  in  dießer  wochen  bin  ich  mitt  zwey  Ewern 
lieben  schreiben  erfrewet  worden.  Daß  erste  war  vom  13  Au- 
gusti,  no  60,  daß.  zweyte,  so  ich  gestern  entpfangen,  eben  wie  ich 
nach  Anniere '  gefahren ,  unßer  gutte  hertzogin  von  Hannover  zu 
besuchen,  so,  gott  lob,  wider  perfect  gesundt  ist.  Ihr  hettßgen  ist 
über  die  maßen  propre  undt  artlicb.  Ich  hatte  es  gantz  vergeßen, 
sie  hatt  es  aber  gantz  wie  neu  machen  laßen ,  kost  ihr ,  es  wider 
zu  machen,  100/m.  francken.  Wie  ich  sehe,  so  hatt  mein  franco 
auff  den  brieff*  Euch  zu  nichts  geholffen,  liebe  Louise!  Höre  doch 
gelirn  8,  daß  keines  von  meinen  schreiben  verlohren  gangen.  Aber 
die  rasserey ,  zwey  von  meinen  schreiben  auff  einmahl  zu  geben ! 
Da  macht  maus  nicht  beßer  in  Englandt,  alß  in  Teutschland^  undt 
man  helt  eine  post  schr[e]iben  auff  undt  gibts  die  ander  2  von  mei- 
nen paquetten  auff  einmahl.  Große  herrn  geben  die  einkommen 
von  den  posten  dero  favoritten,  laßen  sie  also  damitt  schalten  undt 
walten,  wie  sie  wollen.  Es  ist  gewiß,  daß  unßer  junger  könig  nicht 
so  delicat  sein  muß,  alß  man  gemeint,  weillen  er  dießen  puff  so 
woll  außgestanden  hatt.  Aber  da  schlegt  es  10,  ich  muß  wider  wil- 
len enden,  habe  heütte  nicht  [mehr]  schreiben  können ,  den  es  ist 
mir  ein  courir  von  Lotteringen  kommen ,  habe  meinem  söhn  viel 
sagen  4  vortragen  müßen ,  die  andwort  auffschreiben  müßen.  Daß 
hatt  mich  mehr,  alß  2  großer  stundt,  nach  dem  eßen  aufgehalten, 
hernach  bin  ich  ins  gebett.    Kan  nur  noch  in  eyll  sagen,  daß,  wer 

* 

1  Asnieres  oder  Antares.       2  Vergl.  den  brief  vom  7  Augast,  oben  e.  197. 
198.         3  d.  h.  gerne.         4  d.  h.  soeben. 
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noch  gar  krank  geweßen  war,  mein  enckel,  der  duc  de  Chartre[s]; 
ist  aber ,  gott  seye  danck ,  wider  gesund t.  Ich  wolte  gern  noch 
lenger  plaudern  undt  völlig  au  ff  Ewer  lifebes  schreiben  andtworten, 
aber  hetttte  kan  es  ohnmoglich  sein.  Adieu  biß  auff  übermorgen! 
Da  hoffe  ich  Euch  lenger  zu  entreteniren  undt  versichern,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Hirbey   kompt  ein   paquet   von    monsieur  le  Fevre    vor   graff 
[Degenfeld]. 

1257. 

St  Clou  den  30  Augusti  1721  umb  halb  0  abendte  (N.  21). 
Hertzallerliebc  Louise,  den  gantzen  morgen  hab  ich  ahnge- 
weudt  mitt  affairen,  habe  einen  Courier  abfertigen  mußen  ahn  den 
hertzog  von  Lotteringen.  Den  wie  mein  söhn  zu  viel  zu  thun  hatt, 
umb  ahn  seine  Schwester  undt  schwager  zu  schreiben,  also  sagt  er 
mir  die  andtw[o]rt  mündtlich,  so  ich  ihnen  schreibe.  Daß  hatt  mich 
den  gantzen  morgen  occupirt.  Hernach  habe  ich  mich  ahngezogen, 
da  ist  der  herr  Bcnterritter  zu  mein[e]r  toilette  kommen  undt  ge- 
blieben, biß  ich  ahn  taffel,  ist  auch  mitt  mir  in  die  kirch;  hernach 
bin  ich  ahn  taffel.  Nach  dem  eßen  habe  ich  viel  brioff  bekommen, 
unter  andern  einen  von  unßer  printzes  von  Wallis,  so  mir  bericht, 
daß  printzes  Anne ,  gott  lob ,  ein  wenig  beßer  ist.  Aber  weillen 
man  woll  wust[e],  daß  ich  vor  dieße  printzes  in  sorgen  war,  hatt  [man] 
mir  meinen  bri[e]ff  4  tag[c]  lenger  aufgehalten,  alß  hette  sein  sollen, 
undt  ich  hette  es  schon  verwichenen  montag  haben  sollen.  Aber 
hirauff  ist  nichts  zu  sagen,  kan  ohnmoglich  geendert  werden,  waß 
wir  auch  drauff  sagen  mögen,  oder  gedenken;  will  derowegen  von 
waß  änderst  reden,  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  10  Au- 
gusti, no  61.  Es  ist  gewiß  ein  groß  hertzenleydt  undt  angst,  so 
unßere  printzes  von  Wallis  diß  jähr  mitt  ihren  printzessinen  aus- 
gestanden, jammert  mich  woll  von  hertzen;  den  sie  sagt,  daß  ihre 
kinder  sich  in  ihren  threnen  baden  konnten,  so  sie  vor  ihnen  ver- 
goßen  dieß  jähr  in  angst  undt  sorgen.  Daß  sterekt  mich  woll  in 
dem  glauben,  worin  ich  bin,  daß  die,  so  kein[e]  kinder  haben  wie  Ihr, 

14* 
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liebe  Louise,  viel  glücklicher  sein,  alß  die,  so  kinder  haben.  In  den 
detail  will  ich  nicbt  schreitten,  den  es  ist  zu  spatt    Es  ist  zu  natür- 
lich, daß,  wen  ich  Euch  schreibe,  liebe  Louise,  schreibe,  ich  mich  auch 
Ewerfe]r  lieben  kinder  erinere.  Ich  kan  mir  leicht  einbilden,  welchen 
abscheulichen  schrecken  Ihr  gehabt,  den  graff  Degenfeit  so  mitt  dem 
D&rdt  zu  fallen  sehen.    Ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob  seine  ge- 
^Min  dieß  spectacle  auch  gehabt  hatt ;  daß  deucht  nichts  vor  eine 
äckwangere  fraw.    Graff  Degenfeit  kompt  wollfeil  davon,  nur  wehe 
•Im  der  schulter  [zu]  haben,  hette  ann  undt  bein  brechen  können. 
lYgUen  un^t  scnenc^el  seindt  nicht  gefahrlich,  allein  daß  der  kopff 
entptiudt,  daß  deügt  nicht.   Wundt-  undt  fall-tranck  ■  seindt  gutt 
-    jem  fall.    Ihr,  liebe  Louise ,   hettet  vor  Ewern  schrecken  einen 
«itten  dranck  wein  thun  sollen,  daß  hindert,  daß  der  wein f  nichts 
<tfhadt.    Daß  *st  8ar  n^,ts  rares,  daß  schwangere  weiber  sich  nach 
ton  eßen  übel  befinden ;  unter  hundert  werdet  Ihr  98  finden,  denfen] 
so  gebt.    Da  muß  man  sich  nicht  ahn  kehren,  es  kan  nicht  än- 
derst sein.    So  tendre  soltet  Ihr   nicht  sein,   daß  thut  Euch  nur 
tthaden,  liebe  Louise,  undt  hi[l|fftEwer  niepce  zu  nichts.   Ich  wün- 
he  ihr  von  hertxen  ein  dicken,  gesundten  buben,  wie  ihr  dochter- 
^_  ut    woran  Ihr  alle  lust  undt  freüden  haben  mögt.    Ich  glaube 
Vhit    «laß  auß[er]  die  h.  3  konige  •  viel  raritetten  zu  Coln  sein.   Aber 
Ä  n  isr*^  Pegcnfelt  mögt  ich  recht  tilt/en ,   zu   leyden ,   daß  eine 
«hwangere  fraw  auft"  ein  thurn  klette[r]t.    Daß  ist  nicht  zu  leyden 
ndt  K*>M  versuchen  undt  waß  £\i  thun.  so  weibe[r]n  schadtlich  ist, 
schwanger,   daß  ist  recht  gott  versucht.    Es  seindt  dofft  affairen, 
mohr  lange  w o i 1 1  gehen,  alß  der  mußiggang.    Knopffgen  kan  ich 
uoh  g*r  w0^  maonon*    *^or  l*a  kompt  monsieur  Teray  undt  tiltz[t], 
4*1»  u*l»  n^l°lu  m'°kl  nach  holt  gehe.   Muß  schließen  undt  vor  dieß 
m*hl  nichts  mohr  «igen ,   alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  habe 
undt  all  «wiu  leben  behalten  werde,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


I   Wigl.  Und  l.  ».    420;  Und  V,  *.  3*2.  2  ?  achrocken.  3  Das 

l*Ml>*i«   wl»naUimw   dvr    h*iti«»n    drei    kflnige    im    dorn    tu  Cöln    mit  der  in- 

tVt|K»r*  »awtwuiu  wubant  hio  terna  magorum. 
K\  Ut«  «uhUtutu  nihil  wt  alibive  locatam. 
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1258. 

St  Clou  den  4  September  1721  (N.  22). 

Hertzallerliebe  Louise,  erschreckt  nicht  über  waß  ich  Euch 
sagen  werde !  Den  es  ist  nichts  mehr ,  ich  bin  nun  wieder  gantz 
woll.  Aber  vergangenen  sambstags  nachts  umb  halb  10 ,  alß  ich 
mich  zu  bett  gelegt,  kam  mir  ein  kleiner  frost  ahn,  der  wehrte  2 
stundte ;  hernach  kam  die  hitze,  die  hatt  mir  biß  mitwog  morgendts 
gewehrt.  Ich  hatte  den  kopff  sontag,  alß  wen  man  mir  bley  drin 
geschüdt  hette,  konte  den  köpf!  nicht  geraht  halten,  noch  aufrecht, 
hatte  dabey  allezeit  lust,  zu  schlaffen.  Ich  fuhr  spatziren,  daß  er- 
leichterte mir  den  hirn-kasten  wider,  wurde  viel  beßer  drauff,  schlieff 
auch  die  nacht  gar  woll.  Montag  morgendts  umb  halb  7  gab  mir 
monsieur  Teray  meinen  grünen  safft,  welcher  mich  selbigen  morgen 
9  mahl  purgirt.  Andern  tags,  da  ich  noch  selbigen  safft  genohmen, 
hatt  mich  zwar  daß  lieber  nicht  verlaßen,  war  doch  nicht  schläfferig 
undt  nicht  so  abgematt  alß  sontags;  wurde  noch  7  mahl  purgirt. 
Gestern  hatt  mich  daß  lieber  gantz  verlaßen,  bin  nur  noch  ein 
wenig  schlabies,  wie  die  arme  marquise  de  Fois,  die  Hinderson,  alß 
pflegt  zu  sagen  '.  Aber  da  kommen  meine  caleschen ,  ich  will  ein 
wenig  spatziren  fähren,  umb  mich  zu  stercken. 

Donnerstag,  den  4,  umb  *U  auff  5  abendto. 

Da  komme  ich  wieder  auß  dem  gartten.  Es  ist  heütte  daß 
schönste  wetter  von  der  weit,  weder  zu  warm,  noch  zu  kalt,  sanfft 
ohne  windt,  suma,  es  kan  nicht  ahngenehmer  sein,  hatt  mich  recht 
gesterckt  undt  erkuickt*.  Ich  bin  anderthalb  stundt  im  gartten 
herumb  gefahren ,  recht  mitt  lust  undt  vergnügen.  Nun  will  ich 
Euch  wieder  entreteniren  biß  zum  gebett  undt  nach  dem  gebett  biß 
zum  nachteßen ;  aber  weytt[e]r  darff  ich  nicht  mehr  schreiben,  mon- 
sieur Teray  hatt  es  mir  absolute  verbotten.  Aber  da  leütt  man 
ins  gebett,  ich  laße  sie  ein  wenig  leütten;  den  ich  wolte  gern  noch 
vorher  dieße  seytte  außschreiben ,  umb,  wen  ich  wieder  komme, 
mein  blatt  umb[zu]threhen.  Ein  wenig  vor  der  promenade  habe  ich 
Ewer  liebes  schreiben  vom  27 ,    no  63 ,   zu  recht  entpfangen.     Ich 

* 

1  Vergl.  den  brief  vom  11  September,  nachher  s.  219.         2  Terquiokt. 
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habe  xber  iw  taoriiek  setlus.  es  gleich  zu  leßen;  den  hette  ich 
es  verspüre  radt  erst  ht  der  proBenade  geleßen,  hette  ich  Euch, 
twbe  Lunise.  viai  mehr  schreiben  können  nndt  vielleicht  auff  beyde 
Schratten  ieotfc*  amfKwortcea  krauen.  Aber  nun  werde  ich  es  kaum 
jojf  amss  *UkÜ£  tarnt  kriunen.  Iuwk  wieder  auff  daß  von  no  62, 
su  mi  jaiigsniaicen  karte.  Es  sst  dock  coeh  etwaß,  wen  meine 
sehrerfhm  *nuciiek  a&tdie&rc  [wentenl.  Es  geht  mir,  liebe  Louise, 
ww  aütsa  xar  alten  weifen:  eine  stmndt  ist  man  gesandt,  die  ander 
secuta*  knock.  jsii&  nuuS  man  so  gewärtig  sein,  biß  es  gar  außgehen 
wirdt  Ich  $ebe  mich  kxrin  gauttz  in  den  willen  gottes,  wie  es  gott 
atits  3t£r  motten  wüL  es  seje  ram  leben  oder  zum  sterben,  folche ' 
iiim  £*acs  dem  ttttbertschen  Bedte  von  »leb  hab  mein  sach  gott 
VttnbgesfefOit*«  etc.  IHjoS  tbertst  könt  Ihr.  liebe  Louise,  in  Ewerm 
^»Dnbttck  teiktt.  s*  in  den  öedera  stehet»  so  ordinarie  hinter  den  psal- 
mn  ^Hhm.  Ks  tst  ja  $ar  nichts  rarer*  *%  daß  ich  mich  vor  graff 
tVg*rtt»it  itmiti  sein*  genttküu  interessire.  Sie  ist  mir  ja  nahe  ge- 
rnwnc  dfcsn  nndfc  $can*  Pejcen&it«  tat  es  den  nicht  herr  Max  söhn, 
vjkr  vi  einer  *on  meinen  bebten  treinden  war?  Undt  wen  auch 
$totcft  alte  dfceik  Ursachen  nickt  wehren,  so  ist  es  mir  genung,  liebe 
li**fc*K  d*&  Ikr  Rück  vor  innen  iateresart»  umb  mein  bestes  zu 
shutt  \ts>;r>icttr  te  Fevr*  ist  dieiSea  jwatien  morgen  hir  geweßen. 
tlr  %crdc*  \i!ut  wn  Metrie«  schreiben  \or  graff  Degenfeit  entpfangen, 
<jksi  on  i>t  »*»;  aiciu  p^uet  >?u  \ erwichen  samstag  weg  geschickt. 
t V  *c**  smdl  ivssuSJch  *  iubca  mich  lachen  machen  ,  aber  es  ist 
**\  j*u*  mc  .tu*  Hjw$Si\*  Art  ankommen.  Aber  da  kompt  mein 
*MvJuv«.vü.  v&  wa£  :Hc::$w*r  nierar  gehorsamen,  alß  6  vor  dieß- 
ukvM  -jnSUx  weh*  sj^va.  *1£  dal>  :ch  Eflch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
Wo  v*..x  <n^;i   &t>  lebe*?   \crlcyet  biß   übermorgen,   hoffe  ich, 

1259. 

St  Clou  den  0  September  1721  (N.  28). 
ttauvritataW  tonw*  »m^nten  ist  es  kirbe  hir  undt  la  [petitc] 

*  ^    *    WJfc*  I  X«*$^  ****  Y»  *  **•  ***  s  ?rare«.  4  Sachs. 
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;  Clou1,  will  also  die  gutte  gewnhnheit  nicht  verliebren,  wie  ich 
Euch  versprochen,  liebe  Louise,  ein  Dauern-  undt  dorffkirbe  zu 
schicken,  so  hirliey  kompt.  Mich  deucht,  ich  habe  Euch  noch  kein 
schächteigen  auff  dieße  art  ges[ck]ickt.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise, 
schreibt  mir,  ob  ich  Euch  nicht  schon  so  eines  geschickt  habe  oder 
nicht,  und  macht  mir  eine  liste  undt  besehreibung  von  die,  so  Ihr 
schou  habt,  damitt  ich  nicht  dopelt  schicken  mag!  Den  ich  bin 
nun  so  gesundt  wider,  wiewoll  abgematt,  daß  ich  noch  hoffen  kan, 
Euch  mehr  alß  eine  kirbe  zu  schicken.  Ich  habe  beulte  morgen 
medecin  genohmen,  daß  ist  daß  3tc  mahl  seyder  meiner  kranckheit, 
liebe  Lonise!  Bin  in  den  3  mnhlen  24  mahl  gehen  machen',  daß 
matt  mich  sehr  ab.  Den  grünen  snfft',  so  man  mir  betitle  morgen 
geben,  war  doch  nicht  so  starck,  alß  die  zwey  andern,  bin  nur  5 
mahl  gangen,  aber  sehr  starek.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wo  ich 
alle  die  abscheuliche  menge  galle  hernehme,  so  mir  auß  dem  leib 
geht;  es  ist  eben,  alß  wen  man  saffran  zerschnitten  undt  außgedruckt 
helle.  Aber  gonung  von  dießen  langweilligen  discours.  Ich  komme 
auff  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  vergangenen  donuerstag  empfan- 
gen, wie  ich  Euch  bericht  habe,  liehe  Louisse !  Ihr  wist  woll, 
liebe  Louise,  daß  es  nicht  änderst  hergeht  auff  der  post,  daß  man 
Euch  einen  tag  ohne  hrieffe  lest  undt  den  andern  die  zwey  paquetten 
auff  eiumahl  gibt.  Wo  mau ,  wie  mitt  den  postmeistern ,  auff  in- 
teresäe  disputtirt,  da  dawert  die  einigkeit  nicht  laug.  Ihr  um-! 
Euch  die  laugeweill  undt  gedult  alß  ein  gclübto  abngeschwohrjejn  ha- 

Iben,  liebe  Louise,  nmb  meine  brieffe  mehr,  alß  ein  mahl,  zu  über- 
leßen*,  da  hört  gewiß  gedult  undt  resolution  zu.  Es  ist  ein  schlim 
zeichen  vor  mich,  wen  ich  hunger  habe,  den  es  ist  gar  meine  ge- 
wohnlieit  nicht  undt  folgt  ordinarie  eine  kranckheit  drauff.  Vor 
sterben  künte  icli  daß  ey  nicht  mehr  schlucken;  mau  halt  mich  so 
erschrecklich  mitt  in  meiner  ers.teii  kranckheit  verlaydt,  mir  es  alle 
zwey  atuudten  zu  geben  ,  daß  ich  es  nicht  mehr  leyden  kan.  Ich 
begreiffc  perfect  woll,  daß  mau  ohne  apetit  ist1,  den  ich  eße  gar 
off[t]  so,  Wer'  graff  Degcnfelt  hir  im  landt,  würde  er  baldt  von 
krebsen  verlaydt  sein,    den   sie   dcügeii  gantz  undt  gar  nichts  hir, 

1    Vergl.  dm   t.riof  vom  B   Mai,  oben  i.  100.  1  1  gegangen;  oder  etat! 

am  anfange  des  sauest    Das  bal  mich.  3    Den  ginnen  sali    ist  oiD  fall 

alttaclion.       Vorgl.    band  I,    -.   616 ;    band  II,    I.   '■■»    unter    . 
i  Vergl.  band   II,   I.  32V.   C,l;    band  V,    -.  [20.       5  d.  h.  ißt.       0  I 
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schult  lebt,  zelie '  undt  schmecken  nach  uiorast.  kli  liebe  die  krebs 
auch  gor  sehr,  aber  liir  eile  ich  gar  selten.  Wo  ich  sie  gutt  geßon, 
war  im  Welffsbruneu  *,  zu  Neyeubeini  undt  Necke  rgemündt '.  Da  seiudt 
auch  ex[c]ell(  nie  gruudelti,  die  ist  man  liir  im  landt  nicht;  wens  leben 
drauff  bestünde,  kernte  man  keine  ein tzige  finden,  welches  mir  «oll  leydt 
ist;  den  ich  eße  sie  hertzlich  gern.  Man  macht  so  viel  gegraß*  von  den 
frafitzöschen  kochen  undt  zurichten,  daß  ist  aber  gar  nicht  nach  meinem 
schmuck  undt  in  50  jähren,  daß  ich  in  Franckreich  bin,  habe  ich 
mich  ahn  keinen  eintzigen  ragoust  gewöhnen  können,  finde  all  daß 
t'runtzösche  gefrüß  unieydtlieh  undt  cckelhnfft,  eße  nichts,  alß  hamel- 
fleisch,  kalb-fleisck  undt  schlegt'  speyßen ,  so  keine  ragoust  sein, 
gebrattens  undt  dergleieiieu  •,  Wilbert '  deucht '  hir  gar  nichts,  sie 
wißens  auch  nicht  zuzurichten.  Köute  ich  mich  unsieh[t]bnr  machen 
undt  der  Angelii[ue  ring*  ertap[p]en,  würdet  IhrmichbaldtzuGeissen- 
heim  sehen.  Ich  glaube,  ich  würde  Euch  ein  wenig  bang  machen, 
kenen  kontet  Ihr  mich  ohnmüglich,  aber  ich  würde  mich  baldt  zu 
erkeneii  geben  undt  mitt  Euch  eßen ,  den  ich  bin  persuadirt,  daß 
Ihr  gantz  auff  gutt  Teütsch  est1*.  Daß  waßer  kompt  mir  drüber  in 
den  muudt,  aber  dießer  apetit  vergeht  mir  gleich,  wen  ich  ahn  daß 
hießige  gefräß  gedencke.  Wo  kompt  dem  graff  Degenfeit  den  daß 
dick-sein  her?    Alles,   waß  ich  in  seiner  famille  gekandt,    war  ja 

1  d.  h.  leer,  iahe.  2  aitlioh  vom  Heidelberger  schlolle.  3  Seucnhoim  und 
Neck  argem  Und  hei  Heidelberg.  1  Tgeraso,  gosolirei.  b  d.  h.  sohleahta,  einfache. 
6  Vergl.  die  b riefe  Tara  3  und  8  Mal,  oben  b.  BS.  10fi.  Man  sehe  auch  bnod  I, 
».498.  4117;  band  II,  «.  700.  701.  7  d.  b.  Wildbret.  ?  d.  b.  taugt.  9  Elisa- 
beth Charlotte  meint  den  nach  der  dichtung  des  Bojardo  im  besitie  der  An- 
gelioa,  der  geliebten  des  Koland,  befind  liehen  unsichtbar  maobanden  ring,  der 
dann  auoh  im  Orlando  furioso  des  Lorlovico  Arioito  eise  grolle  rolle  «pielt.  Man 
»ergl.  Mattoo  Maria  Uojardos ,  grufon  von  Seandiuno ,  Verliebter  Koland ,  von 
Uottlob  Kogii.  Berlin  1840.  >.  376,  Über  den  ring  dei  Liftes,  dar  wol  das 
urblld  dieses  zauberringes  Ist,  vergleiche'  man;  Meister  Fr  an»  Rabelais,  der 
arieney  duotoren,  Gargantu»  and  Panlagroel,  aus  dorn  Franirtsi  Boten  vordentsobt 
D.  -.  w.  durch  Uottlob  Regie.  II,  Leipiig  183«.  e.  802.  303.  Vielleicht  hat 
Elisabeth  Charlotto  die  diohlung  das  Ariosto  durch  die  Überleitung  kennen  ge- 
lernt,  welche  Lrlotrloh  von  dorn  Werder,  gab.    IS  Januar  1&84,  gest.    H>  ;■  7  r  unier 

solche  von  Ludnvicti  Ariosto  in  Wolsoher  Sprache  beiohriebcn,  In  Toutsobe  Poeii 
rbergoietit.-  Leipiig  1 836.  4.  Vergl.  Karl  ÜOdeke,  Urundrlll  lur  geiebiehto 
der  deutschen  diobtung  I,  s.  447.  10   d.  h.  eilet.     Vergl.   nachher  den  hrief 

rom  9  Outober. 
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nicht  fett,  herr  Max  war  es  nicht,  Ewer  fraw  mutter  auch  [nicht], 
noch  lier  oberste  Degenfeit ;  herr  Ferdiuant  tmdt  freülleu  Charlot|te] 
wahren  fett.  Diu  Wolmersheüßeriu  solle  doch  auch  fett  geworden 
sein,  wie  man  mir  gesagt  halt.  Ambrassirt  Ewer  kleine  uiepce, 
mein  patgen,  von  meinetwegen  vor  ihr  englisch  compliraent !  Ihr 
werdet  Euch  verwundern,  wie  baldt  sie  Teütsch  wirdt  lehren1.  Habt 
nur  acht,  liebe  Louise,  daß  sie  ihr  Englisch  nicht  vergist!  Es  ist 
ein  gutt  zeichen  vor  kinder  ihren  verstandt,  wen  sie,  wie  Ewer 
kleine  niepee,  lebhaft  sein.  Es  ist  loblich  ahn  vatter  undt  mutter, 
daß  sie  sie  woll  erziehen  müßen.  Ey,  liebe  Louise,  «aß  ist  diß 
vor  ein  albers  compliment,  so  Ihr  mir  macht,  liebe  Louise,  daß  Ihr 

sine  große  entschuldignng  daher  setzt,  daß  Ihr  mir  von  die 
Ewerigen  sprecht!  Interessiro  ich  mich  den  mehr  vor  der  graftin 
Berüps,  alß  vor  Euch,  liebe  Louise?  Daß  kompt  schon  herauß. 
Macht  mir  nicht  mehr  dergleichen  poßen,  wen  Ihr  nicht  wolt,  daß 
ich  untf  gutt  pfultzisch  hraff  kcndei-n  solle!  Ich  kan  nicht  glauben, 
daß  Cliuipfaltz  so  eine  große  thorheit  begehen  solte,  wie  der  könig 
in  Denemarck  getlinn.  Der  konig  in  Denemarck,  unter  naß  gerett, 
ist  der  alberste  undt  sotteste  mensch,  den  ich  mein  leben  gesehen*, 
undt  man  sagt,    ühurpfaltz    habe  verstandt.     Ihr  dörfft  nicht  filrch- 

daß  ich  Euch  handel  ahnmachen  werde,  daß  ist  mein  stiehl  gar 
nicht.  Es  i-l  doch  heßlich  ahn  Churpfaltz,  Euch  nie  zu  .zahlen. 
Unßer  priulzes  von  Wallis  hatt  mir  deß  cronprintzen  von  Denu- 
mareks*  beylagcr  bericlit  mitt  allen  uinbstandten;  es  muß  sich  sehr 
bey  dießem  lierru  valtern.  Ich  halte  dießen  heüraht  [für]  ein  recht 
stück  von  der  providentz ,  weilleu  dieße  cullenbachische  faniille  so 
bitter  arm  ist.  Ich  wolte  lieber  iaar[s]chalck  ahn  einen  hoff  sein, 
alß  der  damen  hoffmeister;  finde  diß,  wie  mau  hir  sagt,  daß  dießer 
mur[s]chalk  d'evesque  mennie  *  geworden  ist.  Unßer  printzes  Anne  ist 
wider  gar  krauck  goweßeu ,    aber   nun  ist  alles,   gott   lob,    wider 


1  T  lernen.  2  Vergl.  den  brief  •am  8  Mai,  oben  i.  1 06.  1 07.  3  des  naoh- 
mallgen  luiniges  Chriftlan  VI,  geb.  3«  Noromber  1690.  Er  folgt»  seinem  <ator, 
dam  konige  Friedrieb  IV,  12  Ootobar  1730  und  starb  S  Auguit  174(1.  Deine 
gemabiin  war  Suphio  Magdalena,  Ji-s  markgrafon  Christian  Heinrich  von  BraB' 
denburg-Cuhobaoh  toehtor,  geb.  28  November  1700,  vermählt  7  August  1721, 
gut.  27   Mai   1770.  ^    "DeTenir  d'erSque    maunier  ,     paiaer    d'une    bonos  ä 

uns  medioore  uondition,    dtohoir.«      !■:.  Llttrf ,    Diollonnaire   de    la  Inugue  fnm- 
oeiie  II.      Paria  1877.   I.   lfiiS. 
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recht  wall,  ich  will  sagen  I.  L.  undt  ihr  zwey  fraw  Schwestern. 
Man  stirbt,  wie  man  gelebt  hatt;  der  könig  in  Pol[e]n  l  hatt  all 
sein  leben  die  despence  undt  divertissementen  geliebt,  daß  wirdt 
er  Tor  seinen  todt  nicht  endern.  Ich  aber  verbl[e]ibe  allezeit  auch, 
wie  ich  gelebt,  undt  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1260. 

St  Clou,  donerstag,  den  11  September  1721  (N.  24). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  30  Augusti,  no  64,  zu  recht  endtpfangen.  Ich 
kan  nicht  begreifen,  waß  man  vor  eine  fantesie  auff  der  post  hatt, 
mir  Ewere  liebe  schreiben  so  richtig  zu  geben  undt  Euch  die  mei- 
nen aufzuhalten.  Den  ob  ich  zwar  kranck  geweßen  undt,  wie  Ihr, 
liebe  Louise,  auß  meinen  schreiben,  so  ich  hoffe  Euch  doch  endtlich 
zukommen  werden ,  ersehen  werdet  haben ,  4  tag  wieder  daß  con- 
tinuirliche  lieber  gehabt  undt  3  tag  gar  starck  bin  pu[r]girt  worden, 
so  habe  ich  doch  keinen  posttag  verfehlt  undt  Euch  nach  meinem 
versprechen  allezeit  geschrieben.  Ich  hoffe,  daß  Ihr  sie  noch  be- 
kommen werdet,  ehe  Ihr  von  Geissenheim  verreyßen  werdt.  Es  ist 
ein  rechte  verdrießliche  sach  mitt  der  unordenung  von  der  post,  es 
macht  einen  recht  ungedultig.  Aber  da  ist  nichts  in  zu  thun,  solt 
Euch  also  nicht  drüber  bedrüben,  liebe  Louise,  undt  es  machen,  wie 
unßer  zweyfingeriger  schreibmeister  unß/  gelehrt.  Den  ich  zweyffle 
nicht,  daß  er  Euch  dießelben  sententzen  in  Ewerm  schreibbuch  wirdt 
geschrieben  haben ,  so  er  in  dem  meinen  gesetzt ,  worinen  stundt, 
waß  unßere  liebe  s.  churfürstiu  allezeit  so  sehr  aprobirt  hatt, 
nehmblich : 

Waß  nicht  zu  endern  stehet, 

Laß  gehen,  wie  es  gehet ! * 
Mich  verlangt,  wider  brieff  von  Euch  zu  bekommen,  ob  Ihr  endtlich 
die  meinen  entpfangen  habt.    Gesterige    post   hatt  mich  auch   von 
Euch  verfehlt.    Es  ist  ein  ellendt,  wie  die  posten  nun  gehen.    Daß 


1  August  II,  oder  in  Suhlen  Friedrioh  August  I,  geb.  12  Mai  1670,  gest. 
I  Februar  1733,  kurfUrat  von  Saohsen  1694,  könig  von  Polen  17  Juni  1697. 
S  Vergl.  den  brief  vom  22  Mers,  oben  s.  53  und  band  V,  8.  63.  293. 
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In-  wiill  versichert  sein,  daß  es  ahn  mich  nicht  liegt  undt  ich 
?ar  ordentlich  mein  verspreche«  halte,  alle  woche  2  nmhl  zu  schrei- 
jen,  alß  nelmiblich  alle  donnerstag  undt  alle  samstags.  Die  gazet- 
i  toden  '  die  leütte  gar  leicht,  iu.ü  fürchte  also,  daß  man  mich 
wirdt  todt  gesagt  hahen.  Gott  gebe,  daß  Ihr  meine  schreiben  vor- 
her bekommen  mögt,  also  keinen  schrecken  haben!  Den  schrecken 
seindt  sehr  ungesundt.  Es  ist  niclit  war,  liebe,  daß  der  könig  in 
'  Englamlt  den  kleinen  printzen,  seinen  enckel,  nach  Kißingthon  *  mitt 
den  3  printzessinen  geführt  hatt.  Die  printzessinen  seindt  alle  3 
dort,  daß  ist  war,  der  kleine  priniz  aber  ist  bey  seinen  herrn  vat- 
tern  undt  fraw  mntter  zu  Kichcmont*.  Alles  dort  ist  oinig,  ruhig 
undt  gutt,   gott  loh,    undt  [der]  allmächtige  erhalte  es  immer  so! 

»Ich  weiß  nicht,  waß  vor  weiter  zu  Richemont  ist,  aber  hir  haben 
wir  14  tag  lang  daß  schönste  wetter  von  der  weit  gehabt  undt 
immer,  alß  es  den  gantzen  soniiuer  geweßen.  Aber  seyder  vor- 
gestern halt  sich  der  regen  wider  eingestelt;  gestern  halt  es  den 
gantzen  morgen  undt  nachmittags  bili  umb  4  geregnet  undt  dabey 
geschlost,    hernach    aber  ist  es  daß   schönste  wetter  von  der  weit 

»geworden,  ein  clarer  Sonnenschein  undt  samtft.e  lufft.  Ich  fuhr  nach 
Madrit,  koute  aber  nicht  späteren,  den  es  ist  nicht  außzusprechen, 
welche  eine  mattigkeit  mir  daliviclle  purgiren  verursachet.  leb  bin 
jetzt  eben  so  matt,  alß  ich  nach  meiner  grolien  kraneklieit  geweßen, 
habe  auch  noch  gar  keinen  upetit,  bin,  wie  die  Hindorsun  alß  pflegt 
zu  sagen,  gantz  sehlapies',    aber   Joch  wieder  recht  gesundt.     Bey 

I alten  weibern,  wie  ich  bin,  kompt  die  stärck  undt  kräfften  nicht  so 
baldt  wider.  Waß  will  mau  thun?  Man  muß  gedult  haben  undt 
gedenckeu,  wie  unßere  liebe  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen  :  »Unßer 
herrgott  wirdt  nichts  neues,  noch  besunders  vor  miß  machen,  wir 
mtlßen  folgen,  waß  gott  in  der  natur  vor  eiu  jedes  alter  vcrorlnet 
batt'.«  Von  die  herbst-tag  halt  [ich  nicht  viel,  es]  ist  nur  eine  sclionno 
agonie,  wo  man  alles  sterben  sieht,  welches  nichts  [angenehmes]  ahn 
sich  haben  kan  •.  Hetltte  werde  ich  dießen  brieff  wieder  auff  Frauck- 
fort  adressiren.  Es  ist  mir  nicht  leydt,  liebe  Louisse,  daß  Euch 
Ewere  kinder  nach  Altdorff'  führen,    den    bewegung  undt  verende- 


u  Hid tan. 
-1  Septeiobor,  oben  a. 
11  Juni,  12  nnd  M 
16   April,  oben  a.    01 


4  Vergl.  den  bris!  vom 
5  Vorgl.  dl«  briet«  Tora 
0   Vergl.   'ii-ii    l.ii'i'  tooi 
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rung  ist  unßerm  geblütt  gesundt.  Wen  daß  wetter  ist  wie  nun, 
werdet  Ihr  Euch  nicht  zu  beklagen  haben.  Ich  finde  aber,  daß  es 
kein[e]r  schwangern  frawen  sache  ist,  so  herumb  zu  reyßen ;  den  der 
regen  kan  boße  wege  gemacht  haben  undt  es  muß  offt  nur  ein 
starcker  schock l  kommen ,  eine  schwangere  fraw  zu  bleßiren  nndt 
ein  boß  kindtbett  zu  bekommen.  Gott  gebe,  daß  es  woll  ablauffeiu 
möge!  Aber  man  kan  sagen  wie  in  den  fammes  savänjes :  »Vostre 
prndence  est  endormie*,«  der  schwangern  frawen  dieße  reiße  zu  ' 
thun  laßen.  Wie  ich  in  allem  höre  nndt  sehe,  so  lest  sich  Chur- 
pfaltz  greulich  von  seinen  bedinten  herumb  führen  undt  regieren. 
Ich  hatte  dießen  herrn  allezeit  so  sehr  loben  hören,  daß  ich  mich 
auff  eine  gantz  andere  regierung  versehen  hatte.  Herr  graff  von 
Degenfeit  thete  vielleicht  beßer,  ahn  churpfaltzischen  hoff  zu  [gehen] ; 
den  daß  würde  vielleicht  den  ungerechten  leütten  daß  gewißen  auf- 
wecken undt  etwaß  beßer[e]s  zu  wegen  bringen,  insonderheit  da  der 
printz  von  Sultzbach  ihm  woll  geneigt  ist.  Ich  kan  die  albere  Zei- 
tung, so  man  Euch  vom  pf&ltzischen  hoff  gesagt,  ohnmöglich  glauben, 
jedoch  so  muß  ich  gestehen,  daß  l'esprit  de  vertigo*  überall  greu- 
lich regiert.  Monsieur  le  Fevre  hatt  geantwort  undt  sein  brieff  ist 
in  eines  von  meinen  paquetten,  so  Ihr  noch  nicht  eutpfangen  habt. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordet.  Weillen  ich 
aber  noch  eine  gutte  stundt  habe,  ehe  ich  mich  ahnziehen  werde, 
will  ich  Euch  noch  weitter  entreteniren ,  liebe  Louise,  damitt  Ihr 
sehen  roöget,  daß  ich  wider  gantz  gesundt  bin,  aber  gar  nicht  lustig, 
den  unßere  gutte  großhertzogin ,  fürchte  ich,  wirdt  baldt  sterben, 
hatt  noch  wider  einen  neuen  ahnstoß  gehabt,  es  ist  mir  recht  von 
hertzen  leydt;  es  ist  recht  betrübt,  seine  gutte  freunde  undt  ver- 
wanten  so  zu  sterben  sehen.   Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden, 

liebe  Louise!    Dießes  macht  mich  zu  trawerig.    Ich  habe  noch  ein 

* 

1   d.  h.  ohoo,    stoß.  2   In   der  iweiten  soene  des  dritten  aotes  seiner 

komödie  »Les  femmes  savantes«  vom  jähre  1672  läßt  Molidre  den  »bei  esprit« 
Trissotin  des  abbe*  Cotin  »Sonnet  &  mademoiselle  Longueville,  ä  präsent  dnohesse 
de  Nemours,  sur  sa  fidrre  quarte«  unter  dem  titel  »Sonnet  ä  la  prinoesse  Uranie, 
aar  sa  fievre«  vortragen.     Dasselbe  beginnt: 

Votre  prndence  est  endormie, 

De  traiter  magnifiquement 

Et  de  loger  snperbement 

Votre  plus  orueUe  ennemie. 
°  Vergl.  den  brief  vom  8  Hai,  oben  s.  108. 
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altes  schreiben  von  Euch  vom  13  Augusti,  no  60,  worauff  ich  noch 
nie  habe  andtwortten  können ;  daß  will  ich  nun  unterfangen  undt 
heütte,  ob  gott  will,  außführen.  Ihr  werdet  nun  schon  wißen,  liebe 
Louise,  wie  daß  der  könig  undt  unßer  duc  de  Chart re[s]  wider  in 
vollkomm [en]er  gesundtheit  sein,  werde  also  nichts  mehr  davon  sa- 
gen. Vergangen  montag  hatt  monsieur  le  duc  dem  könig  ein  groß 
fest  geben,  ilumination  undt  feüerwerck,  so  über  die  maßen  schön 
war.  Ich  habe  mir  keine  große  mühe  geben,  solche  zu  sehen,  den 
sein  hauß  zu  Van  vre [s]  ist  nur  ein  viertelstundt  von  St  Clou  undt 
sehe  es  geraht  vor  meinen  balcon  undt  fenster1.  Es  sähe  auß  wie 
die  merger  *  von  den  föen ;  es  war  kein  wunder,  daß  es  schön  war, 
den  monsieur  le  duc  hatt  daß  gantze  hauß ,  gartten  undt  avenüe 
mitt  lampions  besetzen  laßen,  wahren  22  taußendt,  biß  auff  die  ca- 
minen war  alles  voll.  Es  ist  auff  eine  hohe  *,  konte  also  überall 
gesehen  werden.  Daß  feüerwerck,  so  auff  beyden  seytten  außging, 
war  auch  hübsch.  Diß  fest  hatt  mitt  einer  jagt  ahngefangen  undt 
man  hatt  dem  könig  ein  rehe  undt  felthüner  schießen  machen,  den 
er  fengt  schon  ahn,  gar  woll  zu  schießen  undt  liebt  es  sehr4. 
Dießen  gantzen  sommer  haben  wir  hir  im  landt  keinen  eintzigen 
tag  hitz  gehabt ,  ich  .  . .  Wetter  haben  wir  schir  nie  hir.  Der 
herbst  wirdt  gar  schlegt5  hir  sein,  aber  daß  geht  mich  nicht  ahn, 
den  monsieur  Teray  erlaubt  mir  keinen  andern  weill 6  zu  drincken, 
alß  Rheinwein.    Aber  der  Rheinwein  hir  nimbt  ab   undt  ist  nicht 

stäreker,  alß  der  Neüstätter,   den  ich  allezeit  gedrunken ,   wie  Ihr 

* 

1  Vorgl.  den  brief  vom  7  August,  oben  s.  198.      2  d.  h.  mährohen.     3  d.  h. 
einer  anhöbe.       4  Mathieu  Marai»,  Journal  et  m6moires  II,  8.   190   theilt  unter 
dem  8  September  1721  Über  dieses  fest  folgendes  mit:  »M.  le  Duc  a  donne*  une 
fete  au  Roi  dans  sa  maison  de  Vanvres.    II  y  avoit  vingt-trois  dames.    Madame 
de  Prie,    sa  maitresse,  y  6toit  magnifique  en  pierreries.     Madame   la   dachesse 
d'Humieres  l'a  fait  sortir  de  sa  place,  parce  qu'elle  6toit  plus  oommode  et  plus 
fraiohe.     II  y  a  eu  une  ohasse,  un  oonoert  de  musique,    un  feu;  et  le  Roi  est 
revenu  souper  au  Louvre.    Au  feu  il  y  avoit  oette  insoription  latine: 
Qui  nunc  in  lusus  coelum  ciroumvolat  lgnis, 
Si  tibi  sint  hostes,  Gallia,  fulmen  erit. 
On  l'a  ainsi  traduite: 

Ge  feu  qui  pour  te  plaire  eolate  dans  les  oieux, 
Brillant  t6moin  des  voeux  que  fait  pour  toi  la  terre, 
Grand  Roi,  si  de  ta  gloire  il  est  des  envieux, 
Deviendra  bientöt  un  tonnerre.« 
5  d.  h.  sohleoht.         6  ?  wein. 
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woll  wist,  liebe  Louise!  Unßer  hertzog  von  Lotteringen  schickt 
mir  alle  jähr  ein  faß ,  solle  allezeit  Bacheracher '  sein.  Man  hatt 
hir  eine  historie  von  einem  apotecker-knecht  von  deß  königs  apo- 
tecker,  wie  der  könig  noch  gantz  jung  war.  Dem  gab  man  brieff 
undt  schickte  ihn  nach  Lion  *.  Wie  er  dans  la  rüe  d'cnfer  kämme, 
begegnet  ihm  ein  man,  der  fragte',  wo  er  hin  ginge.  Er  sagte,  er 
reiste  nach  Lion.  Der  andere  fragte  ihn,  in  wie  viel  tagen  er  dieße 
reiße  thun  wolte.  Er  sagt:  »In  10  tagen.«  Der  andtwortet: 
»Würde[t]  Ihr  gern  dießen  abendt  dort  sein?«  Der  apotecker 
lachte  undt  sagte:  »Ja,  wen  es  möglich  wer.«  Der  ander  gab  ihm 
ein  hoßen-bandt  undt  sagte:  »Bindt  diß  hoßen-bandt  fest  ahn  Ewern 
schenckel!«  So  baldt  es  gebunden  war,  fühlt  der  kerl  sich  in  die 
lufft  heben  undt  abendts  lest  man  ihn  in  eine  statt  herander.  Er 
fragt,  wo  er  were,  man  andtwort:  »Zu  Lion.«  Er  gin[g]  hin,  über- 
lieferte alle  brieffe,  wurde  aber  hernach  auß  schrecken  todt-kranck; 
die  natürliche  färb  ist  ihm  sein  leben  nicht  wider  kommen.  Ich 
glaub ,  er  lebt  noch  *.  Aber  nun  muß  ich  meine  pausse  machen. 
Dießen  nachmittag  werde  ich  Euch  lenger  entreteniren. 

Donnerstag,  den  11  September,  umb  ein  viertel  auff  2  nachmittags. 

Es  ist  nahe  bey  ein  halb  stundt,  daß  ich  von  taffei  bin,  habe 
nicht  so  gcsch win dt  wieder  schreiben  wollen  wegen  meiner  mattig- 
keit  undt  nun  kompt  mir  der  schlaff  ahn,  muß  ein  schläffgen  thun, 
wie  die  glitte  fraw  von  Salfelt4  alß  pflegt  zu  sagen.  Mein  schläff- 
gen ist  geschehen  undt  da  sehlegt  es  eben  2  uhr,  es  hatt  also  nicht 
zu  lang  gewehrt.  Ich  komme  wider,  wo  ich  heütte  morgen  geblie- 
ben war.  Ihr  secht5,  daß  man  ahn  allen  orten  merger6  von  einer 
Gattung  verzehlt.    Der  apoteckers-knecht  hatt  gesagt,  er  hette  ge- 

merekt,  wen  er  über  eine  statt  gereist  were,  den  er  hette  die  klo- 

* 

1    Vergl.  blind  V,  i.   32Ö.  2  Lyon.  3  G.  Brunet  II,    s.  339  ,    an- 

merkung  1t  »Nou«  no  sa?ons  oü  Madame  a  puis6  un  pareil  conte;  mais  nous 
tr.mvon«  diinn  un  doi  ouvragos  de  Cyrano  de  Bergerac  cos  parolee,  que  cet  £cri- 
valn  original  met  dann  la  bouohe  du  diablo:  »Je  donne  aux  laquais  ces  bagues 
<|Ui  (um  tont  aller  et  revenir  de  Paris  d  Orl6ans  en  un  jour.«  Man  vergleiche 
uuoli  .laoob  Grimm,  Deutsche  mythologie,  zweite  ausgäbe,  II.  Göttingen  1844. 
»,  UHU,  Karl  Blntrook ,  llandbuoh  der  deutschen  mythologie  mit  einschluß  der 
iiorriUoheri ,  vierte  yermehrto  aufläge,  Bonn  1874.  s.  479.  Gottlob  Re'gis,  Bo- 
jardo«  Vuillübter  Koland,  s.  336  tarn  ersten  buche,  gesang  5,  Strophe  24. 
4  7rUair»M.  &  d.  h.  sehet.         G    d.  h.  mährchen. 
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cken  leütten  hören.  Ewere  historie  von  dem  Schulmeister  von 
Florsheim1  ist  schönner,  alß  die  meine,  in  dem  der  mitt  ihm  ge- 
reist, schir  were  gekopfft  worden,  wen  sich  der  Schulmeister  nicht 
wieder  eingefunden  hette.  Der  man,  so  er  erlöst  undt  hernach  vor 
sein  leben  freyheit  bekommen,  kan  daß  sprichwordt  mitt  warheit 
sagen:  »A  quelque  chose  malheur  est  bon.«  Dieße  historie  hatt 
mich  recht  divertirt,  ob  ich  sie  zwar  nicht  glaube.  In  Schweden 
pretendirt  [man],  daß  verdrincken  kein  rechter  todt  seye;  sie  bringen 
dort  auch  viel  leüttk  wieder  zu  recht.  Man  bindt  die  verdrunckene 
auff  ein  faß  in  ein[e]r  warmen  Stuben  undt  rolt  daß  faß  immer,  biß 
daß  der  versoffener  alles,  waß  oben  undt  unten,  auß  lehrt,  undt 
so  baldt  der  leib  gelehrt f  ist  undt  wieder  warm  geworden ,  wirdt 
der  versoffene  wieder  lebendig.  Aber  es  muß  kein  bludts-ver- 
wandter  sich  dabey  einfinden,  sonsten  kan  der  versoffene  nicht  wie- 
der couriren,  sondern,  so  baldt  der  verwantc  in  die  cammer  trit, 
geht  dem  patienten  daß  bludt  ahn  undt  leüfft  ihn  auß  der  naß, 
mundt  undt  obren.  Leütte  haben  mir  versichert,  es  mitt  ihren  äu- 
gen gesehen  zu  haben.  Aber  wen  dem  also  ist,  ist  es  kein  wunder, 
daß  Ewer  armer  laquay  noch  kenbar  geweß[en]  ist,  nachdem  er 
verdruncken.  Wen  einer  sich  muhtwiliger  weiß  undt  mitt  willen 
ersetifft,  finde  ich,  daß  es  billig  ist,  daß  man  die  leütte  nicht  ehr- 
lich begrabt;  aber  wen  es  ungefähr  geschieht,  solte  doch  ein  unter- 
schiedt  drin  gemacht  werden.  Alle  kinder  seindt  wie  Ewere  niepee 
undt  daß  klein  medgen,  so  Ihr  bey  Euch  erzieht;  baldt  haben  sie 
sich  lieb  undt  baldt  schlagen  sie  sich,  aber  daß  formirt  doch  eine 
freündtschafft ,  so  so  lang  alß  daß  leben  dawert.  Dem  kraucken 
Rotzenheusser '  hatt  daß  so  stättige  kinder-machen  daß  leben  ge- 
kost. Ich  höre  gern,  wen  Ihr  so  große  geselschafft  habt,  den  ich 
hoffe,  daß  es  Euch  verenderung  gibt,  liebe  Louise!  Meine  sache 
aber  were  es  gantz  undt  gar  nicht;  seyder  deß  königs  s.  todt  bin 
ich  den  geselsch  äfften  gantz  ent wohnt,  kan  nicht  mehr  in  geselschafft 
dawern,  einsambkeit  ist  mein  grostes  vergnügen.  Es  ist  kein  wun- 
der, daß  Ewere  niepee ,  die  mager  undt  schwanger  ist ,  übel  auß- 
sicht.  Alle  leütte  hir  lindern  ihre  schmertzen  hir  von  grieß  mitt  todten 
neßeln.  so  man  auch  weiße  neßel-waßer  heist ;  es  ist  auch  gutt  vor 


1    Flörsheim    bei    Main/.  2    d.  h.  geleert.  3    d.  h.   Rathsamj- 

hausen. 
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dai.  jMttBpBE3-  5ä  *mste  nicht,  daß  zu  Seltz  *  ein  sauerbrunen 
war.  wtnaritf-  äfc&  «  graff  Degenfeit  woll  bekommen  mag.  Eine 
ptot  ehe  m.  **±  i«w.  ^ie  ich  glaube,  ahm  rarsten  zu  finden  ist 
in  dnber  mk.  Me  kirbe  hir  ist  nicht  woll  abgeloffen,  es  seindt 
3  oder  4  am****  «mbkomen.  Sie  war  woll  nicht  schon,  bestundt 
MfaKfan,  welche  meine  sache  gar  nicht  ist 8,  kan  sie  nicht 
.  «kell  mich  recht  wie  eine  medecin ,  aber  viel  leütte 
üafere  printxes  Ton  Wallis  ist  persuadirt,  daß  Ewere  niepce 
ikrea  man  fieber  kalt,  alß  er  sie ;  aber  wie  ich  sehe,  so  meint  Ihr 
dort.  daB  graff  Degenfolt  seine  gemahlin  eben  so  lieb  hatt,  alß  sie 
ikn.  Hmitt  ist  Ewer  liebes  erstes  schreiben  vom  13  Augusti, 
ao  ft\  *offi£  beantwortet,  bleibt  mir  also  nur  überig,  Euch  zu  ver- 
sacken*. dadS  ick  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1261. 
A  madame  Louise,  raugraffiD  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  13  September  1721  (N.  25). 

Hertrailerliebe  Louise,  ich  hatte  gehofft,  etwaß  frischer4  von  Euch 
diefce  awke  iu  bekommen,  aber  die  post  hatt  gantz  verfehlt.  Viel- 
lekkt  ist  Euere  reibe  nach  Franckfort  dran  schuldig;  ich  fürchte, 
tbüt  es  auch  verursachen  wirdt,  daß  Ihr  meinen  bri[e]ff,  so  ich  Euch 
\\\r  S  tat?«  geschrieben,  undt  daß  schachteigen,  so  ich  Euch  zur 
StChwtr  Wirbo  ^schickt,  wirdt  verlohren  gangen  sein.  Es  ist  mir 
noch  nickt  recht  woll,  mein  apetit  kompt  noch  nicht  wider,  noch 
mein*  krÄnVn  auch  nicht;  daß  thut,  glaube  ich,  daß  liebe  alter, 
«ie  mutter  Anuoeken  sagt  •.  loh  glaube  auch,  daß  viel  wiederliche 
Meheu  du*u  holrten;  man  bort  undt  sieht  nichts,  alß  widerliche  sa- 
cken. KU  habe  dießo  woche  schon  2  unbekante  brieff  entpfangen, 
*\t  mau  meinem  söhn  undt  mir  trohet,  daß  man  unß  poignardiren 
*UI*    Ob  ieh  iwur  woll  weiß,  daß,  wan  man  es  thun  will,  daß  man 

w  nicht  M%ist »   »o  ist   mir  zwar  nicht  angst  darvor ,   aber  der  haß, 

• 

\  |n^U*r*.  9  S*U  »in  Rhein,  im  Niederelsaß,  im  je  tilgen  kreise  Weißen- 
t*i^  t1*"  ««iWr  der  dortigen  vowttf  Hohen  minenüqueUen  wird  heute  nooh  ver- 
IIWM  9  Y  «lud,  4  Y  frUehwu  5  Yergl.   die   briefe  vom  27  Februar 

tt,  t*b»tt  «    )>    IH         0  Yergl.  band  V.  s.  401  unten. 


•len  man  zu  meinem  söhn  undt  mir  trogt,  kan  doch  nicht  gefallen 
undt  macht  kein  artiges  noch  lustiges  leben.  Man  hört  von  nichts, 
alll  tmglück ;  vorgestern  abend ts  ist  ein  hauß  eingefallen  zu  Paris, 
halt  IC  personnen  erschlagen;  gestern  halt  ein  garde  von  meinen 
söhn  eines  Schweitzer  söhn  erstochen.  Überall  hört  man  nur  Jam- 
mer undt  unglllck.  daß  ist  auch  nichts  lustiges.  Mein  leben  habe 
ich  keine  verdrießlichere  undt  langweil ligere  zeit  zugebracht.  Es 
ist  aber  so  gottes  will,  man  muß  sich  woll  drin  ergeben.  Unßerer  groß- 
hertüogin  eilender  staudt  liegt  mir  auch  auff  dem  hertzen,  also  kein 
wunder,  daß  ich  noch  gantz  schlapies  bin  undt  nicht  wider  zu  krüff- 
ten  kommen  kan.  Aber  biemitt  genung  von  dießem  langweüligcn 
weßen.  Gestern  habe  ich  in  meiner  kist  noch  ein  schreiben  von 
Euch,  liebe  Louise,  gefunden  vom  23  Augusti,  no  62,  so  ich  noch 
nicht  beantwortet  habe;  daß  will  ich  nun  vornehmen.  Meine  amitie 
undt  freund  tschafft  vor  Euch,  liebe  Louise,  ist  heütte  eben  dießelbo, 
so  sie  war,  wie  ich  Euch  den  13  undt  16  Augusti,  no  IG  undt  17, 
geschrieben  hatte ,  aber  meiner  gesundtheit  kan  icli  mich  gar  nicht 
berülimcn.  Waß  mich  ahm  meiste»  plag!,  seindt  vapeurs,  so  mich 
gal[l]en  machen  undt  recht  abmatten.  Aber  alles  halt  seine  zeit; 
so  lang  ich  jung  geweßen ,  war  ich  gar  gesundt ,  nun  ich  gar  alt 
geworden  ,  werde  ich  schwach  undt  kräneklich.  Das  ist  nach  der 
ordenung  undt  nichts  dagegen  zu  sagen,  alß  nur  gott  bitten,  mir 
beizustehen,  gedult  biß  ahn  mein  endt  [zu]  verleycn,  welches  ich 
ohne  absehen  betrachte.  Ich  habe  vorgestern  überall  hin  geschickt. 
wo  es  monsieur  le  Fevre  ersucht;  bey  mir  solle  es  nicht  liegen, 
daß  seiue  sar.lie  nicht  woll  außschlccht '.  Monsieur  lo  Fevre  furcht 
aber  doch,  daß  es  verlust  geben  wirdt,  welches  mir  sehr  leydt  ist. 
Monsieur  le  Fevre  halt  frej'licli  geantwortet  nndt  ich  habe  sein 
paquel  in  das  meine  geschloßen.  Gott  weiß,  wo  es  hin  kommen  ist; 
wens  nur  nicht  gar  verlohren  geht,  muß  man  zufrieden  sein.  Mich 
verlangt  doch,  zu  vernehmen,  liehe  Louise,  daß  Ihr  es  empfangen; 
den  brieffe  zu  verliehren,  ist  recht  verdrießlich.  Monsieur  le  Dau- 
phin s„  den  man  Monseigneur  geheißen  *,  wen  man  durch  ein  dorff 
fuhr,  wo  hawern  in  gewehr  stunden  undt  schießen  wolten,  machte 
er  ihnen  eine  große  reverentz,  zog  den  liutt  ab;    sie  wolten  gleich 

1    d.   h.  uuif oti tilgt.  2    Lonii  de  France,   Dauphin,   genannt  MonieigDBur, 

iler  lohn   Lndwigi  XIV. 
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Ewer  liebes  schreiben  [ist]  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts 
mehr  tiberig,  alß  Euch  zu  versiehern,  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  habe  undt  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1282. 
St  Clon  den  18  September  1721  (N.  26). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  ahn,  recht  in  sorgen  vor  Euch 
zu  sein,  den  seyder  vergangenen  sontag  8  tag  habe  ich  nichts  von 
Euch  gehört,  noch  gesehen,  da  ich  doch  ordinaric  alle  woche  zwey 
schreiben  von  Euch,  liebe  Louise,  gewohnt  bin  zu  entpfangen.  Daß 
setzt  mich  recht  in  sorgen,  ich  [habe]  aber  dieße  sorgen  nicht  von 
nohten,  umb  von  hertzen  trawcrig'zu  sein,  bin  es  ohne  daß.  Den 
gestern  morgen  haben  wir  endtlich  unßere  arme  grollhertzogin  ver- 
loliren,  welches  ich,  wie  Ihr  wist,  lenkst  gefurcht  habe.  Aber  waß 
gar  wunderlich  ist,  ist,  daß  sie  vorgestern  morgen  so  woll  war,  daß 
man  T.  L.  über  den  graben  meinte;  sie  konte  wider  5peyen  undt 
woll  reden,  fühlte  aber  doch,  dati  ihr  endt  sich  nahete ,  sagte  zu 
einer  krancken-wartterin  vom  l'autel  dieu  ' :  »Je  sens  que  je  mc 
iiK'iir-,  ließ  ihren  eure  de  St  Paul  hollen,  so  sie  vor  etlichen  ta- 
gen vorher  comunicirt  halte.  Der  hatt  ihr  biß  ahn  ihr  endt  zu- 
gesprochen, solle  gar  ein  feiner  geistlicher  sein.  Abendts  zwischen 
9  undt  10  kam  ihr  ein  stareker  frost  undt  lieber  ahn  ,  sie  machte 
die  äugen  selber  zu,  hatt  nach  undt  nach  die  sinen  verlohren  undt 
ist  gestern  morgen  nmb  10  nhr  verschieden*.  Nachmittags  umb  1 
ist  mir  ihr  chevallier  d'hoimeur,  nionsieurde  Ceppeville1,  dieße  trawe- 

1  botel-dieu,  k  ranken  haus  in  Paris.  2  Matbieu  Marals,  Journal  et  m'molrae 
II,  ■.  192.  193.  fi-hreibi  unter  dem  17  September  1711:  >Mort  de  nxnJsme  la 
Uw»]a-Du«b.oue,  nlle  de  «neton  et  petile-  r.llo  de  Henri  IV,  nie  le  18  jaulet  I  6«», 
marito  le  19  avril  1(161;  Übte  an  (ils  nt  le  24  man  I6TI.  et  a  eu  uae  alle 
niid  i  l'Electour  Palalin.  Elle  s  fait  madaine  d'Kipiooj  ia  ll-gataire  am- 
rerielle,  «ans  songer  s  sei  onfante.  Le  Grand-Duo .  eon  Utah,  eil  eneore  an 
monde,  %gt  da  aualre-vingts  an* ;    eile  1'aToil  quillt,    oe    pourant  se  faire  au< 

Rounaylt,  jwur  uppofor  soelli.  Madame  d'Eepinoj  ■  lau  paroltre  aoo  inttament. 
M  1'enYoyo  du  Urand-Duo  a  Hi  Tort  «tonnt.  (Le  teatament  a  614  oaene  la  ...  .).< 
Margnerito-Louiie  d'Qrteans ,  groUhertogin  von  Tososno ,  genannt  Madame  la 
grande-duo hasse,  war  die  gemahtio  des  grollberaogs  Colimo  111.  '£  SeppevUle 
od«  Sebbe rille. 
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nge  zeittung  sagen  kommen  ,   welche   mich  recht   trawerig  macht, 

undt  die  sorgen,  worinen  ict  vor  Euch  bin,  liebe  Louise,  machen 

mich   mcht   lustiger.     Gott   gebe ,    daß  ich   zu  meinem  trost  baldt 

sc  »reiben   von  Euch   empfangen   möge!    Unterdeßen  will   ich  Euch 

,  wall  wir  neues  hir  haben,  welches  mir,  oh  es  zwar  keine 

'  "g  ist,  mir  doch  einen  abscheulichen  schrecken  eingejagt 

f  'a.'  ,'■,*     m'r  arm  Ulldt  bein  davon  ß^ittert  haben.    Monsieur  Te- 

^■^  -h    -i     ",ir  nic*lt  erla«heu,  nach  dem  nachteilen  zu  teilen,  oder  zu 

^  ^5  reiben ;  so  ge|,o  ich  gleich  ahn  roein[e]  toillette  undt,  wen  ich  auß- 

^^zogen,  nach  betu    Also  war  ich  vergangen  sontag  umb  halb  9  in 

0'0^-  bett.     Wie  ich  gegen  9  eben  ahnfing,   zu   schlumern,   werde 

S*    f?   erwecket   durch   ein   groß  geraßel   von  einer  post-chaisc.    Ich 

*      J»clMtc  Eleich  undt  ließ  fragen,   waß  es  were.    Da  sähe  ich  auff 

0  ,  ^  l111*1  meines  sohns  erster  hamnler-juncker  in  mein  cammer  kom- 

&    0il  •  undt  wie  er  bleich  ist  undt  dick  dabey  nndt  gleich  schnauft"!, 

**^     0    cr  eine  stiege  steygt,  so  war  er  bey  seinem  Maßen  gesiebt  miß 

rf>  a*ltem-    ^Ver  hatte  mitt  die  Ben  umbstanden  nicht  gemeint,  daß 

.  .   OßBluck  geschehen   were?    Wie   er  mich  aber  so  erschrocken 

e*  liC  tden  'c'1  glaube ,  daß  ich  woll  so  bleich ,  alß  er  selber  wäre), 

ß!*    te  er  Bleich:     -Madame,  ne  vous  effrayes  pas!  je  ne  vous  poite 

S    e  des  honne[s]  nouvelles.    II   est  arrives  uu   courier   d'Üspagne, 

**      0y  d'Espagne  escrit  au  roy  et  a  monseigneur  le   duc  d'Orleans 

j,>inaiide  que  Ton   fasae   lo  mariage  du  roy  avec  son  iiiumte  et 

e   -a  cette  intention  il  envaira '  Ü  primtemps  l'infante,  sa  rille ,  icy 

**     ,  pstre  elevee  en  France*.    Monseigneur  n'a  pas  votilu  tarder 
pol' 


M.nn.  "° 
ft  Juni  lIU' 


J  Die  Ludwig  XV  bestimmte  infantin  wi 
Philipp  V  »od  Spanien  lochtar,  gab.  31  1 
1:  sie  kam  n*ob  Piitis  1722.  kebrto  «bor  < 
.ermknlte  »iah  mit  dam  königo  Joseph  I  i 
Jnli   1T50,   gest.  21  Fobruar  17 


aria  Anns  Vie- 
i  1718,  TerlobI 
r  nach  Spanien 
Portugal,  geb. 
starb  7  Januar 


t[0ahlin  Ludwigs  XV 
i  konig»  * 


rio.  tootitor  des  StanUlnu 
.  geboron   23  Juni   17U3,    van 
72b    und    starb    14  .Tunl  17B8.     Mathiei 
1B1.    192 ,     bemerkt    unter    Sonntag , 
du  Kni  aoearde.      II  s'ost  tenu  u 
appris  ii ue  la  mariage  du  Koi  e 
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a  vous  Ig  faire  savoir,  il  est  si  las  d'avoir  estes  12  lieures  au  con- 
aeil,  qn'il  n'a  pust '  vous  escrire  n'y  venir  !uy  mesrae.«  Ich  sagte: 
•Ü,  passe  pour  celuy  la!«  Aber  ich  muß  nun  meine  pausse  machen 
undt  mich  ahnziehen ,  dießen  nachmittag  werde  icli  dießen  bricff 
schließen.  Wolte  gott,  ich  konte  dabey  setzen,  daß  ich  elwaß  von 
Euch,  tiebe  Louisse,  empfangen!  Icli  [muß]  doch  noch  sagen,  daß 
die  ducbosse  de  Vantadour',  so  meine  hoftmeisterin  geweßen,  dioßen 
frübling  die  infantin  abhollen  wirdt  undt  solle  sie  erzigen  *.  Nun 
muß  icb  ernstlich  aufhören,  zu  schreiben,  muß  doch  noch  dieß  bladt 
enden,  aber  mitt  nichts  lustiges,  den  ich  bin  von  hertzen  trawerig. 

Donnerstag,  den  18  September,  umb  ein  ubr  undt  ein  viertel  nachmittag. 
Da  kommen  wir  eben  von  taffei,  liebe  Louise!  Ihr  müst  mir 
heUtte  keinen  danck  wißen,  daß  ich  gleich  na[c]h  dem  eilen  schreibe; 
den  thate  ich  es  nicht,  mltste  ich  mich  helltte  den  tialll  abplaudcrn, 
den  wir  haben  gar  viel  an  unßercr  taffei  gehabt.  Wir  wahren  11 
ahn  taffei,  madame  la  chanceliiere  undt  sonsten  noch  4  danien,  alß 
madame  de  Merinville,  weiche  freüllen  bey  der  großejn]  mademoiselle  * 
goweßen,  madame  d'Oisy',  so  vou  meinen  freüllen  gewcßen,  bette 
scliir  auff  gutt  Telllscb  und  Pfilltzisch  jlingfern  gesagt;  dieße  ver- 
enderung  ist  mir  auch  uuleydtlich.  Ich  weiß  noch  nicht ,  ob  icb 
heütte  waß  von  Euch  bekommen  werde,  den  mein  courir  ist  Doch 
nicht,  ahnkommcn.  Die  andern  MM?  damen  seindt  meines  ersten 
escnyer  fraw  undt  dochter,  die  kene  ich  gar  wenig  undt  erst,  seyder 
wir  liir  zu  St  Clou  sein,  also,  wie  Ihr  segt,   eine  gar  neue  knndt- 


qua  (Uns 

domo  am  d'ici,  et  qu'on  ui!   ainii  elolgnf  sa  poitfritf.    L'Inl'untu  doit 

(Ire  amon 

a  so   Franoe,  au  mais  da  mar*  proebain,  paur  Stre  tlevte  a  la   fraD- 

aolu.    M 
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l'enipereiir  oberohoit   i   donner    une  arehiduoheaae  an  prinna  dai  Ailu- 
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mbla  quo  l'oa  tetombe  dans   I'anoiami«  ijueralle  dai   Buooeaaions,    aar 
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2    Veutadaur.      -Charlotto- Eleonore    da    la    Mottae-Houdaneourt, 

motte  eo 

727,  gouTamauta  des  onfenta    da   Franoe.    Elle  etait  tbuvs  de  Louia- 

Charles  d 

Lgtib,  duo  da  Vantadour.*    Matbieu  Maraia,  Journal  et  m6moirea  II, 

i.  310,  a 

in.   3.          3  d.  b.  eriiebeu.           4  Anne-Mario-Louiae  d'Orlfani,     ma- 
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gewiß ,  wer  sich  vod  den  Frantzosen  nicht  zu  förcliten  macht, 
muß  sie  bald!  förcliten,  den  sie  verrachten  leicht,  wnß  sie  nicht 
|/n]  fürchten  haben1.  Drnmb  walte  ich  gern,  dali  mein  solm  nicht 
so  gar  gntt  wehre.  Daß  ist  meine  hoffuung,  daß  mißer  herr- 
gott,  so  ihm  dieß  gutt  undt  barmtiertzige  gemüht  geg[eb]en,  ihm 
auch  ferner  beystehen  wirdt  undt  gegen  seine  boßhafftige  feinde  be- 
schützen. Aber  da  kompt  mein  eßen,  ich  muß  enden.  Biß  sambstag, 
so  mir  gott  leben  verleyet,  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  antwortten,  nun  aber  nur  sagen,  daß  icb  Koch  biß  ahn  mein 
endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugräffln  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  20  September  1721  (N.  27). 
Hertzallerliebe  Louise ,  ich  habe  gehofft ,  daß  Ewer  verir(r|tes 
schreiben  vom  3,  no  65,  sieb  wider  finden  würde,  aber  es  ist  noch 
nicht  gekommen.  Ich  habe  woll  getlian,  vergangen  donneretag  Ewer 
liebes  schreiben  vom  0,  no  t!6,  nicht  völlig  zu  beantworten,  den 
simstcn  hette  ich  beütte  nichts  zu  sagen  gehabt.  Den  seydor  der 
armen  großbertzogiu  todt  habe  ich  gar  nichts  nettes  vemobmen. 
Wie  alle  trauern  aulf  die  helffte  retranchirt  sein,  so  wirdt  unßere 
trawer  auch  nur  3  wochen  dawern;  den  alß  geschwi  sterkin  dt  mitt 
Monsieur  s.  hette  es  i>  wochen  wehren  sollen.  Aber  genung  hirvon, 
ich  komme  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  war  geblieben, 
wo  Ihr  mir  von  der  fürstin  von  Usaingen  brieff  sprecht.  Ich  habe 
ihn  gleich  nach  Paris  ahn  madame  de  Dangeau  geschickt;  dießmahl 
aber  werde  ich  die  andtwort  nicht  schicken  können,  den  mein  courir 
hatt  madame  Dangeau  nicht  zu  liauß  gefunden,  ist  auff  dem  Limit, 
wirdt  aber  in  ein  par  tagen  wider  komen.  Ich  glaube  also,  daß, 
wo  mir  gott  daß  leben  biß  auff  zukürnfftigon  donnerstag  lest,  daß 
ich  Euch  alßden  die  antwort  schicken  werde.  Bieß  bitte  ich  Euch, 
liebe  Louise,  der  fürstin  von  Ussingen  zu  wißen  zu  thun  undt  ihr 
mein  compliment  zu  machen  undt  zu  sagen,  daß  sie  mir  keine  danck- 


,    Vergl. 
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zu  hoffen.  Aber  waß  will  man  thun?  Man  maß  sich  woll  in  den 
willen  gottes  ergeben,  in  deßen  schütz  ich  Euch  befehle,  undt  so 
lang  mir  der  allmachtige  daß  leben  lest,  so  sey[d]  versichert,  hertz- 
allerliebe  Louise,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 


1264. 

St  Clou  den  donnerstags  25  September  1721  (N.  28). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  woll  gethan,  daß  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  9  September,  no  66,  bißher  gespart  habe,  den 
ich  habe  keinen  frischen  brieff  von  Euch  endtpfangen.  Ihr  werdet 
nun  woll  wißen ,  liebe  Louise ,  daß  ich  auch  braff  kranck  geweßen 
bin,  aber  nun,  gott  lob,  wider  woll  undt  zu  kräfften  kommen;  eße 
woll  undt  schlaffe  woll,  aber  gar  lustig  bin  ich  eben  nicht,  daß  ist 
gewiß.  Man  hatt  meinen  söhn  vergangenen  sontag  zur  ader  gelaßen, 
dinstag,  mitwog  undt  heütte  hatt  man  ihn  den  warmen  sawerbruneu 
von  Balaruq  *  drincken  machen,  den  er  fing  ahn,  sebläfferig  zu  wer- 
det], wie  ich  vor  2  jähren.  Ich  habe  es  aber  in  den  3  tagen,  so 
er  bir  geweßen  vor  8  tagen,  gar  nicht  ahn  ihm  gespührt,  war  also 
im  ahnfang  recht  böß,  meinte,  man  hette  ihm  gantz  unnöhtiger  weiß 
die  precaution-remedien  gebraucht.  Aber  nun  sehe  ich  doch,  daß 
man  woll  gethan  hatt,  den  die  schlaffsucht  ist  gar  gefährlich.  Wie 
ich  heütte  morgen  ahn  daß  endt  von  dießem  ersten  bladt  war,  habe 
ich  auffhoren  müßen  undt  mich  ahnkleyden.  Wir  seindt  hir  alle 
heütte  en  grand  habit,  den  ich  habe  eine  ceremonie  umb  3  uhr, 
nehmblich  die  reeeption  von  dem  verfluchten  cardinal  du  Bois*,  dem 
der  pap[s]t  seine  barette  geschickt  hatt.  Den  muß  ich  saluiren, 
sitzen  machen  undt  eine  zeit  lang  entreteniren ,  welches  nicht  ohne 
muhe  geschehen  wirdt,  aber  mühe  undt  Verdrießlichkeit  ist  daß  täg- 
liche brodt  hir.  Aber  da  kompt  unßer  cardinal  abngestochen,  ich 
muß  also  eine  pausse  machen.  Der  cardinal  hatt  mich  gebetten, 
alle  daß  vergangene  zu  vergeßen;  er  hatt  mir  die  schönste  harangue 
gemacht,  so  man  hören  kan.  Viel  verstandt  hatt  der  man,  daß  ist 
gewiß ;   were  er  so  gutt ,   alß  er  verständig  [ist] ,   were  nichts  ahn 

1  Balaruo,  ein  kleines,    dureh  seine  minemlwaßer  berühmtes,   Tier  meilen 
tod  Montpellier  gelegenes  dort    VttgL  band  II,  s.  538.        1  Dnboi*. 
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ihm  zu  wünschen '.  Aber  dießes  stück  fehlt  teüffels-ding  bey  ihm 
undt  kan  man  sagen,  wie  unßer  graff  von  Wittgenstein  alß  zu  sagen 
pflegte:  »Da  ligt  der  haaß  in  pfeffer.«  Aber  ich  komme  anch 
wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  maß  nur  noch  sagen,  daß  mir 
noch  3  verhindernüßen  vorgefallen  sein,  nehmblich  ein  Courier  von 
meiner  dochter,  welchen  ich  habe  abfertigen  müßen;  hernach  ist 
die  junge  printzes  de  Conti  kommen ,  hernach  hatt  man  ins  gebett 
geleütt,  hernach  ist  ein  page  von  der  hertzogin  von  Hannover  kom- 
men, der  hatt  mir  ein  brieff  von  L  L.  bracht,  welchen  ich  habe  be- 
antworten müßen;  daraitt  hatt  mein  tag  geendet  Da  kompt  mein 
enckel,  der  duc  de  Chartrejs]  heirein,  aber  er  hindert  mich  nicht 
ahn  schreiben,  ich  lebe  ohne  fa^ou  min  ihm.  Unßer  hertzogin  von 
Hannover  bildt  sich  ein ,  daß  sie  delicatter  ist ,  alß  sie  es  in  der 
that  ist,  ich  vexire  sie  braff  mitt  Sie  ist  auch  nicht  [arm],  hatt 
über  ihr  einkoamen  viel  von  madeaoiselle  de  Guise  geerbt,  so  eine 
fasten  von  hanß  Lotteringen  war.  Sie  helt  sich  recht  woll  hir 
nach  ihrem  stand  t,  hatt  eine  hoffaeisterin  undt  3  freüllen ,  einen 
halaeister,  einen  Stallmeister,  2  pagen,  5  oder  6  laquayen,  fehrt 
alleieit  mitt  iwev  kntstfcen,  in  ihrem  hauß  hatt  alles  gar  gutt  air 
nndt  recht  ftntlfch«  Viel  fingen  smndt  ein  ungemÄchliche  Sachen*, 
noch  aachts  gantz  griüick»  wens  air  widerfährt  Ewer  niepce  reiß 
nach  Altorf  gefehlt  air  gar  nicht  schwangere  weiber  reißen  seindt 
altaeit  ge&hrikiL  Ich  dancke  Euch  sehr,  liebe  Louise ,  vor  daß 
t\HKc!a\*  mndt  knpferstüek  vom  papst  Ich  habe  heütte  ein  brieff 
yw*  pai^t  *  bekwnaen»  aber  sein  thun  gefehlt  mir  gar  nicht.  Unter 
nuft  $erett  ich  habe  es  aensienr  le  Fevre  recht  vorgeworffen,  daß 
er  ihu  wr  einen  gntten  nndt  ehrlichen  man  hatt  passiren  machen 
undt  amtenirt  er  seye  geendert,  seyder  er  papst  geworden.  Hir- 
witt  wt  Kwer  lieb««  treiben  völlig  beantwortet ,  bleibt  mir  nur 
iKKh  tberq?»  in  sagen»  da6  Ihr  in  dießem  paquet  die  andtwordt  von 
atduae  IXiKptin  ahn  die  ftürstin  von  Ussingen  finden  werdet  Ich 
*  ansehe*  daß  acta*  St  Cioner  banern-kirbe  so  glücklich  überkom- 
aen  avV*«  *16  Kwer  pnqnet  mitt  dem  papst  undt  conclave.    Waß 

*OI  k*  nnn  wytter  gnt$  sagen?    Ich  weiß  gar  nichts  neues,   ver- 

# 

V  k>.  VfrM*l  lt  *  M*»  >■■•§*■*!  1*  »Dnboif  n'aUa  jamais  ä  son  arohe- 
*4*W  4»   i V^rtt '    il   *****    **   i***»*   <i*  *n   million  cinq  oent  trente-quatre 
%i  ttm*     ^i**ä$a*i  •*  itaa?   1*  44Uil  «         1  d.h.  saehe.         3  Inno- 
UU  Mlliitr   l*flh  Oa*  Umm>  p*f*t  ▼«*  1721  bis  1724. 


sichere  Euch  nur  hirmilt,  liebe  Louise,  daß  ich  Etlch  all  mein  leben 
von  herlzen  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1265. 
A  madanie  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  27  September  1721  umbein  viert[e]l  auff  B  morgendts  (N.  29). 
Hertzall  er  liebe  Louise ,  Ewere  reiße  von  Altorf  liatt  daß  ver- 
drießlich ,  daß  man  gar  nichts  von  Euch  hört,  noch  siebt.  Seyder 
daß  letzie  schreiben,  daß  ordendtlich  beantwortet,  habe  iob  nichts 
von  Euch  vernobmeu;  das  ist  doeb  verdrießlich  auff  die  lenge.  leb 
fürchte,  Ewere  niepee  wirdt  durch  die  reiß  ein  böß  kindtbett  be- 
kommen undt  daß  Ihr  also  alle  leuger  zu  Altorff  werdt  bleiben 
werdt*.  Gott  gebe,  daß  icli  mich  betriege!  Seyder  der  armen 
großhertzogin  todt  haben  wir  nichts  neues  lür.  leb  werde  bcUtte 
nacb  Paris;  erfahre  ich  etwaß  neues  undt  unßer  herrgott  erhell  mir 
daß  leben  biß  auff  donnerstag,  werde  ich  Euch  berichten,  liebe 
Louise,  alles,  waß  ich  werde  vemohmen  haben.  Ich  werde  nicht 
so  lang  dort  bleiben,  alß  ordinarie,  den  ich  werde  nicht  in  die  com- 
medie,  finde,  daß  es  gegen  die  bienseance  wehre,  wen  ich  in  die 
commedie  ginge,  da  es  noch  kein  8  tag  ist,  daß  wir  die  trawer 
ahngethan  haben.  Gestern  ist  es  erst  8  tag  worden,  daß  man  sie 
begraben  batt.  Ich  kan  nicht  leyden  ,  daß  sie  sieb  in  socur  con- 
verse*  batt  kleyden  laßen  undt  in  dem  cl oster  von  Piquepuce *  undt 
nicht  in  St  Denis  begraben  laßen,  wo  ihr  berr  vattcr,  fraw  mutier, 
bruder  undt  Schwestern  begraben  sein.  Aber  man  stirbt  allezeit,  wie 
man  gelebt*;  die  großhertzogin  batt  sieb  nie  nach  ihrem  standt  hal- 
ten wollen ,  ich  babe  sie  hundert  mahl  drumb  außgefiltz[tl ,  aber, 
wie  Ihr  secht,  so  batt  sie  ihren  humor  biß  ahns  endt  behalten  undt 
sich  en  masque  begraben  laßen.  Den  ich  heiß  en  masqne ,  wen 
eine  großhertzogin  undt  pctite-fille   de  France  sich  alß  eine  soenr 


1  t  bleiben  in  Hl!™.  2  d.  h 

dinairemenl,  «nun  oonsertea,  loa  n 
lont  empluyfoa  iju'aux  uiuyrea  aorv 
de  1»  langne  fran|)aiao  IV,  Paria 
Jod  briof  Tom   16  Ootober.  3  f 
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opus.  i   Vorgl.  den  briof  vom   6  Septem- 
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wider  reverentzen  machen,  zogen  die  hiitto  ab  undt  scboßen  nicht. 
Von  der  bubcn  vers  habe  ich  schon  letztmahl  meine  meinu[n]g  ge- 
sagt, haben  mich  divertirt.  Daß  hatt  woll  ein  dorff-magister  ge- 
-  macht.  Daß  faß  wein  ist  eine  grob  freüde  vor  dergleichen  leütte, 
haben  es  lieber,  alß  gelt.  Es  were  schwer  geweßen,  daß  die  gräffin 
Degenfeit  ihre  gütter  gesehen,  da  sie  ja  nie  auß  Englandt  kommen 
war;  aber  graff  Degenlelt  hctte  es  seilen  können.  Die  posten  gehen 
so  unrichtig,  daß  man  nicht  wjßen  kan,  wen  sie  fehlen,  oder  wen 
man  nicht  geschrieben  hatt.  Es  ist  doch  eine  rechte  verdrießliche 
sache  mitt  der  ewigen  Unrichtigkeit  von  der  post.  Aber  ich  will 
nichts  davon  sagen,  den  je  melir  man  sich  drüber  beklagt,  je  arger 
sie  es  machen.  Von  Ewer  geselschafft  will  ich  nichts  sagen  ,  ich 
habe  schon  davon  gesprochen  in  meinen  letzten  schreiben.  Ist 
Wormbs  wieder  gantz  gebawet,  liebe  Louise,  undt  ist  der  thunib1 
nicht  verbreudt?  Es  ist  mir  leydt  umhs  raht-bauß  gewoßen,  wo 
die  schönne  uistorie  vom  lindwurm  gemahlt  war ,  wovon  die  statt 
den  nahmen  von  Wormbs  *  führt.  leb  mogte  rrißen ,  oh  der  iuige 
churfürst  von  Maintz  nicht  ein[e]r  von  den  Scliönborn  ist,  so  wir  lang 
hir  gesehen  halte'.  Der  jüngste  war  ein  schonner,  ahngenehmer 
berr,  dem  wars  woll  bitter  leydt ,  geistlich  zu  werden  *.  Man  kan 
denen  andtwortten ,  so  unßern  jungen  könig  todt  gesagt  haben : 
»Les  geus  quo  vons  tües ,  ce  portent  asses  bien,«  wie  Cliton  zu 
DoraDtc  sagt  *.  Mein  enckel,  der  duc  de  Chartre[sl,  ist  gar  kranck 
geweßen .  aber  es  hatt  nicht  lang  gewehrt.  Die  historie  von  der 
ratt  im  todten-kopff,  so  den  halbirer  so  angst  gemacht,  ist  gar 
eine  alte  historie.  Die  dame,  so  ihre  leütte  so  braff  geprügelt  hatte ', 
war  meiner  hoffmeisterin  Schwester,  hatte  den  prince  d'Harcourt 
vum  hauß  Lotteringen  getteuraht ,  seindt  beyde  todt,  es  war  ein 
doli  par.     Ihr  sobn  undt  seine  fraw  deügen  '  nichts  beßer.    Adieu! 
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Ewer  liebes  schreiben  [ist|  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nicht« 
mehr  uberig,  alti  Euch  zu  versichern ,  daß  ich  Euch  von  liertzeu 
Heb  habe  undt  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1262. 
St  Clou  den  18  September  1721  (N.  215). 
Hertz  alle  Hiebe  Louise,  ich  fange  ahn,  recht  in  sorgen  vor  Euch 
zu  sein,  den  seyder  vergangenen  so» tag  S  tag  habe  ich  nichts  von 
Euch  gebort,  noch  gesehen,  da  ich  doch  ordinarie  alle  woch«  zwey 
schreiben  von  Euch,  liehe  Louise,  gewohnt  hin  zu  entpfangen.  Dali 
setzt  mich  recht  in  sorgen,  ich  [habe]  aber  dielte  sorgen  nicht  von 
nohteii,  iimb  von  hertzen  trawerig'  zu  sein,  bin  es  ohne  daß.  Den 
gestern  morgen  haben  wir  endtlich  unllero  arme  großhert.zogin  ver- 
loliren,  welches  ich,  wie  Ihr  wist,  leiigst  gefurcht  habe.  Aber  waß 
gar  wunderlich  ist,  ist,  daß  sie  vorgestern  morgen  so  woll  war.  daß 
man  I.  L.  über  den  graben  meinte;  sie  konte  wider  speyen  und! 
woll  reden,  fühlte  aber  doch,  daß  ihr  endt  sich  naliete,  sagte  zu 
einer  krancken-wartterin  vom  l'autel  dieu':  -Je  sens  i|ue  je  mc 
meurs,-  ließ  ihren  eure  de  St  Paul  hollen,  so  sie  vor  etlichen  ta- 
gen vorher  coinuiiicirt  hatte.  Der  batt  ihr  biß  ahn  ihr  eudt  zu- 
gesprochen, solle  gar  ein  feiner  geistlicher  sein.  Abendts  zwischen 
9  undt  10  kam  ihr  ein  stareker  frost  untlt  lieber  ahn ,  sie  machte 
die  äugen  selber  zu,  halt  nach  undt  nach  die  sinen  verlobrcn  undt 
ist  gestern  morgen  umb  10  uhr  verschieden  *.  Nachmittags  urab  1 
ist  mir  ihr  chevallier  d'honneur,  monsieurde  Ceppeville',  dieße  trawe- 

1   hatal-dieti,  kr» n kenhaus  in  Parii.       2    Matbiou  M*,r»ie,  Journal  st  inüinoires 

II,  i.    192.   193,  ichreibt  unter  dem    17  September   Iflll    ■  Mert  de   ..;,..■    '. 

Uran.lo-Duobeiao,  Silo  de  liaiton  et  petite-Hlle  de  Henri  IV,  nee  le  38  juillet  1646, 
mariue  le  19  errll  18B1 ;  luxe  ua  Als  n*  le  li  mara  1671,  et  ■  en  uns  6lle 
mwi.'ü  *  l'Eleotear  Paiatin.  Elle  a  f«il  madaiuo  d'Espuio*  in  legat*ire  uni- 
Terselle,  »ans  aonger  i  aea  enfanta.  Le  Graud-Llua ,  Bon  man,  eit  enoore  au 
mondo,  igt  de  ijuatre-ringt*  un*  ,  eile  l'avoit  quitti-,  ne  pouvant  le  faire  aul 
manieres  d'IUlle.  I.e  Parlament  a  entoj*  dem  eommiaaaireg,  M  Brayer  ei  ,M. 
Routiayll,  pour  appoier  loell*.  Madame  il'Eapinuy  »  fait  paroitre  iod  teitament, 
et  I'enTojrf  du  (Irand-Luo  a  cte  fort  6tonn6.  (Le  tMliunent  >  6tS  uaiae  le  . .  .  .).« 
Marguarito- Louise  d'OrlfciiM  ,  grollberiogin  Ton  Tosean»  ,  genannt  Madame  la 
grande-duoheasu,  war  die  geinahlin  des  groBhereoga  Coaimo  III.  3  Menperill« 
oder  Sebbevill*. 

16* 
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rige  zeittung  sagen  kommen ,  welche  mich  recht  trawerig  macht, 
nndt  die  sorgen,  wohnen  ich  vor  Euch  bin,  liebe  Louise,  machen 
mich  nicht  Instiger.  Gott  gebe,  daß  ich  zn  meinem  trost  baldt 
schreiben  von  Euch  entpfangen  möge!  Unterdeßen  will  ich  Euch 
venehleo«  waß  wir  neues  hir  haben,  welches  mir,  ob  es  zwar  keine 
böße  zeittung  ist,  mir  doch  einen  abscheulichen  schrecken  eingejagt 
hat!»  daß  mir  arm  nndt  bein  daron  gezittert  haben.  Monsieur  Te- 
rap  will  mir  nicht  erlauben,  nach  dem  nachteßen  zn  leßen,  oder  zu 
sckreibeu ;  so  gehe  ich  gleich  ahn  mein[e]  toillette  undt,  wen  ich  auß- 
geiogetu  nach  bett*  Also  war  ich  vergangen  sontag  nmb  halb  9  in 
mein  bett  Wie  ich  gegen  9  eben  ahnfing,  zu  schlumern,  werde 
ich  erwecket  durch  ein  gro6  geraßel  von  einer  post-chaise.  Ich 
schellte  gleich  nndt  ließ  fragen,  waß  es  were.  Da  sähe  ich  auf 
einni&al  meines  sohns  erster  kamnler-juncker  in  mein  cammer  kom- 
men* undt  wie  er  Weich  ist  nndt  dick  dabey  undt  gleich  schnauft, 
wen  er  eine  stiege  steygt,  so  war  er  bey  seinem  blaßen  gesicht  auß 
dem  ahtewu  Wer  bette  mitt  dießen  nmbstanden  nicht  gemeint,  daß 
ein  tnglttck  geschehen  were?  Wie  er  mich  aber  so  erschrocken 
sähe  vdett  Wh  staube*  daß  ich  woll  so  bleich,  alß  er  selber  wäre), 
sa^te  er  gleich:  *  Madame,  ne  vons  enrayes  pas!  je  ne  vous  porte 
*t*e  des  bwtoe(*|  aoftveltas.  II  est  arrives  un  Courier  d'Espagne, 
te  rv>  d'NHyaftt*  escrit  an  roy  et  a  monseigneur  le  duc  d'Orleans 
d  dvttutudv  v(ue  IVn  fasse  le  manage  du  roy  avec  son  infante  et 
v^\*  cvH*  tutentKNi  U  envaira1  ce  primtemps  l'infante,  sa  fille,  icy 
*vav  c*ttv  clewe  *»  France  f.    Monseigneur  n'a  pas  voulu  tanler 

*   *«t*44*  t  r**  Ludwig  XV  bestimmte  infantin  war  Maria  Anna  Vic- 

v**t*.  »Um  Vt»u*>  ftity?  v  **■  Spanien  tochter,  geb.  31  Mers  1718,  verlobt 
\+  \v\+m>**.  \*1\  «*•  k**»  ***&  Paris  1722,  kehrte  aber  wider  nach  Spanien 
%u*4vv\  tr*>  ««4  ^«n^ttt  »ich  mit  dem  kttnige  Joseph  I  von  Portugal,  geb. 
a  »\iu»  l'U*  K\*»*  *t  J»l»  ITSQ,  gest.  24  Februar  1777.  Sie  starb  7  Januar 
\t\t  v<y.4i^u^  t ******  XV  wurde  Marie,  toehter  des  Stanislaus  Lessosynski, 
t********  V*NK»  ***  »VI«.  Sie  wurde  geboren  23  Juni  1703,  vermählt  au 
txvMM>»*tW**  *  $*¥*«*uW  IT25  und  starb  14  Juni  17Ö8.  Mathieu  Marais, 
.VmW.  *  ^t^tw  U»  *  t*K  IM»  bemerkt  unter  sonnUg,  15  8ep- 
t*»tt*i  \f*\.  K4*e*4ee:  »Marlage  du  Roi  aoeord*.  II  s'est  tenu  un  conseil 
vl*  K^****  *  1*  ****♦  d*utt*l  aa  a  appris  que  le  manage  du  Roi  est  aeoord6 
*\«*  **♦  v**t*  ¥****♦*•♦  d%Kq*ftt*  q*l  n%a  que  troit  ans  et  demi,  Stant  n6e 
V»  .\t  «um«  IM*  V>M*  u**v«4fo  a  surpris  tont  le  monde  et  a  donnS  Heu  ä 
Sa*w*^  ¥*****     V**  «**  ft»**4  v|we  H  R*l  ••  tott  destin*  ä  faire  des  enfants 
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l  vous  te  faire  savoir,  il  est  si  las  d'avoir  ostes  12  heures  au  con- 
seil,  nu'il  n'a  pust '  vous  escrire  n'y  venir  luy  mesmo.«  Ich  sagte: 
•  0,  passe  pour  celny  la!«  Aber  ich  muß  nun  meine  pausse  macben 
undt  mich  abnzieheii  ,  dießen  nachmittag  werde  Ich  die&en  brieff 
schließen.  Wolle  gott,  ich  konte  dabey  setzen,  daß  ich  etwaß  von 
Euch,  liebe  Lonisse,  empfangen!  Ich  [muß)  doch  noch  sagen,  daß 
die  dnebesse  de  Vantadour',  ao  meine  hoffmeistcrin  geweßen,  dießen 
frübling  die  infantin  abhollen  wirdt  undt  solle  sie  erzigen  *.  Nun 
muß  ich  ernstlich  auffkören,  zu  schreiben,  muß  doch  noch  dieß  bladt 
enden,  aber  mitt  nichts  lustiges,  den  ich  bin  von  hertzen  trawerig. 

Oonne[r]stag,  den  18  September,  umb  ein  uhr  undt  ein  viertel  nachmittag. 
Da  kommen  wir  eben  von  taffei ,  liebe  Louise !  Ihr  müst  mir 
helltte  keinen  danck  wißen,  daß  ich  gleich  na[c]h  dem  eßen  schreibe; 
den  thäte  ich  es  nicht,  mnste  ich  mich  heUtto  den  bald  abplaudern, 
den  wir  haben  gar  viel  an  nnßerer  taffei  gehabt.  Wir  wahren  11 
ahn  taffei,  madame  la  chancclliere  undt  sonsten  noch  4  danien,  alß 
madame  de  Mdrinville,  welche  freullen  beyder  große[n|  tnademoiselle' 
geweßen,  madame  d'Oisy',  so  von  meinen  freullen  geweßen,  hette 
schir  auff  gutt  Teütsch  und  Pfilltziscb  Jungfern  gesagt;  dieße  Ver- 
änderung ist  mir  auch  unleydtlich.  Ich  weiü  noch  nicht,  ob  ich 
iieütte  wa(5  von  Euch  bekoniruen  werde,  den  meiu  courir  ist  noch 
nicht  alinkommen.  Die  audern  zwey  damen  seindl  meines  ersten 
escuyer  fraw  uudt  dochter,  die  kene  ich  gar  wenig  undt  erst,  scyder 
wir  liir  zu  St  Clou  sein,  also,  wie  Ihr  sogt,   eine  gar  neue  knndt- 

que  dam  domo  ana  d'ioi,  et  qu'on  ait  ainai  eloignf-  >a  poEt>'riLa.  L'Infante  doli 
Glra  mnanco  an  Frnnca,  au  tuoii  du  mara  proobuio,  pour  »tr«  61ev*a  :"i  la  fran- 
coiie.  M.  la  KCgent  a  dit  qua  l'un  avuit  Sie  obligf  de  n6gocior  «  mariaga, 
parce  qua  l'emperaur  oberohoit  ä  donner  une  arobiduehatae  au  jirinao  dal  Ailu- 
riii.  1]  aembie  qua  I'on  rotombe  dans  laBoienne  fjuerell«  de»  auooeeaions,  aar 
i]  pourroit  armer  qua  netto  Infant«  ou  «ee  ofifunta  uueoi-doruieut  £  1'EipagUB, 
et  renniroiant  la>  deul  monarchiea.«  Der  Herausgeber  Ton  Marais.  De  Leseure, 
Terweiat  auf  Barbier,   I,   IS». 

1    pu.  2    Vsntadour.      •CbarlotUt-Elcunore    de    la    Metbe-Houdanoourt, 

inerte  an  17  27,  gourarnanta  dea  onfanl»  de  France.  Elle  etait  raun  da  Louii- 
Cbarlas  de  LCtit,  due  de  Ventadour.<  Mathieu  Marals,  Journal  et  toumelrei  II, 
>,  210,   .min.   S.  3   d.  b.  enieben.  4   Anne-Msrie-Louiso  d'Orlfana ,     ma- 

dsmniaaUa  da  Montponiler,  genannt  Madamoiaolle  und  la  grande  M  ad  ein  ui  seile, 
j  oomteata  d'Olay. 


schafft,  [über]  welche  ich  wenig  zu  sagen  weiß;  bin  also  hertzlich 
fro,  eine  occasiou  zu  finden,  so  mich  ahn  schreiben  ahnhalten  kan 
undt  also  »litt,  ehren  ahn  reden  verhindern,  gott  loh!  Alles,  waß 
ein  gezwungen  werck  ist,  ist  mir  unleydtlicb,  den  ich  hin  sehr  na- 
turlich. Mich  verlangt  nnerhört,  bili  mein  courir  von  Paris  kompt. 
Da  kompt  er  eben  ahn  undt  erfrewet  mich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  li,  no  66.  Aber  wie  ich  in  meinen  schilfern  nachgesucht 
habe,  so  fehlt  mir  entweder  eines  von  Eüern  lieben  schreiben,  oder 
Ihr  mflst  Euch  verschrieben  haben;  den  Ewer  letztes  schreiben,  su 
icb  von  Euch  entpfangen,  war  von  30  Augusti ,  no  64;  also  muß 
mir  nobt wendiger  weiß  eines  fehlen  von  no  65,  oder,  wie  schon  ge- 
sagt, so  mflst  Ihr  Elich  verschrieben  haben.  Ich  bin  froh,  daß  Ihr 
doch  entlieh  2  von  meinen  brieffen  entpfangen  habet;  Ihr  werdet 
noch  mehr  bekomen,  liebe  Louise,  den  ich  habe  gar  gewiß  keine 
eintzige  post  verfehlt.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer 
liebes  schreiben  komme.  Es  ist  just  daß  schreiben  vom  initwog, 
[dem]  3ten,  so  mir  fehlt,  den  daß  habe  ich  gar  nicht  bekomen. 
Gott  weiß ,  wo  es  hin  kommen  ist.  Daß  ist  doch  recht  verdrieß- 
lich. Ihr  soltet  doch  dem  post  man  von  Hingen  schreiben  laßen, 
umb  zu  [erfahren] ,  waß  er  mitt  Ewer  paquet  gemacht  hatt.  Die 
folgende  schreiben  werden  Euch  meine  kranckheit  berichten;  aber 
seydt  in  keine[u]  sorgen  mehr,  liebe  Louise!  Ich  bin  nun  wider  gantis 
gesnndt.  Madame  la  princesse  ist  wieder  von  ihr  Annette  '  kom- 
men, war  im  alinfang  incommodirt,  aber  nun  sein  I,  L.  wider  gantz 
woll.  Unßere  bertzogin  von  Hannover  ist  in  perfecter  gesundtueit, 
I.  L.  kamen  gestern  abendt  her.  Daß  ist  in  meinem  sin  recht 
betrübt,  wen  man  sich  so  alle  ja.hr  abnehmen  sieht.  Bey  mir  aber 
hatt  es  erst  ahngefangen,  wie  ich  60  jähr  alt  worden  bin,  aber 
seyder  die  9  jabr  hau  es  allezeit  zugenohmen  undt  alle  jähr  [ist] 
waß  nettes  ube!s  kommen,  muß  also  noch  viel  erwartten,  wofern  ich 
lenger  zu  leben  habe.  Er  kraust1  einem  recht,  wen  man  ahn  die 
abscheuliche  undanckbarjkeit]  gedenckt,  so  man  taglich  hir  ahn 
allen  orten  sieht.  Aber  hirvon  were  zu  viel  zu  sagen,  wen  icb  die 
exempel  ahnziehen  solte,  so  ich  weiß.  Es  ist  gar  war,  liebe  Louise, 
daß  es  heßer  ist,  zu  gntt,  alß  zu  böß,  zu  sein,  aber  die  gerecktig- 
keit  bestehet  so  woll  in  straffen  ,   alß   recompensiren  undt  eins  ist 


I    Anoi 


I    Anal.     Vergl.  den   brisf  vom    LI!   August,   obao  a.  306.  2   !  Et  graust. 
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gewiß ,  wer  sieb  von  den  Frantzosen  nicht  zu  fürchten  macht, 
muli  sie  balilt  fürchten,  den  sie  verraebten  leicht,  waß  sie  nicht 
|zu]  fürchten  haben1.  Druiub  walte  ich  gern,  daß  mein  solin  nicht 
so  gar  gutt  wehre.  [)aß  ist  meine  hoffuung ,  .luij  unßer  lierr- 
gott,  ao  ihm  dieß  gutt  undt  barmhertzige  gemüht  geg[eb]en ,  ihm 
auch  ferner  beysteheu  wirdt  undt  gegen  seine  boßhafftige  feinde  be- 
schützen. Aber  da  kompt  mein  eßen,  ich  muß  enden.  Biß  sambstag, 
so  mir  gott  leben  verleyet,  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  antwortten,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  biß  ahn  mein 
endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  n  Franckförth. 

St  Clou  den  20  September  1721  (N.  27). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  gehofft,  daß  Ewer  verirfrjtes 
schreiben  vom  3,  no  t>5,  sieb  wider  finden  würde,  aber  ca  ist  noch 
nicht  gekommen.  Ich  habe  woll  getbao,  vergangen  donnerstag  Ewer 
liebes  schreiben  vom  6,  no  (56,  nicht  völlig  zu  beantworten,  den 
sonsten  bette  ich  heütte  nichts  zu  sagen  gehabt.  Den  seydor  der 
armen  großhertzogin  todt  habe  ich  gar  nichts  neues  vernohmen. 
Wie  alle  trauern  auff  die  helffte  retrauchirt  sein,  so  wirdt  unßere 
trawer  auch  nur  3  wochen  dawern;  den  alß  gesell wisterkiodt  mitt 
Monsieur  s.  bette  es  i.  wochen  wehren  sollen.  Aber  genung  birvon, 
ich  komme  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben,  ich  war  geblieben, 
wo  Ihr  mir  von  der  furstin  von  Uasingen  brieff  sprecht.  Ich  habe 
ihn  gleich  nach  Paris  ahn  madame  de  Dangeau  geschickt;  dießmuhl 
aber  werde  ich  die  andtwort  nicht  schicken  können,  den  mein  courir 
hatt  madame  Dangeau  nicht  zu  hauß  gefunden,  ist  auff  dem  landt, 
wirdt  aber  in  ein  par  tagen  wider  komen,  Ich  glaube  also,  daß, 
wo  mir  gott  daß  lebeu  biß  auff  zukümfftigen  donnerstag  lest,  daß 
icb  Euch  alßden  die  autwort  schicken  werde.  Dieß  bitte  ich  Euch, 
liebe  Louise,  der  furstin  von  Ussiugeu  zu  wißen  zu  tbun  undt  ihr 
mein  complimeut  zu  machen  undt  zu  sagen,  daß  sie  mir  keine  danck- 


1  Vergl.  bind  V,  . 
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sagung  schuldig  ist,  ihre  brieff  zu  bestehlen  *,   den  ich  mir  selber 
gefahlen  thete,  wen  ich  einige  gelegenheit  finde,  so  ihr  ahngenehm 
sein  könte.    Wie  ich  sehe,  liebe  Louise,  so  seydt  Ihr  eben  so  ge- 
schäftig ,   alß  eine  mauß  im   kindtbett ,   wie  man  in  unßer  lieben 
Pfaltz  sagt.    Umb  ein  kindtbett  zu  halten,   da  muß  man  räum  ha- 
ben; es  würde  Euch  aber  ungemächlich  fallen,   wen  Ewere  niepce 
in  ein  anderes  hauß,  alß  daß  Ewerige,  kindtbetterin  werden  solte. 
Reißen  vor  Euch  kan  nicht  ungesundt  sein,   aber  ich  furcht,    die 
schwangere  fraw  thut  nicht  woll,  so  heromb  zu  seh  wurmen,  es  ist 
gefährlich.    Wo  zu  gegen  ligt  Altorff*,  liebe  Louise?    Sich  mühe 
zu  geben  vor  die.  so  man  lieb  hatt,  ist  mehr  lust,  alß  quäl,  aber 
es  gehört  noch  waß  dazu,  nehmblich  daß  die,  so  man  dint,  erkandt- 
lichkeit  davor  haben  undt  sich  danckbar  erzeigen,  welches  in  jetzi- 
gen zeitten  rare  sachen  sein.    Gott  gebe,   daß  Teütschlandt  dieße 
frantzösche   mode  nicht  folgen  mag!    Es  ist  mir  lieb,   daß  Ewern 
kindern   mein   ahndencken   ahngenebm   geweßen.    Wen  Ihr  meint, 
daß  es  ihnen  lieb  ist,   so  macht  ihnen  wider  meinen  freund tlichen 
grüß !    Umb  daß  kinder  schön  sein  mögen ,   mttßen  sie   fett  sein ; 
magere  kinder  seindt  nie  schön".  Die  kinder  mereken  gar  geschwindt, 
wer  sie  lieb  hatt.    Ich  habe  meine  adresse  auf  Franckforth  gleich 
gemacht.    Ihr  thut  mir  einen  rechten  gefahlen,   mich  zu  wahrnen, 
daß  Ewere  bri[e]ffe  von  Altorff  gar  langsam  gehen  werden ;  sonsten 
würde  ich  in  sorgen  geweßen  sein,  wie  ich  schon  in  dießer  wochen 
geweßen  bin,  ehe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vergangenen  donnerstag 
entpfangen.    Ich  verfluche  alle  posten  von  dem  ersten  biß  auff  den 
letzten,    sie  seindt  gar  zu  unleydtlich.    Es  ist  nie  so  ellendt  mitt 
der  post  geweßen,  alß  nun.    Daß  thut  der  pure  geitz,  Torcy  will 
post-pferdt  sparen ,   die  post-meister  wollen  noch    drauff  gewinen, 
daß  also  jetzt  alles  in  unordenung  ist.    Gestern   war  es  woll  daß 
schönste  wetter  von  der  weit,   ich  machte  mirs  zu  nutz  undt  spa- 
tzirte  braff  zu  fuß  eine  gutte  stundt.    Hirauß  segt  Ihr  woll ,  liebe 
Louise,  daß  ich  wieder  gantz  in  perfecter  gesundtheit  bin,  gott  lob ! 
Also  seydt  nur  in  keinen  sorgen  mehr  meinetwegen,  liebe  Louise! 
Es  ist  zum  eudt  jusques  au  revoir,  den  bey  alten  weibern,  wie  ich 
bin ,  die  ihr  70  jähr  laufen ,   ist  keine  gar  beständige  gesundtheit 

* 

1  d.  h.  besteUen.        2  ?  Altdorf  bei  Nürnberg.        3  Vergl.  den  brief  vom 
9  August,  oben  8.  201. 
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zu  hoffen.    Aber  waß  will  man  tbun?    Man   muß  sich  woll  in  den 
willen  goltes  ergeben,    in  tieften  schütz  ich  Euch  befehle,    undt  so 
lang  mir  der  allmächtige  daß  leben  lest,  so  sey[dj  versichert,  hortz- 
allerliebe  Louibc,  daß  ich  EUcli  von  hertzen  lieh  behalten  werde! 
Elisabeth  Charlotte. 


1264. 
St  Clon  den  donnerstag,  25  September  1721  (N.  2B). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  woll  gethan,  daß  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  9  September,  no  66,  hißher  gespart  habe,  den 
ich  habe  keinen  frischen  brieff  von  Euch  endtpfangen.  Ihr  werdet 
nun  woll  wißen,  liebe  Louise,  daß  ich  auch  braff  krauet  geweßen 
bin,  aber  nun,  gott  lob,  wider  woll  undt  zu  kräfften  kommen;  eße 
woll  nndl  schlaffe  woll,  aber  gar  lustig  bin  ich  eben  nicht,  daß  ist 
gewiß.  Man  halt  meinen  söhn  vergangenen  sontag  znr  ader  gelaßeu, 
dinstag,  mitwog  undt  heütte  hatt  man  ihn  den  warmen  sawerbnineu 
von  Balarutj '  drincken  machen,  den  er  fing  ahn,  schlüfferig  zu  wur- 
den, wie  ich  vor  2  jähren,  ich  .habe  es  aber  in  den  3  tagen,  so 
er  liii-  geweßen  vor  8  tagen,  gar  nicht  ahn  ihm  gespülirt,  war  also 
im  ahnfang  recht  böß,  meinte,  man  nette  ihm  gantz  unuöhtiger  weiß 
die  precantion-remedien  gebraucht.  Aber  nun  sehe  ich  doch,  daß 
man  woll  gethan  hatt,  den  die  schlaffsucht  ist  gar  gefahrlich.  Wie 
ich  hcütte  morgen  ahn  daß  endt  von  dießero  ersten  bladt  war,  habe 
ich  auffhoi'cn  müßen  undt  mich  ahnkleyden.  Wir  seindt  hir  alle 
heütte  en  grand  habit ,  den  ich  habe  eine  ceremonie  umb  3  uhr, 
nehmblich  die  reeeption  von  dem  verfluchten  cardinal  du  Bois1,  dem 
der  pap|s]t  seine  barette  geschickt  hatt.  Den  muß  ich  saluiren, 
sitzen  machen  undt  eine  zeit  laug  en  trete  i  li  re  n ,  welches  nicht  ohne 
mühe  geschehen  wirdt,  aber  mühe  nndt  Verdrießlichkeit  ist  daß  täg- 
liche brodt  hir.  Aber  da  kompt  unßer  cardinal  ahngestochen,  ich 
muß  also  eine  pausse  machen.  Der  cardinal  hatt  mich  gebetten, 
allo  daß  vergangene  zu  vergeßen;  er  hatt  mir  die  schönste  harangue 
gemacht,  so  man  hören  kan.  Viel  verstandt  hatt  der  man,  daß  ist 
gewiß;    werc  er  so  gutt,   alß  er  verständig  [ist],    wero  nichts  ahn 

t    Halarue,  ein  klainei,    durah  nmo 
tqd  MiPüipollier  geleiones  darf.      Wgl.   t 


ihm  zu  wünschen  '.  Aber  dießes  stück  fehlt  teüffels-ding  boy  ihm 
mnlt  kau  man  sagen,  wie  untler  graff  von  Wittgenstein  alß  zu  sage» 
pflegte:  »Da  Ügt  der  haaß  in  pfeffer.«  Aber  ich  komme  auch 
wider  anff  Ewer  liebes  schreiben,  muß  nur  noch  sagen,  daß  mir 
noch  3  verhindernüüen  vorgefallen  sein,  nehmhlich  ein  Courier  von 
meiner  dochter,  welchen  ich  habe  abfertigen  müßen;  hernach  ist 
die  junge  printzes  de  Conti  kommen ,  hernach  hatt  man  ins  gebett 
geleütt,  hernach  ist  ein  pagc  von  der  hertzogin  von  Hannover  kom- 
men, der  hatt  mir  ein  brieff  von  I.  L.  bracht,  welchen  ich  habe  be- 
antworten müßeu;  daniitt  hatt  mein  tag  geendet.  Da  kompt  mein 
enckel,  der  duc  de  Ohartre[s]  lierrein,  aber  er  hindert  mich  nicht 
ahn  schreiben,  ich  lebo  ohne  fac;oti  mitt  ihm.  Unßer  hertzogin  von 
Hannover  bildt  sieb  ein,  daß  sie  delicatter  ist,  alß  sie  es  in  der 
that  ist,  ich  vextre  sie  braff  mitt.  Sie  ist  auch  nicht  [arm],  batt 
über  ihr  einkommen  viel  von  niademoiselle  de  Guise  geerbt,  so  eine 
fllrsten  von  hauti  Lotteringen  war.  Sie  helt  sich  recht  woll  hir 
nach  ihrem  standt,  hatt  eine  hoffmeisierin  ondt  3  freüllen ,  einen 
hoffmeister,  einen  Stallmeister,  2  pngen,  6  oder  6  laquayen,  fehrt 
allezeit  mitt  zwey  kutschen,  in  ihrem  bauß  halt  alles  gar  gutt  air 
undt  recht  fürstlich.  Viel  fragen  seindt  ein  uugemachliche  soeben',  ' 
mich  machts  gantz  gritlicii,  wens  mir  widerführt.  Ewer  uiepee  reiß 
nach  Altorff  gefehlt  mir  gar  nicht,  schwangere  weiber  reißen  seindt 
allezeit  gefährlich.  Ich  dancke  Euch  sehr,  liebe  Louise,  vor  daß 
conclave  undt  kupfferstück  vom  papst.  Ich  habe  beutle  ein  brieff 
vom  pajist*  bekommen,  aber  sein  thuu  gefählt  mir  gar  nicht.  Unter 
unß  gerett,  ich  habe  es  monsiear  le  Fevre  recht  vorgeworfen,  daß 
er  ihn  vor  einen  gutten  undt  ehrlichen  man  hatt  passiren  macheu 
undt  soutenirt,  er  seye  geendert,  seyder  er  paust  geworden.  Hir- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nur 
noch  überig,  zu  sagen,  daß  Ihr  in  dießem  paquet  die  andtwordt  vou 
madamc  Dangeau  ahn  die  fürstiii  von  Ussingan  linden  werdet.  Ich 
wünsche,  daß  meine  St  Clouer  baueru-kirbe  so  glücklich  überkom- 
men möge,  alß  Ewer  paquet  mitt  dem  papst  undt  conclave.  Waß 
soll  ich  nun  weytter  guts  sagen?     Ich  weiß  gar  nichts  neues,    ver- 

1  U-  Brunst  II,  h.  34(1.  anmerkung  |:  »Ditboi«  n'aUn  junwii  &  «on  uroho- 
■tteht  de  CunbraJ;  il  avait  un  roveau  de  an  mülion  cinij  iiont  trente-ijuiitie 
[üille  litre».      Sunt-SimoD    an    dann«    Is    detail.'  1  d.  h.  saohe.  3   Innu- 

ii  XIII,  Miottele  Angela  Conti,   ttxlmor,   (»pBt  run   1721    bin    1724. 


sichere  Euch  nur  hirmitt,  liebe  Louise,  daß  icli  Euch  all  mein  leben 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1265. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pt'altz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  27  September  1721  umb  ein  viert[e]l  auff  8  morgendts  (N.  20). 
Hertzallerliebe  Louise ,  Ewere  reiße  von  Altorf  halt  daß  ver- 
drießlich ,  daß  man  gar  nichts  von  Euch  hört,  noch  siebt.  Seyder 
daß  letzte  schreiben,  daß  ordendtlich  beantwortet,  habe  ich  nichts 
von  Eücb  vernehmen ;  das  ist  doch  verdrießlich  auff  die  lenge.  Ich 
furchte,  Ewere  niepee  vurdt  durcli  die  reiß  ein  büß  kindtbett  be- 
kommen undt  daß  Ihr  also  alle  lenger  zu  Ältorff  werdt  bleiben 
werdt '.  Gott  gebe ,  daß  ich  mich  betriege !  Seyder  der  armen 
großh  ortzog  in  todt  haben  wir  nichts  neues  hir.  Ich  werde  beulte 
nach  Paris ;  erfahre  ich  etwaß  neues  andt  unßer  herrgott  erhelt  mir 
daß  leben  biß  auff  donnerslag ,  werde  ich  Euch  berichten,  liebe 
Louise,  alles,  waß  ich  werde  vernohmen  haben.  Ich  werde  nicht 
so  lang  dort  bleiben,  alß  ordinarie,  den  ich  werde  nicht  in  die  coro- 
medie,  finde,  daß  es  gegen  die  bienseance  wehre,  wen  ich  in  die 
commedie  ginge,  da  es  noch  kein  8  tag  ist,  daß  wir  die  trawer 
abiigelhan  haben.  Gestern  ist  es  erst  8  tag  worden,  daß  man  sie 
begraben  hau.  Ich  kan  nicht  leydcn ,  daß  sie  aich  in  soeur  con- 
verse*  hau  kleyden  laßen  undt  in  dem  closter  von  Piquepuce  *  undt 
nicht  in  St  Denis  begraben  laßen,  wo  ihr  herr  vatter,  fraw  mutier, 
bruder  undt  Schwestern  begraben  sein.  Aber  man  stirbt  allezeit,  wie 
man  gelebt1;  die  großh  ertzog  in  hatt  sich  nie  nach  ihrem  Standthal- 
ten  wollen ,  ich  habe  sie  hundert  mahl  drumb  außgeriltz[t] ,  aber, 
wie  Ihr  sc  cht,  so  hatt  sie  ihren  humor  biß  ahns  endt  bebalten  undt 
sich  en  masifue  begraben  laßen.  Den  ich  beiß  en  masqne ,  wen 
eine  großhertzogiu  undt  petitc-tille  de  France  sieb  alß  eine  soeur 

1   Tbloiben   milDen.  2   d.   h     l»ten-«on*aitor.      »Sosu»  laiei,  et,  plai  or- 

dinairsmeat,  Bcours  oonvoreo»,  iei  religieuaot  qui  no  sunt  pas  du  ohmor,  qui  na 
■out  ampluyfes  qu'ntu  .■■uvros  larvilos  du  moomtirc.«  }■'..  Littr6,  Dielionnaiie 
du  !•  Ungar)  franoaiae  IV,  Pari»  1877,  seile  1959.  Man  iahe  suoh  uaohher 
den  brief  toid   16   Uotober.  3  Plopu.  i  Vergl.  den  brief  vom  S  Septem- 

ber, oben  i.  318. 
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convers[e]  in  einem  closter  begraben  lest.  Alle  menschen  raffen 
dargegen;  man  hatt  doch  ihren  letzten  willen  volbracht.  Aber  es 
ist  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe,  umb  meine  kleine  reiße  zu  thun. 
Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  undt  behalte  Euch  alle- 
zeit von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1266. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  2  October  1721  umb  vi[e]rtel  auff  8  morgendta  (N.  30;. 

Hertzallerliebe  Louise ,  ich  muß  Euch  dießen  morgen  in  gar 
großer  eyll  schreiben,  den  ich  muß  nach  Paris,  meinen  söhn  undt 
sein[e]r  gemahlin  glück  zu  wünschen  zu  der  gutten  botschafft,  so 
ihnen  vergangen  montag  kommen ,  daß  der  könig  in  Spanien  ihre 
dochter  begehrt  vor  seinem  eisten  söhn,  dem  printz  des  Asturie[s]. 
Mademoiselle  de  Mdnpensieur1  hatt  noch  keinen  nahmen;  ehe  sie 
nach  Spanien  wirdt,  wirdt  man  die  ceremonien  halten,  der  konig 
undt  ich  sollen  sie  nenen ;  hernach  wirdt  sie  untericht  werden 
undt  comuniciren  undt  nach  ihrer  communion  die  confirmation  ent- 
pfangen.   Daß  heist  man  hir  3  sacrementen  auff  ein  mahl  schir  ent- 

pfangen.   Seyder  2  tagen,  heütte  ist  der  3te,  habe  ich  so  viel  com- 

* 

1  Montpensier.  G.  Brunet  I,  8.  X  führt  sie  unter  den  kindern  des  regen- 
ten  folgendermaßen  auf:  »Louise-Elisabeth ,  mademoiselle  de  Montpensier,  n6o 
en  1709,  mari6e  ä  Lerma,  le  20  j  an  vi  er  1722,  ä  Louis,  prinoe  des  Asturies, 
devenu  roi  d'Espagne  le  16  janrier  1724,  par  suite  de  l'abdication  de  son  pere; 
veuve  le  31  aout  de  la  mßme  annee;  eile  repartit  pour  la  Franoe  en  1725,  et 
mourut  au  Luxembourg  le  16  juin  1742.«  Zu  der  obigen  briefsteile  bemerkt 
G.  Brunet  II,  s.  341.  342,  anmerkung  1 :  »Elle  ne  montra  en  Espagne,  selon 
rexpression  de  Duolos,  quo  »l'humeur  sombre  et  maussade  d'un  sot  et  plat  en- 
fant,«  et  eile  resta  la  m6me  apr&s  son  retour  en  Franoe.  Un  petit  yolume  im- 
prime"  ä  Bordeaux,  en  1722,  sous  le  titre  de  »Route  de  mademoiselle  d'Orteans, 
prinoesse  des  Asturies«,  rend  oompto  de  son  voyage  lorsqu'elle  alla  rejoindre  son 
mari.c  Mathieu  Marais,  Journal  et  m6moires  II,  s.  196,  sohreibt  unter  dem 
16  November  1721 :  >Si  quelque  prinoesse  devoit  esplrer  d'6pouter  l'h6riüer  de 
la  oouronne  d'Espagne,  on  n'aurait  jamais  dit  que  o'6toit  la  fiUe  du  duo  d'Or- 
leans,  a  qui  l'Espagne  a  tant  fait  de  reproohes  publica  et  injurleux;  mais  la 
Providenoe  et  la  politique  gourernent  bien  des  ohoses  ioi-bas,  et  il  ne  faut  ja- 
«  s'6tonner  de  rien.    L'Italien  dit  que:  »II  mondo  si  governa  da  se  stesso.« 
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plimenten  entpfangen  undt  leütte  gesehen,  daß  mir  der  kopff  davon 
threhet.  Übermorgen  werde  ich  Euch  verzehlen,  wie  meine  Parisser 
reiß  abgangen ,  nun  aber  nur  in  großer  eyll  sagen ,  daß  ich  daß 
vergnügen  vergangenen  sontag  gehabt,  Ewer  liebes  schreiben  von 
16  September,  no  67,  zu  entpfangen.  Ich  bin  nicht  verwundert, 
daß  Ihr,  liebe  Louise,  meine  schreiben  nicht  entpfangt;  man  macht 
sie  l  auff  der  post  ein  eygen  divertissement,  meine  brieffe  übel  zu 
gehen  machen.  Gestern  bekamme  ich  ein  schreiben  von  unßer 
printzes  von  Wallis,  deren  fehlen  auch  2  posten  von  mir.  Aber 
waß  will  man  thun?  Man  muß  die  naren  woll  raßen  laßen,  den 
es  stehet  nicht  zu  endern.  Es  fehlt  mir  noch  alß  daß  schreiben 
von  Euch,  liebe  Louise,  wie  ich  Euch  bericht  habe.  Dießmahl 
schreibe  ich  Euch  doch  einmahl  eine  lustige  zeittung.  Wen  es  daß 
selbige  wetter  in  unßerm  ehrlichen  Teütschlandt  ist,  wie  nun  hir, 
so  werdet  Ihr  schön  wetter  zu  Ewerer  reiß  nach  Altorff  haben ;  den 
es  ist  nun  warmer,  alß  es  den  gantzen  sommer  undt  in  den  hundts- 
tagen  geweßen.  Vergangen  sambstag  zu  Paris  meinete  ich  zu  er- 
sticken; in  meinem  apartement  war  eine  grausame  hitze.  Die  prin- 
tzessen  von  Darmstatt  muß  nicht  wißen,  daß  man  mitt  eyffersucht 
sich  nur  unwehrt  bey  den  mänern  macht  undt  gar  nichts  gewindt. 
Daß  der  printz  incognito  mitt  meinen  söhn  solle  gejagt  haben,  ist 
eine  pure  lügen.  Mein  söhn  liebt  keine  jagt,  undt  wen  er  die  jagt 
liebt [e],  konte  er  nicht  jagen,  den  er  hatt  genung  den  gantzen  tag 
zu  thun.  Ein  rcgent  ist  sein  eygen  herr  nicht  undt  mein  söhn 
weniger,  alß  niemand ts,  den  er  hatt  die  Sachen  in  so  eilenden  standt 
gefunden,  daß  im  gantzen  königreich,  daß  ich  offt  verwundert  bin, 
wie  er  es  außstehen  kan.  Aber  da  schlegt  es  8,  ich  muß  mich 
ahnziehen,  nur  daß  noch  sagen,  daß  es  kein  wunder  ist,  daß  die 
landtgraffin  von  Homburg  im  kindtbett  gestorben.  Aber  der  herr 
hatt  sich  zu  trösten,  kau  eher  wider  eine  gemahlin,  alß  söhn,  be- 
kommen. Adieu !  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte 
Euch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  ?sioh. 
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1267. 

St  Clou  den  sambetag,  4  October  1721  (N.  31). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern,  alß  ich  zu  Paris  ahnkom- 
men, bin  ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  20  September  erfrewet 
worden.  Ob  es  zwar  12  tag  alt  war  undt  in  7  hette  ahnkommen 
können,  so  muß  man  doch  noch  zufrieden  [sein],  daß  es  nicht,  wie 
daß  vom  3,  verlohren  worden.  Liebe  Louise,  ich  habe  vergangenen 
donnerstag  einen  harten  Strauß  außgestanden.  Morgendts  war  nichts 
zu  klagen.  Ich  spatzirte  in  dem  gartten  von  den  kleinen  Carme- 
litten,  es  war  daß  schönste  wetter  von  der  weit.  Hernach  fuhr  ich 
au  Palais-Royal  zu  madame  d'Orleans,  machte  ihr  mein  compliment 
in  form.  Mein  söhn  kam  zu  unß,  ich  blieb  biß  12  drunten,  ließ 
mich  hernach  herauff  tragen  zu  unßerer  jungen  braudt.  Von  dar 
gingen  wir  ahn  [taffei],  da  ging  meine  quäl  ahn.  Man  ließ  mir 
kein  ruhe,  zu  eßen,  muste  alle  augenblick  auffstehen  undt  reden. 
Erstlich  kam  der  comte  de  Clermont1,  monsieur  le  ducs  3ter  bru- 
der,  hernach  die  duchesse  de  Vantadour*  undt  ihre  Schwester,  die 
duchesse  de  la  Fertä.  Wir  wahren  12  ahn  taffei,  aber  ich  allein 
geplagt,  den  ich  muste  allein  "sprechen.  Ich  hatte  den  duc  de 
Chartre[s]  ahn  taffei,  seine  3  Schwestern  undt  ihre  hoffmeister[i]n, 
meine  2  damen,  madame  de  Segure  *,  so  eine  halbe  enckelin  ist,  den 
sie  ist  auch  meines  sohns  dochter,  aber  von  der  linken  seytten,  er 
hatt  sie  nicht  legitimirt.  Wir  hatt[en]  auch  ahn  taffei  Lenor,  ma- 
dame du  Pourpris 4,  meines  ersten  Stallmeister  fraw,  die  marechalle 
de  Clerembeau*  undt  ich,  daß  macht  12  personnen.  In  wehrenden 
eßen  kam  auch  noch  der  cardinal  de  Gevre  ',  da  muste  ich  wieder 
auffstehen  undt  reden.  Daß  ist  noch  nicht  zu  vergleichen  von  dem, 
so  ich  nachmittags  von  halb  2  biß  halb  6  hatte.  Ich  fandt  madame 
la  princesse  mitt  unßer  hertzogin  von  Hannover  undt  die  große 
printzes  de  Conti  undt  mademoiselle  de  Clermont  in  meiner  cam- 
mer  mitt  allen  ihren   damen. ,  Wie   die   weg  wahren,   kämme   die 

kleine  printzes  de  Conti  mitt  ihrer  dochter,   mademoiselle  de  la 

* 

1  Louis  de  Bourbon-Cond6,  oomte  de  Clermont.  2  Ventadour.  3  com- 
tease  de  Segur.  Vergl.  band  IV,  s.  294,  anm.  4.  4  de  Pourpry  oder  Pool- 
pry.  5  C16rembault  6  L6on  Potior  de  Qesrres,  ersbiaohof  von  Bonrges, 
spater  oardinal. 
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Rochesurion  ',  madamc  du  Maine,  madame  la  dnchesse  raitt  ma- 
demoiselle  de  Charoloy*,  auch  alle  ihre  damen.  Es  kamen  auch 
viel  ander  princessinen ,  so  nicht  vom  königlichen  hauß  sein ,  alß 
princesse  Dcspinois',  mademoisellc  Darmagnac*.  ihr  niepee,  d[i]e 
dnchesse  do  Valantinois  ",  die  princesse  de  Monlauhan,  ich  weiß 
nicht,  wer  noch,  undt  duchesson  ohne  zahl,  die  marechalle  de  No- 
ajllejs],  die  marechalle  de  Bouffier Js],  die  dnchesse  de  Lcsdiguiore[s], 
de  Sforce,  de  Nevers,  d'H.umiere[s],  de  Louvignie*,  ducliesse  de 
Gramont,  de  Koquelaure.  Madame  d'Oileans  kämme  noch  zuletz[t] 
auch  undt  die  schwigerdochter  von  der  ducliesse  de  Brancas,  du  ' 
ducliesse  de  Villar[s].  Die  damen,  so  nicht  sitzen,  wahren  ohne 
zahl,  ich  hin  gewiß,  daß  ich  noch  viel  tahouret*  vergeße.  Es 
war  eine  liiize  in  meiner  cammer,  daß,  wen  ich  nicht  in*  augen- 
hlick  in  meine  gardevobe  gangen  were,  wore  ich  Übel  worden.  Aber 
waß  ich  ahm  ärgsten  halte,  wahren  meine  knie,  die  von  auffstehen 
undt  niedersitzen  so  schmert/hatft  worden,  daß  ich  meinte,  recht 
Abel  zu  werden,  nahm  einen  stock,  utnti  dran  auffzustehen,  hette  es 
sonst  nicht  ausstehen  können.  Den  außer  die  damen  kämmen  noch 
viel   mans-leüite,    priutzen    undt   ducs ,   vor  welche   ich  auffstehen 
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[muste],  alß  printz  Cbarlc[s]  Darmagnac1,  prince  Despinois*,  duc 
de  Lorge[s],  duc  undt  dnchessc  de  S[ain]t-Simon.  Ich  weiß  nicht, 
wer  noch,  muß  es  meinen  knien  fragen,  die  werden  sichs  beßer  er- 
inern,  alß  ich,  haben  genang  davor  gelitten.  Ich  hatte  eine  große 
freüde,  wie  man  mich  in  die  commedie  holte,  konte  mich  aber 
nicht  erbollen ,  die  hitze  war  zu  groß.  Es  ist  jetzt  viel  wärmer, 
alß  es  in  den  hundtstagen  geweßen;  man  hatt  noch  gar  nicht  ver- 
spürt, daß  wir.  im  October  sein.  Aber  dieße  nacht  hatt  es  geregnet, 
daß  hatt  daß  wetter  sehr  abgekühlt.  Ich  fürcht[e],  daß  dadurch  daß 
kalte  herbst- wetter  sich  einfinden  wirdt;  den  dießo  nacht  umb  12 
uhr  16  minutten  wirdt  der  mont  voll  werden,  daß  mogte  woll  en- 
derung  vom  gewitter*  bringen.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  mich 
ahnziehen  gehe ;  den  ich  will  dießen  morgen  eine  vissitte  thun  undt 
nauff  zu  madame  de  Chasteautier4,  so  daß  bett  helt  undt  gar  groß 
halß-wehe  hatt.  Da  kommen  meine  kutschen.  Adieu  jusques  au  resvoir  I 
Da  ist  le  revoir,  wovon  ich  dießen  nachmittag  gesprochen, 
liebe  Louise!  Ich  komme  in  dießem  augenblick  von  Madrit.  Daß 
wetter,  so  heßlich  heütte  morgen  war,  ist  nun  recht  schon  gewor- 
den, aber  weillen  es  den  gantzen  morgen  geregnet,  hatte  ich  ge- 
hofft, daß  es  den  staub  abschlagen  würde,  aber  ich  habe  eben  so 
viel  staub  gefunden,  alß  vorgestern.  Nun  schlegt  es  halb  7  undt 
ich  will,  wilß  gott,  heütte  noch  andtwortten.  Ich  bin  heütte  noch 
woll ,  gott  lob ,  habe  aber  seyder  vorgestern  solche  schmertzcn  in 
den  knien,  daß  ich  mich  nicht  zu  behelffen  weiß.  Da  habe  ich 
einen  braunen  pfaffen,  den  ich  offt  ein  schelm  heiße;  der  plauttert 
mir  den  kopff  so  voll,  daß  ich  schir  nicht  mehr  weiß,  waß  ich  sage. 
Auß  dießem  discomfs]  könt  Ihr  woll  errahten,  daß  es  mein  abb6 
de  St  Albin,  so  nun  baldt  bischoff  von  La[o]u*  undt  duc  et  pair  de 

1  d'Armagnao.  2  d'Epinoy.  3  T  wetter.  4  Cbateautbiers.  5  Vergl. 
nachher  den  brief  vom  1  November.  G.  Brauet  II,  s.  344,  anmerkung  1:  »II 
eut  l'archevÄohä  de  Cambrai  apres  la  mort  de  Dubois.  Madame  a  fait  möge 
de  8on  esprit,  et  Duolos  assure  toutefois  que  oet  lleve  des  jlsuites  »6toit  le 
plus  »616  ignorant  qui  fQt  sorti  de  leur  6oole.«  On  lit  dans  les  >M6moires«  de 
Maurepas:  »Madame  aimoit  beaueoup  l'abb6  de  Saint- Albin ,  par  rapport  au 
»Pfcre  Lignieres  ä  qui  il  faisoit  regulidrement  sa  oour.  II  lui  arriva  une  aven- 
»ture  assei  plaisante  du  temps  qu'il  n'6tolt  eneore  qu*abb6.  II  aimoit  fort  les 
»femmes,  oe  qui  engagea  M.  Languet,  6v6que  de  Soissous,  k  parier  de  sa  oon- 
au  due  d'Orleans.  Ce  prihoe  fit  sur-le-ebamp  venir  son  filf ,  lui  fit  une 
reprimande  devant  eet  6r«que,  tt  finit    par  lui  dir«   qu'il  ne  oonvenoit 
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France  werden  [wird].  Dali  ist  mir  lieb,  den  ich  habe  den  armen' 
buben  von  sein|e]r  zartten  kindtheit  ahn  allezeit  lieber  gehabt,  alll 
alle  seine  geschwister;  den  ich  bin  i>ersuadirt ,  daß  er  von  allen 
nes  solms  kindern,  legitime  undt  illegitime,  der  ist,  so  mich  ahm 
liebsten  hatt.  Aber  da  kompt  vetterWendt  andt  sagt,  es  Beye  zeit 
zum  nacbteßen.  Ich  muß  woll  ihr  gestrenget1  gehorchen,  den  er 
hatt  monsieur  Teray  ahn  sein[elr  seytten.  Ein  ander  mahl  ein 
mehrers,  wo  mirs  möglich  sein  wirdt.  Nun  aber  wünsche  ich  Euch 
nur  eine  gluckse  et  ige  nacht,  amhrassire  Euch  von  hertzen  uudt 
werde  Euch  allezeit  lieb  behalten. 

.  Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  9  October  1721  (H.  32). 
Hertzallerlieh[el  Louise,  vergangenen  montag  bin  ich  tnitt  Ewer 
liebes  schreiben  vom  23  September,  uo  09,  erfrewet  [worden],  al£i 
ich  eben  in  der  kutsch  war  uudt  nach  Madrit  zu  Chausseray[e]  fuhr. 
Ich  bin  froh,  daraaß  zu  sehen,  daß  meine  zwey  schreiben  von  no22 
undt  no  23  nicht  seindt  verlohren ,  wie  daß  Ewere  vom  3  Septem- 
ber, so  ich  gar  nicht  bekommen.  Ich  will  nichts  mehr  von  meinem 
lieber  sagen,  es  war  violent,  ist  aber  baldt  übergangen*,  also  nichts 
mehr  davon  zu  sagen.  Meine  natur  ist  gntt,  aber,  liebe  Louise, 
sie  verschliest '  mitt  dem  alter,  welches  ich  ohne  schrecken  sehe; 
den  der  allmachtige  gott,  auff  den  ich  all  meiu  vertrawen  setze, 
hatt  mir  mein  zieh!  gesetzt,  daß  werde  ich  gewiß  nicht  überschreit- 
ten.  Ich  thue,  waß  mein  docktor  mir  zu  meiner  gesundtheit  raht, 
fühle  aber  doch  woll,  daß  ich  verschließe,  wie  es  den  im  70  jähr 
nicht  änderst  sein  kan.  Meine  gesuudtheit  ist  doch,  gott  lob,  nun 
wieder  ersetzt,  außer  meine  knie,  ahn  welche  ich  noch  schmertzen 
leyde.  Aber  daß  kompt  nur  von  der  abscheulichen  fatigueu,  so  ich 
vor  8  tagen  zu    Paris  außgestanden ,   wie   ich  Euch   vergangenen 
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sambstag  verzehlt,  liebe  Louise!    Kranckheitten  undt  mattigkeitten 
seindt  keine  entscbuldigung ,   umb  ahn  sein  versprechen  zu  fehlen. 
Es  ist  keine  last  mehr,  waß  zu  schicken ;  die  krämmer  haben  nichts 
neues  mehr.    Wie  sie  auff  alles  erschrecklich  gewinen  wollen  undt 
daß  golt  gar  hoch  ist,  sie  derowegen  wenig  verkauffen,   wollen  sie 
nichts  nettes  mehr  machen,  suchen  nur,    ihre  alten  schachteln  zu 
verkauffen;   derowegen  habe  ich  Euch  nichts  artiges,  noch  nettes 
schicken  können,  liebe  Louise !  Es  ist  ein  glück,  daß  di[e]ße  Schachtel 
nett  vor  Euch  ist.    Es  ist  rar,   den  der  arme  man,   so  mein  golt- 
schmitt  en  Charge  war  undt  woll  gearbeydt  batt,   ist   im  ahnfang 
dießes  jahrs  gestorben.   Es  war  mir  recht  leydt,  den  es  ein  gutter, 
ehrlicher,  recht  gewißenhaffter  man  geweßen.    Er  hieß  Gailliard  \ 
seine  fraw  mahlt  in  mignature*  nicht  übel,  hatt  mich  gemahlt,  ehe 
sie  geheuraht  war,   hieß  mademoiselle  Pigeon  8;   wo  mir  recht,   so 
habt  Ihr  eines  davon.    Penel  \  so  jetzt  mein  mignatour-inahler  ist, 
mahlt  beßer.    In  so  bagattellcn,  wie  ich  Euch  schicke,   ist  nur  die 
ueuigkeit  der  arbeydt  tu  esiiuiiren.   Übers  jähr,  wo  ich  leben  bleibe, 
maßen  wir  suchen«   daß  duttendt  auß  zu  machen  von  den  schach- 
teln, deren  Ihr  schon  10  habt   Spart  Ewern  beuttel,  liebe  Louise ! 
Es  wert*  mir  leydt  >  Euch  ungelegenheit  zu  machen.    Aber  wen  ich 
Euch  die  rechte  warheit  sagen  solle ,   seindt  mir  die  cartten ,   so 
Ihr  mir  schickt,   oben  so  ahngenehm,  alß  daß  magnifiqste  pressent 
von  $über%  noch  ^U,    Ja,   liebe  Louise,    ich  sage  es  Euch  recht 
von  ffrotutt  ^  seeloiu  es  würde  mir  eine  rechte  freüde  sein ,  wen 
ich  mitt  Euch  eßen  koute ,   auff  gutt  Teütsch  eßen  könte ,   sawer- 
kramlt,   braunen  kohl «   grundelu,   krebs6.    Ewer  niepce  undt  ihr 
doohtor$en  kOnlon  lur  mitt  mir  eßen,  aber  graff  Degenfeit  [nicht], 
den  05  t*l  Mir  wttr   von   mansletttten   erlaubt   mitt   mir   zu   eßen 
prtuccl*|  du  **tt|i,  «ouvorains  undt  cardinals,  sousten  darff  ich  mitt 
keinen  nmuMueuaehen  oßen ,    nicht  einmahl  mitt  den   fürsten  vom 
haut*  lioMeriuKcu  undt  Savoyu.    Aber  mitt  allen  damen  von  qualitet 
kau  ich  eßen«     Die  inoino  Jungfern  geweßen,  freüllen  solte  ich  sa- 
Hi*u.  umh  nach  iUiger  art  zu  reden,  haben  ein  groß  avantage.    Wen 
*le  gleich  mttner  nehmen,  so  keine  odclleütte  sein,  können  sie  doch 

* 

I   OftllUftl.  ?  tuluUturo.  S  Vergl.  band  IV,   8.  274.  4  Vergl. 

bfttttt  IV,   ■.  Mit  iwt«r  IWk  &  Vergl.  den  brief  rom  6  September,    oben 
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allezeit  mitt  mir  eßen ,  aber  nicht  in  meine  kutsche  fahren ,  sie 
heürahten  den  einen  man  von  qualilet.  Jedes  landt  liatt  so  seinen 
brauch.  Niemandes  kan  vor  mir  sitzen,  alß  printzessinen  undt  du- 
ehessen;  aber  wen  viel  damen  von  qualitet  komen,  erlaub  ich 
ihnen  ,  zu  arbeylten  ,  den  dorfTen  sie  sitzen  '.  Hiemitt  ist  Ewer 
letztes  nndt  liebes  schreiheu  völlig  beantworttet.  Ich  kome  jetzt 
f  daß,  so  mir  noch  vom  vergangenen  sambstag  übergeblieben  ist. 
Ich  war  geblieben,  wo  Ihr  Euch  beschwert,  [daß  Ihr]  meine  zwey 
brieffe  von  no  22  undt  23  nicht  eiilpfangen  habt,  aber  wie  ich  in 
Ewerm  letzten  gesellen,  daß  sie  endllich  abnkommen ,  werde  ich 
weytter  nichts  davon  sagen.  Die  post  wirdt  durch  deß  Torcy  geitz 
taglich  verdrießlicher,  fehlt  ahn  allen  ortten.  Monsieur  Teray 
trawet*,  mir  bey  dem  ersten  regenwetter  wider  grünen  safft  zu 
schlucken  machen,  weilleu  die  gall  wieder  almfiingt,  sich  sehr  zu 
rühren,  welches  woll  gar  kein  wunder  ist;  den  daß  bürgerliche  le- 
ben, so  ich  jetzt  führe,  ist  gar  meine  Bache  nicht,  habe  große  mühe 
mich  dran  zu  gewohnen'.  Dazu  findt  man  noch  hir  undt  dar  ver- 
drießlickkeytten ,  so  man  einschlucken  muß,  undt  daß  mehrt  die 
gall,  die  mir  endtlich  ein  mahl  den  garauß  geben  wirdt,  wen  es 
gottes  will  sein  Wirdt.  Vor  alle  Ewere  guttc  wünsche,  liebe  Louisse, 
so  Ihr  mir  in  dießes  Ewer  lieTies  schreiben  von  20  September, 
no  68,  thut,  danckc  ich  Euch  von  hertzen  undt  wünsche  Euch  her- 
gegen  alles,  waß  Ihr  Euch  selber  wünschen  undt  hegehren  möget. 
Hertzliebe  Louise,  hohe  personne n  seiudt  nichts,  alß  menschen,  wie 
alle  andere,  müßen  also  woll  sterben.  Die,  so  es  ahngebt,  seindt 
betrübt,  andern  gibt  es  freüden  ,  indifferenten  speetacle  undt  Zeit- 
vertreib. So  geht  es  in  der  weit  her,  liebe  Louise,  ist  allezeit  so 
geweßen  undt  wirdt  allezeit  so  sein.  So  lustig  man  in  der  jugeudt 
geweßen,  so  macht  daß  alter  undt  die  vielfältige  experientz  serieux 
undt  nachdenckisch.  Man  kau  nicht  leben  ohne  sterben  sehen  undt 
die  zu  verliehren,  so  man  bertzlich  liebt;  daß  benimbt  alle  lust 
indt  verleydt*  daß  leben.  Ihr  kent*  die  Frantzoüen  nicht,  wen 
Ihr  meint,  daß  sie  eine  boßheit,  so  sie  ahtigefaugen,  enden  können, 
undt  außer  ihr  iutercsse  lieben  sie  nichts.  So  lang  waß  zu  hoffen 
ist,  ist  es  merveille;    so  baldt  sie  aber,   dieße  hoifuuiig,  verrohren 

b.  drutat.  3   Vergl.  band  V,  a.   181. 
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wirdt  oder  sie  bekommen,  wall  sie  wünschen,  den  liort  alle  freündt- 
schafft  auff'.  Iti  allen  andern  Sachen  würde  ich  grnff  Degenfeit 
sehr  beklagen,  zu  verliehren ;  ich  habe  eine  solche  absehet!  all  mein 
loben  gehabt  vor  die  Sudsee  undt  Missisipi,  daß  ich  niemandts  be- 
klagen kan,  so  drinen  verliebrt,  den  der  geitz  ist  zu  sehr  marquirl, 
kau  ich  niemandts  beklagen.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  mich 
ahnziehe.     Mußen  nachmittag  werde  ich  außschreiben. 

Donn[e]ratag,  den  9  October,  umb  halb  4  nachmittags. 
Es  hat!  eyß  gefrobren  nndt  ist  eine  grimigere  kalte,  alß  wir 
Jen  gantzen  vergangenen  winier  gehabt  haben.  Wen  der  winter  so 
zunimbt,  werden  wir  alle  erfrieren.  Wie  wir  von  taffei  kämmen, 
meinte  ich,  gleich  wieder  zu  sehreihen  können,  allein  ich  ftuidt  2 
verhinderntlße.  Die  erste  war  di«  marquise  de  Bethune;  die  hatt 
mir  die  fürstin  Ragotzi*  hergeschickt,  unili  zu  wißeu,  wie  sie  mich 
sehen  kbute.  Daß  hatte  ich  ihr  aber  schon  gestern  geschrieben, 
ich  bin  gantz  gritlich,  daß  sie  herkommen  ist.  Te  titsche  fürslinen 
schicken  sich  hir  gantz  undt  gar  nicht  undt  daß  wirdt  mir  eine 
plage  werden,  den  sie  will,  daß  ich  mich  wegen  der  nahen  ver- 
wandtschafft viel  umb  sie  bekümern  solle,  undt  daß  ist  meine  In- 
tention gantz  undt  gar  nicht;  es  ist  gar  eine  zu  dolle  huiuel,  ich 
weiß  abscheuliche  historieu  von  ihr.  Man  solle  noch  weil  sehen, 
daß  sie  hübsch  geweßen  ist,  solle  aber  erschrecklieb  dick  sein,  viel 
dicker,  alß  ich,  undt  ich  bin  dick  gonung.  Aber  da  sehe  ich  ma- 
dame  la  princesse  in  den  hoff  fahren,  daß  wirdt  mir  wieder  eine 
lauge  pause  zu  wegen  bringen.     Da  tamipt  sie  herrein. 

Donnerstag  umb  ein  viertel  auff  G  abendts. 
Da  führt  madame  la  princesse  undt  mademoiselle  de  Clermon[t] 
wieder  weg,  ihre  vissitte  hatt  5  viertel-stundt  gewehrt.  Es  ist  eine 
verflucht«-  sache  mitt  dem  Missisipie  undt  billiet  de  bangue',  hatt 
inan[c]he  leütte  ruinirt.  Die  seiniit  nicht  ahm  meisten  zu  beklagen, 
so  nicht  so  viel  gewunen  haben,  alß  sie  gemeint,  sondern  die  scindt 
zu  beklagen,  so  alle  daß  ihrige  verlohren  haben.  Monsieur  Laws 
ist  nun  incognito  in  Euglandt  unter  einem  andern  nahmen-  Er  ist 
auch,   wie  mir  baron  Goertz  undt  monsieur  llarliug  schreiben,   zu 


auch,   wie  i 

1   V«[l. 
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Hannover  etliche  tage  geweßen,  liatt  erst  seinen  nahmen  geendert; 
aher  wie  viel  leüttc  zu  Hannover  sein,  so  ihn  liir  EU  Paris  gesehen, 
liatt  er  nicht  unbekanrtt  bleiben  [können],  nndt  wie  er  gesehen,  daß 
man  ihn  gekendt,  halt  er  sich  aunh  nicht  lenger  verhehlt  undt  gleich 
gestanden,  daß  er  es  ist.  Er  ist  jetzt  in  Englandt,  aber  da  holt, 
er  sich  noch  gantz  incognito.  Waß  weitter  hirauß  werden  wirdt, 
sal  die  tiedt1  tehrfejn,  hir  aber  gehen  alle  seine  affairen  sehr  schlegt, 
wie  ich  höre.  Man  sagt  mirs  nnr  en  gros,  den  den  detail  will  ich 
mein  leben  nicht  hören;  erstlich  so  verstehe  ich  gantz  nndt  gar 
nicht  undt  zum  andern  so  habe  ich  auch  einen  solchen  abscheü  vor 
i liebe  sache ,  daß  ich  nichts  davon .  hören  kan  *  Aber  ich  habe 
doch  monsieur  le  Fe  vre  gesagt,  daß,  wo  ich  in  der  sach  von  Cou- 
bert  nützlich  sein  könte,  solte  er  mirs  nur  sagen,  so  wolte  ich  mein 
bestes  thun.  Er  hatt  mir  gesagt,  daß,  wen  ich  die  sach  ahn  mon- 
sieur Paris  recomandiren  wolte  ...  Ob  ich  zwar  ursach  habe,  nicht 
content  von  Paris  zu  seiu,  so  hab  ich  ihm  doch  sagen  laßeu,  daß, 
wofern  er  woll  in  dießer  sacben  thun  wolle,  würde  ich  alles  ver- 
gangene vergeßen '.  Er  hatt  versprochen,  seiu  bestes  zu  thun.  Gott 
gebe  es!  Ahn  mich  wirdts  nicht  liegen.  Ich  weiß  woll,  daß  Sa- 
muel Bernard*  sehr  polie  ist,  aber  ich  kene  ihn  nicht  genung,  umb 
zn  wißen,  ob  er  traittablo  auff  dießen  text  ist;  den  mau  zwingt 
niemandts  hir  raitt  geivalt.  Samuel  Bernard  halt  meinen  söhn  dinst 
geleyst,  er  wirdt  ihn  gewiß  nicht  propossiren,  gelt  zn  verliehren; 
daß  wer'  aach  nicht  gerecht.  Printz  Carl  von  Philipsthnl  hatt  mir 
geschrieben,  er  wolle  nicht  von  Franckforth  ,  hiß  er  Euch  würde 
gesehen  haben.  Er  kan  Euch  viel  von  hir  nndt  von  mir  verfehlen, 
den  wir  sehen  einander  offt.  Hicmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  beantwortet.  Ich  schicke  Euch  hirbey  die  copie  von  der 
fürstin  Ragotzi  undt  waß  ich  ihr  geantwortet  habe*.  Adieu,  liebe 
Louise!  Ich  ambrasstre  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch  alle- 
zeit von  hertzen  lieh. 

Elisabeth  Charlotte. 


I  d.  h.  nolt  dio  »it.  I  Vargl.  band  V,  i.  39»,  ■]>.  a,  oIhmi.  3  Vargl. 
d*n  litief  vom  5  and  0  NoTelnber,  möblier  t.  264.  4  Samuel  Uernard  war  ein 
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St  Clou  den  Bambatag,  Uten  October  1721  (N.  33). 
Hertzallerlicbe  Louise,  dießer  brieff  wirft  uiciit  so  lang  werden, 
alß  mein  letzter,  den  ich  habe  seyder  vergangen  mitwog,  nein,  ich 
bedrige  mich,  seyder  so« tag  habe  ich  nichts  von  Euch  entpfangen. 
Wir  haben  nichts  neues  hir,  alß  etliche  bischoffe  im  dl  ertzbi  Schöffe 
todt,  so  Ihr  nicht  gekandt  habt.  Unßer  abbe  de  St  Albin  prolitirt 
sehr  von  dcß  bischoffs  von  La[o]n  '  todt,  deßen  eoadjutter  er  war; 
den  durch  dießen  todt  wirft  er  nicht  allein  bischoff,  sondern  auch 
duc  et.  pair  de  France.  Aber,  er  hatt  so  ein  gnttes  undt  erkandt- 
liches  gemühtc,  daß  er  recht  betrübt  ist,  alß  wens  sein  naher  ver- 
wanter  geweßen  wen;  weiß  es  ihm  recht  danck.  Der  ist  unn  vor 
sein  leben  versorgt,  gott  lob !  Mir  ist  es  auch  leydt,  daß  der  arme 
bischoff  von  La[o]n  gestorben,  war  ein  lastiger,  gutter  man  utidt 
mein  gutter  freündt.  Er  war  von  guttem  hauß  ,  vom  bauß  Cler- 
mont,  hau  noeb  2  brüder;  den  eisten  weist  [man]  Roussillon ,  hatt 
fraw  undt  kinder  ,  der  jüngste  ist  nicht  geheüraht,  ist  vor  dießem 
offecir  ins  königs  leibquardt  [gewesen],  kam  in  ungnadt  wegen  der 
großen  printzes  de  Conti,  die  er  sehr  geliebt,  wurdt  ihr  uutreu  we- 
gen einem  frelillen,  so  sie  bey  sich  hatte,  welche  hernach  deß  Dau- 
phins maitres  wurde.  Monsieur  le  Dauphin  pretendirte,  daß  es  nur 
glitte  freüudtschafft  undt  keine  gallanterie  wehre;  viel  leiitte  haben 
sie  doch  zu  Bleudon  umb  4  uhr  morgeudts  gantz  in  nachtzeug  auß 
monseigneurs  kammer  sehen  gehn,  mügte  also  woll  plus  fort  que 
Jen  gewest  sein.  Sie  lebt  noch,  solle  aber  nicht  mehr  stincken;  sie 
hatt  viel  verstandt,  hieß  mademoiselle  Clioin  \  Der  Clermont  ist 
jetzt  capitaine  des  Suisses  von  meinem  söhn.  Daß  seindt  alte  ge- 
schichten.  Clermon[i]  ist  ein  rechter  possirlieher  mensch;  allezeit 
lustig,  aber  mitt  einem  ernstlictien  gesicht  bringt  er  hundert  possen 
vor,  so  einem  lachen  machen.  Ich  kenc  ihn  von  der  zeit,  daß  er 
aiß  bei  monsieur  le  Dauphin  gedint  alß  exempt  des  gardes;  war 
immer  bey  uuß  auff  der  jagt,  wo  mau  alß  mehr  k  und  tscbaff t  macht, 
alß  im  bnuß.  Monsieur  le  Dauphin  batt  recht  viel  von  ihm  gehalten 
undt  man  solte  ihn  er*  vor  einen  lav o ritte u ,  alß  mal,  abngesebcii 


Louis-Aono  de  Clermont- Chatte  du  Roossillon. 


haben  bey  seinem  lierni.  Aber,  wie  sclion  «esagt.  daß  seiiidt  alte 
geschicbten;  neue  weiß  ich  nicht,  den  ich  sterbe  der  weit  sehr  [ab]. 
Gestern  habe  ich  noch  eine  sceittung  erführen,  so  mich  betrübt  hatt> 
ein  gar  ehrlicher  man ,  so  erster  haußhoffmeister  bey  Monsieur  s. 
geweßen  undt  mir  allezeit  sehr  attachirt  geweßen,  ist  gestorben.  Er 
war  nicht  jung  undt  ging  in  sein  8*5  Jahr,  hatte  aber  de»  verstandt 
noch  so  net,  alß  er  ihn  vor  50  jähren  gehabt;  war  ineine  erste 
kundtschafft ,  den  wie  mein  hauLi  noch  nicht  gantz  establirt  war, 
hatte  Monsieur  s.  sein  hauß  nach  3Ictz  geschickt ,  da  kam  Purnon 
mitt,  ist  also  meine  erste  kundtschafft  geweßen  undt  allezeit  mein 
gutter  freündt  geweßen,  halt  sicli  dadurch  tnitt  dem  chevallier  de 
Lor[r]aine  brouillirt,  der  kein[e]  ruhe  gehabt,  biß  er  ihn  auß  dem 
hauß  gebracht.  Monsieur  mügte  ihn  doch  woll  leyden,  kam  also  gar 
offt  her  undt  kam  allemahl  zu  [mir];  .Monsieur  s.  sagte  alß:  »Vous 
alles  '  bien  raison[n]er,  car  voila  Purnon. <  Raisoniren  ist  die  raode 
gantz  undt  gar  nicht  hir,  man  lacht  die  leutte  auß,  aber  daß  liatt 
mich  nicht  corigirt,  wen  ich  leutte  gefunden,  so  initt  [mir]  haben 
raisoniren  wollen.  Nun  muß  [ich|  auch  meinen  brieff  schließen  undt 
mich  ahnziehen.  Ich  werde  ihn  erst  dießeu  abendt  zupitschiren. 
Entpfange  ich  etwaß  von  Euch,  werde  ich  es  beantworten;  kompt 
nichts,  so  nembt  vorlieb  tnitt  der  Versicherung,  daß  ich  Euch  von 
bertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


1270. 


St  Clou  den  16  October  1721  (N.  33.) 
Hertzalierliebe  Louise,  vergangen  sontag  bin  ich  mitt  zwey  lie- 
ben schreiben  von  Euch  erfreuet  worden,  von  27.  30  September, 
no  70.  71,  worauffieh  heUttc  hoffe  völlig  zu  andtwortten;  fange  bey  dem 
frischten  ahn.  Ey,  liebe  Louise,  beküwert  Euch  nie,  wen  Ihr  klecken 
ungefelir  *  in  Ewern  schreiben  macht !     Den    da  frag  ich  kein  haar 

kiiach,    wie  auch,    wen  daß  papir  verrißen  ist;    wen  nur  die  Wörter 
nicht  zerroißen,   ist  schon  alles  galt.    Es  ist  mir  viel  lieber 
ich  Ewere  liebe  schreiben  so  entpfange,   alß  wen  sie  mir  gar  auß- 


.   olwa,   unabfi. 


daß 

,uß- 


blieben.  Also,  liebe  Louise,  macht  mir  keine  Entschuldigungen  mehr! 
sie  schult  ohnnöhtig  undt  hingwoillig.  Vor  die  medaille  dancke  ich 
gar  sehr,  liatt '  mir  einen  rechten  gefallen  gethau.  Verlcydt  mir 
gott  leben  undt  gesundtheit,  werde  icli  es  biß  mitwog  zu  Paris  in 
meine  kist  thuii.  Man  halt  mir  vergangen  mont  auch  ein  rar  stück 
geben,  nelimblich  der  baron  vom  Zorn.  Ich  weiß  nicht,  wo  er  es 
ertapt  halt  *,  es  ist  ein  brieff  von  des  küuigs  in  Böhmen  eygoner 
handt  ahn  die  königin ,  seine  gemahlin ,  in  Frantzösck.  Ich  wüs 
Euch  abcopiren  laßen  undt  erste  post  werde  ich  es  schicken.  Man 
kau  meinen  kerl  nicht  finden,  der  mir  abschreibt,  sonst  hette  ich  es 
Euch  heulte  geschickt.  Freylich  hatte  ich  die  medaille  nicht,  so 
Ihr  mir  geschickt  habt ,  liebe  Louise ,  dancke  Euch  gar  sehr  davor 
noch  mahl  eil,  werde  es  allezeit  behalten;  es  ist  gutt  golt,  man  halt 
Euch  gewiß  nicht  betrogen.  Aber  da  kompt  meine  kutsch ;  es  ist 
das  scböusle  weiter  von  der  weit,  ich  muß  ein  wenig  spatziren 
fahren. 

Donnerstag  umb  ein  viertel  autV  7. 
Wie  ich  auß  dem  gartten  kommen,  ist  mein  söhn  zu  mir  kom- 
men undt  wir  haben  anderthalb  stuudt  geplauttert.  Darnach  habe 
ich  ein  brieff  vou  20  seytten  vom  unßer  lieben  printzes  von  Wallis 
Ihokoiuinon],  Wie  ich  außgelcßen,  hatt  mau  ins  abendt-gebett  ge- 
loütt,  wo  ich  jet*t  eben  herkomme;  will  ich  Euch  weyter  entreteniren. 
Ich  koinmc  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  geblieben  war, 
■hl  fil  iptWnn  gefahren.  Es  war  ahn  der  liistorie  von  John,  so 
M  soiiborlieh  gefahlen.  Eine  gleiche  avanturc  hatt  mich  zu  Ver- 
.■.aille  u>r  oilii-hon  jähren  auch  woll  herlztich  lachen  machen,  den 
er  wolle  mein  bossln  von  meiner  chaisse  percee  gesckwindt  weg 
trugen,  so  gauU  voll  war;  er  uimbt  nicht  in  acht,  daß  daß  lit  de 
voilh',  wo  die  erste  cammerfr&w ,  so  in  meinem  cabinet  schlaft, 
M'hoo  NUCbl  «ar.  »tost  ahn  die  matrassen  ahn  undt  falt  minder 
eravaite  undt  gewicht  in  die  unsauber  schDßel.  Es  stank  in  dem 
im  .■in|n]r  bersten  miigt,  aber  ich  meinte,  [zu]  sterben  vor 
kjflhui  erstlich,  n  kau  ich  nicniandts,  wer  es  auch  sein  mag,  fallen 

,,,>!,, m  .iluio  ln.l ;    wou  ich  selber  fall,   muß  ich  lang  lachen,  ob 

Kltiloh  woUe  thue*.    Wen  unßere  königin  s.  fiel,  lieff  ich 
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gleich  weg.  Sie  trug  gar  hohe  sehn,  Kel  offt  uudt  sagte  allcmabl : 
Ali.  je  suis  tombe[e]«;  daß  kontc  ich  nicht  hören  ohne  lachen, 
lieft7  also  geschwindt  weg  in  eine  andere  kammer.  Wen  ich  Euch 
bitte,  liebe  Louise,  mir  keine  medaillen  zu  schicken,  so  ist  es,  weil- 
len  ich  Euch  nicht  gern  ungelegenhcit  mache ;  den  daß  seindt  thewere 
wahren  undt  ich  will  Euch  nicht  gern  riiiniren  ,  müßte  viel  mehr, 
daß  es  mir  möglich  wehre,  Elich  reicher  zu  inachen,  alß  Ihr  seydt, 
alß  anner,  undt  offt  ist  es  mir  eine  größere  pein,  nichts  vor  Euch 
zu  thuu  können,  liebe  Louise,  alß  offt  selber  zu  leyden.  Den  es  ist 
gewiß,    daß   ich   offt   eben   nicht  gar  viel  zum  besten  habe.    Diß 

»gantze  jähr  biß  auff  dieße  stundt  ist  mein  hauß  kein  heller  ge- 
geben worden,  aber  mein  Schatzmeister  halt  mein  voriges  gelt  so 
gespart,  daß  ich  doch  alle  mont  mein  menus  plaisir[s]  habe  haben 
können.  Aber  alles  wirdt  baldt  wider  gutt  werden,  wie  mir  mein 
söhn  versprochen  hatt  dießen  abendt,  also  will  ich  mich  auch  gar 
uicht  drüber  bekümern.  Euere  Schachtel  ist  bezahlt,  also  macht 
Euch  keine  gedanckeu  drüber!  Ich  sage  Euch  die  pure  Wahrheit. 
Ich  fürchte ,    liebe  Louisse ,   daß  graff  Degenfeit  undt  Ewer  niepee 

•  Ellch  undt  mich  werden  außgelaclit  [haben],  alß  Ihr  ihnen  alle  die 
babiollen  '  gewißen  habt ,  so  ich  Euch  geschickt.  Aber  ich  hoffe, 
daß  sie  den  gutten  willen  vor  daQ  werck  werden  erkendt  haben. 
Grast  sie  doch  alle  gar  freündtlich  von  meinetwegen!  Ist  den  kein 
stall  bey  dem  schonbergischen  hoff?  Wo  stehiten  den  die  vorfahrlejn 
ihre  pferdt  hin?  Ich  bin  fro,  daß  Ewere  niepee  die  reiße  von 
Altorff  nicht  ge-than;  es  hette  ihr  schaden  können.  Ich  bin  anch 
fro,  daß  sie  stareker  wirdt;  daß  ist  ein  zeicheu,  daß  unßere  glitte, 
ehrliche  teütsche  lufft  ihr  gutt  ist  undt  daß  ihr  mager-werden  keine 
zehrung  geweßen.  Nach  ihrem  kindtbett  wirdt  sie  fetter  werden. 
Gott  gebe,  daß  die  liebe  all  ihr  leben  dawera  mag!  Freylich  frewet 
mich  mademoiselle  de  Mon[tJpensier  heüralit  mitt  dem  priatzen  des 
Asturiefs]  undt  nicht  Austerien,  wie  Ihr  es  geschrieben.  Bebütle 
mich  gott ,  kindtskiuder  von  ihnen  zu  erleben !  Ich  bin  schon  alt 
genang,  liebe  Louise,  habe  absclieUen  vor  hohes  alter;  aber  ich 
mnß  wollen,  waß  gottes  willen  ist.  Ich  muß  enden  undt  noch  einen 
kleinen  brieff  schreiben,  darnach  eüen  undt  schlaffen  gehen.  Adieu, 
liebe  Louise!    Ich   ambrasaire  Euch   von    hertzen   undt   versichere 

Li  Linie,  kleioigkeiL 


Klich,  daß  ich  Euch  von  hertzcn  lieb  behalte. 

Elisabeth  Cbirtotle. 


1271. 

St  Clou  den  18  October  1721  (N.  34). 
He rtzall erliebe  Louise,  vergangenen  donnerstag  konte  ich  ohn- 
möglicb  Ewer  liebe  schreiben  gantz  außbeant  wort  teil.  Mein  söhn 
hatte  mich  zu  lang  aufgehalten,  ich  hatte  nohtwendige  Sachen  raitt 
ihm  zu  reden.  Den  diu  gant/e  jähr  biß  anff  dieße  stundt  habe  ich 
nichts  bekommen,  man  ist  mir  also  b'50/m.  francken  schuldig,  aber 
daß  wirdt  widerkommen.  »Mir  t  der  zeit  kam  Jean  ins  waimnes, 
er  zog  aber  7  jähr  abn  eine  mau1.-  So  niogte  es  aueh  woll  gehen, 
aber  daß  ist  meine  geringste  beküinernuß.  Daß  ist  eine  lang- 
weilige sache,  last  unß  von  wnß  änderst  reden!  leb  wäre  letzt- 
malil  ihn  Ewero  niepee  geblieben,  die  in  unßern  ehrlichen  Teutsch- 
land! wider  ...  Es  ist  viel,  daß  sie  zunehmen  kan,  da  sie  so  grob 
schwang  er  ist;  daß  weist  doch,  daß  ihr  die  hilft  gutt  ist.  Ist  den 
gnill  Degenfeit  nicht  zu  Franekl'orlh  bekandt  geweßen,  ehe  er  iu 
Englandt  gereist  ist?  Aber  sein[e|  gemahlin  muß  woll  unbekondt  sein. 
Der  englische  undt  preüssischc  resident  seindt  zu  allen  zeitten  Ewere 
untic  freunde  geweßen,  also  kein  wunder,  daß  sie  offt  zu  Euch 
kommen.  Danckt  die  fttrstin  von  Ussingen  vor  ihr  compliment  undt 
nagt  ihr  viel  sehonnes  von  meinetwegen!  Das  die  großhertzogin 
sieh  so  ollcndt  luttt  begraben  laßen  *,  solle  eine  eiempel  von  de- 
iniilit  sein,  welches  ich  aber  gar  nicht  aprobire.  Den  wen  nnßor 
lmrjr|goU  in  einen»  stand!  (uns  lehon  läßt],  ist  es  unßer  beruff,  müßen 
alio  Ho  woll  sterben,  wie  wir  gelebt  haben.  Sich  in  andere  trachten 
/U  kloylten,  ist  eine  rnasqnoraden,  so  ein  recht  ridicule  gibt;  bette 
Hie  mich  viiliu  drnmb  gefragt,  hotte  iobs  ihr  nicht  gerahteu.  Aber 
.ü  ,hl,^i  ,'h  Imlli  II,  ich  muß  mich  abuziohen.  Umb  2  nachmit- 
tag" Midi  lob  nach  Madrit  undt  umb  1  wieder  dort  weg,  undt  so 
l.ilih  i.  Ii  R nier  werde  iihukomiiR'n  sein,  will  ich  dießen  brioff  auß- 
«ehrmbmi.     Nnrhdem  ich  in   der   eapel    mein   abend ts-gebett   werde 


l   .1 -",   mhj .,  noob  J«l»l  »in  Niodarrbein  die  n 
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verriebt  haben,  will  ich  Euch  entreteniren,  biß  ich  mein  klein  nacht - 
eßen  verichten  werde,  endtweder  ein  par  sehcnckel  von  einem  gc- 
bratten  Illingen  oder  ein  stückgeu  von  einem  hamelscblegel  oder 
ein  stück  boeufF  a  la  mode. 


Sambitag  umb  halb  2  uhr  nachmittag«. 
Es  ist  eine  halbe  stundt ,    daß    wir    von    taffei    kommon  , 


ber 


weillen  ich  noch  eine  halbe  stundt  ]iahc,  ehe  meine  kutschen  kom- 
men, will  ich  Euch  nocM  ein  wenig  entreteniren,  liebe  Louise!  Ich 
muß  alle  tag  endern  mitt  meinem  eßen.  ich  finde,  daß  ich  keine 
Erantzoßiu  bin;  den  waß  sie  einen  tag  eßen,  freßen  sie  daß  gantze 
jähr  durch.  Daß  kan  ich  nicht  thtin ,  ich  muß  im  eßen  allezeit 
endern.  Aber  da  kompt  meine  kutsche  almgestocheu ,  ich  muß 
meine  vissitten  zu  Madrit  ablegen. 

Samstag  umb  halb  8  abendts. 
Ich  habe  eine  trawerige  reiß  gethan.  Wie  ich  zu  Madrit  ahn- 
nmen  ,  habe  ich  die  arme  ('hausseray[e]  in  vollen  tltrenen  ge- 
funden ,  bin  recht  erschrocken.  Sie  halt  aber  recht ,  betrübt  zu 
den  ihre  arme  junge  niepee  a  la  mode  [de]  Bretagne  ',  die 
sie  in  ein  par  mont  hatt  hetlraliten  wollen  ahn  einen  sehr  raisonabieu 
edelraan,  so  offecirer  in  des  konigs  gendarmeu  ist,  sie  ist  noch  kein 
12  jabr  alt,  war  vorgestern  Irisch  undt  gesandt  undt  nun  liegt  sie 
in  den  zügen,  man  erwart  nur  ihr  endt.  Daß  arme  kindt  jammert 
mich  von  hertzen.  leb  folge  die  neue  maximen  gantz  undt  gar 
nicht,  halte  mich  ahn  die  alten,  wie  ich  es  boy  unß  gelernt  habe. 
Umb  allezeit  bekamen  todt  zu  erfahren,  mag  man  nur  lang  leben, 
den  man  muß  sterben  oder  sterben  sehen.  Liebe  Louisse,  ich  weiß 
gewiß,  daß  Ewer  katiffman  von  74  jähren  Euch  gejamert  hatt,  zu 
sterben;  den  es  thut  einem  Ieydt,  alte  kundtschafften  zu  verliehren, 
insonderheit  wen  es  gutte,  ehrliche  lelltte  sein.  Einem  sagt  man, 
er  sterbe  von  knrtzem  ahtem,  ein  änderst  von  lieber  oder  derglei- 
chen, aber  wovon  man  eygeudtlich  stirbt,  ist,  daß  die  bestimbte 
stundt  gekommen  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  von  no  71 
völlig  beantwortet.    Ich  komme  jetzt  auff  das  von  no  70.   Aber  da 


I    Di-itw  ü   !■  rood*  de  BreUgne,    d.    b.    fillo    du 
go rm ai n e ,   gern 1 1 w i 5 le r k ind a l o a h  I  er . 
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kompt  Wendt  undt  plagt  mich,  umb  zu  nacht  eßen.  Wie  ich  von 
Madrit  komen,  habe  ich  damen  hir  gefunden  undt  nach  dem  ge- 
bett  hab  ich  den  [englischen]  ambassadeur,  monsieur  Souton  \  hir 
gefunden  mitt  monsieur  Schaub,  graff  Hoim  *  undt  ein  neveu  von 
mylord  Stairs ,  die  haben  mich  biß.  nach  7  aufgehalten.  Adieu, 
liebe  Louise!  Ich  kan  heütte  ohnmoglich  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1272. 

St  Clou  den  donnerstag,  23  October  1721  (N.  35> 
Hertzallerliebe  Louise,  es  geht  mir  heütte,  wie  daß  frantzösche 
sprichwordt  sagt  »Comme  un  asne  entre  deux  pr£s  qui  ne  sait, 
auquel  aller*;«  den  ich  habe  heütte  so  viel  zu  sagen,  daß  ich 
nicht  weiß,  woran  ich  ahnfangen  soll.  Ich  muß  doch  bey  Ewer  lie- 
bes schreiben  ahnfangen,  welches  daß  letzte  ist,  so  ich  entpfangen, 
nehmblich  daß  von  7  October,  no  74;  aber  entweder  müst  Ihr  Euch 
im  schiffer  geirt  haben,  liebe  Louise,  oder  es  fehlt  mir  eines  von 
Ewern  schreiben,  den  daß  von  no  73  hab  ich  nicht  bekommen.  Ich 
will  erst  auff  ein  altes  von  Eweren  schreiben  andtwortten  undt  her- 
nach daß  neue  ahnfangen.  Ich  weiß  nicht,  waß  eine  rage  man  hatt, 
alle  meine  schreiben  alß  zwey  undt  zwey  auff  einmahl  [zu  geben], 
aber  weillen  es  nicht  zu  enderen  stehet,  ist  nicht  nöhtig,  davon  zu 
sprechen.  Es  ist  etwaß  rares ,  wen  man  frische  brieff  bekommen 
kan,  den  die  posten  gehen  bitter  übel.  In  meinem  alter  ist  nicht 
lang  auff  bestendige  gesundtheit  zu  bauen,  nur  viel,  wen  es  nicht 
gar  übel  her  gehet,  liebe  Louise!  Mein  leben  .  .  .  weillen  es  gottes 
will  ist,  bin  zu  alles  resolvirt  undt  bekümer[e]  mich  umb  nichts,  finde, 
das  ich  nur  ein  jähr  30  zu  lang  gelebt  habe.  Wen  ich  zu  etwas 
guts  noch  ahnwenden  könte  undt  die ,  so  mir  lieb  sein ,  dinsten 
leysten  könte ,  wolte  ich  noch  woll  lenger  gern  leben.  Aber  ich 
bin  leyder  zu  nichts  mehr  nutz,  fürchte,  baldt  kindisch  zu  werden, 
verliehro  daß  gedfichtnuß,  kan  kein  eintzigen  nahmen  mehr  behal- 

1  Robert  Sutton.  2  Karl  August  graf  tod  Hoym.  3  Buridans  esel. 

Vergl.  band  V,  t.  293.  G.  Buch  mann,  Geflügelte  worte.  Der  oitatenachati  des 
deutschen  rolkes.  Zwölfte  rerbeaserte  und  rennehrte  aufläge.  Berlin  1S80. 
%  201. 


253 

iß  ist  der  reckte  weg,  umb  recht  zu  radottiren  '  undt  kin- 
disch zu  werden,  werde  baldt  min  pupen  spülen *,  undt  wen  daß 
ist,  so  ist  man  wahrlich  beßer  ludt,  alß  lebendich.  Ach,  liehe  Louise, 
die  Freund  tschafft  verblendt  Euch;  ich  habe  leyder  nichts  ahn  mir, 
so  zn  admiriren  ist,  nichts  ist  ordina[i]rer  nndt  gemeiner,  alß  mein 
ganlzes  leben.  Man  müste  woll  ein  ahscheülich  bößes  gemuhte  ha- 
ben ,  wen  man  boßheit  verüben  solte  gegen  die,  so  einemalle 
freund  tschafft  erweißen.  Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  mir,  liebe 
Louise,  Unit,  dancke  ich  sehr.  Wen  Euch  auch  widerfahren  könte, 
waß  ich  Euch  wünsche,  würdet  Ihr  gar  gewiß  vor  Euch  selbsteu  in 
dieber  weh  nichts  zu  wünsche  u  Imbun.  Ich  laße  die  arme  groß- 
hertzogin  in  ihrer  ruhe  in  ihrem"  couverse-kleyduug,  so  ihr  viel  in 
jener  weit  belffeu  wird!.  Ihr  bettet  nicht  von  uöhten  gehabt,  Ewer 
Frantzüsch  zu  exerciren,  umb  mitt  der  groUhertzogiu  zu  sprechen, 
den  sie  honte  gutt  Teülsch ;  es  war  aber  schade ,  sie  hatte  einen 
ganlzen  ostere  ich  sehen  accent.  Daß  Ihr  mir  wünscht ,  keine  nahe 
verwarnen,  so  mir  lieb  ist,  zu  verlieh  r[e]n,  ist  wol!  der  beste  wünsch, 
so  Ihr  mir  thun  kont,  liebe  Louise,  biu  Euch  recht  davor  verobli- 
giri.  Freyllich  ist  nichts  betrubters ,  alß  freunde  undt  verwatiteu 
zu  verliehren.  Wer  weiß  es  leyder  beßer ,  alß  ich?  Daß  macht 
auch,  daß  ich  aller  lust  uudt  lreüden  gantz  beraubt  bin,  undt  es 
seindt  wenig  Sachen  mehr  in  dießer  weit,  worinen  ich  part  nehmen 
kau.  Alle  Verlust,  so  ich  gcthaii,  fahlen  mir  alß  wieder  ein  undt 
versaltzen  mir  alle  freüdon  durch  raison;  muß  mich  woll  in  gottes 
willen  ergehen  ,  aber  man  kau  nicht  verhindern ,  daß  einem  alles 
fehlt,  waß  einem  erfreuet  hatt,  verleydt  ist*.  Ich  höre  gar  gern, 
wen  Ihr  mir  schreibt,  daß  Ihr  gesundt  seydt,  liebe  Louise!  den  ich 
würde  sehr  in  sorgen  sein ,  wen  Ihr  kranck  wehret.  Hicmitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  uo  70  durch[aus]  beantwort,  nur  noch  drauff 
sagen,  daß  ich  sehe,  daß  le  diablo  au  eoutretemps  so  woll  sein  reich 
zu  Franckfort  hatt,  alß  hir.  Ich  bin  heütte  sehr  interompirt  wor- 
den, den  ich  habe  eine  vissitte  bekommen,  deren  ich  mich  woll 
nicht  versehen  hatte,  nchmbüch  den  comte  de  Charolois;  ist  woll 
6  raont,   daß  ich   ihn  nicht  gesehen.     Ich  komme  jetzt  auff  Ewer 

1  radoter,  albern,  abgeschmackt  roden,  ab 
band  II,  ■.  S04.  äiiti.      B  '.'  ihrer.  Vorgl.  oben,  a.  3. 
ist  nicht  in  der  Ordnung:  «  seil  wol  heillon  :    -aber  man  kann 
daß,   wenn  einem  alles   fohlt,   ins  einen  orfreut  bat,  oinoni  dia  i 
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letztes  undt  liebes  schreiben  vom  7  dielies  monts,  seyder  dem  habe 
ich  nichts  von  Eflch  empfangen.  Den  jungen  Engländer  habe  ich 
meiner  dochter  recommandirt,  linbe  noch  kein  andtwort  dranff,  den 
mein  dochter  thut  eine  kleine  reilie  ,  worin  sie  geladen  ist.  Die 
accadeinie  in  Lotteringen  solle  gar  gntt  sein,  viel  frembten  geben 
hin.  Es  ist  wahr,  dati  unßer  hertzog  von  Lotteringen  sorg  vor  alles 
halt.  Von  Ewern  oder  viel  mehr  der  gräffiu  von  Pap[p]enlicini 
oberster  Wachtmeister  hau  ich  noch  nichts  gehurt.  Ich  schicke  Euch 
hirbey  den  versprochen  [en]  brieff  vom  könig  in  Böhmen  '  ahn  die 
konigin,  seine  fraw  gemablin,  ist  ein  rar  stück,  habe  es  letzt  mahl 
vergeßen  zu  schicken.  Hiemitt  seindt  Ewere  beyde  schreiben  völlig 
beandt wollet,  bleibt  mir  nur  ilberig,  Euch  mitt  warheit  zu  ver- 
sichern, dal!  ich  Euch  von  liertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Lettre  du  Roy  de  ßoheu:[e]  a  In  Reine  de  Bohem[ej. 

De  S[ch]wabach  ce  21/31  de  Mars  1632  ». 
Mon  tres  eher  cceur, 
Jay  repondue  a  vus  cheres  lettres  du  4/14  de  Mars  le  25.  de 
Kitinigen";  depuis  je  nay  point  eu  de  vos  lettres  ny  commodite  de 
vous  escrire.  Ceijui  mo  fache  le  plus,  est  quo  itos  letires  sont  si 
souvent  jntereepte,  cequi  fait  craiudre  decrire,  et  ne  faut  rien  dire 
que  ce  qu'on  ne  se  soucie  que  tout  le  monde  sache.  II  ine  tarde 
extremement  d'auoir  de  vos  lettres  et  destre  assure  de  votre  santü. 
Pour  inoy  je  tue  porte  for[t]  bien,  je  suis  tout  le  long  du  jour  en 
campagne  auec  le  Roy'    qui  est  fort  honneste  enuer  moy.     Le  26. 


1  Friedrich  V,  gab.  16  August  lol)6,  kurfürst  von  der  Pfa.Ii  1S10,  könig 
von  Uobmon  4  Novetnbar  1619,  geschlagen  vor  Prag  8  November  1620,  seines 
lindes  verlustig  1621,  der  kur  1613,  geit.  19  November  1632  n  Mains.  Seine 
U  Februar  1613  ihm  angetraute  goraahlin  war  Elisabeth  ,  könig  Jacob«  1  von 
England  tochtcr,  geb.  lj'iti,  ge«l.  in  Imndon  13  Februar  1662,  Friedrich  V 
war  der  großviler  von  Elisabeth  Charlotte  nnd  Luise.  2  Der  beigelegte  brief 
tat  oiobl  die  original handsohrift  dos  konigE,  sondern  eine  von  einer  mnnnerband 
gefertigte  abaohrift,  vorgl.  den  brioF  v..m  16  Oclober ,  obea  s.  248.  Dia  gant 
willkürlich  gesellten  grollen  bu.cbstu.ben  babe  ieh  nicht  widerbclt,  im  übrigen 
aber,  von  der  öfters  vorgenommenen  treunung  insammon  geschriebener  werter 
abgesehen,  die  Schreibung  nicht  geändert.  Die  fehlende  interpunetlon  habe  iah 
uigeiettt.  3   7  Kitiingon.  4  U-uiUt  Adolf. 
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lue  a  Pfnum,  le  27.  s  Winkn  *  qni  est  situee  en 
!  fort  belle  campagne.  Le  28.  le  Roy  fit  mettre  toutte  son  jn- 
fanlerie  en  bataille  pres  de  la  viUe,  eile  est  fort  belle.  Le  29  nous 
l  logee  a  Wjlmorstorf  en  la  maison  d'vn  baroii  de  Milglingen " ; 
'est  celny  qui  a  epouze  vne  eontos-se  Dortimbourg  '.  Elle  y  estoit 
iner.  sa  scour,  vne  baronc  de  Wol  festem,  et  sa  belle  fille;  je  croy 
n'aues  bien  ouy  parier  deus  a  lear  feu  cousin  ,  le  corate  Hanry 
Dortenb.  Elle  a  vn  bien  deplesant  mary  qui  est  30.  ans  plus  vieux 
quelle.  Eilt-  ne  seroit  laides,  si  etles  estoient  bien  coiffees  et  ha- 
billes;  elles.porlent  des  chapeaux  BOM  des  fort  grand  bors  et  tont 
deriere  sa  teste  et  des  cheueux  qui  leurs  caelie  presque  tout  le  vi- 
!  auoit  vn  pourpoint  dhomme  decouppe  a  la  chemise  auec 
i  cotillon  ,  ellus  estoient  fort  bigarcinent  *  aecommodees.  Hier  le 
loy  est  venu  a  Fert  *  et  se  matin  jl  est  allee  a  Nuramberg ;  jl  dit 
o'auoir  jamais  vcu  vne  plus  belle  ville,  aussi  lestellc  extraimeoieut 
et  fort  peuplee.  Le  magistrat  la  treste  fort  bien  en  la  maison,  ou 
jay  este  löge  autrefois.  Je  suis  alle  voir  la  contesse  de  Holach* 
Schillings  fürst ;  eile  a  estö  fort  aise  de  mc  voir  et  souhette  fort  de 
vi.-üir  seruir  eu  ce  pays.  Nous  y  cumes  les  nouvelles  de  la 
mort  du  bon  comte  Henry  de  Sohnes  qui  est  uiort  de  sa  blessure; 
iy  ay  bien  perdu,  car  jl  mestoit  fort  atfectione.  Apres  le  disner  le 
i  fait  le  n.u:-  de  la  ville  a  pied.  Je  nietonne  quil  peut  faire 
iut  dexereice,  card  jl  est  bien  gras.  Se  soir  nous  sonimes  armes 
»sy,  ou  nous  auous  trouve  les  deux  fils  du  feu  marquis  Danspach' 
i  le  Surager  qui  est  aussi  surt  quaveugle;  je  voudrois  qu'il  eust 
exense  son  frerc.  Le  Roy  atteud  le  duc  Guillaume  de  Weinmar 
demaiu.  II  aura  alors  po.  lemoin  124000.  homes  a  pied  et  12000. 
8  cueval.  II  souhete  de  voir  207,  mais  Tilly  seretire.  II  est  venu 
hier  auec  son  annee  a  Neumarc,  il  y  a  apparence  quil  prendra  son 
cbemin  vers  le  Dannble.    Je  croy   que   120  vistera   132',   sil   est 


1     ■■  WLndibeim.  2    Eiset    dar     reich« frei horreo 

WilbeTUisdorf  gehörte ,    du    -i«    «uch    im    titel    ruhrL-n .    i 
3   7  d'Orteniburg.  4  bitiureiaeni,  b   FUrth   bei  NUrn 

7   d'An*[,aoh.        8   Über  120    HI  K.i,   Ubor    132   Hü»  gesol 

■lieh    nnohber    Dich    in    diesem    triefe    widerkehren.     Zu 
•Liro  »u  Heu  dt  K.    B  (m>  ,tu>    donnorsit   HB«, 
17    mni   1932,   en  ■. .   liiiawie-Adolphe,    .m  ri ■ 


1 07  vvrkkin  und  dergleichen 
Zu   l;l:.    bemerkt  HfgHi 

■  r ■ '. -.iii-o    ll.iuii-  ü  :■. ,.  ■         Le 
uir  biitm   Tilly  jur    le  Lech 
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possible.    Le  marqtiis  Christofle  de  Badin  '  et  le  duc  Jean  de  Hol- 
stein sort*  arriue  i£y,    ainsy  que  je   nay  faule   de   compagnie  de 
toutte  sorte.    Je  crain  que  pour  uuelquc  temps  les  affaires  en  158' 
niront  trop  bien,  mais  pourueu  que  reite  marche  succede  bien,  cela 
seracommodera  bien.    Le  dit  duc  de  Holstein  dit  que  les  pierreries 
et  argent  de  notre  grand  mero  *  doiuont  estre  bientost  partagde  en 
cinq  partie  et  qo/ou  parle  de  remettre  toutte  la  partie  de  la  Reine, 
vCtre  mere,  au  Roy  d'Angleterre,  qui  seroit  bien  jnjuste  et  le  123 
retiendroit  par  ce  moyen  leut  pour  luy  a  cause  de  ce  que  116.  luy 
doit.    Je  croy  qne  luy  deueriez  escrire   et  le  prier  de  von»  faire 
tenir  la  moititi  qui  vous  est  deu,  et  luy  retnontrer  que  cela  na  rieu 
de  commun   auec  ceque   HO.  luy  doit.    Je   metonne  que  personne 
ne  raemandö  ceque  Percka  vous  a  rapporte  eu  cett  affaires  ni  ceque 
123. '  vous  a  escrit.     Jay   peure  que  seres  aussi   peut  lieureux  en 
cette  succession  quend  celle  de  feu  la  Reine,  votre  mere.   Pour  mos 
affaires  je  ne  sny  que  vous  endire.    Dieu  veille  quelles  aülent  bien 
et  que  je  puisse"  auoir  bientost  le  contentement  de  vous  voir  et  de 
vous  pouvoir  temoigner,  eotnbien  parfaiiement  je  suis, 
Mou  eher  vnique  ccenr, 
votre  tres  tidelle  amy 
et  tres  affectionne  seruiteur 
Frideric. 
Ceux  de  Nuremberg  ont  fait  praisaut  au  Roy  denn  gouppes  * 
cn  forme  de  globes   terrest[r]e    et  celleste   extremement   curieuse- 
meut  fait. 


Paris , 


I   ä  Monicb.      Frcdfrio  V  1'aooompngoa.it.i      Mm  vergleiche : 

Madamo ,    liuohosso  il'Otlians ,    citraito    dos    lettre*   publice» 

t  M.  liullaud,    tr«duelien    <>l    potoj    pur  lirnoit  Jnegle.      II. 

imprimour-fdituLir ,    7,     rue    Saint-Benoit ,    1 B80.     >.    360, 


1   ?Biuwd.  S  Jiont.  3    Über   158  stobt  bu   Pill  11t it  4  Dia  kO- 

nigin  von  Dänemark,  d.  1.  Sophie,  da;  henogs  Ulrich  vun  Meoklonburg  toohter, 
geiL  4  Ootober  1S3I,  teil  20  Juni  1  r>72  gemablirj  Friedrichs  II,  geb.  30  Juni 
las*,  keniges  van  Dänemark  und  Norwegen  liJ'J,  g»M.  4  April  1688.  Hit 
dieser  beiden  tochter,  Ard>  ,  geb.  1374,  gest.  2  Mera  lfllll.  war  teit  dem  20 
April  138U  vermählt  J.wb,  aus  dein  hause  Stuart,  geb.  IS  Juni  1688,  kOnig 
reu  Sehutlland  ab  der  sechste  dieses  namens  läfl7  und  kOnig  rnn  England  als 
orsto  die»!  Damum   1003,  gest.    27  Mar«   1626.      Er  nahm   morst  fieo  titel 
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1273. 

St  Clou  den  sambstag,  25  October  1721. 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  schreibe  ick  nur.  umb  mein  wort 
zu  halten,  keine  post  [zu]  verliehren,  den  ich  habe  seyder  letzt  ver- 
wichenen  sontag  nichts  von  Euch  entpfangen,  hoffe  auff  morgen. 
Ich  werde  meinen  brieff  erst  dießen  abendt  zumachen,  umb  zu  sehen, 
ob  ich  nichts  von  Euch  entpfangen  werde ;  den  es  ist  erst  ein  viertel 
auff  10  undt  ich  habe  schon  8  mahl,  umb  es  höflich  zu  sagen, 
spatzirgäng  gethan,  von  dem  grünen  safft  getrieben,  so  man  mir 
heütte  morgen  umb  ein  viertel  auff  7  hatt  schlucken  machen.  Mor- 
gen wirdt  man  mir  eben  so  viel  schlucken  machen.  Aber  nun  muß 
[ich]  auch  meine  pausse  machen,  den  es  ist  zeit,  daß  ich  mich  ahn- 
ziehe, liebe  Louise ! 

Sambstag  umb  halb  3  nachmittags. 

Ich  bin  matt  wie  ein  armer  hundt,  bin,  seytter  ich  auffgehört, 
zu  schreiben,  noch  zwey  mahl  gangen,  daß  macht  in  allem  10  mahl. 
Wie  es  morgen  abgehen  wirdt,  werde  ich  Euch  zukünftigen  don- 
nerstag  berichten,  wo  mir  gott  leben  undt  gesundtheit  verleyet.  Wir 
haben  nun  gantz  undt  gar  nichts  neues  hir,  liebe  Louise!  Ich  hoffe, 
morgen  hoffe  ich  brieff  von  Euch  zu  bekommen,  den  sontags  fehlt 
es  selten.  Gott  gebe,  daß  ich  nicht  in  meiner  hoffnung  möge  be- 
trogen werden!  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  undt 
versichere,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  beholte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1274. 

St  Clou  den  30  October  1721  (N.  36). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  umb  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  Uten  dießes  monts  zu  antworden,  entpfange 
ich  Ewer  paquet  undt  schreiben  vom  18.  Dem  monsieur  d'Anger- 
villie[rs]  paquet  werde  ich  ihm  unfehlbar  dießen  abendt  schicken, 
aber  ihm  dabey  zu  schreiben,  ist  mir  ohnmöglich;  den  ich  estimire 
ihn  gantz  undt  gar  nicht,  solicittire  gegen  ihm  in  der  sach  vom 
pfaltzgraffcn  von  Zweybrücken   undt  darnach  auch  in  den  falschen 

Klitaboth  Charlotte  17 
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stocken,  so  er  der  armen  ritt  erschafft  vom  Elsaß '  gethan;  also  segt 
Ihr  woll,  liebe  Louise,  das  ich  ihm  obntnöglich  schreiben  kau .  Dieß 
ist  die  ursach,  warumb  ich  bey  liießen  letzten  meine  antwurdt  ahn- 
fange. Ich  bin  recht  erschrocken,  liebe  Louise,  Ewern  fall  zu  ver- 
nehmen. Fallen  ist  nun  die  große  rnode ,  unßere  hertzogtn  von 
Hannover  nette  sich  auch  sehir  letzt  mahl  den  lialß  gebrochen,  ihr 
hacken  halt  sich  in  ihren  a-la-mode-roek  gewickelt,  ist  also  auff  die 
letzte  staffeln  von  ihrer  stiege  gerutscht,  hatt  sieb  wehe  an  die  wa- 
den  gethan,  aber  doch  nun  wieder  gesandt,  kam  gestern  her  undt 
lacht  tlber  ihren  fall  von  uertzen.  Gott  seye  danck,  liebe  Lonise, 
daß  Ihr  auch  wieder  courirt.  seidt !  Ich  halte  allezeit  daß  waßer 
von  arquebussade  *  sehr  loben  [hören],  aber  daß  spiritus  vom  cain- 
pffer  konte  ich  nicht  vertragen  *;  mich  deucht,  daß  campffer  rigt * 
wie  ein  stimmender  ahtem.  Ihr  müst  ihm  fallen  Ewern  lincken  fuß 
vorstaugt  haben,  daß  halt  Euch  vielleicht  fallen  machen;  den  wen 
man  einen  fuß  verstaugt,  feit  man  allezeit  mitt.  Es  ist  mir  zu  offt 
geschehen  leydcr,  umb  nicht  zu  wißen,  wie  es  Unit.  Ich  furchte, 
liebe  Louise,  daß  Ihr  die  schmerUen  in  den  knöcheln  noch  lang 
spören  werdt.  Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege!  Der  kleine  car- 
dinal',  so  nun  die  posten  hatt,  will  gewiß  weißen,  daß  er  es  höb- 
scher will  machen,  alß  daß  büße  lachende  crottgen  *,  der  Torcy.  Ob 
ich  zwar  dießen  auch  nicht  lieb  habe,  so  werde  ichs  ihm  doch  danck 
wißen,  wen  er  meine  brieffe  recht,  wird!  geben  machen.  Ich  hatte 
gewiß  den  grünen  safft,  so  man  mir  vergangen  sambstag  undt  son- 
tag  hatt  schlucken  machen,  hoch  von  ntthten  gehabt.;  den  in  4  tagen 
hatt  es  mich  28  mahl  gehen  machen,  lautier  Schwartau  undt  gelb  wie 
saffran  große  mächtige  schüßelti  von  galle.  Ich  glaube,  vor  dießetn 
hatte  ich  nicht  weniger  ursach,  alß  nun,  galle  zu  machen,  aber  daß 
continuirlichc  jagen  undt  die  ahngenchme  geselscliafft  vom  konig 
hatt  alles  dissi|>irt.  Daß  kan  ja  nun  nicht  mehr  geschehen,  samle 
also  alle  schwartze  gallo  in  meine  lincke  seytte;  die  gibt  mir  nun 
zu  zeitteu  daß  lieber,  muß  also  etlich  mahl  gelehret '  werden,  da- 
mitt  ich  nicht  kranck  werde.     Es  ist  aber  eine  betrübte  sach,  ahu- 


1  D'Angervillieri  nur  ■  inltiidun.t  d'Aluce>.  Vergl.  dsn  briet  vom  b  und  8 
November,  n«cbher  «.  SSI.  265.  2  sau  d'arquobuande,  aohaOnnOor,  wuodwiilW, 
gul  für  vortiundurgen  duroti  feuernnffoti.  Vergl.  bnnd  IV,  r.  280.  3  Vergt. 
band  IV,  >.  360.  1   (I.  b.   livtii.  5    Huboli.         6  d.  fa.  die  klclno    krOin. 

7  d.  h    galeerl 


259 

Stadt  etwaß  lustiges,  zu  thun  müßen,  waß  ich  ahm  ungernsten  [thue]. 
Niemandts  könte  hir  daß  citttronen-kern-pulver  machen,  auch  habe 
ich  keinen  gehe-zorn  l,  so  meine  galle  macht,  sondern  eine  inner- 
liche trawerigkeit,  die  ich  so  viel  verberge,  alß  mir  immer  möglich 
ist.  Die  generallin  von  Falckenhan  undt  ich  müßen  einander  in 
nichts  geglichen  [haben];  sie  war  gehe-zornig,  ich  bins  nicht,  sie 
waß  *  hübsch  undt  jung ,  ich  alt  undt  heßlich.  Von  kleydung  weiß 
undt  kan  ich  nicht  reden.  Die  fürstin  Ragotzi  spricht  polie  undt 
de  bon  sens.  Ich  weiß  ihr  leben  woll,  muß  also  gestehen,  daß  ich 
mich  ihrer  ein  wenig  scheme ,  den  alle  leütte  wißen  ihre  historien 
hir.  Ich  habe  mein  söhn  von  hertzen  lachen  machen,  wie  ich  ihm 
gesagt ,  er  solle  nicht  allein  bey  ihr  bleiben ,  damitt  sie  ihn  nicht 
notzüchtige,  wie  man  sagt,  daß  dem  Czaar  mitt  ihr  geschehen. 
Aber  da  kompt  mein  erster  haußhoffmeister  ahngestochen ,  sagt, 
mein  eßen  wirdt  kalt,  ich  müste  eßen  undt  hernach  hübsch  frühe 
zu  bett  gehen,  hatt  daß  ordre  von  monsieur  Teray.  Dießer  erste 
haußhoffmeister  ist  jünker*  Wendt,  den  Ihr  mein  page  gesehen  zu 
Heydelberg.  Gutte  nacht,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich 
von  hertzen  wünsche,  daß  Ewer  fuß  baldt  wider  heiß4  sein  möge! 
Den  ich  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1275. 

St  Clou  den  1  November  1721  (N.  37). 
Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  11  October,  no  75,  zu  recht  entpfangen.  Ich  komme  jetzt 
eben  auß  der  kirch,  wo  ich  mein  gebett  undt  vorbereytung  verricht; 
den  wilß  gott,  so  werde  ich  morgen  zum  h.  abendtmahl  gehen.  Ich 
will  nichts  davon  sagen,  liebe  Louise,  daß  man  Euch  meine  schrei- 
ben alß  zwey  undt  zwey  auff  ein  mahl  gibt ;  den  ich  woll  weiß,  daß 
es  nicht  zu  endern  stehet,  den  ich  kan  nicht  glauben ,  daß  Tabbä, 
cardinal  du  Bois  solte  ich  sagen,  mehr  sorge  vor  unßere  brieffe 
haben  wirdt,  alß  monsieur  de  Torcy.  Da  kompt  mir  aber  eine 
verhindernuß,   nehmblich  mein  söhn,   der  fahrt  eben. in  den  hoff. 

* 

1   d.  h.  jähiorn.  2  Vergl.  oben  s.  207.  208,    aom.  6.  3  ?  jünker. 

4  f  heil. 
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in  selbe  statt  wohnt ,  kau  man  einander  jn  offt  sehen  ,  also 
wirdt  es  Euch,  liebe  Louise ,  nicht  lang  andt  nach  Ewern  kindern 
thun;  den  ich  zweyffle  nicht,  daß  Ihr  nicht  offt  zusamen  werdt  kom- 
men undt  mitt  einander  eßen.  Hiemitt  ist  Ewer  lelzt[e]s  liebes 
schreiben  völlig  [beantwortet].  Ich  komme  jetzt  auff  daß  vom  18, 
no  7(1.  Ich  war  vergangenen  donnerstag  geblieben  ahn  der  furstin 
Ragotzi,  sie  steckt  in  einer  schlimmen  hautt,  weiß  nicht,  wie  sie 
sich  lierauß  ziehen  wirdt.  Sie  spricht  woll  undt  sehr  polie.  Nach 
aller  aparantz  wirdt  sie  waßersüchtig  werden.  Sie  halt  hir  rechte 
affairen;  ein  abt,  so  deß  pr[inzen]  Ragotzy  affairen  hir  führte  undt 
seine  gelder  einnähme ,  halt  sich  selber  die  gnrgel  abgeschnitten. 
Der  liatt  hundert  taußendt  tlialler  vor  sie  unter  handen  gehabt;  sie 
Uompt,  umh  zu  erforschen,  wo  diß  gelt  hin  kommen  ist,  daß  ist  ja 
woll  der  mühe  werdt.  Aber  da  schlegt  es  lcyder  8  nhr,  muß  en- 
den andt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1276. 

St  Clou,  mitwog,  den  5  November  1721  (N.  38). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  noch  ein  gutte  halbe  .stundt 
hir  zu  sitzen,  ohne  nichts  zu  thun  zu  haben  biß  zum  nauht-eßen, 
K;i !i  es  nicht  beßer  ahnwenden,  alß  Euch  zu  entretenireu;  den  ich 
pretendire,  daß  dielicr  hrieff  nicht  kurtz  werden  solle,  in  dem  ich 
auff  alles  hoffe  zn  andtwortten,  den  ich  habe  2  von  Ewern  lieben 
schreiben  zu  beantworten ,  fange  bey  dem  ersten  ahn  vom  18  Oc- 
tober,  no  76.  Ich  war  vergangenen  sambstag  geblieben  ...  Ich 
glaub,  daß  gar  offt  cittronen-pulver  kau  nicht  gesundt  vor  den  ma- 
gen  sein.  Daß  hatt  vielleicht  die  da  nie,  so  es  gebraucht,  ihr  leben 
verklirtzt.  Die  furstin  Ragotzi  wirdt  morgen  herkommen  undt  mitt 
mir  m  mittag  eßen.  Aber  da  kompt  mein  abendt-eßen  ahngesto- 
chen, ich  werde  ihm  kein  große  elire  ahntliun ,  den  ich  habe  gar 
kein  banger. 

Donnerstag,  den  6  November  1721,  muh  ein  viertel  auff  7  morgendts. 

Ich  bin  gestern  gar  frühe  schlaffen  gangen,  habe  9  uhr  in  bett 
gezchlt  undt  bin  gleich  drauff  c ritsch laifen,  umb  halb  5  erst  wacker 


worden,  Iiub  gescheit,  feiler  mauLen  laßen,  die  oammer  zu  recht 
stellen.  Unterließen  habe  ich  mein  morgeu-gebelt  vericlit,  Dach 
halb  (i  bin  ich  auffgestauden,  habe  mich  ahugezogen,  ein  par  gutte 
slrüinpff  von  mW1  ahngethan,  einen  tugendteil*  Unterrock  undt 
Ober  dieß  alles  einen  laugen,  glitten,  wattenen  nachts-rock,  welchen 
ich  rniit.  einen  großen,  breytten  gdrttel  fest  mache.  Wie  daß  ge- 
scbe|uc]n,  laß  ich  zwey  lichter  alinzündeu  undt  setze  mich  alm  meine 
taffei.  Da  wist  Ihr  nun,  liebe  Louise,  meine  morgendts-arbeydt  wie 
ich  selber.  Ich  schreibe  biß  halb  11  ,  den  laß  ich  meiu  hönig- 
waßer*  bringen,  wasche  mich  so  sauber,  alß  ich  kan,  reihe  mein 
sc hmc[r]tzh äffte  knie  undt  schenekel  milt  cau  vulneraire ,  so  mir 
mein  docktor  gerahten,  schel  hernach,  lau  alle  meine  canimer-weiber 
kommen,  setze  mich  a  na  toillette,  wo  alle  letltte,  maus-  undt  weibs- 
personneu herreiu  kommen,  unterließen  daß  mau  mich  kämbt  undt 
coeffirt.  Wen  ich  coefiirt  bin,  gehen  alle  nians-leüUc  außer  meine 
docktor  undt  balbirer  undt  apotecker  hinanß,  ziehe  schu,  Btrümff 
undt  calson  *  ahn,  wasche  die  haudt.  In  der  zeit  kommen  meine 
damcu  ,  mich  zu  bedinnen  ,  geben  mir  die  hntidt  zu  waschen  undt 
daß  liembt,  alß  den  gebt  alles  dockt  or-geschir  fort  undt  kompt  mein 
sebneyder  herreiu  mitt  meinem  kleydt ;  daß  ziehe  ich  gleich  ahn, 
so  baldt  ich  mein  liembt  nhngethau.  Wen  icli  wider  geschnürt  bin, 
kommen  alle  mansleutte  wider  berreiu;  den  meiu  manteau  ist  so 
gemacht,  dali,  wen  ich  geschnürt  bin,  so  [hin  ich]  gantz  fertig,  den 
alle  meine  Unterrock  seindt  mitt  nesteln  ahn  mein  leibstilck  ge- 
bunden undt  le  mauteau  ist  anif  mein  leibstück  genehet,  dali  tiudt 
ich  sehr  gemächlich.  Nach  dem  ich  gantz  ahngezogen,  welches  or- 
dinale umh  3  vi[e]rtel  auff  12  ist.  gehe  ich  in  die  capel.  Die  meß 
wehrt  auffs  ieugst  anderthalb  viertelstuudt,  gleich  hernach  kompt 
Junker  Wand  alß  erster  luiußhoflmeister  undt  rufft  mich  zur  taffei; 
unßer  eßeu  wehrt  eine  gutte  stundt.  Alle  montag,  mittwog  uudt 
sambstag  fahr  ich  umb  halb  2  zu  Obausseray[e|  nach  Madrit;  hab 
ich  aber  zu  Paris  zu  thun,  fahr  ich  mitwogs  nder  sambstag  hin  in 
Carmelitten,  wo  wir  die  meß  boren,  fahren  hernach  zum  künig,  von 
dar  au  Palais-Hoyal  zu  madame  !a  duchesse  d'Orleans,  wo  ordiuarie 
mein  söhn  auch  hiu  kompt,  gehe  hernach  mitt  allen  seinen  hindern 


muH  meiuen  damen  ahn  lall'cl.  Mein  Kthg  speist  gar  Briten  au 
mittag;  den  er  hau  nicht  mitt  seinem  kopfl'  arbeytten,  wen  er  geßeu 
undt  gedruiickeu  halt.  Nach  dum  gegen  3  fahr  ich  anLi.  thuc  meine 
vissitten  zu  den  printromrin rin  du  sang  oder  zu  mißerer  hertzogin 
von  Hannover,  hernach  fahr  ich  wider  ins  Palais-Koyal.  Mittwogs 
gehe  ich  in  die  frautzosche  undt  sambstag  in  die  ittall[i]ensche  eo- 
medie;  wen  die  zu  endt,  geho  ich  wider  in  kutsch  undt  fahr  wider 
her  undt  den  zu  bett,  sagt  jene  braut.  Donnerstags  undt  soutags, 
ehe  man  in  kirch  geht,  fahre  ich  im  garttuu  snatzii'leii]  in  dic-flcr 
zeit  undt  im  sommer  nach  der  kireh.  E'reytag  undt  dinstag  gebe 
ich  gar  nicht  auß ,  habe  die  zwej'  tage  zu  viel  in  Englandt  undt 
Lotteringen  zu  schreiben.  Sontag,  inittwog  undt  sambslag  leße  ich 
inorgendts  in  der  Bibel.  Da  wist  Ihr  nun  ,  liebe  Louise  ,  unter 
{.■nutzes  laben,  alß  wen  Ihr  hir  bey  miß  wehret.  Aber  hiemitt  ge- 
nung  vom  hießigen  leben  geplauttert.  Ich  war  gestern  abeudts  auff 
die  iurstin  Ragotzi  geblieben;  ihre  rissitte  wirdt  mir  gar  eine  mit- 
telmäßige frcllde  sein,  wie  unßer  kleiner  Paul  alß  pflegt  zu  sagen. 
Ich  habe  noch  etwaß  sclilimmers  dießen  nachmittag,  nebmblich  die 
erste  vissitte  particulliere  vom  duc  d'Üssone1,  der  apanische  ge- 
sagte; daß  gibt  ein  laugweilliges  weßen.  Aber  dießes  zcügs  hatt 
man  hir  mehr,  alß  große  lust,  liebe  Louise!  Aber  waß  will  man 
thun?  Die  weit  ist  so  beschaffen,  ein  jedes  hatt  seine  quäl.  Bio 
fllrstin  von  Siegen  hatt  sich  in  Franckreich  gantz  verdorben.  Wie 
sie  lierkainme,  lohte  jederman  ihre  modestie,  aber  sie  begab  sich 
in  schlimme  gcselsehafft,  ins  spicllen,  ins  bal-lauffen.  Daß  hau  sie, 
wie  viel  andere,  gantz  verdorben  undt  in  daß  leichtfertig,  gnntz 
unverschambte  leben  gebracht,  wo,  wie  ich  bore,  sie  noch  in  steckt. 
Wie  ist  es  meiuem  vettern,  dem  landtgraffen  von  Uasscl,  in  seinen 
alten  tagen  ahnkoiumen,  so  gallandt  zu  werden?  In  seiner  jugendt 
hatt  mau  nichts  davon  gehört.  Wie  die  fürstin  von  Siegen  lebt, 
gewindt  keine  christliche  religiou  nichts  bey  ihr;  den  ich  glaube, 
daß  sie  gautz  ohne  glauben  ist.  Hir  sagt  man,  daß  der  landtgraff 
eine  mariage  de  cous[c)ience  getbau  hette  undt  ein  freullen  von 
Bernholt  von  geschlegt  [geheirathet].  Es  niuli  nur  sein,  uuib  ihn 
zu  wermen,  wie  der  künig  David  getbau ';  den  ich  kan  nicht  ginn- 
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ben,  daß,  wen  ein  man  über  fifi  jabr  ist,  dali  er  gar  pressirt  ist 
undt  den  cbe-stnndt  90  lioch  nühtig  batt.  Es  Bolle  gar  eine  schonne 
dame  seiu.  Alter  hilfft  nicht  vor  tborbeit,  wie  daß  alte  letitscbe 
sprichwordt  sagt  undt  die  probe  bir  gar  dar  ist ,  wo  änderst  war 
ist,  wali  man  sagt.  Man  sagt  aucb  bir,  daß  Churmuintz  '  aafT  den 
todt  ligt.  Zorn  undt  betrnbtnuß  seindt  sehr  ungesundt,  daß  mögte 
ihm  woll  seine  niepee  kosten.  Monsieur  le  Fevre  batt  v erstand t 
undt  verstehet  alle  affairen  auff  ein  endt.  Aber  ich  kan  gar  nichts 
drin  begreiffeil,  mein  alter  birn-kasten  ist  zu  tbum  dazu,  ich  kau 
nichts  mehr  lernen ;  aber  wen  es  nur  ahn  dem  ligt,  dem  Paris  seine 
impertinentzen  zu  vergeben,  damitt  er  woll  vor  Ewere  kinder  ar- 
beydt*,  so  wirdt  alles  woll  gehen.  Monsieur  le  Fevre  halt  midi 
vergangen  montag  woll  von  hertzen  lachen  machen.  Er  ist  ster- 
bens-verliebt  von  der  besten  dantzerin  von  gantzen  opera ,  ma- 
dcinoiselle  Preveau";  er  muß  aber  seine  liebe  gar  heimblich  halten, 
den  er  halt  gar  einen  gefährlichen  rival ,  den  commande[u]r  de 
Mcsme[sj ,  ambassadeur  bir  vom  maltaischcn  *  orden  undt  deß  Pre- 
mier preasident  von  Paris  bruder,  Vergangen  montag  käme  die 
kleine  Preveau  morgendts  herein;  raonsieur  le  Fevre  war  eben  in 
meiner  cammer,  wurde  so  descontenandrt,  dieß  medgen  zu  sehen, 
daß  er  wie  sclieel  undt  stum  davon  wahrt*.  Pere  Enselm*  undt 
ich  lachten  woll  von  hertzen  drüber;  eB  war  eine  scene  muette, 
wio  in  den  ittallienschen  commedien  ,  aber  sehr  possirlicli.  Baß 
hexenmedgen,  so  viel  verstau  dt  halt  undt  schlau  wie  der  teuffei 
ist,  merekte  den  poßen  gleich  undt  lachte  aucb  von  hertzen,  mou- 
sieur  le  Fevre  aber  war  seriensser,  nlß  ich  ihn  mein  leben  ge- 
sehen. So  serieasse  lieben  machen  mich  allezeit  lachen.  Ich 
habe  Ewer  schreiben,  so  Ihr  mir,  liebe  Louise,  vor  den  iutententen 
vom  Elsaß  geschickt,  durch  einen  valet  de  pied  zu  ihm  [geschickt], 
ob  ich  sonsten  zwar  wenig  commers  mitt  ihm  habe,  wie  ich  glaube, 
daß  ich  Euch  schon  geschrieben  habe,  warnmb  ich  ihm  nicht  bahe 
schreiben  können  mitt  Ewerm   paquet 7.    Der   gutte  intendeut   ist 


1  Lothar  I'ranz  graf  ton  ßebünborn  ,  enbirohaf  und  kurfürit  vod  Hudi, 
ilarb  «n(  17J1I.  2  Vorgl  den  briet  vom  9  Outobar,  oban  s.  245.  S  Fran- 
«oiw  Preioit.    Naeh  einer  mehr,  als   25  jabro,   fort  gesellten  thntigkeit  am  th.6- 

BO  jahrs    alt.  4    .1.   h.   maltaiiseben.  5     d.   h.  ward.  6    Anielme. 

7   Vergl.  dto   brlef  iom  30   Oolober,  oben  >.   367.  25B. 
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ahn  der  ersten  lugen  riefet  erstickt,  fürchte  also,  daß,  waß  er  Ettcli 
versprechen  mögen,  liebe  Louise,  so  fürchte  icb,  dali  er 
wenig  halten  wirdt '.  Daß  Ihr  mir  aber  deli wegen  geschrieben, 
rerdriest  mich  gar  nicht;  Ihr  seydt  nicht  obligirt,  alles  zu  wilion, 
raß  hir  vorgebt.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig  beant- 
wortet. Icb  komme  auff  jetzt'  Ewer  liebes  achreiben  vom  21  Oc- 
tober,  no  77.  0er  cardiual  du  Boia  versichert  sehr,  daß  hinfllro  die 
posten  beßer  geben  werdeti.  Gott  gebe,  [dali]  es  [beßer")  gehn  mag! 
irdt  man  Eflch  nicht  mehr  2  von  meinen  schreiben  auff  ein 
mahl  geben,  oder  die  posten  fehlen  machen.  Gott  gebe  es!  aber 
biß  ich  völlig  sehen  werde,  wirdt  mein  glaub  schwach  sein.  Hie- 
mitt ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig  beantwortet.  Icb  komme  jetz[t] 
auff  daß  von  21  October,  no  77;  aber  ich  glanb,  ich  bin  nicht  ge- 
scheydt,  den  ich  repetire,  waß  ich  schon  gesagt  habe.  Die  ursacb 
ist,  daß  viel  leütte  in  meiner  nomine  r  sein;  es  spricht  ein[e]r  hir,  daß 
ander  da,  das  macht  mir  den  kopff  so  doli,  daß  icb  nicht  mehr 
weiß,  waß  ich  sage.  Hallt  wirdt  der  duc  d'Ossone  ahnkommen,  da 
werde  icb  noch  woll  eine  grüßerfe]  paussc  machen  müßen.  Die  prin- 
tzes  Itagotzy  ist  nicht  kommen,  daß  fieber  halt  sie  auff  ein  mahl  gar 
starck  mitt  frost  ahn  gestoßen  uudt  hernach  eine  solche  hitz,  daß 
man  gemeint,  daß  sie  sterben  würde;  ist  doch  wider  beßer.  Sie 
hatt  mir  ihren  beichts-vatter  geschickt,  einen  mau,  so  33  jähr  alt 
sein  solle,  aber  er  scheindt  nicht  mehr,  alß  22,  alt;  so  einen  beichts- 
vatter  mogto  ich  wahrlich  nicht  haben.  Aber  da  sehe  ich  eine 
kutsch  von  6  pferden ,  es  ist  der  duc  d'Ossone,  ich  muß  meine 
le  machen. 


Donueratag  umb  5  abendt». 
Nachdem  der  duc  d'Ossone  wieder  weg  ist,  hatt  man  in  die 
rch  geletltt,  da  komme  ich  eben  jetzt  her.  Von  meinen  grünen 
sofft  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  habe  Euch  schon  [engst 
einen  volligen  bericht  davon  ertheilt.  Man  hatt  offt  gespürt,  nicht 
»Hein  in  krau  ckh  eitlen,  sondern  in  allerbandt  begeben  hei  tten ,  daß, 
waß  wir  menschen  offt  thun ,  ein  unglück  zu  verhütten,  daß  macht 
es  geschehen.  Daß  erweist  woll,  ilaß  der  menschen  vorsorg  wenig 
hilfft;  jedoch  so  ist  unßer  Schuldigkeit,  alles  zu  thun,  waß  wir  vor 


1   V«jl,  titu  brief  Tom  II  Norombsr,  nubhsr  (.  JTB.  3T9.       S  T  joltt  *uf. 
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unß  wißen  undt  ersinen  können  zu  nnßerm  besten.  Es  ist  nicht 
Yor  mein  alter,  noch  zu  erschrecken ,  man  nette  zu  viel  zu  thun ; 
den  daß  wirdt  alle  tag  nndt  jähr  ärger.  Aber ,  liebe  Louise ,  gott 
bewahre  mich,  noch  20  jähr  noch  zu  leben !  Daß  ist  woil  ein  übel- 
ler wünsch ,  man  maß  zu  viel  leyden  nndt  kan  kindisch  werden, 
welches  ich  vor  die  abscheulichste  sach  von  der  weit  halte.  Ich 
hatte  gehofft,  dießes  Ewer  liebes  schreiben  völlig  zu  beandtwortten, 
allein  es  ist  mir  ohnmöglich ;  den  unßere  brautt '  mitt  ihren  zwey 
Schwestern  ...  Sie  hatt  schon  eine  von  den  spanischen  trachten 
ahn,  stehet  ihr  woil.  Aber  daß  hatt  mir  alle  meine  zeit  benohmen, 
ich  muß  geschwindt  schließen.  Adieu  den,  liebe  Louise!  Ich  am- 
brassire  Euch  undt  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1277. 

St  Clou  den  8  November  1721  (N.  39). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  25  October,  no  78,  erfrewet  worden,  ist,  wie  Ihr  segt,  lang 
genung  unter  wegen  geweßen.  Ich  muß  mich  eyllen,  umb  drauff 
zu  andtwortten:  den  umb  9  werde  ich  in  kutsch  undt  nach  Paris 
fahren ,  muß  mich  alß  umb  3  viertel  auff  8  ahnziehen  undt  es  ist 
schon  nahe  bey  3  viertel  auff  7.  aber  doch  noch  finstere  nacht.  Es 
ist  eine  melancolische  sache  umb  die  kurtze  tagen,  seindt  mir  recht 
zu  wieder.  Ich  kan  die  finsternuß  nicht  leyden;  gott  gebe,  daß  ich 
ein  kindt  deß  lichts  werden  mag!  Madame  Dangeau  hatt  mir 
gestern  ein  zimblich  groß  paquet  vor  ihre  fraw  Schwester ,  der 
fttrstin  von  Nassau  Ussingen,  geschickt,  aber  umb  Ewern  bettttel  zu 
sparen,  will  ichs  nicht  in  Ewerera  paquet  thun,  liebe  Louisse,  son- 
dern ein  coupert  *  drüber  machen  undt  überschriefft  undt  es  so  auff 
die  post  schicken.  Daß  böhmische  goltstück,  so  Ihr  mir  verehrt, 
ist  viel  rarer,  alß  wens  eine  medaille ;  den  es  ist  von  dem  außwurff- 
gelt  \  so  bey  deß  königs  in  Böhmen,  uußer  groß  herr  vatter,  cro- 
nung  zu  Prag  ist  gemacht  worden  ,   wie  die  konigin  in  Böhmen 


l  Mademoiaelle  de  Montpensier.         2  oouTert,  umsohlag.         3  d.  h.  gold, 
ir  d*i  volk  ausgeworfen  wurde. 


.wiuiger  von  priutz  Rupert  '  war.  Duuuke  Euch  nochmablen  sehr 
davor,  liebe  Louise!  Es  halt  schein  seinen  platz  unter  meinen  göl- 
ten stuckern  undt  icli  habe  es  bey  deß  konigs  in  Böhmen  medaillu 
| gelegt].  Diu  stück  kompt  Euch  auffs  wenigste]  auß  •  3  dueiitlen. 
Mein  beüttel,  liebe  Louise,  halte  ich  eiu  wenig  beßer  gespickt,  alß 
den  Ewerigen;  ob  ich  zwar  vor  meinem  standt  nicht  gar  reich  bin, 
so  kan  ich  doch  noch  wo!]  bagatellen  kauften,  wie  die,  so  ich  Euch 
schicke,  liebe  Louise!  Man  fangt  nun  wider  ahn,  mich  zu  bezahlen, 
die  helffte  ist  meinem  tressorie*  schon  geben  worden.  Da  war  ich 
nicht  in  sorgen  vor,  dachte  woll,  daß  es  mitt  der  zeit  wider  kom- 
men würde.  Ich  bin  nicht  von  denen  lelltten ,  so  sich  selber  viel 
plagen  undt  Über  alles  schwere  gedaucken  machen;  ich  habe  hir 
gelehrnt,  mitt  gedult  viel  zu  envartten.  Es  ist  leicht  zu  errahten, 
warumb  ich  nicht  eher  bin  bezahlt  worden;  gelt  ist  rar  hir  im  landt, 
den  die  es  haben,  verbergen  es.  Es  saindt  viel  mont  im  sommer, 
daß  der  konig  selber  kein  gelt  entpfanget;  also  daß,  so  der  konig 
liatt,  muste  vor  seine  troupen  undt  eygen  hauß  gespart  werden. 
Dazu  muß  ja  nun  eine  suma  von  bar  gelt  fertig  sein  vor  die  reißen 
von  die,  so  die  junge  infuntin  holten  sollen  undt  ihr  hauß  bestellen; 
<lali  ist  nun  daß  nohtigste.  Im  Ocloler  fangen  deß  konigs  ahn- 
kunfften  *  wieder  ahn,  zu  gehen,  da  bezahlt  man  wieder  allgemach 
eins  nach  dem  andern.  Laws  ist  noch  nicht  in  England! ,  er  ist 
noch  in  Denetnark.  Es  ist  ihm  baug,  wie  man  sagt,  vor  dem  bruder 
von  dem,  welchen  er  erstochen  halt;  den  er  solle  ihm  greulich 
trawen  *.  Unßer  liehe  «nutzes  von  Wallis  hatt  mir  deß  comte  de 
Rochester  unglück  verzeldt,  sie  haben  die  fiame  davon  gesehen. 
Ich  muß  abbrechen,  den  da  ist  es  zeit,  mich  ahnzukleyden.    Adieu, 

I liebe  Louise !  Seydt  versichert,  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte! 
Elisabeth  Charlotte. 


1278. 
A  madame  Louise,  raugräffin   2 


Pfaltz,  a  Franckforth. 


St  Clou  den  13  de  Novembre  1721  (N.  40). 
Hertz  allerliebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  auff  Ewcrc 


1   Rupert,  geb.    17  Deoambtr   ISIS,  itarb   ü»  Nov«mb»r    1681   all   >ioe-»d- 
miral  von   England.  2  T  auf.  3  lllpillw  .   acb*Umeiilor.  4  T  einkllnfte. 

&   d.    h.  drohen. 


. "•  r 


X        


-    .    *"    T. 


— «.       T"       •■•_■»        ■       -        *       - 


*  r:f 


» ..  —  i 


>  «... 


* . 


269 

waß  mir  ahm  besten  undt  ahm  nohtigsten  sein  [mag],  Urne  unterdeßen 
alles,  waß  mein  docktor  gutt  undt  apropo  findt.  Wen  ich  nur  die 
nähme  vergeße1,  were  es  nichts;  aber  ich  nehme  die  letttte  oft 
eins  vor  daß  ander ,  daß  ich  mich  recht  davor  schäme.  Aber  da 
kompt  mein  eßen,  ich  muß  auff[hören].  Sarabstag,  wo  mir  gott  le- 
ben undt  gesundtheit  verleyet,  werde  ich  lang  schreiben,  nun  aber 
nur  sagen,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1279. 

St  Clou,  sambstag,  den  15  November  1721  (N.  41). 

üertzallerliebe  Louise,  ich  fürchte  sehr,  daß  ich  heütte  nicht 
so  einen  langen  brieff  werde  schreiben  können,  alß  ich  es  vorgestern 
resolvirt  hatte.  Den  wie  ich  gestern  viel  spätter  zu  bett  gangen, 
alß  ordinari,  habe  ich  auch  heütte  spätter  aufstehen  müßen,  habe 
auch  heütte  morgen  viel  zu  thun  gehabt  undt  nun  schlegt  es  10. 
In  einer  halben  stundt  muß  ich  mich  ahnziehen,  umb  wie  ordinaire 
in  kirch  undt  von  dar  ahn  taffei,  kan  Euch  also  nach  dem  eßen 
eher  schreiben. 

Sambstag,  den  15  November,  umb  3  nhr  nachmittags. 

Es  ist  nun  schon  woll  2  gutte  stundt,  daß  wir  von  taffei,  habe 
nicht  eher,  alß  nun,  zu  schreiben  gelangen  können.  Gott  gebe,  daß 
mir  keine  weittere  verhindernuß  zustoßen  möge!  Den  ich  wolte 
gern  heütte  auff  etliche  von  Ewern  schreiben  andtwortten,  komme 
ahn  dem,  wo  ich  vorgestern  geblieben  wahr  *,  von  1  dieß[e]s  mondts, 
no  80.  Ich  kan  nicht  glauben,  daß  man  ohne  gedechtnuß  ein  gar 
gutt  Judicium  haben  kan;  den  umb  woll  zu  judiciren  können,  ist 
es  gutt,  sich  umbständen  zu  erinern,  sonsten  kan  man  ja  nicht  woll 
judiciren ;  glaube  also ,  daß  die ,  so  ahm  besten  sich  alles  erinern 
können,  daß  beste  Judicium  haben.  Lateinisch  verstehen  ich  nicht, 
aber  auff  Teütsch  spricht  man  so  offt  auß  die  art,  daß  dieß  Lattein 
mir  gar  nicht  frembt ,  kompt  auch  leicht  auff  jugement  auß ,  so  ja 
gutt  Frantzösch  ist,   welches  ich  gar  woll  weiß.    Dieß  alles  ver- 

* 
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hindert  daß  kindisch- werden  nicht.  Gott  bewahre  unß  davor! 
I.  L.  die  printzes  von  Wallis  halt  mir  kdrtzlich  geschrieben,  daß 
wie  ma  tante,  unßere  liebe  ehurf firstin  s. ,  in  ihren  leisten  jähren 
sie  offtmnhl  undter  den  armen  genohmen  ,  damitt  sie  ihr  hcimb- 
lich  die  nahmen  sagen  möge ,  so  sie  nicht  gleich  finden  könte. 
Es  ist  doch  woll  ein  zeichen,  daß  unßere  liebe  s.  churflirstin  nie 
kindisch  geworden  ist.  Vor  den  friede ns-tractat  von  Reusen  '  undt 
Schweden  habe  ich  Euch  leUtmalii  gedanckt;  habe  es  noch  nicht 
leßen  koncn  ,  ich  hoffe  es  aber  morgen  in  der  kutschen  zu  thun. 
Ich  werde  morgen  geradt  ins  Palais-Royal,  dort  eßen  zu  gutter  zeit, 
nmb  *  dar  werden  wir  alle  mitt  einander  au[x]  Thuilleriea '  zum 
könig,  wo  mademoiselle  de  Monpensie*  ihr  hettralits-contract  unter- 
schreiben wirdt,  hernach  werden  wir  alle  wider  au  Palais-Royal,  wo 
der  könig  hin  kommen  wirdt,  umb  daß  opera  von  Phaeton*  zu  sehen. 
Es  wirdt  daß  erste  mahl  sein,  daß  der  könig  ein  opera  sieht.  Da 
werde  ich  I.  M.  auffwarltcn,  aller  hernach  gleich  wieder  in  kutsch 
hieher,  zu  nacht  eßen  undt  den  nach  hett. .  Der  könig  aber  wirdt 
au[i]  Thuillerie  zu  nacht  eßen  ,  hernach  wider  kommen  undt  lutu 
bal,  wo  alle  damen  crstfl|ich  en  robe  de  chambre  oder  manteau  sein 
werden,  hernach  in  uiasi|uen.  Es  ist  mir  woll  gar  nicht  leydt.  den 
bal  nicht  zu  sein*,  mein  aversion  ist  ein  bal  undt  frantzoscb  dantzen; 
höre  icli  ein  menuet,  fange  ich  gleich  ahn,  zu  güpen  ',  kan  es  vor 
meinem  todt  nicht  leyden  '.  Icli  vexire  Lenor  lieütte  den  gantzen 
[tag]  undt  sage,  daß  es  ihr  hertzlich  leydt  ist,  daß  ich  morgen  nicht 
bey  dem  bal  bleiben  werde.  Icli  beklage  die  fflrstin  von  Itzstein*, 
wofern  sio  ihren  herrn  lieb  gebäht  hatt.  Kimlerbl  altern  ist  eine 
höße,  gefährliche  kranckheit,  ich  weiß,  wie  es  tliut ".  Daß  Ihr 
sagt,  liebe  Louise,  daß  dcß  fürslen  von  Itssstein  gölte!'  zwischen  den 


.   Kulien. 


I)  'lllin: 


i   Ulli,   i 


4  .Mnntpensior.  5  PbaHlon, 
aa.],  tu  Paria  27  April  1B83 
1,  =  gähnen,    niedordeutioh 


ind   I,    i 


aufgeführt.  8  1  «oben.  .'    »gupsn, 

Japen   und   gapan,  nicderlBndiaoh  gapan, 

gaffen  ifl.     Kbensn  niederdeutsch  Janen 

Dauliohes    wörterbuuli ,   I,    Uießen   1857, 

band  II,  a.  IMy    band   V.  «.    327.   244.  8   Henriette  Dorothea,    locht. 

fünten  Albert   Ernst  »on  (ittingen,    witwo  iet  27   October   1721    an   Jen  ] 

gestorbenen  filmten  l.loorg  August  Sniouel   Ion  Nu  sau-  Idstein,  geb.    26   Fi 

1665.     P.r  hatte  den  furcüiehen   titel    im  jtibre    IG88   angenommen.        10 

band  I,  a.  4°B, 


271 

i  von  Naggan  Otteweiller  undt  der1  von  Saarbrücken  getheilt 
«irdt  werden,  daß  macht  mich  gedeuekcu,  wie  ungleich  ich  die  zwey 
brüder  von  Saarbrücken  gesehen.  Der  gestorben ,  war  ein  rechter 
feiner,  ahngencbmer  herr,  voller  Politessen  undt  tugendt ;  der  itzige 
aber  ist  ein  tolpel  in  folio.  wie  ein  beer*,  kan  weder  gehen,  noch 
reden  und  ist,  wie  I.enor  alß  von  rlen  einfeltigen  lefltten  sagt:  »Er 
weiß  nicht,  wer  der  ist.-  Es  werc  kein  Unglück,  wen  die  zwey 
,>rintzessinen  ,  so  kranck  sein,  sterben  solten;  nach  aller  aparantz 
werden  sie  doch  nicht  glücklich  sein.  Ewer  compümeut  ist  schon, 
>  Ihr  auffliiirt,  umb  mich  nicht  zu  lang  halten'.  Lernt  man  solche 
»chonne  manircn  zu  reden  in  der  Franckforter  meß?  Ich  liett  lie- 
ber ein  bogen  mehr  gehabt,  alß  riiß  cnmpliment.  Hiemitt  ist  Ewer 
liebes  schreibeu  völlig  beantwortet ,  liebe !  Ich  komme  jetzt  auff 
daß  von  28  October,  no  79.  Ihr  soUet  nun  woll  gewohnt  sein, 
liebe  Louise,  alß  eine  post  zu  sein  ohne  meine  brieffe  undt  die  an- 
der post  2  zu  bekommen,  werde  also  weytter  nichts  hirauff  sagen, 
liebe  Louise!  Ich  fange  ahn,  zu  sein,  wie  alle  alte  weiber,  einen 
tag  bin  ich  gesandt ,  den  andern  quackele  ich.  Ich  glaube  ,  daß 
Ewere  nicpce  noch  woll  bey  Euch  in  Ewerem  bauß  ins  kindtbett 
komen  wirdt.  also  lenger  bey  Euch  bleiben,  alß  Ihr  meint.  Lert* 
Ewer  kleine  niepee,  mein  patgen,  noch  kein  Teütsch?  Ämbrassirt 
sie  von  meinetwogen  undt  sagt  ihr,  daß,  wen  sie  zu  mir  kommen 
wirdt,  will  ich  ihr  eine  schonne  pupe  geben!  Da  meritirt  Ihr  woll 
einen  tili./,  mich  umb  verzeyung  zu  bitten,  mir  zu  schreiben,  waß 
Ewere  niepee  sagt.  Daß  ist  alber,  liebe  Louise,  daß  Ihr  mich  umb 
verzeyung  bilt,  zu  sagen,  was  daß  liebe  undt  artig  kindt  sagt.  Wen 
[■  solche  poßen  sagl,  werdt  Ihr  allezeit  einen  flitz  bekommen 
wie  heiitte.  Da  habe  ich  auff  zwey  Ewere  iiebe  schreiben  völlig 
beantwortet'.  Nun  muß  ich  ein  par  wordt  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben,  den  morgen  frühe  werde  ich  wenig  zeit  haben.  Adieu,  liebe 
Louise!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  hebalte  Euch  alle' 
zeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


i 
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St  Clou  den  ilonnewtag,  20  November  1721  (N.  42). 
Her  tzalier  liebe  Louise,  seydcr  vergangen  sambstag,  ila  ich  auff 
Kwey  von  Ewern  lieben  schreibe»  geantworrdt,  habe  ich  nichts  von 
Euch  eutpfangen,  aber  ich  habe  noch  zwey  alte  brieff  von  Euch ;  die 
hoffe  ich  heütte  zu  beautwortteu.  leb  will  Euch  aber  vorher  sagen, 
liebe  Louise,  daß  unßer  »spanisch  mückeigen'«,  wie  Lenor  sie  alß 
heist,  vergangen  dinstag  nach  Spanien  auffgeb rochen.  Ihr  her[r]  vat- 
tcr  hatt  sie  biß  auff  eine  frautzösche  meill[e|  begleydt  undt  ihr  brii- 
der  biß  ins  erste  itaebtiäger.  ist  nachts  wieder  kommen.  Sie  ist  bey 
keinem  schönnen  wetter  weg .  den  es  war  ein  so  erschreck  lieber 
dicker  nebel ,  daß  man  keine  zwey  schritt  vor  sich  sahen  konte. 
Ihre  schwesterger  kämmen  abend  ts  gantz  trawerig  her .  ich  ließ 
ihnen  aber  colation  geben,  Muscketetler  *  d rauben  undt  gebrattenc 
kauten'  undt  ließ  sie  brau"  in  der  cammer  herumb  springen,  da 
wurdt  alles  leydt  vergeßen.  Icli  muß  Euch  aber  auch  meine  reiße 
von  vergangenen  sontag  verzählen,  liebe  Louise!  Ich  fuhr  gegen 
10  uhr  bir  weg  geraht  ins  Palais-Uoyal ,  stieg  bey  madanie  la  du- 
chesse  d'Orloans  ab.  Die  fandt  ich  oecupirt,  ihr  bruüdtgen  zu  bli- 
tzen en  graud  habit.  Man  wielie  mir  die  pressenten ,  so  de  be- 
kommen; der  könig  hatte  eine  complette  parure  von  demanteu  ge- 
geschickt, ft  attachen  *,  2  kleine  ahn  den  rock,  ein  crochet '  binden 
undt  mehr,  alß  ein  dutzenl,  demanden  knöpft".  Mein  söhn  bau  ihr 
geben  eine  schnür  perlen,  demanten  ohrgeheng,  viel  große  de- 
manteu poinc.on[s]*  in  die  haar  zu  stecken,  ein  demanten  colie  ',  so 
von  lautter  kleineu  brillants,  woran  ein  große  pandeloque*  gar  schön 
hengt,  von  einen  gantn  runden  brillant,  auch  demanten  ring,  gar 
schon.  Madame  d'Ürleans  hatt  ihrer  brnudt  eine  complette  parure 
von  pier|r]e  de  conlleur  [gegeben],  kan  ein  gautz  kleydt  mitt  bro- 
diren*.  Wie  es  12  schlug,  bin  ich  nanff  In  mein  cammer,  wo  mein 
sobn  mitt  seinen  söhn  kam,  undt  wir  gingen  ahn  [tnffel].  Vor  undt 
nach  dem  eilen  sähe  ich  die  prepar[a]tifjs| l0  zn  dem  bal,  die  recht 
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I  wahren,  ö  gruüc  buffets  mitt,  vergülte  kürb  vuller  pome- 
rantzen,  citlroiten,  grenaden ',  limonlen]  undt  hundert  bouteillen  von 
vin  de  Cliamiiagnc  bey  jedes  buffet,  daß  machte  500  bouteillen, 
allerhandt  andere  liiiueurs  undt  43/m  paquetten  mitt  confituren. 
Nach  dem  eßen  ging  ich  wieder  in  mein  eammer  undt  umb  2  zu 
der  braut,  ihr  adieu  [zu  sagen].  Sie  sagte  mir  kein  wordt,  ver- 
goße  keine  eintzige  threnen;  daß  bekamme  mir  gar  woll ,  den  es 
machte  mich  aueli  mehr  lachen,  alß  weinen.  Wir  selten  umb  3  zum 
könig  fahren,  aber  meines  solins  geinahlin,  so  nie  keine  evtl  batt, 
war  oecupirt,    ihre  2  jüngste  düchtcr  zu    butzen;    daß    machte  unli 

»sine  stundt  wartten.  Umb  4  fuhren  wir  aux  Thuillerics,  stiegen  in 
meines  sohns  apartement  ab,  biß  alles  droben  versamblet  war;  da 
gingen  wir  hinauf!'  zum  könig.  Wie  daß  gantz[e]  königliche  hauß  ver- 
samblet war,  ginge  der  könig  in  sein  groß  cabinet,  hat  sich  hinter 
eine  taffei  gesielt;   hint[e]r  ihm  war  sein  capitaine  des  gardes,  anff 

»der  lincken  seyden  der  grand  chambelan  undt  premier  gentilhumme 
de  la  chambre  de  [l'annee].  [Dur]  erste  ist  der  duc  de  Bouillon,  der 
zweyte  der  duc  de  Morlemare".  Abn  der  taffei  stnndt  autf  der  reebteu 
scyten  der  cardinal,  der  ruffte  daß  gantzc  königliche  hauß,  wie  wir 
stehen  solten,  eins  nach  dem  andern,  ich  bey  deß  königa  taffei  autf 
der  rechten  seytten,  auff  der  lincken  seytten  stundt  mein  sühn  undt 
also  eines  nach  dem  andern,  ein  jeder  in  seinem  rang.  Nachdem 
wir  alle  gestelt  waren ,  welches  von  deß  küuigs  taffei  ahn  biß  zu 
den  fcnsleni  hilt,  wie  wir  alle  geälelt  waren,  befahl  der  marecbal 
de  Villeroy,  daß  man  2  hu[i]ssier[s]  zum  endt  deli  cercle  stellen 
Bolle  .  damitt  die  ambassadeur  ohme  üinbaras  durchgehen  konten. 
Die  kamtne|n]  mitt  einer  großen  suitte,  nehmblicli  der  duc  d'Ossone 
undt  inonsieur  Lolles,  ein  Irländer,  so  nur  ambassadeur  vor  den  tag, 
nur  abgesanter  war.  Sie  gingen  alle  beyde  wie  durch  die  brell ; 
den  wir  wahren  recht  rangirt,  alü  wen  man  jemandts  durch  die 
brell  führt.  Nachdem  der  duc  d'Ossone,  so  daß  wordt  fuhrt  mitt 
dem  konig,  den  hutt  ausgesetzt,  [thateu  es]  woll  alle,  alle  fiirsten 
vom  hauß  undt  alle  printzen  vom  hauß  Lotteringen ,  liohan  undt 
touillon.  biß  solle  den  ducs  et  palffa]  doch  weißen,  daß  ein  unter- 
sliiedt  zwischen  ihnen  undt  den  fiirsten ;  den  sie  dürften  den  hut. 
t  in  dießen  audientzen  auff  tbun,  noch  die  amhassadeurs  zu  den 
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audientzen  Öftren,  Aber  daß  ist  ihre  sach  undt  niclit  die  meine, 
dio  meine  ist  heulte,  Euch  dielie  gautze  ceremonie  zu  beschreiben. 
Nachdem  der  mareclial  de  Villeroy  vor  dem  könig  geantwortet  liatt, 
halt  alles,  der  könig  selber,  den  hutt  wieder  abgezogen.  Der  secretaire 
d'estat  batt  den  lieürahts-contraet  geleßen  undt  |  wir  haben  ihn]  nach  der 
ordenung  undtersebrieben.  Seindt  nur  4  platz  ledig  blieben,  madame 
d'Orleans,  so  sich  nicht  mehr  schnüren  kau  noch  will  ',  madame  la 
duchesse,  so  einen  bludtsturtz  halte,  undt  die  gehellrahto  printzes 
de  Conti,  so  schwanger  ist  undt  sich  deß  wegen  nicht  ahntliun  kau. 
undt  die  grolle  printzes  de  Conti,  so  zu  Cboisie*  ist  undt  nicht  nach 
Paris  kommen.  Nach  die  Signatare  vom  königlichen  hauß  halt  mau 
die  ainbassadeur[s]  geruffen ,  so  ahm  randt  unterschrieben  haben; 
hernach  ist  ein  jedes  wieder  nach  banli.  Eine  halbe  stundt  her- 
nach ist  der  könig  kommen,  halt  sciur  uaßen'  in  ihres  hfirr  valters 
rammer  besucht  undt  adieu  gesagt.  Wir  seindt  hernach  alle  mitt 
dem  könig  ins  opera.  Man  batt  die  löge  geendert;  abu  statt  der 
bancke  batt  man  deß  konigs  chabc  a  bras  nein  gesetzt,  auff  rechten 
undt  linken  seylten  wahren  2  tabouret,  ich  sali  auff  einem,  mein 
söhn  auff  dem  andern  ,  hint[e]r  mir  saß  der  marechal  de  Villeruy, 
hinter  dem  könig  saß  der  capitaine  des  garde[s]  eu  quartier,  der  iluc 
d'IIarcour[t|,  neben  ihm  der  duc  de  Bouillon  alß  grand  chambellan 
undt  neben  ihm  der  duc  de  Jlortemare  * ,  premier  gentilkomme  de 
la  chautbre  eu  anuee.  In  der  zweytten  logen  wahren  die  3  kleine 
printzessiueu,  wahren  mitt  meiner  dame  d'honneur,  die  dachesse  de 
Rrancas,  undt  der  printzessineii  boffmeisterin.  In  der  lygen  neben 
mir  war  mein  enckel,  der  duc  de  Chart re[s],  monsiour  le  dm;  undt 
der  kleine  conpte*  de  Clermont.  monsieur  le  duc  2tes  brudergen. 
Neben  ihnen  wahren  meine  andern  damen,  nehmblieh  madame  de 
Chasteaulier8  undt  Lenor.  Man  spiltc  l'opera  de  Phaelon'  recht 
schön  undt  woll,  hatten  lautter  neue  undt  tnagmmjiie  kleyder;  daß 
tlieatre  wahr  auch  üel  heller,  alß  ordiuari,  undt  hatte  viel  mehr 
lichter.  Der  hünig  divertirte  sich  recht  woll,  war  gar  lustig.  Nach 
dem  opera  fuhr  der  könig  zu  seinem  nachteßeu  au[x]  Thuillericn 
undt  ich  setzte  mich  mitt  madame  de  Chasteautier  undt  Lenor  in 

1    Vorgl.  UhBt  ihre  faulhoii  blind    V,  t.   ISS.  ITA.  ;!  Choiaj,  atwa  t*ai 

•tunilan   von   Pnia.      VurgJ.   band   IV,    .-.   '.' L   US.  ..   1  soine   bu>,      Dia  »b- 

rcisoniio   braut  ist  gmnainl.  4    Morl.BinarL.  5  nomla.  fi  CbitteaulhisrB, 

7    Voigt,  obN   ».   27»,   UM,   t. 


27ü 

mein  kutsch  undt  fuhr  wieder  hicher,  aß  wenig  zu  nacht ;  den  Paris 
hatte  mir  kopffivelie  geben,  wie  offt  geschieht.  Gleich  nach  dem  eilen 
zog  ich  tnicli  auß,  bette  '  undt  ging  nach  bett.  Andern  lag  nlß  mon- 
tag  habe  icli  erfahren,  daß  der  kiin  ig  mtib  10  zum  ball  wider  gangen, 
ist  biß  nmb  12  be_v  dem  bull  geblieben,  halt  sicli  sehr  lustig  ge- 
macht undt  von  hertzen  gedantzt,  welches  der  l.önig  über  die  maßen 
wiill  ihm.  Sie  haben  meinen  3ubn  wider  seinen  willen  undt  danck 
auch  ilantzen  machen.  Nachdem  der  konig  weg,  liatt  man  die 
maseken  kommen  lauen  undt  mein  söhn  liatt  den  bnl  biß  H  mor- 
gendts  fort  geführt.  Ich  hatte  gehofft,  noch  dießen  abendt  autf  Ewcrc 
zwey  sehreiben  zu  nndtwortten ,  aber  mein  söhn  ist  umb  4  zu  mir 
kommen ;  wir  haben  geplaudert  biß  nach  ti,  da  bin  ich  betten  gangen. 
Ehe  mein  solin  kommen,  habe  ich. ein  liebes  schreiben  von  Ellen 
empfangen  vom  8  November,  no  Kl  ;  aber  weder  auff  dießes,  noch 
auff  die  2  ersten  kau  ich  heutte  andtwortten ,  den  nach  monsicur 
Teray  bel'ehl  muß  ich  jetzt  eßen  undt  schlaffen  gehen  ,  muß  Euch 
doch  noch  «aß  sagen.  Man  wirft  Euch  vielleicht,  sagen,  daß  ich 
tndt  bin;  glaubls  nicht!  Ich  bin,  golt  sey  danck,  gar  gesundt.  Es 
halt  sich  jemandts  divertirt,  uußzabreytten ,  daß  mich  der  schlag 
gernhrt  undt  ich  knnl  undt  fall  lodt  blieben  bin;  gantz  Paris  halt 
her  geschickt  undt  gantz  Versaillen  auch.  Ich  fürchte  ,  daß  man 
dieße  zeittung  in  Teutschland!  sclireibeu  undt  Euch  dadurch  er- 
schrecken [wird];  ich  hoffe  aber,  daß  Ihr  dießes  achreiben  eher 
empfangen  werdet,  alß  die  zeytung  von  mei[ne]m  todt.  Halt  mich  zu 
lachen  gemacht,  daß  man  meinen  hu,  daß  mein  söhn  ein  hall  ge- 
ben würde  den  tag,  so  ich  gestorben  ;  daß  ist  eine  sötte  imagination. 
Iih  habe  mit!  meinem  söhn  gelacht  undt  ihm  gesagt,  daß  es  heßlieb 
.»itc.  ein  Dkl  nach  meinem  todt  zu  geben.  Er  wirdt  büß  undt  will 
nicht  drüber  lachen  wie  ich.  Adieu  hiß  übermorgen!  Da  werde 
ich  Euch  wider  versichern,  daß  icli  Euch  von  hertzen  lieh  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 


St  i'lou  den  '. 
Ilert/allerlicbc    Louise,  vergangenen 


November  1721  (N.  48.) 
lonnerstag  habe  ich  Ewei 


i   d.  h.   bBLlr. 


liebes  schreiben  vom  8  liielles  monts,  no  81,  zu  recht  entpfaugen, 
wie  Ihr  schon  auß  mein  ilamahliges  schreiben  werdt  ersehen  haben. 
Monsieur  lo  cardinal  du  Bois  solle  alles  in  den  posten  endern  um  ii 
sie  wieder  ersetzen,  waO  deß  Torcy  karchlieit  nndt  interesse  hatt 
übel  [gemacht].  Alß  zum  exempel  die  lotte  ringische  pc-st,  umb  ein 
Courier  zu  sparen,  ließ  er  die  malle1  in  die  erste  chaisse  werften, 
so  nach  Naucie  *  ging;  also  wer  curieux  wahre,  konte  alle  brieffe 
leßen.  Viel  der  gleichen  karchlieit  iiatt  er  gethan ,  so  lang  er  die 
posten  gehabt,  ist  ein  rechter  hetichler;  den  unter  dem  pretext  undt 
betten',  devot- sein  tbut  er  alles  Übels,  wo  er  kau,  undt  hatte  keine 
größere  [freude],  alß  wen  er  jemandta  waß  übels  almthun  kan.  Bin 
also  fro,  daß  er  die  posten  nicht  mehr  hatt.  Ob  zwar  daß  kleine 
eardiualgen  nicht  viel  beßer  ist ,  alß  der  böße  Torcy ,  so  will  er 
seineu  geitz  beßer  verbergen  undt  feit  nicht  zu  sehr  mitt  der  tbür 
zur  stübeu  nein,  sondern  will  gelobt  sein.  Es  ist  mir  leydt,  Hebe 
Louise,  daß  Ihr  mir  eines  von  Eweren  schreiben  excamottirt  *;  daß 
gibt  mir  den  cochemar  b.  Mich  umb  verzeyuug  zu  bitten,  war  ohu- 
nohtigi  Ich  üherleße  meine  hriefTe  nie,  sehe,  daß  Ihr  es  macht  wie 
ich  undt  allezeit  alber  findt,  waß  Ihr  geschrieben;  so  geht  mirs  auch. 
Daß  were  doch  ein  greulich  uuglück ,  wen  dießer  saxsische  printz 
wider  sterben  [sollte].  Aber  man  hatt  viel  exeinpel,  daß,  wen  wei- 
ber  sich  daß  erste  mahl  blessirt  haben  undt  ein  unglücklich  kindt 
bekommen,  daß  sie  hernach  schwerlich  zur  rechter8  zeit  ihre  kinder 
auff  die  weit  bringen.  Der  churprintz  hatt  so  übel  mitt  seiner  f'raw 
mutier  gelebt,  daß  er  woll  keinen  seegen  von  ihr  bekommen.  Ich 
habe  gar  einen  stareken  glauben  ahn  der  eitern  tluch  oder  seegen, 
dieß  sterekt  mich  noch  dran.  Den  ich  weiß,  daß  die  eburfürsti» 
vouSaxsen  erschreck! [i]eh  erzürnt  über  ihres  enckels  betrug  geweßen, 
undt  die  kOnigiu  in  Köln  war  nicht  heßer  mitt  ihrem  herrn  söhn 
zufrieden.  Es  stehet  ja  in  der  L.  schrift't:  »Der  sogen  deß  valter 
bawet  daß  hanß.  aber  der  fluch  der  mutter  stöst  es  wider  umh'.* 

1  U  nulle,  dat  felloiicn.  3  Nancy.  3  ?  von  baten  und.  4  eacaniotieTt. 
5  oochBinar,  oainjliuuinr,  »Ip,  alpdrückcn,  der  sinn  ist:  dag  maubt  mir  gam  »bei. 
II  Iroohteo.  7  Je«u«  Sirach  3,  11:  «Del  vate™  eegen  baut  Jon  kindern  btiu- 
sar,  »bar  dir  mutier  fluclj  reißt  tio  niedor.  So  nauh  der  Vulgatn:  ■  Bonodietio 
pattil  liruiil.  donoa  OlioriiDj ,  malodielio  aiitam  umtos  aradioat  funduiiicnta.- 
Dar  griechische  lexl  (der  hubrilisobo  ist  nicht  erbulton)  bat  dagegen:  *ll>  !*£« 
iy^pümoj  ix  "4ii,I  rtatpij  aÜMö,  xaf  iv*tj$i  iixvoij  id/iijp  iv  dScsicf. 
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Also  furcht  ich,  dal!  der  ehurprinlz  vou  Sassen  keinen  großen  segen 
auff  seine  kinder  haben  wirdt.  Ich  bin  nun.  gott  lob,  gar  woll, 
liebe  Louise,  so  lang  es  wehren  wirdt;  aber  bey  alten  weibern,  wie 
ich  bin,  haberts  gar  offt.  Wie  Ihr  von  den  itzigen  zeitten  undt 
meinen  stand t  sprecht ,  sehe  ich  woll ,  daß  Euch  (ließer  hoff  undt 
landt  gar  unbekandt  ist.  Wolle  gott,  der  konig  lebte  noch!  Ich 
hatte  mehr  trost,  mehr  vergnügen  in  einem  tag,  alß  ich  in  den  ti 
jähren  von  meines  sohns  regence  habe.  Erstlich  so  war  ein  hoff 
undt  kein  bürgerlich  lobpn,  so  icli  nicht  gewohnen  kau,  indem  ich 
all  mein  leben  bey  hoff  gebohren  undt  erzogen  bin  '.  Zu  deß  kfi- 
nigs  zeitten  war  mein  söhn  gantze  tage  bey  mir,  nun  sehe  ich  ihn 
kaum  in  einem  monat  eine  stundte;  zu  Paris,  wo  wir  eine  atiti- 
ehambre  in  comun  haben,  bin  ich  offt  3  tag,  ohne  ihn  zu  sehen. 
Zu  dem  so  gibt  mir  seine  regence  mehr  sorgen  undt  inquietude, 
alß  trost  undt  l'reüden.  Den  bin  ich  nicht  Jahr  undt  tag  geweßen 
ohne  ruhe,  alß1  in  sorgen,  daß  man  ihn  ermorden  wurde  durch  deu 
abscheulichen  haß,  so  man  auff  ihm  geworden '!  Nun  zwingt  er  sich 
nickt  mehr  in  seineu  gallanterieu ,  leüfft  gantze  nachte  horumb, 
welches  er  zu  deß  konigs  zeitten  nicht  thun  konte,  also  seine  ge- 
sundtheit  allezeit  in  gefahr  sehe.  Aber  es  ist  spat,  muß  eine  pausse 
machen,  üießen  abendt  will  ich  Euch  weytter  entreteniren,  wen 
ich  von  Madrit  werde  wieder  gekommen  sein. 


Sambatag,  den 
Es   ist  schon    anderthalb   stundt 
kommen  bin,  [habe]  aber  nicht  eher  wider 


November,  umb  8  abendt». 
daß   ich  wieder   vou  Mad_rit_ 


schreiben  jjekmjjeii 
können,  Den  wie  ich  ahnkommen  ,  Iiatt  man  mir  eine  handt  voll 
brieff  gebracht  von  der  küuigin  von  Sardaignen,  von  mein  doebter, 
von  nnßerm  prtntzen  von  Rirekenfelt,  noch  drey  andtere.  Hernach 
habe  ich  ins  gebet t  Ictltten  hören,  nach  der  bettstutidt  seindt  ca- 
vallicr  her  kommen,  umb  abschiedt  von  mir  zu  nehmen,  geben  zu 
ihren  regiementern ,  wo  die  printzes  von  Asturiefs]  durch  reißen 
daß  liatt  mich  auch  noch  auffgebalten.  Gott  gebe  ,  daß  ich 
Euch  nun  ohne  verl lindemuß  biß  ahn  mein  nachteßen  [entretenie- 
ren  mag]!  Icli  komme  aber  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo 
ich  beulte  morgen    geblieben   war.     Im   Uberigen    so   hatte   ich  zu 


Vorgl.   bind  V,  i 


181. 


2  alls,  d.  h.  i 


. 
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rteß  bottigS  zeiüen  nueh  veremlcrang.  Wir  gingen  alle  aboudt  ins 
könig[s|  cabinet,  welches  gar  ah  «genehm  vor  midi  war.  Ich  liebte 
den  köm'g  von  bertzen,  er  war  vun  recht  ahiiüenehmer  ge  sei  seh  äfft. 
leb  divertirte  mich  recht,  mitt  ihm  zu  schwetzen  undt  zu  lachen, 
den  der  könig  hatte  gern,  daß  man  frey  mitt  ihm  plaotiertc :  die 
andern  urinlzessinen  auß[er]  madame  la  diichesse  knien  sich  nicht 
dazu  resulvireu.  baß  gantze  königliche  hauli  war  da  versamhlet. 
War  etwaß  nettes  zu  sehen,  ließ  es  der  könig  hin  bringen;  alle 
abendt  war  schir  waü  neues  vorhanden.  ,  Morgendts  oder  gleich 
nach  dem  eßeti  fuhr[en]  wir  3  mahl  die  woch  auff  die  jagt ,  daß 
gab  auch  verendernng.  Ich  schlieff  nie  in  dem  abscheulichen  [Pa- 
ris], fuhr  nur  hin,  iiaß  Opera  zu  sehen,  den  commedien  hatten  wir 
geiiung  bey  hoff.  Mau  war  abend ts  hey,,viel  letltten,  den  tag  allein, 
so  viel  man  wolle,  suina,  mein  gautzes  leben  war  bey  weittem  nicht 
so  langweillig,  alß  es  nun  ist.  Waß  hilfft  mir,  von  mir  selber  zu 
dependiren,  wen  ich  nichts  ahngenehmes  mehr  zu  thuu  habe"?  Aber 
die  lange  weill  konte  ich  noch  woll  ertragen,  indem  ich  ahn  alle 
plaisir  renoncirt  habe  undt  nichts  mehr  darnach  frage.  Aber  heimb- 
liche ängsten  außzustehen ,  ohne  sichs  merekon  zu  laßen .  daß 
macht  schwartze  galle.  Den  ich  habe  meinen  söhn  recht  hertzlich 
lieb,  er  lebt  auch  gar  woll  mitt  mir,  habe  mich  nichts  über  ihn  zu 
klagen.  Aber  je  mehr  ich  content  von  ihm  bin,  je  mehr  ist  es  mir 
schmortzlich ,  ihn  so  wenig  zu  sehen  undt  allezeit  rechtmäßige  Ur- 
sachen [zu]  haben,  vor  ihn  in  ftngsten  zu  sein.  Ein  königreich  re- 
gieren i-t.  0:110  f-Toße  sacli,  ich  erstehe  es.  Alter,  liehe  Louise,  wie 
viel  baß  undt  neydt  zieht  es  nicht  nach  sich?  Mau  mUstc  göttlich 
sein,  umb  jederman  zu  eontentiren  können;  die  man  nicht  conten- 
tirt,  werden  feinde  declarirt;  summa,  es  hat!  mehr  hößes,  alß  guttes, 
ahn  [sich],  auch  habe  ich  mich  mein  tag  kein  augenblick  über 
meines  solms  regenee  erfreuen  können.  Wen  man  liO  jähren  vor- 
bey  ist,  kompt  alles  truwrig  undt  langweillig  vor.  Ich  hin  recht  fro, 
daß  Ihr  von  Ewerein  fall  courirt  seidt.  Mein  husten  hatt  dießmahl 
nur  3  tag  gewehrt;  wem  ich  zu  Paris  geweßen,  were  ich  ihn  nicht 
so  baldt  iiuit  worden.  Ich  werde  nun  leyder  wider  baldt  nach  Pa- 
ris inüßen.  Die  tage  seindt  ersclirecklich  kurU  nun;  hcütte  morgen 
ist  e3  erst  recht  tag  umb  halb  H  worden  undt  die  son  ist  umb  halb 
-I    Untergängen.     Der   intentent    vom  Elsaß    iet    ein    falscher    bern- 
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liotutfii-;  er  hatt  Ewer  paquet  durch*  meinen  Courier  entgangen, 
ewiß.  aber  von  ilim  kan  ich  nichts  guts  erwartten,  ob  iebs 
mt  vor  graff  Degenfeit  sein-  wünsche.  In  Lotteringen  hatt  es 
schon  gcsch[n]cyet.  Graff  Degenfeit  undt  seine  gemahlin  dnncke 
ich  sehr  vor  ilir  ahndencken  undt  ambrassire  meine  fraw  gevatterin 
von  hertzen.  Ich  habe  der  farstin  Ragotzy  declarirt,  daß  ich  mich 
in  ihren  nffairen  nicht  mischen  könne.  Den  Cznar  haben  wir  hir 
alle  gar  nicht  unnhngenchm  gefunden  ;  unliere  printzes  von  Modenfe] 
hetto  ihn  woll  genohnien,  wer  er  zu  nehmen  gewest,  Dasegt'Ihr, 
daß  alle  leütte  nicht  der  printzes  Anne,  noch  Eivere  meinnng  sein. 
Die  fürstin  Ragotzi  ist  nnr  42  jähr  alt,  sebeindt  aber  mehr.  Es  ist 
ein  graff  Schlichen  bey  ihr*,  so,  ich  glaube,  ihr  nicht  hilfft,  in  ihrem 
alter  einen  psalter  machen.  Es  wirdt  dem  cardinal  du  Bois  niclit 
schwer  sein,  es  beßer  mitt  der  post  zu  machen,  alü  die  holie  krott*, 
der  Torcy,  gclkan.  Hette  ich  den  sambBtig  nicht  zu  schreiben  wie 
den  donnerstag,  muste  ich  mich  vor  lange  weill  hencken;  den  ich 
kan  weder  arbeytten ,  noch  kanten  spülen.  Monsieur  Teray  undt 
nicht  Tery,  wie  Jhr  ihn  heist,  will  woll,  daß  ich  schreibe,  wen  ich 
nur  nicht  zu  spiltt  in  der  nacht  schreibe.  Also  mitt  der  permission 
von  ihr  ox[e|el!entz  werde  ich  alle  woch  2  mahl  schreibet! ,  liebe 
Louise,  undt  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1282. 


Ilerlzaileriiebe  Loui 
kein  frisches   schreiben 


St  Clou  d«n  27  November  1721  (N.  44). 
;,  seydor  vergangenen  sambstag  hab  icli 
von  Euch  entpfangen,  weili  nicht,  ob  ich 
heulte  waß  entpfangen  werden;  den  mein  ordinarie  courtr  kompt 
ei'Lst]  nachmittfags]  undt  es  hatt  noch  nicht  8  geschlagen,  ist  aber 
nahe  darbey.  Ehe  ich  auff  Ewere  liebe  schreiben  komme,  will  ich 
Eindi  erst  meine  gestcriche  Parisser  reiß  verzehlen.  Ich  stieg  in 
kutz  mitt  rnadame  de  Ciiasteautier  ■  undt  Lenor  ein  wenig  nach  9, 
kämme  amb  ein  viertel  nach  11  au[x]  C'armelitten  ahn,  ging  in  kirch; 

1   baren  biutar,  faulor  niohtMhUDr.     Vergl.  den  briof  toid.   5  um)  fl  Novnm- 

ber,  oben  8.  284.  265  und  den  brief  vom  1  I jtiil.t-r.  nachher  ■-  I8f.       2  1  durab. 

3  d.  n.  teh.L      4   Vergl.   den  folgenden  briof  B.  2Xt.       E>  d.  h.  krflto.       8   Chi- 


nach  der  meß  ging  ich  in  die  kncli1,  sähe  daß  lmttagseßeu  zurich- 
ten vor  die  Dünger*.  Ihre  kücbe  ist  gar  sauber,  sie  eßen  wonig, 
aber  waß  sie  eßen,  ist  gutt;  den  sie  haben,  waß  so  rar  in  Clustern 
ist ,  nehmblich  gutte  butter.  Ich  versuchte  von  ihren  portionun, 
welches  gar  nicht  schlim  war,  nelimblich  schnitten  brodt,  in  frischen 
raro,  eyer  undt  butter  geröst.  Die  zweytte  portion  war  ein  schüßel- 
gen  mitt  spinat,  rocho  gutt,  icli  habe  aber  nicht  versuchen  wollen, 
bette  sonst  nicht  zu  mittag  eßeu  können  undt  daß  betrübt  meines 
sohns  letitto,  so  sich  alß  große  mühe  geben,  nmb  mir  woll  zuzu- 
richten, undt  gar  froh  sein,  wen  sie  m[i]ch  well  eßen  sehen.  Umb 
ein  '/<  auff  lü  fuhr  ich  an  Tliuillerie*  zum  köuig,  welchen  ich  noch 
gewachsen  *  finde,  war  gar  lustig.  Er  gewohnt  sich  ahn  mich,  wie 
alie  Müder  leicht  tbun.  Ihn"  sage  ihm  allezeit  etwaß  überzwergs, 
umb  ihn  lachen  zn  machen  ;  gestern  sagte  ich,  daß  ich  ambassadrie« 

:  von  seinen  welschen  hüner  wehre ,  die  ihre  grolle  complimonten 
heften  sich  allesanibt  in  einem  eck  hinter  der  mauern;  daß  machte 

|  dun  konig  von  hertzen  lachen.  Nach  meiner  königlichen  vissitte 
fuhr  ich  au  Palais-Royal,  stieg  bey  madame  d'Orleana  ab.  1  ■  ■  fnudt 
ich  den  abbe  de  Philbei-t ',  so  eben  von  Modene  ahnkam ,  wo,  gott 
lob,  der  frieden  gemacht,  Der  erhprintz  undt  seine  gcraahlin  wer- 
den nur  14  tag  zu  Rom  bleiben,  hernach  wieder  nach  hauß  undt 
ihren  hoff  zu  Reg[g|ii>  halten.  Hernach  ging  ich  nauff,  aß  mitt 
meinen  damen  undt  enckeln  zu  mittag,  hatte  glitten  apetit,  aßen 
alle  gar  woll.  Nach  dem  eßen  kam  mein  söhn  undt  entretenirt 
mich  biß  umb  :; ;  da  führ  ich  zu  madame  la  duchesse  ,  so  kranck 
ist  undt  einen  bludtsturtz  hatte.  Ich  glaube,  daß  ihre  zeit  sie  *  ver- 
üebren  will,  den  sie  ist  schon  aeyder  den  1  Juni  48  jähr  alt.  Ma- 
dame la  princesse  kam  zu  mir  a  Ihostel  de  Conde,  umb  ein  vier- 
tel auff  5  fuhr  ich  wider  ins  Pal ais- Royal ;  da  kam  madame  la 
princesse  de  Conti ,  ihre  fraw  dochter  undt  schwigerdoehtcr  zu 
mir  undt  untere  gutte  bertzogin  vou  Hannover.  Wir  gingen 
mitt  einander  in  die  commedie,  so  eine*  gantz  neu  stück;  sie  spu- 
ten über  die  maßen  woll.     Daü   sujet  ist  von  Tiestc  undt  Ättreo*, 

1    d.  b.  kUehe.  2  d.  h.    mmnen.  S   ,itix  Tuileriei.  4  d.   Ii.  ga- 

waobssi..,  i  Jlob.  »  TPhilibart.  V  Filbart.  T  T  «ioh.  8  lata.  ü  Ttaieato 
and  Atr«B  {Thysitof,  Ätroiu).  Es  ist  dio  erstmals  IS  Noyombsr  1 721  im  Tta*- 
Atr«  ftangaia  nufgonihrts  Iragfldie  >13giits<  (A^üthui)  non  Prulard,  gest.  m  1 
im  August  1731,  and  Soguiueau ,  gest.  im  September  17S2,  geiooint. 
«tliok  Horde    nur  fünfmal  widerholt. 
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aber  daß  stück  ist  abscheulich ,  macht  die  haar  zu  berg  stehen. 
Eine  dochter  wirdt  von  ihrem  leiblichen  vatter  violirt,  wirdt  schwan- 
ger, bekompt  2  söhn,  davon  oin[e]r,  so  Egiste  heist,  der  wirdt  un- 
bekandt  von  seinem  oncle  Attree  expres  erzogen,  mnb  seinen  vatter 
umzubringen;  nichts  ist  abscheulicher.  Sein  vatter  reist  ihm  den 
degen  auli  der  batidt,  fragt  ihm,  wo  er  den  degen  bekommen;  daß 
en[t]deckt  die  absclieülicbo  avanture,  daß  eben  der,  so  ihn  ermorden 
wollen!  "'in  s°hn  undt  enckel  ist;  daß  ist  abscheulich.  Daß  kleine 
stilck,  so  man  spute,  war  George  Handln '.  Gleich  nach  der  com- 
medie  ging  ich  wider  in  meine  canimer,  den  etliche  personnen  wol- 
len midi  sehen.  Hernach  gab  ich  meinen  leindern  undt  außer  her- 
on  Hannover,  so  mitt  mir  in  der  commedie  geweßen  wäre, 
gutte  nncht,  ging  in  kntseh  undt  kam  wider  ber,  umb  9  ahn,  aß 
oiti  wenig  zu  nacht  undt  ging  gleich  zu  bett.  Da  bringt  man 
mir  eines  von  Ewern  üeben  schreiben,  vom  15  November,  no  82. 
Ich  glaube,  ich  werde  beßor  thun,  auff  dießen  letzten  brieff  zu  andt- 
w[oJrten;  den  mich  deucht,  daß  die  frischten  andtworten  allezeit  die 
abngenehmbsteii  sein,  fange  also  gleich  dabcy  ahn.  Böße  gewohn- 
heiten  seindt  schlime  sacheu.  Die  posten  können  noch  nicht  überall 
eingeiicht  sein,  den  der  Torcy  hatt  so  viel  Courier  verspart,  umb 
daß  gelt  in  seineu  sack  zu  stecken ,  daß  man  jetzt  Überall  neue 
postillons  einrichten  mußvwelehes  so  baldt  nicht  fertig;  seindt  leich- 
ter abzuschaffen,  alß  einzurichten.  Bin  fro,  daß  Euch  meine  schrei- 
ben amoHsiren  undt  keine  lauge  weill  geben.  Mein[e]  januetten  *  wer- 
den nicht  forn  geschnürt,  sondern  binden,  aber  es  ist  eiueabe',  so 
eben  die  form  macht,  wie  die  halten (  daß  thut  man  drüber,  wirdt 
oben  mitt  zwey  backen  ahngehefft,  ist  baldt  gethan.  Alten  letUtcn, 
wie  ich  bin,  kotnpts  nicht  zu,  jungen  teutten  moden  zu  folgen.  Ich 
bin  so  ahn  den  calsons '  gewohnt,  daß  es  mir  ohnmöglich  were, 
einen  tag  oline  dielieluen  zu  gehen.  Vor  dießem  war  es  die  müden 
auch  in  FranckreÜJch ,  man  hilt  es  vor  modest.  Madame  de  Du- 
rasl'ort  hatt  mir  verzehlt,  daß  ihre  mutier  sie  biß  ahn  ihr  endt  ge- 
tragen, undt  sie  hatt  sie  auch  getragen,  so  lang  die  mutter  gelebt; 
es  ist  gesundt,  verhindert  die  winde.  Für  in  Frauckreieh  ist  dieße 
mode  gantz  abgangen,  kein  mensch  außer  ich  trogt  in  gantz  Franck- 

»1   Ueorgo   Dandin,  ou  le  muri  eonfondo,  komndie   von   Moliöra,  entmu!»   iir 
Vonmilloi   aufgeführt   18  Juli    111*8.  ::    :.  j»quet£«,  die  Jutta.  3  Teape, 

ii.ijiuio.  4  aaleogns. 
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reich  cal[e]<;ons.  Die  fürst  in  Ungolzi  ist  wider  gesandt,  halt  mir 
iirliLiili  fordern  taß['en]  gestern  zu  Paris,  noch  ein  mahl  hir  zu  eßen. 
Ist1  sie  nicht  mehr,  atß  sie  letzt  mahl  gethati,  wirdt  sie  kein  raagen- 
wohe  davon  bekommen,  den  sie  aß  nichts.  Sie  h.ui  einen  graff 
Schlichen  bey  sich,  so  mich  noch  mehr  Lirgert,  alß  der  junge  beichts- 
valter".  Er  führt  sie  wie  ein  escuyer;  er  ist  groß  undt  woll  ge- 
schaffen undt  immer  bey  ilir.  Sie  betten  mich  gern  in  ihre  Sachen 
einwirkten  wollen,  aber  ich  habe  mich  entschuldigt,  daß  ich  alle  die 
Sachen  von  der  banque  gar  nicht  verstünde,  daß  ich  midi  nie  drin 
gemischt  hatte  undt  eine  stareke  resolut  iun  gefast,  mein  leben  [mich] 
in  nichts  dergleichen  zu  mischen ,  konte  also  nichts  vor  sie  thun. 
Es  ist  schon  lang,  daß  die  impertinente  Laugallerie  in  Ungnaden 
bey  meinem  vettern,  dem  Inudlgrafien,  ist.  Dieße  zeittung  hatt  mich 
von  hertzen  erfrewet,  den  ich  kan  sie  gar  nicht  leyden.  Die  er  in 
geheim  geheüraht,  ist  eine  t Putsche  dame,  solle  gar  schön  sein, 
eine  Bemlioltin  von  geschieht.  Ich  glaub,  daß  es  in  dem  alter,  wo 
der  landtgraff  nun  ist,  eine  sarh  ohne  scandal  ist  undt.  daß  er  dieße 
fraw  nur  geoohroeii,  umb  sich  nachts  im  bett  warm  zu  halten,  wie 
der  konig  Davit*;  den  im  66  jähr  ist  man  nicht  gar  erhitzt,  glaube 
ich.  Monsieur  le  Fevres  amour  wirdt  ihm  keine  ungelegenheit  ma- 
chen; ich  glaube,  er  steif  sich  verliebter,  alß  er  ist,  umb  daß  med- 
gen  zu  persuadiren ,  mitt  ihm  nach  Euglaudt  zu  gehen ,  wo  er  sie 
gern  wolle  dantzen  machen.  Daß  kan  ich  nicht  leugnen,  daß  mon- 
sieur  lo  Fevro  Paris  liebt,  aber  ich  kene  ihn  gar  ein  zu  ehr- 
licher man,  umb  daß  geringste  zu  iiogligircn,*  waß  Ewero  niepeen 
betrifft;  von  der  sach  aher  kan  ich  nichts  reden,  den  ich  verstehe 
es  nicht.  Daß  ist  eine  Inst  vor  alle  kindor,  so  allezeit  schreiben 
wollen.  Meine  docht[c]r  halt  alß  so  ahn  I.  G.  mein  fraw  mutter  ge- 
I  schrieben.  Daß  Englisch  habe  ich  nicht  vorstanden,  dal>  Englisch, 
so  Ihr  mir  geschrieben,  es  seye  den,  daß  write  schreiben  heist  undt 
god  mother  palte*.  Ich  bin  gewiß,  daß.  ehe  ein  jähr  vorbey  geht, 
wirdt  diß  kindt  nicht  allein  perfefit  Teü[t]sch  reden,  sondern  auch 
mühe  haben  wirdt,    ihr1  Englisch   zu  behalten.     Der  graff  von  der 

1    J.   b.   Till.  2    Vergl.  Jen   vorhergelieDdon    brist  s.    21t  und    den    briet 

nom  h  und  6   November,  oben  a.   206.      Von   einem  graten  Sotilieben   war   öfter« 

tn  de»  briofen  ail«  dum  jnbre    17  19  diu  rndu.  unin  »ergl.  dae  regjilor  m  b»nd  IV 

unter  Soblieboo.  3    Vergl.  dun   brief  vom   5   ond    li   November ,    oben   a.   283. 

d,   b.  (»ihiii,   tiofieugin.  i   "  haben,   ilir. 
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Buckeburg  ist  schon  1  engst  geheüraht  mitt  dem  freüllen  von  der 
Buckeburg l.  Ich  gestehe,  ich  habe  ein  wenig  gearchwohnt,  ich  muß 
es  gestehen,  daß  die  Öhnhaußen  *  eher  ein  dochter,  alß  niepce,  von 
der  duchesse  de  Canthel 8  ist ;  aber  die  printzes  von  Wallis  ver- 
sichert, daß  dieß  freüllen  gebohr[e]n,  ehe  der  könig  sein  leben  daß 
freüllen  von  Schoullenburg  gesehen  hatte.  Der  graff  von  der  Bucke- 
burg ist  ein  rechter  extravaganter  nar,  man  solte  ihn  einsper[re]n. 
Dießer  graff,  ich  will  sagen  der  vatter,  ist  so  desbeauchirt ,  daß  er 
woll  nicht  lenger  leben  wirdt ,  alß  der  könig  in  Englandt ;  glaube 
also  nicht,  daß  deß  graffens  endterben  4  statt  wirdt  finden  können, 
er  ist  gar  zu  ein  großer  nar.  Ich  werde  der  fürstin  von  Ussingen 
paquet  allezeit  schicken,  wie  [ich]  dießes  letzte  gethan,  undt  daß 
noch  mitt  desto  wenigen  *  scrupul,  weillen  es  ihr  nichts  kost.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantworte  liebe  Louise!  Man 
kompt  mir  alleweill  sagen,  daß  Cartouche6  sambt  4  von  seinen  cam- 
merrahten  T  hetitte  gerähtert  worden  undt  2  weiber  von  ihrer  ge- 
selschafft  seindt  gehengt  worden.  Ich  weiß  aber  noch  nicht ,  wio 
Cartouche  gestorbeu,  ob  er  seine  fermete  biß  zum  endt  behalten. 
Erfahre  ich,  wie  es  abgangen,  werde  ichs  Euch,  liebe  Louise,  biß 
sambstag  schreiben,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1283. 

St  Clou  den  29  November  1721  (N.  45). 

Hertzallerliebe  Louise ,    ich   hatte   gehofft ,   heütte  auff  Ewerc 

* 

1  ?von  Oeynhausen.  2  Margareto  Gertrud,  tochter  des  grafen  Raban  von 
Ovnhaasen  iu  Hanover,  geb.  10  Januar  1701,  gest.  8  April  1726,  vermählte 
sieh  30  September  1721  mit  Albert  Wolfgang  von  Lippe-Büokeburg-Schaumburg, 
geb.  27  April  1699,  gest.  24  September  1748.  Sie  ist  die  matter  des  grafen 
Friedrich  Wilhelm  Ernst  von  Lippe-Büokcburg-Sohaumburg,  geb.  9  Januar  1725, 
gest.  10  September  1777,  des  berühmten  portugiesischen  general-feldmarsohalls, 
über  den  man  Varnhagen  im  ersten  bände  seiner  biographischen  denkmale  ver- 
gleichen möge.  3  Fräulein  Melusine  von  der  Schulenburg,  von  Georg  I  von 
England  zur  hersogin  von  Munster  und  Kendal  ernannt.  Vergl.  band  V,  s.  41, 
anmerk.  1.  4  d.  h.  enterben.  5  ?  weniger.  6  Louis- Dominique  Cartouche, 
der  berüchtigte  dieb.  G.  Brunet  II,  s.  352.  353,  anmerk.  1,  führt  mehrere  auf 
denselben  bezügliche  schritten  an.  Man  vergleiche  auch  die  aufceichnungen  von 
Mathieu  Marais,  Journal  et  memo i res  II,  s.  198  bis  200  unter  dem  26  Novem- 
ber 1721.  7  d.  h.  kameraden. 
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2  letzte  flehreiben,  so  mir  noch  fiberig  sein,  zu  andtwortten ;  aber 
ich  glaube  sebir,  daß  der  teüffel  sein  spiel  mitt  hau,  weillen  ich 
nicht  allein  noch  nicht  dazu  habe  gelangen  können  undt  werde  es 
noch  nicht  thun  können,  den  es  ist  schon  gar  spät.  Ich  habe  ge- 
dacht, gleich  nach  dem  abendts-gebett  zu  schreiben  können,  wo  ich 
gleich  hin  bin,  wie  ich  von  Madrit  kommen:  aber  wie  ich  auß  der 
capol  kommen ,  habe  ich  den  graff  Hoim  *  nndt  chevallier  Schaub 
hlr  gefunden,  die  haben  mir  verzehlt,  wie  Cartonche  gestern  ge- 
rudert worden.  Daß  hatt  mich  gar  lang  aufgehalten;  habe,  wie 
«Im  wog,  hab  ich  ahn  meinen  vettern,  den  printz  Talmont1  andt- 
worUm  mllß[en],  so  in  seinem  landt  ist.  Nun  aber  will  ich  Euch, 
Hohe  Louise,  entreteniren ,  biß  mein  eßen  kompt;  fange  bey  daß 
kttrtzt|cj  von  Ewern  lieben  schreiben  ahn  vom  28  October,  no  28*. 
Von  meine  schreiben,  so  Ihr  damahls  entpfangen,  werde  ich  nichts 
«ttgen,  daß  ist  zu  alt.  Die  böhmische  medaille  habe  ich  unter  einer 
andern  medaille  von  dem  könig  in  Böhmen  gelegt,  so  ich  habe, 
(iolt  ist  in  den  jetzigen  zeitten  gar  eine  thewere  wahr,  liebe  Louisse, 
aber  ich  habe,  wie  ich  glaube,  noch  mehr  golt  undt  gelt,  alß  Ihr. 
Wen  ich  Euch  eine  bagatelle  schicke,  ist  es  nur  von  meinem  spiel- 
gelt, thut  also  keinem  menschen  keinen  tort.  Man  fengt  nun  wider 
ahn,  mein  hauß  zu  zahlen ;  ahn  rae[i]n  spiel-gelt  hatt  es  kein  mont 
gefehlt.  Meine  einkommen  bestehen  in  3  punckten,  bey  dem  konig, 
ho  man  meine  pensiou  [nennt],  bey  meinem  söhn  undt  mein  Wittum. 
M<;in  wittumb  besteht  in  kurtzem  begrieff,  aber  deß  königs  pension 
undt  wuß  ich  von  mein  söhn  zige4,  daß  macht  all  mein  einkom- 
men. Were  es  keine  so  unglückliche  zeit,  würde  ich  gar  gemach- 
lich zu  leben  haben.  Es  scheindt  woll ,  daß  monsieur  Laws  gelt 
nach  Englandt  gebracht  hatt;  den  er  schon  mehr,  alß  ein  nnllion, 
vorthun,  Heine  schulden  zu  zahlen  undt  seine  feindt  zu  besamfftigen. 
Ein  unglürk  kompt  nie  alle|i]n5;  der  milord Rochester  hatt  nicht  allein 
nein  hauß  vorbrendt,  sondern  hatt  so  insolent  mitt  seinem  könig 
| gesprochen | ,  daß  ihn  der  könig  in  den  thurn  hatt  führen  laßen. 
Ich  glaube,  Kein  Verlust  undt  brandt  hatt  ihn  zum  na  reu  gemacht. 
Ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon  gesagt,  wie  ich  geglaubt,  daß  er 
ihr  naher  wem,  ich  will  Hagen  die  freüllen  von  Ohnhaußcn  ahn  die 


I    llityin.  2  prlnoo  tlo  Taltuond.         .H  Y  82.         4  d.  h.  liehe,  beziehe. 

Vditfl    Imml   111,    m.    1UÜ.   20U.  214. 


ducliesse  von  Candelle;  aber  die  printzcs  von  Wallis  sagt,  es  were 
niciit  möglich,  Apropo  von  unßer  priutzes  von  Wallis,  sie  beklagt 
sieb  über  Eücb,  daß  Ihr  sie  gantz  vergest  undt  nicht  mein-  ahn  sie 
schreibt,  auch  zu  viel  coinplimcnten  in  Eweren  brieffen  macht.  Ich 
habe  versprochen.  Euch  drüber  zu  filtzcn  ,  liebe  Louise,  welches 
ich  den  hiemitt  thue.  Die  printzesseii  sagt,  daß  sie  Euch  von  hertzen 
lieb  liatt.  Corigirt  Euch  den  undt  schreibt  ihr,  aber  ohne  eompli- 
menten!  Ich  habe  geantwort ,  daß  Ihr  dießc  complimeuten  ahm 
heß[i]schen  hoff  raUst  gelehrnt  haben  ,  den  zu  Heydelberg  war  es 
gar  nicht  die  mode.  Adieu!  Da  konipt  mein  klein  nachteßen,  kan 
also  nichts  mehr  sagen,  alß  dali  ich  Euch  von  hertzen  Ücb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 

schre 
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St  Clou  den  4  December  1721  (N.  46). 

Hertzallevliebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
:hrciben  vom  IS  November,  no  S'S,  zu  rocht  entpfangen,  aber  sey- 
der  dem  habe  ich  nichts  von  Euch  entpfangen.  Ich  werde  ahnfangen, 
auff  daß  frischte  zu  antwortten.  Eulpfange  ich  heütte  waß  von 
Euch,  werde  ichs  vor  übermorgen  sparen,  den  ich  will  Euch  noch 
übermorgen  schreiben,  ehe  ich  hir  weg  fahre.  Ich  gehe  mitt  recht 
schwehr[e|u  hertzen  hir  weg  undt  zu  aller  lust  hatt  mir  monsieur 
Terray  gestern  ahngekundet,  daß,  so  baldt  ich  zu  Paris  sein  werde, 
wolle  er  mir  grünen  safft  schlucken  machen.  Daß  wirdt  daß  erste 
agrcmcnt  von  Paris  sein ,  aber  nicht  daß  letzte  sein.  Aber  last 
uuß  von  waß  änderst  reden!  Den  dieß  ist  weder  artlich,  noch 
zeitvertreiblich,  liehe  Louise !  Es  ist  beßer,  daß  ich  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben  komme.  Von  der  post  will  ich  nichts  mehr  sagen, 
den  es  ist  kein  mittel,  die  sach  zu  endern.  Aber  da  kommen  leütte, 
tob  muß  meine  pausse  machen,  dießen  nachmittags  [werde  ich  aus- 
schreiben]. 

St  Clou  den  4  December  umb  halb  5  nachmittags. 

Uleich  nach  dem  eßen  habe  ich  gar  eine  betrübte  arbcydt  vor 
mich  gehabt,  den  ich  habe  alles  zu  recht  gemacht,  so  nach  Paris 
muß;  daß  macht  mir  daß  hertz  gantz  schwer.  Es  ist  aber  beßer, 
von  ufl  änderst  zu  reden,  den  lamantiren  ist  langweillig  vor  die, 
so  es  leßen  muß,  undt  auch  vor  die,  so  es  schreibt,  scliwe[i]g  also 
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von  dießem  allem  undt  |  komme  |  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben, 
luli  hatte  gehofft,  hcütte  ctwaß  neues  von  Euch  zu  empfangen,  aber 
es  ist  nichts  komen,  liebe  Louise !  leb  glaube  leicht,  daß  Ihr  Euch 
lehr'  in  Ewerem  hauli  findt,  seyder  Ewere  kiudcr  von  Euch  sein; 
aber  sich  alle  tag  wieder  zu  sehen,  ist  doch  recht  tröstlich.  Ich 
sage  alß,  nichts  ist  artiger.  a!(i  ein  artig  kindi ,  aber  nichts  ver- 
drießlicher; alß  ein  wüst,  angezogen  kindt.  Hatt  Ewere  kleine 
niepee  woll  vatter  undt  t'raw  matter  verladen  nndt  bey  Euch  bleiben 
wollen?  Daß  wundert  mich.  Vor  dieliem  habe  ich  gern  gehabt, 
wen  ich  im  getlmns  geweßen,  undt  je  mehr  ich  geraß  gehört,  je 
lieber  war  inirs.  Aber  dieße  Inst  ist  mir  baldt  vergangen,  hau  nicht 
lang  gewehrt.  Ich  finde  Ewer  Fest  recht  nrtig,  so  Ihr  Ewern  kin- 
de[r]n  mit!'  St  Martinie  gehen.  Ihr  habt  inirs  noch  nicht  vorher  ge- 
schrieben gehabt,  liebe  Louise,  ist  mir  gantz  neu.  Hatt  herr  Max 
keinen  von  seinen  söhnen  seinen  nahmen  geben?  Mitt  einer  klei- 
nen undt  galten  gesclschufft  von  gutten  freunden  macli[t]  man  sich 
lustiger,  alß  bey  großem  gedrenck  '  undt  geraß.  Die  englische 
persnnnen  dantzen  Bchir  alle  odiugelernt,  glaube  also,  daß  sie  woll 
dantzen  wirdt.  Umb  woll  zu  dantzen,  muß  man  daß  dantzen  lieben. 
Kleine  leinte  dantzen  allezeit  beßer,  alß  gar  große.  Ist  die  freüllen 
von  Gemingen  alßo  groß  wie  ihre  brüder,  glaube  ich  nicht,  daß  sie 
woll  dantzt.  Man  batt  kein  groß  mensch  jierfect  dantzen  sehen, 
alß  die  große  printzea  de  Conti',  aber  kein  mensch  in  der  weit 
hatt  nie  so  woll  gedankt,  alß  sie.  Ich  bin  verwundert,  daß  die 
freüllen  Gemingen  so  woll  dantzt.  Ich  habe  aber  viel  dicke  leutte 
gesehen,  so  woll  dantaen  ;  mein  söhn  dantzt  gar  woll  undt  ist  dick, 
der  duc  de  Sulli*  ist  ein  gar  e\(c|ellenter  dantzer  undt  gar  dick  undt 
ich  habe  viel  exemnel  gesellen,  dnß  dicke  leutte  beßer,  alß  große, 
dantzen.  Ewere  niepee,  liehe  Louise,  hatt  gar  geschcydt  gethan, 
nicht  mitt  ihrem  dicken  bauch  zu  dantzen;    lombre    Spillen  '  kompt 

1  1  b.  leer.  2  d.  h.  gedrltig*.  3   Q.  Brunst  II,    i.  IIS,    anmer- 

kung  1  :  vCelte  |irln«s»r  tut  celcbrc  jiar  In  uujetl«  de  son  purt  et  lu  beautt 
de    toi    traits;    e'eit    ulto-iiieiun    qui  ,     par    la    graco  ot   la  Ifgcrote  de  s»  danie, 


(Li.  Fontaine,  'le  PonEo',  <Jnns  »es  -'Euyref.,  1887,  t,  VI,  p.  I8B.J«  4  Sully. 
b  Ülior  die  Verbreitung,  Reiche  <Jn«  l'hnrubre  wahrend  dus  17  und  1H  Jahr- 
hundert!   in    Frankreich    und     [feutxchland    gefunden  .     vergleiche    man    (Juitar 
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schwängern  weibern  beßer  zu.  Vor  3  wochen  hatt  eine  fraw  einen 
heßliehen  todt  in  meinem  sin  gehabt;  sie  spute  cadrille  *,  sagt:  »Je 
dematidc  1c  roy  de  trefflc*<  utuit  folt  uinuß-todt.  Paris  solle  gant.z 
.oller  linsten  undt  sehnupen  sein,  ich  werde  baldt  mein  tlieÜ  auch 
dort  timlen.  Helltte  über  8  tag  werde  ich  Euch  berichten,  wie  ich 
mich  zu  Paris  befände".  Der  fOrstin  von  Ussingen  paquet  vor  ihre 
Schwester,  mndame  Dangeau ,  habe  ich  noch  nicht  entpfangen.  Ich 
habe  Buch  wall  gesagt,  daß  der  iutendent.  vun  Elßaß  den  teufte! 
nicht  teügt  *;  ich  kene  ihn  woll.  Der  interes  verdirbt  alle  leütte 
in  dteßcni  landt".  Mein  gcdult,  liebe  Louise,  kau  gar  nicht  exeor- 
tüirt"  [zu]  werden,  den  ich  brauche  gar  keine  gedult,  unib  Ewere  liebe 
schreiben  zu  lelioti.  Dießo  excusse  dcücbt7  nichts,  umh  Euch  m 
entschuldigen.  Ich  muß  Euch  sagen,  liebe  Louise,  waruinb  ich 
heüttc  nicht  auff  Ewer  altes  schreiben  antworte;  ich  muß  betitle 
noch  all»  mademoisclle  de  Malauso  antworten  ,  den  morgen  werde 
ich  Stilisten  zu  viel  zu  schreiben  halten,  leb  sage  noch  nicht  ndieu 
ron  meinem  lieben  St  Clou,  den  ich  werde  Euch  noch  biß  sambstag 
ehreiben,  ehe  ich  hir  weg  fahren  werde.  Aber  nun  wünsche  ich 
luch  nur  eine  gutte  nacht  undt  versicherte]  Euch,  liebe  Louise,  daß 
ii.h  Eiidi  von  hertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Es  schtegt  8  uhr   undt  man   bringt   mir  Ewer  liebes  sehreiben 
!  November,  no  84;  werde  es,  ob  gutt  will,  (Ihermorgen  be- 
ul twortlen. 


1285, 
St  Clou  den  0  Decomber  1721  umb  halb  9  morgendta  (N.  47). 
llertzallcrlicbi'  Louise,  nun  komme  ich,  mitt  recliten  betrübten 
hertzen  von  St  Clou  adieu  zu  sagen;   den  gleich   nach   dem   eßeu 
werfe  ich  nach  Paris,  gleich  meine  Schuldigkeit  boy  dem  kbnig  ab- 

S«hw  et  nobile,  (leiohicbtc  de«  l'hombro.  Hallo  1863.  t.  H  bis  15.  Der  treffliche 
•orfulSur  hat  eich  dio  früheren  erwithnungon  de?  spiele*  durch  Elisabeth  Char- 
it nicht  entgehen  Isßen. 
1  quadrille,  l'hombie-^piol  zu  vier  panwnoii.  2  tni  de  trSBo,  kreuikdnig. 
I  !  befinde,  i  i.  h.  mögt.  Vergl.  den  briet  vom  22  November,  oben  I.  278. 
b  Vorgl,  baml  V,  ■,  41)8  iinlor  Frrtmoien.  l.'or  intorei  int  du«  intereeiB, 
0  d,  h.  exerciert.  7    d.   h.  langt. 
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legen,  darnach  ins  Palais-Royal ,  mich  trawerig  einrosten.  Gegen 
abendt  werde  ich  in  die  ittalliensche  commedie  gehen,  umb  zu  su- 
chen, meine  grillen  ein  wenig  zu  vertreiben.  Gleich  nach  der  com- 
medie werde  ich  zu  nacht  eßen  undt  dan  gleich  za  bett  Ich  komme 
jetzt  auf  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  vorgestern  entpfangen,  vom 
22  November,  no  84.  Dieße  schlime  gewohnheit,  meine  brieffe  alß 
zwey  undt  zwey  za  geben,  wirdt  woll  nicht  abkommen.  Bey  mir 
habens  sies l  doch  abgeschafft,  den  wie  Ihr  segt,  liebe  Louise,  so  be- 
komme ich  jetzt  Ewere  schreiben  alle  eins  nach  dem  eßen*.  Von 
den  brieffen  undt  ceremonien  will  ich  nichts  mehr  sagen,  den  das 
ist,  gott  lob,  vorbey.  Die  frettde  von  mademoiselle  Mon[t]penaier 
heflraht  ist  ein  vergnügen,  aber  nicht  von  denen  freflden,  so  lachen, 
hübffen  undt  springen  machen ,  liebe  Louise !  Mademoiselle  de_ 
Mon[t]pensier  kan  man  nicht  heßlich  heyßen ,  sie  hatt  eine  glatte 
haut,  hübsche  äugen,  die  naß  ging  auch  woll  hin,  wen  sie  nicht  zu 
eng  were,  der  mundt  ist  gar  klein.  Aber  mitt  dießem  allem  ist  es 
daß  unahngenehmbste  kindt,  so  ich  mein  leben  gesehen,  in  allem, 
in  maniren,  in  reden,  in  eßen  undt  drincken,  es  macht  einem s  recht 
ungedultig,  wen  man  sie  sieht4;  habe  woll  keine  threnen  vergoßen, 

noch  sie  auch  nicht,  wie  wir  unß  adieu  gesagt  haben.    Ich  [habe] 

• 

1  ?  sie.  2  ? anderen.  3  ?  einen.  4  Vergl.  band  V,  s.  125. 150.  248.  G.  Bru- 
net  II,  8.  355  bis  357,  an  merkung  2:  »La  conduite  do  cette  princesse,  en  Espagne, 
justifia  lo  jugement  qu'cn  porte  Madame.  Ello  portait  sa  maussaderie  fantasque  et 
reveche  jusqu'ä  refuser  de  paraitre  aux  fetes  qu'on  donnait  en  son  honneur.  >Devenue 
> reine,  eile  resta  enfenn6e  dans  ses  appartements,  livrße  exclusivement  ä  la  societe 
»de  868  jeunos  camlristes;  leur  liaison  rceut  uno  Interpretation  si  scandaleuso 
>que  le  roi  son  6poux  les  chas?a  du  palais  et  fit  enfermer  la  reine  au  chateau 
»do  Buon-Retiro.  Peu  de  tempa  apres  ils  se  r&soncilie'rcnt«  (Do  Tocqueville).  .  . 
Lo  marcohal  de  Tess6,  ambassadeur  ä  Madrid,  apres  l'avoir  representäe  coinine 
plus  n£glig£e  et  plus  malpropre  qu'une  servante  de  cabaret,  ajonte  avec  raison, 
co  semble:  »La  jeune  reine  est  un  papier  blanc  mal  plie",«  indiquant  ainsi  quo 
sa  räputation  6quivoque  etait  la  suite  d'uno  onfance  mal  dirig6e  plutdt  que  de 
vioes  r6els.  La  Place  (»Piecos  interessantes  et  peu  connues« ,  t.  I,  p.  34)  ra- 
conte  comment  lo  comte  de  Bonncval  releva  a  Bruxelles  des  bruits  calomnieux 
relatifs  ä  un  gentilboramc  francais  qu'on  disait  avoir  ete  assa.*sin6  ä  Madrid 
pour  avoir  ete"  trouve  che»  la  reine.  Apres  la  mort  de  son  mari  eile  revint  en 
France;  Barbier  (^Journal«,  t.  I,  p.  266)  la  dit  bion  faito ,  blanche,  grasse, 
inais  sans  plus  do  r£solution  et  de  ?cntiment  qu'un  onfant  de  sept  ans.  II  ra- 
conte  comment,  en  1727,  eile  so  retira  dans  un  couvent  avec  une  cameristo,  un 
chien  et  doux  chats.«  Seite  356  thcilt  G.  Brunet  zwei  Schriftstücke  der  prin- 
zo.flf-in   mit,  die  allerdings  eine  wenig  sorgfältige  erziehung  verrathen. 


n  Spanien  ein  slieff-dnohter ',  ein  sticff-enckel  *  undt  jetzt  ein  onckel, 
so  königinen  in  Spanten  geweßen  undt  sein  werden.  Die  liebste 
von  allen  war  diu  stieff-dochter,  die  habe  ich  von  hertzeu  geliebt, 
alß-weu  sie  meine  Schwester  wert-:  den  meine  dochter  konte  sie 
nicht  sein,  ich  hatte  nur  9  jähr  mehr,  ;illS  sie.  Ich_war  noch  gar 
kindisch,  wie  ich  herkäme  ,  wir  haben  mitt  einander  gespilt  nndt 
gerast;  Carl[l]utz  s.  undt  der  kleine  priulz  von  Eisscnach,  wir  haben 
offt  ein  solch  £eraß  gemacht,  daß  man  nicht  bey  miß  halt  daweren 
gönnen].  Es  war  eine  alte  dame  liir,  so  madaroe  de  Fiene  *  hieß,  die 
haben  wir  erschrecklich  geplagt;  sie  horte  nicht  gerno  schießen  »ndt  j 
r  warnen  ihr  immer  petnr[d]en  *  in  den  rock,  welches  sie  ver-  ■ 
zweyffelte,  lieft"  miß  nach,  umb  miß  zn  schlagen,  daß  war  der  groste  | 
spaß.  Solle  es  war  sein ,  daß  der  infant  von  Spanien  eine  ertz-  ' 
hertzogin  heürahten  solte  undt  graf  Mausfeit  noch  im  leben  sein, 
rtlrde  ich  kein  bar  vor  deß  printz  undt  piintzes  des  Asturie[s)  le- 
jen;  den  er  hatt  so  gewiß  unßere  arme  liebe  königin  ver- 
let,   alß   ich  hir  schreibe*.     Im  keyßerlicbefn]  raht  ist  man  gar 


1  Mario-Louise  d'Orloana, 
trste  gern  ah  1  in  dai  kuuigca  tia 
1    Movembor   1700.     Ihre  verm 


o-Looifc-iijil 


Mut«  16B2,  gest.  12  Februar  1089,  die 
ea  Karl  II  von   Spanien,  geb.  6  November   1661,   geit. 

Vermahlung  fand  19  Novoiobor  1679  ätalt.  2  Ma- 
tonigos  Victor  Amadeua  II  von  Sardinien  toohter,  geb. 
.  II  Februar  1714,  seil  11  September  1701  gemahlin 
n  Spanien,  geb.    19  Deaember   1683,   geat.  D  Juli    1746. 

band   II,    i.  36«.   SSO.  3  Fionnes.  1  peUrd, 


IT  September    I8S8,  gest.    14   Febraar 

■  köoiges  Philipp  V   von  Spanion,  ge 

Vergl.  band  I,    a.   218;    band  II,    i. 

imlvorsoh Würmer.  fi   U.  lirunet  II,    s.    367.   358,   Anmerkung  1:      'Cette  uo- 

uni  n'est  nnllumont  pruiivfo,  ae    rotrouve  dana  len  ■Memoiroj«  do  Sainl- 

qui  Btiribuu  en  outre  la   mort  du    prinoo  61eetoral  du   liiiviero   uu  poison 

flt  adminiitrer  la  oour  de  Vlenno   (voir  t.  ni,   p.   9o;  t.  IV,   p.    81,  et 

L  XIV,  p.  27).    On  lit   dani  los   -Memoiren   deLouville:    »II  nVst  p»B  douteui 

oe  la  reine  d'Espagno,    nieae  do  Loni»    XIV,  n'ait  6te  empoiaonnee  on   1689, 

1  qu'elle  n'ait  pnj"  do  »n  vio   I'inulilo  cinpiru  qu'ollo  »TOtt  au  prundre  snr  son 

poux.«      U,  Vatutit    l>lo  Palais-Kojal« ,     18*8,  in-8,    p.    87)  e'eiprimB  »in»i : 

rtionlier«    doniiemiont  ä  peoeer    <|n'elli>   pMt  vieümu  d'une  einguliero   intrigue 

«vaient  oonaeillC  i   la  ruinu  d'admotlro  en   Beeret    urt    nutrc    quo    aan  marl  dina 


eile    6ta.lt    menacue 
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nicht  scrupnleux  auff  solche  sagen  \  ohne  der  kcißer  wißen  schicken 
sie  die  leütte  in  jene  weit s.  Ich  erfreue  mich  mitt  Euch ,  liebe 
Lonisse,  die  freüde  zu  haben,  die  fraw  von  Degenfeit  wider  zu  sehen. 
Ich  habe  allezeit  verspürt,  daß  Ihr  sie  lieb  habt.  Wie  ich  höre, 
so  solle  Ewere  niepce  älter  außsehen,  alß  sie  ist;  aber  daß  mager- 
sein mag  woll  dazu  contribuiren.  Es  wirdt  Euch  ant  thun  nach 
Ewer  kleinen  niepce.  Große  undt  kleinen  finden  hirmitt  meinen 
grüß  hirin.  Frag  ich  den  mehr  darnach,  wie  es  zu  Franckfort  her- 
geht, alß  waß  Euch  betriefft,  liebe  Louise?  Daß  wer  ein  irtum.  Ich 
muß  schließen,  es  ist  zeit,  in  die  kirch  zu  gehen,  kau  also  in  eyll 
nicht  mehr  sagen ,  alß  daß  [ich]  madame  de  Dangeau  ihrer  fraw 
Schwester  brieff  geschickt  habe.  Adieu !  ich  ambrassire  Euch  undt 
behalte  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


/ 


1285». 

Paris  den  donn[e]rstag,  11  December  1721   (N.  48)  *. 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  ich  hir  zu  Paris  bin,  habe  ich  nichts 
von  Euch  entpfangen.  Ich  hatte  mich  gestern  drauff  gespitzt,  umb  mein 
mattes  liertz  zu  stärcken ;  den  ich  hatte  morgendts  umb  ein  viertel  auff 
7  ein  gutten  schopffen4  grünen  safft  geschluckt,  so  mich  6  mahl  starck 
purgirt.  Heüttc  hatt  man  mir  eben  so  viel  schlucken  machen,  bin  schon 
seydter  ein  viertel  auff  7  gar  starck  gangen,  3  mahl  nach  einander  starck 
gegangen.  Aber  so  schlapies,  wie  die  arme  Hinderson  alß  pflegt  zu 
sagen,  mich  auch  die  2  medecinen  machen,  so  werde  ich  Euch  doch 


Dangeau,  18  aout  1696:  »Monsieur  manda  ä  Madame  royale,  sa  fillo,  qu'ello 
so  d£fiät  de  M.  do  Mansfeld,  contre  qui  il  y  avait  eu  de  grands  soupcons  a  la 
mort  de  la  reine  d'Espagne,  sa  souir.«  D'autrcs  ecrivains  du  temps  ne  doutent 
pas  de  la  realitä  de  ce  crime,  et  M.  Moninerqu6,  dans  une  note  do  son  Edition 
des  >Lettre8<  de  Madamo  de  Scvigne  ,  a  r£uni  des  conjeetures  tellement  for- 
tifi£es  les  unes  par  les  autres,  qu'olles  äquivalent,  on  peut  le  dire,  a  uno  cer- 
titude.« 

1    d.   h.   Sachen.  2   G.   Brunet  II,  s.   3  58,   anuierkung    1:      »Saint-Simon 

parle  do  »la  facilitc  de  la  maison  d'Autricho  a  s'aider  du  poison  pour  sc  d£- 
faire  de  ce  qui  l'embarrasse«  t.  XXIX,    p.   26.«  3  Wie    den    brief   vom   14 

und  15  Mai,  oben  8.  113  bis  118,  bat  berr  graf  von  Degenfeld  auch  diesen 
erst  neuerer  zeit  in  seinem  archive  aufgefunden.         4  ?  sohoppen. 
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heulte  schreiben,  liebe  Louise. !  Den  ich  habe  Küeb  ja  versprochen, 
keine  post  zu  verscumen;  daß  werde  ich  auch  nie  thun,  so  lang 
ich  leben  werde.  Aber  da  dreibt  mich  mein  grüner  safft  zum  4 
mahl,  es  außzusprechen.  Waß  vor  ein  gallewercks  von  mir  gebt, 
kan  ich  niclit  begreiffen,  wo  es  herkompt.  Aber  last  unß  von  waß 
änderst  reden!  Oießes  ist  gar  zu  langweillig.  Wir  haben  nichts 
neues  liir,  man  spricht  von  nichts,  alll  von  «Heben  undt  mOnleni. 
Eiuer  ist  vorgestern  possirlich  ertapt  worden,  man  verfolgte  ihn, 
woltcn  ihn  fangen,  er  salvirte  sich  mitt  2  pistollcn  in  der  damit 
undt  rieft',  daß,  wer  ihn  auft'halten  oder  alinruffeii  solte  ,  wolle  er 
niederschießen.  Niemandts  dornte  ihn  anrühren  ,  aber  alle  der 
marechalle  d'Estradejs]  leiitte  (den  es  war  in  ihr  hauß,  daß  er  sich 
salvirt  halt)  nahmen  alle  better-maltrassen,  so  sie  in'  hauß  finden 
konten,  undt  warnen  es  auff  den  dieb;  wie  er  niedergescldageu  war, 
lieffcn  sie  in  den  hoff  undt  ertapten  ihn.  Man  liutt  noch  eine[n]  großen 
poignart  Jgefunden|,  worauff  Louis  Cartouche  geschrieben  war,  wel- 
ebes  seine  sache  nicht  beßer  machen  wirft;  den  daß  weist,  daß  er 
von  seiner  noblen  geselschafft  ist,  wovon  man  schon  300  in  die  in- 
aein von  America  geschickt  undt  woll  ein  stück  20  gerudert  oder 
gehengt  hatt.  Aber  waß  ich  noch  ahm  wunderlichsten  finde,  ist, 
undt*  ahm  ('regsten*  vou  dießen  dieben  finde,  ist,  daß  die  balhirer 
Cartoucbes  leih  von  dem  sehinder  gekautft  haben,  umb  ein  anatomie 
davon  zu  machen.  Viel  leütle  haben  sich  dabey  gefunden ,  undt 
wie  eiuer  einen  gölte  neu  knöpft'  ahm  stock  hatte  undt  die  kSnde 
hinter  sich  hüte,  wurde  ihm  der  stock  auß  der  handt  geschnitten; 
dm  er  halte  daß  bnndt  vom  stock  ahm  arm,  daß  haben  sie  leiße4 
abgeschnitten  undt  den  goltenen  knopff  fort  getragen  sambt  dem 
stock.  Daß  ist  ja  ein  frech  stück,  bey  dem  todten  kßrper  zu  steh- 
len, so  vor  2  tag  vorher  gcrahtert  worden,  weillen  er  gemort  undt 
gestohlen  hatt  Ein  ander  stück,  daß  ich  auch  possirlich  gefunden, 
muß  ich  Euch  noch  vcrzeblen,  liebe  Louisse!  Ein  junger  abbe,  so 
ein  gutter  edelman  sein  solle  von  Auvergne,  der  neut  sich  l'abbe 
de  la  Motte,  der  steckt  sich  au[x]  missioufs]  estrangeres ,  lebte 
dort  so  reterirt  undt  from,  daß  mau  ihn  schir  vor  einen  heyligen 
hüte,  den  er  lhate  niclits,  alß  betten  undt  communicirte  zwey  mahl 
die  woche,   ging  allezeit  zur  bciclit  bey  dem  superieur ,   der  bilte 


*4t 


3   ?6i 


3  d.   h.  üreobateo. 


.   b.   leiie. 


ihn,  wie  schon  gesagt,  vor  einen  licyligen.  Einen  tag  borte  man 
ein  groß  gesehrej'  in  seiner  cammer,  man  lieff  bin,  da  fudt  man 
ibn  ahn  seinen  bettslohlen  '  mitt  stricken  gebunden,  sagte,  es  weh- 
ren masquirte  leütte  in  seine  cammer  kommen,  die  hatten  ihm  alles 
gestohlen,  waß  er  in  der  weit  liette,  undt  betten  ihn  ahngehunden, 
betten  ihm  [alles]  biß  auff  seinen  nachtsroek  gestollen.  Man  ließ  des 
comraissarius  kommen  undt*  dießen  bericht  autfzusetzeu,  welches  der 
auch  that.  Ein  wenig  hernach  aber  kämmen  nachts  masquirte  leütte 
in  daß  siminaire  '  undt  mitt  der  pistol  in  der  handt  ließen  sie  sich 
gelt  geben  undt  in  den  tnasquen  [verlangten  sie],  daß  man  sie  hoff- 
iich  biß  ahn  die  haußthür  heyleylten  solte,  oder  sie  würden  sie  alle 
umbkouimen  ';  sie  haben  sie  hiß  ahn  die  haußtliür  gar  hoffüeh  be- 
gleydt.  Dieße  arme  leütte  seindt  G  mahl  so  bestohleu  worden. 
Aber  wie  unßer  berrgott  selten  so  große  laster  ungestraft  Iflst  undt 
alles  seine  zeit  halt,  so  kam  der  abbe  de  la  Motte  undt  fragt  Ur- 
laub zu  einen  von  seinen  verwantten.  Ein  anderer,  abbe  du  Mon- 
l.ignie*.  so  schlauer  war,  tilß  der  superieur,  de  Itisassies,  undt  Ti- 
berge[s]  •,  der  hatte  ein  mißtrauen  auft  dem  jungen  tbtgefut;  den 
er  hatte  durch  ein  fenster  gesehen,  daß  der  junge  abbe  de  la  Mott[e] 
selber  ein  schwer  felleyßcn  getragen,  ging  dero[  wegen  |  zu  dem  su- 
perieur undt  fragte  ihn,  oh  er  woll  sicher  were,  daß  der  ahl».;  de 
)a  Molle  so  fromb,  alß  er  i[h]n  glaubte.  Der  superieur  andtivortet : 
»Gott  wirdts  Euch  nicht  vergeben,  dießen  frommen  h[eiiigen]  men- 
schen y.ü  soubconiren,  er  ist  2  jähr  hir  im  hauß  undt  lebt  wie 
ein  h[eiliger].<  Der  abbö  de  Montignie  sagte  aber:  >Etwaß,  daß 
mich  ärgert,  ist,  daß  ich  ihn  ein  schwer  felieyßen  habe  in  die  kutsch 
tragen  seben  undt  ein  kerl,  dem  man  alles  gestohlen,  waß  er  in 
der  well  hall,  kann  kein  so  schwer  undt  dick  folluyßen  haben." 
Der  superieur  hllz|te)  den  abbe  de  Montignie  hrnff  auß ,  daß  pi- 
qiiirte  dießen  abbe.  geht  zum  Rutscher,  bcrihll  ihn,  alles  woll  zu 
oxaminireri,  «aß  der  abbe  de  la  Motte  sagen  undt  luuu  würde,  er 
wolle  ihn  woll  bezahlen.  Nach  ein  par  stunden  kouipt  der  kulschcr 
wider,  sagt,  der  junge  übt  helte  über  seine  kleyder  seinen  nachts- 
rock  ahngetban,  bette  sieb  a  la  rüe  de  Richelieu  zu  einem  baigneur' 


1  <1.  h.  bett- 
i  Montignj.  ß 
b«dcr  ;  poignour, 
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führen  laßen,  der  hette  zu  jhm  gesagt :  »Eh,  bon  Dieu,  monsieur  le 
chevallier,  comme  vous  voila  fait!  Estes  vous  en  masque?«  Der 
abbö  hette  geantwort:  »Paix,  paix!  Ne  dittes  mot!  Je  vous  dires, 
pourquoy  tont  cela  est«  Der  abbö  de  Montignie,  nicht  faul,  alß 
er  dießes  vernohmen,  geht  zu  dem  comissaire  undt  führt  ihn  ahn 
daß  hauß,  fragte,  ob  der  abbö  de  la  Motte  noch  in  dem  hauß  were. 
Der  wirdt  sagt,  er  kenne  keinen  abb6  de  la  Motte,  aber  woll  ein 
chevallier  de  la  Motte ,  der  were  in  die  Stadt  eßen  undt  spülen 
gangen,  werde  aber  umb  1  uhr  widerkommen  nach  mitter[nacht].  Der 
abb<§  de  Montignie  past  auff;  wie  es  ein  uhr  war,  geht  er  wider  zu 
dem  baigneur  undt  fragt  ihn :  »Monsieur  le  chevallier  est  il  revenus  ?« 
Der  wirdt  sagte:  »II  est  revenus  plus  tost  que  je  ne  pensois,  il 
est  la  haut  dans  sa  chambre  qui  dort;  il  a  deux  bon[s]  pistollets  a 
ces  costä '.  Der  abbö  de  Montigni  undt  der  commissaire  gehen  ge- 
mach in  die  cammer,  der  abbe  schlief  starek.  Der  abbe  de  Mon- 
tignie geht  auff  ein[e]r  seydt,  der  commissaire  auf  der  andern  undt 
nehmen  gleich  die  pistollen,  ruffen:  »Abbö  de  la  Motte,  reveilles 
vous!«  Wie  er  wacker  wirdt  undt  sieht  den  comissarier*  vor  sich 
stehen,  fragt  er,  waß  er  wolle.  Der  andtwort:  »Euch  in  arest 
nehmen ,  den  Ihr  deucht  nichts,  ßey  den  mission[n]aire[s]  seydt 
Ihr  ein  abbö  undt  faux  devut  undt  hir  seydt  Ihr  ein  chevallier;  da 
hengt  Ewer[e]  perueque  d'abbö  undt  zwey  schritt  davor 8  Ewer  galo- 
nirt  kleydt  undt  lange  perueque  de  chevallier.  Vous  m'aves  aecusses, 
qu'on  vous  a  volles  vostre  robe  de  chambre  et  la  voila  sur  le  lit. 
Vous  vous  couches  avec  deux  pistollets  charges,  a  la  marque  que 
vous  estes  fripon.  Allon[s],  leves  vous  et  me  suives!  J'ay  un  car- 
[r]osse  tout  prest  pour  vous  amener.«  Wie  der  schelm  daß  hört, 
sprang  er  auß  dem  bett,  wurff  sich  auff  die  knie,  sagte,  man  solte 
mitt  seiner  famillen  mittleyden  haben,  er  wolle  alles  wider  ersetzen, 
waß  er  gestollen,  gestandt ,  daß  er  mitt  seinen  freunden  masquirt 
den  seminaire  bestohlen,  sich  selber  ahm  bett-stollen  gebunden,  da- 
mitt  man  ihn  nicht  soubconiren  mag,  hatt  einen  prister  bestollen 
undt  es  mitt  einem  teütschen  edelman  getheilt,  so  von  Churpfaltz 
hoff  ist  undt  Wetzel  heist.  Beyde  seindt  nun  gefangen;  wie  es 
weitter  gehen  wirdt,  werde  ich  Euch  berichten.    Liebe  Louise,  ich 

muß  gestehen,  [daß  ich  mich  freue,]  daß  dießer  heüchlcr  undt  ertz- 

* 
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schelm  erdapt  ist  worden,  den  ich  kan  die  heüchler  vor  meinen  todt 
nicht  leyden.  Da  bringt  man  mir  Ewer  paqnet  von  Euch,  lieb[e] 
Louise!  Daß  von1  monsieur  leFevre  hab  ich  ihm  gleich  geschickt, 
logirt  nahe  hir  bey.  Heütte  kan  ich  ohnmöglich  auff  dießes  Ewer 
liebes  schreiben  andtwortten,  werde  es  vor  sambstag  sparen.  Ich 
bin  recht  matt  von.  meinem  grünen  safft,  muß  also  wieder  willen 
eher  schließen,  alß  ich  es  wünsch.  Ich  mogte  woll  vor  die  lange 
weill  ein  wenig  wider  kranck  werden,  den  ich  habe  seyder  zwey 
[tagen]  den  schnupen  undt  dießen  abendt  fang  ich  ahn,  zu  husten. 
Daß  ist  mir  aber  gar  nichts  neues  zu  Paris,  erinere  mich  kein 
eintziges  jähr  im  winter  im  Palais-Royal  ohne  husten  gewest  zu 
sein  oder  schnupen.  Ich  habe  woll  nicht  gezweyfflet,  daß  es  mir 
so  gehen  würde,  aber  ich  frage  wenig  darnach.  Es  ist  eben  so  gutt, 
den  husten  undt  schnupen  zu  haben,  gibt  eine  entschuldigung,  umb 
weniger  zu  reden;  also  muß  man  sich  allezeit  trösten,  so  gutt  man 
kan.  0,  da  kommen  ein  häufen  damen  herrein,  ich  muß  wieder 
willen  enden  undt  vor  dißmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  wie  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte.  a 

Elisabeth  Charlotte. 

■ 

1286. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  13  December  1721  (N.  49). 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  hoffe  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  29  November,  no  85,  zu  andtwortten,  ob  ich  zwar  so  einen 
starcken  schnnpen  habe,  huste  auch  ein  wenig  dabey,  daß  ich  heütte 
nicht  zum  könig  kan;  habe  Wendt  hingeschickt,  meine  entschul- 
digung zu  machen  ,  will  mich  noch  ein  par  tag  einhalten  in  Hoff- 
nung, keinen  abscheüllichen  husten  wie  vergangen  jähr  zu  be- 
kommen. 

Sambstag  umb  halb  3  nachmittags. 

Heütte  morgen  hatte  ich  ahngefangen,  auff  Ewer  liebes  schrei-, 
ben  zu  andtworten.    Aber  *Chausseray[e]  ist  von  Madrit  expressc  zu 
mir  kommen,   habe  sie  also  entre[te]niren  müßen  undt  von  schrei- 
ben abbrechen.    Aber  da  kompt  wider  eine  Verhinderung,  nehmblich 


* 
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mein  suLu.  Gott  weiß,  weu  i cli  dießen  brieff  werde  aulisdiri-il">ti 
können;  den  nachdem  er  wieder  web'  wirrtt  sein,  werde  ich  meine 
enckelu  unilt  mademoiselle  de  Clermont  undt  mademoiselle  de  la  Roche- 
surion '  in  die  ittalliensche  commedio  fahren.  Da  komme  ich  auß 
der  eommedie ,  ein  stück  war  gult ,  daß  ander  gar  schlugt.  Es  ist 
kein  wunder,  daß  die  posten  nun  unrecht  gehen;  wegen  undt  Wet- 
ter erlaubens  nicht,  daß  sie  wull  gehen.  Ich  bin  fro,  liebe  Louise, 
daß  meine  helirnhts-besehreibung,  so  ich  Euch  geschickt',  Euch  so 
woll  divertirt  hatt,  alß  mir  die  sack  langeweiil  gegeben  batt.  Ich 
bin  gar  zu  alt,  umb  mich  zu  blitzen,  ic!i  habe  auch  keine  demau- 
ten ,  nicht  eine  parure,  nicht  einmaltl  rechte  perlen,  trag  allezeit 
falsche'.  Ich  bin  flieht  änderst  gekleydt,  alß  wie  ich  allezeit  hir 
ein  schwartz  kleydt  undt  ein  Unterrock  von  brocart*,  meine 
schwartze  nippen,  wie  alle  tag,  habo  nichts  neues  abngehabt.  Le- 
nor  heist  die  printzes  des  Asturie[s]  daß  «panische  inuekol,  weillen 
sie  gar  spanisch  außsiebt.  Sic  liatte  kein  spanisch  kley[d]  bey  der 
heürahls-verschreibung,  [war]  nicht  auff  Spanisch  gekleydt,  sondern 
eu  grand  habit ,  wie  man  bey  hoff"  gekleydt  sein  solle,  aber  sehr 
gebulzft],  voller  deraanten.  Dicß  kindt  batt  mich  geforcht ,  aber 
nie  lieb  gehabt  wie  ihre  Schwester  de  Beaujolois',  so  nun  made- 
moiselle* ist;  also  habe  ich  auch  dieße  allezeit  lieber  gehabt.  Spa- 
nien wirdt  dießer  jungen  braudt  sehr  woll  [gefallen],  den  sie  ist 
ambilienx,  liebt  die  ceremonien  undt  gravitet,  also  ist  Spanien  ihre 
rechte  sach.  Der  hoff  hir  ist  gar  nicht  mehr,  waß  er  geweßen, 
jetzt  nur  eine  confussion  wie  ein  cabos '.  Ich  habe  mich  nicht  re- 
solviren  können ,  der  fraw  von  Ratzenhaussen  zu  sagen  die  boße 
zeittung  von  ihrer  Schwester.  Es  jamm[e]rt  mich,  den  sie  war  offt 
bey  mir  vor  dießem.  Ihre  schiviger-dochter  ist  zu  loben,  so  große 
sorg  vor  sie  gehabt  zu  haben,  undt  es  ist  schimpfflich  ahn  ihre 
dochter,  nicht  deß  gleichen  gothat  e  zu  haben.  Die  fdrstin  Ragotzi 
;t  sich  nun  in  ein  closter  retirirt;  ob  daß  eine  bekehren  darff 
folgen",  mag  gott  geben.    Die  zcitlange[n]  sagen  gar  nichts  wars  '• 
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vom  hoff.  Graff  Moritz  von  Susan  halt  liir  ein  regiement  £ 
undt  ist  vou  seiner  gemahlin  geschieden,  aber  mitt  großen  recht, 
den  sie  ein  doli  leben  geführt.  Aber  er  halt  nicht  von  religion 
geendert,  noch  sich  wider  hir  verheüraht.  Ich  glaub,  daß  er  sein 
leben  vom  hcürnliteii  verleydt  ist.  Graff  Frieß  ist  gerochen.  Es 
ist  mir  lieb,  daß  [Ihr]  eine  gutta  gesundtheit  nun  habt.  leb  kan 
niichs  nicht  berühmen,  Paris  verschoudt  mich  nicht  *.  Adieu ,  liebe 
Louise!  Ewer  liebes  schreiben  ist  beantwort,  bleibt  mir  nichts  mehr 
überig ,  alß  Euch  zu  versichern  ,  daß  ich  Euch  von  taertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1287. 

Paria  den  donn[e]rstag,  18  December  1721,  umb  7  morgendta  (N.  50). 

Hertzallerlicbe  Louise,  es  ist  schon  eino  gutlc  stundt,  daß  ich 
ausgestanden  bin  utidt  mein  gebett  vericht  Labe.  Es  ist  mir  un- 
möglich, im  hett  zu  bleiben,  wen  ich  nicht  schlaffe;  aber  ich  kan 
woll  früh  anfistehen  ,  den  gestern  habe  ich  9  in  meinem  hett  ge- 
zeblt.  Wen  man  so  gar  früh  schlaffen  geht ,  kan  man  auch  woll 
früh  auffßehen.  Ich  habe,  seyder  ich  kranck  bin,  allezeit  eine  gutte 
undt  eine  boßu  nacht;  dieße  war  die  böße,  habe  so  erschrecklich 
geliust,  daß  mir  der  hirnkusten  gantz  schwürnibüch  davon  ist.  Aber 
waß  solle  ich  thun?  Ich  muß  woll  gednlt  haben,  alles  hatt  seine 
zeit;  also  wen  die  zeit  kommen  wirdt  sein,  daß  mein  husten  zu 
endt  kommen  solle,  werde  ich  auch  wider  gesnndt  werden,  will  aber 
weitter  nichts  von  dießer  langweilligen  sache  sagen  undt  komme 
auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  dießes  monts,  no  86,  mitt  welchem 
ich  verwiclienen  sontag  bin  erfreuet  worden,  Von  der  post  ist  nichts 
mehr  zu  sagen;  wie  sie  es  ahnfangen,  werden  sie  es  woll  fortlüli- 
ren,  auch '  allezeit  eine  nost  2  von  meinen  paquetten  zu  geben  undt 
eine  post  lehr*  durch  zu  gellen.  Mitt  der  printzes  von  Wallis  pa- 
quetten [fängt]  man  dieße  ketzerey  auch  ahn ;  man  hatt  ihr  sebou 
2  mahl  nach  einander  2  von  meinen  paquetten  auff  einmahl  ge- 
geben.   Daß  kan  mich  gautz  ungedultig  machen,  aber  es  ist  leydcr 
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nicht  zu  endern;  also  nichts  mein*  davon  sagen,  alli  dalS  nach  mei- 
uem  calcul  Ilir  mein  pai[iiet  gegen  dem  neuen  jähr  entpfungen  wer- 
det,  liebe  Louise!  Dero  wegen  schicke  ich  Euch  hirbey  ein  gar 
klein  neüjargen1,  wie  es  die  jetzige  schlegte  zeittcu  mitt  sich 
bringen.  Weillen  aber  doch  solche  bahiollen  *  Euch  etlich  mahl 
frewen ,  bo  gering  ob  *  auch  sein  mügen  ,  schicke  ich  Euch  hirbey 
ein  ]iorte-lettre  *  zum  nelljahr,  so  die  5  sonnen  repressentirt.  Im 
porte-lettre  werdet  Ihr  ein  kleius  estuy  "  finden  vor  zahn-stöcher 
undt  ein  klein  demantes  ringelgcu,  so  ich  auf!  daß  estuy  gesteckt, 
nur  unib  die  kunst  von  dem  goltselnnitt  zu  beweißen,  wie  er  so  gor 
kleine  demantger  halt  einladen  können,  undt  gebt  nach  dem  fran- 
tzoschen  spriehwort :  »Les  petitfs]  pressent  eutretiene '  PiwirltH.- 
Dießes  ist  woll  eines  von  den  kleinsten ,  so  man  geben  kan ,  aber 
die  zeitten  erfordern  es  leyder  so.  Daß  wirdt  Euch  auch  woll  die 
forcht  benehmen,  liebe  Louise,  daß  ich  mich  ungelegcnheit  vor  Euch 
mache  undt  meinen  beüttel  zu  sehr  ahngreiffe.  Weiset] '  es  nie- 
mandts,  damit!  man  mich  triebt  mitt  nußhichen  mag!  Weillen  der  neü- 
jahrstag  dieß  mahl  auff  einen  dounerstag  feit,  will  icb  meine  wfln- 
vor  selbigen  lag  offendllich  sparen.  Aber  in  pecto  *  wünsche 
icb  Euch  doch  hirbey  alles,  waß  Ewer  eygen  hertz  wünschen  undt 
nren  mag,  liebe  Louise!  Icb  komme  jetz[t]  wider  auff  fr>er 
liebes  schroiben.  In  vieller  leütte  meiuuug  bin  ich  noch  todt*;  mau 
hats  gegen  lefltten  disputlirt,  so  mich  eben  gesprochen  hatten,  welche 
recht  ungedultig  drüber  geworden  sein,  daß  hau  mich  lachen  ma- 
chen. Aber  ich  werde  auch  nun  alt  genung,  daß  mau  es  einmahl 
mitt  warheit  sagen  wirdt,  wen  mein  gestclte  stundl  wirdt  kommen 
Ich  milste  sehr  von  humor  endern,  solte  es  mich  sehr  er- 
schrecken. Wen  man  so  gar  alt  wirdt,  ist  man  zu  nichts  mehr 
nutz  undt  nur  sich  selber  undt  andern  beschwerlich.  Aber  in  dießem 
allem  muß  man  sich  gantz  in  den  willen  gottes  ergeben,  welches 
ich  auch  von  hertzen  thue.  Ich  bin  graff  Degonfelt  sehr  verobli- 
girt,  so  unbekandt  ich  ihm  auch  bin,  doch  so  sehr  in  sorgen  vor 
mich  gewest  zu  sein,  alß  man  mich  todt  gesagt  liatt.  Wie  man  mich 
todt  gesagt,  war  ich  frischer  undt  gesunder,  alß  ich  nun  bin; 
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der  verfluchte  husten  holt  mich  schon  0  tag  ohne  auligchen  in  der 
«immer ,  kan  uiclit  eininahl  in  die  capel  gehen,  den  sie  ist  erschr[c]ck- 
liuh  kalt.  Also  halt  man  mir  verbotteil,  biu  zu  gehen,  undt,  unter 
unli  gerett,  ich  glaube,  mein  gebett.  eben  so  glitt  In  meiner  cammer, 
alß  in  der  capel.  Ich  habe  recht  von  hertzeu  lachen  nflflen,  dal 
Ihr  mir  Urlaub  '  fordert,  gott.  vor  mein  langes  leben  zu  bitten.  Hu 
mag  aber  woll  hüten,  es  [gejsclii cht  doch  nichts,  alß  «all  bestimbt  ist. 
Ich  sehe  nicht,  wozu  ich  nun  viel  nutz  sein  kan;  den  wo  man  sich 
viel  mühe  umb  gibt,  reussirt  nicht  allemahl.  Vorgestern  habe  ich 
noch  lang  mitt  mousieur  le  Fevre  gesprochen  wegen  Ewer  niepeen. 
Bey  mir  solle  es  nicht  liegen,  daß  dieße  affairen  von  Coubert  ein 
galt  endt  gowinen,  allein  es  finden  sich  noch  viel  difticulteten  da- 
bey,  wovon  ich  aber  nichts  bogreitt'cn  kan ,  gestehe  meine  th Innig- 
keit. Aber  denen  freöndtlich  zuzusprechen,  nmb  ihr  bestes  dabey 
zu  tbun,  liiran  werde  ich  gewiß  nicht  fehlen.  Ob  ieh  zwar  den 
monsieur  Paris,  so  sie  unter  bltndeu  batt,  gar  nicht  esiimire*,  werde 
ich  ihn  doch,  wen  ich  ihn  sehen  werde,  Euertwegen  tlattiren  nndt 
woll  tractiren.  Gott  gebe,  daß  es  waß  guts  auftrieb,  teu  mag!  Aber 
ieh  bin  doch  fru,  das  Ihr  segt,  liebe  Louise,  daß  ich  alles  tliue, 
waß  bey  mir  stehet,  ihnen  zu  dinnen.  Meine  äugen  seindl,  gott 
seye  danok,  noch  gutt  vor  mein  alter,  sehe  weit  oder  nahe  gleich 
woll;  aber  daß  ich  die  augeu  haben  solle,  wie  ich  sie  in  der  ju- 
gendt  gehabt,  der  unterschied!  ist  groß.  Aber  wofern  sie  mir  nur 
bleiben,  wie  sie  nun  sein,  biß  ahn  mein  endt,  werde  ich  gar  woll 
zufrieden  sein.  Aber  da  sehlegt  es  11,  ich  muß  meine  paussc  ma- 
chen undt  mich  ahnzieheu. 

Donnerstag,  den  IS  Decembre,  umb  halb  3  nachmittags. 
Mein  gott,  wie  ich,  aeyder  ich  aufgehört  zu  schreiben,  bin  ich 
woll,  nmb  es  auff  gutt  Pfältzisch  zu  sagen,  >geheyt«  '  worden  !  Ich 
habe  gemeint,  es  würde  nie  kein  endt  nehmen.  Gott  bewahre 
mich  vor  weittem  unglück!  Die  imeruptionen  seindt  unleydtlieli 
za  Paris,  man  kans  nicht  aulistelien.  Aber  waß  will  man  thun? 
Mau  muß  woli  gndu.lt  haben.     Wir   haben    noch  keinen  schuee  bir, 

I  .1.  b.  srliiubnii.  2  Vsrgl.  den  brisf  vutu  U  Uotober,  oban  ■.  24;>.  3  d.  b. 
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aber  Jer  himmel  ist  so  braun  uniii.  mitt  dicke»  wolcken  umbgebcn, 
daß  ich  glaube,  daß  wir  auch  baldt  schnee  liir  haben  werden,  »ndt. 
es  friert  braff  daboy;  daß  beut  den  husten  undt  schnupen  niilil. 
Ich  weite  urali  Ewer  kleine  niepee  wegen,  daß  Ihr  zu  Frauckfort 
einen  glitten  schnee  haben  moget,  den  ich  bin  gewiß,  daß  eine 
schlittenfahrt  dießem  galten  kindl  mU  gefallen  würde.  Mein  gott, 
wie  hertzlich  kab  icli  es1  gelieb[l]! 

Donnerstag  umb  ein  viertel  auff  6  abendU. 
IjO  diable  an  eonlretemps  lintt.  heutte  sein  spiel   undt  lest  mir 
keine  ruhe.    Ich  habe  in  meine  garderobe  geben  mujien,  auß  großer 
noht  undt,  wie  mir  die  Lenor  im  hingeben  rieff,  »Noht  bricht  cyßen, 

daß  kan  man  mit  schei boweißen,*    Daß  kompt  höfflich  hec- 

nuß,  aber  mitt  Euch,  liebe  Louise,  mache  ich  keine  faron  andt 
sage  alles,  waß  mir  im  kopff  kompt.  Aber  da  kompt  der  comte 
de  Thoullouso*  herein.  Waß  ich  zuvor  habe  sagen  wollen,  ist,  dali, 
wie  ich  auß  der  garderobe  kommen  bin,  habe  ich  die  printzes  IIa- 
gotzy  '  liir  gefunden,  die  liatt  mich  eine  gantze  stundte  auffgehalten 
undt  were  noch  da,  wen  |mich]  mein  söhn  nicht  zu  allem  glück  er- 
lößt  bette.  Kr  hatt  mich  aber  noch  viel  zeit  verliehren  machen, 
den  ich  habe  viel  mitt  ihm  zu  reden  gehabt.  Da  kompt  der  comte 
de  Charoloy'  herrein.  Ich  glaube,  es  wirdt  heutte  kein  endt  neh- 
men, aber  es  piuuirt  recht.  Drum!)  will  ich  fortschreiben,  biß  ich 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  werde  beantwortet  haben.  Ah,  da 
bringt  man  mir  noch  ein  liebes  sehreiben  von  Euch  vom  (I  Decem- 
ber,  uo  87.  Aber  Ihr  kont  woll  gedeucken,  daß  ich  es  vor  über- 
morgen sparen  werde;  werde  e3  erat  leßen ,  wen  ich  werde  auß- 
geschrieben  haben.  Daß  tindt  ich  artiger,  daß  man  so  einander  eßon 
geht;  daß  gibt  mehr  verenderung.  Ewere  niepee  hatt  groß  recht, 
liebe  Lonise,  nicht  zu  Euch  zu  kommen,  da  sie  so  nahe  bey  ibrem 
ziehl.  Den  ich  glaube,  liebe  Lonise,  daß  Ihr  eine  schlegte  bebame 
geben  solte[tj.  Ich  habe  alleweil!  Ewer  letztes  schreiben  iu  eytl  durch 
geloffon,  umb  zu  sehen,  ob  Ewer  niepee  ins  kindtbett  ist,  habe  es 
aber  nicht  gefunden;  nur  zuletzt  steht,  dali  graff  Degenfeit  Euch 
seine  kutsch  geschickt,  umb  Euch  hollen  zu  laßen.  Ich  sage  amen 
zu  Ewerm  wünsch,  daß  Ewere  niepee  ein  glücklich  kindtbett  haben 

1    du  Bchlittsnfabren.  1   TopIousd.  .i   Ragout}.  *  ChaMlois. 
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möge.  Die  letzten  zeitten,  wen  man  schwanger  ist,  seindt  gar  ver- 
drießlich. Waß  difticultet  kau  die  fü[r]stin  von  Ussingen  finden, 
Ewere  niepce  zu  besuchen?  Ich  kans  nicht  begreiffen.  Mir  kompt 
es  ein  rechter  sotter  *  heüraht  vor  alß  der  von  printzen  von  Sultz- 
bach  seiner.  Ich  weiß  nicht,  wie  Cburpfaltz  undt  Ghurtrier  darinen 
consentirt.  Berg  ob  Soom  *  ist  nicht  der  mühe  [werth] ,  einen  sol- 
chen ungleichen  undt  auff  alle  weiße  boßen  heüraht  zu  thun a.  Ihre 
mutter  hatt  einen  kerl  geheüraht,  so  sie  alle  tag  prügelt.  Wen 
dieß  nur  were,  deucht  mich,  man  solte  sich  vor  einer  solche[n]  al- 
liance  scheuen.  Alles  geht  drunter  undt  drüber  nun  undt  ich  glaube, 
daß  die  gantze  weit  verkehrt  ist,  wie  daß  ballet,  so  man  einmahl  zu 
Heydelberg  gedantzt4;  aber  Ihr  wahrt  zu  jung,  umb  Eüchs  zu  er- 
inern.  Ghurtrier  muß  nicht  mehr  krank  sein,  weillen  I.  L.  herumb 
reißen  können.  Ich  habe  ein  schreiben  von  I.  L.  dem  landtgraffen 
von  Gassei  von  Darmstatt  bekommen,  ist  nicht  zu  lang,  hatt  nur  10 
linien.  Man  hatt  I.  L.  der  printzes  von  Wallis  eine  relation  von 
der  großen  jagt  von  Darmstatt  bericht,  den  I.  L.  schreiben  inirs 
eben  wie  Ihr,  liebe  Louise !  Biemitt  ist  doch  Ewer  schreiben  völlig 
beantwortet,  liebe  Louise,  bleibt  mir  nur  überig,  zu  versichern, 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1288. 

Paria  den  20  December  1721  (N.  51). 

Hertzallerliebe  Louise,  es  frewet  mich,  wen  meine  schreiben 
Euch  ahngenehm  sein.  Nun  kan  ich  wenig  von  meinem  thun  undt 
laßen  sagen,  den  daß  ich  stehts  die  naß  Imtz,  speye,  huste,  den 
kopff  halte,  so  mir  so  schwer  ist,  alß  wen  ich  bley  drein  gegoßen 
hette.  Daß  wetter  ist  auch  abscheulich  rau,  schnee  undt  eyß  über- 
all. Alle  deß  königs  glassieren  6  seindt  schon  gefühlt 6.  Ich  glaube, 
wir  werden  einen  abscheulichen  windter  bekommen ,   morgen   hatt  7 

der  wintter   seinen    ahnfang   nehmen  8.     Ich  will  Euch  woli  sagen, 

* 

1   sot,  thörioht.       2  Bergen  op  Zoom.       3   Vergl.  den  brief  vom  29  Januar 
1722,    nachher  8.  317.  4  Vergl.    nachher    den    brief  vom   14  Februar  1722 

und  band  V,  ».  232.  5  glaciore,   eisgrubo.  ß  d.  h.  gefüllt.  7  ?  wird. 

8  Der  21   December  ist  winters  anfang. 


iebe  Louisse.  warumb  ich,  wen  ich  gesandt  bin,  keine  mühe  habe, 
mehr,  alß  eine  vissittc,  deß  tags  zu  thnn;  ic!i  steigen  keine  stiege 
mehr,  nmn  tregt  mich  in  ehaisse  nauff,  Uan  also  nicht  milde  werden. 
Die  Carmc litten  seindt  woll  gewohnt,  daß  man  in  ibru  kücho  geht', 
daß  ist  allezeit  gesche[he|n  seyder  5  jähr.  Die  konigin  in  Spanien, 
meine  t'raw  stiffdooliter',  ließ  sich  nlli  in  der  küche  ein  gebacke[ne]a 
machen,  so  man  in  Franckreicb  sebr  liebt  undt  eine  boursoufflee  * 
ln'ist,  mir  aber  sehmeckts  gar  nicht.  Knopffger*  kan  ich  auch  nicht 
eßen,  kein  schwebisch  eßen.  Hiß  in  mein  55  jähr  habe  ich  zu 
nacht  eßen  müßen,  aber  seyder  dem  kan  ich  nicht  schlaffen,  wen  ich 
woll  eße.  Ich  bin  keine  gr[o]ßen  eßeriu  nicht,  habe  selten  großen 
apetit  iiinit  daß  frantzosch  gefräß  vcrlnydt  mir  alles  elien ,  habe 
mich  in  50  Jahren  nicht  dran  gewöhnen  können.  Mein  söhn  halt 
glitte  koch ,  aber  keine  ragout  eße  ich ".  Daß  waßer  aber  ist  mir 
in  den  mundt  komen  .  nie  ich  in  Kwerm  briete,  liebe  Louise,  den 
frischen  rekbrntten  umlt  einen  gutten  sebweinskopff .  .  .  Weder  eins 
noctis  ander  können  sie  liir  gar  nicht  zurichten.  Ihr  jammert  mich, 
meines  briffs  wegen,  liebe  Louise,  dießc  guttc  gasterey  abgeschlagen 
zu  haben.  Ks  ist  kein  wordt  war,  daß  madame  d'Urleans  schwanger 
ist;  nichts  halt  sie  von  der  heürahts-vorscbrcibung  ihrer  dochter 
abgehalten,  alß  die  faullicit,  sich  alnizuklryden*.  Ich  trage  viel  lie- 
ber den  großen  habit,  alß  den  tuanteati,  aber  ich  muß  ea  nun  tra- 
gen, wciil  ich  kraue k  bin,  sonst  lacht  mau  mich  auß.  Man  siebt 
zu  cammcrmagliseh  in  dem  manteaii  auß.  umb  es  zu  lieben  können. 
Die  weitte  rock,  so  man  aberall  tregt,  seindt  mein  »Version,  stehet 
insolent,  alß  wen  man  auß  dem  bell  kumpt-  Den  manteau ,  wie 
ich  ihn  trage,  ist  nichts  neues,  madame  la  Dauphine  halt  es  ge- 
tragen. Die  mode  von  den  wuslen  rocken  kompt  ahm  ersten  von 
madame  de  Montespan ,  so  es  trug,  wen  sie  schwanger  war,  umb 
sich  zu  verbergen'.  Nach  deß  küntgs  todl  halt  es  madame  d'Ör- 
leau[s]  wider  auff  die  bahn  gebracht.  Ich  muß  wider  willen  enden, 
den  es   wirdt  gar  spät,    bin    sehr  interompirt  worden.     Eiu  ander 

1    Vergl.   den  brief  Tom  17  Kovomber,  üben  s.  380.         3   Vargl.  den   hrief 

4  ■  Dir;  mehl-klöße  Heulen  in  Scbwnboa>lin$r.fl6'  gonimnl.-  SchmelleT,  ÜuyerlKbBI 
■unorhuah  II,  ■.  371.  t  Vergl.  den  briet  vum  6  6*ptuiabor.  oben  a.  21«. 
>-.   Vetgl.  den  brief  vom   20  Nonrnber,    obbn    «.   274.  1  Vergl.  oben    i.  TB, 

jinni.   b ;  man  gehe  auch  den  feinenden  briof,  nachher  >.  303. 
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mahl  will  ich  au  ff  daß  überige  andtwortten,  aber  nun  nur  versichert, 
daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  werde  ich  Euch  biß  ahn 
mein  endt  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

1289. 

Paris  den  Cb[r]ist[t]ag,  donnerstags  1721  umb  halb  11  morgendts  (N.  52). 
Hertzallerliebe  Louise,  da  komme  ich  auß  der  capel,  wo  ich 
zum  h.  abendtmahl  gangen.  Nun  will  ich  Euch  entreteniren ,  alle 
meine  dancksagungs-gebetter  seindt  vericht,  ich  will  Euch  vor  undt 
nach  dem  eßen  entreteniren.  Vergangenen  sontag  habe  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  9,  no  88,  zu  recht  entpfangen,  bey  welchem 
ich  ahnfangen  werde.  Man  hatt  es  resolvirt,  Euch  allezeit  eine 
post  ohne  meine  schreiben  zu  laßen,  liebe  Louise,  undt  die  andere 
post  2  auff  einmahl  zu  geben.  Aber  ich  fürchte,  daß  Ihr  dießmahl 
noch  lenger  sein  werdet;  den  die  wege  seindt  abscheulich  undt  daß 
wetter  so  unbeständig ,  daß  alle  menschen  husten  undt  schnupen 
haben.  Unßere  arme  hertzogin  von  Hannover  ist  so  kranck  dran, 
daß  mir  recht  bang  vor  I.  L.  ist ;  den  man  furcht,  jjaß  ihr  der  fluß 
auff  die  brüst  fallen  wirdt.  Es  seindt  leütte,  so  hir  dran  starben; 
monsieur  de  Surville  ist  vor  wenig  tagen  dran  gestorben.  Man  hört 
überall  von  nichts ,  alß  trawerige  sachen.  Ich  bin  auch  sehr  in 
sorgen  vor  3  von  meinen  enckeln  in  Lotteringen.  Die  zwey  jüngste 
printzen  undt  die  eiste  printzes  seindt  alle  3  sehr  krank;  der 
jüngste  printz  hatt  die  rödlen,  der  mittelste  hatt  eine  wunderliche 
krankheit,  er  schwitzt  continuirlich  undt  hatt  Ohnmächten  dabey, 
sonsten  gar  nichts,  kein  lieber,  noch  schmertzeu.  Ich  fürchte  aber, 
es  stecke  etwaß  schlimes  dahinder,  so  auff  einmahl  außbrechen  wirdt. 
Die  printzes,  so  nur  im  verwichenen  October  10  jähr  alt  worden, 
ist  gar  kranck  worden  undt  hatt  zuletzt  ihre  zeit  bekommen,  aber 
nicht  regullirt.  Es  ist  die  mode  so  in  Lotteringen ,  den  noch  2 
andere  kleine  medger  von  ihrem  alter  ist  es  auch  so  gangen;  vor 
ihr  ist  mir  nicht  so  bang ,  alß  vor  die  zwey  buben.  Ich  komme 
aber  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Der  cardinal  du  ßois  kan 
woli  post-pferdt  schaffen,  aber  nicht  über  die  weg  undt  wetter  befehlen, 
so  nie  arger  geweßen,  alß  nun.     Ich  bitte  ich  ',  danekt  der  fürstin 

•    * 

1   ?Euch. 
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ron  Ussiagen  vor  ihr  couinlimont!  Ihre  fraw  Schwester,  madnme 
Dangeau,  ist,  wie  icli,  kan  nicht  dawern  vor  husten  undt  schuupcn. 
Ich  fürchte,  liehe  Louise,  wie  Ihr,  daß  Ewere  niepee  noch  ein  me- 
del  bekommen  wirdt,  weil!  sie  so  treutelt  '  mitt  ihrem  schmertzen. 
Aber  die  printzes  von  Wallis,  so  doch  einen  printzen  bekamen,  hatt 
doch  einen  gautzen  monat  lenger,  alß  ihre  zeit  geweßen,  ins  kindt- 
bell  zu  kommen,  gctrentelt,  also,  ist  noch  zu  hoffen,  daß  waß  guts 
drauß  werden  wirdt;  wünsche  es  von  hertzen  undt.  daß  Ihr  alles 
vergnügen  ahn  ihnen  erleben  möget.  Ich  habe  Euch  schon  ietzt- 
nialil  geschrieben,  daß  die  erste  mode  von  den  langen  rücken  von 
madame  de  Montespan  kompt,  die  es  iuventirt,  ihren  dicken  leib, 
wen  sie  schwanger  war,  zu  verheilten*.  Aber  es  halt  wenig  geholfen, 
den  man  hats  allezeit  gesagt  undt  dießer  rock  war  wie  ein  Signal, 
wen  mau  sie  drin  gehen  sähe.  Aber  da  falle  ich  in  den  alten  brioff 
undt  ich  will  doch  den  neuen  gantz  [beantworten].  Es  were  mir 
leydt,  wen  Ewere  niepee  zwilling  "bekämme,  den  sie  bleiben  oi'di- 
narie  nicht  bey  leben.  Es  ist  ein  atlvoeatteu-fraw  hir,  so  nicht  weitt 
vom  Palais-Royal  wohnt,  die  halt  daß  erste  jähr  von  ihrem  heti- 
raht  2  kinder  bekommen,  daß  zweytte  jähr  3  undt  vor  8  tagen  4 
kinder,  3  buhen  DOdt  ein  mudgeii;  aber  es  ist  schon  eiues  von 
dießeu  hindern  gestorben.  Es  ist  ein  fruchtbar  jähr  vor  kinder 
dieß  jähr.  Ich  zwcyffel,  daß  der  Jud  Schwänze  ein  Christ  bleiben 
wirdt,  den  mau  hatt  wenig  exempel ,  daß  sie  he  stund  ig  bleiben. 
Solche  leiitte  gerabten  selten,  doch  die  Turcken  beller,  alß  die  Ju- 
den. Die  Studenten  seindt  glücklich,  wo  ihnen  gott  die  gnade  gc- 
than,  auffrichtigo  Christon  zu  sein  undt  zu  bleiben.  Unter  Chrisleu 
selber  sieht  man  leyder  wenig,  so  glitten  Christen  sein.  Mich  deüclit, 
die  iuusii|  mehrt  allezeit  den  humor,  worinen  man  sich  tindi;  ist 
man  lustig,  orhelt  es  dabey,  ist  man  aber  trawerig,  mehrt  es  die 
trawerigkeit ,  daß  ist  gar  gewiß.  Da  kompt  Junker  Wendt  nndt 
rafft  mich  zum  eßeu.  Zu  allem  glück  ist  Ewer  letztes  schreiben 
viHlig  beantwortet.  Ich  bin  beulte  taußendt  mahl  interompirt  wor- 
den, habe  also  mein  dessin  nicht  vohiehon  können ,  auff  daß  erste 
von  Ewern  schreiben  völlig  zu  aiidlwort|en).  Adieu,  liebe  Louise! 
Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  unilt  behalte  Eücli  allezeit  reckt  lieb. 
Elisabeth  Charlotte. 

1  tnmlnln,  nicht  vurwÄrls  kommen.      2  Vorgl.  ilea  vorhergehenden  brief,  i.  ."II I. 
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1290. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  27  December  1721  (N.  53). 

Hcrtzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  13  dießes  monts,  no  89,  zu  recht  entpfangen.  Ihr  werdet 
durch  meine  schreiben  von  Paris  ersehen,  wie  mich  dieße  lufft  aber- 
mahl so  übel  tractirt  hatt,  undt  ob  es  zwar  vergangenen  mitwog 
schon  14  tag  ist,  daß  ich  kranck  worden,  husten  undt  schnupen  be- 
kommen, bin  [ich]  noch  nicht  courirt,  huste  doch  nachts  nicht  mehr, 
aber  ich  habe  alß  eine  gutte  undt  eine  boße  nacht.  In  der  boßen 
nacht  laßen  mich  die  grämpf '  nicht  schlaffen,  leyde  große  schmer- 
tzen;  die  gutte  nachte  schlaffe  ich. ohne  schmertzen.  Monsieur  Te- 
ray  wirdt  mich  biß  montag  wider  einen  widerlichen  trunck  vom 
grünen  safft  schlucken  [machen] ;  daß,  hofft  er,  wirdt  alles  zum  endt 
führen,  es  hatt  auch  lang  genung  gewehrt.  Es  ist  jetzt  ein  recht 
ungesundt  wetter,  von  der  grimige  kalte  seindt  wir  au  ff  einmahl  in 
ein  recht  warm  wetter  gefallen ,  so  einem  ersticken  macht.  Aber 
ich  muß  mich  nun  ahnziehen,  nach  dem  eßen  ein  mehrers. 

Paris  umb  1  uhr  nach  mittag. 

Ich  habe  gemeint,  gleich  nach  meinem  eßen  zu  schreiben,  allein 
Paris  vergist  sein  spiel  nicht ,  gibt  allezeit  interuptionen;  drumb 
schreib  icli  jetzt  erst  wider,  da  es  schon  über  3  ist,  komme  jetzt 
wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  hetitte  morgen  geblieben 
war.  Vom  wetter  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Es  ist  mir  dießen 
nachmittag  ein  braff  kopffwehe  ahnkommen ,  daß  mich  die  äugen 
braff  brennen  macht;  aber  das  solle  mich  doch  nicht  hindern,  auff 
Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwortten,  so  viel  mir  möglich  ist.  Ich  sage, 
so  viel  mir  möglich  ist,  den  zu  Paris  kan  man  vor  kein  augenblick 
sicher  sein,  ein  vi[e]rtelstündtgen  vor  sich  zu  haben.  Ihr  segt  woll, 
liebe  Louise,  daß  ich  groß  recht  habe,  Paris  zu  scheuen,  den  man  kan 
sein  leben  nicht  thun,  waß  man  will.  Es  ist  nahe  bey  9  nun  undt  ich 
komme  auß  der  ittalliensche  comedie,  so  gar  artig  geweßen,  haben  mich 
lachen  [machen];  es  ist  ein  stück,  so  daß  gantze  opera  von  Phaeton  in 

* 
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'ridicule  threhet,  gar  possirlich  '.  Ehe  ich  in  die  comedie  bin ,  ist 
deß  printz  de  Conti  fraw  matter  kommen,  die  hatt  mir  anderthalb 
stundt  die  gröste  lange  weill  von  der  weit  geben ;  darnach  ist  mein 
söhn  kommen  undt  hernach  hatt  man  unß  in  die  commedie  gcruffen. 
Nun  muß  ich  eßen  undt  schlaffen  gehen,  nachdem  ich  Euch  werde 
versichert  haben,  liebe  Louise,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  be- 
halte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1291. 

A  madame  Louise,  raugreffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  1  Januari  umb  9  abendts  1722  (N.  54). 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  schreibe  ich  Euch  nur,  damitt 
Ihr  segt,  daß  ich  nicht  todt;  aber  arger,  alß  es  heütte  abgangen, 
hab  ich  noch  nicht  erlebt.  Ich  bin  so  müde  ,  daß  ich  mich  nicht 
regen  kan,  aber  ich  will  weder  zu  nacht  eßen,  noch  schlaffen  gehen, 
biß  ich  Euch  zu  dießem  neuen  jähr  glück,  heyll,  segen,  gesundt- 
heit,  langes  leben  undt  völliges  vergnügen  [gewünscht  habe],  undt 
Ewerer  niepee  wünsche  ein  glückseeliges  kintbett  undt  schonnen, 
gesunden  söhn.  Adieu!  Auß  müdigkeit  kan  ich  kaum  die  feder 
halten,  umb  Euch  zu  versichern,  liebe  Louise,  daß  ich  Euch  dieß 
jähr  eben  so  lieb  haben  werde,  alß  daß  vergangene. 

Elisabeth  Charlotte. 

1292. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paria  den  3  Januari  1722  umb  ...  (N.  55). 
Hertzliebe  Louise,  ich  glaube,   daß  ein  eigens  teüffelgen,   so 

man   le   diable  au   contretemps  hir  heist,   hir  über  mich  diß  jähr 

* 

1  Es  sind  vier  parodieen  der  widerholt  erwähnten  oper  Phae*ton  erschienen, 
die  erste,  4  Februar  1692  gespielt,  hat  Palaprat  zum  verfaßer;  die  zweite,  hier 
in  rede  stehende,  von  abbe*  Maeharti,  wurde  erstmals  11  Deoember  1721  auf- 
geführt; die  dritte  unter  dem  titel  »Arlequin  Phaeton«,  ist  die  gemeinschaftliche 
arbeit  von  Dominique  und  Romagnesi  und  gieng  erstmals  2^  Februar  1731  in 
scene;  die  viorto»  die  zum  ersten  mal  21  Januar  1743  gegeben  wurde,  rührt 
von  Francis  Ricooboni  her. 

Elisabeth  Charlotto  20 
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bestimbt  ist ,  umb  mich  zu  bindern ,  auff  Ewere  liebe  schreiben  zu 
andtwortten.  Aber  er  wirdt  mich  doch  nicht  hindern  ,  Euch  ein 
par  wordt  zu  sagen ,  solte  ich  auch  gleich  gegen  monsieur  Teray 
ein  stundtgen  spatter  eßen  undt  nach  bett  gehen.  Meine  gesundt- 
heit  ist,  gott  lob,  perfect,  aber  ich  bin  sehr  in  sorgen  vor  meinen 
zweytten  enckel  in  Lotteringen,  so  sehr  kranck  ist.  Der  konig  hatt 
mir  heütte  eine  vissitte  geben ,  daß  hatt  mir  alle  zeit  benohmen. 
Monsieur  Teray  undt  Wend  zürnen,  den  es  schlegt  10.  Ich  muß 
wider  willen  noch  dieß  mahl  so  kurtz  schließen  undt  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1293. 

Paris  den  8  Jannari  1722  (N.  56). 
Hertzallerlicbe  Louise,  in  dießer  wo  che  n  habe  ich  zwar  4  von 
Eweren  lieben  schreiben  zu  recht  entpfangen ,  aber  sie  erst  vor- 
gestern habe  leßen  können;  habe  nur  so  viel  zeit  gefunden,  Euch 
zwey  mahl  zu  schreiben,  umb  zu  weißen,  daß  ich  wider  woll  undt 
nicht  gestorben  bin,  also  Euch  auß  sorgen  zu  setzen,  liebe  Louisse! 
Den  ich  bin  persuadirt,  daß  Ihr  mich  lieb  habt,  wie  ich.  Euch  auch 
habe.  Ewere  liebe  schreiben  seindt  vom  13,  16,  20  undt  23  De- 
cember  1721,  uo  89,  90,  91,  92.  Ich  will  bey  dem  frischten  ahn- 
fangen undt  mich  mitt  Euch  erfreuen,  daß  Ewer  niepee,  gott  lob, 
so  glücklich  niederkommen,  wie  ich  gewünscht,  undt  Euch  zum 
Christkindtgen  einen  hübschen  söhn  beschert,  wozu  ich  viel  glück 
undt  vergnügen  wünsche  undt  daß  ihn  unßer  herrgott  lang  erhalten 
möge.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise,  macht  mein  coinpliment  ahn 
sein  herr  vatter,  fraw  mutter,  großmutter  deßwegen  meinetwegen 
machen  ' !  Wen  diß  kindt  so  glücklich  wirdt ,  alß  ich  es  wünsche, 
werden  seine  eitern  undt  Ihr,  liebe  Louisse,  einen  großen  trost  undt 
freüde  ahn  dießem  graff  Fridcrich  Christoff  erleben.  Ihr  habt  mir 
einen  gefallen  gethan,  seineu  nahmen  zu  schreiben;  den  von  kin- 
dern,  vor  welche  ich  mich  interessire,  mögte  ich  alß  gern  die  nah- 
men wißen.  Ich  aprobire  sehr,  daß  Ihr  keine  große  kindttanffc 
gehalten  habt;  daß  macht  nur  Unkosten,  so  ruiniren  undt  zu  nichts 

1    m;ich<Mi  ist  selbstverständlich   zu   tilgen. 
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gut!  [sind].  Ich  habe  all  mein  leben  sagen  hören,  wie  ich  noch  in 
Teiilsehlaitdt  trar  ,  daß  die  große  kindttaüffe  nndt.  begriibnuli  alle 
große  lieüßer  ruinirt  haben.  Es  ist  woll  ein  unnöhtiger  Unkosten 
in  meinem  sin.  Ich  habe  4  beim  von  Degenfclt  gar  woll  gekendt, 
aber  es  liatt  nur  einer  davon  Christofel  geheißen,  nehmblich  der 
oberste;  der«lste  hieß  Ferdinant.  der  zweytte  Christoff,  der  3  Ma- 
ximillian  undt  der  4lu  Ilannibal.  J)a  seyt  Ihr  woll,  liebe  Louise, 
daß  ich  mich  Ewerer  onclen  noch  woll  eriner[el.  Man  t.nufft  nir- 
gendls  ke[i]n  k[i]ndt  ohne  zeugen.  Höre  gern,  daß  die  von  Ewer[e|r 
kinttauff  sich  so  lastig  gemacht  haben.  Man  macht  sich  offt  viel 
Insliger  in  einer  kleinen  gcselschafft,  alß  in  einer  großen.  Aber  da 
kompt  inadamc  la  duehesse  d'Orleans  herein,  ich  muß  eine  paussc 
machen.  Diß  ist  schon  die  Kweytte ,  meine  erste  interuption  war 
die  große  printzes  de  Conti. 

Da  ist  inadame  la  duebesse  d'Orleans  fort.  (!ott  bewahre  unß 
vor  weittern  verhintcrnuljl  Aber  da  kompt  mir  eine,  über  welche 
ich  nicht  zürnen  kan,  den  es  ist  mein  lieber  söhn.  Wen  er  wider 
weg  wirdt  sein,  werde  ich  Ellch  woitter  entreteniren.  Mein  solin 
isl  ein  gatt  stllndtgen  bey  mir  geblieben,  nun  komme  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben.  Ah,  da  bringt  man  mir  wieder  ein  pa- 
naet  von  Euch,  liebe  Louise,  von  27  Deceraber,  no  93.  Gott  weiß, 
wen  ich  drauft*  werde  andtwortten  können ,  will  derowegen  nur  in 
pyll  drauff  sagen,  daß  ich  Ewern  brieff  gleich  ahn  monsicar  le  Fe  vre 
geschickt  habe,  Seindt  versichert,  liebe  Louise,  das  ich  ihm  in 
allem,  waß  mir  möglich  sein  wirdt,  ahn  die  handt  gehen  werde! 
Ich  bin  fro,  liebe  Louise,  daß  die  bagat  teilen ,  so  ich  Euch  zum 
neüjalir  geschickt,  Euch  ahngeuehtti  geweßen,  wie  auch,  daß  meine 
propbezeyung  so  glücklich  abgingen  uudt  Ewere  uiepee  nach  mei- 
nem wünsch  ein  söhligen  bekommen  undt  sich  bej de  woll  [befinden). 
Der  jnnge  graff  Degenfclt  wirdt  milt.  der  zeit  ein  großer  jager 
werden,  weillen  er  initt  jagt-hurrnern  ist  enlpfangen  worden.  Der 
bal  hau.  mich  lachen  machen.  Ich  muß  gestehen ,  liehe  Louise, 
unßere  groste  sprung  sein  vorbey.  Seyder  I.  (i.  s.  unßers  herr  vat- 
ters  todt  hah  ich  nicht  mehr  gedantzt ;  ich  glaube  nicht,  daß  ich 
einen  schritt  mehr  in  cadance  '  thun  konte.  Der  herr  von  Degen- 
fclt, so  in  Schweden  geweßen,  ist  sehr  apropo  kommen  auff  seines 
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neveux  geburdtstag.  Mir  würde  Schweden  nicht  gefahlen,  den  ich 
haße  die  kälte.  Der  könig  ich  '  Schweden  *  wirdt  überall  wegen 
seiner  großen  gütte  gerüuibt.  Die  tage  seindt  noch  gar  kurtz,  aber, 
gott  lob ,  bey  dem  licht  schreiben  schadt  mir  nichts.  Ich  dancke 
vor  die  teütsche  vers,  seindt  woll  gesteh.  Ich  hatte  gehofft,  auff 
wenigst  heütte  ein  par  von  Ewern  lieben  schreiben  beantwortteil  [zu 
können],  aber  es  ist  mir  ohnmoglich.  Ich  hatte  gemeint,  daß  mein 
paquet  auff  den  neüjahrstag  erst  ahnkommen  würde,  weillen  sie  so 
langsam  gehen.  Adien,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


1294. 

Paris  den  10  Januari  1722  (N.  57). 

Hertzallerliebe  Louise,  dießen  morgen  hab  ich  ahn  unßere  her- 
tzogin  von  Han[oJve[r]  schreiben  müßen,  weillen  I.  L.  mir  einen 
raht  gefragt  hatten,  worauff  ich  nohtwendig  hab  andtwortten  müßen. 
Daß  hatt  mich  biß  umb  11  geführt,  da  hab  ich  mich  ahnzie[he]n 
müßen ,  in  kirch  gehen  undt  hernach  zu  meinem  enckel 8,  welcher 
noch  gar  kranck  ist;  hatt  daß  continuirliche  fieber  undt  alle  abendts 
ein  redoublement;  man  hatt  ihm  schon  3  mahl  zur  ader  gelaßen  ; 
es  ist  mir  recht  bang.  Aber  es  nimbt  mir  kein  wunder;  ich  habe 
lang  prophezeyen 4,  daß  es  so  gehen  würde ,  aber  man  hatt  mir 
nicht  glauben  wollen.  Aber  da  kommen  meine  kutsch ,  ich  muß 
zum  könig;  werde  nicht  lang  dort  bleiben,  sondern  baldt  wieder 
her.  Es  schlegt  halb  5  undt  ich  komme  vom  könig.  Aber  da 
kompt  die  ftirstin  Ragotzi 6  her,  muß  also  wider  eine  pausse  machen. 

Da  ist  sie  zwar  wider  [fort],  aber  da  kompt  madame  la  prin- 
cesse  mit  der  jungen  printzes  de  Conti,  mademoiselie  de  Clermont 
undt  mademoiselie  de  la  Rochesurion  6 ;   die  wollen  (ich  will  sagen 

1   ?  in.  2  Friedrich  ,    erbprinz    des    landgrafen  Karl    von  Hessen-Cassel, 

geb.  28  April  1676,  vermählt  4  April  1715  mit  Karls  XI  tochter  Ulrike 
Eleonore,  geb.  23  Januar  1688,  königin  von  Schweden  1  Merz  1719,  gest.  1743. 
Friedrich  ward  könig  von  Sohweden  2  April  1720  und  starb  5  April  1751. 
3  dem  duc  de  Chartros.  Man  vergl.  Mathieu  Marais,  Journal  et  mlmoires  II, 
8.  221  unter  dorn  6  Januar  1722.  4  prophezeit.  5  Ragoczy.  6  Roche- 
— "-Von. 
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die  zwey  letzten),  daß  ich  sie  in  die  neue  commedie  führen.  Aber 
daß  hertz  ist  mir  nicht  gar  zur  lust  geneigt,  jedoch  so  muß  ich  hin, 
damitt  man  meinen  enckel  nicht  übeller  glaubt,»  alß  er  ist. 

Sambstag  umb  8  abendte. 

Da  kommen  wir  auß  der  netten  commedie,  so  gar  artig  ist, 
viel  verstand t  undt  voller  moralitetten.  Ich  habe  gleich  zu  meinem 
enckel  geschickt;  sein  redoublement  ist  ihm  wider  mitt  frost  ahn- 
kommen, betindt  doch  selber,  daß  er  beßer  ist,  den  er  hatt  sein 
groß  kopffwehe  nicht,  so  er  in  den  andern  accessen  gehabt.  Mor- 
,  gen  wirdt  man  ihn  purgiren  undt  hernach  daß  quinquina  *  geben. 
Die  docktoren  versichern  doch,  daß  bißher  keine  gefahr.  Verleydt 
mir  gott  daß  leben  biß  auff  donn[e]rstag ,  liebe  Louise,  werde  ich 
Euch  berichten,  wie  es  weitter  geht.  Nun  aber  komme  ich  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  27  December,  no  93,  welches  ich  ver- 
gangen donnerstag  endtpfangen  undt  schon  auff  ein  par  article  ge- 
antwort,  nehmblich  wie  fro  ich  bin,  daß  Euch  mein  klein  neüjahr- 
gen  *  ahngenehm  geweßen ,  so  gering  es  auch  war.  Aber  wen  man 
jemandts  lieb  hatt,  wie  Ihr  mich  habt,  liebe  Louise,  sieht  man  nur 
auff  daß  ahndencken  undt  nicht  auff  den  wehrt.  Mich  deucht,  daß 
wir  zu  Heydelberg  allezeit  die  3  Christ[t]ag  gefeyert  haben.  Mitt 
solchen  lapereyen ,  wie  ich  Euch  schicke,  kan  man ,  ohne  sich  zu 
ruiniren,  mehr,  alß  einmahl,  deß  jahrs  repetiren.  Daß  kan  nicht 
generositet  genent  werden ,  sondern  nur  ahndencken  ahn  die ,  so 
man  lieb  hatt.  Bin  fro,  daß  Euch  daß  gelbe  demantien  waß  nettes 
ist;  die  seindt  gar  gemein  hir  wie  auch,  waß  escaille  piquöe8  heist, 

wie  daß  zahnstocher-bücksgen  ist.    Dießes  alles  ist  keiner  danck- 

i 

sagen  *  wehrt.  Daß  es  Euch  gefeit ,  liebe  Louise ,  ist  die  groste 
belohnung,  so  ich  davon  wünschen  undt  begern  kan.  Ihr  werdet 
aus  meinen  brieffen  ersehen,  wie  übel  ich  3  wochen  lang  geweßen, 
aber  nun,  gott  lob,  gantz  wider  woll.  Der  tribut  von  Paris  ist  be- 
zahlt. Ich  habe  mich  mein  leben  nicht  beßer  nach  dem  husten  ge- 
funden. Ich  kan  nichts  warmes,  noch  süßes  schlucken,  mein  grostes 
remedien  ist  die  gedult.  Mein  leben  habe  ich  keine  fleischbrühe  in 
meinen  kindtbetten  genohmen,  were  gestorben,  wen  ichs  genohmen 

1  fieberrinde,    china.  2  d.  h.  neujahr-gesohenk.  3  foaille  piquta. 

4  ?  danksagung. 
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hette,  den  es  macht  mich  biß  auffs  bludt  übergeben;  habe  nicht[s] 
aiß  waßer  undt  wein,  gedrancken,  fleisch  geßen.  R[h]einwein  in 
haberschleim  muß  einen  dollen  geschmack  haben ,  daß  konte  ich 
ohnmoglich  drincken.  Monsieur  le  Fevre  habe  gleich  Ewern  brieff 
geschickt.  Ich  bitte,  wolt  doch  graff  Degenfeit  undt  seine  kindt- 
betterin  sehr  freündtlich  grüßen!  Waß  sagt  aber  mein  patgen  da- 
zu ,  daß  sie  ein  ))rüdergen  hatt  ?  Ist  sie  nicht  jalous  von  ihm  ? 
Monsieur  le  Fevre  wirdt  mich  amploiren ,  wens  nöhtig  sein  wirdt. 
Es  stehet  noch  nicht  bey  ihm,  die  sach  außzumachen.  Man  arbeydt 
itzunder  dran,  die  Sachen  de  l'hostel  de  ville  in  rechten  standt  zu 
bringen;  waß  es  aber  ist,  verstehe  ich  eben  so  wenig  alß  Gri[e]chisch. 
Aber  waß  monsieur  le  Fevre  apropo  linden  wirdt,  werde  ich  thun. 
Wir  haben  eine  zeit  lang  warm  wetter  hir  gehabt,  nun  frirts.  Es 
ist  ja  nicht  ordinarie ,  daß  die  pest  zu  Franckfort  ist.  Warumb 
förcht  man  es  dan?  Die  alten  propheten  seindt  todt,  die  neue 
lacht  man  auß.  Die  vers  hab  ich  gutt  gefunden,  schon  letztmahl 
davor  gedanckt.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wortet, bleibt  mir  nur  überig,  Euch  zu  versichern,  daß  ich  Euch 
biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


1295. 


Paris  den  17  Januari  1722  (N.  59). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon  be- 
richt  vergangenen  donnerstag,  wie  daß  [ich]  Ewer  liebes  schreiben 
vom  3  dießes  monts  entpfangen,  eben  wie  ich  daß  meinige  vor  Euch 
geendet.  Dancke  Euch  von  hertzen ,  liebe  Louise,  vor  Ewer  gutte 
wünsche.  Gutte  gebetter  haben  wir  jetzunder  mehr  von  nöhten, 
alß  nie,  wie  Ihr,  liebe  Louisse ,  auß  meinem  letzten  brieff  werdt 
ersehen  haben  undt  in  welchen  ängsten  undt  schrecken  unß  der 
duc  de  Chartrefs],  mein  enckel,  unß  gesetzt  hatt.  Ob  zwar  nun 
alles  wider  viel  beßer  ist  undt  sein  fieber  sehr  abgenohmen  hatt, 
so  habe  ich  doch  noch  mühe,  von  meinem  schrecken  mich  wider  zu 
erhellen.  Daß  neue  jähr  habe  ich  nicht  viel  beßer,  alß  Ihr,  liebe 
Louise ,    ahngefangen.    Ob   zwar   mein    husten  abgenohmen    hatte, 
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so  ist  er  iiiui  sidar  kommen.  Die  '  glaube,  daß  die  lagatou,  so 
icli  vor  meinem  cnckel  außstebe  ,  so  niicli  etlielio  [mal]  ahm  woll 
schlaffen  gehindert,  mir  den  husten  wider  herbey  gebracht,  den  icli 
bin  seyder  nicht  auß  dem  hanß  kommen;  zu  meinem  enckel  laß  ich 
mich  auch  in  ehaissu  tragen  ,  kau  mich  also  niebt  verkalt  haben. 
\\eu  es  warm  weiter  ist,  kau  die  lufft  nichts  schaden,  erfrischt  die 
brust  mehr,  aHi  es  ungelegenheit  bringt.  Yissitten  ist  eine  lang- 
weillige  sache,  fehlet  aber  nicht  in  den  stillten,  in  Sonderheit  umh 
ueujahrszeit.  Aber  da  iuterompirt  man  [mich].  Paris  ist  woll  ein 
vorzwey  Beitor  ort  mitt  den  ewigen  euntretemps  undt  intcruptiunen. 
Nach  mittag  muß  ich  zum  ktfnig  undt  zu  mailame  la  duchesse,  so 
ich  diu  jalir  noch  nicht  besucht  haben,  undt  sie  ist  gar  offt  zu  mir 
koinnien.  .Mein  cnckel,  den  duc  d«  Chartre[s],  batt,  gott  lob,  daß 
lieber  ganlz  verlaufen],  ist  sein  11  tag.  Mir  kennt  der  husten 
wider  starck  ahn.  Ei«  ander  mahl  ein  mebrers,  nun  muli  ich  nur 
in  cyll  sagen,  daß  ich  Euch  hirbey  eine  rclatiou  schicke  von  waß 
zu  Üajonue  Vorgängen";  den  9ten  ist  die  esebange  Vorgänge».  Adieu! 
Glaubt,  liebe  Louise,  daß  ich  Küch  von  herlzen  lieb  buballe! 
Elisabeth  Charlotte. 


1296. 
Paris  den  22  Januari  1722  (N.  60.) 
Hertzallerliebe  Louise,  wie  icli  eben  die  feder  nehmen  «olle, 
auf  Ewer  liebes  schreiben  von  »o  2,  den  6  dießes  monts,  zu  ant- 
worten, entpfang  ich  noch  eines  vom  10  Januari,  no  3,  werde  also 
meine  andtwordt  bey  dieliem  frischten  abnfangen.  Ob  die  post 
zwar  unrichtig  gebt,  so  ist  es  doch  noch  viel,  dall  keine  briet!  ver- 
lobron  werden.  Meine  gesundtbeit  ist  nicht  laug  gutt  geblieben, 
liehe  Louise!  Den  icli  habe  nun  wider  den  husten  undt  schnupen 
arger,  alß  nie.  Aber  ieb  glaube,  ich  habe  Euch  schon  offt  gesagt, 
auff  alte  »eiber  gesundtbeit  ist  nicht  zu  bauen,  einen  tag  ist  man 
in  perfecter  gesundtbeit,  den  andern  tag  recht  kranclt.  Aber  wafl 
will  man  thun,  liehe  Louise  ?  Wie  uußere  liebe  s.  churfürstiu  alß 
pflegt  zu  sagen,  es  muli  uuli  geben,   wie  den  andern,  unlicr  turtgott 

1   T  lab.  2  Pieie  »titioa  li»gt   niohl    bei  den  briofen. 
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wirdt  nichts  neues  vor  unß  machen ;  man  muß  gedult  haben  undt 
seinen  lauff,  so  gutt  man  kan,  vollenden.  Hertzliebe  Louise,  ich 
thue  nichts  ungerners,  alß  jemandts,  so  ich  lieb  habe,  in  sorgen  zu 
setzen,  undt  ich  bin  persnadirt,  daß,  wen  ich  Euch  den  neüjahrstag 
nicht  geschrieben  hette,  so  würde  ich  Euch,  ich  bin  versichert,  in 
unerhörten  sorgen  gesetzt  haben.  Ich  weiß  nur  gar  zu  woll,  waß 
große  sorgen  sein ;  den  waß  ich  seyder  10  oder  12  tagen  außge- 
standen,  mitt  meinem  enckel,  dem  duc  de  Chartre[s],  außgestanden, 
ist  nicht  außzusprechen.  Ich  glaube ,  daß  es  viel  contribuirt  hatt, 
mich  wieder  den  husten  undt  schnupen  herbcy gebracht ;  bin  eben 
so  schlim  dran,  alß  nie,  habe  wieder  eine  gutte  undt  eine  böß[e 
nacht].  Dieße  vergangene  nach[t]  war  die  schlime,  habe  bitter 
übel  geschlaffen.  Aber  wie  es  dieße  nacht  meine  gutte  nacht  sein 
wirdt,  hoffe  ich ,  wieder  einzubringen ,  waß  ich  dieße  nacht  ver- 
se[u]mbt  habe.  Ich  habe  Ewer  schreiben,  wo  Ihr  mir  Ewerer  niepce, 
gott  sey  danck,  glückliches  kindtbett  bericht,  ohnmöglich  dio  2 
ersten  tag  im  jähr  außleßen  können,  bin  gantz  verwundert,  wie  ich 
daß  kindtbett  gefunden,  undt  gantz  beschambt,  Euch  alle  nicht  eher 
glück  dazu  gewünscht  zu  haben.  Auff  der  Sudsäe  undt  Missisipi 
kan  ich  nichts  andtwortten;  erstlich  so  begreiffe  ich  es  nicht  undt 
zum  andern  so  deucht  es  mir,  wen  ichs  sagen  darff,  etwaß  so  er- 
schrecklich interessirtes,  daß  ich  einen  rechten  absehe ü  davor  habe. 
Aber  die  sach  von  Coubert  ist  etwaß  änderst.  Monsieur  le  Fevre 
habe  ich  gleich  Ewern  undt ,  umb  heßer  undt  sicherer  zu  reden, 
graff  Degenfelts  brieff  geschickt;  ein  augenblick  hernach  ist  er  selber 
kommen  undt  hatt  mir  gesagt,  daß  er  es  entpfangen  hatt.  Ich  bin 
Ewerer  meinung,  liebe  Louise,  daß  [man  nie  beßer  thun  kann,  als 
in  alleml  *  sich  in  gottes  willen  zu  geben  undt  auff  ihn  zu  ver- 
trawen.  Ich  bin  woll  persuadirt,  daß  diß  mehr  hilfft,  alß  alle  ra- 
finementen8  von  der  weit.  Daß  sprichwordt  vom  haßen  undt  wahßen 
hatte  ich  nie  gehört,  finde  es  aber  recht  gutt.  Wen  die  sacli  bey 
mir  stünde  mitt  Coubert,  könte  icli  woll  verantwortten,  daß  es  woll 
gehen  würde,  aber  es  stehet  leyder  nicht  bey  mir.  Ich  weiß  noch 
nicht,  wie  die  Sachen  auß  einander  gehen,  undt  wie  ich  schon  oft't 
gesagt,  so  begreiff  ich  gar  nichts  in  allen  dießen  sachen.  Bey  einem 
haar  gebe  ich  Euch  einen  braffen  n'ltz,  liebe  Louise!     Waß  albere 

* 

1  Vergl.  band  V,  s.  205.         2  raffinements,  Spitzfindigkeiten. 
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poßen  seindt  .l.iij  aber  auch,  daß  Mir  mir  ein  cumplimont  über  den 
hriell.  so  Ihr  mir  schickt,  [macht] V  Meint  Ihr  den,  liebe  Louise, 
daß  ich  su  gritlieh  bin,  daß  mich  ein  muck  ahn  der  wandl  [ärgert|? 
Daß  were  eben  so,  alß  wen  ich  boil  solt  worden',  daß  Ihr  mir  deß 
graff  Degcnfclt  bri[e]ff  vor  niuusienr  le  Fevre  schickt.  Ey  pfui, 
Hebe  Louise!  gewendt  Euch  doch  solche  albere  complimenten  ab,  so 
mir  gaste  unleydtlich  seinl  Insonderheit  von  le  litte ,  so  ich  Höh 
liabo  undt  mir  so  nahe  sein,  kans  ich  nicht  vertragen.  Wieder  ein 
ompliment!  0  liebe  Louisse,  auff  welches  kraut  habt  Ihr  getreuen, 
amb  so  voller  complimenten  zu  stecken?  Ihr  must  leülte  von  Franck- 
fort  gesehen  haben,  so  complimenliscii  sein.  Alle  meine  onckelen 
seindt,  gott  lob,  courirt;  aber  der  hießige,  unßer  duc  de  Cbavire[s], 
ist  kräneker  geweßen,  alß  keines,  wirdt  auch  lang  zu  than  haben, 
umb  wieder  ....  den  er  ist  viel  delicatter ,  alß  seine  vettern  von 
Lolteringen  sein.  Ich  bilde  mir  mein  patgen,  daß  kleine  freüllen 
von  Degenfeit,  recht  arllicli  ein.  Ich  bitt,  Ihr  wolt  sie  undt  ihre 
fraw  uiutter,  die  grafh'n  Degenfelt,  von  meinetwegen  ambrassiren. 
Man  pressirt  mich  so  sehr,  zu  nacht  m  eilen,  daß  ich  nicht  mehr 
weili.  waß  ich  sage;  muß  schließen,  umb  ruhe  [zu  haben],  mögte 
doch  gern  noch  le[n]ger  plautteru  undt  viel  dolle  sagen1  verzehlcn. 
Einem  man,  so  man  wnßersüchtig  gemeint,  hatt  man  2  maß  gelles 
undt  tnnßeiidt  eyer  gefunden,  ein  wunderlich  minister1  ist  auff  die 
weit  kommen,  abscheulich.  Adieu,  liehe  Louissei  Ich  ambrassire 
Euch  von  hfitzen  undt  behalte  Euch  wie  ordinarie  recht  Heb. 
Elisabeth  Charlotte. 


1297. 

A  niadame  Louise,  raugräfHn  zu  Pf'altz,  a  Franckforth. 
Paris  den  aambstag,  24  Jamiari  1722  (N.  61). 
Hertzall  erhebe  Louise,  ich  habi?  heüttc  viel  zu  schreiben  ahn 
viel  königliche  personnen.  Ich  habe  gestern  viel  brieff  bekommen, 
einen  vom  könig  von  Spanien  undt  von  3  künigincti,  die  2  vnn 
Spanien ,  alß  die  regierende  undt  diu  verwitibte .  so  zu  B:ijoiiue 
wohnt,    undt  auch  einen  von   4  scytteu  von  der  galten  küuigin  in 


.   smjhon.  2    1  inonelre,   inisgraburt 
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l'i'iis'ii  Aber  ich  fange  bey  Eitelt  ahn,  liebe  Louise,  den  ich  »ill 
Euch  geivilj  nicht,  ohne  briefi  lallen;  den  erslb'ch  so  habe  iehs  Euch 
gar  ernstlich  versprechen  undt  zum  andern  so  schreibe  ich  lieber 
ahn  Euch,  alß  ahn  ilie  königlichen  persunnen ,  den  Ewer  brietf 
kosten  mir  nicht  die  geringste  mlllie,  liehe  Louise!  Ich  sage  Euch 
alles,  waß  mir  im  kopff  kompt,  gautz  ungezwungen  undt  daß  ist 
gemächlich  muH  macht  Inst,  zu  schreiben,  ich  habe  daü  von  dein 
h.  3  konigstag,  uehmblich  vom  6  dielles  [monals],  no  2,  noch  nicht 
beantwortet,  werde  es  hellt  thun  ;  den  fange  ich  nicht  bey  Euch 
[au],  werde  ich  schwerlich  bey  ein[e]r  ordentlichen  and  t  wort  ge- 
langen können,  Die  iiach[t]  vom  donn[e|rstag  zum  freytag  habe  ich 
zweymahl  gemeint,  ahn  meinem  husten  zu  ersticken.  Gestern  den 
gantzen  tag  bin  ich  auch  gar  übel  geweßen  ,  aber  ich  habe,  gott 
»eye  danck,  gar  eine  gutte  nacht  gehabt  undt  befinde  mich  heütte 
viel  beßer,  gott  lob! 

Sambat.iig  umb  halb  8  abendts. 
Le  diable  au  contretemps  halt  heütte  woll  triompbirt ,  liebe 
Louise  1  Man  kan  nicht  arger  verstöret  undt  interompirt  geworden 
sein,  alß  ich  es  heütte  geweßen.  Gleich  nach  dem  eßcu  habe  ich 
einen  brieff  von  meiner  dochter  bekommen ,  so  ich  habe  leßen 
jmüßen],  hernach  einen  von  der  jungen  printzes  de  Conti.  Wie  ich 
den  gleich  habe  beantwortteil  wollen,  ist  uußere  hertzogin  von  Ma- 
növer herrein  kommen  undt  lenger,  alß  eine  gutte  stundte,  geblie- 
ben. Hernach  ist  monsieur  le  duc  kommen,  den  habe  ich  auub 
entreteuiren  müG[en].  Nach  ihm  seindt  ducliessen  kommen,  die 
von  Roquelanxe  undt  die  von  Rohan.  undt  viel  andere  damen ,  raa- 
dame  de  la  Farre ',  madame  de  Rissi1,  madame  Nancrel*,  madame 
du  Trevous',  madame  de  Poitiö'.  la  murechal[o|  de  Rochefort,  ma- 
dame d'Estrade[s].  Ich  habe  sie  nicht  alle  behalten,  aber  ehe  man 
ein  par  wordt  ahn  jede  gesagt,  geht  viel  zeit  vorbey.  Hernach  ist 
mein  söhn  kommen,  undt  wie  ich  ihn  den  gantzen  tag  nicht  gesehen, 
liab  ich  mich  ein  wenig  mitt  ihm  amussirl,  bili  er  in  die  comedie 
gangen,  wo  ich  wegen  meines  husten  nicht  hingaugen.  0  mein  gott, 
da  kompt  noch  die  duchesso  de  Lauzun  undt  madame  de  Nonau[tJ 

I    de  Im  Pars.         2  de  Buna;.         3   de  Nanori.        4   Vielleicht  diu  oomtoieo 
da  TtiWüiu,   die  sobnojter  des  Tlieodor  froihorm  von  Noubof,  kanigei  von  Conio«. 
nabeln    Charlolle    halte    beide    gesobwiiter    oriiehen    lalien.      Vergl.   band    V, 
303   bis  306.  i   de  Poitisrt, 


herein;  Iah  «laiibe  ,  H  wirdt,  beulte  kein  mdt  nehmen,  loh  habe 
den  damen  declarirt,  daß  ich  sei] reiben  mnßc,  weillen  dießer  briuff 
lioutte  noch  fort  muß,  komme  also  au  ff  Kwer  liebes  schreiben.  Ali, 
du  kotnpt  noch  eine  gautze  flotte  von  damen,  madame  do  Gundrin, 
miidanic  de  Pont1,  madame  de  Touuer|r]e ,  die  doebter  von  niare- 
ehal  de  Jiezou[sJ,  madauie  de  Crusol*,  madame  üottancour ',  ma- 
dame de  Man,  madauie  la  grand  prevauto*  undt  noch  eine,  deren 
nahmen  ist  *  absolutte  vergeßeii.  Aber  dali  schlimbste  ist,  dali  dielies 
alles  da  umb  mich  horumb  siebet.  Mein  husten  undt  sehnunen 
warein]  zu  ende  dießes  vergangen  jabr  gautz  vorbey  ,  seyder  10 
tagen  aber  ist  es  arger,  alß  vorbei-,  nieder  kommen,  muß  wider 
die  kammer  ballen.  Wie  lang  es  wehren  wirdt,  mag  gott  wißeil. 
ich  glaube,  daß,  wen  kein  so  stareker  I'rost  eingefallen  were,  holte 
man  mir  vielleicht  auch  wieder  den  grünen  safft  schlucken  machen. 
Gantz  Franckreicb  undt  insonderheit  Paris  hatt  husten  undt  selniu- 
jien,  man  hört  nichts,  alli  linsten.  Aber  da  komnt  juuker  Weilt 
undt  weist*  sieb,  daß  heist,  daß  mein  nachteßen  da  ist,  muß  also 
alli  eine  kranke  leben  undt  i'rilh  zn  nacht  eßen  undt  schlaffen. 
Adieu  den,  liebe  Louise!  Gott  weiß,  wen  ich  Euch  einmahl  nach 
meinem  siu  werde  schreiben  können  undt  nach  eine  raisonablon 
taille  von  meinem  schreiben  versichern,  daß  ich  Euch  von  berlzon 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1298. 

Pari»  den  donnerstag,  20  .Tannari  1722  (N.  62). 
Hertz allerliebc  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  genehmen,  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  13  dießes  inonls,  no  4,  zu  andtwortton. 
eiitnlange  ich  daß  vom  17,  uo  ö.  Aber  ich  bin  hetltte  so  unauß- 
sprechlich  verstoret  undt  interouiuirt  wurden  undt  ü  brieff  habe  ich 
nobtwendig  schreiben  mtlßen,  ahn  unßer  printzes  von  Modenc,  ahn 
mein  baß  von  Oldenburg,  ahn  madatne  Dangeau,  ahn  die  l'raw  vou 
Luis  undt  alnt  den  guttun  oberstalmeister  von  Harling;  durowegen, 
wcillen  ich  wenig  zeit  zu  schreiben  habe,  werde  ich  dieß  letzte  nicht 
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unterfangen  ,  sondern  mir  auf?  daß  von  13,  nu  4.  aridlwonirn  .  *> 
ich  vergangen  sontag  eutpfangc-u.  Die  Tran  von  Lul3  liau  mir  ein 
recht  guttes  undt  nützliches  pKfllBOt  geschickt,  nehmblieh  ein  fäli- 
gen  mitt  gar  gutien  Allant-wein  '  geschickt  un<it  schonne  calerjder. 
Ich  habe  hclltte  den  Alhind-wein  versucht  undt  weniger  gehust,  alß 
die  andere  läge,  schreibe  es  dem  glitten  Allant  [tu],  habe  also  woll 
die  gutle  fraw  davor  danckeii  mdlieu.  Die  post  hatt  es  reaolvirt, 
Euch  allezeit  eine  post  zwey  von  meinen  schreiben  zu  geben  undt 
eine  andere  post  keines ;  werde  aber  nicht  desto  weniger  alle  posteti 
schreiben,  liebe  Louise!  Ich  habe  Euch  befltte,  gott  lob,  gutte  zeit 
tutig  zu  berichten;  es  ist,  gott  aeye  ewig  danck,  helltte  der  4  tag, 
daß  mein  enckel  kein  fieber  mehr  halt  niiclt  hungert;  ist  abscheu- 
lich, man  hatt  ihm  betete  ein  ldeiti  sübgen*  geben,  hatt  mich  recht 
gejamert.  Der  arme  bub  war  so  hertzlieh  fro,  die  sab  zu  sehen, 
die  ich  woll  ohne  kotzen  '  nicht  bette  eßen  können  ,  den  es  war 
nur  brodt  in  helle  fleisehbruhe;  dali  ist  ein  erbärmlich  gcfrilß.  aber 
er  lindt  es  trefflich  gutt.  Meine  gesimdtheit  ist  seyder  14  tagen 
sehr  geenderl;  den  wie  ich  Euch  schon  Bericht ,  so  habe  ich  so 
einen  abscheulichen  husten  undt  schnupen,  daß  ich  noch  nicht  auli 
der  cammer  gangen  bin  seyder  13  tagen.  Ich  hoffe  ,  der  Allant- 
wein  wirdt  mich  couriren.  Ihr  habt  gar  nicht  woll  gethan  ,  initt 
Ewerm  husten  außzugeben.  Diß  Jahr  seindt  viel  leülte  zu  Paris 
gestorben,  weülen  sie  ihren  husten  negligirt.  Wen  die  nriutzessin * 
keine  enquette  ist,  wirdt  sie  gar  glücklich  zu  Turin  mitt  dem  prin- 
tzen  von  Piedmont  sein;  den  ihr  Bchwiger  fraw  [mutter],  die  kö- 
nigin  in  Sardaignen  ",  ist  die  beste  undt  tugendtsambste  printzessin 


i  I,  s.  24.  2  d.  b.  sLI]>pchen. 
da:  pfaligrafen  Theodor  vod  S 
lo   Muri   1723  mit    Karl  Eioan 


Curilli; 
1704  , 

uiga  Victor  An.a.n-n-  It  von  Sardini 
nuul,  geb.  27  April  1701,  wird  pri 
nainon."  könig  3  September  1730  uu 
1724  eine  »weile  oho  oin  mit  Poly: 
Ton  HeBien-Itbeinfeli-Kotenburg  tool 
du«  1734.  Vergl.  naehber  diu  briet, 
reo  Sardinien,  gouiahlin  dee  konigs 
ld»n»,  geb.   27   Auguet   166S,  gott. 


Vorgl.  Welgand,  Doat- 
h.  erbreohon.  4  Anna 
toobter,  geb.  5  Februar 
i   i  «reiten   »ohne  dei    ko- 


•Urb  12  Mert  1723.  Karl  Enu- 
i. ■■in ,i,i  1715,  ali  der  dritte  teioea 
U  Februnr  1773.  Er  gieng  1t  Juli 
rlino,  dei  landgrafen  Kraal  Leopold 
.  21  November  17116,  gest.  1)  J»- 
12  und  26  Febinar.        5   Die  kflnigin 

;g  Viator  Aiuadeun  II,  Rar  Anne-Marie  d'Or- 
2«   Augnit  1728.    Ibre  Vermahlung  fand   im 

Stieftochter    unserer    bertogin   Kltiabotb  Char- 


von  der  weit,  mitt  welcher  es  Rar  woll  zu  leben  ist,  wen  man  uur 
raisonabel  ist.  Daß  ist  ein  sortabler '  he  Braut  vor  eine  |if»Itü»räitin, 
aber  ihres  herrn  bruders*  hetlraltt  mitt  der  printzes  d'Auvergnc 
ist  die'  ridieulste,  den  man  finden  kau.  Ich  weiß  nicht,  wer  ihn 
dießes  in  knpff  gebracht  batt.  Die  printzes  von  Ussingen  hatt  groß 
recht,  die  sach  nicht  zu  aprobiren.  Die  leütte  seindt  nicht  reich, 
der  printz  wirdt  in  allen  stüi.'kcn  cnlajit.  werden*.  Den  wo  nichts 
ist,  verliehrt  ein  pfaltzgrah"  eben  so  woll  sein  recht,  alli  der  keyßer, 
nach  dem  sprichwonlt.  Aber  ich  muß  schließen.  Ein  ander  mahl 
werde  icli  von  dem  »arischen  prince  de  Conti  sprechen.  Daß  war 
nur  lügen  undt  betrug,  daß  er  sich  krank  ahngestelt;  er  deUuht 
nichts,  ist  ein  buckelich  »argen.  Weudt  weiß  nicht,  daß  sein  bru- 
der  ein  gutt  kaufft;  aber  er  schmelt,  daß  ich  so  spittt  eßo,  den  es 
ist  ein  viertel  anff  11.  Adieu,  liebe  Louise!  leb  ambrassire  Euch 
von  hertzen  undt  behalte  Ellch  reclit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1299. 

A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Pranckfortlt. 

Paris  den  81  .lannari  1722  vimb  3  viertel  umb6  4  (N.  63J. 

Hertüallcrliebe  Louise,   daß  ich  Euch  heötte  schreiben  werde, 

d:iß  ist  gewiß;    ob    ich  aber  anff  eines  von  Ewern  lieben  schreiben 

vollendts  nnritworlten  werde  können,   daß  ist  gar   unsicher,    indem 

unßere    hertzogin    von   Hannover    dießt.'ii    nachm[ijttag    herkomen 

Wirft,    umb  mitt  mir   in    die  ittalliensche  comniedie  zu  gehen  von 

Timon  ou  le  missantrope  •;    sie   ist    artig   undt  viel  verstand t  drin. 

]»Ile  aus  der  sntoa  ehe  ihres  galten  init  Henriette  Aquo,  ktjnig  Karls  I  von 
Englend  tMBttt,  geb.    1044,  tennnblt  31    Her*   IB81,  gest.  im  Juni   IG 70. 

1   tort-ublc,   whtekBaDj   ml -nnlig,  angelnclSen,  pulsend.  2  Johann   Chri- 

«titn  Joseph,  geb.  23  Januar  I  Tim,  gttt.    2  0  Juli  1  733,  vermählte  «iob  in  erster 

von  Auvorgne  und  markgrafen  »on  Borgen  o|j  Zoom,  gast.  28  Jnll  1728.  Vergl. 
den  um-!  v.iiq  18  Doeowber  1721  ,  oben  s.  300  und  nachher  den  briet  vom 
2   April.  3   V  iler.  i   Vergl.  den  briet  min  2fl  Kebru« ,    nn.cb.hor  .■.   ^38. 

5   ■-'nur.  fl   Timon  le   inieanthrope,   komOdie  iu  proio.  ton  Delislo.      Du  stUek 

boifall  aufgeführt.  Mathiou  Maraii,  Journal  et  memoirea  II,  s.  240,  schreibt 
unter  uiontag,    10  Februar    1722:     >Lea  Italiens  jivuent  uou  pänjo  intituiee   >Ti- 


Aber  wie  nnßer  hcrlzogiu  ordinarie  lug  vor  der  commedte  kompt, 
nmb  mjlt  mir  n  sprechen,  so  bestellt  es  auff  E.  '  L.  aünkuiifft,  ob 
ieli  viel  oder  wenig  «erde  schreiben  können:  daß  stellet  nicht  bey 
mir.  Ich  will  docli  ahnfangen,  auff  Ew[e]r  liebes  schreiben  von  17, 
no  5,  zu  antwortten,  aber  ob  icli  es  außfflhren  werde,  stehet  bey 
den  göltern,  wie  die  telltsclie  conimedienteii  alß  pflegen  M  sagen. 
Aber  es  ist  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
komme.  Ihr  secht*  woll,  lieb«  Louise,  daß  nichts  mehr  auff  der 
[inst  zu  sagen  ist  undt  daß  sie  allezeit  ein  woch  Euch  zwey  schrei- 
ben anff  einmahl  [Reben  |  undt  |dali  Ihr]  eine  post  keine  bekommen 
werdet.  Aber  da  koinnt  unßere  heruogin,  ich  seile  sie  in  den  hoff 
herein  fahren,  den  meinfe]  fenster  sehen  geraht.  auff  die  pfort  von 
dem  ersten  hoff. 


Sambitag  umb  ein  viertel  auff  9  abendta. 
Es  ist  eine  vi[e]rlelstnmlt ,  dali  wir  wieder  auß  der  comniedie 
kommen  sein;  sie  haben  woll  gespilt  undt  es  hatt  unßere  hertzogin 
recht  divertirt.  Daß  halt  mich  gefrewet.  Sic  liebt  die  commedien 
mehr,  alß  nie.  Dielie  ist  possirlicb  nndt  sehr  moral.  Ich  hoffe,  daß 
der  galten  fraw  von  Luis  ihr  Allant-wein  mich  volleiidts  couriren 
wirdt;  den  seyder  3  lagen,  daß  ich  ein  glaßgeu  davon  drincke,  be- 
finde icli  mich  oh  n  vergleich  lieh  ließer.  In  dießer  weldt,  liebe  Louise, 
findt  man  woll  viel  bößes  ohne  guts,  aber  nie  daß  gutle  ohne  waß 
lulßi*:  ich  habe  die[sesj  oft't  reinartjuirt.  Mein  Buckel,  der  duc  de 
Chartrefs],  ist  nun,  gott  lob,  gantz  courirt  undt  seyjder]  5  lagen 
ohne  lieber,  also  alles,  gott  lob  undt  danck,  satm  endt.  Er  ist  aber 
warlich  gar  gefährlich  kranck  geweßen  mitt  seinen  geschwebren  *, 
sein  conlinuirliehes  tieber,  so  abend ts  undt  niorgendts  verdopelt 
hatt.  Es  ist  wull  ein  groß  glück ,  daß  die  natur  noch  sttrofa  m-- 
nnng  bey  ihm  geweßen  (du  er  doch  so  gar  dolicat  ist),  die  geschwer 
durch  die  naß  undt  halß  aaßzuwerffeii.    So  halt  die  geschwer  auß- 
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geworffen,  halt  sicli  daß  fiebcr  gestilt.  Daß  seiiult  der  f'rantzoschen 
docktoren  ihre  manireu ,  man  lest  erschrecklich  viel  zur  ader  in 
allem  alter.  Ein  medgen  von  8  monat,  so  man  im  wiegen  umbgc- 
worffcn  undt  eine  beflüe  ahn  dem  Uopff  bckoruon,  batt  man  gleich 
ku  ader  gelnßen.  Es  ist  der  comtesse  de  la  Motte  ihr[e]s  sohns 
dochtergen.  Ich  meinte,  daß  kindt  müste  sterben,  es  befindt  sich 
aber  gar  woll  davon.  Es  ist.  unglaublich,  wen  man  es  nicht  siebt, 
wie  viel  interuptionen  ich  alil  finde.  Ich  gestehe,  daß  mein  snbns 
gegenwart  mich  allezeit  erfrewet;  den  ich  liebe  ihn  von  grundt 
meiner  seelen,  habe  es  auch  nicht  änderst  ursach,  den  er  lebt  gar 
woll  mitt  mir.  ich  werde  suchen  ,  mein  wordt  so  zu  halten ,  daß 
man  mir  nichts  wirdt  vorzuwciffen  haben.  Aber  da  cittirt  mich 
mousieur  Teniy,  undt '  schlaffen  zu  gehe»,  will  also  nur  in  eyll  sa- 
gen, daß  unli[cr|  spanisch  mückel*  guheüraht  ist.  Ihr  berr  ist  verliebt 
von  ihr.  Der  holfmeister  hatt  ihn  nach  einer  halben  stundt  auß 
dem  bett  geholt;  daß  arme  kindt,  der  printz  des  Asturies,  Itatt 
bitterlich  geweindt  *.  Mehr  erlaubt  mau  mir  dießen  abend t  nicht 
zu  sagen,  setze  nur  dazu,  daß  ich  Euch  von  herlzen  lieb  habe, 
liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte, 

1300. 

St  Clou*  den  5  Febniari  1722  umb  halb  1Ü  morgendts  (N.  64). 

Ilortzallerliebc  Louise,  ich  fange  heulte  ahn  zu  schreiben  mitt 
ein  groß  glaß  voll  grünen  safft  im  leib.  Gestern  habe  ich  auch 
eines  genobmen,  hatt  mich  gestern  6  malil  gar  starck  purgirt  undt 
heütte  schon  4  mahl.  Ich  glaube  auch,  daß  es  noch  nicht  zum  endt 
ist;  den  ich  fühle  noch  etwaß,  dall  mir  im  cingewcydt  hcrumb  spa- 
tzirt.  Da  ist  es  fort  geschickt,  ist  daß  5te  mahl.  Ich  komme  jetz[l] 
auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  20  Januari,  no  (i.  Ihr  müst  Euch 
einmahl  vor  alles  resolviren,  daß  nichts  in  der  post  zu  endern  stehet, 
daß  sie  allezeit  gehen  wirdt,   wie    Ihr   sio   nun   gehen   secht.    leb 

I  ?qih.  1  Vurgl.  dio  briste  »om  20  November  und  13  December  IMt, 
oben  ■.  272.  2B&.        3   Ma.tb.iaii  Mamis,  Juurnnl  et   memoire»  11,  ■.  180,  «hraibt 
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weiß  nicht,  ob  Ihr  nie  ahn  I.  G.  den  cliurfUrsten ,  unßern  lierrn 
rattern,  habt  verfehlen  hören  ,  wie  monsieur  de  Grillon  '  zu  1.  0. 
s.  gesagt.  Alß  er  ihn  zu  Vinoen|n]e[s]  ins  gefängnuß  setzt*,  sagte 
er:  »Tenes,  voicy  vostrc  logeraent!  prenes  y  patiance  on  en- 
rage[a]nt!*  Daß  feit  mir  alß  wider  [ein,  wenn]  ich  von  einer  ge- 
zwungcne[n]  gedull  höre.  Wie  ich  heütte  morgen  ahn  dießer  ligne 
war,  halt  man  mich  gesagt,  daß  ich  aufthoren  solte  ,  daß  es  zeit 
were,  mich  ahnzuziehen.  Mein  grüner  safft  hatt  mich  wie  gestern 
ß  mahl  gepurgirt,  bin  gantz  mat  von  dem  dutzendt  purgiren.  Ich 
schlieff  vorher  gar  woll,  aber  dieße  vergangene  nacht  gar  übel.  Ich 
hin  nicht  ahn  den  remedien  gewoudt,  wie  die  frantzosche  weiber; 
ich  hin  nicht  persuadirt ,  daß  sie  mir  so  wall  bekommen  ,  alß  sie 
ihnen  bekommen.  Ihr  werdt  gedencken,  waruinb  ich  den  den  grü- 
nen safft  nehme,  wen  ich  nicht  persuadirt  bin,  daß  es  mir  woll  be- 
kompt.  Aber  wen  iclis  nicht  ihiile,  würde  mau  mich  zu  sehr  plagen 
uudt  würde  weder  nacht,  noch  tag  ruhe  haben,  thue  also  alles,  waß 
mau  will  ohne  wiedersprechen.  Dießen  nachmittag  habe  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  24  Jauuari,  no  7,  zu  recht  endtpfangen.  Wie 
ich  aber  die  feiler  wider  nahm,  uinb  m  andlwortten,  kum  die  liirstiu 
Ragotzi  herrein  undt  ist  anderthalb  stundt  geblieben.  Ich  war  in 
der  gedult,  wovon  ich  beutle  morgen  gesprochen,  so  monsieur  de 
Grillon  ahn  unßern  herrn  vatter  s.  gerahten  hatte  Es  war  dieße 
fürstin  nicht  so  baldt  auß  meiner  caminer,  da  harn  meines  sobna 
gemablin  herein  uudt  ihre  doehlergor.  Nach  ihnen  kam  mein  söhn, 
der  ist  geblieben  biß  jetzt,  da  ich  dießen  brieff  wider  ahngefangen 
undt  es  halb  8  war.  Nun  muß  ich  mich  greulich  eylleu,  den  man 
will  mir  wegen  meines  grünen  safft  nicht  erlauben,  spätter,  alß 
iiettne,  zu  eßen,  solle  vor  10  uhr  zu  bett  sein,  muß  mich  alß  sehr 
dümclri  undt,  wie  Lenor  alß  pflegt  zu  sagen,  dumelt  dich,  dumell  * 
dich,  mein  Freutzel!  Ich  kau  Euch,  liebe  Louise,  mitt  warfetft 
versichern,  daß  ich  kein  eintzige  post  verfehlt  habe.  Meine  liebe 
spießgerdt*  ist,  golt  lob,  nun  gar  woll,  aber  erschrecklich  gewacksen, 
großer,  alß  berr  Tat l er  undt  fraw  mutter.  Ihr  segt  woll,  liebe 
Louise,  daß  ich  von  unßenn  duc  de  ClLurtre[s]  spreche.  Der  fraw 
von  Luis  ihr  Allant-wein  hatt  mich  perfect  von  meinem  basten  cou- 
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rirt,  bin  ihr  verobligirt  davor.  Es  ist  kein  wordt  [wahr],  daß  mein 
cnckel  eine  moscowittischc  printzes  lieürahten  wirdt.  Dancke  Euch 
sehr  vor  alle  gutte  wünschen,  so  Ihr  unßerm  due  de  Chartre[s]  thut. 
Ihr  habt  groß  recht  gehabt,  die  zciltung  von  seinen  mosco  wittischen 
heüraht  nicht  zu  glauben.  Der  heüraht  aber  von  prinlz  von  Pied- 
mont  mitt  der  printzes  von  Sultzbacb  gar  sicher  ist '.  Die  Itonigin 
von  Sa[r]daignen  schreibt  mir,  daß  sie  weder  golt  noch  gutt  suchen, 
sondern  nor  eine  fürstin  vom  gntten  hauß  undt  die  woll  erzogen 
were,  undt  daß  man  iiinen  versichert,  daß  mau  dießes  bey  dießer 
printzessin  findt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  dießo  printzes  niclit 
habt  sehen  können,  wie  sie  zu  Fnuiektortb  geweßen;  den  ich  hette 
woll  wißen  mögen,  ob  sie  so  woll  erzogen  ist,  alß  man  sagt.  Daß 
ist  ein  d  anschiß,  mitt  verlaub ,  der  Euch  woll  mal  apropo  kommen 
ist.  Sagt  mir  doch  nur,  waß  Ihr  davon  hören  werdet!  Seyder  der 
könig  von  Sardaigneu  golsförchtig  geworden,  solle  der  hoff  sehr  ge- 
endert  sein.  Die  kiinigin  ist  die  tugendt  selber  undt  ohne  facon 
undt  bigotterie;  bey  dießer  königin  kau  nicmandts  unglücklich  sein, 
wer  selber  tugendt  halt.  Daß  ist  kein  wunder,  daß  man  von  h  er- 
bau weindt,  wen  man  die  seinigen  quittirt  undt  in  ein  frembt  i 1 1 

muß.  Wir  haben  liir  deß  prinlz  von  l'icdnionts  coutrefait,  er  ist 
weder  hübsch  noch  ließlicli.  Uußere  liertzogin  von  Hannover  kam 
gestern  her,  ich  führte  1.  L.  in  die  commedie  von  der  printzes 
d'EHide  *.  Aber  da  plagt  man  mich ,  auffzuhöreu.  Ich  schreib  offt 
in  eyll  undt  werde  alle  augenblick  interompirt,  also  kein  wunder, 
daß  ich  ein  närisch  wordt  geschrieben.  Ihr  müst  Euch,  liebe  Louise, 
drauff  gefast  machen,  offt  dergleichen  zu  finden,  müst  mitt  meinen 
brieffen  ruhten;  (;itanss^i':iv|i'|  liabi  dir  war  woll  gerahten.  Gutte 
nacht,  liehe  Louise!  Iuk  ambrassire  Euch  von  hcrt/.cu  undt  behalte 
Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


Paria  den  7   Februari   1722  (N.  05). 
Hcrt/allerlielw  Louise.  Iirlitln  werdet  Ihr  abermalil  nur  ein  klein 
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schreiben  von  mir  MtpfiagM  können,  den  icli  bebe  he-iitte  unerhört 
viel  zu  Uran.  Ich  muß  nitib  ein  viertel  nach  11  ahngezogen  sein, 
in  kireh  geben,  hernach  zu  meinem  enckel,  dem  duc  de  Chart tv[ s|. 
Ob  er  nmr  grata  wider  gesumlt  undt  seyder  10  tagen  kein  lieber 
mehr  verspürt,  so  ist  er  doch  noch  so  schwach,  daii  ich  gern  sehen 
will,  ob  seine  kraffteu  nicht  wider  zunehmen.  Uinb  12  werde  ich 
eine  audience  geben  aus  estats  de  Bretagne,  hernach  ollen.  Nach 
dem  eßen  werde  ich  ID  madamc  la  priueesse,  die  eine  kindlbetterin 
im  hauß  hatt,  so  ich  auch  besuchen  muß.  Es  ist  die  kleine  priutzes 
de  Conti,  die  ist  vorgestern  nachts  umb  II  ubr  [von]  einem  priutzen 
geneßen  '.  Von  dar  muß  [ich]  zu  den  zweyen  großmlltter  vuu  dem 
kindt ,  madamc  la  duchesse  undt  die  kleine  printzes  de  Conti,  deß 
printz  de  Conti  sein  fraw  mutter.  Habe  ich  den  noch  zeit,  werde 
ich  zum  köni«  oder  vielleicht  bey  dein  konig  ahnfangeu,  nach  dem 
es  die  zeit  geben  [wird].  Hernach  werde  ich  in  die  ittalliensche 
cominedie,  nach  der  commedie  werde  icli  dießen  brieff  au  lisch  reiben, 
Uemacu  ein  wenig  eßen  undt  den  zu  belt,  sagt  jene  braudt.  Ks  ist 
aber  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme;  den, 
liebe  Louise,  ich  habe  nicht  mehr  zeit,  all!  ein  gar  kleines  halbes 
stund  tgen ,  muß  mich  hernach)  ahn[ziehen].  Ich  bin  beulte  spat 
auffgeslanden ,  den  ich  bin  gestern  su  erschrecklich  im  schreiben, 
verstobrt*  worden,  daß  ich  biß  nach  10  habe  schreiben  müßen  undt 
umb  11  uach  Bett  erst.  Mau  ist  wol!  abscheulich  in  dein  Paris 
gehudelt,  man  batl  den  gaatzen  tag  kein  au  genblick  ruhe,  bin  es 
unerhört  müde,  muß  doch  noch  ein  par  mont  gedult  haben,  aber  es 
ist  die  gedult,  wo  wir  vorgestern  von  gesprochen,  so  man  hir  la 
patiance  de  l'electeur  palatin  heist*.  Aber  last  miß  kommen,  wo 
ich  leiztmnhl  von  Ewerm  lieben  brieff  von  im  6  vom  20  Jauuari 
geblieben  war,  nehmblich  da  II ir  sagt,  daß  daß  geschrey  geht,  daß 
ich  zwischen  den  prinU  undt  die  printzes  de  Conti  den  frieden  ma- 
chen willl     Da   behütt   mich   gott   vor!     Waß  mich  nicht  brendt, 
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daß  blaß  ich  Dicht.  Au  ff  der  printzes  de  Conti,  der  jungen,  bitte 
habe  icb  [von]  der  ihrer  groß  fraw  matter,  madume  la  priueesse  ', 
erhalten,  daß  sie  sie  zu  [sieb]  nehmen  solle,  damitt  sie  in  raben 
könte  kindtbettcrin  werden,  welches  ich  vor  ein  guttes  werck  ge- 
halten. Aber  im  nherigen  misch  icli  mich  in  gar  nichts  von  ihren 
Sachen  *.  Die  sich  drin  mischen  werden,  werden  keine  ehre  davon 
haben  undt  nicht  viel  außrichten;  den  dollere  köpfte,  alß  dieße 
seindt,  kan  man  schwerlich  finden.  Ich  fürchte,  sie  werden  alle  m 
narren  werden.  Freyllich  ist  unßcr  dne  de  Cbartre[&]  auff  den  todt 
gelegen  undt  were  gestorben,  wen  suiue  jngendt  ihn  nicht  hotte  die 
zwey  geschwer  nußwerffen  machen ,  wie  ich  Euch  schon  berlcht, 
liebe  Louise!  Aber  da  schlegt  es  10,  ich  muß  mich  ahnzielten. 
Adieu  den  biß  naeli  der  ittallicnsclicn  cominedie!  Da  werde  ieb 
vcrzehlen,  wie  meine  vissitten  abgeloffeu. 

Sambstag,  den  7  Februari,  umb  8  abendtB. 
Wir  kommen  in  dießem  augenblick  anß  ä«r  ittallicnschon  com- 
inedie, welche  gar  artig  geweßen.  Ich  habe  gefunden,  daß  unßer 
liönig  sehr  gewachsen,  aber  sehr  mager  gefunden.  Es  i&t  3  wochon, 
daß  ich  die  ehre  nicht  gehabt  habe,  i.  M.  zu  sehen.  Unßere  kindt- 
betierin  ist,  gott  lob,  frisch  undt  gesundt  undt  hatt  immer  lust,  zu 
plauttem.  !ch  habe  sie  mehr,  alß  10  mahl ,  schweygen  heißen, 
woltc  alß  plauttern.  Hernach  bin  ich  zu  raadame  la  duchesse, 
welche  gar  von  gulteti  humor  ist.  gar  poßiilieh,  hatt  verstand!  wie 
der  leuffel,  batt  mich  von  hertzeu  über  ihren  dochterman  lachen 
machen.  Ich  bin  matt  wie  ein  hundt;  den  die  zwey  raede[c]inen, 
so  ich  mitwog  undt  donnerstag  |gcnommenJ,   haben  mich  abgemalt. 
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Ich  maß  also  enden  ondt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  wie 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1302. 

Paris  den  12  Febrnari  1722  umb  9  ahr  abendti  (N.  66). 
Hcrlzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
von  27  Januari,  no  8,  zu  recht  entpfangen,  aber  es  war  nicht  gar 
frisch ,   wie  Ihr  segt ;    die  posten  geben  zu  doli.    Man  kan  sagen : 
»II  n'y  a  ny  rirae  ny  raison«,  wie  man  hir  sagt,  undt  daß  ist  woll 
wahr.    Es  geht  keine  post  richtig,  alß  die  englische;  der  printzessin 
von  Wallis   schreiben   entpfange   ich   gar   richtig.     Wen   sich    die 
Franckforter  post  corigiren  wolte,    würde    sie  mir  gefallen  thun. 
Warumb  machen  sie  die  posten  über  Flandern  gehen,   da  sie  doch 
geschwinder   über  Strasburg   gehen?     Unßere  Kotzenheusserin   ist 
nun  zu  Strasburg ,    sie  wirdt  aber   baldt  wieder  kommen ;    ist  gar, 
kranck  ahn  einem  bludt-stnrtz  geweßen  ,    aber  doch  immer  lustig. 
Mein  enckel  ist  heütte  ein  großer  bub,  hatt  sich  wider  ahngezogen 
undt  gantz  Franckreich  gesehen;  seine  camer  war  so  voller  leütte, 
das   ich  kaum   durch  gehen    kernte.     Mein   husten   undt   schnupen 
seindt  schon  vorbey,  wie  ich  Euch  geschrieben,  liebe  Louise!     Ma- 
dame la  printzes  !  undt  unßere  gutte  hertzogin  von  Hannover  seindt 
jetzt  gar  fest  dran.     Viel  leütten  ist  es  diß  jähr  gangen  wie  unß, 
so  gemeint,  courirt  zu  sein,  undt  den  hupten  arger,  alß  nie,  bekom- 
men haben.     Es    ist   in  allem  eine  gar  wunderliche  zeit.    Ich  kan 
nicht  persuadirt  sein,  daß  husten  undt  schnupen  gesundt  ist;  es  at- 
taquirt  die  brüst  zu  sehr.     Es  ist  genung  in  jetzigen   zeitten,   wen 
man  keine  neue  betrübtnuß  hatt;  ahn  freüden  ist  nicht  zu  gedencken. 
Diß  jähr  ist  mein  enckel  woll  sicher ,   daß  der  carnaval  ihn   nicht 
schaden  wirdt,  aber  gott  stehe  unß  ferner  bey !    Erster  tagen  werde 
ich  Euch  eine  magnifique  relation  schicken  von  dem  fest,    so    man 
der  infantin  zu  Bordeaux  geben.    Man  schreibts  ab,  den  icli  es  auch 
ahn    printzes  von   Wallis  undt  mein   dochtcr   schicken   werde.     Ich 
forchte,  daß  die  gutte  königin  in  Spanien  zu  Bajonne  lang  ihr  magni- 
ticence  entpfinden   wirdt.     Alle  kinder  hir  in  Franckreich,    so  woll 

* 
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die  von  königlichen  hauß  alß  andere  kinder  von  qualitet,  lest  man- 
kuchen  mitt  mehl  undt  eyer  machen;  daß  lieben  sie  mehr,  alß  alle 
plaisir  von  der  weit.  Man  hatt  der  konigin  von  Sardaignen  weiß 
gemacht,  daß  ihr  printzes  von  Sultzbach  eine  merveille  in  tugendt 
undt  verstandt,  aber  nicht  schon1.  Gott  gebe,  daß  sie  content  da- 
von möge  sein,  wen  sie  sie  wirdt  gesehen  [haben]!  Mich  verlangt 
recht  darnach,  waß  sie  davon  sagen  wirdt.  Waß  die  printzes  ge- 
endert  hatt,  ist  ein  3 tagig  lieber.  Liebe  Louise,  ich  glaube,  Ihr 
gebt  Euch  ein  par  jähr  mehr,  alß  Ihr  in  der  that  hatt*;  den  nach 
meiner  rechnung  geht  Ihr  erst  in  daß  60  jähr8.  Aber  bey  mir  zu 
rechnen  ist  61  jähr  noch  jung.  Ich  bin.fro,  daß  Ihr  ahngenehme 
geselschafft  bey  Euch  habt.  Ich  muß  enden.  Adieu,  liebe  Louise! 
Ich  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1303. 
A  madame  Louise,  raugraffm  zu  Pfaltz,   a  Franckforth. 

Paris  den  14  Februar!  1722  (N.  67). 
Hertzallerliebe  Louise ,  gott  weiß ,  wie  viel  ich  Euch  heütte 
werde  schreiben  können  undt  wie  viel  contretemps  der  teüffel  mir 
heütte  preparirt,  umb  mich  ahn  schreiben  zu  verhindern.  Er  wirdt 
mich  doch  [nicht]  hindern,  daß  ich  Euch  ein  a-la-mode-schachtelgen 
mitt  einem  auff  eine  neue  art  ringeigen  zur  kirbe  schicke,  den  es 
ist  nun  die  foire  de  St  Germain.  Von  dießen  demanten  werdt  Ihr 
nicht  fürchten ,  daß  ich  micli  wegen  ihrer  große  ruiniren  werden. 
Waß  ich  possirlich  drin  finde,  ist,  daß  es  eben  außsicht,  alß 
wie  daß  schildtlein  von  Aaron,   so  er  auff  der  brüst  tragen  raust 

undt  daß  ampt-schildtlein  hieße4.    Waß   ich  aber  künstlich  dran 

* 

1   Vergl.  den  brief  vom  29  Januar  1722,    oben    8.  316    und  nachher  den 
brief  vom  26  Februar.  2    ?habt.  3    Die    raugräfin    Luise    ist   geboren 

JS  Januar  1661,  sie  starb  6  Februar  1738.  4  »Der  amtssohild  des  hohen- 
priesters  gehörte  wesentlich  mit  dem  leibrock  (ephod)  desselben  zusammen, 
einem  breiten,  vorn  offenen,  aus  goldfaden  und  verschiedenfarbigem  byssusgarn 
gewobenen  brustgurt ,  der  hinten  nach  oben  sich  fortsetzte  und  zwei  über  die 
achseln  fallende  Schulterblätter  hatte.  Der  amtssohild  (ohosohee)  war  eine  aus 
denselben  Stoffen  verfertigte,  eine  spanne  lange  und  breite  tasohe,  auf  welcher 
zwölf  verschiedene,  in  vier  reihen  geordnete  edelsteine,  von  denen  je  einer  einen 
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finde,  ist,  wie  man  so  gar  kleine  stuiuger  hatt  so  gleich  finden  kön- 
nen undt  sclineyden ;  den  eins  ist  gantz  wie  daß  ander.  Die  perlen- 
matter undt  agstein  seindt  nun  sehr  [gewöhnlich].  Ich  glaube,  daß 
die  dame  in  jagts-kleydern,  so  schießen  gehet,  mich  bedeütten  solle, 
ob  ich  zwar  auff  keine  manir,  wie  es  auch  sein  mag,  weder  zu  fuß, 
zu  pferdt,  noch  in  caleschen  mehr  jage.  Vor  dießem  aber  war  ich 
von  allerhandt  jagten  undt  daniahl  war  ich  lustiger  undt  gesunder, 
alß  ich  nun  bin.  Aber  alles  hatt  seine  zeit,  wie  Salomon  gar  recht 
sagt '.  Ich  wünsche,  daß  dieße  babiollen  Euch  gefahlen  mögen  undt 
ohngebrochen  ahnkommen.  Nun  aber  komme  ich  auff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  20  Januari ,  no  6 ,  so  ich  noch  nicht  habe  gantz  bc- 
antwortten  können.  Ihr  in  (ist  ein  gutt  gedachtnuß  haben,  Euch  noch 
von  dem  balet  du  monde  renverses*  zu  erinern  können.  Ihr  wäret 
damahl  nur  5  jähr  alt;  es  [war]  kaum  2  jähr,  daß  ich  wieder  kom- 
men war.  Es  war  daß  erste  balet,  so  monsieur  Desanes  gemacht 
hatt  nach  Preveaut  *  todt,  so  auch  monsieur  la  Croix  hieße.  Aber 
dießes  kont  Ihr  Euch  nichts  mehr  erinern.  Ich  muß  meine  pausse 
machen. 

Hertzallerliebe  Louise,  da  schlegt  es  eben  halb  5.  Ich  hatte 
gehofft,  gleich  nach  dem  eßen  wieder  zu  schreiben  können;  allein 
wie  ich  dieße  nacht  gar  übel  geschlaffen,  bin  ich  gleich  nach  dem 
eßen  entschlaffen.  Wie  ich  wacker  worden,  ist  mein  secretaire  des 
commandement[s]  kommen ,  hatt  mich  viel  Sachen  unterschreiben 
machen;  daß  hatt  mich  hißher  auffgehalten.  Es  ist  schon  8  ge- 
schlagen,   wie   ich   eben   ahn  dem   letzten  wordt  von   auffgehalten. 

* 

namen  der  zwölf  stamme  Israels  eingraviert  enthielt,  eingesetzt  waren.  Durch 
goldene  ringe  und  goldkottchon  war  er  fest  mit  dem  leibroek  verbundon.  In 
der  tasohe,  nicht  auf  oder  zwischen,  sondern  hinter  den  edolsteinen  befand  sich 
das  >lioht  und  recht«  (urim  und  thummim) ,  dessen  nähere  beschaffenheit  nicht 
weiter  zu  bostimmen  ist.  Den  leibroek  mit  dem  amtsschild  und  dessen  eben 
genanntem  inhalt  trug  der  hohopriostcr  als  der  vormittlor  göttlicher  Offenba- 
rungen ,  der  mittelst  des  > lichtes  und  reohtos«  in  wichtigen  und  schwierigen 
angelogenheiten  gott  zu  befragen,  die  entscheidung  über  reoht  und  unreoht  ein- 
zuholen hatte.  Darum  heißt  es  2  Mos.  28,  30,  der  hohepriester  solle  da«  rocht 
der  kinder  Israels  beständig  vor  Jehova  auf  dem  herzen  tragon.  S.  2  Mos. 
28,  13  ff.  39,  8  ff.«  Vorstehendes  nach  gütiger  mittheilung  des  herrn  prü- 
fe ßaors  von  Ilimpel. 

1  Prediger  ßalomo    3,1.  2  renvorse.     Vergl.  don  briof  vom    1 8   Do- 

oember   1721,  oben  s.  300.  3  ?  Prevost. 


jr  ist  mein  söhn  herreiu  kommen,  ich  hallo  miu  ihm  zu  spre- 
chen wegen  einer  eharitet.  Eine  danie,  so  d*0  due  de  Tiruauels  ' 
doehter  war  uudt  zu  Maubuisjsjon  erzogen,  die  ist  licy  der  königiu 
von  England!  geweßon.  hatte  debwegen  eine  pension ;  sfe  \ti  dk'lSe 
nacht  gestorben,  liatl  mir  auff  ihrem  todtbelt  schreiben  lauen  undt 
bitten,  vor  ihre  dochter  eo  gpreefafin,  damitt  ihr  die  pension  ,  so 
ihre  muttcr  gehabt,  möge  gegeben  werden.  Sie  seindt  leutte  von 
großer  qwlitet,  aber  bludts-arm;  dali  hatt  mich  recht  gejaiuert, 
das  die  arme  madame  Charlotte  ahn  tnien*  im  sterben  gedacht  halt. 
Wie  sie  12  Jahr  alt  war,  war  sie  sehen  danb,  klein,  kurtz  undt 
dick,  hatt  ein  großmachtig  maul,  ziinblieb  platte  naß,  dicke  leü'lzen, 
grolle  mächtige  äugen,  die  stundlen,  alG  wen  sie  autt  dem  kopfl 
lallen  wollen,  heßlieh  zehn,  weitt  von  einander.  Dieße  tigur,  wie  ich 
sie  da  beschreibe,  hatt  ein  hübscher  junger  mensch  von  ihrem  hauß 
sie  anß*  lieb  genohmen  undt  bili  ahn  sein  endt  geliebt.  Die  glitte 
ehrliche  künigin  koute  nicht  ohne  lachen  davon  reden.  Aber  es 
ist  auch  zeit,  daß  ich  auffhore,  den  da  schlugt  es  9.  Gott  weiß, 
wen  ich  einmau]  auff  Ewer  liehe  selirciben  andtwortten  werde  kön- 
nen; Paris  ist  uuleydtlich  mitt  seinen  intcruption[en],  ich  bims  vou 
hertzen  müde.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambrassiro  Euch  undt 
behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Uharlotte. 

1304. 

Parii -den  19  Februari  1722  (N.  68). 
Ilertzallerliebe  Louise,  beulte  will  ich  mein  schreiben  bey  Euch 
ahnfangen,  umb  zu  sehen,  ob  mir  daß  mehr  glück  bringen  wirdt, 
Eüeh  lenger  zu  entreteniren  können  undt  regallirter  zu  andtwortten. 
Den  vergangenen  soutag  habe  ich  zwey  von  Ewern  lieben  schreiben 
auti  einmahl  bekommen,  nehmblieh  daß  vom  31  Jan[uari|  uudt  3  diellos 
nionts,  no  9  undt  uo  10.  Ich  schreibe  Euch  beulte,  liebe  Louise,  mitt 
rechtem  schweren  uudt  betrübten  hertzen,  erstlich  weillen  ich  nicht 
zweyfflo,  da(S  Ihr  jetzt  von  hertzen  betrübt  sein  werdet  undt  Ewere 
uiepee  auch  über  den  verlust  von  mylord  Holdernesse  *.    Ich  wusle 
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es  schon  sambstay,  liab  ftuc-K^aher  eichte  davon  gesagt,  den  es  war 
mir  bang,  daß  Ihr  dieße  bößc  zeittuug  noch  nicht  wißcn  möchtet 
undt  durch  mich  erfahren,  undt  ich  mag  gar  nicht  gern  boße  zeyt- 
tungen  gehen.  Vorgestern  habe  ich  ahn  Ewer  armo  nience  geschrie- 
ben, welche  mich  woll  in  grandt  der  seelen  jammert;  solle  olin- 
troslbar  sein.  Zu  verlieh  reu,  wall  man  von  hertzen  lieb  hatt,  ist 
daß  groste  Unglück  von  der  weit;  den  daß  kau  weder  geholffeo, 
noch  ersetzt  werden.  Ich  habe  ihr  geschrieben,  daß,  wie  sie  nun 
nichts  mehr  vor  ihren  lieben  man  thun  kau ,  alß  sorg  vor  seine 
kinder  zu  haben,  daß  sie  woll  mögen  erzogen  werdeu,  so  müste  sin 
sich  vor  die  arme  kinder  conserviren  undt  sich  zu  übermal) iger  ' 
trawerigkeit  nicht  selber  uinbs  leben  bringen,  sondern  sich  in  den 
willen  gottes  ergeben,  von  dem  sie  allein  trost  bekomen  könuc. 
Ich  bitte  Euch,  liehe  Louise,  sagt  ahn  Ewere  niepee,  die  gräftin 
von  Degenfeit,  daß  ich  sie  sehr  beklage  undt  nart  in  ihrer  belrübt- 
nuli  nehme!  Man  hört  undt  sieht  in  allen  ortten  nichts,  alß  be- 
trübte sachen.  Gestern  ist  die  arme  fürstin  Ragotzi  *  hir  gestorben, 
jammert  mich  von  [herzeit].  Es  ist  noch  kein  8  tag,  daß  sie  bey 
mir  geweßen.  Es  ist  eine  wunderlich  avanture,  so  die  arme  fiirslin 
umb  leben  gebracht  halt.  Sie  hatte  zahn-wehc,  ließ  sich  den  zahn 
außrcißon,  wolle  sich  einen  andern  nein  setzen  laßen;  der  ihr  aber 
den  zahn  anßgezogen,  muß  nicht  gar  geschickt  gewest  sein,  den  er 
hatt  ihr  daß  Zahnfleisch  so  verletzt,  daß  ihr  in  24  stunden  ein  groß 
geschnehr  in  der  wandt  gezogea.  Man  hatt  ihr  3  mahl  zur  ader 
gclaßen,  2  mahl  ahm  arm  undt  ein  mahl  ahm  fuß.  Gesten  abendt 
gegen  7,  alß  man  ihr  ahm  fuß 'gelaßen,  sagte  sie,  sie  befumte  sich 
tafter;  aber  ein  augenblick  liernacli  ist  [sie]  auff  einen  slutz  ver- 
schieden. Daß  gesebwer  sie  sich  "  hcrunnder  von  dem  backen  in 
den  halß  gezogen,  hatt  sie  auff  einmahl  erstickt;  jammert  mich  von 
hertzen.  Wall  mich  auch  sehr  jammert,  ist  ein  freüllen  von  Lan- 
denberg, so  sie  bey  sich  hatte  undt  ihr  die  fürstin  von  Homburg 
«dehnt,  umb  die  reiße  mitt  ihr  zu  thun,  ein  fein,  modest  mensch  ; 
ist  sehr  zu  beklagen.  Ihre  fürstin  hatt  mir  sie  mitt  einem  odel- 
mau,  den  sie  hatt,  recommandiren  laßen.    Aber  ich  kan  leydcr  gur 
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nichts  vor  ihnen  thun  ,  den  ich  habe  keine  hofflreüllen  mehr  muh 
mein  liauß  ist  ganlz  regullitt ;  alles  muß  gekaufft  »erden,  waß  in 
meinen  dinston ,  kau  also  niomawUs  alinnehmen  umil  derowegen 
dießen  armen  leütteii  in  nichts  belflen,  welches  mir  solir  leydt  ist. 
Gestern  war  ein  unglücklicher  lag;  wie  ich  in  der  capel  war,  würde 
ein[e|r  von  meinen  liaußhoffmeisteni  vorn  sclilag  getroffen.  Mau  halt 
ihn  gleich  zur  ader  gelaßeu  undt  einetique  geben,  [istj  also  wider 
zu  sich  selber  kommen,  aber  doch  eine  gulte  st  undt:  von  sich  selber 
geweßen.  Gestern  bin  ich  zu  unßer  hertzogin  vun  Hannover  ge- 
fahren, umb  ihr  daß  leydt  zu  klagen  über  die  hertzogin  von  Zel ', 
so  den  4  gestorben  sein  solle.  Wolte  gott,  es  were  vor  60  jähren 
geschehen!  Es  ist  aber  auch  einmal]  1  zeit,  daß  ich  auffEwere  liebe 
schreiben  komme,  werden'  bey  dein  frischten  ahnfangen,  so,  wie 
schon  gesagt,  liebe  Louise,  vom  3  dießes  monts,  uo  10,  ist.  Wie 
Ihr  im  alinfang  dießes  brieff  ersehen  habt,  so  fangt  man  jetzt  nach 
ahn,  mir  Ewere  schreiben  2  undt  2  anff  eimnabl  zu  schicken.  Es 
ist  in  allen  posten  ein  unordenung,  daß  es  eine  schaudt  ist.  Daß 
ihnL  der  wüste  Interesse,  alles  verdirbt  sich  dadurch  undt  es  macht 
mich  offt  so  ungedultig,  daß  ich  drllbcr  stam]iffen  mögt.  Hir  habcu 
wir  auch  gar  samfft  weiter,  die  Dichten  seindt  wann,  daß  man 
schwitzen  mOgte.  Ich  halte  diß  weiter  gar  nicht  vor  gesandt,  ich 
Mfl  aber  nun,  gott  lob,  gar  woll.  War  umb  macht  Ihr  die  facon, 
zu  sagen,  daß  Ihr  ohne  vergleichung  auch  wider  beßer  seiu?  Den 
mau  kau  von  unß  beyden  daß  die  ton  sagen:  ' ,» ■  l i  lii  l'ua,  Mi 
lauttre  \  also  nicht  so  viel  faeon  zu  machen.  Bin  fro,  daß  Ihr, 
liebe  Louise,  wider  beßer;  ich  furcht  aber,  das  die  betrüblnuß  von 
mylord  Hohle  messe  todt  Euch  wirdt  haben  weinen  macheu,  undt  daß 
deucht  gar  nichts  vor  den  husten  undt  schmipen  ,  zieht  es  bald! 
wider  herbey.     Aber  nun  muß  icli  meine  pausse  machen.  ■ 

Ich  habe  woll  gctlniu,  daß  ich  heiltte  morgen  habe  abngefangen,  zu 
sehreiben ;  den  dießen  nachmittags  hette  ichs  nicht  thun  können,  bin  zu 

I  Elfionore  d'Olbrouflo,  die  nitre  de:  28  August  17*5  geitorbonen  hornig» 
öoorg  WillielDi  von  Hr«uniohweig-7,el!o.  Sie  starb ,  83  jähre  alt,  la  Zelle 
i  Februar  1722.  Vergl.  band  II.  -.  439,  anin.  ».  t,  150,  nnm.  *.  i.  469  ; 
band  V,  ».  178.  193.  191.  195.  429.  Vergl.  auoh  naobher  die  briete  Tom 
SB  Februar  und   12  Men.  2  7  werde.  3    ■  Qni  a  fall  i'une  ■    fnit  l'autre, 

«e  dit  de  dem  (ier«onnea ,  de  denx  ohoie*,  qui  so  resiismblent  ostrflmement.« 
K.  Litt«*,   Dietlonnaire  de  la  lauguo  frangaise  II,  a.    1003. 
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sehr ,   nmb  au 8  gutt  Pfaltzi&h  zu  ^eu  .   geheytt  x  worden.     Man 
hatt  mir  einen  brieff  bracht ,   «len  ich   gleich   habe    beantworten 
müßen  wegen  der  printzes  Ragotzi  begrebnuß.    Man  hatt  mir  et- 
waß  so  gar  wunderliches  von  der  printzessin  Ragotzi  rerzehlt,  daß 
ich  Efich  doch  sagen  muß.  Hebe  Louise!   Sie  hatt  gesagt,  sie  wüste 
woll,   daß  sie  sterben  [mflße].     AIG  man  sie  gefragt,    warumb  sie 
daß  so  fest  glaube,  hatt  sie  geantwort,  daß,  wie  sie  noch  in  War[s]chau 
war,  hatt  sie  einen  träum  gehabt,  daß  ein  man  zu  ihr  kommen  were 
mitt  einem  becher  in  der  [band] ;  der  liette  gesagt :    »Trinkt !  den 
diß  ist  der  letzte  drunck,  den  Ihr  Ewer  leben  thun  werdt.«     Wie 
sie  krank  worden,    hatt  man  Helvetius*  hollen  laßen,  ein  gar  be- 
rürobter  docktor.     Wie  sie  ihn  gesehen ,    ist  sie  erschrocken ,    hatt 
sein  gesicht  gleich  wider  gekent,   so   sie  im   träum  gesehen   hatt, 
darauf  gleich  geschloßen,  daß  sie  sterben  mäste,  wie  auch  geschehen 
ist;   etwaß  gar  wunderliches.    Dießen  nachmittag,   liebe  Louisse, 
habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  7  dießes  monts  zu  recht  eut- 
pfangen.  no  11.    Aber  hirauff  werde  ich  heutte  nicht  andtwortten, 
sondern  nur  daß  ausschreiben,    so  ich  heutte  morgen  ahngefangen 
habe.    Mich  wundert,  auß  Ewerm  letzten  schreiben  gesehen  zu  ha- 
ben, daß  Ihr  Ewer  Unglück  noch  nicht  gewust  habt.   Aber  last  unß 
von  waß  änderst  reden!    Es  ist  nur  gar  zu  wahr,   daß  man  nicht 
lang  gesundt  bleibt,  wen  man  alt  ist;  man  muß  eher  krachen,  ehe 
man  bricht.     Zu  allem  glück  hatt  unßer  krachen  kein  consequentz 
eines  vor  daß  ander.    Aber  ich  wolte  mir  keine  große  gesundtheit 
wünschen,  Hebe  Louise,  wen  es  gegen  der  Ewerige  were;  daß  kan 
ich  woll  mitt  warheit  sagen.    Trewe    freündt   undt  verwandten   zu 
verliehren,  seindt  unersetzliche  unglück,  so  ich  vor  schlimer  halte, 
alß  den  todt  selber.    Met  verloff,  met  [verloffj,  so  leügt  Ihr,  liebe 
Louise,  wen  Ihr  sagt,  daß  kein  han  nach  Euch  kräen  würde;    den 
Ihr  wist  gar  woll ,   liebe  Louise  ,   daß   ich  undt  Ewer  neveux  undt 
uiepeen  Euch  von  hertzen  [lieb  haben].    Waß  Ihr  da  sagt,  ist  nur 
eine  coquetterey ,   umb  Euch  zu  sagen ,    daß  wir  Euch  lieb  haben ; 

hette  ich  woll  gethan ,    liette  ich  nicht  drauff  andtwortten    sollen, 

* 

1   d.  b.  geplagt.     Vergl.    den  brief  vom  18  December  1721,    oben  s.   298 
und  nachher  den  brief  vom  4  April.  2    Es  ist  wol  nioht  Jean-Adrien   Hel- 

vetius,  der  leibarzt  des  sohnes  von  Elisabeth  Charlotte,  des  regenton,  sondern 
des  ersteren  söhn ,  Jean-Claude- Adrien  Uelvetius ,  gemeint.  Vergl.  band  IV, 
•.   137.     Vergl.  auch  den  folgenden  brief. 
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umb  Euch  von  solchen  discoursen  zu  corigiren.  Der  einfältige  bür- 
gersohn,  so  so  einen  abscheulichen  todt  gehabt,  weillen  er  zu  sau- 
ber war,  undt  daß  ist  rar.  Ich  gestehe,  ich  hette  es  nicht  gemacht, 
wie  er,  hette  mich  hübsch  in  den  der  mitten '  von  der  cammer  ge- 
setzt. Die  magt  solte  gestrafft  werden ,  die  ihm  den  nachtstuhl 
nicht  geben,  da  sie  woll  wüste,  daß  er  purgirt  hatte  undt  artzeney 
eingenohmen.  Ich  habe  eine  schönne  rclation,  die  hatte  ich  willens 
zu  schicken;  aber  ich  fürchte,  es  wirdt  Euch  zu  viel  kosten  uudt 
ein  gar  zu  groß  paquet.  Jedoch  so  verwahr  ich  es,  undt  wofern 
Ihr  curieusser  seydt,  alß  willens,  Ewern  beüttel  zu  sparen,  so  könt 
Ihrs  mir  nur  zu  wißen  thun ,  so  werde  ichs  Euch  schicken.  Ich 
schicke  Euch  hirbey  ein  klein  brieffgen  von  madame  Dangeau  ahn 
ihre  fraw  Schwester,  die  fürstin  von  Ussingen;  sie  bericht  ihr  den 
todt  von  der  fürstin  Ragotzi.  Mich  wundert,  da  Euch  die  fraw 
gencrallin  von  Leütherom  *  Euch  so  gern  gesehen ,  daß  sie  Euch 
nicht  zu  ihrer  kindtbett  undt  kindttauff  gebetten  hatt.  Gestern 
habe  ich  zwey  schreiben  von  den  2  hertzogen  von  Württenberg  be- 
kommen, die  bitten  mich  zu  gevatter  zu  ein[e]r  vollgestalten  *  prin- 
tzessin,  so  ihnen  gebohren,  haben  ihr  aber  meinen  nahmen  nicht 
geben,  heißen  sie  Louisse  Friderica4,  sagen  mir  auch  nicht,  wer 
initt  mir  gefatter  ist;  daß  nimbt  mich  recht  wunder.  Da  kompt 
junker  Wendt  herein,  will,  daß  ich  zu  nacht  eßen  solle,  muß  also 
schließen;  mein  brieff  ist  doch  zimblich  raisonable  taille.  Biß  samb- 
stag  werde  ich  Euch  auff  neu  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

i 

1305. 

Paris  den  21  Februari  1722  (N.  69). 
Hertzallerliebe  Louise ,    daß  ist  nun  gantz  unfehlbar ,    daß  Ihr 

allezeit  eine  post  seydt  ohne  meine  brieffe   undt  die  andere  2  auff 

* 

1  ?  in  die  mitte.  2  Leutrum.  3  Wohlgestalten.  4  Der  damals 

regierende  herzog  Eberhard  Ludwig  von  Wirtemberg,  geb.  18  September  1676, 
gest.  31  Oetober  1733,  hatte  einen  söhn,  Friedrich  Ludwig,,  geb.  14  Deoember 
1698,  gest.  23  November  1731,  vermählt  mit  Henriette  Marie,  des  markgrafen 
Philipp  von  Brandenburg-Sohwedt  toohter,  geb.  2  Mers  1702.  Dieser  beiden 
toohter  ist  Luise  Friederike,  geb.  3  Februar  1722.  Sie  ward  stiftsdame  ra 
Herford  im  Februar  1735.     Vergl.  nachher  den  brief  vom  12  Mer*. 


ctomahl  Urko&U:  alb*  vdster  liefen  iaion  za  sagen,  ist  aar  noch 
rieL  daß  die  brkfe  atekoBKn  nndt  nicht  vertonren  werden;  hoffe 
also.  dal»  Ihr  baidt  die  St-Gennaine-kirbe  empfangen  werdet,  wel- 
ches cor  ein  perlesswtter-schichteigen  ist.  Unfier  dnc  de  Chartrefs] 
ist  nnc  ein  Hansgen  frischer  knecht .  den  er  geht  alle  tag  auß,  ist 
erschrecklich  mager,  sieht  aber  nicht  übel  aaß;  aber  ich  glaub,  sie 
haben  ihn  ron  papir  gesucht,  so  delicat  nndt  schwach  ist  er.  Ob 
die  stirck  einmahl  kommen  wirdt,  mag  . . .  Aber  große,  dicke  nndt 
stareke  leütte  leben  nicht  lenger.  alt>  andere,  welches  wir  ahn  die 
arme  fnrstin  von  Bagotzi  Terwichen  mitwog  gesehen.  Sontag  war 
sie  frisch  nndt  gesandt,  montag  bekompt  [sie]T  nach  dem  sie  einen 
zahn  hatt  aaßziehen  laßen,  ein  geschwer  im  mnndt  nndt  daß  fieber.  < 
Mao  hatt  ihr  2  mahl  ahm  arm  nndt  ein  mahl  ahm  faß  zur  ader 
gelaßen:  sie  schiene,  beßer  zu  sein  nach  dießer  aderlaß,  ein  angen- 
blick  aber  hernach  sagt  sie:  »Es  wirdt  mir  Abel«  nndt  gibt  den 
geist  anff.  Gestern  hatt  man  sie  begraben  in  ihrem  closter.  Ihre 
leütte  haben  mir  eine  gar  wunderliche  sach  von  ihr  verzehlt.  Wie 
sie  noch  zn  Warschau  war,  treflmbt  ihr  eine  nacht,  daß  ein  frembter 
man  zn  ihr  kämme  in  einer  kleinen  caramer,  so  sie  auch  nie  ge- 
sehen. Der  bringt  ihr  einen  becher  nndt  sagt,  sie  solle  drincken; 
sie  hatte  keinen  dnrst,  der  man  sagte,  sie  solle  drincken,  den  es 
were  der  letzte  drunck,  so  sie  ihr  leben  drincken  würde;  darauf! 
erwacht  [sie].  Der  draumb  ist  ihr  doch  immer  im  kopff  geblieben. 
Wie  sie  herkamme,  logirte  sie  sich  gleich  in  ein  hostcl:  da  befundt 
sie  sich  übel ,  fordert  einen  docktor.  Man  holte  gleich  einen ,  so 
dcß  konig  docktor  par  quartier  ist  nndt  Helvetius  heist*;  sein  vatter 
ist  ein  Hollander ,  gar  gelehrte  leütte ,  so  sehr  estimirt  hir  sein. 
Wie  sie  den  docktor  sieht,  erstaondt  sie  undt  sieht  in  der  gautzen 
cammer  herumb.  Graff  Schlieben  ■  fragte  sie,  waß  ihr  were,  daß  sie 
so  verwundert;  sie  sagte,  waß  sie  so  wunder  nehme,  were,  daß 
Helvetius  eben  derse[l]be  man  were,  den  sie  zu  War[s]chau  im  träum 
gesehen,  setzte  in  lachen  dazu :  >Aber  ich  werde  ahn  dießer  kranck- 
heit  noch  nicht  sterben,  den  dießes  ist  die  cammer  nicht,  worin  ich 
mich  ihm  träum  gefunden.«  Wie  sie  aber  ins  closter  von  Ches- 
midy4  kämme,  "wo  man  ihr  ein  apartement  geheürt 6  hatte,    ohne 

* 

1    ?  also.  2  Vergl.  vorhin  8.  330.  3   Vorgl.  den  brief  vom  27  No- 

— »bor  1721,  oben  s.  282.         4  ?  Cherohe-Midi.         5  d.  h.  gemiethot. 
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daß  sie  es  vorher  gesehen,  sagte  sie  zu  ihren  leütten :  »Hir  auß 
werde  icli  nicht  lebentig  kommen,  den  diu  ist  eben  die  kam  nie  r, 
so  ich  in  l'ulti  im  träum  gesehen ,  wo  ich  den  letzten  drunek  ge- 
tban,-«  welches  anöli  geschehen ;  ist  gar  wunderlich.  Aber  mich  deucht, 
daß  solche  Sachen  mehr  den  heßischen  fürstlichen  ^ersonnen  be- 
gegenen,  alß  alle  andern  lelitlen.  Wo  es  her  koui|>t,  mag  gott  wißeu. 
Wir  andere  Pfaltzer,  seindt  gantz  coutrarie,  wir  huren  umlt  sehen 
weder  geister,  uouh  treilme.  Es  ist  aber  auch  woll  zeit,  daß  ich 
einmahl  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme  von  7  dießes 
nionts.  Ich  bin  nup,  gott  lob,  wider  gaulz  gesundt;  daß  samfftu 
weiter  sambt  dem  glitten  |Alant-we>iu  hat  mich  wider  hergestellt]. 
Ihr  habt  vielleicht,  liebe  Louise,  den  Allant-wei»  nicht  gleich  nach 
dem  eßen  gedruncken,  daß  er  Euch  nicht  so  woll,  alß  mir,  bekom- 
men ist.  Ich  weiß  nicht,  ob  mein  Allaiit-weiit  tnitt  neuen  oder  alten 
wein  gemacht  ist,  aber  er  ist  gar  gutt  andt  abngenehm.  Der  duc 
de  Schonburg  halt  I.  L.  der  prinUes  von  Wallis  alle  jähr  von  sei- 
nem Allant-wein  von  llacherach  kommen  laßen,  sie  liebt  ihn  eben 
so  sehr,  alß  ich.  Duckt  doch  grafl'  Degenfeit  gar  sehr  von  meinet- 
wegen,  die  intention  gehabt  zu  habt-n,  mir  Allant-wein  zu  schicken  1 
Dieß  jähr  solle  er  nicht  gerahten  haben,  ich  will  sagen  den  letzt 
vergangenen]  herbst.  Warumh  drinckt  Ilir  schlimme  wein,  da  Ihr 
gutte  haben  köntV  Undt  büße  wein  sollen  gar  nicht  gesundt  sein 
inidt  den  niagen  verderben.  Waruuib  di'incUt  Ihr  nicht  lieber  Neii- 
stätter,  so  gutt  uudt  gesundt  ist,  den  man  doch  ahn  unße[r]m  hoff 
allezeit  den  churfdrstlicheii  kinder-wein  [hieß],  den  mein  bruder  s. 
undt  ich  allezeit  gedrunken  haben?  Undt  ich  glaube,  daß  maus 
Euch  ra  u  grü  ff  liehen  hindert]  auch  hat!  drincken  machen.  Etat«  er 
sich  führen  laßen,  würde  ich  ihn  hir  drincken;  er  verdirbt  gleich, 
wen  er  geführt  wirft.  Meines  nuckeis  huuger  dawert  noch,  aber 
nun  er  gantz  wider  gesundt,  erlaubt  mau  ihm,  ein  wenig  mehr  sei- 
nen hunger  zu  stillen,  l'rintz  Fridei'ich  von  Hannover  halt  eine 
fausse  nlenrüsie '  gehabt,  ist  ihm  2  mahl  ahnkommen  *.  Mich  deucht, 
iliß  kint   ist  nicht  gesundt,   furcht    alß,    es  wirdt  iniU  ihm  haneni, 


iler    iwinuhflo 

riji|ian-lniiikeln.      ■Tilusso    p]oar&«e, 

o   jilourodynie 

iTor  Bi»re.«     E.  Litlrij,    liiotionnmiro 
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welches  mich1  in  [der  seele  leid  than  sollte].    Aber  es  schlegt  11, 
ich  muß  meine  pausse  machen. 

Sambatag  umb*  halb  9  abendte. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  auß  der  ittallienschen  com- 
medie.  Ich  habe  unmöglich  eher ,  alß  nun ,  wider  zum  schreiben 
gelangen  können.  Gleich  nach  dem  eßen  habe  ich  ahn  unßere  her- 
tzogin  von  Hannover  schreiben  müßen;  die  hatt  mir  heütte  morgen 
einen  großen  brieff  geschrieben ,  welcher  2  große  fragen  gethan, 
welche  ich  habe  beantworten  müßen.  Daß  hatt  mich  biß  umb  3 
geführt,  da  habe  ich  zum  konig  gemüst,  bin  über  eine  gutte  halbe 
stundt  bey  I.  M.  geblieben,  sähe  heütte  nicht  woll  auß,  hatt  doch 
sein  balet  gedantzt.  Von  dar  bin  ich  wieder  her  zu  madame  la 
dach  esse  d'Orleans,  welche  ich  lang  nicht  besucht  hatte.  Hernach, 
wie  ich  wieder  heraufF  bin  komen,  ist  die  große  printzes  de  Conti 
zu  mir  kommen ,  hernach  mademoiselle  de  Clermon[t]  undt  ma- 
demoiselle  de  la  Rochesurion  V  Hernach  hatt  man  unß  in  die  com- 
medie  geruffen ,  wo  ich  mitt  den  printzessinen  hin  bin  komen ; 
jetzt,  wie  schon  gesagt,  wider  her.  Lenor  weiß  noch  nicht,  daß 
ihre  Schwester,  die  Schelmin ",  gestorben;  daß  hette  sie  mir  sonst 
geschrieben.  Ihre  niepce,  die  freüllen  Schelm  von  Bergen4,  wirdt 
nun  kein  kindt  mehr  sein,  wirdt  sich  vielleicht  corigiren.  Adieu  ! 
Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig  beantwortet ,  ich  muß  eßen  undt 
schlaffen  gehen,  nachdem  ich  Euch  versichert,  liebe  Louise,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1306. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  26  Febrfuari]  1722  (N.  70). 

Hertzallerliebo   Louise ,    ich   habe  heütte  morgen   Ewer  liebes 

schreiben  vom  14  Februari  zu  recht  entpiangen ,    no  13;    will,    ob 

gott  will,    ordentlich  drauff  andt Worten,    ob  dießes  zwar  schon  der 

5  brieff  ist,    so  ich  wieder  anfange;    den   ich    habe   schon  ahn   die 

* 

l   ?  mir.         2   Uoche-sur-Yon.         3   Frau  von  Schelm.         4   Vergl.  band  II, 
"06,  anm.   *. 
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Königin  von  Preüsseii,  ahn  die  priutzss  von  Modem-,  ahn  des  printz 
Ragolzi  geschrieben,  umb  ihm  daß  leydt  zu  klagen  über  sein[u|r  ge- 
mahliu  totJt.  Darnach  Italic  ich  auch  ahn  inonsienr  Harliug  gesebrie- 
ben,  den  ellieh  poston  von  mir  gefclill,  icli  weiß  nicht  warum!),  kau 
nichts  änderst  thnn,  alß  wider  schreiben.  Mich  deüchl,  daß  miliere 
schreiben  langsamer  gelien,  alli  nie  ;  es  ist  in  allem  eine  dolle  zeit 
mm  »mit  gantz  verdrießlich.  Kotiits  ich  einmahl  wider  auß  dem 
verdrießlichen  Paris,  werde  ich  golt  woll  von  hertzen  dancken.  Von 
grünen  safft.  kan  ich  nichts  änderst  sagen,  alß  daß  er  mir  woll  be- 
kommen ist,  undt  meine  gesnndtheit  ist,  gott  leye  dnnck,  nun  gar 
volkommen,  so  viel  Bio  weib  von  7(1  .jähren  krafl'tc  nndt  stucke 
haben  kan.  Ihr  werdet  durch  eines  '  tob  meinen  leinten  brieffen 
ergehen  haben,  wie  ich  all  lengst  Ewern  Verlust  gewusl,  nuch  ahn 
die  gniffin  von  Holderncssc  selber  gesdi rieben  habe;  sie  jamert  mich 
von  hertzen.  Ewer  arme  niepee,  die  wittib,  ist  krank  vor  betrübt- 
miß  geworden.  Ihr  habt  woll  getban,  ihrer  fniw  Schwester,  so  ihm 
kindtbet  ist,  die  sach  zu  verhehlen;  den  nichts  ist  gefährlicher  in 
kindtbetten ,  alß  beti'ilbtnnii.  lis  würde  auch  gar  gewiß  ihre  de- 
votion  verstört  haben,  den  wen  mint  rechtmäßige  betrühtnuß  Initt 
nndt  immietude .  kan  man  ohmnoglich  ahn  waß  rechts  gedencken; 
jannet  mich  von  hertzen.  Ich  habe  vergangen  sontag  ein  contrfe]- 
fait  von  der  printzes  von  Sultzbach  *  gesehen;  unter  unß  gerett, 
ich  tindt  es  absehe  Uliuli.  Kino  hnbiebs-naß,  so  über  einen  heßlichen 
iiniudt  undt  gar  zu  kurtz  kin  geht,  daß  macht  kein  seliüu  gesiebt '. 
Gott  gebe,  dali  sie  iiirc|r|  baß,  der  konigin  von  Portugal  \  exempcl 
folgen  mag  undt  guttc  mineu  nach  ihrer  geburdt  undt  standt  be- 
kommen! Stille  waßer  gründen  tiuhT,  so  mags  dioßor  prinlzessiu 
von  Sullzbach  auch  gehen.  Es  ist  nicht  allemahl  zu  sagen,  daß  die 
slille  leütte  einen  sanfftmilttigen  geist  haben;  ei»  hurluberlu ',  wie 
ich,  schickt  sich  offt  eher  in  die  zeit.  Es  wirdt  einen  betrühtnuß 
zu  Rheinfels  geben,  der  ladt  von  der  fürsiin  Rngotzi';  sie  preten- 


1    ?  einen.      2    Vergl.  den  brief  vorn  IV  Jnnui-r  1722. 

oben».  3lfi.     3   V«|t. 

<iuti   brief  vom   12  Febru«   1722,  obuii  .-.  32i.       4   M.rl 

Sophie,  des  kurfUitton 

l'bilipp   Wilhelm  m  P(b1i  toobter,    gab.   6  August   lüSB 

geit.   4   August   IS»», 

teil  dorn   2  Juli   18S7    »eite    gemahlin    dos   königs  Pst 

r  Ton   1'ortBgiill  ,    gob. 

20   April   184«,  goai.  9   Docomber   17(10.           b  hurluber 

u,  franiosisah,  adverb., 

geiAdeia,   unbulunilon ,    sabatant.  masc  ,    ein  tapp«. 

Vergl.  ilen  brief  von 
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dirt[e],  gar  woll  mitt  ihrem  heim  broder  zu  stehen.  Die  liochzeit 
von  jüngsten  printz  von  Sultzbach  ist  geschehen.  Nar  gedalt !  die 
rette  wirdt  baldt  folgen,  den  sie  ist  nicht  so  reich,  alß  man  meint1. 
Ich  muß  schließen,  kan  mein  brieff  nicht  überleßen,  nur  sagen, 
daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1307. 
A  madarae  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  28  Februari  1722  (N.  71). 

Hertzallerliebe  Louise ,  ich  habe  noch  bißher  nicht  auff  Ewer 
liebes  schreiben  vom  10  Febrfuari],  no  12,  andtwortten  können.  Gott 
gebe,  daß  icli  es  hetitte  möge  thun!  Aber  ich  kan  in  Paris  nie 
gutt  davor  sein,  den  man  findt  allezeit  Verhinderungen  undt  inte- 
ruptionen.  Ich  glaube  nicht,  daß  ein  verdrießlicherer]  ort  in  der 
weit  ist,  alß  Paris.  Ich  bins  woll  hertzlich  müde;  so  baldt  wir 
Quasi  modo  genite  *  werden  er[r]eicht  haben,  werde  ich  nicht  mehr 
lang  hir  hocken.  Es  wirdt  mir  sein,  alß  wen  ich  im  paradis  werde 
sein,  wen  ich  die  gutte  undt  frische  lufft  von  St  Clou  wieder  ver- 
spüren werden.  Aber  es  ist  noch  lang  hin,  werde  unterdeßen  noch 
viel  verdrießliche  stundten  haben,  insonderheit  übermorgen.  Da 
muß  ich  der  zukünftigen  konigin  •  entgegen  fahren  3  meil  von  hir 
ahn  ein  ort.  Ich  werde  meine  kutsche  gantz  voller  princessinen 
du  sang  haben ,  madame  de  Vantadour 4  wirdt  die  infantin  auff 
ihrem  schoß  haben  undt  wir  werden  alle  in  ihre  kutsch.  Wie  wirdt 
daß  kindt  sich  zerheüllen,  so  viel  frembte  gesiebter  zu  sehen  undt 
bey  sich  zu  haben!  Ich  höre  nichts  ungerner  in  der  weit,  alß  ge- 
blar  von  kindern.  Wir  werden  6  großer  stundt  unterwegen  sein, 
umb  wider  zu  kommen,  den  wir  werden  schritt  vor  schritt  fahren, 
erstlich  den  könig  zu  begegenen  2  meill  von  hir;  daß  wirdt  eine 
ceremonie  geben.  Darna[c]h  wirdt  der  könig  wider  in  sein  kutsch 
mitt  mein  söhn  undt  alle  prince  du  sang  sitzen  undt  nach  Paris  au 
Louvre  fahren,  seine  infantin,  reine  futture ,    dort  zu  entpfangen; 


1    Vergl.  den  brief  vom   29  Januar    1722,   oben  s.   .116.  317.         2  ?  geniti. 
'rergl.  den  brief  vom  IS  September  1 721,  oben  ■.  228.  229.       4  VenUdour. 


wir  andere  aber  werden  mitt  der  infantin  gar  langsam  nach  Pari? 
fahren,  wo  man  viel  Schwibbogen  auffgericht;  ahn  jode  ebren-pfort 
wirdt  man  eine  harangue  machen,  also  meint  man,  daß  die  ceremo- 
nie  5  Mnm.lt  werden'  wirdt1.  Ihr  könt  leicht  gedennhen,  wie  lustig 
daß  vor  mich  sein  wirdt.  Gott  stehe  [mir  bei]  undt  heltf  mir  die- 
ßen  lag  überstehen !  Es  wirdt  gleich  9  schlagen  undt  man  bringt 
mir  in  dießem  augenblick  Ewer  liebes  schreiben  vom  IT  Febfruari], 
no  14;  also  fehlt  mir  ein  schreiben  von  Euch,  uebiublich  daß  von 
no  13.  Informirt  Euch  doch,  liebe  Louise,  wo  es  bin  kommen  [sein] 
muß!  Der  hertzogin  von  Zel  todt  weiß  ich  schon  lengst  mitt  allen 
umbstanden;  were  sie  vor  60  jähren  gestorben,  were  es  mir  lieber 
geweßen  undt  hette  viel  unglflek  verliütt ".  Mein  husten  ist,  gott 
seye  dauck,  völlig  courirt.  Wir  haben  seyder  8  tagen  daß  schönste 
weiter  von  der  well  hir  gehabt,  habe  es  mir  aber  nicht  können  zu 
nutz  machen,  so  ist  Paris  beschaffen.  Hir  bort  man  auch  von  viel- 
len  kraneken  undt  sterbenden.  Morgen  werde  ich  die  trawer  vor 
der  fürst  in  Ragotzy  ablegen,  wirdt  just  12  tag  sein,  daß  sie  gestor- 
ben. Wegen  der  infantin  hette  ich  die  trawer  doch  Ubermo[r]gen 
ablegen  mäßen.  Alle  nußgewacksene  leütte  haben  ordinari  mehr 
verstand t,  alß  andere,  undt  man  tindt  wenig  buckeliche  teiltto  ohne 
verstandt.  Aber  da  schlagt  es  10,  ich  muß  wider  willen  schließen 
undt  vor  dießmahl  .  .  .  Habe  2  vissitteu  heütte  getlian  undt  die  2 
nrintzeasinen  in  die  ittallieuscbe  commedie  geführt,  daß  macht  mich 
so  spiitt  schreiben.  Es  wirdt  die  zukünftige  woebe  lautter  kurlze 
brieff  geben  wegen  der  infantin;  aber  ich  werde  doch  keine  post 
fehlen,  Euch  zu  versiehern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 

1308. 
A  madame  Louise,  raugrhffin  zu  Pfaltz,  a  Franekforth. 
Paria  den  donneratag,  5  Mertz,  umb  halb  11  abendta  1722  <N.  72). 
Ilertzallerliehe  Louis,',  wer  sein  wordt  nicht  lielt,  ist  ein  schelm; 

1  ?  wUhrsn.  3   Über  diese    feierliobkeiltn   vergloicho  man  »Hob   Mnüiieu 

Manie,  Jonnwi  al  inf-moire;  II,  I.  217  bil  S4B.  '.'T.i  bis  253.  I  Vergl.  dan 
brief  vom  19  Fobruir  LT32,  oben  t.  329,  und  den  brief  vom  II  Mit;,  n.ohher 
a.   311.  313. 
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derowegen,  liebe  Louise,  will  icli  nicht  nach  bett  gehen,  ich  habe 
Euch  den  gescliriben :  habe  es  (ließen  nachmittag  nicht  thun  können, 
den  gleich  nach  dem  cßen  bin  ich  entschlaffen,  hernach  seindt  leillte 
kommen,  so  milt  mir  zu  reden  gehabt;  zuletzt  ist  mein  söhn  kom- 
men, uiitt  welchem  ich  zu  reden  gehabt,  biß  man  mich  ins  nagel- 
neu opera  gernffen,  wo  ich  mitt  allen  4  printzcssin[nen]  hin  bin, 
alß  meine  enckeln  nndt  m  ade  in  oi  seile  de  Clermont  undt  de  la  Roche- 
surion  '.  Daß  opcra  hatt  biß  9  gewehrt,,  ist  gar  lang;  die  mußi<| 
ist  nicht  schlim,  aber  die  wontcr  dcilgen  nichts,  noch  daß  sujet  auch 
nicht.  Ich  kan  Euch  heütte  in  großer  ayll  nichts  mehr  sagen  ,  alß 
wie  daß  ich  heütte  Ewere  2  schreiben  nuff  einmahl  entpfangen.  Bin 
recht  erlVewet,  daß  meine  babiollen  Euch  so  ahngenehm  gewefien. 
auch  Ewere  niepce  gcfahlen.  Ich  habe  hefttte  andwort  von  ihrer 
Schwester1  bekommen;  hatt  neue  sorgen,  ihre  kinder  seindt  gar 
kranck,  dmmb  hatt  sie  Euch  gewiß  nicht  geschrieben,  ist  woll  zu 
beklaget}.  Alle  menschen,  so  sie  kenen,  loben  sie  über  die  maßen, 
solle  nicht  schon,  aber  gar  ahngenebm  sein.  Ich  schicke  Euch  keine 
relation  vom  eint/og*,  umb  Ewern  beüttel  zu  sparen,  liebe  Louise! 
Man  kan  kein  artige[re|s,  vcretandige[re]s  undt  alnigenehrae[re]s 
kindtgen  in  der  weit  sehen,  alß  nnßere  kleine  infautin  ist.  Adieu! 
Es  ist  gar  zn  spat,  ich  muß  schließen  undt  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sage[n],  alß  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Paris,  sambstag,  den  7  Mertz,  umb  1U  morgeudts  (N.  73). 
Hortzallertiebe  Louise,  wie  ich  eben  die  feder  nahm,  umb  Euch 
zu  schreiben  ,  hab  ich  einen  großen  brieff  von  unßer  printies  von 
Modene  bekommen,  welches  mich  desto  mehr  erfrewet  halt,  indem 
daß  ein  büß  geschrey  gestern  zu  Paris  ging,  daß  sie  todt  undt  ver- 
giff[t]  wehre.  Aber  daß  ist,  gott  lob,  nicht  wahr,  den  sie  ist  nicht 
ei(njmahl  kranck  geweßen.  Hernach  habe  ich  ein  ander  schreiben 
von  unßererabtißen  von  Chelle[s]  bekommen  durch  einen  expressen, 
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daß  hatt  mich  bißher  aufgehalten.  In  ein  augenblick  werde  ich 
mich  anziehen  müßen  undt  eßen,  den  dießen  nachmittag  werde  ich 
eine  vissitte  von  der  infante  reine  bekommen,  hernach  meine  enckeln 
undt  mademoiselle  de  Clermont  undt  de  la  Rochesurion  in  die  ittal- 
liensche  commedie  fähren.  Nach  der  comedie  werde  ich  Euch  erst 
wider  entreteniren  können,  aber,  wie  Ihr  woll  segt,  Hebe  Louise, 
so  werde  ich  keinen  großen  brieff  schreiben  können.  Paris  ist  gar 
zu  verdrießlich  mitt  allen  contretemps,  aber  so  viel  auch  komen 
mögen,  wirdt  es  mich  doch  die  post  ahn  Euch,  liebe  Louise,  nicht 
verseümen  machen,  werde  mein  wordt  halten. 

t 

Sambstag,  den  7  Mertz,  umb  halb  4  nachmittags. 

Ach,  liebe  Louise,  ich  habe  so  viel  leütte  in  meiner  cammer, 
daß  es  mir  ohnmoglich  ist,  zu  schreiben,  undt  da  kompt  die  infan- 
tin, ich  sehe  ihre  erste  kutsch  in  den  ersten  hoff  fahren. 

Den  8amb[8]tag  umb  9  abendta. 

So  baldt  die  infantin  wieder  weg,  seindt  andere  printzcssin[nen] 
kommen,  madame  la  duchesse,  welche  lang  geblieben;  darnach  ist 
mademoiselle  de  Clermont  undt  de  la  Rochesurion  kommen,  welche 
ich  hatte  hollen  laßen,  umb  mitt  mir  in  die  commedie  [zu  gehen], 
da  ich  jetzt  eben  her  komme.  Tch  werde  ...  Es  War  ein  ittal- 
Mensche  commedie,  le  soubconeux1,  undt  ein  stück  in  Frantzösch, 
le  manage  de  Panurge  *.  Ich  schicke  Euch  hirbey,  umb  Euch  zu 
amussiren,  den  gantzen  eintzog  von  der  infantin3;  daß  gedrückt 
helt  nicht  so  viel  platz,  alß  daß  geschriebene,  [wird]  mein  paquet 
nicht  viel  großer  machen,  drumb  schicke  ichs  Euch,  liebe  Louise! 
Mein  kirbe  merittirt  nicht  so  viel  dancksagungs ;  die  grostc  danck- 
sagung,  so  ich  davon  begehre,  ist,  daß  die  bagattellen  Euch  ahn- 
genebm  geweßen.  Die  große  von  den  demanten,  so  ich  Euch  ge- 
schickt, ist  Euch  eine  große  Versicherung ,  liebe  Louise ,  daß  mein 
beüttel  kein  noht  gelitten ;  perlenmutter-schachtelgen  ist  auch  keine 
thewere  war,  also  seydt  deßwegen  gantz  ohne  sorgen!     Da  schlegt 


1  Le  soupconneux.  2   Es  ist  wol  die  komödie   »Panarge  »  marier«   von 

Jacques  Autreau,  geb.  zu  Paris   1659,  gest.    1745,  gemeint.     Das  stuck  wurde 
gohon  21  November  1720  im  Th6ätre    Italien    gegeben.  3    Dieses    flugblatt 

liegt  nioht  bei  den  briefen. 

22* 
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es  10.  ich  fflof>  eßen  ondt  schlaffen,  nachdem  ich  EAeh  versicberft], 
öeö*  I»ais'-.  daß  ich  Euch  tod  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1310. 

Paris  den  12  Hertz  1723  ftf.  74). 

H*r*»zaHeriiebe  Ixraise.  wie  ich  eben  die  feder  nahm.  aaff  Ewer 
üei*r?  ^Lreiben  -.om  17  Feb[raari]  zu  andrworttec.  bringt  man  mir 
<iu>  Tom  >-.  do  17:  weillen  ich  aber  heütte  gar  wenig  zeit  tot  mir 
taißh. .  vj  werde  ich  mich  ahn  dem  ersten  halten .  daß  kftrtzer  ist, 
J£  AiJ  i<r\zte.  Waß  mich  heütte  ahn  langem  schreiben  verhindern 
«ir-r. .  LV-e  Louisse.  ist.  daß  mein  solin  dem  könig  nndi  sein[e]r 
kie;:.*;.  izizLÜn  heütte  einen  großen  bal  undt  illnmination  geben 
i^ird  .  ondt  ich  maß  ja  ein  wenig  haaG-ehre  thnn.  weillen  ich  im 
hauß  biL .  nun  mogte  sonn  sagen ,  ich  protze '  gegen  dem  könig 
QLdt  infantin.  Aber  so  baldt  ich  den  konig  mitt  mein  enckel  werde 
täXiW.n  gesehen  haben .  werde  ich  hübsch  wieder  her .  ein  wenig 
eßeL  undt  nach  bett:  man  mag  hernach  tantzen.  springen,  machen. 
-aß  :l<x!i  -a:]].  ich  werde  mich  wenig  drumb  beküm[e]rn.  Da[s]  raüst 
Ihr.  liebe  Louisse.  ein  mahl  vor  allem  vor  gewiß  halten,  daß  man 
Kü';h  '.ir>  i-Ort  keine  von  meinen  schreiben  *irdt  znkommen  laßen 
«:.--t  die  andere  i<rst  zwey  geben.  Ich  bin.  gott  lob,  nun  zwar 
'£>-vs.Ä\.  aber  moa^ieur  Teray  will  doch,  daß  ich  die  andere  woche 
w>.-;er  tfrü.^en  ^fft  schlucken  solle ,  weillen  abscheulich  viel  gall 
-.'.-:  ::  ir  ;-'ht:  saart .  «laß.  wen  ich  »ließe  gall  nicht  mitt  ein  wenig 
^•^;  \-j:.  :l\t  \ reiben  solle,  konte  ich  wider  eine  gar  schwere 
',.:>  .YK'j.r.  bekommen .  ondt  wie  ich  resolvirt  bin.  nmb  nicht  ge- 
•■:*.;•:  /»j  »erde:.,  alies  zu  thun.  waß  monsieur  Tberay  mir  rahten 
v  •.■    :■•.■  »erde  ich  in  der  zukämt!]  t]i  gen  woch  2  tag  nach  einander 

•  -V::  r.  ^rtiiien  ^afft  schlucken.  Paß  ist  gar  eine  mittelmaßige 
v  ■.  •  avtr  ^aü  wiil  man  thun?  In  meinem  alter  wirdt  alles  ver- 
-  :  :...•:.    ILt  M  daß  wetter  zimblich  drucken  *  nun:  es  friert  zwar 


;/•■•  v     *.«.v,r    .a,    \"   jkbrb.    =—  au«  verdroß   uDwillfabrig  ?ei».  nsnMh- 
/».:«. /-    t«-...#«.#ji-     .-•!•  W#ri^ai-,i  .     Deutsche«    Wörterbuch    II.    Gießen    1S60. 
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nicht  gar  starck,  doch  alle  nacht  eyß.  Ich  habe  etliche  neue  cal- 
lender ,  so  sehr  kranckheitten  Ireilen  '.  Hir  hört  man  eher  von 
lieiirahten,  alß  von  frettden;  alle  fest  gehen  ohn  lost  gar  ernstlich 
her,  erweißen  mehr  magniticence,  alß  frettden,  aher  alle  almgestotte 
lasten  in  Franckreich  sein  so.  Ich  hahe  keinem  bal  beygewohnt, 
alß  dioßem,  den  ich  nicht  entgehen  kan,  leyder*;  ich  höre  aber 
gern,  wen  junge  lelitte  sieh  lustig  machen,  wens  nur  ohne  mich 
geschieht.  Seindt  noch  freüllen  von  Veniugen  vorhanden  V  Daß 
wüst  ich  nicht.  Weßen  dochter  seindt  sie  den?  Vielleichl  der*  Au- 
gustins  dochter,  der  ein  stifftsfrellllen  in  Westphallen  geheüraht 
hatte?  Aber  nein,  weillen  Ihr  fraw  von  Degenfelt  ihre  großmutter 
heist,  muß  es  ließ  Kherfritzen  enckelen  sein.  Ihre  großtante  wirdt 
nun  baldt  wider  kommen,  hoff,  daß  sie  gegen  Ostern  hir  sein  wirdt. 
Flenon  *  ist  eine  eilende  faßuaeht.  ich  habe  es,  gott  lob,  gantz  ab- 
gewelmt;  die  threnen  kommen  mir  zwar  in  den  äugen,  vergeht  aber 
baldt  wieder*.  Leben  der  graff  Degcnfelt  nndt  seine  gemablin  noch 
45  jähr,  so  können  sie  neue  hochzeit  halten,  wie  es  hir  der  brauch 
ist;  alle  ebe-Iedtte,  wen  sie  50  [jähre]  beysamen  gelebt  haben, 
macht  man  eine  rechte  hochzeit  wider.  Ewer  arme  alste  niepee 
scheindt  gar  nicht  resolvirt;  in  ihrem  brieff,  so  sie  mir  geschrieben, 
wünscht  sie,  zu  sterben,  Kranck  ist  sie  schon  geweilen,  ihre  Kin- 
der sollen  auch  kranck  sein.  Printz  Fritz  ist  krank  geweßen  ahn 
eiücr  faussen  pleuresie  *,  nun  solle  er  gantz  wider  woll  sein,  gott 
lob!  Von  dem  argwöhn,  so  man  hatt,  daß  er  auff  der  reydtschul 
gefahlen,  will  ich  der  printzes  von  Wallis  kein  wordt  sagen.  Die 
hertzogin  von  Zel '  hatt  gar  einen  schönnen  todt  gehabt.  Gott  ver- 
ley  mir  die  gnade,  daß  der  meine  so  sein  mag!  Uie  hertzogin  von 
Zel  mag  woll  viel  guts  ahn  sich  gehabt  [haben] ;  sie  hatte  aber  etwaß, 
wio'roan  mir  versichert,  so  hir  ihm  landt ,  insonderheit  bey  den 
dameu ,  gar  gemein  ist ,  nehmblicli  falsch  zu  sein  wie  galgenholtz, 
wie  Lenor  alß  pflegt  zu  sagen;  da  halt  ich  gar  nichts  von.  Daß 
unglück  ihrer  fraw  dochter'  war   bloß   ihre   schuldt ,   sie   hatt  sie 

I  ib.  drohen.  vorhersagen,  jiropueieieD.  2  T'ber  diese  ballfeite  rergl.  man 
Matbiou  Muruig,  Journal  ol  memoire!  Ii,  ».  267.  168.  3  ?  des.  1  d.  b.  Hennen, 
mit  verlogenem  munde  weinen.  &  Vergl.  band  V,  b.  404  unten.  8  Vorgl.  den 
brfef  vuin    21   Februar   1722,    oben  e.  333.  7   Vergl.  die  briefo  vom   ig   nnd 

28  Februar   1732,  oben  9.  31°.   337.  8    Sophia   Dorothea,  gemablin  des   k<;- 

uigs  tfeorg  I  von  England.      Man  tergletoh»  band  It,    s.  42«.   440.   46«.    &0ö; 


bitter  tibel  ermex .  «£**  :i  kZit  ntrt  uucnr  üire 
wehen  sein:  dal*  isi  fcteisratHbL  3k:  ixsu  k«x  tesLunexn 
alles  mtukätlicL  TtTträriri^  midi  ürt  küme  "nnc  beancsL  gar  voll 
bedacbt.  Sie  hart  cer  ymtB«  toi  WiHi§  ^esse]  tosr  penest  nA 
öbrzebenM  resclisk:  Ist  weöb  wi*3.  da£  esse  ssfe  geäiAiBe 
jräue*  zu  Sm'n  jart  ia .  de*  kä  fc  rerar^r  dizn  *.  Kinder 
kommen,  wie  «ae  ran  wkkrL  medrer  oder  taben.  Ick  möete  doch 
dem  rsriex:  }VTznzen  tot.  Stsdgari  vidi  ein  s&feseex  wwiwnbffp  dem 
er  isi  ai  arorer  berr.  Jbm  han  ihn  tot  dk&em  zkbi  zaefibrmwei. 
desbauebirrT  zu  kunsex :  dal-  m&  ö«A  ütecL  scl  ▼aBa  er  schon 
eisen  jrärxei  tzsöt  eise  jcnsze*  rebait  karL  Adiea!  De?  käsig 
wirdi  gleici  kamen  und:  mibert  aröee  rrfmüiL  Ewer  bebe* 
sdhrefWL  i«:  ^:*!B£  bean:w  i-rtBL  Gmte  saebx!  Überauffvea  »erde 
ich  Efici  rexzesleiL  wie  alle*  abgasren.  mm  aber  nr  sagen.  da£ 
icb  Efecb  tob  bertzen  Bei*  frebaftr 
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Pim  dm  14  Hotz  1723  (X.  7»> 

Hervaileriirbe  Louise,  ki  habe  Efich  veroirerri  doELerstajj 
Trr?jr>±ei>.  betn-e  zu  Ttrze&ei^  wir  irr  :*1  abeaarer:  dt  komme 
ich  l-i  ~eir  Terspr-rhen  haften.  Ich  "::l  *~h  Lall-  9  l^l  der  kö- 
niff  -il:  dir:  kJeiie  üJantii  seind;  eine  nr.ir  T-.rnelriSüi;  filier 
ki-mmei .  ,Li>  maL  seiLeind::  der  bai  Lai:  er«:  zieh  v*  uhr  ahice- 
iÄEi€L  Wji,  :ull  hir  le  vremier  eour  d'oeuill  hei>; .  «rar  recht 
sciiCc.  neiiLblich  einei  gar  well  esclaririrn  s*hl  min  i*4  wrirraiiene 
lefccL:er  y;.l  12  lichter:  äberall  wahrer.  ^;«:b  Ü:±ur.  *]>?  iü*  3tT 
sah!  so  htU  war  wir  ahn:  i&e.  Auf  t«rTicL  j«evuei.  wahren  von 
eine:^  jH  na  ardiem  groi>r  ffradir:  *  gerttl:.  3  •■i'L  diew-L  tnej»- 
[p]ez  -der  gradin  saben  voller  eebutnesd:  *  iaaeü .  magritiq  in 
demaiiez.  u::i;  juwellen  ans  aiierhiLii  -n.     Dir   oav filier   wahren 


ba&i  V.    «.  4*y.     Za    des   fräfeer  ^reKencs  hRcr&rmrb»  Ttfcrfcvti«««   i<:    x>oeh 
"   VerpL    iac    bnef  tob  1*   Fes*rur   iTIJ.    ;<bec  &.  .^.:1  *    gr*ün5. 


auch  sehr  gehutzt,  alle  golteuen  broeeard  '.  worauff  silber  gestuckt 
gestickt,  sehr  gefrißirt  undt  geputtert.  Über  den  gebutzten  da- 
mon  saßen  allerhand t  masqueu ,  dali  gab  einen  artlichen  contrast. 
Der  konig  liatt  vor  mehr,  alß  4  millionen,  demauten;  der  deniant 
null'  der  ackscl  hatt  allein  3  millionen  gekost,  ist  Ctwaß  gar  sehün- 
ii'-.  Ich  habe  doch  noch  vor  2  jähren  einen  schönnern  bey  einem 
Juden  gesehen,  so  ahn  den  konig  in  Polo  geborte,  ich  will  sagen 
der  Jud,  aber  nicht  der  deinaut.  Dießer  arme  ,1ml  ist  vergangen 
jähr  gestorben.  Aber  umb  wieder  nuff  den  bal  zu  kommen,  so  ting 
der  bal  mit  dorn  künig  undt  unßer  mademoiselle  de  lieaujoloy'  ahn. 
Sie  dantzen  beydc  über  die  maßen  woll,  es  gab  ein  gantz  gemflriuel 
im  sahl;  sie  dautzen  alle  fignrirte  dantze  wie  große  leütte;  der 
unterschiedt  aber  ist,  daß  alle  erwachsene  leatte  hir  jetzt  bitter 
Übel  dantzen  undt  dieße  gar  woll.  Die  meisten  hir  haben  gar  kein 
oreille,  dantzen  hors  de  messure,  daß  es  einen  ungedultig  macht 
zu  sehen.  Unßer  artig  kindtgen ,  die  infantiu,  hatt  gutt  oreille, 
scblegt  die  messure  gar  just,  also  zu  hofTeo,  daß  dieße  woll  dautzen 
wtrdt,  wo  sie  bey  leben  [bleibt].  Aber  daß  arme  kindt  wirdt  so 
erschrecklich  mager  hir,  daß  ich  fürchte,  daß  sie  in  kurtzem  eine 
große  kranckbeit  außstehen  wirdt,  den  alle  frembtcn  hir  mtlßen  den 
tribut  von  der  bößer*  Parisser  lufft  bezahlen.  Es  were  mir  hertz- 
lich leydt,  wen  dem  kindt  waß  Übels  geschehen  solto;  den  aber  alle 
große  Ursachen  habe  ich  noch  die,  daß  ich  daß  artige  kindtgen  lieb 
habe,  den  es  distinguirt  mich  gantz;  wo  es  mich  sieht,  feit  es  mich 
umb  den  balß  initt  die  artigste  maniren  von  der  weit,  hatt  mir  also 
gantz  daß  hertz  gewohnen.  Aber  da  bringt  man  mir  babiollen,  die 
muß  ich  sehn,  ob  sich  nichts  vor  die  infautin  tindt.  Ich  habe  et- 
waß  gefundteu,  so  recht  artlich,  ist  eine  pupe  von  email ,  einen 
kleinen  Spanier,  so  in  einer  handt  ein  glaß  helt,  in  der  andern  eine 
bouleille  von  glaß,  worinen  wie  rotter  wein ;  er  hatt  ein  bauch  undt 
rücken,  seindt  von  einer  eintzigen  perl;  daß  kleydt  ist  blaw ,  von 
email  undt  golt;  er  hatt  einen  fuß  auff  einen  pied  destail*  von 
agathe,  den  andern  in  der  lufft,  alß  wen  er  dautzt,  einen  langeu 
degen  undt  spanischen  hudt,  recht  artlich.  Aber  ich  muß  meine 
pausse  machen. 

1   brucat,  aaidenor  guldiluff.        2  Pbil)ppe-Elil>b«lh  d'Otlt-aiu,   uisdamoilella 
da  llo»ujul»is.  3   'bitsen.  4   püdesta.1,   FnQgiulsIl. 
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Samhttag,  den  14  Mertx,  umb  halb  9  abendta. 
Ich  habe  ohnmoglich  wider  zum  schreiben  gelangen  können, 
habe  den  gantzen  tag  so  viel  leütte  gehabt,  daß  ich  ohnmoglich  zum 
schreiben  habe  gelangen  können.  Die  infantin  ist  umb  4  kommen, 
mein  pressent  hatt  woll  renssirt,  hatt  daß  liebe  kindt  erfrewet. 
Umb  halb  5  ist  der  konig  kommen  nndt  man  ist  gleich  ins  opera 
von  Regneant1,  so  biß  8  gewehrt;  da  ist  man  znr  illnmination  nndt 
fowerwerck,  so  sehr  schön  geweßen*;  ich  schicke  Euch  hirbey  die 
beschreibung 9,  liebe  Louise !  Ich  will  doch  noch  ein  par  wordt 
auff  Kwer  liebes  schreiben  andworten ,  ehe  ich  zu  nacht  [eße], 
nehmblich  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  28  Feb[ruari],  no  17.  Ich 
tbne  nichts  ungerners,  alß  böße  zeittnng  zu  geben,  wardt 4  alß,  biß 
ich  gedcncken  kan ,  daß  mans  weiß.  Ewer  ni[e]pce  d'Holdernesse 
jammert  mich  von  bertzen,  ob  ich  sie  zwar  nicht  personlich  [kenne] ; 
aber  anß  ihrem  schreiben  ersehe  ich  woll,  daß  sie  erschrecklich 
betrübt  muß  sein.  Zu  verliehr[e]n,  waß  man  in  der  weit  ahm  lieb- 
sten hatt,  ist  woll  zu  bejammern,  den  da  ist  kein  mittel  zu,  also 
daß  gröste  unglflck  von  der  weit.  Kein  verstandt,  liebe  Louise,  kan 
vergeßen  machen,  waß  man  so  hertzlich  geliebt  undt  einem  Oberall 
fehlt;  aber:  »Vor  den  todt  kein  kraudt  gewac[h]sen  ist,  mein  lie- 
ber Christ!  Alles,  waß  lebet,  sterblich  ist5.«  Gott  stehe  ihr  bey! 
Ich  muß  schließen,  den  mein  magen  zieht  mich  unerhört,  muß  eßen 
undt  schlaffen.  Alles  gethuns  ist  nun  zum  endt;  ich  hoffe,  hinfuro 
mohr  zeit  zu  finden;   jedoch  kondt  Ihr  mir  nicht  vorwerffen,  eine 


I  Konaud,  ou  la  Mike  d'Armide,  oper  mit  text  von  Pellegrin ,  geb.  ia 
Marseille  lOß.'i,  geitt.  in  einem  alter  von  82  jähren  zu  Paris  5  September  1745. 
Die  uniflik  (Hefter  erstmals  b  Merx  1722  öffontlioh  aufgeführten  oper  ist  von 
Hmiri   DosmaretH,  geb.   zu   Pari«    1662,    gest.  zu  Luneville  1741.  2  Mathieu 

M»rain,  Journal  ot  memoire«  II,  *.  25W  unter  dem  14  Merz  1722:  »Grand  feu 
tlr*  dann  la  plaon  du  Palals*Iloyal  ,  qui  «Hoit  illuraince  do  tous  les  cötfa ,  et 
nrnf-n  d'aroiidoR  «t  d'arohitootures  singulare«,  qui  ont  attire  tout  Paris.  Le  Koi 
«t  l'liifAnln  Mutant,  au  Palais»  Royal.  II  y  avoit  uno  puinture  au  fond  de  la 
l>lan«-,  rnpr^'ieiilaiil  I«  foudroyomont  dos  Titans,  sur  quoi  on  a  fait  cette  satire: 

La  fmidro  qui  oonfond  les  orgueilleuz  Titans 

hont   Philipp«  aujourd'hui  nous  rotraoo  l'histoiro, 

holt   nous  graver  dans  la  memoire 

tjii'on  im  pout  assoi  tot  oorasor  les  tyrans.« 
4   •!«  ffilgt  «nt    mit    dnm  naehstim  brlefo.  4  d.  h.  warto.  5  Elisabeth 

fltMMl'ffU  hui   iIImaii  Hpruoli  Rohon  früher  angeführt. 
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pOtt  verfehlt  zu  haben,  liebe  Louise,  habe  mein  wordt  immer  ge- 
halten undt  werde,  ob  gott  will,  nicht  dran  fehlen.  Adieu,  hertz- 
licbc  Louise!  Ich  ambrussire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch 
recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1312. 

Paria  den  19  Merti  1722  (N.  76). 
Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  7  Mortz,  no  18.  zu  recht  entpfangen,  bah  seyder  dem  meine 
zeit  gar  nicht  woll  zugebracht ;  den  sontag  ist  mein  söhn  krank 
worden,  hau  einen  stareken  husten  bekommen  itiitt  tieber,  man  batt 
ihm  sontag  abend ts  undt  montag  morgendts  zur  ader  gelaßen,  in 
allem  41  ontzen,  woll  gegen  meinen  willen.  Dali  batt  zwar  dab' 
lieber  verdrieben,  aber  der  stareke  husten  ist  geblieben  undt  auff 
die  brüst  gefallen,  gibt  ihm  eine  abscheuliche  upression  ',  wo  mir 
recht  angst  bey  ist.  Die  docktor ,  so  nicht  gesteheu  wollen ,  dali 
sie  mitt  ihrer  stareken  aderlüß  übeL  gethan,  sagen,  es  were  keine 
gefabr ,  allein  ich  trawe  der  sach  kein  haar1.  Mir  hau  mau  den 
dinstag  undt  mittwog  deu  grünen  saut  schlucken  inachen,  mitwog 
batt  es  mich  9  mahl  gar  starck  purgirt;  den  andern  tag,  alß 
gestern,  hatt  man  mir  nur  den  3ten  theil  geben,  bin  also  nur  5 
mahl  gangen,  hatt  mich  doch  sehr  abgematt  undt  stareke  krämpff 
gebeu,  so  mich  Übel  schlaffen  machon.  Ich  glaub,  daß  raeins  solins 
zustandt  mich  auch  viel  ahm  schlaff  verhindert,  weillen  ich  sehe, 
daß  sein  docktor  die  sacb  so  schlegt  ahnfangt.  Mein  söhn  hettc 
sich  dießes  husten  woll  endtbebren  [können],  wen  er  meinen  raht 
gefolgt  bette.  Vergangen  moutag  8  tag  nahm  er  medecin,  so  ihn 
starck  purgirt;  er  kam  zu  mir  undt  [sagte],  er  müste  zu  deß  ko- 
niga  Illumination  undt  fcwerwerck;  ich  andtwortete,  daß,  weillen  es 
ja  so  absolutte  niihtig  were,  daß  er  hin  müste,  konte  ich  nichts 
dagegen  sagen,  allein  ich  hatte  ihn,  umb  gotts  willen  in  des  kön[i]ga 
cammer  zu  bleiben  undt  nicht  in  der  daruabligen  gar  kalte  lufft 
undt  scharpffen  nortwindt  deß  nachts  zu  gehen.  Aber  hirin  ist  mein 
raht  gefolgt  worden  wie  in  allen  andern  Sachen;    mein  [söhn]  ist, 


« 


nachdem  er  auß  einer  gar  warmen  «mim er  gangen,  ist  er  die  halbe 
nacht  in  der  kalten  lufft  bey  dem  feüerwerck  geblieben  undt  [hat] 
dort  den  stanken  linsten  autfge  fischt,  so  er  noch  liatt.  Waß  dießeu 
hosten  noch  mehr  vermehrt,  ist,  daß  er  donn[e]rstag  bey  seinem  bal 
geweßen,  wo  er  sich  viel  muhe  geben,  alles  woil  ahnzuordenen ;  hatt 
auch  woll  reitssirt,  aber  es  war  eine  abscheuliche  bitze  in  dem  sah], 
halt  den  künig  wider  ahn  die  kutsch  bekleydt,  wo  ein  kalter  windt 
noch  war.  Wall  aber  alles  noch  schlimmer  gemacht,  ist,  daß  er 
ohne  hudt  noch  auff  dem  balcoa  geblieben  bey  seinem  fewerwerck 
ohne  luitt,  daß  batt  den  garauß  gemacht.   Da  kompt  er  eben  herein. 

Donnerstag,  den  19  Mertz,  nmb  ein  viertel  auff  7  abendts. 
Ich  habe  nicht  eher,  alll  nun,  wider  zum  schreiben  gelangen 
[können],  alß  nun.  Den  nachdem  mein  söhn  weg  gangen,  seiudt  mir 
hindernillien  zugestoßen;  ich  habe  einen  heurahts-eontract  unter- 
schrieben, habe  mitt  Cbausseray[e]  gejdauttert ,  so  zu  mir  komeu. 
Hernach  habe  ich  mich  abngezogen,  bin  in  die  capel  betten  gangen, 
benia[c]h  gleich  ahn  taffei,  wo  viel  abgesanten  undt  envoyes  kom- 
men, der  von  Savoyen,  der  [von]  Hollaudt,  der  vom  inalteyschen 
ordre  undt  die  envoyes  von  Spanien,  von  Lotteringen,  vou  Holstein, 
von  Modene,  von  Florentz,  dor  pfa)  (.zische  seeretarius,  der  schwe- 
dische agent,  der  preüBsische,  auch,  ich  weiß  nicht,  wer  noch  kom- 
men. Gleich  nach  dem  elien  ist  der  albere  printz  von  Württenberg, 
der  Schleßinger ',  her  kommen,  hefte  mich  gern  in  seine  affairen 
mischen  wollen:  aber  ich  habe  ihm  Teütsch  heraiiß  gesagt,  daß  ich 
mich  in  keine  affairen  mische,  daß  meine  resolution  hirauff  gefast 
seye  tirnit  daß  mich  nichts  in  der  weit  davon  abhalten  konte,  noch 
endern;  damitt  hab  ich  ihn  fort  geschickt.  Hernach  seiudt  noch  2 
interuptionen  kommen,  habe  hernach  ein  wenig  geschlaffen.  Wie 
ich  wacker  worden,  habe  ich  viel  brieff  auff  meiner  taffei  gefunden, 
unter  andern  einen  von  Lenor;  die  wirdt  baldt  wider  hir  sein, 
wirdt  zukümfftigeu  montag  von  Strasburg  aufTbrecben.  Wie  meine 
dochter  sie  ein  par  tag  zu  Luneville  auffhalten  wirdt,  so  glaube  ich, 


Entweder  Christian   l'Iriou,   geb.  ZT  Jänner    Midi,   go«t.   7  Februer   1734, 
Karl,    geb.    I    Meci   1882,    gest.   8   Februar   174b.      Wir«  ni.-ht  ein  print, 
i  borlog  gemeint,   so  kannte  es   nur  Karl   Friedrich  .    benog  ron  Uli, 
geb.    7   Februur   1 400,   sein. 


daß  sie  nicht  eher,  alß  in  ein  tag  oder  14  ',  hirsciu  wirdt;  schreibt 
mir  gar  einen  i>oßirlichcii  brieff.  Aber  es  ist.  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  den  Ewern  *  schreiben  komme ,  liebe  Louise ,  wo  ich  heütte 
morgen  geblieben.  Ich  selic  die  örtliche  infantin  nicht  offt  genuug, 
umb  mir  grob  zeitverdreib  zu  geben,  Es  ist  hir  nielit  wie  za  Ver- 
saille.  Marly,  Trianon  undt  Fontuinebleau,  da  man  alß  bejsamen 
war  morgeudts  undt  abend t.  Mir  lebt  eia  jedes  vor  sich  weg,  recht 
bürgerlich;  der  küuig  speist  au|x]  Thuillerie "  a  pari,  die  infantin 
au  Louvru,  mein  sühn  mitt  seiner  geselscbafft,  madame  d'Orleans 
mitt  ihrer,  ich  gantz  allein,  undt  sw  zu  sagen  halt  ein  jedes  seineu 
eygeneu  hoff.  Daß  gefeit  mir  nicht,  daß  leben  zu  deß  konigs  zeit- 
tcu  getiehl  mir  viel  beßer.  Es  ist  gewiß,  doli  es  ein  wunder  ist, 
den  verstände,  so  die  kleine  infantiti  vor  ihrem  alter  batt,  etwaß 
gar  sulr]prei>ants.  Sie  macht  mir  offt  bang,  wen  ich  sie  so  raisouabel 
reden  höre,  forcht  alß,  daß  sie  jung  sterben  wirdt*,  trost  mich 
recht,  wen  ich  sie  wali  kindisch  ihun  sehe,  den  ich  bähe  mein  leben 
nicht  dergleicheu  gesehen.  Die  ducliesse  de  Vantaddur'  ist  gar 
zu  samfftmüttig,  ein  schlau  kiudt  woll  zu  erziehen;  ich  glaube,  daß 
sie  braff  verzogen  wirdt  werden.  Sie  ist  gar  zu  possirlich  mitt  ihrem 
kouig,  sagt:  »Je  le  trouve  beau,  bien  fait,  il  a  des'  bcaux  cheveux 
et  je  I'aimerois  fort,  mais  je  sais  bien,  que  sil  qu'il  ne '  me  parle 
|ias  plus,  qu'il  fait,  que  mou  amitie  dirainuora  nour  luy.«  Ich  schicke 
Etlch  hir  bey  die  relation  von  dem  hießigen  fewerwerck ,  welches 
warliafftig  recht  schon  geweßen.  Ihr  werdet  auß  raein[ejni  letzten 
schreiben  ersehen  haben,  wie  daß  mir  der  einzug  gar  nichts  ge- 
schadt  batt.  Ich  habe  Euch  auch  schon  bericht ,  wie  ich  so  woll 
alß  die  infantin  gar  baldt  vom  bal  weg  sein  undt  keine  halbe  stund t 
geblieüeu.  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  nicht  criipfangeu,  wirdt 
woll  gar  verlohren  [sein|.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise,  last  wider 
von  den  talck- seh  achtel»  kommen!  Sic  divertiren  diß  kindtgen 
gar  zu  woll.     Ich   habe   nichts  mehr  ,    alß   schraub- tlmller  ,    so  woll 

I  d.  h.  in  einem  tng  bit  in  14  tagen.  Veigl.  lioti 
oben  t.  80.  2  Viuf  Euer.  3  Tnilerin.  4  Vorgl. 
and  4   April,   nsohher  356.   Hb,  and  band  I,  ■.   1&S: 

»eichen,  Jiil!  oie  nicht  lange  loben.*  band  II,  b.  o4B: 
wnwindl  reift"  werden.  leben  «io  Dicht,  lang.«  Man  ae 
5   VenLadonr.  6  T  de.  J   Till  na. 


rief 

os  17  April 

1721, 

10    b 

iole   rom   2S 

Mari 

K>  1 

t  mit  Immer 

aayaj 

;     den    ei    il 

t   ein 

Wen 

die  itlnder 

■o  g«- 

i   band   I,   a 

14». 

I 


'+• 


■•i 


■:ziz  iriefF  veri 
rr.s:  Ewe're*  br 


••"      :i 


—    — *'-—  *tZfn2Äv. 


■    -    -V  -,—       ■■-,-  .*-•■■—        T1-.  -*-- 


■  i  ~       _ 


I 


•»  .    -  — •      T*    ••      i  -     *        ■-■■■  —  :--        -»i  ■ 

"V" -/^-.  ; ~.-     Ü  *  :."    I     :"  "».*:     "  .:Z    H 

..»iß-        •-                -     -.'.  -*■  -'-        -* 

t     ».-       ••     •  .-         *         i    ■.  »- 

:-.Ui:-.--:.*    ;.-  >..:•  i:.:1.:*     »:•*.■::    vj-::. 
•  -.   -    .  >-  ....  ■         :    u  i .    :.:>..:    :»f :: 

:s..-:    :.:  ■■*?'  >*~        :  •  '■  :    ■••■■-   r 

........  -    •■>         -■-    ----" 


^,  ■ .  k. . « .  -  ■ 


llu 

lz.  j^  :;i  ;ir.  richt 
-  "*:».-fi  .--r  andere 

---------    -»— -  — --    —  -». J  _.i«ii    WH 

=r«.  £  _r  Li*:-j  :l«  :_eär.e 

w"    —  rii-i:  luih  gar 
I-   =i:-fr   zii:   bau   e 

-  -  i^L:. z\    -ir  aber    i 

:zriTf>f  5ULi:bJLfiigkei: 
-  i  rr^:  ■:    ;^r  seelec: 

-  v:t:j  :i  14  :agca  eni 
;c  i.«-r  *  :j*-  ^thrdt  ich  < 
L.~wii._  i_i  ÄÄToyischon  h 

x .  :ü . . ;  ": :  j  iar .  wer 
i  i_ii:«fi.  Ia->  sie  eL 
.-.:  j.ii  :«Lzs:og'.ioii  dieb 
.  r:^iv-  i  i^eaecineu  v 
;  i.*-:zii".  :.:ub  Lach  be 
:.  Li.«  vjl  Lenken  un 


r: 


rl.:5ali:L  CLirloite. 


L  » 


*-■?. 


...v 


.A" 


*  .»^. 


».     -•     •* 


.*.£.-  Norroje-  .  i:o--t:  relatü 
>.  .::j.i.  K?  :<:  ;etz;  erjs 
:..\".  :::::::  w.^  sei::  urdt  da 
i;.^  *. r.-.i  c'.tpiai.ji::;  k».»L;:ei 
:.-    :_-..7   sä-:-::. .    al.-   daß  ic 


r..:>öi-  :r.  i.  ..a:.ot:o. 


m.v   ine   Mii;     *!\'.-^k *:*-    .  rsi.^riri:*    -eI    interpunetio 


DESCRIPT10S 

De  la  Fete  magnifique ,   du   feu   d'artifice   et  des  illuminalions  du 
Palais  Royal,   pour  l'lieuronse  arrivee  de  ITnfante,  Keine,  a  Paris. 

SON  ALTESSE  BOTALK,  Monseigneur  le  Duc  d'Orleans,  Regent 
da  Royaunie,  a  ordonnu*  une  feie  publique,  oü  l'on  n'epargnfit  neu 
pour  celebror  l'heureuse  arrivee  de  l'Infantc,  Reine,  a  Paris;  la 
magniticence  de  ce  grand  Prince ,  y  eelatera  avec  toutu  la  pompe 
imaginable,  et  comme  le  sujet  de  cctte  Fete  est  le  chef-d'ceuvre 
mervcilleux  de  sa  Rcgence;  on  ne  verra  daus  cette  soleninite  uue 
des  objets  raari|ucz,  pour  ainsi-dire,  au  coin  de  l'admiration,  et  qui 
la  feront  regarder  davis  tous  les  toms,  comme  t'Epoque  la  plus  Glo- 
rieuse  de  la  Monarchie  Franeoise. 

S.  A.  R.  a  eboisi  Monsieur  Openor,  Escujer,  Directcur  General 
de  ses  Ratimcnts,  pour  faire  le  dauern,  et  diriger  l'execution  du 
Feu  d'Artifticc  et  des  Illuminations ;  cet  edifice  de  ftammeB  eleve 
sur  les  ombres  de  la  nuit,  sera  ornö  des  decoralions  les  plus  simples, 
quoyque  les  plus  nobles  de  l'Areliitecture. 

On  verra  d'abord  la  Place  du  Palaia  Royal  decoröe  ,  tont  au 
tour,  d'un  ordre  de  bossage  feint  ei)  Marino,  profilü  d'une  quanl.ite 
prodigieusc  de  Lampions ,  qui  comme  autant  d'Etoilles  brillantes, 
formeront  un  espece  de  tirmament  terrestre ;  on  entrera  dans  la 
Place  par  deux  Ares  de  Triumphe,  dressez  aux  deux  avenuea  de 
[seile  2]  la  ruf  Saint  llonore,  ils  seront  d'un  ordre  Oorique  isole. 
ä  double  face  terminü  par  uu  Attique  ,  courronne  des  Armes  de 
France,  avec  des  Lustres  et  des  Girondoles;  anx  deux  cöiüs  de  la 
Place.  Depuis  les  Ares  de  Triumphe,  jusquea  aux  ruiis  Fremanteau 
et  S.  Thomas,  regneront  deux  Portiques,  soutenant  deux  galleries 
decouvertes,  dont  la  balustrade  sera  ornee  de  Tapis  feints  en  Ve- 
lours, brode  d'or  et  eclairee,  d'espace  en  espace,  d'obelisques  et  de 
Girandoles  ardanles,  qui  rchausseront  les  riclies  parures  de  la  foule 
extraordinaire  du  beau  inoude  qu'on  y  nura  place,  deux  Ares  de 
Triomplie  011  retour,  termineront  Jes  deux  galleries,  et  marqueront 
l'entree  des  rues  Fremanteau  et  Saint  Thomas,  ila  seront  couronnez 
de  deux  Pavillons  feius  en  drap  d'or,  au  inilieu  desquels  on  aper- 
cevra  (en  Marbre  blanc)  les  Portraits  du  Roy  et  de  rinfantc,  Reine, 
le  premier  a  la  droite  et  le  second  a  la  gauclie,  tous  les  deux  dans 
un  ordre  convenable,  entourrez  de  Guirlandes  de  Fleurs  naturelles, 
semees   d'une    multitude  de  Luminaires  qui  semblcront  emprunter 
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ieor  «La?  de  ce*  4e*ix  Ascres  ie  la  R-sjacse:  estre  les  denx  A 
de  Trio«pft<r  *e  ir*5««r:cra  Li  fatad-r  *er*jc:  de  baze  an  Fea  d" 
tiöce .  conssra::  «ia^  Ie  x*ne  ordre  ^u'o:»  a  äi:  ey-devant ,  * 
porüqoe.  alkrie  drciMxrerte .  Tapis  Royal  feint  eis  velours  bn 
d"or.  obens*^-?  et  ftirazdole?  ardarte«:  !e  miiieu  de  cette  fa$ 
sera  pare  d'cce  gran-ie  Arcade.  cactoaaet-  de  Pilastres  et  d'arri 
corps.  profcles  par  de  Cariatiies  «ie  Bronze  dore.  au-dessons 
ceintre  de  1"  Arcade  paroitrür.t  les  Armes  de  France  et  d'Espag 
accolees  dans  ie  meme  Canonche.  sarporte  par  la  Renommee  et 
Tictoire  sur  oa  fand,  orre  d'an  Tapis  Royal,  cantonne  de  deux  C 
toocfaes  ovale«,  danf  lesqaets  seront  representez  les  Chiffres  da  R 
et  de  Tlnfante  Reine.  La  balostrade  posee  snr  Ie  Portiqne,  s< 
soutenut'  en  ces  endroits-lä  par  denx  Tritons,  terminez  en  gnaii 
accompagnez  de  Coquilles  et  de  plantes  Aqnatiques. 

Ces  ornemens  seront  sarmor.tez  d*an  Soleil  d'Artifice.  environ 
de  cent  rayons.  qni  jetteront  aatant  de  torrents  de  Inmiere  dun 
cinq  quarts  d'heure.  au-dessos  des  Armes  de  France  et  d'Espag 
accolees,  et  au  deux  cotez  de  la  Coaronne  Royale.  ]»aroitra  une  Bi 
derole  voltigeante,  sur  laqnelle  on  lira  en  gros  caractere  d'or,  < 
mots  Latins: 

[seite  3]  Nativo  junguntnr  amore. 
L'amour  du  Sang  les  unit. 

Ces  paroles  se  rapportent  egalement  au  Manage  du  Roy  av 
Tln taute,  et  au  Manage  du  Prince  des  Asturies  avec  Mademoisel 
de  Montpensicr,  et  comme  tous  les  quatre  sont  des  rejettons  Ulustr 
de  r  Auguste  Race  des  Bourbons,  les  Armes  des  deux  Couronn 
jointes  ensemble,  forment  sur  ce  sujet  une  embleme  fort  naturell 
avec  ces  mots  Latins  qu'on  vient  de  lire ,  et  qu'on  pourroit  aii 
paraphraser  a  la  loüange  de  Son  Altesse  Royale: 

Quol  prodige  en  ce  jour!  fais-tn  Regent  CelebreV 
Ii'himen  Joint,  par  tes  mains,  quatre  Lys  les  plus  beaux, 
Kt  tn  scais  allumer  ses  plus  brillante  flambeaux, 
Dans  les  Hots  couroucez  de  la  Seine  et  de  l'Ebre. 

Au-dossws  <le  la  meme  Arcade,  on  appercevra  dans  Teloignement 
crime  du  Mont  yKtna,    d'oü  le  gros  de  TArtifice  partira  avec  tai 
ifimpotuosite  qu'on  croira  que  les  Titans  eusevelis  sous  cette  Moi 
tugne  infernale  rcssuscitent  en  fureur,   et    qirils  poussent  raille  r« 
rs  hruluns  jusques  au  Throne  de  Jupiter,  pour  se  vanger  de  < 
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qu'il  les  eerasa  de  son  fondrc,  lorsqu'il  tontörent  d'cscalader  l'Olympe, 
pour  le  chasser  de  son  Timme:  on  verra  (dans  des  attitudes  art- 
mirables)  les  troia  prineipaux  Titans;  scaTOtr,  Enceladc,  Coee  et  Ti- 
phon,  accablez  sous  les  rocticre  de  cctte  Montügne,  laquelle  s'entr- 
ouvrira  d'intervalle  en  intervalle  ■  et  semblera  vömir  chaque  fois 
tous  les  feux  des  Enfers  et  transporter  Pin  ton  lui-meme  snr  dos 
nuages  fulminants:  cet  artificc  prodigieux  s'etendra  aux  deux  Galleries 
qui  regneront  aux  deux  uötez  de  l'Arcade,  et  qui  seront  garnies  d'O- 
rangers  fcints;  audevant  de  l'Arcade,  il  y  aura  une  fontaine  d'une 
eomposition  tonte  singulicre  et  pstf internen!  belle,  il  SB  sortira  un  jet 
de  feu  liquide,  qui  formera  une  Cascade  ä  doubles  napes,  lesquelles 
tomberont  dans  un  Rassin  on  saillie,  de  sortc  que  la  fontaine  d'ean 
nouvellement  coustruite  en  cet  ondroit-ia,  pnroitra  metamorpliosäe  en 
fontaine  de  feu;  outre  cette  fontaine,  il  y  en  aura  quatre  antres  d'oil 
1c  vin  eoulern  ä  grands  flott  par  In  bouclie  de  quatre  masques,  deux 
desquels  seront  [seite  II  plaeez  au  inilieu  des  deux  portiques  de  la 
facade,  et  les  deux  autres  au  miliou  des  portiques  des  deux  co- 
tea  de  la  Place;  cette  boisson  abandomiee  au  peuple  donnera  lieu  ü 
une  Corneille  Hacliiqne  intiniment  recruntive;  plusiears  niuids  de  vins 
en  fournirnnt  la  matiere ;  les  Tronipeltes  et  les  Tymbales,  avec  beau- 
conp  d'instrumens  de  Musique,  en  composeront  Forquestre. 

La  facade  dn  Palais  Royal  donnera  un  grand  relief  au  speetacle 
de  la  Place ;  par  l'illnmination  pompeuse  qui  IV-dairera,  sa  grau  de  porte 
sera  couverte  d'un  dais  cu  forme  de  Pavillon  brode  d'or,  courouue 
de  denx  grandes  Aigrettes;  ce  Pavillon  marquera  la  place  dn  Roy,  et 
portera  dans  le  bas  relief  en  Camayeu,  celte  legende  en  lettres  d'or: 
L'alliance  de  la  France  avec  l'Espagne. 

Les  principales  Arcliitectnres  de  cette  facade  seront  profilees  de 
flambeaox  de  cire  blanche  et  de  lampions  iunombrables. 

Les  deux  courts  interieures  de  cc  Palais  auront  la  menie  dc- 
coration  lumineuse.  Un  hal  des  plus  süperbes  dans  tous  les  Ap- 
partemens  ,  avec  beaueoup  de  rafraichissemeus  des  plus  delicieux, 
precedera,  de  deux  jours,  ce  speetacle  niagmfiquc;  je  n'en  diray  pas 
d'avantage  de  peur  d'en  diminucr  la  splendeur  par  la  foiblesse  de 
mes  expressions. 

Veu,  Permia  d'Imprimer.  ce  13.  Mara  1722. 

DE  BAUDRY, 

De    l'Impf  imgrii)  de   1»  V.  GROU,  ruf  da  U  Vi  ei  II.  Boneltria.  ■   l'Imaje  S.  Jtoq. 


Wen  ach  ehe{-lewtel  schejdeo. 
warbaffte  betxtbtnnß  rervsadM 
es  ist  wiß  rares.   Wo  ist  der  I ärst  tob  Steges  hin 


anfl  dem  mul  stuk?  Er  fragte  Mick  ein  mihi,  ob 
«Aste,  aaß  w»ß  Ursachen  seine  i_iiiililiii  nie  bejr  Bub  schliffen  trotte; 
ich  dachte:  »Ich  weiß  es  woll«,  durfte  es  aber  nicht  sagen.  Aber  ich 
fundt  es  gar  nicht  schwer  zu  errafaten,  erstlich  so  i>t  er  heblich  ron 
postur,  sünckt  arger,  alü  ein  bock,  undt  scheindt  wenig  verstandt 
zn  haben '.  Mich  deucht,  daß  alle  die  forsten  von  Nassau  wunder- 
liche kopffe  haben.  Von  der  armen  fnrstin  von  Itagotri  werde  ich 
nichts  mehr  sagen,  ich  laße  sie  in  ihrer  ewigen  ruhe.  Aderlaßen 
ist  die  große  motte  hir,  man  meint,  daG  niemandls  ohn  daß  cou= 
riren  kau;  etlicb  mahl  gebt  jes]  ahn,  aber  nicht  allezeit.  In  mei- 
nem sin  hatt  man  meinem  söhn  die  41  ontzen  blndt  gar  obnnöhüg 
gelaßen,  ist  gewiß  ubeller,  .Uli  vorher,  nndt  man  halt  ihm  den  Hub 
mehr  auff  die  brnst  gezogeu.  kau  kanm  schnauffen.  Die  rechte  »ar- 
beit zn  sagen  ,  so  werde  ich  nicht  zufrieden  sein  .  biß  ich  ihn  ein 
wenig  beßer  sehe;  ist  mir  ängster  darbey,  alß  ichs  mir  mereken 
laße*.  Treflme  gerahten  nicht  allezeit*,  aber  es  seindt  doch  etliche 
sehr  remari[uable.  Es  wore  schwer,  daß  die  furstin  Ragotzi  dem 
armen  frcOllen  von  ßreylten-Landenbcrg'  viel  vermacht  liette;  den 
sie  hatte  selber  nichts  mehr,  ist  her  kommen,  umb  zu  sehen,  ob  sie 
etwall  wider  erdappeu  kirnte  vt»n  den  geldern,  so  der  ahbe  Brener, 
il.'i-  sielt  lelber  amordt  hatt,  unter  banden  gehabt*;  also  kau  woll 
wenig  vorhanden  sein.     Aber  da  rafft  man  mich  ina  npera. 


1    Vargl.  b*nd  III,  i.    IT«, 

2   Vargl.  don  briai  vom    IttMen 

iraa.  ot»n 

.-.    :.  l.V          ■■    <1.   h.  geban   niobt 

mm«r  in  orfllllung.         4   Vargl.  da 

n   brief  Tom 

1*  F«brur  im.  oh»»  •■  3za- 

S!S            S    Vorgl.   den  briof  Tom 

Novembur 
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Da  komme  ich  auß  dem  opera  nnJt  es  schlegt  9  ubr;  ich  muß 
mich  eyllen.  Ich  finde  auff  meiner  taffei  in  dießeni  augenblick  eines 
von  Ewern  Jieben  schreiben ,  so  ahnltommen  muß  sein  unterdeßen, 
daß  wir  in  dem  opera  geweßen.  Dießen  abendt  kan  ich  obumog- 
lich  drauff  andtwortten  ,  will  nur  daß  an  ß  seh  reiben  ,  bey  welchem 
ich  geblieben  war,  nehmblich  bey  dem  freüllen  von  Itreilten-Landen- 
berg.  Ihre  fürstin  batt  ihr  geschrieben,  die  landtgrafän  von  Hom- 
burg, die  wirdt  sie  hollen  laßen,  wie  sie  mir  vorgestern  gesagt  halt, 
üieße  landtgraffin  ist  wieder  gar  woll,  batt  aber  ein  bein  gebrochen 
gehabt.  Glaubt  nicht,  liebe  Louise,  daß  F ran tzoßen-zeit- vertreib  so 
glatt  abgeben,  ohne  waß  Übels  zu  thun!  Sie  seiudt  alle,  keiuen 
außgenohmen,  gar  zu  desbeauebirt  darzn.  Ich  kenuc  den  geueral- 
major  Francheville  nicht,  crincre  mich  nicht,  ihn  moin  leben  ge- 
sehen zu  haben  '.  Es  seindt  so  viel  der  art  leUtte  hir,  die  mich 
well  kenen,  aber  ich  sie  nicht,  Wehren  alle  leütte  daß  renen  undt 
dantzen  so  müde  alß  ich,  würden  wenig  fest  gehalten  werden.  Wie 
Ihr  mir  den  Francheville  beschreibt,  glaube  ich,  daß,  waß  ihm  jetzt 
ahm  nohtigsten  ist,  ist  sup[p]ü  undt  fleisch  brühe,  wie  die  Frantzoßen 
immer  nehmen.  Ahn  uiadame  Dangeau  habe  ich  Ewern  vorigen 
brieff  von  der  fürstin  von  Ussingen  geschickt  undt  alleweill  den,  so 
abnkummen.  Die  relation  vom  einzug  habe  ich  Euch  geschickt, 
wie  auch  vom  fewerwerek.  Adieu,  liehe  Louise!  In*  ambrassire 
ein  *  von  hertzen  undt  behalte  Euch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 

Meiu  söhn  koinnt  herein,  ist  ein  wenig  beßer,  alß  gestern 
abendts. 


A  madame  Louise,  raugraffi»  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
Paris  den  2ti  Mertz  1722  (N.  78). 
liertzallerliebe  Louise,  gestern  abundts,   alß  ich  von  hoff  kam, 
fundt   ich   umb   (i  abendts  Ewer   liebes   schreiben  vom   14  Mertz, 
no  2ti,   auff  meiner  taffei,   welches  ich  hiemitt  gleich  beantworten 
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Ellnabolü  Cbailot 


*-ert*  mitr  \*r  jJWm.  baut  Lannse ,  aunnuiicsi .  imc  nä  Lid 
9**ui  iu*ar:  5*ai»*!i  um:  J>  sc  jusie  ~ir  siasl  31  übqesl  in  seil 
-**a  j^i  ji   ii*  _mfc  jsne:.    uta    fad  .s:  nur   mLesbe  jssmiic  xuft 

V3XZ  TUT    Hf.A     -lO-     1U&C*     ISfetttbÖL      Z<1  ?X!S     £UL     3EL     fiffiT 

««nur  j**m«l»*jL  im  *«  ier  jüül  tul  *c  Ojih.  iuslc  ctühlii  äi 
1?Wrfn**  Jitfr  j*un»ta  ijk  toi  •».  t*j*  aä.  oü  juaann  äusiiiÜK: 
4*  tut  Jii'Jtr  >inmani  ji  -ffiiiHi  ar&OL  J^mouta.  ix  üsl  ünaLariei 
U£  j*&  luian  tgtfccr?! -  «  «suis  ja  tä.  .rfc*  örniflg  Sfyicr 
te&  ma*\uz  '«vir  nutz  initer  mretrlea^  JsiteiL  2a  rtra  im  äsk  seär 
aAxz^+iaA  x+wri&z:  josxz  •suuüb.  virü.  ljö  i£  szr  T^rijTvaL 
£&i  uauu:  &a*  Lm-jks*:.  jsjo.  JLüdi  ür:  T-±rr*ifea  TUfcrä^»  cne.  so 
>ä  *^at  i**ä  osüe.  £4  ä*s  srr  r-auaic.  xx  vj^a.  aL.  ausn*  seärti- 
m&  i4t*&  iiia^^tuyini  *»kjl.  "oli  Eaä  i«rJLi£  SaJ'äL  ra  iiAcl  Hab 
34&U?;  fc*ui  fe>ztt£  v^i.  ixr&j.  +**%>  u.  xL*osl  *ö»*«  :äxt  midi 
A^a  xm  ***a~  tt&i  hjr.  zxr  a&a.  ^  **»  iöiIIsKL     £2  id. 

jrftb*&  tiut  %+~*'j*&i*th  bk£^l  **j%ic  t=«tt  vi«  im  dt**  köois  s. 
z*tiXk-~  :.><  t<x  1  «ir  zm  &*i  g*t*:Z>  soi:*.  «ifeb  mr  äiei*£  nkfct 
v#i*  'ted/mm&k  vAut.  Ya  *at  i>xä  vj41  aitrt.  *kc  kä  schriebe 
^aflL**,  */ii*  «ak/  J  rn.it  5  morztt-iu:    iiAi  is;.    die  "■irfcrii  zu  be- 

r'-'r,^  ■-:.:*.  : '.•*:;..     Aber  iiw  :Lue  :-.li  i..^:  sirhr:  öa^  iHrirpälzle. 
•o  .:u    :-*:.    i'i   beu  ?*:.■=:.    U:    II  üir.     A^Irr  grob-  fcfrrrz  seiii; 

^*f..  **;«;  'i;-:  fr^w  vj.\  Iio^vLbä^*Ä:.  öIl»  p  fie^t  ru  sagei.  we:.  sie 
/;.7^r.i*-.  /ar  thum  f  -:;Lt:  *Die(j*;r  ^e:,:  :J  ^*.  iivLr.  wc:  .i-;r*  ist.* 
r)  1j<;'^;  Loii.r»: .  "*!•:  i**  K  w;r  '-xces  d»-  j-j-iitvS^e  *-.•  gar  uui-uhlij 
iTiit  ia'itt  ro  oorr-plim», r.ti-5 -L .  zu  5a*eL.  ial»  I:,r  mir1  arab  vcr- 
ii*:bn:.%  'ti^Ai  E**::  uiutzcliicki:'*  be^Lreii*  ^'rittet  .  Dab  sein«lt 
;.*:Li-.':b':  cor/.plir/i^rit'.-ii  u:.d*.  iiici.*  v«jd  ui.L-.rm  pfaitzischoc  LoiT.  da 
wan  vj«rl  riaturlicber  sprach,  aib  --j.  Aber  iab  naiariicbe  sprechen 
mafi  woll  nicht  so  gar  reguliirt  in  der  i<>iites5e  sein,  ist  aber  viel 
.//bkr  undt  c-xpresisiver  undt  mebr.  wie  Lian  decckt .  also  gar  ge- 
wiß beßer.  Ich  glaube  nicht,  dab  man  in  der  weit  ein  artiger  undt 
verhtäridige[re]s  kiudtgeri  finden  kau.  alb  uubere  kleine  infantin4  ist. 

* 

1   i  b,  dumm.  2  ?  er.        3  ?  mich.         4   »L'infante  d'Espagne  ament« 
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Sie  liatt  reflcclionen  wie  ein  mensch  von  30  jaiiren ,  sagte  gestern : 
>On  dit  que  quand  on  meurt  a  mini  age,  qu'on  est  sauväs  *  et  va 
droit  en  paradis.  Que  je  serois  heureusse  dune,  si  le  bon  dien  tue 
voulloit  prendre ' !*  Ich  finde,  daß  diu  kindt  zu  viel  verstand!  liatt. 
filrclite ,  daß  es  nicht,  leben  wirdt  bleiben";  man  erschrickt  recht, 
wen  man  es  reden  hört,  undt  halt  die  artigste  manireii,  su  ein  kindt 
haben  mag.  Ich  habe  ihr  gnade  geuuhnen  *,  sie  leütTt  mir  initt 
offenen  armen  entgegen  biß  in  ihrer  antjehambre,  ambrasairte  mich 
von  bertzen.  Mitt  dem  könig  stehe  ich  aach  nicht  übel.  Ich  habe 
gestern  seinefn]  boffmeistern  einen  possen  gethau,  so  mich  recht  di- 
vertirt  halt.  Sie  seindt  so  jalous  vom  konig,  meinen  alß,  man  sage 
etwaß  gegen  ihnen,  habe  sie  braff  erdapt.  Vorgestern  liatt  der 
könig  eine  windt-colique  gehabt;  gestern  kam  ich  gautz  ernstlich 
zum  könig,  steckt  ihm  ein  zettelgcn  in  der  bandt;  der  marechal  de 
Villeroy  wurde  gauiz  ambarassirt,  fragte  midi  gar  ernstlich:  -Quel 
billiet  donnes  vous  la'  au  roy?«  Ich  andtuortete  eben  so  serieux: 
•  C'est  un  reraede  contre  la  colique  des  vents;*  der  marechal;  -II 
n'y  a  que  le  premicr  medeciu  du  roy  qui  luy  propose  des  remedes.» 
Ich  andtwortot:  -Tour  celuyr.y  je  suis  sur  •  que  monaieur  Dodart' 
l'a|p]prouvera;  il  est  mesme  escrit  en  vers  et  en  chanson.«  Der 
könig,  gantz  ambarassirt,  laße  eß  lieimblich,  fing  gleich  ahn,  zu  la- 
chen. Der  marechal  sagte:  »Peust*-on  le  voir?«  Ich  sagte:  >0, 
ouy,  il  n'y  a  point  de  secret-  Er  fandt  drin  dieße  folgende 
wördter : 

Vous  qui,  '.1. ins  le  mezantaire*, 


on  France  pour  J  eure  clovGe  et  6p»uper  Louis  XV;  oetlu  uoion  n'out  [hl«  liou, 
mii»  et  projet,  qui  n>  Unit  *,TM  lu  jnnringo  da  doux  lillet  du  iU-goni  uvsu  dem 
infanU ,  t.ruiina  la  quorellt  entru  Philipp»  V  et  In  BUtlMa  d'Orliiane.  Cotio 
negooialioD  tat  menta  n  bonna  ün  pat  le  yi-ru  Uaulenlon  ,  eonlossenr  du  roi 
d'Espagne,  qui  oliiinl,  on  febunge  de  ton  title  ,  dsux  91.ipal1tt.ioDf  Scordal  fa- 
Toiablen  ä  son  »rdro  .  la  d(':>ignation  il'un  j':«uilp  pour  confcsieur  du  roi,  et 
feoril  du  ohfltjgeÜL'E  il'Aguesi'CHU  iveir  los  -MfimoiroB«  dt  Mimrep«,  I.  I,  [>.  2S3).« 
U.   Brunei  II,  L  362,  >nn     1. 

1  sauve.  2  Vcrgl.  den  brief  vom  2  April,  naohuer  >.  3IS3.  3  Vergl.  den 
briet  Vom  IS  M.-i.-  1722,  oben  ■.  347  uail  den  brief  vom  4  April,  naohber  •■  366. 
4   d.  h.  gewonnen.  5  billct   donnet-voui   la.  B  iure.,  T    -Claude-Jean- 

Baptiite  Dodart,  nomine  on  IHN  prämier  mt>dooin  de  Louis  XV,  ut  muri,  en 
1730,  ige  de  soixante-aix  ans,  lauf,  amir  Ialis6  auoun  eorit..  0,  Brunei  II, 
•.  S63,  uim.  1.         8  Peut.         9  m*sent«re. 
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AveB  [den]  venia  impelueux, 

l\[ti]  soö[t]  dangereux, 
Et  ponr  vous  en  dtSfaire, 

täm\ 

Petäa  ' !  voua  ne  sauries  *  mieui  faire, 

Petez, 
Trop  heureux  du  voua  diifaire  d'eux! 

A    CL'3    lirllltli'lit-i-UK. 

Pour  donner  übertü  tout  eotiere, 

Pettez5! 
Petez!  vous  ne  »auries '  ruieux  faire; 
Pettez, 
Trop  heureux, 
[De  vons]  delivrer  d'eux»! 

Es  wurde  ein  so(ltb]  gelachter  im  cabinet,  dad  ich  min  schir  ge- 
reuet hette,  den  poßen  abngesCelt  (zu  haben];  den  der  mareclial  de 
Villeroy  wurde  gantz  bedutelt  drüber.  Dill  ist  noch  ein  alter  streich 
von.  meiner  jugendt.  Hir  haben  wir  do!le  Uistorien.  Eine  dame,  ho 
noch  uiwerlieüraht  ist,  batt  einen  courageussen  mort  begangen. 
Einer,  so  ihre  schweslcr  geschwängert  undt  sie  nicht  batt  heü[ra]tten 
[wollen,  hat)  einen  von  ihren  brüdern  ermordt  undt  durch  ein  fenster 


I   Pelei.  2   uiiriet. 

i,  S«S.  364,  anui.  1 :  =Los.  rat! 
dam  la  >Crepitopomie« ,  Pari«, 
1778;   dann  lo    »Guide  dn  Prusi 

■  ISibliotbuca  tcatologicat ,  Seat, 
soatoginu,  bBbO  (Paris,  JaODBt, 
aujoord'bai  du  bloa  mauvaia  go 
Talleuiant  dos  Ilfinui  parle  dun 
in- II)  d'mi  wembre  da  la  tulnil 
tau»  »parce  qua,  des  >a  juuno;: 
«nitre  daoi  un  reeooil  da  vors 
9  pieoB  udro.'st-u 


3    Petei.  i  saariei.  h  Ö.   Brauet   II, 

ISIS;  ,Uu-  lu  ■  lsi.ii  dos  Viral.*:,  La  tia.ve, 
i-ij  .  1815,  et  dans  lo(  nombreui  uufragee  da 
.  aurieux  repeitofla  social  cjui  fait  partie  de  la 
poüs  ,  cbei  les  maruband!  d'anitergss  ,  l'annte 
1350).      Pareillos  plaisaoterioii,  qni  paraltraient 


plDS 


inl^n 


CeU 


ld ,  qo'on  appelait  Aroauld  lo  Pe- 
coatDDie  ä  peter  parlout-»  On  ron- 
libraire  tferuj,    soub    lo    regne    de 


ä  Uli    anmonisr    de    Sa    Majeste,      D'nprea  £ 
plaisauleries  lur  la   duobeiiio    do   Muulli.it 
flrmite   de  co  girare.      Betiserade,    au    compo 
Looia  XIV   lui-uiemo,  «'Mail  porinb  do   dire 
Cej  rieu  u 'est  dangereui  cuu 


o  prinilC-ge   royal 


»  J6dia: 


■!.  fit  .■    la   eour   oiille 

fort    desagrftablo    in- 

d'un  ballet  oü  Ggnrait 


s  les  venia  oo  alis,  • 
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erseboßen,  dem  jüngsten  bruder  daß  gesiebt  balaffrirt '  umli  uniU 
daß  gantze  geschlegt  zu  vcruneliren,  hatt  er  vorgeben,  er  hette  mitt 
der  mutter  zu  tliuii  gehabt ,  konte  derowegen  die  doebter  nicht 
beQrahten.  Mademoiselle  de  St  Estiene1,  alß  sie  gegeben,  daß  ihr 
uoeb  lebender  bruder  nicht  hertz  genung  hatte,  dio  schände  von 
seinem  bauß  zu  rechnen*,  ist  sie  zu  dem  mousieur  des  Escarts  ge- 
reist, batt  zu  ihm  gesagt:  »Vous  aves  dcslionores*  ma  famille  tont 
ontiere;  vous  ponvos*  le  reparer  cn  espoussant*  ma  soeur.  Prenes' 
garde  a  ee  que  vous  rae  respondres*!  Car  si  vous  ne  mo  respondes* 
pas  bien,  vous  poures  ,0  vous  en  respentir  ".  Reguardes  moy  "  bien  ! 
Me  recogooisses "  vous?«  Er  sagte:  >Ony",  je  vous  cognois  " 
bien;  vous  estes "  mademoiselle  de  St  Estiene,  mais  je  n'espousse- 
res  "  pas  vostre  "  soeur,  (juoyqu1  "eile  soit  grosse  de  moy".«  Da 
iiimbt  mademoiselle  de  St  Estiene  eine  geladene  pistol,  so  sie  im 
sack  hatt,  undt  sebiest  sie  ihm  durch  den  kopff.  Dr  halt  doch  noch 
etlicb  stundt  gelebt  undt  gewinckt,  daß  er  ihr  sein  todt  vergebe. 
Man  solici[ti]rt  thun  ihre".  leb  finde,  daß  diß  ehrlich  inenscb  der 
gnaden  woll  wehrt  ist".  Noch  eine  wunderliche  historie,  so  wir 
hir  haben,  ist  von  einen  jungen  platten  von  21  jähren,  so,  weillen 
er  Violl  studirt  hatt  undt  man  deßwegen  zu  mademoiselle  de  Vor- 
mandois  getliau  hatte,  umb  ihr  Latteiu  zu  iehrnen  ".  Dießer  junge 
abt  ist  verliebt  von  mademoiselle  de  Vermandois  geworden  undt 
daß   batt   ihn  gantz   narisch   gemacht ,    halt  nlm   madame   la   du- 

1    balsifror,   sinem  sine  aübmarro  ins  geeicht  hauen,   ihn  terfotien.        2  Stint- 
Etionne.  3   d.   b.  riehen  *  im  deshonore".  6  ponrax.        6  fpoiusut. 

T  Prenei.  8  repondrox.  S   r^poniioi.  10   pourro*.  11    reponlir. 

12  Regardei-moi.  19    roeonnaiasez.  14  Oui.         15    [re]oonnaia.        IS  et«. 

17  n'fpoDierai.  IS  TOtre.  IM  quoiqu'.  SO  mai.  31    tum  ihre  bo- 

Bnadigung.  21   Mathisu   Manu,   J™m»l  et   memoire!  II,    s.   2bV  unter  dein 

H  M«r>  1772:  -Aienturs  du  Languedoc,  II  est  venu  nouTelle  du  Languodoo 
iju'ano  Madame  Du  Cheron  ajaoi  dam  Slls»  et  deux  gareona,  l'ainGe  des  flllea 
a  6t6  deehonoree  par  un  gontilhomme  da  In  proTince  qui  lui  »  fa.it  un  enfanL. 
Le  fte^o  »lo*  e'eat  battn  oontro  le  galant,  ot  le  galant  !'■  tu6.  La  oadot  a'eat 
battu  ausii ,  ot  le  galant  l'a  deiarm£  et  marquf;  pul«  lo  vainqneur  est  il  li- 
fo eachor  i  Montpellier.  Un  matin,  est  arritoe  la  s»nr  eadetto  qui  a  dit  an 
galant  qu'il  falloit  epoutcr  la  aamr;  il  a  rtpondu  <|u'il  n'on  Foroit  rlen,  Sar 
eela.  eile  Inl  a  eatai  la  teio  d'un  ooup  de  piattilot,  dont  il  est  mort  sur-lo-obamp. 
Od  deinando  aa  grlee ;  eile  lui  oat  proini.su.  La  questlon  est  de  Baroir  (1  o'eit 
un  asiassinat.  Voilä  loa  qnatra  enfnnls  bien  uialheuroui.«  Dor  liorauagober, 
De  Leaoato,  verweist  auf  liarbier  1,  a.   213.  23   d.   h.   lehren. 


iad  *r  3i*  xtürmcBL  ▼atfe.  loa 
ganzes  lens-rasf  tner  iras-icrf  2«»s<är^n*£a.     I« 
'isr   icnaes    de    msf   nenc    säen .   aimäsn.   dei    beäehts-vmtter 
wim  äospr  is   fem  jmtcsi  uc  ywää't-  xeuil  im 
dar  2S96X  Jiden  tnitt  iaaej  *msöcn.  i^nieCiKi 
XK  im    stisaar  sl  lauen.     I*er  jimas    uc   iazr   reastwort :     »Ick 
feöü  f*iiL  tuI  *5  ist:  in  ans  mem  nnl  im£  vjs  aar  die  printzes 
•HOTRSiittsx.  L»  sc  «räume  seif  n*  m  rrtal  tuS  leb»  im  ■  Iibm  n       Qj^ 
säsaL  si  *r  m  ad  uc  «äss  er  in  armen  bek&is-Taster  dnreh 
des.  kzuiF .  iad  -*r  nosd-tutic  Seit *.    Man.  iut  ihn  coodamnirt.  ge- 
ratet* hl  werten,  aber  modus*  La  prätesse  wiiemirt  sehr  starck 
vor  den.  imeü  aarrea. .   'lad  oaa  ütn  Tor  allezeit  einsperren .    aber 
nktic  riaiem  mac .   weüleii  er  ja  nax  ein  blöder  carr  ist ,    so  gar 
nicht  veiiL  wad  er  th?t  oder  sagt.    Wad  aber  noch  draoß  werden 
winfc.  weid  kh  nicht:  wen  ich  es  eriahre{n~  verde,  will  iebs  Etldi 
hericaten  s.    AEeveiH  kompC  man  mir  sagen,  dato  mademoiselle  de 
St  Esrieae  ihre  gnade  hott.    Mich  dedcht.  dad  es  noch  nicht  hun- 
dert jähr,  dad  eine  gleiche  dispwtte  skh  erhoben,  wie  ich  noch  zu 
Hejdelberv:  war:  lau  s*hr  betrogen,  wo  es  nicht  wegen  dem  forsten 
von  Öttingen  war.    Es  ist  nahe  bey  60  jähren,  wovon  ich  spreche, 
ich  weil»  aber  nicht .   ob  ich  auch  nicht  in  den  nahmen  betriege. 
Mir  geschehen  etiieh  mahl  sachen.  so  ich  nicht  glauben  kan,  daß  Sa- 
lomoQ  sein  leben  davon  gehört  hatt  *,  alß  zum  exempel,  wie  die  Po- 
liniao4 in  ihrem  man  gesagt:     »Je  suis   grosse;    voas   saves  •  bien 
quo  oe  uVst  pas  de  vons:  je  vons  cocs[e]ill[e]  de  n'en  pas  faire  de 
bruit,  car»   si  on  mest*  cela  en  proces,    voas  perdres1,   parce  que 
vous  saves  *  qiTii  est  dans  les  loix  •  de  ce  pais  cj  10,    que  tont  en- 

* 

1  KlUabeth  Charlotte  ersah  lt  diesen  Vorfall  wider  in  dem  briefe  vom  16 
April,  uachher  *.  371.  372.  Mathieu  Marais,  Journal  et  mlmoires  II,  s.  267 
uitt*r  dem  25  Meri  1722:  »Mademoiselle  de  Vermandois.  Cn  ecclesiastique, 
pr*s.H»pt*ur  de  Madeinoiselle  de  Vermandois ,  soeur  de  M.  le  Duc  (qui  est 
dau»  l'abbay*  do  Beaumont-les-Tours) ,  en  est  derenu  amoureux.  II  lui  a  ecrit 
un*  lottr*  galante;  la  prineesse  l'a  remise  entre  les  mains  de  l'.abbesse,  qui  en 
a  ar«»rti  r«oett«tft»tiqu*,  a  qui  la  tote  a  tourne,  et  il  est  alle  tuen  le  ohapelain 
du  l'abbajt» ,  qu'il  a  dit  £tre  oause  que  son  affaire  a  6t6  d6oouverte.  II  est 
arrttiV«  3   Vwrgl.  nachher  den  brief  Tom  16  Mai.  3  Anspielung  auf  pre- 

diget SaUmu»   t,    V:     «und  gesohiehet  niohts  neues  unter  der  sonne.«  4  raa- 

daiua  de  lVUguao,  fr  sarea.  6   met.         7  perdre«.         8  savea.        9  lo»s. 
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faul  nay1  daus  le  mariage  apfplartient  au  mary*;  aussi  il  .hu  .1 
vous,  de  plus  je  vous  1c  donne.«  Daß  halte  ich  vor  gar  neu  unter 
der  sonnen.  Seyder  3  tag  ist  der  regen  eingefallen  nudt  bb  regnet 
noch.  Ich  bin  recht  froh ,  daß  Ewer  eisten  niepee  kinder  wieder 
gesundt  sein.  Gott  verley  ihr  trost!  Man  kau  nicht  mehr  nieritten 
hoben,  alß  dieße  niD|icc  halt,  wie  mir  sie  die  printzes  von  Wallis 
beschreibt.  Sie  hatt  mir  ihren  verstorbenen  man  auch  sehr  gerllmbt. 
Es  sejndl  viel  leütle,  so  viel  vcralandt  haben  midi  doch  nicht  gern 
sprechen.  Ewer  niepee  ist  woll  zu  entschuldigen,  etliche  zeit  ge- 
weßen  zu  sein,  ohne  Euch  zu  schreiben;  in  solche  abscheulich  [he- 
trübnis]  ist  man  lang,  ohne  fähig  zu  sein,  daß  geringste  zu  schrei- 
ben oder  zu  sagen.  Sie  ist  auch  eine  post  geweßen,  uhne  mir  zu 
aulworden;  aber  wen  sie  gleich  noch  lengcr  geweßen  wehre,  ohne 
mir  m  andtworlten  .  .  .  Den  ich  weit!  leyder  nur  gar  zu  woll,  wie 
es  einen  ist,  so  die  verliehrt,  so  man  von  grundt  der  seelen  lieb 
hatt.  Wen  man  gutt  mitt  raison  ist,  wie  Ihr  es  seydt,  liehe  Louise, 
hau  mau  sich  nichts  nicht  vorwerffei],  gar  zu  gutt  zu  sein.  Ich  bin 
froh,  daß  dem*  vetter,  der  landtgrau",  wider  beßer  ist.  Ich  weiß 
nicht,  oh  er  sehr  wünscht,  daß  ihn  der  konig  in  Schweden  besuchen 
möge ,  den  daß  macht  große  Unkosten  undt  bringt  wenig  profit. 
Iliemiit  ist  Ewer  liebes  schreiben  vom  30s  t«i  völlig  beantwortet, 
liebe  Louise!  Ich  bin  hetltte  woll  erschroklich  interompirt  worden.  • 
Umb  4  ist  der  kihiig  kommen,  habe  ihn  hey  sein  .  . .  begleydton  * 
inüßeu,  hernach  biß  in  die  saht  '  des  gardes.  Wie  ich  wider  her- 
ein ,  ist  die  hertzogin  von  Ilamio|v]er  kommen,  hernach  die  groß 
printzes  de  Conti,  nach  dießer  mariame  la  duchesse  d'Orleans ,  so 
gar  lang  geblieben,  biß  jetzt;  hatt  schon  halb  10  geschlagen.  Adico, 
hertzliebc  Louise!  Ich  glaube  nicht,  daß  Ihr  dießeu  hrielf  werdt 
icßcu  können,  muß  fohler*  fehler  sein,  kan  ihn  aber  ohnmogiieh 
überle-ßen.  Ich  schicke  Euch  hirbey  .  .  ,  Daß  schönste  feüerwerck 
solle  daß  vom  duc  d'Ossonne  '  geweßen  sein.  Hirbey  kompt  auch 
die  andiwort  von  madame  Dangeau  ahn  die  fürstin  von  Ussingen. 
Ich  ambrassire  Kiieh  von  hertzen  undt  behalte  Euch  rocht  lieb,  so 
laug  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

I    tu-  2  ranri.         :i   T  mein.         4  d.    h.  begleiten,        b   V  Bills,        «   <!.  Ii. 

vollor.  7   Dnt    heriog    von    Osuuii    »«    JimniaoW    botloh»fter.      Vorgl,    Jon 

briif  loa   1 1    April,   onohhor  b.  388. 


1315. 

Pari«  den  23  Merb  1722  (N.  79). 
Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  Labe  ich  auff  Ewer  liebes 
«treiben  gleich  geant w orte I,  so  icb  empfangen  Laufe] :  nun  komme 
ich  anff  eio  altes,  so  ich  noch  nicht  beantwortet  Labe,  vom  10  dießes 
motu»,  no  19.  Daß  Ihr  keinen  rechten  bescheydt  von  der  post  be- 
kommen habt,  nimbt  mich  [nicht]  wunder.  Es  ist  gar  nichts  draaff 
tu  sagen,  man  muß  sie  gewehreu  laßen,  liebe  Louise!  den  es  stehet 
nichts  dran  zu  endern.  Icb  sage  Euch  allezeit  gar  richtig,  wen  ich 
Bmn  liebe  schreiben  entpfange,  kont  also  woll  sehen,  waß  Euch 
Dte  i'lir  fruit  von  unßcm  brieffen.  Wen  in '  in  Ewern  brieffen 
sehe,  wie  es  Euch  undt  die  Ewerigen  geht  undt  daß  Ihr,  liehe 
Linuse,  mich  noch  lieb  habt,  findt  ich  Ewere  liebe  schreiben  ahn- 
gi-iH'liiu  ticnnng.  Waß  frage  icb  nach  den  lefttten  von  Franckfort, 
dio  ich  nicht  kene?  Mein  gott,  die  [weit]  ist  [jetzt]  leyder  [so], 
außer  gar  junge  leütte,  so  sieb  lustig  machen,  sieht  man  niemandes, 
«o  recht  lustig  sein  kan;  ein  jedes  iiatt  seine  eigene  sorg  undt  quaL 
[I;iü  isi  die  weit  undt  gottes  willen  so.  man  muß  sieb  woll  drin  er- 
schlagen bekompt  ein  jedes  woll  nndt  gar  entpfindtliclie 
noch  daran.  Daß  sprichwordt  vom  kantzelein  hatte  ich  noch  nicht 
Hi'hort,  'la  ich  doch  gar  viel  sprich  wo  rtter  weiß  auff  Teütsch  ondt 
muh  auff  FrUMtoch.  Viel  guts  kan  man  sich  nicht  berühraen.  Ich 
muß,  Uabe  Louise,  alß  die  elt[e]ste  den  vortrab  in  jene  weit  thnt*, 
winll  mir  keine  gar  große  mühe  [machen],  den  ich  bin  schir  ahn 
nl'-lit«  mehr  altachirt,  kan  mich  woll  keiner  freflde  berühmen  iu 
nichts,     Man  zieht  sich  nichts  zu  hertzen.  aber  allezeit  langweillige 

hih'I ifl  scheu  undt  nichts,  so  gefeit,  daß  macht  doch  daß  [leben] 

HUI  aulf  die  lenge.  Der  ambassadeur  von  Savoye  hau  mir  gestern 
HMfti  l',lli  ,,,lin  C:u'  contenl  von  'l''1'  printzes  von  8tütib*«h  ist  ahn 
m  tioin  liolt.  Der  küuig  von  Sardaignen  '  hatt  einen  expresseu  con- 
,  ■ .  t    ihn  Htsa  tnuv  mutter,  Madame  Koya![e]  *,  geschickt,  nmb  ihr 


1    lieh.           I  VII. uii.            3    Victor  Amadeas  11. 

4  Madame  Hojals 

jHlllftU.  1.  1-   M*ri«-J«iui«-n»ptijt«1  des  hertoge   Km 

Amedcus  von  Netuou 

Wkttt,  *i>n.    II    April   IfHI,   seit  10  Mal   Ifloi  «weite 

emahlin  von  Kjirl  Erna 

1|,    liureog  von  B»toIbd,  witwo    1876,  gen.   15   Me 

I   1724. 

zu  berichten,  wie  daß  die  prinlzes  nun  gar  gewiß  printzes  von 
Piedmont  seye  andt  alles  woll  abgangim  ist.  He  litte  werde  Ich  noch 
melir  zeittungen  davon  erfahren,  den  in  ein  pur  stundt  auffs  aller- 
lengst  werde  ich  brieff  von  der  königin  von  Sardaignen  entpfaugon. 
Vorgestern  habe  ich  Euch  die  andtw[u|rt  von  WWlitinn  Dangeau  vor 
ihre  fraw  schwesler,  der  fürstin  von  Ussingen,  geschickt.  Sic  wor- 
den baldt  den  trost  babon,  einander  zu  sehen,  den  madame  Dangeau 
wirdt  erster  Lagen  zu  ihrem  h[crrn]  bindern,  den  bischoff  von  Tournay; 
da  hatt  die  fürstin  von  Ussingen  auch  versprochen,  hin  zu  kommen'. 
Dieße  frelide  kan  ich  noch  begreiffen  ,  sich  bey  denen  einzufinden, 
so  einem  verwandt  undt  lieb  sein  undt  milt  welehcn  man  erzogen 
worden;  finde  es  ein  recht  glück,  eine  solche  alingenehme  reiße  iu 
ilnii!  können,  aber  da  ist  [für  mich]  nicht  ahn  zu  gedencken.  Nichts 
ist  beßor  in  betrübtnuß,  alß  distrnetionen,  wozu  daß  carlten-spiellen 
vor  dem,  so  es  ein  wenig  liebt,  gar  nützlich  ist.  Überall  sterben 
viel,  gestern  aber  habe  ich  den  todt  von  zwey  hekandt[cnj  leütten 
erfahren,  so  aber  woll  nicht  viel  weitter  gehen  konten,  den  einer 
war  C2  Jahr  alt  undt  der  zweytte  war  'J6  alt.  Der  erste  war  lang 
abgesanter  in  Tnrquey  geweßen,  ein  lustiger,  possirlichcr  man,  hatt 
mich  offt  lachen  gemacht,  halte  viel  verstnndt  undt  verzehlte  woll.  ' 
Der  ander  war  ein  abt ,  so  auß  der  maß  woll  auff  dem  clavesin  * 
oder  infsltruinent  spilt.  Es  geht,  wie  in  dem  In  tierischen  liudt  stehen* 
von  -Ich  hab  mein  sach  gott  heimgestelt*:« 

Heütt  »eindt  wir  frisch,  gesund t  undt  itarck, 

Morgen  todt  undt  liegen  im  sarck  ; 

HeSt  blühen  wir  wie  ein  roöe  rodt, 

Baldt  kranck  undt  todt, 

Ist  allendthalboü  inüli  undt  noht*. 
Liebt  graff  Carl  von  Weillhurch*  seine  fraw  mntter,  so  solte  er 
mich  jammern.  Von  der  lierlzwaßersiwbt  habe  ich  mein  leben  nicht 
gehört.  Mich  deucht,  es  kommen  jetzt  kranckh eilten ,  wovon  man 
vor  dießem  nie  gebort.  Aber  ich  muß  nun  schließen  undt  mich 
ahnziehen.  Adieu,  liebe  Louise!  Ewer  liebes  schreiben  no  19  ist 
ordendtlich  boantwordt,  bleibt  mir  nur  liberig,  zu  versichern,  daß  ich 
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Euch  von  bertzen  lieb  behalte,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1316. 
A  madame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaltz,  a  Franckfortb. 

Paria  den  gründonn[e]r8tag ,   2  Aprill  1722,  umb  3  viertel  auff  11  uhr 

morgendte  (N.  80). 

Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  eine  halbe  stunde,  daß  ich  auß 
der  pfarkirch  kommen  bin,  wo  ich  zum  h.  abendtmahl  gangen  undt 
gott  von  hertzen  gedauckt,  daß  er  mir  meinen  söhn  wider  geschenkt 
hatt,  den  ich  habe  ihn  gar  nahe  bey  dem  todt  gesehen.  Aber  nun 
ist  er  wider  gantz  [gesund] ,  hatt  nur  noch  einen  kleinen  husten 
undt  großen  schnupen.  Hettc  er  mir  glauben  wollen,  were  er  gar 
nicht  kranck  worden ,  aber  er  glaubt  mir  in  nichts  in  der  weit, 
würde  sich  in  allem  nicht  schlimmer  dabey  linden,  wen  er  mir  glau- 
ben wolte.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Dieß  mögtc 
unß  zu  weit  führen.  Komme  also  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
17  Mertz,  no  21.  Von  der  post  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  wir 
müsten  sonst  immer  nur  von  einerley  sprechen  undt  könten  nur  daß- 
selbe  sagen,  den  es  ist  doch  keine  enderung  zu  hoffen.  Ich  kan 
mich  jetzt  nicht  einer  gar  perfecten  gesundthcit  berühmen,  den  mei- 
nes sohns  kranckheit  hatt  mich  einen  solche  angst  undt  schrecken 
eingejagt ,  daß  ich  mich  noch  nicht  erhollen  [konnte]  ,  hatt  mir 
starcke  vapeurs  hinterlaßen.  Dieße  kirche-gänge  von  dießer  wochen 
werden  mich  gewiß  nicht  davon  couriren;  aber  biß  sambstag  über 
14  tag  da  hoffe  ich  beßer  zu  werden,  den  ich  werde,  wilß  gott,  in 
mein  liebes  St  Clou  seiu,  verlangt  micli  woll  hertzlich  darnach.  Pa- 
ris hatt  mich  greulich  geschinoltzen.  Ich  glaube,  daß  die  fraw  von 
Kotzenhaussen  übermorgen,  da  sie  wider  hir  sein  wirdt,  mühe  haben 
wirdt,  mich  wider  zu  keueu;  den  die  mich  täglich  sehen,  finden 
mich  geendert.  In  meinem  alter  erholt  man  sich  nicht  leicht  wi- 
der ,  es  muß  zeit  dazu  haben.  Aber  ich  bin  gautz  getrost ,  waß 
auch  drauß  werden  mag.  Yerwiehenen  montag  hatt  mir  unßer 
artiges  infantgen  eine  vissitte  geben.  Wie  ich  eben  von  der  großen 
printzes  de  Conti  kam  undt  zu  ihr  fahren  wolte.  käme  man  mir  sa- 
uren, daß  die  infantin  in  Palais-Roy  al  meiner  er  wahrt,  bin  also  nicht 


weytter  kommen;  sie  liatt  midi  gantz  ernstlich,  Ich  solle  sie  wider 
weg  Lilien,  den  man  haue  ihr  eiin'ii  gartlen  verehrt,  dariuen  wüste 
sie  arbeytten  undt  bliimen  setzen  undt  sie  begießen.  Dadurch  segt 
Ihr  woll,  daß  sie  noch  kindisch  ist,  welches  woll  kein  wunder  ist. 
den  verwiehen  dinstag  ist  [sie]  4  jähr  alt  worden.  Mitt  aller  dießer 
kindtheit  halt  sie  doch  so  ernstliche  gedaneken,  daß  Sie  davor  er- 
schrickt. Vor  wenig  lagen  revirte  '  sie,  ihre  süugouvornante  fragte 
sie:  »A  quoy  reves  vous  si  sericussemeut?-  Sic  andtwnrl:  >Je 
m'eu  vay  vous  le  dire;  on  dit  que ,  quand  on  meurt  a  uinn  age, 
qu'on  est  saures  et  qii'on  va  droit  en  paradis;  je  pensois  done  quo 
le  bon  dieu  me  feroit  une  grande  grace,  s'il  me  prenoit  pressente- 
ment*.'  Ist  das  nicht  ernstlich  gedacht  vor  ein  kindt  von  4  jäh- 
ren? Vergangen  sambstag  habe  ich  einen  bri|e}ff  von  der  königin 
von  Sardaignen  bekotntnen,  man  knn  nicht  contenter  von  der  prtntzes 
von  Sultzbach  sein,  alß  [sie  ist).  Gott  gebe  nur,  daß  es  bestandt 
haben  mag ' !  Ich  habe  vergeßen  ,  zu  sagen ,  daß  ich .  ehe  ich  in 
daß  closter  bin,  ein  schreiben  von  Euch  entpfangen  vom  21  Merlz, 
im  22.  Da  kan  ich  aber  lictute  olmraoglich  auff  audlwortten,  so 
mir  aber  golt  daß  leben  biß  auff  zukümfftigen  sambstag  verleyet, 
hoffe  ich,  dran  ff  zu  undtwortten ;  aber  dießen  abendl  werde  nur  auff 
daß  andtwortten,  so  icii  heütte  morgen  angefangen  hatte,  komme 
wider  auff  die  printzessinen  von  Sultzbach,  Die  abtißiu*  war  .nahe 
bey  5  jähr  alter,  alß  der  printz  von  Piedmont  (so  heist  man  1. 1..), 
war  also  kein  heüraht  vor  ihm.  Es  war  kein  anderer  scrupel,  alß 
daß  alter.  Ist  den  Chnr-Trier'  kein  prister,  daß  er  sich  heürahten 
[will]?  Wirdt  woll  nicht  viel  erben  bekommen,  wen  er  noch  etliche 
zeit  wahrt  *.  Ich  bin  woll  Ewer  oprnion ,  liebe  Lonise ,  daß  raen- 
schen-sorgen  uunühtig  seiu  undt  daß  alles  nur  geht ,  wie  es  gott 
zn  allen  zeitten  vorsehen  hatt.  Wie  ich  den  erbprintz  von  Saltü- 
bach  nicht  kene,  muß  ich  gestehen,  unter  unß  gerett ,  wen  unßcr 
printz  von  Ilirckenfelt  m  der  chur  kommen  konte ',  daß  wurde  ge- 
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wiß  unßerc  guttc  II eydcl berger  tristen.  Ich  weiß  kein  wordt  von 
den  snltzbachis[cli|en  pfaltzgraffeu,  [babej  nur  gebort,  daß  der  letzt 
verstorbene  '  gar  viel  verstandt  gehabt  hatt.  Wo  katt  er  den 
wunderlichen  söhn  bekommen  V  Der  jüngste  berr,  so  den  abge- 
schmackten beüraht  gethau*,  ist  ein  artlicb  barschen;  es  ist  scbadt, 
daß  man  ihn' so  übel  verheuraht  halt.  Ich  muß  enden,  den  ich 
muß  morgen  nmb  Ö  in  die  passiou-predig  gehen  nndt  werde  erst 
gegen  12  auß  der  kireb.  Adieu,  liebe  Louise!  In'  ambrassire 
Euch  midi  behalte  Euch  von  bertzeu  lieb. 

Elisabeth  Charlotte 


A  madaroe  Louise,  raugräffin  zu  Ffaltz,  a  Franckforth. 
Paris,  sambstagen.  den  4  April  1722  (N.  81.) 

Hertzallerlieho  Louise,  ich  bin  gestern  gar  spat  schlaffen  gangen 
durch  eine  sache,  so  mich  von  bertzen  erschreckt.  Umb  halb  10, 
wie  ich  eben  ahn  mein  dochter  schreiben  wolle,  den  den  gantzen 
tag  hatte  ich  keine  zeit  dazu,  wäre  den  morgen  von  8  biß  3  viertel 
nuff  1l'  in  der  passions- predig  geweßen,  so  .7>  große  viert  eis  tun  dt 
gewehrt;  hernach  habe  ich  auch  den  gebet tern  boy wohnen  matten, 
so  man  l'oftiee  du  vendredy  saint  heist,  bin  also  umb  12  erat  wider 
herreiu,  habe  meinen  söhn  besucht,  so,  golt  lob,  alle  tag  beßer 
wirdt,  bin  hernach  ahn  taffei,  hatte  oinen  stareken  hunger.  Also 
wie  [eta  nach  dem  eßeu  allein  war,  bin  ich  brau  entsculaffeu,  habe 
2  gutter  stunilt  geschlaffen  von  1  uhr  biß  umb  3;  da  bin  ich  in 
kutsch  au[x]  Carme)itte[s]  zuTonebre*,  so  ein  par  stnmlt  gewehrt, 
bette  gewünscht,  daß  es  noch  lenger  bette  wehreu  können.  Den 
ich  laße  in  einem  buch,  so  mich  recht  divertirt,  ist  auß  dem  Eng- 
lischen übersetzt:  ich  zweyfflc  nicht,  daß  Ihr  es  auch  habt,  heist 
•  Willinms  Cave '   erstes  Christentum».«    Ich  kam  nach  6  abeudts 

1  Christian  Augmt,  geb.  26  Juli  1621,  galt.  SS  April  1708.  S  Johann 
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i  Tanebrw.  Vergl.  oben  a.  71,  >nm,  2.  b  William  Cave,  geb.  1637,  WH  frtlher 
bof-uapollan  boi  Karl  II,  hernach  pradiger  an  Ijlinglon  bei  London,  1684  eanoni- 
,,,[,  tu  trindtOI  u'ud  Itnrt  i  August  IT13.  Kr  schrieb  unter  anderem  •Primitii« 
'hrimlaultf  ,  London  1873,  im  FriLBaösisobe  Uborsatit  Amsterdam  1703  und 
und  ■Apoitolloi  or  Ihe  hiitory   of  tba   urimitiTB  (ather»«,   1677    und   1681. 
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erst  wider  lierrcin  undt  schriebe  ein  par  wordt  ahn  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis.  Wie  ich  aber  nacli  9  uhr  ahn  mein  dochter 
schreiben  wolte,  käme  madame  de  Souvelle,  der  hertzogin  von  Han- 
nover hoffmeistorin,  gantz  verstebert '  iu  mein  camroer  undt  sagte, 
madame  la  princesse  bette  ihr  befohlen,  mir  gleich  ihr  ellendt  zu 
klagen.  Der  printz  de  Conti,  ihr  cnckel,  mitt  sein[e]r  fraw  mutter 
haben  sich  ahngestelt,  altl  wen  sie  auff  ihr  landtgutt  wollen,  so  10 
meill  von  Paris,  seindt  auch  weg  gefahren  undt  drauß  geblieben, 
biß  es  naebt  war;  da  seindt  sie  wieder  herrein  gefahren,  ins  petit 
Luxemb[o]urg  aun"  eininabl  eingedrungen.  Heß  pr[ince]  de  Conti  ge- 
mabliu  hatte  eben  ein  bludt-sturtz;  wie  sie  ihren  lierru  sähe,  er- 
sebrach  so*  so  erschrecklich,  daß  ihr  der  bludt-sturtz  auff  einmall 
auffhürte  undt  in  abscheulich  zittern  viel*,  worüber  madame  la 
princesse  so  erschrack,  daß  sie  wo*  ohnmachtig  wardt.  Der  printz 
ließ  sein  naebt-zeüg  holten,  sagte,  er  wolte  in  seiner  gemalilin  cam- 
mer schlaffen,  Alß  er  aber  gehört,  daß  man  madame  la  duchess[e] 
undt  monsieur  le  duc  von  Chanlillie*  geholt  undt  der  comte  de 
Cbarolloy  *  mitt  gutte  pistollen,  so  «r  immer  im  sack  trogt,  kom- 
men würden,  hatt  et'  umbgesalUdt.  undt  ist  umh  10  uhr  wider  nach 
hauß,  den  der  herr  ist  gar  vorsichtig  undt  helt  nichts  von  gefalir. 
Ich  weiß  nicht,  wo  er  diß  her  hatt,  den  sein  herr  vatter  hatt  groß 
courage  undt  alle  seine  verwanten  vou  allen  seytten  her.  Aber 
nun  muß  ich  meine  pausse  machen,  den  es  ist  zeit,  in  kirch  zu 
fahren;  werde  hernach  zum  konig  undt  sein  kleines  hreütgen  ,  so 
sich  heulte  nicht  zum  besten  betindt.  Ich  fürchte  alß ,  es  wirdt 
nicht  leben,  es  hatt  gar  zu  viel  verstandt '.  Aber  da  kommen 
meine  kutschen;  ich  muß  eine  pausse  machen. 

Sambetag  umb  9  abendts. 

Seydor  ich  aufgehört,  zu  schreiheu,  habe  ich  viel  sagen*  ge- 

thau,  ich  bin  auch  woll,  auff  gutt  Pfaltzisch  zu  sagen,   abscheulich 

geheyt*  worden,   seyder  dem  ich  wider   herein   bin.    Erstlich  bin 

ich  in  kirch  a  complie,  von  dar  zur  infantiu,  so  noch  im  bett  war, 


1   d.  h.  TSralärt.           2  ?sio.          3   d 

b.    iu:l            -1  7  wio.          t   von  Cho.ii- 

Uly,   ho  uio  eben  waron,            S  ChuoloU 

7   Voigt,  dis  brlofo   vom    IV  und 

2ß   Mtri   1722,    oban    .-.   347.   356. 

*   d.  b.   euebon.           9  d.  h.    gopltgt. 

Varel.    dsn    brier   ™™    l:?    tlecambor    IT 

I  ,    oben  ■.   298,  und    d«n    briof   vom 

9  Febni«   1722,  oben  ■.  330. 

SM 

doch  lustig,  sagt,  sie  were  kranck  geweßen,  bette  labn-webfl  gebtbt, 
were  aber  nun  wider  woll.  Von  dar  bin  ich  zum  könig.  Wie  ich 
wider  herrein  bin,  war  es  halb  6;  da  kam  die  kleine  printzea  de 
Conti  Iierrein  undt  die  hertzogin  von  Hannover,  die  haben  mich  2 
stund!  undl  eine  halhe  auffgebalten.  Da  entpfange  ich  Ewer  liebei 
schreiben  vom  24  Mertz.  no  23;  daß  kau  ich  geschwindt  undt  mite 
wenig  wordten  beantworten,  leb  will  nicht  manquiren,  dem  kleinen 
seeretarie  von  firevenbroch  Ewe're  sacbe  woll  zu  recoinandiren  undt 
mein  söhn  auch  bitten,  solches  zu  thun.  Aber,  liehe  Louise,  ich 
glaube,  es  were  auch  nicht  schlim,  wen  Ihr  mir  ein  memoire  von 
den  schonbergi  sehen  affaireu  schickt,  daß  icb  es  selber  ahn  Chur- 
pfallz  schicken  konte.  Abu  monsiear  le  Fe  vre  habe  ich  Eworn 
brieff  gleich  geschickt.  Es  ist  spätt,  icb  muß  wider  willen  enden, 
nur  noch  sagen,  daß  Lcnor  dieüen  ahendt  ahnkonime»,  ist  hertzlich 
frob,  wider  hir  zu  sein.  Gutte  naebt,  liebe  Louise!  Icb  oinbrassire 
Eücb  von  hertzen  undt  werde  Euch  all  mein  leben  lieb  behalten. 
Klisabeib  Charlotte. 


A  timdanie  Louise,  rangraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 
Paris  den  9  April  1722  (N.  80). 
Hcrtzallerliebe  Louise,  gestern  liab  ich  Ewer  liebes  schreibe! 
vom  28  Mertz,  no  2-1,  entpfangen,  alß  ich  eben  von  meinen  vissit- 
len  kämm.  Icb  war  erst  bey  unßer  artlich  infantgen  geweßen, 
welches  mich  wie  ordinarie  filier  die  maßen  woll  entpfangen ,  wie 
ordinarie  ;  den  icb  hin  in  großen  gnaden  bey  I.  L. ,  macht  mich  in 
einen  großen  seßel  sitzen,  nahm  ein  pupen-tabouret,  setzt  sich  nahe 
bey  mir  undt  sagle :  »Escoutte-s  ' I  j'ay  un  petit  secret  a  von»  dire.- 
Wie  ich  mich  gebückt,  springt,  sie  mir  ahm  halß  undt  küst  mich 
auff  heydo  backen.  Ich  habe  daß  artige  kindtgen  von  hertzen  lieb. 
Nachdem  icb  eine  gutte  halbe  stundt  da  geblieben,  bin  ich  zu  ma- 
dame  la  princesse  gefahren,  wo  die  hcrlzogin  von  Hannover  hinge- 
kommen ,  haben  anderthalb  stundt  von  der  armen  prjincesse]  de 
Conti  unglücklichem    zustandt    gesprochen.     Sic-  will   mitt   aller  ge- 


walt  von  ihrem  herrn  geschieden  [sein]  undt  ilir  herr  will  sie  raitt 
aller  gewalt  wieder  haben  ;  man  weiß  noch  nieht,  wie  dießes  alles 
ablaufen  vvinl!.  Ich  bin  in  rechten  sorgen  vor  die  arme  printzes, 
fürchte,  daß  sie  ihr  leben  unglücklich  sein  wirdt,  undt  es  ist  schadt, 
den  sie  ist  eine  ahngenehme  mensch,  die  mir  allezeit  mehr  freündt- 
schafft  erwießen,  alß  alle  ihre  geschwister,  habe  sie  also  lieber,  alß 
die  andere  alle.  Abend ts  umh  halb  7,  wie  ich  wider  kam,  bracht 
man  mir  Ewer  liebes  schreiben ,  worauff  ich  nun  andtwortten  will. 
Aber  da  kompt  mein  sehn  her  rein,  er  ist  gantz  gesundt,  gott  lobl 
allein  er  ist  sehr  mager  worden  undt  siebt  noch  bitter  llbel  auß. 
Gott  stehe  miß  ferner  bey !  wir  liabens  hoch  von  noblen.  Von 
meinen  brieffen  will  ich  nichts  änderst  sagen,  [als]  daß  die  ursach, 
warumb  ihr  ein  3tes  paquet  bekommen,  ist,  daß,  wie  man  Ewer 
paquet  abendts  gemacht  hatte  umit  «laß  gedruckte  vergeben,  hinein 
zu  thun.  Wie  ich  ordinarie  frühe  auffsteho  undt  diß  gedruckte  auff 
meiner  taffei  gefunden ,  habe  ich  geschwind!  dn  paquet  gemacht 
undt  es  auff  die  post  geschickt;  drntnb  ist  es  noch  zu  recht  kommen, 
aber  das  meritirt  keine  danksagung.  Die  ängsten  undt  schrecken 
vor  meinem  söhn  hetten  mich  schir  kranck  gemacht;  ich  habe  zwar 
kein  fieher,  aber  es  ist  mir  nicht  «oll,  habe  vapeurs ,  keine  lust 
zum  eßen,  viel  windt  undt  krampff.  leb  hoffe  aber,  daß  übermor- 
gen über  »  tag  es  beßer  [werden  wird;  denu  wir]  werden,  gott  lob, 
nach  St  Clou  undt  dort  zu  mittag  eßen.  Dieße  gutte  luili  wirdt 
mich,  oh  gott  will,  wieder  zu  recht  bringen,  insonderheit  weilten 
mein  söhn  undt  sein  söhn  wider  perfect  gesundt  sein.  In  Teiltsch- 
landt  tractirt  man  die  krancken  änderst  alß  hir ;  daß  weist  woll, 
daß  unßere  stunden  gezehlt  sein  undt  man  nur  stirbt,  wen  die 
stundt  kommen  ist.  Da  kompl  monsieur  Teray  undt  treibt  mich, 
schlaffen  zu  gehen,  sagt,  wen  man  vapeurs  hatt,  muß  mau  nicht  lang 
schreiben.  Diß  ist  doch  der  3te  brieff,  so  ich  beulte  schreibe;  die 
anderen  zwey  seindt  ahn  die  printzes  von  Modene  undt  printzes  de 
Conti.  Adieu,  liebo  Louise  I  Ich  niuli  schließen,  hoffe,  biß  sambstag 
mehr  zeit  zu  finden,  Euch  lenger  zu  enlreteniren  undt  versichern, 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieh  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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Paris  den  11  April  1722  (N.  81). 
Hertzallcrliebe  Louise,  ich  habe  kein  frisches  schreiben  von 
EQcli  entpfangen,  aber  ich  habe  noch  viel  alle,  so  ich  bißher  nicht 
habe  beantwortten  können,  alß  nehmblich  daß  vom  21  und!  24  Mertz, 
no  22  undt  23;  die  hoffe  ich  heiltte  zu  beantwortten,  fange  bej 
dem  frischten  ahn.  Scyder  meines  so  Im  3  krunckheit  kan  ich  mich 
nicht  beraumen,  daß  mir  der  grüne  safft  so  woll  all!  ordinarie  zu- 
geschlagen ;  den  es  ist  mir  eine  !ang[u]eur  undt  vapcurs  überblieben, 
so  mich,  wie  die  arme  Hinderson  alß  pflegt  zu  sagen,  olles  sehr 
scblapies  bey  mir  macht.  Ich  hoffe  aber,  dali  es  über  8  tagen  beßer 
mitt  mir  werden  wirdt;  den  ich  werde  keütte  über  8  tag  zu 
St  Clou,  ob  gott  will,  zu  mittag  eilen.  Dießc  gutte  lufft  liab  ich 
in  4  monat  nicht  genoßen,  bin  nicht  auß  dießer  boßeu  lullt  kom- 
men; daß  contribnirt  auch  viel  zu  meiner  Unpäßlichkeit ,  es  halt 
mich  auch  erschrecklich  abnehmen  machen.  Lenor,  wie  sie  vor  8  ta- 
gen wider  ahnkabme,  war  verwundert,  mich  so  sehr  abgenobmen  in 
finden.  Daß  ist  aber  gar  kein  wunder,  den  außer  der  schlimen 
lufft  habe  ich  auch  mitt  me[i]neu  2  krauckeu,  mein  enckel  undt  sei- 
nes herrn  vaitern  kranckheit,  viel  angsten  undt  sorgen  außgeatan- 
den  undt  kein  augenblick  nicht  gehabt  noch  gefunden,  so  mir  die 
geringste  verenderung  oder  vergnügen  helle  geben  können.  Mein 
ordinarie  gewobnheit  ist ,  niebt  zu  klagen ;  ich  freß  alles  in  mir 
ein ',  daß  halt  mich  mager  [gemacht].  Waß  mich  aber  woll  nicht 
fetter  machen  wirdt,  ist  die  aderlaß,  so  man  mir  trewet  *  daß  man 
mir  zu  St  Clou  will  verschaffen.  Da  bin  ich  ordinarie  3  wochen  so 
matt  von ,  daß  ich  mich  kaum  regen  kan.  Ich  werde  Euch  be- 
richten ,  wie  es  abgangeu.  Mitt  allem1  festivitetten ,  so  man  un- 
gehalten, habe  nicht  ei[uluiabl  daß  schönste  gesehen,  so  deß  spani- 
schen ambassadeurs ,  deß  tiue  d'Ossonnc*,  feüer werefc  war.  Man 
hatt  mirs  so  schon  beschriebe n  ,  daß  es  mir  schir  gereuet  halt,  ee 
nicht  gesehen  zu  haben.  Ich  vertraue  sehr  auff  die  gutte  luff[t]  von 
St  Clou,  urab  mich  wieder  zu  recht  zu  bringen.  Wir  haben  seyder 
3  tagen  daß  schönste  Wetter  von  der  weit,  alle  garttou  seindt  grün 
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uni.li  voller  blumen;  mache  mich  eine  rechte  freütte',  über  8  tag 
zu  St  Clou  zu  sein.  Es  ist  so  warm,  daß  ich  dieße  nackt  recht 
geschwitzt  habe.  Gott  gebe,  daß  dili  scbonne  netter  dawern  mag! 
Wie  kan  Churpfaltz  leyden,  daß  sein[el  leütte  so  viel  Ungerechtig- 
keit ahnatelleii 'i  Daß  feit  doch  alles  auff  ihm,  solle  es  also  nicht 
leyden,  daß  seine  le  litte  solche  Ungerechtigkeit  begeben.  Ich  weiß 
nicht,  wie  nfon  jetzt  iu  Teutschlandt  geworden  ist;  deu  zu  meiner 
zeit  dachte  man  doch  auff  alles,  wall  gegen  die  ehre  undt  reputation 
ist,  umb  sich  davor  zu  hutteu.  Aber  da  kompt  madame  la  duebesse 
d'Orleans  her,  ich  muß  zum  3ten  mahl  eine  pausse  machen. 

Madame  d'Orleans  ist  longer,  alß  eine  glocken- stunde",  dar  geblie- 
ben. Es  ist  min  gor  spät.  Da  bringt  man  mir  Ewer  paquet  undt  liebes 
schreiben  von  4  dießes  monts,  no  25 ;  aber  da  kau  ich  ohnrnoglicb 
beulte  auff  andtwortten.  Ich  habe  vorgestern  mich  so  erschrecklich 
evllen  müßon ,  wie  ich  mein  briff  geendtet ,  daß  ich  Euch  die  be- 
trübte zeittung  nicht  geschrieben,  welche  ich  sicher  bin  Euch  be- 
trüben wirdt  undt  mir  woll  von  hertzeu  leydt  ist,  nehublich  daß 
vergangen  Ostertags  raorgendts  den  gutten,  ehrlichen  monsieur  le 
Fevrc  der  schlag  gerührt,  ist  in  parellisie  *  gefahlen.  Monsieur 
Teray,  so  alle  tag  zu  ihm  geht,  meint  nicht,  daß  er  sein  leben 
lahm  wirdt  bleiben,  es  wirdt  aber  laug  wehren.  Deu  koplf  hatt  er 
sehr  net*.  aber  der  lincke  arm  ist  ihm  sehr  lahm.  Monsieur  Te- 
rav hatt  ihm  gerahteit,  nach  Achen  zu  gehen  undt  dort  daß  warme 
baadt  zu  brauchen,  damitt  er  gantz  couriren  mag.  Ich  komme  nun 
wider  auff  Ewer  liebes  schreiben ,  nur  daß  noch  sagen ,  daß  ich 
Ostertag  woll  erschrecklich  erschrocken  bin,  wie  ich  monsieur  le 
Fcvres  aeeident  vemohmen.  Den  freytag  undt  sambstag  ist  or  biß 
umb  10  abendts  in  meiner  cammer  geweßen ,  recht  lustig.  Wir 
haben  mitt  ihm  vexirt,  madame  de  Cliasteautier  *  undt  ich,  sähe 
woll  auß  undt  lachte  von  hertzen.  Ich  bette  es  mich  woll  mein 
leben  nicht  versehen,  eine  solche  zeittung  andern  tag  vou  ihm  üu 
haben.  Ich  erwartte  nur  Ewore  andtwordt,  liebe  Louise,  ob  Ihr. 
wolt,  das  ich  seibor  ahn  Churpfaltz  vor  Euch  schreiben  solle,  oder 
ob  Ihr  es  vor  genung  halt,  daß  ich  dem  kleineu  Gräbenbrouch  da- 
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von  spredjci  solle.  Mein  söhn  ist  so  accablirt  von  affairen 
ich  ihn  gestern  nicht  zu  sehen  habe  bekoiuen  können:  aber  so  baldt 
er  ein  wenig  ruhiger  sein  wirdt,  werde  ich  ihm  die  sach  proponiren 
undt  Euch,  noch  ehe  ich  bir  weg  werde,  die  andtwort  berichten. 
Da  kompt  mein  sejder  14  tagen  gewöhnlich  kopffwehe  ahngestoclien, 
muß  wider  willen  schließen  undt  vor  dießmabl  nichts  mehr  sagen, 
alß  wie  daß  ich  Euch,  liebe  Louise,  bili  ahn  mein  endt  von  uertzen 
lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  donnerstag,  16  April  1722  (N.  82). 
Hortzallcrliebe  Louise,  gestern  abeudts,  alß  ich  mitt  unßerer  gut- 
ten  liertzogin  von  Hannover  auß  der  comedie  kam  urab  ein  viertel 
auff  9  abendts,  bin  ich  mitt  Bwer  liebes  schreiben  vom  7  dießes 
monlG  erfrewet  worden,  nn  26,  worauff  ich  hirmitt  gleich  andtword- 
ten  werde.  Die  post  will  uuli  weißen,  liebe  Louise,  wie  es  pure 
boßheit  undt  muthwillen  undt  boßbeit  ist ,  wen  sie  nicht  richtig 
gehet,  undt  daß  sie,  wen  sie  wollen,  gar  baldt  oberkompt  l<&  Im 
doch  froh,  daß  Ihr  secht,  lieb«  Louise,  daß  ich  exaet  mein  wordt 
halte  undt  nie  keine  post  verfehle  ,  wie  ich  es  versprochen  habe. 
Junge  leülte  in  dießen  zeilten  dencken  in  der  weit  nur  ahu  2  stück, 
ahn  desbauchiren  undt  interesse.  Das  erste  matt  sie  ab  uudt  daß 
zweyte  macht  sie  nachdenckiscL;  den  sie  gedencken  nur,  auffailer- 
bandl  weiß  undt  wegen  gelt  zu  bekommen.  Daß  macht  junge  leülte 
jet/l  so  ernstlich  undt  nach  meinem  sin  gantz  unahugenehm.  Undt1 
einen  arügen  undt  lustigen  geist  zu  haben,  muß  man  einen  ruhigen 
geist  haben  ohne  sorgen,  so  nur  gedencken  kan,  wie  er  sich  mitt 
•  ehren  lustig  machen  kan  in  ehrlicher  ge  sei  seh  äfft ,  undt  von  dießen 
gedancken  ist  man  jet^under  sehr  weit;  sie  werden  abbruttirt *  durch 
dielie  zwey  lastcr.  wovon  ich  alleweill  gesprochen.  Sie  wollen  we- 
der wißen,  noch  folgen,  wie  man  vor  dießetu  gelebt,  undt  sehen 
nicht,    daß  ihre  neue  manireu  weder  vor  gott,  uoch  vor  der  weit 
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nichts  deügcn '.  Aber  einer  verfahrt  den  andern,  insonderheit  wen 
man  sieht,  daß  die  große  herrn  so  doli  leben  fähren  nndt  sich  mitl 
nllerhandt  canaille  so  gemein  [inachen];  daß  verdirbt  alles  nndt 
gibt  lantter  böte  inclinationen.  Dali  ein  jedes  qnal  uiidt  sorgen 
hatt,  ist  leyder  nur  zu  wahr.  Gestern  habe  ich  woll  recht  betrübte 
leütte  gesehen ,  so  mich  hcrtzlich  jammern ,  nehmblicb  madame  la 
princesse  undt  ihre  encklin  ,  die  junge  printzes  de  Conti ,  welche 
einen  protzes  gegen  ihren  eygenen  herrn  abnfaugen  muß.  Er  will 
sie  mitt  aller  gewalt  wider  haben  undt  er  hatt  sie  so  abscheulich 
tractirt,  daß  sie  mitt  aller  gewalt  von  ihm  will  geschieden  sein. 
Daß  macht  einen  grelllichen  lermen ,  wie  man  leicht  gedenken  kam 
Biß  montag  solle  der  protzes  ahngehen,  daß  betrübt  alles'.  leb 
färcht ,  zu  sehen ,  wie  sichs  madame  la  printzes  zu  hertzeu  zieht, 
daß  sie  ihr  leben  dabey  einbüßen  wirdt;  den  beyde,  man  undt  fraw, 
seindt  ihr  so  nahe  eines  a!ß  [das]  a.nder;  der  printz  de  Conti  ist 
ihrer  fraw  doehli/r  söhn  undt  die  printzes  de  Conti,  seine  gemablin, 
ist  ihres  geweßenen  sohns  doebter,  seindt  also  beyde  ihre  cnckeln, 
kan  also  keine  partie  in  dießem  protzes  nehmen.  Kein  eintziges 
von  beyden  will  ihr  gehorchen,  hatt  also  nichts,  alß  cbagrin,  auff 
allen  seyden.  Sie  ist  woll  recht  unglücklich  mitt  ihren  kindern 
undt  kiudtskindern.  2  von  madame  la  duchesse  ihren  doebteru 
wollen  gegen  ihren  willen  mitt  aller  gewühlt  nonen  werden.  Deren, 
so  zu  Tour*  im  clostcr  ist,  ist  eine  gar  wunderliche  avanture  be- 
gegnet. Ein  junger  prister,  so  in  dem  closter  diacre  *  wahr  nndt 
woll  studirt  hatte,  hatt  man  befohlen,  der  printzes  de  Vermandois 
(so  heist  sie)  Lateinisch  zu  lehren;  sie  solle  gar  schön  sein.  Der 
arme  teüffel  ist  so  Sterbens -verliebt  von  dießer  printzes  geworden, 
dar '  er  drüber  zum  narren  worden  undt  ihr  viel  verliebte  brieff 
geschrieben  undt  ahn  madame  la  dachesse,  ihre  fraw  muttcr,  ge- 
schrieben undt  sie  zur  ehe  begehrt.     Die  abtißin  hatt  der  jnnge[n] 
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printsea  die  verliebte  bri[e]ff  nicht  weißen  wollen,  hatt  sie  alle  zu- 
sanien  genohmen  undt  dem  beichls-valter  vom  closter   geben ,    sie 
dem  narren  wider  zu  geben  mitt  verholt,  sein  leben  wider  ins  clo- 
ster, noeb  in  deli  closter  nahe  zu  kommen.    Der  beichts-vatter  trifft 
dießen  narrn  unter  wegen  s  ahn,    ibut   seine    commission;    der  sagt: 
»Non,    ce  n'est  ny  la  princesse  ny  l'abhesse  qui  t'envoy   icy,    c'est 
toy  mesme  ijui  est  devenue  inoii  rival;   il   est  perrois  de   tner  son 
rival,*   nimbt  eine  pistol  undl  scliiest  den  armen  beicht3-vatter  vor 
den  kopEf,  daß  er  mauß-todt  dabin  feit.    Er  bau  sieb  gleich  fangen 
laßen,  meint,  eine  sebönne  that  gethan  zu   haben.    Man   balancirt 
nun,  waß  man  mitt  dem  ahnfangen  will,  den  er  meritirt  gerähtert 
zu  werden ;  allein  wie  er  gautz  Dänisch  ist,  steht  man  [an ,  ob  man 
ihn]  nicht  alß  einen  narren  einsperren  solle  '.    [Diese]  avanture  quell 
madame  la  princesse  auch ,   madame  la   duchesso   aber  lacht    nur 
drüber,  sagt,  sie  könne  sich  nicht  betrüben,  daß  ein  narr  eine  na- 
redey  begeht;    so   hatt   ein  jedes    seinen  humor.     Ich  komme  aber 
wider  auff  Ewer  liebes  schreiben.    Ich   habe  allezeit  woll   gedacht, 
daß  alle  die  schomburgisehe  Sachen  Euch    mehr   chagrin ,    alß    ver- 
gnügen, geben  würden.     Der  arme  monsieur  le  Fevre  ist  noch  gar 
übel  ahn  seiner  paralüflie  *,   arbeydt  doch  immer  mitt  monsieur  le 
Roy,  meinen  advocatten ,  vor  Ewere  niepeen ;  den  er  hatt  den  ver- 
standt  so  gutt  alß  nie.   Aber  die  docktor[e]n  sagen,  er  müste  abso- 
lutio in  ein  warm  badl;  daß  betrübt  ihn  über  die  maßen,  jammert 
mich  woll  von  bertzen.     Alan  hört  undt  sieht  nichts,   alß   betrübte 
sacken;  daß  macht  trawerig.    Bin  fro,  übermorgen  nach  St  Clou  zu 
geben,  nichts  mehr  zu  hören,  noch  zu  sehen,   Ich  laße  meinen  söhn, 
gott  lob,  in  gutter  gesundtbeit,  gehe  also  getrost  fort.    Ihr  werdet 
biß  sambstag  nur  ein  gar  klein  brieffgen  von    mir   bekommen    kön- 
nen ,   den   ich  werde  zu  St  Clou  zu  mittag  eßen.    Ich  glaub  nicht, 
daß  es  eine  gar  divertissante  sacbe  wirdt  vor  Ewere  niepee  geweßen 
sein,  protz  essaehen  zu  hören;  ich  finde  nichts  laugweiliigers.     Aber 
spatziren  zu  fahren  undt  daß  landt  zu  sehen,    daß    ist  ahngenebtn, 
aber  in  einem  hauß  bey  einer  alten  rabtsherrin   zu   sitzen,    regnen 
zu  sehen,  daß  ist,  wie  daß  arme  Paulgeu  alß  sagte,  »gar  eine  mit- 
telmäßige Ireüde.«     Caffe  drincken  were  auch  meine  sache  [nicht], 
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finde  nichts  widerlichcrs  in  der  welti  daß  oder  eine  medeciu  were 
mir  eins  wie  daß  ander.  Waß  ist  -daß  gelcydt '  vou  der  meß?« 
Da  habe  ich  mein  leben  nichts  von  gebort,  liebe  Louisse!  Arbeyt- 
ten  were  mein[e|  sacbe  gar  tiefet,  wolte  lieber  leßen.  Apropo  von 
der  meß,  ich  habe  gedacht,  wen  Ktteh  die  Jüdin  den  papegay  von 
perlen  laßen  wolte,  urah  mir  zu  schicken,  so  konte  nie  ja  ihren 
zettel  ahn  einen  Juder*  von  Strasburg  adressirea,  dem  ich  die  be- 
zahlung  überlieffern  konte,  den  es  seyndt  viel  dort,  die  ich  keue. 
Ueütte  werde  ich  von  unßer  iufantiii  undt  ihrem  jungen  künig  ab- 
sebiedt  nehmen,  auch  vou  unßer  abtißin*,  so  hir  im  Val-de-Grace 
ist,  umb  eine  abtißin  helffen  einzusegnen.  Ea  sebeindt,  alß  weus 
regneu  wolle;  daß  were  mir  nicht  leydt,  den  ich  hoffe,  daß  diß  den 
kalten  nordtwindt  verdreiben  solle,  so  so,v[dor]  3  tagen  gar  scharpff 
geht  undt  ahn  alle  menschen  husten  undt  schnupen  gibt.  Die  arme 
fraw  von  Rotze  tili  aussen  undt  die  alte  marechalle  de  Clerembeau  * 
seindt  starck  dran  fest.  Ich  hoffe  aber ,  daß  die  gutte  luft  von 
St  Clou  sie  beyde  couriren  wirdt;  doch  ist  solches  noch  mehr  vor 
die  fraw  von  Rotzenhaussen  zu  hoffen,  alß  die  arme  mar[s]chalckiu, 
so  87  juhr  undt  5  monat  alt  ist.  Artige  Idndter,  wie  Ihr  Ewern 
petit  ueveu  beschreibt,  machen  lust  zu,  aber  wen  die  zahnger  kom- 
men ,  ist  es  ein  eile  mit  undt  treiben  einem  manche  angsten  ein. 
Madame  Dangeau  wirdt  gewiß  im  ende  deß  Mayen  nach  Domick* 
undt  meint,  ihr  herrn  brüder  dort  zu  finden,  wie  auch  ihre  fraw 
Schwester,  die  fürstin  von  Ussingon.  Die  konigiu  von  Sardaignen 
ailmirirt  ihre  fraw  sebwi gerdochter  so  Über  die  maßen  ,  daß  mir 
bang  dabey  wirdt,  daß  es  nicht  dauern  solle";  den  so  große  Ver- 
gnügungen dauern  ordinarie  nicht,  es  kompt  alß  waß  unvermuhtens 
dazwischen,  so  alles  verdirbt.  Sie  solle  sehr  woll  erzogen  sein  undt 
woll  zu  leben  wißen.  Daß  nimbt  mich  wunder,  den  mich  deucht, 
daß  man  ordinarie  in  stifftem  keine  gutte  erziehung  batt;  aber  bey 
dießer  pfaltzgraffin  bau  es  geglückt,  welches  auch  recht  erfreudt, 
den  unßore  liebe,  gutte,  ehrliehe  kronigin  vou  Sardaignen  hatt  so 
manche  jähren  gelitten,  daß  es  woll  billig  ist,  daß  ihr  unßer  lieber 
herrgott  ein  wenig  vergnügen  schickt.    Die  mütter,  so  ihre  söhn  so 

1    '.'  gekmte.  2  t  Juden.  3    LouiBB-Adf  Iaido  d'QrleBne  ,    abtiiBia  von 

Chellu.  4  C16rsmbivult.  i  Dooraik  ,    Tuurnnj-.      Vurgl.    den    brief  -am 

28  Mar«  1712,  oben  i.  Ml.  '.'■  Vergt.   den  brief  toiu  2  April  1722,    oben 
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frg^yNrft  Heben  nndt  nicht  wider  geliebt  werden,  jammern  mich ;  den 
.fciS  auxiS  sehr  schmertzhafft  sein.    Mein  söhn  lebt ,    gott   lob ,    gar 

w*jiI  a»i^  m^r  •   ^n  scnr  c00^111  von  ihm-     Docktor  Bruner  *  maß 

rmr    «^   gelehrter  nndt   gatter   docktor   sein.    Die  waßersacht   zn 

^arir^n-  daß  ist  gar  schwer.   Gar  großen  verstandt  halt  graff  Carl 

TOtt  yjjSaa-Weillbnrch  anch  nicht,    es  maß  sich  her  ihm  mattern. 

Ic&  *e&  nocn  ™*  lutherische  lieder  nndt   anch  Lobwaßers  *  psal- 

ouea „    singe  sie  ordinarie  in  der  kutsch  a.    Wen  man  von  lantter 

xodt,    sterben   nndt  moraliteten  singt,    wie   kan   die  melodey  den 

fct>ti£  sein?    Daran,  liebe  Louise,  ist  nicht  zn  gedencken,  daß  man 

5^-h  in  jener  weit  sehen,  noch  kenen  kan ;  den  die  unglücklich  sein, 

werden  nur  ahn  ihre  quäl  gedencken.  nndt  die  glücklich  nndt  seelig 

sein,  werden  nur,   wie  ich  glaube,   occnpirt  sein,   ihren  gott  zn 

jancken  undt  zn  loben,  undt  man  sich  nicht  einmahl  kenen  wirdt4. 

^5  ist  war.  daß  so  offt  jüngere,  alß  altere,  sterben,  aber  ein  jedes 

ba:t  seine  gezehlte  standt,  die  überschreydt  man  woll  nicht,    liebe 

Louise!     Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet;    ich 

muß  mich  ahnziehen.    Adieu,  liebe  Louise,  biß  übermorgen,  da  ich 

Küch  wider  schreiben  werde  nndt  versichern,  daß  ich  Euch  von  her- 

tien  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


1321. 

Paris  den  18  April  1722  umb  7  morgendta  (N.  83). 
Hertzallerliebe  Louise,  nun  ich  meine  Schuldigkeit  bey  unüerm 
herrgott  verricht  ondt  nachdem  ich  mein  morgen-gebett  gethan  undt 
hernach  meine  capittellen  in  der  Bibel  geleßen,  will  [ich]  Euch  nun 
entreteniren,  biß  es  zeit  wirdt  sein,  daß  ich  mich  ahnziehe,  nehmb- 
lich umb  halb  9,  umb  10  werde  ich  in  die  capelle  betten  gehen, 
hernach  meiu  söhn  adieu  sagen  undt  gleich  in  kutsch,  umb  umb  12 

* 

1    VergL    band  V ,    s.    394    unter    Bruner.  2    Ambrosia»    Lobwasser, 

4  April  1515  in  Sohneeberg  geboren,  starb  27  November  1585.  Seine  schon 
vor  1565  vollendete,  1573  suerst  erschienene  Übersetzung  der  psalmlieder  des 
Clement  Marot  und  Beta  wurde  bei  den  Reformierten  allgemein  aufgenommen. 
Vorgl.  K.  Gödeke,  Grundriß  sur  geschiente  der  deutsehen  dichtung  I,  Hanover 
■MM,    s.  171.  3   Vergl.  band  V,    s.   224.    303.  4  Vergl.  nachher  dio 

1  vom  6  und  28  Mai  und  band  II,  s.  428.  453.  454. 


zu  St  Clou  zu  mittag  zu  eßen.  Ob  ich  zwar  Paria  gar  gern  «mittlre, 
so  gehe  ich  doch  mitt  seh  weh  rem  hertzen  weg;  den  erstlich  laß  ich 
hir  eine  von  meinen  glitten  freünd[inn]en ,  welche  ich  woll  nicht 
mehr  sehen  werde,  nehmblich  die  alle  marechalle  de  Clerembeau  *, 
die  ist  gar  krauck  worden  ahn  einem  husten  undt  ist  87  jähr  undt 
5  mon[aJt  alt,  wobey  wenig  beßerung  nu  hoffen  ist.  Es  ist  eine  dame 
von  großem  verslandt  undt  schon  15  jähr  bey  mir,  jammert  midi 
also  recht  von  hertzen.  Sic  hatt  ihren  verslandt  noeh,  wie  sie  ge- 
habt, alß  ich  herkommen,  undt  noch  oin  glitt  undt  schon  gedacht' 
nuß.  ist  von  gutter  geselschafft ,  veriiehre  sie  recht  ungern.  Daß 
ist  schon  eines,  so  mich  betrübt  weg  gehen  macht,  aber  Ober  daß 
so  habe  ich  noch  sonst  viel  verdrießliche  sacheu  im  köpft'.  Die 
Frantzoßen  seindt  woll  nndanckbare  lelltte';  denen  mein  söhn  ahm 
meisten  gutta  getban,  werden  jetzt  seine  ärgste  feiadt  undt  erweißen 
es  auff  alle  weiße.  Daß  angstet  mich  recht  undt.  nicht  ohne  ursach, 
den  nun  kompt  die  zeit  herran,  daß  der  könig  die  majoritet  ahn- 
nehmen wirdt.  Gott  weiß,  wie  es  den  geben  wirdt,  Daß  seindt 
lautter  betrübte  retiectionen,  gehe  von  hertzen  gern  weg,  umh  nichts 
nulir  zu  hören,  noch  zu  sehen  undt,  so  viel  mir  möglich  sein  wirdt, 
ein  wenig  ruhiger  zu  8t  Clou  zu  leben.  Aber  bieinitt  hab  ich  auch 
genung  gelamantirt  undt  mein  gedrucktes  hertz  gelehrt',  will  nun 
von  wall  änderst  reden.  Gestern  kam  unßer  artig  infantien  her, 
ambrassirte  mich  woll  von  hertzen,  ist  ein  artig  kindtgen,  ich  hab 
es  recht  lieb.  Aber  ich  habe  dar  noch  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben  vom  4  dießes  monts,  no  25,  so  ich  noch  nicht  beantwortet 
habe.  Ach,  liebe  Louise,  meine  )> rieft*  seindt  langweillige  Sachen 
undt  die  schwesterliche  liebe  muß  allein  machen,  daß  sie  Efleh  so 
abngenebin  sein.  Zürnen  kan  ich  braff;  ich  zürne  die  mehr,  ao  ich 
lieb  habe,  alß  andere;  den  ich  bin  gar  zu  indifferent,  umb  auff  die, 
wonach  ich  nichts  frage,  acht  zu  haben,  waß  sie  thun  oder  nicht. 
Aber  da  kompt  mir  mein  söhn  adieu  sagen,  muß  also  enden ;  auch 
habe  ich  Euch  bettle  nur  einen  kleinen  brieff  versprochen,  kan 
nichts  auff  Manheim ,  noch  der  Jüdin  offaire  sagen,  mich  deucht 
auch,  ich  habe  schon  darvou  gesprochen*.  Zu  Friderichsburg  hatt 
man,  wie  ich  gehört,  nicht  wider  geliawet;  daß  jammert  mich  recht. 

1  Clerembault.  2   Vorgl.   luin-l   V,     -.    108  uutoi  Franioaeu.  3   d.  b. 

sedrückt«   hon  geleert.  4  Vergl.  den  vorhergehenden   brief,  9.  3TJ. 


376 

Käme  ich  einmahl  in  die  Pfaltz ,  würde  icb  micli  todt  weinen  *. 
Adieu,  hertzliebe  Louise!  Ich  gebe  mich  ahnzieben  utidt  weg  fah- 
ren. 'Wo  ich  aber  auch  sein  mag,  seidt  versichert ,  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


1322. 
St  Clou  den  donnerntag,  23  April  1722,  umb  7  raorgendts  (N.  84). 
II ertzall erhebe  Louise,  seyder  ich  bir  bin,  habe  icb  keinen 
frischen  brieff  von  Euch  entpfangen,  undt  vergangenen  sambstag  zu 
Paria,  ehe  ich  weg  bin,  babe  ich  meine  taffol  geraumbt.  Weillen 
der  könig  kommen  woltc,  mir  adieu  zu  sagco,  so  sagt  ich  ahn  meine 
leütte,  sie  solteD  die  alten  brieff  brenen;  ich  hatte  aber  nicht  in 
acht  genohmen,  daß  die  Ewerigen  noch  drauff  lagen,  die  haben 
sie  uiitt  den  andern  verbrendt,  kau  also  oh[n] möglich  mehr  dranff 
andtwortten,  will  Euch  also  nur  verzehlen,  liebe  Louise,  wie  es  mir 
bir  gebt.  Meine  gesundtheit  iat  schon,  gott  lob,  beßer,  alß  sie  zn 
Paris  geweßen,  undt  samstag  abendts,  wie  ich  bir  ahnkommen,  ist 
mir  mein  kopffwehe  vergangen,  schlaff  auch  beßer  bir,  alß  icb  zu 
Paris  getban.  Es  ist  also  sehr  zu  hoffen,  daß  ich  mich  bir  wider 
erhohlen  werde,  wen  nur  meine  innerliche  trawerigkeit  vergehen. 
Alle  angenblick  bekomme  ich  neue  schrecken.  Gestern,  wie  ich 
ahn  taffe!  war,  kämme  man  mir  sagen,  mein  sobn  würde  nicht  kom- 
men, sondern  den  duc  de  Chart  refs]  schicken,  seine  entschuldigung 
zu  machen  undt  daß  ihm  wider  ein  neuer  husten  mitt  ersticknng 
ahnkommen  were.  Ihr  könt  leicht  gedenckeu,  liebe  Louise,  wie  ich 
über  dieße  verfluchte  zeittung  erschrocken.  Aber  umb  halb  2,  eine 
halbe  stunde,  nachdem  icb  auß  der  taffel,  ist  man  wider  kommen 
undt  hatt  mir  gesagt,  daß,  gott  lob,  dieße  zeittung  falsch  undt  daß 
mein  söhn  seine  kutsch  umb  2  uhr  bestclt  bette,  also  umb  3  bir 
sein  würde,  welches  auch,  gott  seye  danck,  geschehen  undt  habe 
ihn  |  gott  seye  danck ,  viel  beßer  undt  viel  lustiger  gefunden ,  alß 
ich  ihn  zu  Paris  gelaßen  hatte  Daß  batt  mich  recht  woll  schlaffen 
machen  undt  alle  audere  verdrießlichkeytten  vorgeßeu  machen,  den 
ich  habe  sacken  gebort,  so  mich  jammern.     Icb  habe  ein  schreiben 


i  v«Ei. 
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von  unßer  printzcs  von  Wallis  bekommen,  die  schreibt  mir,  daß 
einer  von  meinen  alten  glitten  freunden  zu  Hannover  null'  den  todt 
ligt,  der  arme  großfogt  von  Bulla«  '  auff  den  todt  liegt;  ist  mein 
gutter  freündt  von  kindtheit  aün  geweßen,  ich  beiße  ihn  nocb  alß 
iiiüt  seinen  tauffnahmen  Jochem  Hennerieb.  Der  schlag  liatt  ihn 
gerührt  undt  man  zweyffelt  ahn  seiner  geneßung ,  ist  mir  von  her- 
tzen  leydt.  Es  ist  woll  schadt,  wen  ebrliehe  [lente  sterben],  den 
die  menge  davon  ist  eben  nicht  so  groß  in  jetztigen  /eilten.  Eine 
dame,  so  vor  dießem  mein  (reulleii  geweßen ,  ob  icb  sie  zwar  nie 
gar  sehr  geliebt,  so  jammert  sie  mich  doch,  den  sie  hatt  abscliiedt 
von  mir  nehmen  laßen  undt  ligt  .mit"  den  todt  ahn  einer  brust- 
sucht; sie  ist  vom  bauß  Potie  *.  Unßerc  mareclialckin  de  Clerem- 
bean  hatt  mousieur  Tcray  gepurgirt,  befind t  sich  beßer  soyder  dein. 
Gott  gebe,  daß  sie  davon  kommen  !  Aber  87  jähr  undt  ein  halbes 
ist  ein  groß  alter,  urab  zu  genebßeu  können,  wen  man  kranck  wirdt. 
Außer  beulte  haben  wir  lauttcr  lieblich  wetter  bir  gehabt,  lautter 
kalle  siurmwindt  undt  so  sebarpffe  nonltwiudt ,  daß  man  immer 
groß  feiler  hatt  macheu  mnlicn.  Es  war  kalter,  alß  im  Januari ; 
man  halt  mir  alle  nacht  daß  bett  wermen  mllßen.  Es  ist  über  14 
tag,  daß  dießer  frost  gedawert,  solle  doch  den  wingartten  nicht  ge- 
sch  ad  t  haben,  gottlob!  Der  wiudt,  so  gar  starck  gewehrt,  hatt  den 
frost  verhindert,  schaden  zu  thun.  Waß  solle  ich  nun  woytt[e]r  sa- 
gen? Solle  die  post  nicht  so  Übel  gehen,  alß  sie  thut,  würde  ich 
sehr  vor  Euch,  liebe  Louise,  in  sorgen  sein;  aber  ich  hoffe,  heutte 
waß  von  Euch  zu  bekommen.  Der  arme  mousieur  le  Fevre  ist 
noch  die  halbe  seytte  lahm,  kan  nicht  auß  dem  bett,  wirdt  ins  badt 
mllßen.  Den  kopff  hatt  er  in  einem  gulteu  [stand],  er  arbeydt  doch 
immer  vor  Ewere  niepeen  mitt  mousieur  le  Roy,  mein  advocatten, 
welcher  auch  ein  gar  ehrlicher  man  ist.  Ich  werdo  heüttc  nach 
Madrit,  wo  mich  gestern  meines  solms  vissitte  abgehalten.  Bokomme 
ich  waß,  so  werde  ich  Euch  noch  nach  meiner  kleinen  spatzirfahrt 
e u trete niren;  bekomme  ich  nichts,  so  müst  Ihr,  liebe  Louise,  mitt 

I dießem  kleinen  brieffgen  vorlieb  [nehmen],  so  Euch  doch  versichern 
wirdt,  wie  daß  ich  Euch,  liebe  Louise,  biß  ahn  mein  eudt  von  lier- 
tzen  lieb  behalten  werde. 
Elisabeth  Charlotte. 


I  BOlow.    Tirgl.  b.ndl,  8.40«;  bind  n,  a.  21«.  SU.  280.  S85.      2  Potiw. 
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Doniie{r]rtag  umb  8  abeodts. 
In  dießem  aaeenbliek  entp&nge  ich  Ewer  paquet  ondt  liebes 
schreiben  vom  11 1  no  27,  ich  kan  aber  heötte  oh[n]mögüch  drauff 
andtwortten,  den  es  ist  zu  spitt;   aber  biß  sambstag  hoffe  ich ,    ob 
gott  will,  es  in  beantworten. 


1323. 

St  Ckra  den  SO  April  1722  umb  halb  7  morgendts  (N.  86). 
Hertxallerliebe  Louise,  ich  kan  hefltte  woll  zn  gntter  zeit  auff- 
stehen,  den  ich  bin  gestern  gar  früh  schlaffen  [gegangen];    es  war 
noch  kein  viertel  anff  10,  da  war  ich  schon  in  mein  bett,  habe  auch 
woll  geschlaffen.    Ich  war  gestern  ein  wenig  müde,   den  ich  hatte 
bey  dem  so  gar  [schönen]  fruhlingswetter  zimblich  starck  spatzdrt; 
8  naehtigallen  gaben  mir  im  holtz  eine  gar  ahngenehme  Serenade, 
kh  hOrte  sie  auch  gar  lang  zu.    Aber  die  warheit  [zu  sagen] ,    so 
singen  sie  in  dießen  landein  nicht  so  woll,  alß  bey  unß,   ist  nicht 
so  hell  undt  net  \   schlagen  auch  nicht  so  lang*;   aber  es  seindt 
naehtigallen,  gefallen  also.    In  ewiger  langer  zeit  bin  ich  nicht  so 
viel  undt  lang  gangen,  alß  gestern.    Ich  hoffe,   Euch  hefltte  einen 
großen  brieff  zu  schreiben,  den  der  von  zukünftigen  sambstig  wirdt 
klein  sein  müßen;   den  selbigen  morgen  wirdt  man  mir  zur  ader 
laßen,  daß  matt  mich  ordinarie  so  erschrecklich  ab,  daß  ich  mich 
in  3  woohen  nicht  wider  erhollen.     Aber  man  sagt  hir,    man  muß 
»ich  im  May  zur  ader  laßen,  umb  daß  gantze  jähr  gesundt  zu  sein, 
undt  woillon  es  ja  sein  muß,  so  eylle  ich  mich,  der  sach  baldt  quit 
tu  sein;  den  alles,  waß  man  hir  vor  die  gesundtheit  thut,   ist  mir 
abscheulich  zuwieder.    Aber  hiemitt  genung  von  dießer  langweilligen 
»ach  gesprochen,  gemahndt  mich  aber  ahn,  waß  unßere  Jungfer  Colb, 
mein   hoflmeisterin ,   alß   pflegt  zu  sagen :     »Genung  undt  über  ge- 
UttUg  von  dicßein  allem,   sagt  der  henr  Bierman.    wen  er  4  stundt 
ypprtMHgt  halt';«    so  mache  ich   es  schir  auch.    Es  ist  aber  auch 
wll  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewere  liebe  schreiben  komme,  werden 

|   ntt,  franiOtiioh,  klar.  2  Vergl.  den  brief  rom  5  Joni  1721  ,    oben 

•M   die   briefe    vom   21    und   23  Mai,    nachher   s.  400.  3  Vergl. 
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liey  dem  frischten  ahnfangen,  so  ich  vergangen  sontag  zu  Paris  em- 
pfangen ,  wo  ich  hingnngen  war ,  meinen  lieben  abbti  de  St  Albin, 
Ewern  petit  nevcu,  zum  bischoff  Je  Laoa  machen  zu  selten;  daß 
macht  ihn  auch  iluc  et  pair  de  France.  Dießen  duc  et  pair  habe 
ich  keine  muhe  zu  kfißen,  den  ich  habe  ihn  sebr  lieb  nndt  lieber, 
alß  nllo  andere  bastart.  Er  gleicht  mehr  ahn  Monsiour  s.,  alß  ahn 
seinen  eygenen  herr  vatter;  daß  weist  woll,  daß  dießer  recht  mein 
enckel  ist.  Ahn  die  2  andern,  die  Wahrheit  zu  bekeuen ,  zweyffle 
ich  gar  sehr,  kan  sie  also  nicht  so  Heb  haben,  alß  dießer1;  auch 
hatt  dießer  mich  lieber,  alß  die  andern.  Die  einwoyung  eines  bi- 
schoffs  ist  gar  eine  lange  ceremonie,  wehrt  4halbstundt.  Ich  war 
aber  kein  nar,  die  gantze  zeit  dort  langeweillc  [auszustehen];  ich 
bliebe  eine  gutte  halbe  siundt  b»y  der  ceremonie,  nur  umb  zu 
weißen,  daß  ich  expresse  seine  ceremonie  zu  ehren  hingangen  war. 
Es  wahren  abscheulich  viel  leütte  dar,  alle  cardinüis  undt  alle  bi- 
schoffe,  so  in  Paria  sein,  nndt  viel  leUtte  von  hoff.  Der  cardinal 
de  Rohan *  halt  die  ceremonie  gethau  undt  die  bischöffe  vou 
Nantejs]*  undt  Avrange  *  wahren  nssistenien.  Der  erste  ist  meines 
söhne  erster  ausmoniö,  der  ander  ist  monsieur  le  Blanc  sein  brnder 
von  der  abtey  von  St  Martin,  so  untierm  St  Albin  gehört  undt  eine 
schönne,  woll  gebaueste"  abtey  ist,  hatt  4  große  hoffe  wie  ein  palais; 
die  4  hoffe  wahren  voller  kutschen  undt  noch  dazu  die  gantze  gallo 
voll.  Von  dar  fuhr  ich  au  vieux  Louvre  undt  [zu]  unßer  artig  in- 
fantien;  daß  liebe  kindt  that  ihr  pupe  weg  undt  lieff  mir  mitt 
offnen  armen  entgegen,  wieße  mir  ihre  pupe  undt  sagte  in  lachen 
zu  mir:  »Je  dis  a  tout  le  momlc  qne  cette  poupee  est  mon  fils, 
mais  a  vous,  Madame,  je  veux  bien  dire  que  ce  n'est  qn'nn  enfant 
de  tire.«  Ich  erschrack  schir,  wie  ich  dieße  poupe  [sähe],  den  sie 
gleicht  so  perfeet  dem  ersten  duc  de  Bretagne,  wie  ich  ihn  todt 
gesehen,  daß  man  meinen  solte ,  er  wehre  es.  Von  da  fuhr  ich  au 
Thuiilerie*,  fände  den  könig  quadrille  spülen  mitt  dem  duc  de 
Charo*,  den  monsieur  de  Livry,  so  premier  maistre  d"autel  *  ist, 
undt  chevallier  de  Pezeux,  so  oberster  von  deß  königs  regiement 
zu  fuß  ist  undt  einer  von  seinen  edellelltten,   so  allezeit  bey  ihm 

1  T  diesen.        2   Armand-Gtt!ton-Maxi  milicn   Kohnu  ,  cardiual  und  giund  au- 
miinior  de  Fiimce,  3   Loult    de    ta  Vergas    de  Treisan  .    blBahof  ton  Nantes. 

4  Ct-«iir  le    Blano,    biaofaof  Tod   Avrnnohos,  5  f  gebaute.  6  aux    Tuilorios. 

7  Charatt.         8  maitre  d'hOtel,  hauahofmeiater. 


;  er  ist  u&er  Aiafbree  m&  Batem  '  Mga  gewrtam.     Von  dar 

fahr  ich  m  Palais- Royal ,  itief 
«"Orleans  [ab),  wo  mä»  «Aa  za 
beraof  tragen,  afi  antt  awia  3  e 
TM  St  Ck»  nach  Paris  gefiUrt. 


;  deXart*. 

geweßen.   auch   der  Uairjn  i 

Nach  dem  eßen  bekäme  ich  Ewer  Beb»  ackreaVa  tob  14,  no  28, 

plauderte  will  meinem  söhn  oadt  Mab  3  fahr  kb  u[x]  peütte|s] 
Carmelitte[s],  wo  mein  enckel,  ilie  abtißen  too  Schelle  *,  meiner  er- 
wahrt".  Wir  halten  naß  aber  kaum  ahngefangen  zu  sprechen,  da 
■  bekäme  die  abtißen  einen  brieff  ton  ihrer  fra*  matter ;  die  schrieb 
ihr,  zu  ihr  in  ihr  dosier  zn  kommen  a  la  Hagdelaine  *.  Daß  arme 
mensch  ging  ungern  weg,  aber  ich  schickte  sie  doch  fort,  den  kb 
will  nicht,  daß  sie  sich  beschwebren  kante,  daß  ich  ihr  ihre  kinder 
abwendig  mache,  nmb  ahn  mich  za  ziehen,  schickte  sie  also  a  la 
Mägdelaine  undt  icb  ging  zur  dachesse  da  Lude  undt  madame  Daa- 
gean.  Es  kamen  noch  viel  andere  Uanien  zu  mir,  aniussirten  mich 
so  laug,  daß  wir  gar  spat  ins  gehett  gingen,  undt  wie  ich  wider 
kam,  bilt  mich  noch  ein  ambaras  '  von  kutschen  lang  auff,  es  war 
halb  7,  wie  ich  ahnkame.  Nach  mich  selber  frag  ich  nichts,  so 
spat  ab u zukommen,  den  ich  weiß  dieß  opcra  von  Thesee  gan»  atiß- 
wendig,  aber  ich  hatte  rendevons  ahn  2  junge  printzesiinen  geben, 

»ulll  mademoiselle  de  Clermont  undt  mademoiselle  de  la  Rochesurion  •, 
aber  es  war  meine  scbuldt  nicbt.  Gleich  nach  dem  opera  sagte  ich 
meinem  solin  adien,  stiege  wider  iu  kniscb,  wie  icb  kommen  war, 
undt  fahr  her,  aß  wenig  zn  naebt,  nur  ein  wenig  brodt  undt  wein, 
ging  gleich  schlaffen.  Da  wist  Ihr  nnn  meine  gantze  Pariaser  reiße. 
Man  gewohnt  sich  nun,  mir  auch  andere  [r]  lieben  priutzes  von  Wallis 
schreiben  2  undt  2  auff  einmahl  [zu  gebenj;  die  ursach  ist  schwer 
zu  crahten.    Ich  bin  hir  noch  nicht  in  so  perfecter  gesundtbeit,  alß 

t    Muri»   Anna,   dei  UurfUritoD   FerUin»nd  Meria   von   llajorn  loobt«,    geb. 
1  Nurombor  IflflO,   vnrmtiblt   T  Min   188U   mit  Ladwiga  XIV  lohne   Ludwig,  geb. 

kl    November   1061,    gest.    14   April    1711.     Sie  starb   20   April   IBDO.         2  dune 
il'ulnur,   kemmer-dinoo,   BtnaU-dmno.         3   Chntoauthiera.         4    M.m-  oder  MersT. 
I  Ohellei.         0  d.  b.  erwartete.         7  Megdelaina  oder  Madelaine,   Mugtluleu, 
MM,         »  Rwbe-Bor-Yon. 
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ich  geweßen  ,  wie  ich  von  St  Clou  nach  Paris  ging;  aber  ich  bin 
ohnvergleiehlieh  boßer,  alß  ich  zn  Paris  war.  Madame  Dangeali 
hab  ich  gleich  ihrer  fraw  scliwester  brieff  gescliickt.  Die  grafiin 
von  Solms,  so  ihren  herrn  söhn  verloliren ,  jammert  mich  woll  von 
hertzeu,  ist  ein  abscheulich  unglück.  Aber  da  sieht  [man],  daß 
man  nicht  eher  stirbt,  alß  die  stiiudt  bestelt  ist;  den  dießer  grafl' 
keine  gefahr  auff  der  see  ausgestanden  undt  sich  in  der  Nide  '  er- 
seüfft,  ist  woll  zu  bejammern ;  aber  weilteu  er  from  gestorben,  wirdt 
er  nun  woll  glücklich  sein  uudt  in  der  ewigen  freüdeu  sein.  Es 
schaudert  einem  recht,  wen  man  ahn  solche  ungltlck  gedeucht.  Hie- 
initt  ist  Ewer  liebes  undt  letztes  schreiben  völlig  beantwortet. 
Dieben  nachmittag  werde  ich  daß  vom  11,  no  27,  ob  gott  will,  auch 
nußschreiben ,  wirdt  also  ein  fein  brieffgeu  werden  von  raisonabler 
taille,  wie  ichs  Euch  versprochen.  Aber  nun  muß  ich  meine  pausse 
machen,  den  es  ist  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe,  in  kircli  gehe,  her- 
nach zum  eßen  gehe.  Nach  dem  eßeu  werde  ich  Euch  ferner 
eittreteniren ,  liebe  Louise,  nur  noch  sagen,  umb  diu  blat  voll 
zu  schreiben,  daß  man  vor  3  tagen  dans  la  rüe  Jacob  einen  men- 
schen gefunden,  so  sehr  galionirt  undt  parirt  war,  so  sich  selber 
orhengt.    Man  weiß  noch  nicht,  wer  es  geweßen. 

Donnerstag,  den  letzten  April,  umb  halb  2  nachmittags. 
Es  ist  eine  vier t eis t undt- ,  »laß  ich  von  taffei  bin.  Es  ist  olin- 
möglicb  ,  heutte  zu  spatziren  fahren  oder  zu  gehen  ,  den  wie  ich 
Euch  schon  gesagt,  liebe  Louise,  so  ist  es  heulte  ein  gar  kalt  undt 
beßlich  wetter.  In  dießem  augenblick  entpfang  ich  Ewer  paquet 
undt  liebes  schreiben  vom  18  April,  no  29,  milt  der  machine, 
welche  Ich  große  mühe  habe  in  ordenung  zu  setzen,  den  es  seindt 
mehr  cartten ,  alß  kerffen  undt  portiquen.  Dancke  vor  alles  gar 
sehr,  liebe  Louisse,  will  jetzt  ahuatatt  ahn  daß  vom  no  27  ahn  daß 
vom  29  andtwortton.  Daß  ist  nun  eine  gantz  außgeniachto  sache, 
daß  Ihr  allezeit  eine  post  sein  iniist  ohne  meine  brieff  undt  eine, 
wo  zwey  auff  einmahl  kommen.  Von  meiner  gesuudtbcit  werde  ich 
nichts  mehr  sagen  ;  den  heüüe  morgen  habe  ich  alles  gesagt,  waß 
drauff  zu  sagen  ist.  Scydt  also  in  keinen  sorgen  mehr,  liebe 
Louisse!    Übermorgen  wirdt  es   14  tag  sein,   das  ich,   gott  aeye 


I 


danck,  wieder  liiri  habe  Euch  den  morgen,  alß  ich  voq  Paris  weg 
bin,  noch  geschriben,  aber  nur  ein  klein  brieffgen,  ehe  der  konig 
kommen.  Ihr  habt  gar  woll  gerahten,  liebe  Louise!  den  ehe  ich 
hir  geschlaffen,  ist  mir  schon  mein  Partner  kopffwebc  vergangen. 
Mein  söhn  undt  sein  söhn  seindt,  golt  lob,  in  gar  perfecter  gesandt- 
[heit];  ich  habe  sie,  wie  ich  Euch  schon  gesagt,  vergangenen  suntag 
gesehen.  Der  schlaff  ist  mir  gar  woll  widerkommen,  aber  mitt  dem 
eßen  gebt  es  noch  wnß  schlapics  lier,  doch  beßer,  alß  zu  Paris. 
Ach,  iiebc  Louise,  ich  bin  Euch  sehr  vcrobligirt ,  liebe  Louise,  mir 
ein  trost  einzusprechen  wollen,  aber  daß  temperairient,  die  zeitlen 
undt  umbständeu  Ihun  viel  dazu,  den  man  ist  nicht  einen  tag  wie 
den  andern.  Die  örler  endern  auch  viel  den  humor,  ich  bin  nie  so 
unlustig  hir,  alß  zu  Paris.  Zu  Paris  irret  mich  eine  mUck  ahn  der 
wandt,  den  mau  lest  mir  kein  augeublick  ruhe ;  es  geht  mir  immer 
dort,  wie  in  der  commedie  des  facbeux ';  wen  ich  eine  sache  thun 
will,  muß  ich  eine  andere  thun,  werde  in  alles  interompirt.  Aber 
da  sehe  ich  mein  söhn  auff  der  brück  ilrundcn ,  werde  also  meinen 
hrieff  nicht  so  laug  machen  können  ,  alß  ich  es  gewünscht.  Die 
gntte  fraw  tob  Meyercrom  *  hatt  alß  daß  lulterisclie  liedt  gesungen, 
Ihr,  liebe  Louise,  cittirt,  aber  Leuor  hatt  alß  gelacht  undt  ich 
auch,  wen  sie  gesungen,  den  sie  sunge  alß  -allescydt«  vor  •alle- 
Raisoneraenlen  helffen  wenig,  wo  ein  gemühte  recht  tou- 
chirt  ist;  die  zeit  muß  daß  beste  dabey  thun.  Ach,  wolte  gott, 
liehe  Louise ,  daß  Ihr  sonsten  kein  creiltz  bettet ,  alß  meine  Un- 
päßlichkeit! den  die  fengt  schon  ahn,  sehr  zu  vergehen.  Daß  große 
alter,  worin  ich  nun  falle,  ist  nur  daß  ärgste  bey  mir.  St  Clou 
gibt  mir  doch  wider  krafft  undt  slärckc.  Biß  sainbslag  abendts 
wnb  dieße  zeit  werde  ich  Euch  doch  mitt  ein  par  wordt  berichten, 

ich  mich  nach  meiner  aderlaß  befinde.  Ich  bitte  Euch,  danckt 
ich  den  graff  Degenfult  undt  seine  geinablin,    sich,  so  unbekandt 

ihnen  auch  bin,  sieb  doch  so  lehr  vor  meine  gcsuudtheit  zu  in- 
■essiren !  Monsieur  le  Fevro  ist  noch  nicht  woll ,  er  kau  sich 
i.-Eit  resolviren,  ins  baadt  zu  reißen,  undt  man  sagt,  es  seye  doch 

eiutzige  mittel,  zu  verhindern,  daß  er  nicht  lahm  bleibt.    Wen 

arm  undt  hein  so  gesuudt  wehren  alß  sein  kopff,   were   er  in 


I   Loj  [äoheui,  knuiOdic  voo   MoliSro    i 
— toon   wur  «ovojr*  ton  Dänemark. 
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wrfecter  gesnndtheit.  Alle  leütte,  so  starcke  eßer  sein,  fallen  in 
solchcu  accidenten  hir;  meines  solins  kranokheit  ist  auch  von  nichts 
änderst  kommen,  alß  von  zn  viel  lein  eßen  undt  driueken.  Daß 
monsiear  leFevre  in  allem  sein  bestes  getban,  daß  bin  ich  zeugen'. 
aber  es  ist  viel  Unglück  dazwischen  kommen ,  er  verzweiffeit  aber 
doch  mich  nicht,  wsiii  guts  außzuriehten.  Ihr  kont  woll  gedencken, 
liebe  Louissc,  daß  ich  alles  tbun  werde,  waß  bey  mir  stehen  kan, 
Ewern  niepeen  zu  dinnen,  undt  ich  habe  wonsieur  Ic  Fevre  gesagt, 
mich  nicht  zu  sparen,  sondern,  wo  er  meiner  von  noblen  bette,  mir 
es  zn  wißen  zn  thun.  Monsieur  le  Fevre  in  seiner  wehrender 
kranckheit  hatt  allezeit  mitt  inonsieur  le  Roy,  meinen  advocatten, 
so  ein  ehrliches,  verständiges  mangen '  ist,  gearbeydt.  Man  hört 
von  nichts,  alß  unglück;  mein  söhn  hatt  mir  viellerley  unglück  Jver- 
zehlt,  so  vorgangen.  Die  große  mode  ist,  in  kutschen  umbzuwerffen. 
9  graffin  von  Rottelheim  janiert  mich  woll  von  grundt  mei- 
ner seellen.     Gott   wolle  ihr   beysteheu!     S[o]   dieße  grüftiu  meint, 

laß  Ihr  kein  mittle}' den  mitt  ihr  über  ein  solch  groß  unglück  batt ', 

i  maß  sie  Elieh  woll  gar  nicht  kenen.  Processen  sollen  nie  ver- 
hindern, daß  leütte  von  großer  qualitet,  alß  reich sgraffen  sein,  einen 

olehen  baß  geben  sollen,  daß  kein  unglück  sie  jammern  solte.  Daß 
I  waß  abscheuliches,  daß  kan  Dient  sein,  liehe  Louise!  [Das] 
Sprichwort,  so  Ihr  cittirt,  finde  ich  sehr  raisonabel:  -Der  sacken 
feindt  iiiuli.  der  personnen  freundt.«  Mein  tag  habe  ich  kein  arti- 
ger kindtgen  gesehen,  alß  nnßer  infantien  ist.  Daß  ist  gewiß,  daß 
alle  lander,  so  naher  bey  der  sonnen  sein,  mehr  verstandt,  alß  an- 
dere leütte.  In  Porlugal  werden  die  medger'  so  geschwindt  reiff, 
daß  sie  in  ihrem  9ten  jähr  ihre  zeit  haben,  im  1Ü  jähr  kinder  be- 
kommen undt  in  30  jähr  verlihr[e]u  sie  ihre  zeit,  auch  woll  gar  im 
25  jähr  undt  scheinen  ait,  wie  man  bey  unß  im  50  jähr  ist.  Wen 
ich  ein  wenig  zeit  vor  mir  haben  werde,  will  ich  versuchen,  ob  ich 
die  kunst  mitt  den  por Liquen  undt  kartten  linden  kan.  Ich  fürchte, 
es  wirdt  Ewer  kleinen  uiepee  leydt  gethan  haben,  daß  Ihr  ihr  ihre 
perspective  genobmen  habt,  jammert  [mich]  recht  drüber.  Wie  kompl, 
daß  Cburmnintz '  sich  so  eingezogen  hell'/  Aber  die  warbeit  zu 
bekenen,  so  begreiffe  ich  heiler,  wens  bey  einen  stellet,  niemandts 

Id.  2  d.   h.    manncheB.  :;   ?  habt.  4   J.   h.   mSdchen. 

Lothar  Franf,  graf  tod  ScliUnborn. 
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zu  sehen ,  alß  bey  fielen  leütten  zu  sein.  Adieu ,  liebe  Louise ! 
Ich  habe  noch  vor  dem  nachteßen  2  brieff  zu  schreiben,  einen  ahn 
madame  de  Dangoau,  dali  ander  schreiben  wirdt  eine  luidtwordl 
ahn  monsienr  von  Harling  sein.  Hirbey  kompt  ein  schreiben  von 
madame  Dangeau  vor  ilire  fraw  Schwester,  die  filrstin  von  Ussingen, 
ist  die  andlwort  au  ff  daß,  so  Ihr  mir  geschickt  habt,  liebe  Louise! 
Gutte  nacht,  ich  ainbrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch, 
so  lang  ich  lebe,  recht  lieb.  Ich  habe  noch  kein  augenbJick  zeit 
gehabt,  die  seh  raubt  halle  r  zu  besehen. 

Elisabeth  Charlotte. 


1324. 


St  Cloa  den  2  May  1722  iirab  ein  viertel  »uff  7  morgendta  (N.  87). 
Hcrtzal]  erliebe  Louisse,  mein  morgen-gebett  ist  vericht  undt 
meine  Bibel  gcleßen;  nun  will  ich  Euch  entreteniren ,  biß  es  zeit 
wirdt  sein,  daß  ich  mich  zur  aderläß  preparire,  welches  gegen  halb 
9  geschehen  wirdt,  undt  dießen  abend t  werde  ich  Euch  berichten, 
wie  meine  adcrlaß  abgangen,  nun  aber  auff  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben  antwortten,  so  ich  noch  tiberig  habe,  uelimblich  daß  vom 
11  April,  no27.  Die  posteu  gehen  so  wunderlich,  haldt  woll,  baldt 
Abel,  daß  man  nur  zufrieden  sein  muß,  wen  die  brieffe  zurecht  kom- 
men undt  nicht  verlohren  werden.  Ich  befleißige  mich  alß  ,  liebe 
Louise,  nichts  zu  versprechen,  alß  waß  ich  gewiß  halten  will;  aber 
wen  ich  einuiahl  versprochen,  thue  icli  mein  bestes,  es  gar  ortendt- 
lich  zu  halten  '.  Ich  habe  Euch  versprochen ,  liehe  Louise ,  mitt 
willen  nie  keine  post  zu  versetlmen;  daß  hab  icli  hißher  treulich 
gebalten  undt  werde  es  allezeit  halten,  also  kont  Ihr  fest  versichert 
sein,  daß,  wen  Euch  eiuo  post  fehlt,  daß  es  meine  scbuldt  nicht  ist. 
Solle  ich  mich  Übel  befinden  undt  nicht  schreiben  können,  würde 
ich  EUch  doch  durch  jemandts  änderst  meinen  zustandt  berichten 
laßen.  Also,  wen  Ihr  nichts  von  mir  entpfangt,  so  macht  Ettch 
keine  sorgen  undt  glaubt  nur ,  daß  es  der  Unrichtigkeit  der  post 
scbuldt  ist!  Eine  occasion  mogte  sich  woll  dieß  jähr  zutragen, 
worinen  ich  ein  par  posten   fehlen   würde ,    nehmblich  wofern    mir 


1   Vargl.  bind  V,  «.  S18.  347.  383. 


gott  daß  leben  biß  auff  den  15  October  verleyei, ,  den  da  werden 
wir  von  hir  aufbrechen ,  umb  nacher  *  Rheims  ku  reißen  zd  deß 
künigs  crönnng.  leb  sage  es  Euch  zum  vorauß,  weillen  wir  eben 
davon  sprechen,  den  ich  mögte  es  ein  andermahl  vergeßen.  Meine 
reiße  ist  docli  noch  nicht  gar  sicher  ,  bestehet  darauff ,  ob  meine 
dochter  hin  kommen  kan.  Kompt  sie  hin  ,  so  gebe  ich ,  wo  nicht, 
bleibe  ich  hir;  den  ich  hin  zu  alt  umb  curieux  zu  sein,  und!  cere- 
monien  seindt  meine  Bache  gantz  undt  gar  nicht,  finde  nichts  lang- 
weilligers;  werde  also  nur  bloß  meiner  doebter  wegen  hin,  im  fall 
sie  Hin  kommen  kau,  woran  ich  noch  sehr  zweyffle.  leb  bin  ohn- 
vergleichticb  beßer  hir,  alß  ich  zu  Paris  war,  finde  mehr  krufften. 
Allein  dieße  aderlaße,  so  ich  tbue,  wirdt  mir  die  stareke  wider 
gantz  bekommen  *,  den  ich  bin  ordinarie  3  wocheu,  ohne  mich  wider 
zu  erhollen.  Darauff  zehle  ich  fest.  Aber  waß  will  mau  thun? 
Man  muß  die  zeitten  nehmen,  wie  sie  kommen.  Die  zeit  wirdt  leh- 
ren,  waß  auß  meiner  gesund!  [heit]  werden  wirdt.  Waß  aber  in 
meinem  sin  heßer  zu  meiner  gesundlheit  ist,  alß  mein[e]  aderlaß, 
daß  ist  meines  sohns  undt  enckels  guttc  gesundtheit,  gott  lob!  Aber 
da  schlegt  es  8,  ich  muß  in  die  kirch.  Adieu  hiß  dießen  abendt 
zwischen  5  undt  .  .  .  uhrl 

Ich  will  Euch,  liebe  Louise,  mitt  wenig  wortten  verzehlen,  wie 
meine  aderlaß  abgeloffen.  Erschreckt  nicht  über,  waß  ich  Euch  ver- 
zehlen werde,  liebe  Louise!  den  es  ist  nichts,  ich  bin  woll.  Mein 
halbirer  lest  gar  woll  zur  ader,  halt  mich  auch  woll  gelaßen.  Wie 
ich  ahn  der  zweylten  palette  war,  sehe  ich  den  halbirer  ahn;  der 
fengt  ahn,  zu  wacklen  ,  sieht  anß  wie  der  bitter  todt  undt  wirdt 
ohnmachtig;  hette  ichs  nicht  in  acht,  genohmen.  werc  der  kerl  auff 
mich  gefahlen'.  Er  sabe  abscheüllich  auß,  ist  sujet  von  den  mi- 
grainen, die  machen  ihn  rack  ohnmachtig.  Wie  er  wieder  zu  sich 
selber  [gekommen  war],  batt  er  mir  den  arm  zwar  verbunden,  ich 
glaube  aber,  er  wüste  nicht,  waß  er  thal;  ha«  mir  den  arm  so  übel 
verbunden,  daß  mir  die  ader  wieder  auffgangen,  hab  zimblich  bludt 
verlohren.  Daß  ist  noch  nicht  alles.  Wie  ich  von  taffei  kommen, 
habe  ich  kujifferstilck  besehen  und!  hin  drllber  entschlaffen.  Ich 
weiß  [nicht],  ob  ich  im  schlaff  den  eilenbogen  ahm  stuhl  gestoßen, 

1   d.  h,   nadi.        2    7  bonebmoD,  nohmoa.        3   Vergl.   don  briaf  Tom  llHii, 


oder  waß  mir  geschehen,  aber  meine  ader  iat  zum  3ten  mahl  wider 
aun[gegangcii|,  habe  mehr,  alß  noch  eine  palette,  von  blndt  ver- 
lohren;  daß  hatt  mich  sehr  abgemalt.  Durowegcn  werde  ich  vor 
dießtnahl  nichts  mehr  sagen,  alli  daß,  in  welchem  standt  ich  auch 
sein  mag,  so  werde  ich  Euch,  hertzliebe  Louise,  allezeit  von  lierUcn 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1325. 
St  Clou  den  mitwog.  6  May  1722  (N.  88). 
Herfaallerliebe  Louise,  ich  fange  heulte  ahn,  zu  schreiben,  den 
morgen  wirdt  man  mir  den  grllnnen  suft't  eingehen  ,  und!  wie  ich 
schon  von  der  aderlaß  gar  malt  bin  iindt  mich  daß  pnrptOT  pir 
gewiß  nicht  etSrcken  wirdt,  also  mogte  ich  vielleicht  morgen  nicht 
schreiben  können.  Ich  habe  Euch  vergangen  sambslng  bericht,  wie 
unglücklich  meine  nderlali  abgrl  offen.  Der  arme  bnlhircr  liegt  auff 
den  todt;  man  meint  nicht,  doli  er  davon  kommen  l.an  ,  jammert 
mich.  Ich  linde  mich  alle  tag  schwacher  von  dem  bludt,  so  ich 
vcrlolir[c]n.  Aber  genung  hiemilt  von  dkßen  albere  possen.  Ich 
will  befltte  noch  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  21  April,  no  30, 
[antworten].  Wie  man  Euch  allezeit  2  von  meinen  brieffen  aoff 
einmahl  gibt,  su  werdet  Ihr  ohne  zweyffel  meine  aderliili  undt  grü- 
nen safft  auff  eimnahl  erfuhren.  Wie  ich  sehe,  liebe  Louise,  so 
seydt  Ihr  so  geschäftig  wie  eine  mauß  im  kindtbett.  Wen  ich  nur 
weiß,  wie  Ihr  Euch  bclimlt,  liebe  Louise,  ist  schon  alles  gutt ;  es 
ist  eben  nicht  nühtig,  daß,  wen  Ihr  zu  tliun  habt,  daß  llir  mir  lange 
bricu'e  schreibt.  Ihr  wolt,  daß  ich  Ewer  schreiben  loben  solle, 
dnnnh  sagt  Ihr  mir  so  demütig,  »daß  ein  kurlzcr  abgeschmackter 
brieff  lieber  zu  leßen  ist.  alß  ein  laugur.<  Aber  umi>  Euch  die  fausse 
modestic  abzugewöhnen,  will  ich  nichts  darvon  sagen  undt  gnntz  von 
waß  änderst  schprechen.  Es  ist  leyder  nur  m  war,  liebe,  daß  gar 
kein  aparentz  iat,  daß  wir  einander  in  dießem  leben  wider  sehen 
werden,  undt  in  jennes  bin  ich  gar  nicht  persuadirt ,  daß  man  sich 
kean  kan';   also  müßen  mir*  unß   mitt    unßern  schreiben  trösten. 
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Printz  Carl  von  Pliilipstkal  hatt  mir  geschrieben,  daß  ist  war;  ich 
habe  ihm  gar  ordentlich  geantwort  undt  die  pure  ivarheit  geschrie- 
ben. Mich  deucht,  daß  die  reiß  zu  weitt  von  Strasburg  oder  von 
Birckenfelt  nach  Franekforth,  umb  nur  3  lag  dort  zu  sein;  daß, 
deucht  mir,  ist  der  mühe  nicht  werdt.  Uirmitt  ist  Ewer  letztes 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  habe  noch  eines  vom  11 
April,  no  27,  da  werde  ich  Euch  morgen  anff  entreleniren,  so  viel 
mir  möglich  sein  wirdt.  Aber  nun  muß  ich  die  pausse  macheu,  ich 
bin  gar  zu  schwach  undt  matt,  umb  dielien  abendt  waß  weitters  zu 
sagen. 

Donn[e]ralag,  den  7   May,  umb  2  nhr  nachmittag«. 

Hcitzlicbe  Louise,  ob  ich  zwar  so  matt  bin,  daß  ich  kein 
fuß  vor  den  andern  setzen  kan,  so  will  ich  doch  dießen  brieff  auß- 
schreiben.  Aber  da  uberfehtt  mich  der  schlaff;  ist  kein  wunder, 
den  ich  bin  müde  wie  ein  handt. 

Mein  schlaff  hntt  lang  gewehrt,  befinde  mich  aber  doch  nun  ein 
wenig  beßer.  In  dießem  angenblick,  liebe  Louise,  bringt  man  mir  zwey 
von  Ewern  paquctlen  auff  einmahl  undt  Ewere  liebe  schreiben  vom  25 
undt  28,  no  31  undt  32.  Helltte  aber  kan  ich  nichts  änderst  tlmu, 
nlß  Euch  von  hertzen  danckeu,  liebe  Louise,  vor  den  pfaltzgraffen 
in  email;  werde  es  fleißig  verwahren  undt  all  mein  leben  zu  Eweren 
gedäcblnuß  bebalten.  Derpfau,  papegay  will  ich  sagen,  hatt  kein  eyll, 
künt  Ewere  zeit  nehmen,  wie  Ihr  wolt.  Ich  muß  Euch,  liebe  Louise, 
blat  berauß  gestehet),  daß  ich  ließ  landtgraflon  von  Darmstatt  schrei- 
ben zwar  entpfangeti;  wie  ich  aber  damnhls  kranck  war  undt  her- 
nach mein  söhn  undt  sein  aohu  seindt  ja  todt-krauek  worden,  daß 
halt  mir  alles  vergeßcii  machen.  Hettct  Ihr  mich  nicht  wider  dran 
gemahnt,  helle  ich  kein  wordt  mehr  davon  gewust.  Sagt  ahn  I.  L. 
dem  printzen  von  Darmstatt,  daß  ich  ihn  deßwegen  umb  verzeyung 
bitte  undt  ihm  sagen  [laßej,  dali  ich  gar  nicht  boß  über  ihm  bin, 
sondern  sehr  verobligirt,  daß  er  deßwegen  in  sorgen  ist!  Sein  in- 
cognito  ist  gar  pcrf'ect  hir  gewelien ,  den  ich  habe  von  niemandts 
gehört,  daß  er  liir  geweßen  ist;  mein  cnckel  hatt  es  nicht  gewust, 
bette  es  mir  sonst  gar  gewiß  gesagt.  Ich  woltc  Euch  vuu  hertzen 
gern  lenger  entreteiiiren,  liebe  Louise,  aber  ich  bin  gar  zu  matt 
darzu.  Daß  vielle  bludt ,  so  ich  samst.ag  verlohren ,  undt  daß  ich 
heulte  H  mahl  starck  purgirt  habe,    dazu   mein  hohes   alter  macht 


mich  so  matt,  daß  ich  nichts  mehr  lieütte  sagen  kan,  alß  daß,  in 
welchen  stnndi  ich  auch  sein  mag,  daß  ich  Euch  doch  biß  ahn  mein 
endt  von  bertzen  beb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  9  May  1722  IN.  89). 
Hertzall  erliebe  Louisse,  ich  mnß  gestehen,  es  ist  mir  noch  gar 
nicht  woll ,  bin  noch ,  wie  die  Binderson  »iß  pflegt  zn  sagen ,  gar 
scblapies.  Gestern  wolle  ich  in  der  capel  mein  abendtgebett  ver- 
nichten nndt  wieordinarie  auff  die  knie  betten,  allein  es  würde  mir 
auß  mattigkeit  so  übel,  daß  ich  geschwind!  ausstehen  moste.  Lennr, 
so  bey  mir  war,  machte  mich  doch  lachen,  den  sie  sagte  mir,  ich 
bette  eine  papirne  naß '.  Daß  ist  kein  wunder ,  den  es  war  mir 
recht  übel.  Ich  habe  dieße  nacht  mich  gar  nicht  woll  geschlafen, 
vapears  nndt  krampfi*  bekommen.  Aber  man  mnß  gedalt  haben,  sie 
tlberwindt  buttermilcb ;  bey  mir  wirdt  sie  nicht  überwunden  werden, 
den  ich  eße  mein  leben  keine,  finde,  daß  es  kotzerlich  schmeckt'. 
Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  icb  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme 
vom  25  April,  no  31.  Es  ist  doch  gutt,  daß  nnßere  briefle  nidit 
verlohren  werden  nndt  endtlich  richtig  ahukoramen.  Mein  gesundt- 
heit  war  gutt,  wie  ich  Euch  im  ahnfang  von  hir  geschrieben;  aber 
scyder  dem  ist  es  sehr  geendert  durch  die  wunderliche  begebenheit, 
wie  die  teQtschen  commedianten  alß  pflegen  zu  sagen,  so  mir  vor 
8  tagen  begegnet  nndt  icb  Euch  geschrieben,  liebe  Louise!  Werdt 
es  woll  nun  entpfangen  haben,  auffs  wenigst  eher,  alß  uVßer  b rieft* 
ahnkommen  wirdt  sein.  Ihr  habt  recht,  zn  glauben ,  daß,  wen  ich 
nichts  von  meiner  gesundtheit  sage,  daß  ich  woll  bin.  Sorgen  undt 
verdrießlichkeytlen  fehlen  hir  im  landt  gar  selten,  da  ist  nichts  von 
zn  sagen.  Ich  weiß  nicht,  ob  in  Teütschlandt  wnß  guttes  geschieht, 
wen  man  daß  böße  veimuht*;  aber  hir  ist  es  gar  nicht  so;  nndt 
wen  man  waß  boßes  zu  vermuiiten  |hat],  kompt  es  haldt  undt  bleibt 
nicht  auß.  In  allen  sachen  muß  man  woll  auff  gott  vertrawen;  aber 
wen  es  gottes  wille  ist ,   daß   wir  leyden  sollen ,   maßen   wir    und 
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auch  woll  in  seinen  willen  ergeben  undt  schweygen  undt  leyilen  '. 
Ihr  lebt  so  woll,  liebe  Louise  ,  daß  ich  Ewer  gebett  vor  gar  gutt 
halte;  dancke  Euch  vor  daß  vergangene  undt  bitte,  mir  ferner  Ewer 
gutt  gebett  zu  continuiren '.  Ich  habe  auch  sehr  offt  remarquirt, 
daß  wenig  lentlc  bir  sein,  so  ahn  gott  glauben';  daß  erweist  sich 
woll,  zu  sehen,  wie  viel,  viel  leittte  sich  selber  nrabß  leben  bringen. 
Vor  gar  wenig  Ingen  hatt  noch  ein  vetter  von  monsieur  de  Guis- 
car[d]  *  auß  verzweyfflnng  versoffen  ■;  weillen  er  ein  spieller  war 
undt  viel  verlohren  hatte,  kam  ihm  eine  verzweifflung  ahn,  ließ  sei- 
nen stock  undt  Mit,  wo  er  zu  nacht  eßen  solte,  so  meinte  mau,  er 
wolte  zu  einer  noht wendigkeit  gehen ,  aber  abnstat  dießes  geht  er 
au  Pont-Royal  undt  sprengt  sich  ins  waßer  undt  erseüfft  sieb.  Aber 
ich  muß  eine  pausse  machen. 

Sambstag  abendts  umb  8. 

Ich  habe  gemciiidt,  Euch  2  stundt  zu  entretenireu  können, 
allein  wie  ich  von  Madrit  komm[e|n  undt  eben  auß  dem  abendtgebett 
gangen,  ist  madame  la  princesse  mitt  der  jungen  printzes  de  Conti 
kommen  undt  sein  biß  jctz[t]  geblieben.  Also  werde  ich  meinen 
Vorsatz  weitter  nicht  fortsetzen  können  ,  auff  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  zu  andtwortten,  liebe  Louise!  Ich  bin  so  schwach,  daß  ich 
kaum  die  feder  halten  han,  will  Euch  also  nur  sagen,  daß  ich  Euch 
eine  kirbe  von  St  Clou  schicke.  Dießes  ist  die  kleine  foire  de  St 
Clou,  gellt  also  auch  klein  her;  aber  die  große  mode  hir  uun  ist 
perlenniutter,  drumb  schicke  ich  Euch  hirbey  ein  klein  schreibtaffel- 
gen,  so  die  netteste  mode  sein  solle,  wünsche,  daß  es  Euch  gefallen 
mag,  liebe  Louise!  Wen  mau  affairen  hatt,  wie  Ihr  alß  habt,  hatt 
man  schreibt  äffe  In  von  nohten;  es  ist  auch  ein  klein  porte-lettre 
dran  fest  bey  dem  calcndergen  ,  wo  Ihr  Ewere  zettel  nein  tliun 
könt.  Ich  wolte  gar  gern  lenger  blauttern,  aber  meine  schwachheitt 
erlaubt  mir  vor  dießmahl  nicht,  mehr  zu  sagen,  hertzliebe  Louise, 
alß  daß  ich  Euch,  in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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1327. 

8t  Clou  den  14  Maj  1722  (N.  90). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts,  alß  ich  von  Madrit 
kämme,  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  hatte  die  arme 
Chausseray[e]  in  einem  eilenden  standt  gefunden,  hatt  sejtter  saab- 
stag  daß  continnirliche  fieber;  man  hatt  [ihr]  gestern  abendts,  nach- 
dem ich  wider  weg,  zum  2jten]  mahl  zur  ader  gelaßen.  Sie  ist 
selber  schuldt  ahn  ihrer  kranckheit,  hatt  skh  kranck  ahn  milch  ge- 
freßen  undt  den  magen  mitt  verdorben.  Es  wäre  gestern  daß 
schönste  wetter  von  der  weit ,  mein  söhn  kamb  *  nmb  halb  3  her 
undt  bliebe  biß  umb  4.  Wie  mein  söhn  bey  mir  war,  kam  ein 
edelman  vom  printz  de  Conti  undt  bracht  mir  die  zeittung  von  ihrem 
Unglück,  nehmblich  wie  daß  deß  printzen  zweytes  söhngen  ahn  den 
zahnger  gestorben,  der  comte  de  Mercoeur;  sie  seindt  alle  erschreck- 
lich betrübt,  jammern  mich  recht.  Wo  es  mir  meine  gesundtheit 
erlaubt,  werde  ich  biß  sontag  nach  Paris,  ihnen  daß  leydt  zu  kla- 
gen. Dießes  kindt  gliche  seinen  herr  vatter  wie  2  tropften  waßer, 
wundert  mich  also  nicht,  daß  er  betrübt  über  ihm  ist.  Wie  er  die 
betrübte  zeittung  erfuhr,  war  er  eben  mitt  sein[e]r  fraw  mutter  au 
palais  *,  umb  den  proces  gegen  seiner  gemahlin  ahnzafangen :  solle 
überlautte  geschrieben  haben.  Mich  deucht,  er  hette  beßer  gethan, 
gleich  nach  hauß  zu  fahren ,  alß  dieße  scene  im  vollen  parlement 
zu  spülen,  so  sich  vor  große  forsten  nicht  schickt.  Aber  sie  wißen 
warlich  ihr  handtwerck  nicht  recht  hir  undt  meinen  doch,  es  beßer, 
alß  niemandts  in  der  weit,  zu  wißen:  daß  macht  mich  offt  recht 
ungedultig.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schrei- 
ben komme.  Es  ist  vom  5  dießes  monts .  no  34 ;  aber  entwetter 
müst  Ihr  Euch  verschrieben"  haben,  oder  es  fehlet  mir  eines  von 
Ewern  lieben  schreiben ;  den  daß  letzte,  so  ich  entpfangen,  war  vom 
28  Aprill,  no  32,  undt  daß  gesterige  ist  vom  5  dießes  monts,  no  34, 
also  fehlt  mir  ja  daß  von  33.  Ich  bitt  Euch,  informirt  Euch  doch, 
liebe  Louise,  wo  es  hin  kommen  ist!  verdriest  mich  recht,  Ewere 
liebe  schreiben  zu  verliehren.  Die  post  macht  einem  recht,  recht  unge- 
dultig mitt  ihrem  übel  geh[e]n.    Aber  waß  geht  nicht  überzwerg  in 
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dießer  weit?  Es  were  mir  leydt.  wen  Ihr  mein  paquet  von  ver- 
gangenen somhstig  verliehren  sollet  ,  weillen  ich  Euch  eine  dorff- 
kirbe  drin  geschickt.,  ein  tal'elgen  von  peilenmuttcr;  ob  es  sw 
nichts  gar  magnitiques  ist,  so  konte  es  Euch  doch  gemächlich  sein, 
im  sack  zu  tragen  undt  drin  zu  schreiben  ,  v/aß  man  nicht  gleich 
vergeben  will,  leb  hatte  mich  tiattirt,  daß,  weillen  es  nicht  Übel 
gearbcydt  ist,  daß  es  Euch  nicht  mißfallen  würde;  verlangt  mich 
also,  zu  erfahren,  ob  es  in  Ewern  banden  kommen  ist  oder  nicht. 
Es  ist  mir  lieb,  zu  vernehmen,  daß  Ihr  eine  kleine  ntftti  tlum 
werdet;  den  bey  dem  samfften  fröliling- weiter  ist  daß  reiben  ge- 
sundt,  insonderheit  ahn  unß,  die  der  lufft  gar  gcwobiult  [und]  da- 
inilt.  erzogen  worden;  wirdt  Euch,  ob  gott  will,  well  bekommen.  In 
ahiigcnchmcr  geselschafft  zu  reißen,  ist  auch  gutt.  Die  fürstin  von 
Nu ssau -Siegen  macht  es,  wie  in  deli  duc  de  la  Roche  foncaiilts  ma- 
ximen  stehet:  »Qn'il  est  plus  rare  de  trouver  qn'une  fame  co- 
c|uetie  n'aye  qu'un  amaut  que  d'en  trouver  qui  n'en  aye  jamais 
eue  '-•  Wer  sich  cinmahl  dem  handtw|o]rck  ergibt,  lest,  selten  nach. 
Ich  weiß  nicht,  üb  ich  Euch  daß  scliünue  dialuguc  geschrieben,  so 
vor  etlichen  inonat  die  inarquiscn  de  l'olignac  undt  die  Sabrau  ' 
initt  2  duchesse[s]  gehalten.  Die  diiohessen  wahren  nicht  von  so 
guttem  bauß,  alb  dteße  2  damen  sein.  Die  dameu  wollen  bev  dem 
bul  de  l'autel '  de  ville  nicht  leyden  ,  daß  sich  die  duchessen  llbor 
sie  stellen  sollen,  sagten:  »Vous  voulies  vous  inoltre  au  dam  du 
nous  pour  moiitrer  vos  beaux  habits  qui  sont  de  la  bouttique  de 
vostre  pere.-  Die  duchessen,  piquirt  über  dießon  discours  ,  andi- 
wortten:  -Si  nous  ne  soui[m]es  pus  d'aussi  bonuejs]  iiiaisun|s|  que 
vous,  au  moins  nous  ne  soniiues  pas  des  putaius  comme  vous.«  Die 
dames  audtwortten :  »Ouy,  nous  sommes  des  putains  et  nous  Ic 
voullons  bien  estre,  car  cela  nous  divertit.«  Seiiidt  daß  nicht  schonne 
discourseu  vor  dameu  von  qualitet*?    Die  fürstin  von  Siegen  koute 

1  Vergl.  Oeuvres  do  La  RoohnfouciuM,  Dourollo  SJition  pur  M.  1).  T..  Uil- 
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aaefc  «oft  so  »gen:  fcb  aprobire  sehr,  daß  ma  sie 
will  zu  Fraaekfort.  Thete  «an  <iaß  hir,  würden  die  weiber 
xogener  werden*  alfc  «e  sein,  andt  nicht  so  anverseheaabt  reden.  a&S 
wie  ihr  *egt.  da&  sie  thmn.  Ich  habe  gar  kein  ejü  ante  dem  pav- 
pageyen.  were  mir  nwr  nofctig  tot  dem  Tbr.  Es  seindt  etückmakl 
■ngfüdcffebe  [zeiten]„  da  man  von  nichts,  alß  tragi-aen  avantarem. 
hört  Hiemitt  ist  Ewer  letzte«  andt  liebes  schreiben  Toffig  beant- 
wort  Seyder  dem  ich  sehreibe,  ist  daß  weiter  sehr  heftlieh  wor- 
den, nebel  andt  regen.  Derowegea  werde  ich  dießen  nachmittag 
nicht  spatziren  fahren  können,  also  zeit  haben  Tor  ondt  nach  der 
zeit,  daß  man  in  die  kireh  wirdt,  noch  aoff  Ewer  (kberiges  liebes 
sehreiben  zu  andtwortten.  Nun  aber  werde  ich  meine  pansse  ma- 
chen. Ich  glaube  nicht ,  daß  ich  heotte  aoff  Ewere  zwej  erste 
schreiben  werde  antwortten  können,  den  ich  habe  sonsten  noch  2 
brieff  zn  schreiben. 

Domm  itag,  den  14  May  oder  Mmmelfahrtitag,  umb  halb  3  nachmittag*. 

Gleich  nach  dem  eGen  habe  ich  wider  ein  schreiben  Ton  Efich 
entpfangen,  liebe  Louise,  nndt  es  ist  just  von  2  Mar,  no  33 ,  nndt 
daß,  so  ich  gefurcht,  verlohren  gangen  seje;  also,  liebe  Lonisse, 
seydt  in  keinen  sorgen  mehr  davor!  Ich  werde  gleich  dranff  andt- 
worten.  Ihr  kontet  woll  gedencken,  daß  Ihr  die  letzte  post  kein 
schreiben  von  mir  entpfangen  würdet,  weillen  Ihr  den  1  dießes 
monts  2  schreiben  von  mir  entpfangen  hattet,  nndt  daß  die  post 
Euch  nnr  einmahl  die  woch  von  meinen  brieffen  zukommen  lest. 
Ich  glanb,  daß,  wen  man  mich  hübsch  in  rohen  gelaßen  bette  andt 
nichts,  alß  die  rohe  nndt  lafft,  hir  gewehr[e]n  laßen,  wehre  ich  gantz 
wider  zarecht  kommen,  andt  ich  habe  die  probe  davon;  den  wie 
ich  daß  erste  mahl  nach  Madrit  ging,  war  ich  so  matt,  so  matt,  daß 
ich  nur  einen  toar  im  gartten  im  parterre  thun  konte ;  die  andere  reiße 
war  ich  so  frisch,  daß  ich  nicht  ein  mahl,  zwey  mahl  das  parterre 
dnrehgangen,  sondern  auch  den  gantzen  thur '  vom  höltzgeu,  welches 
all  einen  zimblichen  umbschweiff  hatt:  finge  also  wider  ahn ,  woll 
za  werden,  aber  die  frantzösche  mode  hatt  mich  gantz  elleudt  ge- 
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cht.  Icli  habe  Euch,  liube  Lonissc,  schon  vor  14  tilgen  bericlil, 
i  ellendt  es  mitt  meiner  aderlüß  abgeloffen,  wovon  ich  noch  uiclit 
wieder  recht  erhöhet  bin;  iiie  medecin  dranff  hatt  mich  gar  niederge- 
schlagen. Aber  waß  will  man  tbuu?  -Man  muß  woll  gedult  haben, 
durchleilchtigste  Agrjppina!*  wie  in  der  copie  vonSejannes1  stehet. 
Paris  hatt  mir,  gott  weiß,  großen  schaden  ahn  meinem  leben  undt 
gesundtheit  gethan;  es  ist  aber  also  gottes  willo  geweßen,  man  muß 
sich  also  drin  ergeben.  Mein  söhn  kam  gestern  her,  betindt  sich 
gar  woll,  gott  lob!  Daß  hat  mir  einen  großen  trost  geben.  Mitt 
mir  mag  es  gehen ,  Wie  es  gott  will ,  ich  frag  kein  haar  darnach. 
Ihr  aegt*  woll,  liebe  Louise,  daß  wünschen  zu  nichts  nicht  hilfft, 
alß  nu  erweißen ,  daß  man  sich  vor  die  leutte  interessirt.  Mein 
söhn  ist  lej  der  abscheulich  gebast ,  auch  von  denen ,  so  ihm  die 
groste  Obligationen  haben:  die  spreüen  allezeit  alle  boße  zeitungen 
von  ihm  auß,  muh  alle  die,  so  vertrawen  noch  zu  ihm  haben,  ab- 
zuschrecken. Den  ich  glaube  nicht,  daß  eine  undankbare [roj  undt 
schlimmere  nation  in  der  weit  zu  finden  ist,  alß  eben  die  Fran- 
tzoßen  sein;  bette  iohs  nicht  so  mitt  meinen  äugen  gesehen,  könte 
ichs  nicht  glauben  *.    Aber  da  letttt  *  man  in  kirch. 

Da  komme  ich  eben  auß  der  kirch,  liebe  Louise,  undt  es  schlegt 
halb  5;  werde  Euch  noch  ein  ständigen  entreteniren.  Ich  war  ahn  die 
undanckbarkeit  von  den  Frantzoßen  geblieben  gegen  meinem  armen 
söhn.  Gott  gebe,  daß  es  kein  sebliiu  endt  nehmen  mag,  so  lang 
ich  lebe!  so  werde  ich  schon  zufrieden  sein.  Aber  ich  habe  mühe, 
mir  die  angst  m  benehmen.  Aber  last  miß  von  waß'  änderst  re- 
den! Meine  letttte  seindt  alzeit  so  eyllig  mitt  ihrem  auffreümen, 
daß  sie  mir  offt  abriefe]  verbrenon,  waß  mich  recht  verdrist.  Man 
hatt  nur  zur  andtwort:  »Je  crovois  bien  faire, *  Die  3  cammern 
von  spiel,  so  Ihr  in  graff  von  Dcgenfelt  lianß  gehübt,  war  ein  rechts, 
waß  man  hir  >apartement«  heist.  Von  den  gruffen  von  Bassenheim 
habe  ich  nicht  gehört,  liebe  Louise!  Wo  seindt  die  her?  Seindt. 
sie  reichsgraffen  ?  Daß  kene  ich  nicht.  Ich  glaube ,  daß  mein 
vetter,  landtgraff  Carl  vou  Philipsthal,  auch  baldt  wider  herkommen 
wirdt.     Unß[ere]   alte  marecballe  de  Cierembeuult '  ist ,   gott   lob, 
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bußer  ii mli  halt  die  hoffnung  noch  nicbt  \ er] obren ,  wider  bei-  zu 
kommen;  den  sie  liebt  St  Clou  über  die  maßfen].  Monsieur  le  Fcvre 
ist  seyder  sontag  nach  Bourbou  undt  Vichi ,  halt  gntte  hoffnung, 
balilt  zu  geneßeu  undt  wieder  her  zu  kommen.  Gott  gebe  es!  den 
ich  estimire  monsieor  le  Fevre  recht  undt  wünsche  ihm  alles  guts. 
Unßere  printzes  von  Wallis  belt  auch  gar  viel  von  ihm.  Vom  groß- 
vogt  Ton  Bullaw  ■  weiß  ich  nichts,  oh  er  noch  lebendig  oder  todt 
ist;  habe  seyderdem  nichls  von  ihm  gehört,  were  mir  vou  hertzen 
lieb,  wen  er  davon  kommen  könte.  Daist  woü  nicht  ahn  zu  zweyf- 
felen,  daß  die  zwey  neue  englische  gräfönen  pension  haben  werden. 
daß*  ihre  diguiteten  ja  nur  auli  faveur  sein,  undt  wen  daß  ist, 
bleibt  nicht«  dahinder  undt  alles  geltet  nach  derortnnß*.  Daß 
wüste  ich  nicbt,  daß  man  tu  Franckfort  die  stück  schiest  *,  wen  die 
meß  zu  endt  geht.  Fengt  man  die  meß  auch  ahn  mitt  stück-scliicßen? 
Ist  aparentz,  wcillen  man  damitt  endigt.  Mir  hört  man  Uberal  von 
kranken,  aher  nur  von  3tagige  Heber,  undt  wenig  leiltte  sterben 
dran;  aber  die  meisten  tödt,  da  man  von  hört,  scindt  leutte,  so 
sich  versauffen,  oder  erliencken,  oder  zum  fonster  nauß  sprengen 
undt  sich  so  den  lialß  brechen.  Hir  hatt  man  processionen  vor  den 
regen  gehallen;  aber  wens  lann  nicht  geregnet  hatt,  muß  es  woH 
endtlich  regnen,  wie  es  endtücli  nun  auch  Unit ;  hatt  den  gantzen 
tag  geregnet.  Gott  gehe,  daß  ein  gult  jähr  drauß  erfolgen  mag! 
Ken  leb  höre  nicbt  gern,  wen  die  arme  landt-luütte  sich  zu  bekla- 
gen haben,  jammern  mich  gleich  von  herben;  zu  gedeuekeu  alle 
mühe  undt  nrbeydt ,  so  die  arme  leütte  sich  daß  gantze  jähr  abn- 
tliun  in  hoffnung,  brodt  undt  wein  zu  haben,  wie  betrübt  sie  sein, 
wen  ihnen  daß  fehlt,  daß  jnmert  mich  recht  von  hertzen.  Es  ist 
gowiß.  daß  wenigere*  schonnere  örter  sein,  alß  St  Clou.  Vor  E were 
gutte  wünsche  {danke  ich  Fach  sehr];  allein  bißher  kau  ich  mich 
noch  der  perlecten  gesundtheit  iicht  berühmea  ,  wie  Ihr  auß  mei- 
nen vorigen  brieffen  werdet  ersehn  haben.  Mein  apetit  gebet  noch 
klein  her,  wie  die  fraw  von  Bolzen  ha mwi]  alß  sagt,  wie  der  wolff  sagt, 
der  schnacken  fraß  *.  Es  ist  mir  noch  gar  nicht  recht;  daß  wirdt 
sieb  mitt  der  zeit  wider  finden.     Ich  habe  kein  lieber,  nur  vapeura 
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undt  mattigkeit.  In  ein  tag  14  wir  dt  es  schon  beßer  werden.  In 
welchem  standt  ich  aber  aucli  sein  mag,  so  werde  ich  Euch  biß  ahn 
mein  endt  von  hertzen  lieb  behalten,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  10  May  1722  (N.  91). 
He  rtzalle  Hiebe  Louise,  ich  habe  noch  zwey  von  Ewern  lieben 
schreiben  zu  beantworten  vom  25  uiidt  28  April,  no  31  umlt  32; 
daß  hoffe  ich  hefltte  gantz  außzustdireibeu.  Es  regnet .  daß  es 
platz[t],  kau  also  beutle  nicht  außfahren;  ich  werde  auch  nicht  nach 
Madrit ,  den  ich  schonne  mich  vor  morgen  .  wcillen  ich  noch  ein 
wenig  schwag '  bin,  undt  morgen  mit lj  ich  nach  Paris,  wo  ich  gar 
viel  vissilten  abzulegen  habe,  erstlich  ahn  unßerra  herrgott,  den  ich 
muß  woll  morgendts  in  die  kirclt,  hernach  zum  köiiig,  zu  der  in- 
l'antin,  von  dar  au  Palais- Royal  zu  madame  la  duchcsse  d'Orluaus, 
von  dar  ahn  taffcl.  Nach  dem  eßen  werde  ich  zu  madame  la  priu- 
cessc,  zur  jungen  priutzes  de  Conti,  zu  madame  la  ducbesse ,  zu 
deß  printz  de  Conti  fraw  mutter,  ihnen  allen  daß  Icydt  zu  klagen 
über  deß  jungen  ducs  de  Mercocur  todt,  sollen  sehr  betrübt  sein; 
daß  jammert.  leb  hatte  daß  arme  kindt  gesehen  ,  gliche  seinem 
berru  vatter  wie  zwey  tropften  waßer.  Wehret  daß  wettcr  morgen 
wio  beutle,  wirdt  unb  der  staub  nicht  incommodiren.  Es  ist  aber 
auch  apit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  kommt'.  Gibt  mir 
gott  leben  undt  gesandt  ueit  biß  auff  zukünfftigen  dunn[e]rslag,  werde 
ich  mein  70  jähr  ahnfangeii  mitt  Euch,  liebe  Louise,  undt  Eilch 
regensebafft '  von  unßer  morgenden  reiß  geben.  Aber  nun  komme 
ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  25  April,  no  31.  Ich  weiß 
nicht,  w  vor  eine  lust  man  auff  der  post  haben  kau.  die  brieffe 
alß  zwey  undt  zwey  zu  geben;  mitt  der  priulzes  von  Wallis  schrei- 
ben macht  man  mirs  jetzt  eben  so.  Daß  ist  gewiß,  daß  meine  go- 
sundtheit  gutt  ist,  wen  ich  nichts  [brauche];  aber  seyder  mein  ader- 
laßen undt  purgireu  kan  ichs  mich  uiebt  berühmeu ,  schlaffe  eine 
nacht  woll,    die  ander  übel,   mein  apetil   kompt  nicht  wieder,    bin 
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miitt,  habe  schmertzen  in  den  knien,  offt  gram  p  ff  in  den  beinen, 
suma,  es  ist  mir  gar  nicht  recht.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waß  drauß 
werden  soll,  ob  es  beßer  oder  schlimmer  wirdt;  in  allem  fall  werde 
ich  Euch,  liehe  Louise,  allezeit  berichten,  wie  es  mitt  mir  stehet, 
werde  unterdeßen  meinen  alten  schlendrian  fc-rtb  gehen.  Man  hört 
Überall  von  viel  kranckeu  nun;  madanu-  de  Chausser;iy[e]  halt  sej- 
der  8  tagen  daß  eontinuirliche  lieber  mitt  red  o  üb  lerne  nten.  Es  ist 
ihre  scbuldt,  sie  kan  ihren  apetit  nicht  zwingen,  hatt  sich  3  tag 
lang  kranck  ahn  warme  milch  gefreßen ,  wie  sie  daß  b'eber,  so  sie 
gar  starck  hatt  .  .  .  Einen  von  meinen  controleurs  hatt  man  auch 
vorgangen  mittwoeb  mitt  dem  lieber  nach  Paris  geführt.  Gestern 
stundt  llarling  da  bey  mir  ahm  tisch ;  auff  einmahl  stieß  ihn  der 
t'rost  alin,  hernach  käme  die  hitze,  so  er  die  gantze  nacht  gehabt, 
doch  nun  ohne  lieber,  wirdt  nach  aller  aparantz  ein  3tagig  fieher 
werden.  Ich  dancke  Euch  gar  sehr,  liebe  Louise,  fleißig  vor  mich 
zu  betten,  ich  habe  es  hoch  von  nokten  '.  Znr '  zeillichen  glück 
habu  ich  nichts  mehr  von  nohten ,  daß  ist  auß.  Erhelt  mir  gott 
der  allmächtige  nur  meine  kiuder,  so  bin  ich  schon  zufrieden;  aber 
vor  die  ewige  woüfahrt  habe  icli  es  gar  hoch  von  noblen,  wie  auch 
vor  meinen  söhn,  daß  ihn  gott  bekehren  mag,  welches  die  eintzige 
i'reüde  ist,  so  ich  von  gott  vor  mich  selbst  wünsche.  Ich  glaube 
nicht,  daß  man  so  woll  in  geistlichen,  .tili  weltlichen  persounen  in 
gantz  Paris  hundert  menschen  rtndt,  so  einen  rechten  christlichen 
glauben  haben,  ja  gar  ahn  unßeru  erloßer  glauben;  daß  macht  mich 
schaudern,  wen  ich  dran  gedencke.  Ich  hatte  es  der  jungen  prin- 
tzes  de  Conti  wid Giranten ,  proces  gegen  ihren  herrn  aufzufangen. 
Madame  la  princesse  unß*  unßere  guttc  hertzogin  von  Hannover 
wahren  meiner  [Meinung],  auch  gar  inadamo  la  duchesse,  ihre  fraw 
muttor;  sie  hatt  aber  lieber  andern  raht  gefolgt.  Gott  gebe,  daß 
sie  sich  woll  dabey  befinden  mag!  Man  hatt  sie  in  ein  closter  re- 
legirt,  so  mir  gar  nicht  nnbekandt  ist,  den  es  ist  le  Port-Koyal, 
wo  ich  so  lange  jähren  meine  nachmittags  mitt  der  armen  madaine 
de  Beuveron ',  so  ich  alß  Theobon  geheilien,  zugebracht  habe.  Es 
wirdt  mir  undt  nach  deren  zeit  thun,  wen  ich  hinein  werde.  Aber 
da  kompt  mein  enckel,  unßere  abtißin,  ahugestochen,  muß  also  hie- 
niitt  eine  pausse  machen.     Dießen  abendt,    wen   die   abtißin  vrider 
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weg  sein  wirdt,  werde  icli  diesen  briefl  vollendts  an liscli reiben,  mich 
aber  nun  ahnzieben,  umb  mitt  unßer  gravitätischen  abtißin  zu  eilen. 
Diebe  gra vi tte tische  abtißin  dautzc  ich  doch  immer,  ihre  nonen  gra- 
men daß  maul  drüber,  aber  ich  frage  kein  haar  nach  undt  unßere 
:ibtiliiii  lacht  drüber,  daß  sie  sich  die  seytten  helt.  Aber  da  schlegt 
es  11,  ich  muß  mein  pausse  machen. 

Sambstag,  den  16  May,  nmb  halb  5  abendti. 
Meine  abtißin  ist  wider  fort,  nun  will  ich  Euch,  liebe  Louisse, 
entreteniren,  biß  wir  ins  abendts-gebett  gehen,  undt  nach  dem  abendl- 
gebett  werde  ich  Euch  wieder  entreteniren  ,  biß  Ewer  brieff  auß- 
geantwortet  sein  wirdt.  Großer  standt  hindert  nicht,  sein  herren 
miterthan  zu  sein;  aber  daß  können  undt  wollen  die  frantzösche 
weiber  gar  nicht  begreifl'en,  drumb  seindt  auch  so  viel  büße  eben 
hir  im  landt.  Man  hau  mir  vorgestern  gesagt,  daß  der  junge  pric- 
der\  so  wegen  madeinoiselle  de  Seus  zum  oareti  worden  undt  den 
lieiclits-vatter  vom  oloster  erschoßen  ",  seine  sacii  gantz  außgeinacht 
worden;  ich  habe  aber  noch  nicht  crfabr[e]n,  ob  er  zum  todt  ver- 
nrtheilt  ist  worden  oder  nicht.  Die  that  ist  abscheulich ,  daß  ist 
gewiß,  aber  kan  man  auch  einen  narrn  mitt  dem  todt  straffen,  wen 
er  etwaß  narisch  thut?  Wen  ich  erfahren  werde,  wie  es  abgangen, 
werde  ichs  Euch  berichten,  liebe  Louise!  Der  arme  teuffei  hatte 
so  woll  studirt  undt  konte  so  gutt  Latin,  drumb  hatt  man  ihn  zu 
dießer  printzessin  getliau,  er  war  von  den  pristern  im  liauß.  Es 
ist  schlegt  aparentz,  daß  er  sein  leben  wider  zu  seinem  verstandt 
kompt.  Einen  beichts-vatter,  so  man  ihm  expresse  schickt,  umh  ihn 
wieder  den  kopff  zurecht  zu  stellen,  daß  er  den  so  mauß-lodt  schiest, 
ist  doch  etwaß  abscheuliches.  Ich  habe  doch  lachen  müß[en),  daß 
er  überlautt  dazu  geruffen:  -11  u'y  a  point  de  mal  de  tüer  son 
rival.«  Monsieur  le  Fevrc  wirdt  mir  auß  Bouibon  nußschreiben, 
waß  in  Ewern  niepeen  affairen  zu  thun  ist.  Daß  werde  ich  tieyßig 
nach  kommen  in  allein  undt  werde  mir  allezeit  ein  vergnügen  machen, 
wen  ich  Euch,  liebe  Louise,  oder  die  Ewerigen  werde  dineu  kön- 
nen, liertzliebc  Louise!  Ich  werde  nichts  mehr  von  der  Franck- 
fortcr  meß  sagen,  noch  von  den  assambleeu  dort,  weihen  nun  alles 
zum  endt  ist.     Die  vielle  tische  mitt  cartteu-spiel  werden  den  hcr- 
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reu  easnenfioern  triebt  tbel  gefallen  haben ,  die  gewinen  ordinari 
abm  mästen  darbej;  die  die  banqnen  in  den  basetten  *  [halten], 
seindt  ordinarie  die,  so  ahm  neisten  gewinen.  Kein  mensch  weiß 
hir ,  daß  der  landtgraf  tob  Darmstatt  hir  geweßen.  Daß  ich  die 
ehre  nicht  gehabt  habe,  L  L  zu  sehen,  ist  mir  lejdt,  allein  Sou- 
veräns können  ihr  leben  nicht  beßer  thnn.  alß  gantz  incognito  in 
Franckreicfa  za  kommen,  wen  man  es  ja  sehen  will.  Ich  bitt  Euch, 
wolt  doch  ahn  dieße  berde  heim,  alß  nnßer  pfahzgraffen  von 
BirckenfeH  nndt  landtgraffen  yod  Darmstat  meine  dinstlicbe  danck- 
sagong  za  Yerrichten1  vor  'dero  ahndencken!  Wie  ich  deß  landt- 
graffen  brieff  entpfing,  war  ich  selber  so  kranck,  daß  ich  ohnmog- 
lich  antwortten  konte.  Hernach  halt  mich  meines  enckels  nndt 
na[c]h  ihm  mein[e]s  sohns  abscheuliche  kranckheit  so  troublirt,  daß 
ich  blat  heraaß  gestehen  muß,  daß  ich  dnrchaaß  vergeßen,  daß  ich 
einen  brieff  vom  erbprintz  von  Dannstatt  za  andtwortten  hatte. 
Diß  ist  die  prnre*  warbeit.  Ich  glaube,  wen  meines  sohns  kranck- 
heit lenger  gewehrt  bette,  were  ich  narisch  worden.  Ich  bitte  nmb 
verzeynng,  weiß  nicht,  wo  der  brieff  hin  komen  ist  Ich  dachte 
woll ,  daß  es  mein  söhn  nicht  sein  konte ,  so  jar  *  die  jagt  nicht 
[liebt] ,  auch  jetzander  ke[i]ne  zeit  za  hatt.  Es  ist  kein  wander, 
daß  mich  der  landtgraff  nicht  za  St  Cloa  ahngetroffen ,  den  ich 
glaub,  ich  war  damabls  za  Paris.  Wen  man  mich  in  St  Cloa  im 
bett  ahntreffen  will,  muß  man  vor  5  uhr  in  mein  camer  kommen, 
den  ich  stehe  alle  tag  umb  halb  6  auff.  Ihr  köndt  den  1  an dtgr äffen 
versichern,  daß  ich  gar  nicht  böß  auff  I.  L.  bin  undt  es  auch  kein 
ursach  habe.  Vor  daß  eraail  von  pfalzgraff  Johan  dancke  ich  noch 
sehr.  Aber  da  sagt  mir  Wendt,  daß  mein  eßen  komen,  ich  muß 
auff[hören].  Ewer  liebes  schreiben  ist  doch  völlig  beantwort,  bleibt 
mir  nichts  mehr  über[i]g  zu  sagen  ,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzeu 
lieb  behalte  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Charlotte. 

1329. 

A  madame  Louise,  raugräftin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  21  May  1722  (N.  96). 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 

-nette,  bauet-spiel.      2  ?  danksagung  yerrichten.      3  ?  pure.      4  ?  gar. 


ben  vom  12  May  erfreuet  worden,  worauff  ich  allewcill  andtwortten 
werde.  Aber  da  sehe  ich  madamc  la  priiicesse  herrein  fahren; 
daß  wirdt  mich  noch  lang  au  ff  halten,  vielleicht  werde  ich  nicht  auff 
Ewere  '2  schreiben  andtwortten  können  ,  nie  mein  inleiilion  war, 
aber  auff  einen  '  werde  ich  doch  gar  gowitt  andtworten.  Aber 
l.jot^t |  tritt  madamc  la  priiicesse  in  die  caminer  initt  madame  la 
princesse  de  Conti  initlt  mademoiselle  de  Clermout.  Da  achlegt  es 
eben  8  nudt  madame  la  princesse  gebt  weg.  Sie  wirdt  morgen 
nach  Maubuisson,  die  fest  über  ins  closter  bleibe».  Da  werde  ich 
mein  leben  nicht  mehr  hin  ,  es  tbet.  mir  gar  zu  andt  nach  meiner 
armen  tauten  '.  Die  printzes  de  Conti  wirdt  morgen  auch  ins  Port- 
Royal.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
komme.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ewer  reifigen  woll  undt  glücklich 
abgegangen.  Der  docklor  war  freyllig  bey  mir,  wie  ich  ader  ge- 
laßen, undt  so  woll,  daß,  wen  er  andt  einer  von  meiner  cainmer- 
dinncr*  den  balbirer  nicht  gehalten  undt  weg  geführt,  wer  er  hübsch 
auff  mich  gefallen,  war  gantz  wie  ein  todter  mensch,  stare  äugen, 
kendte  nichts  in  der  weit,  abscheulich  war  er*;  were  auch  seyder 
dem  bey  einem  haar  gestorben,  nun  ist  er  außer  gefahr  undt  seine 
arme  fraw  licht*  auff  den  todt.  Wie  man  ihr- ihren  man  so  gar 
kranck  nach  hauß  [brachte],  wüste  sie  kein  wordt  davon,  hatte  just 
ihre  zeit,  erschreck  so  erschrecklich,  daß  ihre  zeit  gleich  auffhorte, 
undt  sie  ist  todt-krauck  dranff  geworden.  Ihr  wist  nicht,  liehe,  wie 
es  hir  [ist];  wie  alle  Chargen  [gejkaufft  undt  verkaufft  werden,  will 
keiner  in  deß  andern  Chargen  greinen.  Es  war  freyllieh  waß  meh- 
re rs,  alß  eine  migraine;  es  war  ein  gutt  hitzig  tieber,  so  erst  nun 
au ffgeh allen.  Delieat  ist  der  arme  Carer.  so  heist  der  balbirer,  daß 
ist  gar  gewiß.  Meine  gesundlheit  ist  noch  nicht  zum  besten  ,  ich 
weiß  nicht,  wen  ich  wieder  hu  krallten  kommen  werden,  aber  biß- 
her  bin  ich  es  gar  gewiß  noch  nicht ;  aber  in  dießer  wie  auch  in 
viel  andere  Sachen  muß  man  woll  gedult  faßen,  die  in  viel  andere 
sachen  .  .  .  Gleich  habe  ich  meine  maltigkeit  nicht  empfunden, 
aber  es  bau  täglich  zugenohmeu.  ich  weiß  nicht,  ob  ich  viel  bludt 
habe,  aber  man  lest  mir  nie  zur  nder,  ohne  daß  ich  3   wochen  in 

I    ?  ein«.  2    Die    pfnligrafin  Luis«  liu  II  imune  ,    Friedrich«  V  von  der 
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der  mattigkeit  reifbleibe].  AUerhandt  remedieo  sdodt  mir  allezeit 
schadL  Wir  haben  da6  schönne  vetler  nur  sejder  2  tagen  hir. 
Die  nachtigallen  singen  nndt  schlagen  hir  bey  weytten  nicht  so 
woü,  alft  in  Tetttsehlandt  V  Alle  thier  seindt  hir  schwacher,  alft 
bey  nnß.  Aber  ich  muß  aufboren,  man  will ,  daß  ich  eßen  udft 
nach  bett  solle,  den  es  ist  spatt.  Adieu!  übermorgen  ein  mehren, 
jetzt  nur  sagen,  daß,  in  welchem  standt  ich  sein  mag,  behalte  ich 
Euch  von  bertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1330. 

St  CWm  den  23  May  1722  «mb  5  abendta  (N.  97). 
Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  eine  gutte  stnndt,  daß  wir  anß 
der  kirch  kommen  sein.  Ich  habe  mich  amussirt,  ein  zimblich  lang 
donnerwetter  zn  sehen  mitt  schdnnen  wetterleuchten  nndt  blitzen; 
daß  sehe  ich  recht  gern.  Die  fraw  von  Rotzenbanssen  sieht  es 
nicht  so  gern  alß  ich ,  hast  sich  zwischen  zwey  schirm  versteckt, 
alß  wen  der  donner  dort  nicht  hin  kommen  könte.  Die  nachtigallen 
hören  schon  auff,  zn  singen.  Ich  glaube,  ich  habe  Euch  schon  ge- 
sagt, daß  sie  bey  weittem  nicht  so  stareke  stimmen  haben,  noch  so 
lang  schlagen ,  alß  bey  unß  *.  Alle  thier .  vögel  nndt  vierfQßige 
thier,  seindt  kleiner  nndt  schwächer  hir.  alß  bey  nnß:  daß  wilpert  * 
hatt  auch  den  rechten  geschmack  nicht,  ist  drucken  undt  zehe  *.  Es 
ist  zu  verwundern,  welch  ein  großer  unterschiedt  es  ist  in  salat 
undt  allerhandt  kreüttern :  doch  zu  Fontainebleau  ist  der  salat  un- 
vergleichlich beßer.  alß  hir.  die  ursach  weiß  ich  nicht.  Ich  habe 
mir  alß  eingebildt,  daß,  weillen  Fontainebleau  mehr  Teütsch  aus- 
sieht ,  alß  kein  anderer  ort ,  daß  deßwegen  alles  dort  beßer  ist. 
l>ieß  jähr  haben  wir  i  och  keine  große  hitze  gehabt.  Es  thut  mir 
recht  wehe,  daß  ich  davor  schandt-ra  mögt,  wen  ich  verstörte  schlößer 
sehe*.  Wie  kan  man  daß  hertz  haben,  einen  solchen  artigen  ort, 
wie  Ihr,  liebe  Louise,  daß  alte  erbaehisehe  hauß  beschreibt,   so  so 

eine  schönne  außsicht    undt  schönne  spatziergang  hatt,   so  ruiniren 
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[zu]  laßen?  Bey  warmem  wetter  ist  es  artig,  auffs  waßer  zu  fah- 
ren, Vena  nur  nicht  lang  wehrt;  den  ich  werde  daß  waßer-fahren 
baldt  müde.  Ich  hah  A[s]chaffenbuxg  in  kupfferstück  von  Me- 
rian.  Ich  habe  9  tome  von  Merians  kupfferstück ,  recht  schön, 
ich  habe  sie  hir  gekaufft ,  aber  ich  wolte  nicht  seh  wehren ,  daß 
sie  nicht  von  Heydclberg  kommen  ;  den  ich  erinere  mich ,  daß 
ich  eben  so  in  nnß[eres]  herr  vatter  s. ,  I.  G.  deß  cliurfürsten,  bi- 
bliotcq  gesehen  zu  Heydelberg.  Von  der  graftin  Siebelsdorff  hab 
ich  mein  leben  nicht  gehört.  Waß  seiiidt  daß  vor  graffen?  Man 
muß  nicht  glauben,  liebe  Louise,  daß,  wer  jemandts  schön  gesehen, 
14  jähr  hernach  in  dem  selben  standt  finden  wirdt;  daß  kan  un- 
möglich sein.  Ich  höre  gern,  liebe  Louise,  daß  Ihr  ein  wenig  ver- 
enderiiiig  habt,  undt  wünsche,  daß  Kwero  mahlzeit  lustig  abgehen 
mag.  Wen  Ihr  meinen  vettern  von  l'hilipstlml  sagt',  so  sagt  ihm 
von  meinetwegen  ,  daß  seyder  gestern  die  prinizes  de  Conti ,  die 
geheüraht,  in  dem  closter  du  Port-Roy  al  ist,  wo  sie  ihren  protzes 
gegen  ihren  herrn  außfllhrt!  Monsieur  le  Fevre  ist  vor  14  tag 
schon  nachBourhon;  daß  warme  waß[er]  schlegt  ihm  woll  zu.  Mein 
advocat,  moiisieur  le  Roy,  so  sein  gutter  frettndt  ist,  wirdt  ihm  deß 
graff  Degenfelts  brieff  zu  recht  bestellen.  Bourbon  undt  Vichy 
soindt  warme  bader.  Ich  glaube  nicht,  daß  Wißbaden  heßer  ist, 
alß  Viehi  undt  Bourbon  ,  so  so  manche  loütle  couriren.  Freylich 
will  mein  dochter  nach  Rhein»" ,  daß  wirdt  mich  auch  hin  zotteln 
machen;  sonsten  ging  ich  gewiß  nicht  hin,  den  aller  vorwitz  ist 
mir  vergangen,  bin  gar  nicht  curieux  mehr,  nichts  in  der  weit  zu 
sehen.  Unßer  bischoff,  iluc  et  pair  de  Laon  *  ist  nun  in  seinem 
bischtum*.  Ich  habe  ihn  hertzlich  lieb,  aber  nach  seinem  legiti- 
mirten  bruder*  frag  ich  kein  haar,  er  halt  gloizaugen  undt  wenig 
verstand*.  Freylich  ist  deß  grand  jiricurs  mutter  8  jalous ,  daß  ich 
den  bischoff  lieber  hab,  alß  ihren  sahn,  aber  ich  kans  nicht  endem; 
ich  bin  persuadirt,  daß  der  bischoff  m[i]uli  lieber  hatt,  alß  der  grand 
pricur*,   atßo  ist.  es  ja  billig,    daß  ich  ihn  auch  lieber  habe.    Den 

I    I  sehet.  2   in r  krönung  Ludwigs   XV.      Dieselbe   fand  den  25   Ootobar 

1722  itatt.  Vergl.  Matbieu  Marals,  Journal  et  memoire«  II,  ä.  2TS.  3*4. 
3  Snint-Albin.  4  <1.   Ii.  bitthora.  b  Je  an- Philippe ,    oberalier  d'OrlGom, 

grand-prieur  de  Franc«.      Vergl.  band  IV,  a.   293,  anm.   0.  G   Mario-Louiie- 

Vietoire  Label  de  In  llusiiare  de  Strj ,  eamtasiie  d'Argouton.  Vargl.  band  IV, 
■  .  291. 

Elisabeth  Charlotte  26 


läiä  näü  asm  wuL  bar  suc  und:  wm*  inaar.    Lto& 
vaT  ix    bei  JbeiicäreV    iksra-     Gice   lAcäft.    liefet 
fcfca.  na  veraan.  vdcc  beiiiiise  £fc&   afl 


la&l. 


äk  Ckn  «  2*  Maj  2722  3c 
w  iä  ja  Pmrä.  ca  kab  kx 
Btfes  srirE»*  von  2*1  »»  Sri  ex&fifaiirex.  *:•  äst  j«zt  fäeka  ke- 
aflwgta  wf-räe   m:  bsi  71  janr  tt.tc  Eäö.  kfrran«gL    LJeW 
Limtt   Bit  s^jä:  äx  *rs*.  «k  veku*-  Sä  ir  »öd».  '  rffrwuli  n/ 
gofarrsä*-    Iri  bs£e.  es  wirci  ltir  ü  ;när  eüi^  kcinr«. 
j.iiiLH'rir  wdSX  )?maiiä&  attaium.  ä*  bot  Bei  isL 
Ica  im«  kxb  iietes  jair  t«I>y  ab*  ,    aifc  icb  es  eea 
k*fc*:  iex  es  wr  wie  eia  vecer  iL  öer  Infi.   wejcijes  wäae  xaai- 
Oci:ir:T.  »ekke  seroer  nierner  tttrfärJLDcba.  kieriki?  iK«ä  iicbi  vi- 
«r  fr^irt  ist.  >-hr  fckt:  -exn«nii*-x  maitJTi;  iiier  öi-m  :-*äii  iu.be 
kä.  «res:  leb.  *cC  resgbifcftL  mr:  :n±t-i*  ili:*  ":ei-e-r  dje&ea  mor- 
p^x.    TAx*rr  iJ>:»  ziff:  ;.kLr  ieüer  iii.    i~    ::il  es  r^s;.frz:  reene; 
babe,    l*h  *:•!:*  »irbkfüi:  lieber  sclr^r  üie:.  aLi*  »r::  i:-i:  wieder 
*s ^>:ehc-  rfi^f".  ▼-*  ici  -L  2k-ii*sl  •.:>  ;iir  4iL*£-Ts:v:  Iri  Lab  mitt 
»eire*  sobr  >~  n-i:  Scdi-es  sons  kr^z.rÄi'fiTTfi  xii;  n-riitr  erzene* 
ii*j\*bli<\.  &  eitler .    >■:    üiri   *:C    x:frb:»r;   fr.^ix:   Li.:*::  nsd:  d-ib 
le-bea  nv.erbön  t-tIät-;    Li":*:.     Aber   Ia>:    i^lL-  tm   wai>   änderst 
reden  und:  Auf  Ewer  ;ie:ie>  scLr-ribfi:   smlil-t*  -     Es  erfreue:  mich 
w>»  fcerue:..   dab    die  T»frIrL-iLTi;:fr-:iiJr::ti  Zäi*  £rijL*ei  Laben, 
KeV  Louise!    Man  ihil&  die  rtr.t  ctwcCLbe::  t>l  den  kiTben  nicht 
wliehrec;    e>  i?<  ei:e  >cble^:.:  e"  si.:..f  ^ri:  «t:>*  Elach  c-x:'ii  die 
hiobico  arbe\UtL.  so  e:!;ch  =jJ_1  rw  ir  Trt:>:iLii:;  sein,  viewoil 
|j*r  gemein  Lir.     T^ein  sejie  4t »rr.   »ie  ibiL  *.Cc.    s.  ba.:x  es  Euch 
grtallen ;  dab  isx  alles.  wa£  k±  darren  *:»e^ebr:  iüdt  cewüssch:  habe*, 


Hebe  Louise!  Ihr  Labt  woll  gelhao  ,  keine  difücnl teilen  gemacht 
zu  haben,  dieße  kirbe  ahn  gen  ob  inen  *,  sonsten  würdet  ihr  mich  recht 
offencirt  undl  büß  gemacht  [haben];  den  waß  man  in  amitie  undt 
auß  gutten  hertzen  gibt,  soll  allezeit  woll  aliugcnolimen  werden. 
Wen  man  ciumahl  weiß  ,  wie  sich  die  tabletlen  null  Buchen  ,  ist 
nichts  leichtere.  Die  tabletten,  so  Ihr  im  sack  tra^t ,  neillen  sie 
gar  leicht  sein,  moglen  woll  gemächlicher  sein,  alli  die  von  perlen- 
mutter.  Wie  Ihr  mir  Ewer  sack- tabletten  beschreibt,  finde  ich  sie 
artlicli.  Ich  kan  mich  dießmahl  gar  nicht  rüinnen,  daß  die  reme- 
den  de  precantion  mir  «oll  bekommet!  sein,  den  ich  bin  noch  ganlz 
schwach  undt  elleudt  davon.  Hieb  deucht  mir,  daß,  ahn  statt  daß 
rieb  meine  krauten  vermehren  loft&D,  nehmen  sie  taglich  ah.  Waß 
endtlicli  auß  dießem  allem  «ehren*  »irdt,  werden  wir  sehen;  mügte 
woll  vor  die  lange  weill  recht  knack  werden.  Wie  es  gotles  will 
ist  ,  ich  bin  zu  allem  bereydt.  Frey  lieb,  were  es  beßer  ueweßen, 
wen  man  mich  die  verfluchte  frauUosebe  moden  nicht  bette  folgen 
laßen  mitt  den  renieden  de  precuttOfl ,  so  mir  nie  wiril  bakOflW 
sein.  Ewer  gebett,  lirbe  Louise,  halte  ich  vor  gar  gutt,  undt  nutzt 
es  mir  nicht  jetzt  zu  meiner  jgesuiidheil.],  so  wirdl.  es  mir  doch 
sonst  nutzen  undt  für  ander  ungluck  bewahren.  Waß  mich  glauben 
macht,  daß  man  sich  in  jener  weit  nicht  keuen  wirdt,  ist,  liebe 
Louissc,  daß  ich  persuadirt  [bin],  daß  man  ahn  nichts  mehr  von 
dielicr  weit  gedencken  undt  nur  oecupirt  sein  [wird],  gott  zu  dan- 
cken,  glücklich  geworden  zu  sein.  Man  »inlt  nach  sehr  verenden 
sein.  Kaum  kein  man  sich  in  dießer  weit  kenen  ',  »en[n]  man  et- 
liche zeit  geweßen,  [ohne]  einander  zu  sehen,  wie  solle  man  sich 
den  in  jener  weit  keilen?  Zu  dem  so  were  es  auch  gewiß,  daß 
man  nie  recht  glückseeüg  sein  könte;  den  es  mogte  geschehen,  daß 
personnen,  so  man  liebt,  vielleicht  nicht  seclig  werden.  Welch  ein 
hertzenleydt  würde  man  nicht  empfinden,  wen  man  sich  kenen 
solte!  Ich  kans  also  nicht  glauben*.  Umb  die  rechte  warheit  zu 
sagen,  so  war  mir  recht  bang  vor  <Ier  printzessin  von  Wallis  zwey 
fraw  doebter:  aber  alles  ist,  gott  seye  danck,  gar  woll  abgangen. 
Uette  ich  noch  kleine  kinder,  kuutc  ich  mich  nicht  dazu  resolviren, 
ich  muß  gesteheu,     Das  sohngeu  von  mylord  Sunderlaudt'  ist  nicht 
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davon  gestorben ,  den  die  printzes  hatt  ihn  offenen  laßen ;  er  ist 
von  einem  potibe  *  im  hertzen  gestorben,  wie  sein  vatter.  Von  der 
Ohnmacht  ist  mein  balbirer  nicht  kranck  worden,  aber  die  kranck- 
heit,  so  er  in  sich  hatte,  halt  ihn  gantz  ohnmachtig  gemacht.  Ich 
erfrewe  mich  mitt  Euch,  daß  Ewer  kleiner  neuveu  die  waßer-blat- 
teren  so  woll  überstanden.  Anff  dem  faß  ader  laßen  thnt  bitter 
wehe;  ohne  große  noht  thue  ichs  nicht  gern;  es  ist  doch  nun  die 
große  mode  xu  Paris.  Wen  ich  mich  sitzendt  ader  laße,  so  wirdt 
mir  nie  Ober*,  aber  woll,  wen  ich  im  bett  lag*.  Wir  haben  hir 
eben  so  schon  wetter,  alß  Ihr  zu  Franckfort  Hebe  Louise!  Es  ist 
aber  alles  zu  9chlapies  bey  mir,  nmb  anffgemnndert  zu  werden. 
Hlemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwort,  bleibt  mir  nur 
noch  überig,  zu  sagen,  daß  der  gutt[e]  graff  von  Leiningen,  so  zu 
Paris  gestorben,  ein  habscher  herr  vor  ein  mansperson  [war],  aber 
Tor  eine  dame  hatte  er  daß  gesiebt  zu  lang.  Adien!  Ich  ambras- 
sire  Euch  von  hertzen,  liebe  Loeisse.  ondt  hab  ich4  eben  so  lieb  in 
mein  70  jähr,  alß  in  69. 

Elisabeth  Charlotte. 


1332. 

St  Ckw  den  30  Mar  1722  (X.  99). 

Hertzalleriiebe  Louise,  weillen  ich  kein  frisches  schreiben  von 
Euch  eotpüngen.  so  werde  ich  heäue  auf  ein  alles  schreiben  ant- 
worten, so  ich  noch  überi«:  Libe  vom  2>  Apri*.  no  32.  Die  reiße 
von  Verhülle  isx  autfevschoben.  Ich  m'-gte  wo!!  g\ir  nicht  dort 
schlaffen .  den  meine  salle  des  garvles  is:  emtr  eingefallen .  hatt 
keinen  bc-deu.  kan  also  nicht  dort  bleiben.  r-:ß  iaä  diei  wieder 
gehauet.  Solte  der  konig  oer.  *in:er  d.rt  reiben,  *irdt  a'.ies  fer- 
tig sein,  aber,  unter  anu  geret: .  mein  <ohn.  seine  gtziahlin.  sein 
söhn  undt  der  marechal  de  YiUeroy  lieben  Paris  rs  sehr,  umb  zu 
hoffen  kon&en .  daß  nun  den  win?er  n  Versailles  bleiben  kOnte, 
werde  also  mein  ellecdt  nieder  dieil>en  «inier  rs  Paris  außstehen 
mubezu  Ab*r  mie  unter  schreibaeis;er  an*-  ala  pde^t  vorzu- 
schreiben : 

* 
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Wn(j  nicht  zu  entleni  fliehet, 

Laß  gehen,  wie  es  gehet ' ! 
Ich  zweyffelo  nicht,  liebe  Louise,  daß  er  es,  Euch  auch  in  Kwerem 
schreihbucli  wirdt  gesetzt  haben.  Zu  deß  konigs  3.  lebzeitten  undt 
wie  Monsieur  s.  noch  gelebt,  seindt  wir  alle  jähr  im  Mayen  hieher 
undt  da  geblieben,  biß  man  nach  Fontaiuebleau  gangen,  hernach 
folgten  wir  dem  konig  nach  Versaille[s]  undt  Marly  biß  wieder  in 
den  Mayen,  also  ist  es  nichts  neues,  das  ich  den  sommer  hir  bin. 
Vor  fehler  umb  verzeyung  zu  bitten,  ist  oknnohtig,  den  es  seindt 
nie  keine  in  Ewern  schreiben,  liebe  Louise!  Gingt  Ihr  zur  beicht, 
kontet  Ihr,  waß  Ihr  hir  sagt,  unler  Ewere  unuohtige  wortter  reche- 
nen.  Ich  habe  hcütte  ein  schreiben  von  landgraff  Carl  von  Fbilips- 
ti;nl  bekommen;  er  wirdt  nur  noch  eine  reiße  nach  Hollandt  thnu, 
hernach  wider  nach  Paris  kommen.  Ich  kan  mir  leicht  einbilden, 
wie  Ihr  milst  erschrocken  sein,  den  armen  printzen  gantz  in  bludt 
zu  sehen.  Gott  seye  danck,  daß  es  woll  abgeloffen  ist!  Were  mir 
recht  leydt,  wen  ihm  »ab  gescbelien  solte,  den  ich  habe  dießen 
vettern  lieb.  Er  ist  obnlengst  gar  krariek  geweßen,  davon  mag  sein 
bludt  noch  woll  bleich  sein.  So  bflldt  ich  meinem  sobn  sein  schrei- 
ben werde  gegeben  habe[u] ,  werde  ich  ihm  andtwortten.  Solte  er 
noch  zu  Franckfort  sein,  so  sagt  ihm  dießes!  bitte  ich  Euch.  Der' 
landlgraff  von  Dannstatt  reiß  ist  nicht  lang,  wider  nach  lianli  zu 
gehen;  den  wo  iebs  mich  noch  recht  eriuere,  so  ist  Darmstatt  gar 
nahe  bey  Francliforth.  Ich  bin  woll  Ewerer  meinung,  liebe  Louise, 
daß  man  deß  großen  gethuns  baldt  müde  wirdt.  In  meinem  alter 
wirdt  man  alles  müde,  waß  divertissementen  heißen  mag.  Ich  bitte 
Euch,  liebe  Louise,  sagt  mir  doch  ,  wie  stehet  Ewerer  niepee  daß 
tetitsche  leben  ahn,  kan  sie  sich  woll  dran  gewohnen?  Den  ich 
glaube,  daß  daß  englische  leben  sehr  different  ist.  Es  ist  spiitt, 
man  treibt  mich,  zu  enden.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  nach 
Madrit  undt  habe  die  kranke  besucht,  so  mein  fretlllen  geweßen. 
Sie  ist  schwach,  aber  doch  lustig.  Wie  ich  wider  komen  undt  schrei- 
ben habe  wollen,  ist  unßere  hertzogiu  von  Hannover  kommen 
undt  biß  halb  8  blieben.  Hernach  hatt  mir  madame  de  Segure  * 
ein  brieff  von  ihrem  bruder,   monsieur  de  Laon4,   bracht,   so  ich 

3   St-gur.      Vsrgl. 


gleich  beantwortet.  Meine  arme  knifften  ersetzen  sieh  noch  nicht 
wider,  kan  also  vor  dicfJmahl  nichts  im.dir  sagen,  alß  daß,  in  welchem 
stauilt  ich  mich  auch  finden  mag ,  werde  ich  biß  ahn  mein  enilt 
Euch,  liebe  Louise,  von  herUeu  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1333. 

St  Clou,  donneratag,  den  -1  Jnni  1722  (N.  100). 
Hertzall  erliebe  Lonise ,  hehlte  werde  ich  Euch  so  viel  eutre- 
tetiiren,  alti  es  mir  immer  möglich  sein  wirdt;  den  biß  sumbstag 
werde  ich  Euch  nur  ein  klein  brieffgen  schreiben  können  ,  weilten 
ich  selbigen  tag  nach  Paris  werde  von  geraht '  ins  Port- Royal  zur 
jungen  printzes  de  Conti,  so  nun  dort  eingespert  ist  undt  welcher 
ich  versprochen,  daß  ich  sie  n!le  reiften,  so  ich  nach  Paris  werde, 
besuchen  werde.  Von  dar  werde  ich  zum  konig  undt  daß  Infamien, 
von  dar  ins  Palais-Royal ,  wo  ich  eßen  werde.  Nach  dem  eßeu 
werde  ich  zu  unßern  Carmelitten ,  wo  ich  meiner  enckellin,  der 
fraw  abtißin  von  Chellcjs] ,  rendevoas  gehen  [werde].  Von  dar 
werde  ich  wider  ins  Palais- Royal  ,  wo  unßero  hertzogin  von  Han- 
nover zu  mir  kommen  wir  dt;  die  werde  ich  in  unßer  löge  in  die 
neue  ittaliiensclie  coiumcdie  führen,  so  gar  artig  sein  solle,  wie  man 
sagt  Ober  3  tagen,  wo  mir  gott  daß  leben  undt  gesuudtheit  ver- 
leydt,  werde  ich  Euch  sagen,  hebe  Louise,  wie  ich  es  gefunden 
habe.  Gleich  nach  der  comedie  werde  ich  wieder  her.  Es  ist  aber 
au[c]h  eimuahl  zeit,  daß  ich  aufT  Ewer  letztes  liebes  schreiben  komme 
von  19,  no  37,  auff  welches  ick  noch  nicht  habe  andtwortten  kön- 
nen. Meine  mattigkeit  wehrt  noch,  wie  auch  mein  Widerwillen  zum 
eßen.  Gott  weiß  allein,  wen  es  auft'hören  wirdt.  Ich  gehe  doch 
immer  meinen  Schlendrian  fort  undt  laß  den  lieben  gott  walten, 
waß  er  auch  mitt  mir  machen  wirdt,  ergebe  mich  gantz  in  seinen 
willen  undt  bin  trano,uil[l|e,  so  viel  os  möglich  sein  kau.  Wie  Ihr 
segt'  durch  waß  ich  hir  sage,  liebe  Louise,  so  habe  ich  mich  noch 
keiner  gar  volkommenen  gesundtheit  zu  berühmeu;  gedult  aber 
überwindt  buttermilch,  wie  man  in  äußerer  lieben  Pfaltz  sagt.    Mei- 
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neu  geburtstag  kan  ich  mich  eben  nicht  berükinen  gar  trefflich 
ahn  gefangen  zu  haben;  weil  km  ich  Euch  aber  selbigen  tax  geschrie- 
ben, werde  [ich]  also  weytter  nichts  davon  sagen,  Euch  nur  sehr 
danckeii  vor  alle  Ewere  gulte  wünsche.  Aber,  liebe  Louise,  Ur- 
sachen zu  bekommen,  buchst  vergnügt  zu  sein,  ist  woll  ein  obnmög- 
liclier  wunseb.  Liebe  Louise,  wen  man  so  alt  ist,  alß  ich  bin,  undt 
so  viel  personnen  verjähren,  so  mau  hertzlieb  geliebt,  kan  keiu 
recht  vergnügen  mehr  im  hertzen  platz  finden  undt  man  ist  alß 
noch  in  conti  nuirlichen  sorgen  vor  den  ',  so  einem  noch  überblieben 
sein.  Im  fiberige n  halt  man  keine  rechte  tust  mehr  in  nichts  in 
der  weit,  allos  ist  einem  verlaydt,  umlt  wie  die  krafften  vergehen, 
so  vergeht  auch  die  lust  zu  alles.  Ach  nein,  liebe,  es  ist  mir  nicht 
beCer  anff  meinen  ;geburdtstag  diu  jähr  gangen,  alß  daß  verwiebene. 
Die  posten  werden  nie  recht  gehen  :  den  wo  sich  interesse  bir  im 
lainit  findt,  muß  man  nicht  glauben,  daß  sich  etwaß  endern  kan, 
den  es  ist  arger,  alß  nie,  mitt  besteh.  Ich  flattire  mich,  liebe 
Louise,  daß  es  Euch  ahiigenehm  ist,  alle  woche  zivey  von  meinon 
schreiben  zu  entpfangen,  drumb  schreibe  ich  zwey  mahl  die  woch. 
Complimenten  seindt  in  der  that  meine  sacke  gantz  undt  gar  nicht, 
halte  eben  so  wenig  davon,  alß  mein  armer  brud[e]r  s.  that,  wie  Ihr 
Ettch  noch  woll  erinern  kout.  Der  gelehrte  von  Hall[e]  gewindt 
gewiß  eine  Staffel  im  liimmel,  ursacti  zu  sein,  daß  der  marg raff  von 
Durlack  *  sein  scaodullcus  loben  verlest  undt  seinen  serail  abge- 
schafft '.  Er  solte  aber  den  verfluchten  pfaff[e]n,  so  ihn  ohne  zweyffel 
durch  interesse  drin  verlaydt ,  hart  abgestrafft  haben;  abgesetzt  zu 
haben,  ist  nicht  genung.  Man  solte  ihn  zum  exempcl  in  eine  ewige 
gefengnuß  gesetzt  haben,  so  würden  andere  mehr  sorg  haben,  so 
büßen  rabt  zu  geben,  wen  sie  sehen  werden,  daß  mehr  schaden, 
[als]  gewiu  dabey  ist.  Ich  muß  nun  meine  gewohnliche  paussu 
machen,  dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben, 
ehe  wir  in  kirch  werden ;  den  es  ist  heütte  ein  großes  fest ,   muß 
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also  in  die  kircli.  Ich  hoffe  doch  ,  noch  vor  der  vesper  die  den 
brieff  auß  zu  schreiben,  den  ich  werde  nach  dem  eßea  gleich  aha- 
fangen.  Ich  werde  alter  nicht  sicher  sein ,  das  mich  der  schlaff 
nicli[t]  (iherfehlt,  welcher  sicli  schon  gar  starck  bey  mir  ahnnieblt. 

Donnentag,  den  4  Juni,  umb  3  iihr  nachmittag. 
Ich  habe  ein  schläffgen  getlian;  so  baldt  ich  mich  Li« her  ge- 
setzt nach  dem  eßen,  bin  ich  entschlafen,  werde  erst  wider  wacker. 
Ich  glaube,  daß  die  mattigkeii  mich  ein  wenig  einschläfert  Da 
bringt  man  mir  in  dießem  augenblick  2  von  Ewern  lieben  schrei- 
ben, eines  vom  23  May  »mit  daß  ander  ist  vom  28,  no  38  undi 
no  39;  daß  letzte  war  just  auff  meinen  gebuhrtstag  geschrieben. 
Aber  ich  wili  erst  den  brieff  auß  bcantwortten,  so  ich  hefltte  mor- 
gen ahngefangen  habe.  Wir  wahren  ahn  deß  margraffen  von  Ünr- 
lach  seinen  abgeschafften  seraill  geblieben.  Gott  gebe  ihm  die 
gnade,  gescheyder  zu  werden!  Es  were  auch  gntt,  wen  sein  dop- 
pelter sebwager,  der  herUog  von  Württeuberg ',  auch  sein  exempel 
folgen  wolte  undt  ein  beßeres  leben  fuhren  undt  seiner  tugendt- 
samen  gcmahlin  kein  so  grollen  chagrin  mehr  zu  geben,  wie  er  biß- 
her  gethan.  Daß  der  margraff  von  Darlach  so  woll  mitt  seiner 
gemahlin  gelebt,  hatt  ihn  glück  gebracht  nndt  gemacht,  daß  ihn 
nnßcr  herrgott  bekehrt.  Sie,  ich  will  sagen  deß  margraffen  ge- 
mahlin, meritirt  auch,  woll  gehalten  zu  sein,  weillen  sie  so  friedt- 
sam  mitt  ihrem  herrn  gelebt  hatt.  Weillen  ich  auß  Ewer  letzte 
schreiben  gesehen,  daß  die  ftlrstin  von  Ussingen  wieder  zu  Franck- 
forth  ist ,  sage  ich  nichts  mehr  von  ihrer  reiße.  Zwilling  bleiben 
selten  leben,  hüben  insonderheit  leben  selten  im  iten  monl.  Gntte 
eben  ist  bey  itzigen  zeitteu  etwaß  gar  rares,  müden  christliche  undt 
ehrliche  leütte  sein  die  gräl'tin  von  Solms  undt  ihr  herr.  Ey,  liebe 
Louise,  Ihr  habt  mir  nur  zu  viel  gedanckt  vor  die  kirbe  von  St  Clou; 
daß  ist  ja  nur  meine  alte  Versprechung ,  daß  ich  Euch  alle  jähr 
kirbe  schicken  wolle.  Daß  ist  [das)  artlicbste ,  so  ich  in  Franck- 
reich  finde,  daß  artige  arbeytten  drin,  doch  tindt  man  bey  weittem 
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niclit  mehr  so  sittliche  sagen  ',  wie  vor  dießem.  Seyder  dem  daß 
golt  so  Loch  gestiegen,  machen  die  goltsebmidt  wenig  arbeytten. 
Aber  es  freuet  mich  recht  von  hertzen,  dati  Euch  die  bagatellcu 
ahngenehm  sein.  Sich  zu  amussiren  mitt  unschuldige  sachen,  so  oinom 
von  jemandts  kommen,  eo  eiuem  lieb  halt,  daß  kan  weder  gegen 
gott,  nocli  der  weit  sein.  Ihr  müst  mich  woll  arm  glauben,  liebe 
Louise,  wen  Ihr  meint,  daß  solche  bagattellen  mich  ungelegenheit 
machen  können.  Scydt  in  keinen  sorgen!  Alles  ist  bezahlt,  ich 
bin  keinen  heller  schuldig,  könt  Edch  also  sicher  mitt  freuen.  Hie- 
mitt  ist  Eiver  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Meine  intention 
war,  nocii  auff  eines  von  den  zweyen  zu  andtwortten.  so  ich  dießen 
nachmittag  empfangen,  aber  es  ist  zu  spät;  den  nach  der  kirch  bin 
ich  spatziren  gefahren,  nmb  ein  wenig  frische  lufft  zu  schöpften; 
'  daß  hatt  mich  zu  weit  geführt.  Ich  habe  noch  einen  brieff  zu 
schreiben,  ehe  ich  eßc  undt  schlaffen  gehe.  Adieu,  liebe  Louise! 
Ich  ainbrassire  Euch  von  hertzen  undt  werde  Euch  allezeit  recht 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1334. 

St  Clou,  donnerstag,  den  11  Juni  1722,  umb  ein  viertel  auff  Ten  (N.  2). 
Hertzalle Hiebe  Louise,  ich  ha.be  noch  anderthalb  stundt ,  ehe 
ich  mich  ahnziehen  werde,  umb  in  die  kirch  zu  gehen.  Daß  wurde 
ich  ahnwenden,  umb  Euch  zu  entreteniren  undt  anff  Ewer  liebes 
schreiben  von  28  May ,  no  39,  [zu  antworten].  Ich  habe  Euch 
schon  vergangenen  sambstag,  ehe  ich  nach  Paris  bin,  berieht,  wie 
daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  23  May,  no  38,  zugleich  ent- 
pfaogen.  Seyder  dem  habe  ich  keines  von  Euch  bekommen ,  es 
mogte  aber  woll  (lieben  nachmittag  gescheh[e]n.  Kompt  es,  werde 
ich  Euch  berichten,  die  andtwort  aber  auff  übermorgen  versparen 
undt  beiitte  nur  mein  bestes  thuu ,  auff  Ewer  zwey  schreiben ,  so 
mir  noch  überig  undt  wo  ich  alleweill  von  gesprochen ,  zu  andt- 
wortten. Ich  fürchte  aber,  im  schreiben  zu  vergellen,  waß  ich  noht- 
wendig  zu  sagen  habe,  [will]  derowegen  dabcy  ahnfaiigeu.  Gestern 
käme  der   kleine   pfaitzische   soeretarius  (jriiveubruch    zu    mir  undt 
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sagte,  daß  ileß  graff  Degenfe[l|ls  sach  zu  Manheim  glücklich  zu  endl 
gangen,  daß  er  sieh  mitt  sein  ge^eupart  verglichen  midi  ChurpfaJu 
ihm  alle  lohen  geben,  so  er  begehrt,  ja  gar  von  den  manuellen 
leben  kunckel-leben  gemacht.  Ich  hille  Euch,  liebe  Louise,  beriebt 
mich  doch,  ob  dießes  sich  also  verholt !  Don  wo  es  war  ist,  werde 
ich  eine  dnncksagung  davor  ahn  Cburpfaltz  schreiben.  Es  IHN 
doch  viel ,  wen  der  herr  graff  von  Degenfeit  deß  Sickingers  '  lull 
were  undt  nichts  mehr  initt  ihm  zu  thun  hette;  den  er  solle  ein 
gar  interessirter  cavullier  sein.  Ich  [komme]  auch  jetzt  wider  auff 
Ewer  schreiben  .  liebe  Louise!  Meiner  gesnndtheit  kau  ich  mich 
noch  nicht  sehr  berühmen,  hin  alt.  malt  undt  scliwach,  undt  ob  ich 
nu  ohne  lieber  bin,  so  habe  ich  doch  allezeit  eine  gutte  nndt 
boßen  nacht  undt  tag.  Der  gesterige  war  mein  boßer  tag  nndt 
dieße  naefat  ist  meine  boße  nacht  gewettet],  habe  keine  zwey  stand! 
ahn  einander  geschlafen,  vapeurs,  krampff,  nllerhandt  dergleichen 
incomodiletten  gebäht.  Die  gutte  nachte  aber  schlaff  ich  woll  undt 
bin  den  gautzen  lag  ruhiger.  Der  apetit  geht  aber  noch  gar  schlugt, 
ich  werde  auch  alle  tag  magerer.  Waß  anß  dießem  allem  werden 
wirdt,  sal  den  tiedt  lehren,  wie  unGere  liebe  s.  ehurfilrstin  alß  pflegt 
zu  sagen;  ich  bin  gar  nicht  in  sorgen  drüber,  werde  mitt  gcdnlt 
envnrtten,  waß  gott  schicken  wirdt.  Man  spricht  mir  von  keinjejr 
artzeney,  glaube,  daß  sie  nun  wollen,  mir  keine  aderlaß,  Mch  pnr- 
gation  gegeben  zu  haben.  Aber  es  ist  geschehen,  sie  haben  die 
verfluchten  nuniren  hir  mitt  ihrem  remede  de  precautiou  undt  daß 
deucht  nichts  in  der  well.  Ich  wnste  es  woll,  den  es  ist  mir  [nie] 
woll  bekommen,  aber  auß  forcht,  geplagt  zn  werden,  thue  ich  alles, 
waß  man  will.  Hir  wollen  sie  die  gutte  raison,  so  Ihr  sagt,  nicht 
begreiffen;  wen  man  nur  waß  brau[c]ht,  es  mag  gehen,  wie  es  will, 
so  ist  alles  gutt.  Wen  ich  meine  gutte  Ursachen  gegen  die  remede 
de  precaution  sage,  andtjwortet  man]:  -Vous  aves  toutte  vostre 
vie  hay  les  remedes,  mais  quaad  on  viejiJUit,  il  en  faul  faire:  on 
previent  plus  tost  les  meaux,  qn'on  ue  les  guerit.  Vous  ne  pouves 
plus  faire  de  I'exercisse ,  comine  quand  vous  estiea  jeune ;  il  fant 
donc  vous  saigner  et  purger  pour  vous  oster  les  mauvaises  humeur[s] 
<iui  vous  peuvent  rendre  malade  *.*    Ich  sage,    daß  artzeneyen  die 

1   Joi.   htrrn  .00  SiokingeD.      Vmgl.  bMil  III,  ■-   4 ml  ;     b.ml  IV  .    i.    ISS. 
187.  SOS.  133.  3   Man   rorgleiuho    tu    dinten  srorleruogen  Moliir«  M64win 

■ualgri  toi,    Aci  II,  uatiB   T. 


uulur  schwach*'»  undt  mich  mehr,  alß  ein  änderst,  indem  icli  nicht 
dazu  gewohnt  bin  worden;  da  antwort  man  mir:  »Vom  n'en  avies 
pas  besoiti  et  dissipies  . . .  par  vostro  violent  exercisse,  niais  vous  n'en 
pouves  plus  faire  ny  a  pied  uy  a  olieval.«  Wen  man  mich  den  so 
plagt,  so  sage  ich:  >He  bieu,  faittes  ce  que  votis  voudres,  et  qu'il 
n'en  soit  plus  partes !  En  i«r|  r  jLwe-r.*  ce  nui  pour[r]a!«  So  ist  es 
dicßmald  auch  gangen,  hatt  aber  bludts-übel  außgeschlagen ,  ob  es 
zwar  übermorgen  schon  6  wochen  sein  wirdt,  da(i  ich  zur  ader  ge- 
hilicn  undt  donnerstag,  alli  heütto ,  5  Wochen,  daß  ich  purgirt. 
Unßere  liebe  churfurstin  s.  hatt  die  Verblendung  haben  mtlßen, 
gegen  ihre  gesund  tlieit  zu  tbun,  umb  die  stundt  zu  erreichen,  iu 
welcher  sie  glitt  zu  sich  genobm[e]n  hatt.  den  sonst ea  wem  sich' 
weitter  kommen.  Aber  daß  hatt  alles  so  sein  müßen  undt  in  allem 
ist  verhengnuß.  Der  churforst,  ihr  lierr  söhn,  hatt  ja  müßen  konig 
in  Englandt  werden,  welciies  nicht  geschehen  were,  wen  uußero  s. 
clmrfUrsüii  die  konigiu  Anne  überlebt  bette.  Also  ist  alles  ahn 
einander  verbengt,  undt  wen  mans  woll  examinirt,  lindt  man,  daß 
nichts  ungel'ehr  geschieht,  sondern  alles  von  dem  allmächtigen  re- 
glirt  ist.  Mein  teinperaraent  ist  nicht  seblim,  man  hatt  niirs  aber 
schon  sehr  verdorben  hir  im  landt.  Aber  da  schlegt  es  8  uhr,  ich 
muß  mich  ablaichen,  umb  halb  10  in  Kirch  zu  gellen.  Habe  ich 
nach  der  kirch  noch  zeit,  herzukoin.cn  undt  zu  schreiben,  werde 
ich  Euch,  liehe  Louise,  lenger  entreteniren,  nun  aber  muß  ich 
meine  pansse  machen. 

Donnerstag  umb  11  obren  morgendti. 

Ich  habe  noch  ein  slundtgen  zeit,  ehe  wir  ahn  taffei  gehen; 
daß  will  ich  noch  employiren,  Euch  zu  entreteniren.  Wen  ich  nur 
nicht  verhindeniüße  bekomme! 

Waß  ich  gefurcht,  ist  mir  eben  geschehen;  den  es  seindt  mir 
heütte  morgen  gar  viel  verhindernllßen  zugestoßen  undt  gleich  nach 
dem  eßen  bin  ich  c iitsclil äffen  .  werde  jetzt  erst  wacker,  daß  es 
schon  über  2  uhren  ist.  Ich  hoffe  nun  ,  daß  mich  der  schlaff  mitt 
ruhen  laßen  wirdt.  Es  ist  woll  kein  wunder,  daß  ich  schläfferig 
bin;  ich  habe  keine  2  stundt  dieße  nacht  gesehlaffen,  der  köpft"  ist 
mir  gautz  daußcllich*  davon.   Aber  in  dießem  augenblick  werde  ich, 

I   'die.  2  4.  h.   icblafrlg,   schwindelig.      Vergl.  gohmeller,    BayariBohm 
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Sehe  L<MDser  mitt  Ewer  Heft»  sehreiben  vom  3>  May  erfrewet, 
rw>  4f>.   werde  es  vor  sambstag  sparen,   kämme  aber  mm.   wo  ich 
mthtiehen  war.  nehmhfiirh  ahn  andere  nebe  s.  churfliraiin.    Ich  fc^n 
nicht  ahn  H1  L-  [denken],  noch  toi  ihr  reden  ohne  seftntzen  nndt 
dne\  mir  daß  hertz  gantz  schwer  wird*.    Dteßer  todt  undt  außer  s. 
kftnig  meiner  haben  mir  meci  gantzes  Lehen  verlejdt  undt  «He  lost 
benahmen  .   habe  sejder  dem  kein  aogenb&ck  mehr  freäde „    noch 
vergangen  gehabe  daß  kaa  ich  woQ  mite  warbest  sagen.    Daß  halt 
sein,  boßes.  aber  aaeh  waß  gnttea»  den  es  sondert  einem  gantz  andt 
gar  von  dießer  weit  ab  undt  macht  daß  sterben  leicht.    Ick  ge- 
stehe ,  daß  es  mir  recht  bang  ?or  der  printzes  Ton  Wallis  2  prin- 
tmmnen  gewfVßen-   Gott  sere  daack.  daß  es  so  woü  abgetanen  sst ! 
Ich  bin  nicht  so  eowragesx  wie  L  L.  dxe  printzes  von  Wallis  mndt 
gestehe,   daß  r   wen  ich  meine  kinder  (roch  andt  gesandt  tot  mar 
sehe,  kante  ich  mich  ahumegfieh  resoiviren,  ae  kranck  zu  machen, 
oh  es  gleich  zs  ihrem  besten  were.    Wie  ich  die  blättern  gehabe 
war  seh  so  erschrecklich  ibeL  daß,  wen  meine  schmertzen  noch  ein 
halb  standt  gewehrt  betten,  bette  ich  tot  pvren  schmertzen  sterben 
■Aßen.   Mitt  dem  inoccaüren  soöe  es  aber  einen  gantz  andern  be- 
wamdtnwß  haben,  den  die  schmertzen  sollen  nicht  allein  bej  weittem 
nicht  *o  starek  sein.  sond[e]rn  sach  gar  nicht  dawern  andt  die  kin- 
derb lattern  sollen  auch  ihr  gantzes   leben    rieht    wieder   kommen. 
Daß.    glaube  ich.   hau  die  printzes  dazu  resoiviren  machen.     Gott 
gebe .    daß  es  sich  so  nnden  mag    andt   daü   die  lieber,  printzesger 
vor  allezeit  von   dieGer  abscheulichen   kranckhei:    mögen    befreyet 
bleibfe]n!     Den  jangste[n]  printzen  andt  man  noch  zu  klein,    umb 
ihn  zu  inoeculliren.  aber  man  hatt  prlctz  Friderich  die  wähl  geben, 
ob  er  es  thun  will  oder  nicht.     Ich   w*?iü   noch  nicht .    waß   drauß 
werden  will:  man  will  es  erst  ahn  andere  kinder  undt  jungen  leut- 
ten  zu  Hannover  propiren .   umb  zu   sehen .   ob   die  hannoverische 
lafft  sich  auch  dazu  schickt,    undt  daß  ist  gar  woll  gethan  in  mei- 
nem sin.    Mein  dochter  *  helt  di&  remedium  nicht  vor  sicher,  sagt, 
er  begreiffe  es  nicht.    Aber,  anter  unß  gerett,  die  docktoren  seindt 
hiraaff  nicht  zu  glauben,    den  waß  nicht  auif  ihren  schlag  aaGgeht, 
daß  aprobiren  sie  nie.    meinen  alß.    es   gehe  ihnen  waß  dran  ab. 
Ich  bin  versichert,    daß.    die   sich   ahm    besten  in  Ewer  assamblöe 

* 
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divertirt  baben,  war  die  canimer  mitt  der  junge  bursch  ';  den  in 
denen  jähren  ist  es  just  die  zeit,  wo  man  sieb  ahm  lustigsten  macht. 
Ist  der  keyßerliehe  oberster  so  groß,  alß  der  lierr  HentemUer ', 
welchen  Ihr  woll  in  England t  werdt  gesellen  haben?  DieGer  oberste 
muß  den  ein  rechter  rieß  sein.  Ihr  sagt  nicht,  liebe  Louise,  ob  er 
liindt'f  mitt  seiner  .  . .  Man  lin.it  etlich  mahl  exempcl,  ihij  von 
rieGen  zwergen  kommen  undt  von  zwergen  rieGen,  drumb  frage  ich 
es.  Hir  hatt  man  woll  exempel.  daß  weiter  einschlagen,  aber  ohne 
groß  geraG  undt  doimerschlüge.  Ich  fürchte  den  donner  auch  gantz 
undt  gar  nicht.  Ihr  werdet  nun  baldt  die  fürst  in  von  Ussingen 
verliebrcn,  den  madame  Daugean  hatt  schon  absclridt  von  mir  ge- 
nehmen, nmb  zu  ihre  berren  brüdor  zu  reißen,  auff  welchen  rende- 
vous  die  flirstjn  von  Ussingen  woll  nicht  außbleiben  wirdt.  Es  ist 
von  nübten,  daß  wider  waß  artiges,  in  dem  baut  kompt ;  den  der 
fürst,  deß  gutten,  ehrlichen  graff  Wallrabt  *  söhn,  so  man  hernach 
den  forsten  von  Ussingen  geheißen  *,  ist  ein  un  ahn  genehm  kiudt. 
Ist  sein  herr  sobn  '  artlich,  muG  er  gewiß  dem  groß  lierr  vatter 
nachschlagen  undt  den  herr  vatter  überhupffen.  Ich  glaube  nicht, 
daß  man  sein  leben  ein  artiger,  noch  verständiger  kindtgen  gesehen 
hatt,  alß  unGere  kleine  inlantin.  leb  habe  diß  kindtgen  recht  lieb, 
es  hatt  mich  auch  lieb.  Unßer  könig  ist  gar  ein  schönner,  ahn- 
genehmer lierr,  aber  zu  still.  Wen  er  die  leütte  nicht  gar  woll 
kendl,  kan  man  kein  wordt  null  ihm  ziehen,  aber  ich  habe  ihn  ahn 
mir  gewohnt,  mitt  mir  lacht  er  nii'lt  spricht.  Last  den  jüdischen 
papegay*  nur  fahren!  Ich  werde  schon  woll  waß  änderst  vor  mein 
infantgen  finden.  Ich  hatte  gemeint,  liebe  Louise,  noch  auff  Ewer 
liebes  schreiben  von  no  38  zu  andlwortten ,  es  ist  mir  aber  ohn- 
moglich ;  den  da  scblegt  es  li  undt  umb  3  viertel  auff  7  muß  ich 
in  die  pfar-kirch  undt  ich  wolte  gern  noch  einen  brieff  schreiben 
ahn  landtgraff  Carl  von  Philipsthal,  muß  derowegen  auffbiiren  undt 
Elich,  liebe  Louise,  eine  gutte  nacht  wünschen  undt  versichern, 
daß  icli  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

1   d.   h.  gesoll«  ehalt.  2   froiherr  von  BenleridBr.  3    Voll 

1  Hai    1635,   nirst  von  Hanau   IrtSS,  diente  den  Holländern  and  slarb 
1702.  4   Wilhelm   Helarien,    fllrat    Ton   Naieau -Usingen ,    geb.    3 

geat.    II   Februar   1TI8.  &  Karl,    Nr.-;     von  Usingen ,    gab.    1    Ja: 

folgte   Keinem  vater  171K  and  starb  21   Juni   1776.         I)   Vergl.  die 
IS  April  und  14  Kai  1722,    oben  ■.  373.  382. 
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St  Chi  da  13  Jvi  17S  tX.  3, 
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wider  kommen;  ieli  kau  keine  cnmmers-lang  gehen,  ohne  zu  sebnauf- 
IVmi,  alß  wen  ich  einen  hauen  erlauficn  hette. 

Sambstag  nmb  8  ubendta. 
Ich  bin  umb  halb  7  wider  von  Madrit  kommen,  allein  es  ist 
mir  eine  große  nolit  ahnkommen,  )ierna[e|b  (hlabe  ich  3  briaff  ge- 
leßen,  so  mir  kommen  sein,  eine[n]  von  lteg[g]io  von  unßer  priutzes 
von  Modelle,  einen  gar  großen  von  meiner  dochter,  einen  kleinen 
von  der  printzes  von  Wallis  undt  einen  von  der  konigiu  von  Sar- 
daignen.  Dali  liatt  mich  bißhur  auffgehalteii,  hoffe,  doch  noch  dießen 
bi'ieff  auszuschreiben.  Ich  weiß  niclit,  wen  mein  apetit  wider  kom- 
men wirdt,  aber  bißher  kan  ichs  mich  noch  gar  uiclit  beruhrnen. 
Einen  tag  undt  eine  nacht  bin  ich  beßer,  alß  die  ander;  hcütte 
habe  ich  meineu  büße  nacht  undt  boßen  tag  gehabt,  morgen  wirdt 
es  der  gutte  sein.  Ich  habe  gar  kein  fieber  dabey.  nur  Schwach- 
heit mitt  mattigkeif.  Man  muß  gedult  haben  undt  sehen,  waß  gott 
mitt  mir  machen  will.  Waß  solle  icli  nehmen,  Hebe  Louise? 
Auß[er]  gedult  ist  gar  nichts  hir  zu  nehmen.  Vor  dießem  halt 
man  mir  clwaß  geben ,  so  mir  woll  bekommen ,  diß  mahl  aber 
ist  es  nicht  ahngangen.  Es  gellt  mir,  wie  inutter  Aneqiien, 
-daß  liebe  alter  thut  diß  alles1.-  Waß  will  man  thun?  Golt-pul- 
ver  habe  ich,  aber  confertion  von  lijaeiitfeu  konte  ich  ohnmoglicli 
schlucken.  In  meinen  kinder-blatlern  hatt  man  mirs  geben ,  ich 
werc  aber  schir  davon  gestorben,  es  gab  mir  ein  so  abscheulich  er- 
brechen, daß  ich  meinte,  davon  n  bürsten.  Wie  ist  es  möglich, 
daß  Ihr,  liebe  Louise,  daß  abscheuliche  zeltg  schlucken  könt?  Es 
ist  mir  ein  recht  hemelique*.  macht  mich  über  sich  undt  unter  sich 
gehen  mitt  solcher  gewalt,  alß  wen  einem  die  scel  auß  dem  leib 
treiben  solte.  Ich  habe  woll  resolvirt,  es  mein  leben  nicht  mehr 
zu  nehmen,  ist  arger,  alß  eine  kranckheit.  M,i  taute  s.  hatt  mir 
zwey  goltene  schachteln  mitt  golt-pulver  geschickt,  aber  ich  habe 
es  aber  nicht  prohirt;  den  die  warheit  zu  gestchen,  so  brauch  ich 
nicht  gern  waß,  waß  es  auch  sein  mag,  habe  lieber  gedult.  Ach 
nein,  liebe  Louise,  ich  lache  Euch  gar  nicht  auß  vor  Ewcre 
sorg,  ich  bin  Euch  vielmehr  recht  davor  verobligirt.  Ich  bin  fro, 
daß  mein  palgen  die  kinder-Wattern   nicht  bokomen  hatt,    wie  Ihr 
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gefurcht,  liebe  Louise!  Ich  bin  recht  in  sorgen  vor  unßere  liebe 
printzes  von  Wallis ,  sie  hatt  einen  abscheulichen  hasten ,  so  ihr 
weder  tag,  noch  nacht  ruhe  gibt.  Aber  es  ist  kein  wander,  sie 
hatt  bey  mademoiselle  de  Malaase  amb  mitternacht  zu  nacht  geßen,  biß 
umb  3  morgendts  im  gartten  spatzirt,  nachdem  sie  von  den  starcken 
englischen  träncken  getruncken;  daß  moste  woll  krank  machen. 
Die  conspiration  ist  nur  gar  zu  war ,  der  konig  in  Englandt  solle 
unerhört  in  Englandt  gehast  sein.  Die  englische  nation  ist  warlich 
eine  boße  nation  *  undt,  [unter]  nnß  gerett,  diß  jähr  wirdt  der  kö- 
nig  nicht  nach  hauß.  Es  ist  mir  recht  leydt  umb  den  gatten,  ehr- 
lichen Jochem  Henerich  Bnllan*;  ich  bin  versichert,  daß  er  ein 
rechter  ehrlicher  man  ist,  kene  ihn  gar  lang.  Unßere  junge  printzes 
de  Conti  ist  au  Port-Royal  seyder  14  tagen,  doch  immer  lastig  undt 
possirlicb.  Ich  fürchte  *,  monsieur  le  Fevre  solle  beßer  geworden 
sein.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  bin  za  schwach,  mehr  heütte  zu 
sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

V 

Elisabeth  Charlotte. 


1336. 

St  Clou  den  donnerstags  18  Juni  1722  (N.  4). 

Hertzalk  rliebe  Louise,  gestern,  alß  ich  umb  8  von  Anniere  4 
kam4  wo  ich  meine  2  baßen,  madame  la  princesse  undt  unßere  her- 
tzogin  von  Hannover,  eine  vissitte  geben,  bin  ich  mitt  Ewer  liebes 
schreiben  vom  9  Julli,  no  43,  erfrewet  worden,  worinen  ich  den 
brieff  vor  madame  de  Dangeau  gefunden.  Daß  lieüßgen  von  unüer 
hertzogin  [zuj  Anniere  ist  recht  artig  8 ,  ein  schönner  gartten  mitt 
brunen,  grobe  alleen.  Aber  ich  habe  nicht  spatzirt,  den  ich  kan 
gar  nicht  mehr  gehen.  Heütte  bin  ich  zu  Versaille[s]  geweßen  undt 
mitt  dem  konig  in  die  kirch  ,  hernach  zu  der  infantin.  Wen  ich 
aber  die  rechte  warheit  gestehen  solle ,  so  habe  ich  erschrecklich 
schlucken  müßen,  umb  mich  deß  weinen  zu  enthalten,  wie  ich  mich 

in  deß  königs  s.  [zimmer]  gefunden,  wo  ich  I.  M.  daß  letzte  mahl 

* 

l    Elizabeth    Charlotte    hat    durchaus    eine    ungünstige    meinung    von    den 
Engländern,    man    vergl.    namentlich    band    II,    s.    754.    755.  2    BUIow. 

*  'Höre.       4  Asnieres  oder  Anicres.        5  Vergl.  den  brief  vom  28  August  1721, 
110. 
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gesprochen  [und  wo]  sie  mir  so  viel  freund t schafft  erwießen  haben1. 
Daß  hall  mich  recht  trawerig  gemacht,  habe  kein  bißen  eßen  kön- 
nen, wie  ich  wider  kommen  bin.  Daß  hatt  mir  daß  mutz  so  ge- 
rührt, daß  ich  eine  abscheuliche  menge  galle  von  mir  gehen  habe. 
Daß  macht,  daß  man  mich  drewet  *,  [mich]  die  künfftige  woche  von 
dem  grünen  saffr  zu  schlucken  maclien.  Ich  glaube,  daß,  wen  es 
mich  noch  die  krallten  beniiuht,  so  mir  noch  überig  sein,  werde  ich 
daß  bett  halten.  Die  zeit  wirdt  Ichren,  waß  drauß  (werden  wirdt; 
in  allem  fall  werde  ich s  Euch  berichten,  liebe  Louise!  Gleich  nach 
dem  eßen  habe  ich  wieder  ein  liebes  schreiben  von  Euch  entpfangen 
vom  9  Juni  sambt  den  artlichen  tabletigen ,  liebe  Louisse,  so  ich 
gar  gewiß  gar  fleißig  in  meinem  sack  tr[a]gen  werde;  danckc  Euch 
gar  sehr  davor,  finde  es  artlich.  Ich  werde  aber  helltte  nicht  viel 
schreiben  können,  den  ich  bin  bitter  schwach  undt  matt.  Ich  weiß 
nicht,  waß  entlich  auß  mir  werden  wirdt,  aber  meine  krliffteu  kom- 
men mir  nicht  wider  undt  ich  zweyfflo  gar  sehr,  daß  der  grüne 
safft,  mitt  welchen  man  mich  die  ander  woche  regallireti  wirdt.  mir 
stareke  zu  wegen  bringen  wirdt.  Mein  vetter,  printz  Carl  von  Phi- 
lipsthal, hatt  mir  geschrieben,  meine  andtwortt  nach  Uollandt  zu 
adressireu,  welches  ich  auch  gethnn.  Ihr  habt  gar  woll  gethan, 
liebe  Louise,  ihm  kein  gelt  zu  lehnen ;  damitt  macht  mau  sich  nur 
unfreündt  undt  incoinodirt  sich  selbsien,  sein  leben  nimbts  kein  gutt 
endt*.  Er  ist  heßlich  ahn  meinen  vettern,  den  regirenden  landt- 
graffen,  seinen  leiblichen  neveti  nicht  za  geben,  waß  er  ihm  schul- 
dig ist.  Der  geitz  ist  gar  ein  heßlicli  laste  r,  insonderheit  ahn  große 
herren.  Ich  halte  die  maxime  gar  gutt,  uiemandt  seine  affairen  zu 
offen  bahren.  Reißen  kost  viel.  Ich  sehe,  daß  Churpfaltz  Euch  nach 
dem  fraützoßchen  sprich wordt  beznlden':  »D'tme  mauvaise  page  il 
faut  lirer  ce  que  Ton  peut.«  Ewere  sum  ist  doch  nicht  so  starck, 
daß  Cburpfaltz  bedinten  es  Euch  woll  ohn  incominoditet  geb[e|n 
konten.  Aber  wie  Ihr  gar  woll  gedenckt,  so  ist  es  noch  belier  we- 
nig haben,   alß   gar  nichts.    Abu  Heydelberg   kan   ich  nicht  ohne 

1   Vergl.  band  II,    -.  SU  bii  BIS.  2  d.  b.  mir  droht.  3  V«gl. 

Sbakepero,  Uamtet,  »et   1,  ■ceoe  3: 

Neitber  a   borrower  nor  a  l«nd«  b«  I 
Für  loan   oft  loioi   both   itielf  and  frisnd, 
And  borrowiDg  dalli  Ibo  «dge  of  bmbaodrj. 
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schmertzen  [denken],  ist  [mir]  aber  doch  nicht  leydt.  daß  Fridericbs- 
burg  wider  anffgeriebt  wirdt,  den  ich  habe  es  allezeit  hertzlich  geliebt, 
leb  muß  midi  eyllen,  umb  scLlaffen  zu  gehen,  den  ich  bin  gar  zu 
matt  undt  trawerig,  umb  lang  zu  schreibfenj.  Man  macht  hir  gautz 
kein  ambaras,  wen  frembte  Kirsten  kommen;  mau  saluirt  sie  undt 
damitt  getban.  Mau  maebt  hir  nicht  mehr  facon  mitt  einen  fürst en, 
alß  eiu  edelmau.  Ich  glaub,  daß  ich  nicht  weniger  runtzellen  habe, 
alß  Ibr,  frag  aber  kein  haar  darnach.  liuß  thut  daß  liebe  alter, 
wie  Pickelharing  alß  sagt  '.  Aber  es  ist  mir  leydt,  daLi  Ihr  wieder 
augeuwclie  habt,  Hebe  Louise!  tlir  haben  wir  offt  wetter,  aber  gar 
nicht  starek.  Ich  furchte  den  donuer  eben  so  wenig,  ulß  lbr.  Es 
ist  ein  rechter  dinst,  wen  man  jungen  lelltten  dali  bang-sein  abge- 
wendt'.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  schreiben  völlig  beantwort,  liebe 
Louise,  bleib[t]  mir  nichts  mehr  uberig  zu  sagen,  alli  daß  ich,  in  wel- 
chen standt  ich  auch  sein  mag,  biß  ulin  mein  endt  Euch  von  hex- 
tzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1337. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,   a  Franckfort. 

St  Clou  den  20  Juni  1722  (N.  5). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  donnerstag,  ulß  ich  von  Ver- 
sail!e|s|  kam,  habe  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  ron  9,  no  43, 
H«]ltimil  welches  daß  frischte  war,  so  ich  von  Euch  entpfangen 
hatte.  Nun  komme  auff  daß  vom  (i  dießes  monts,  no  42.  Es  ist 
eine  rechte  mutwill  von  denen  von  der  post.  wen  die  brieffe  un- 
recht geben,  den  sie  könten  Rar  woll  überkommen.  Ich  kan  mich 
deß  woll-sain  noch  nicht  beruhmen,  meine  stareke  will  noch  nicht 
wioder  kommen  nndt.  die  grüne  galie  plagt  mich  so  starek,  daß  mein 
ÜOktor,  mousieur  Tcray,  resolvirt,  mich  morgen  oder  übermorgen 
widur  zu  purgiren.  Ich  glaube  nicht,  daß  mir  dießes  die  verlobme 
kttfftH  wider  bringen  wirdt,  waß  sie  auch  davon  prallen'  mögen. 
Ob  ich  zwar  gedencken  kan,    daß  ich  krancker  kan  werdeu,   daß 


13  Juni   1721,  üben  s.  41b.       3   d,  | 


abgewohnt 
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plagt  mich  gantz  undt  gar  nicht,  liebe  Louise  !  Ich  versichere  Euch, 
daß  ich  zu  allem  bereydt  bin,  wali  gott  der  allmacht ige  mitt  mir 
vor  liabeu  mag,  undt  werde  nicht  muren,  es  seye  zum  leben,  zum 
todt  oder  zum  kranck-werden;  es  mag  alles  gebe»,  wie  es  sein 
vatterlicher  willc  ist,  bekamer  mich,  noch  sorge  gar  nicht  drnmb. 
Ew[e]r  sehreiblaffelgen,  wo  ich  schon  vergangen  donerstag  gedanckt, 
Undt'  alle  menschen  artig  hir  wegen  daß  so  gar  leichte  holtz.  Ich 
daiicke  nochroahlen  davor  uudt  versichere,  daß  ichs  all  mein  leben 
in  meinem  sack  tragen  werde  uudt  gebrauchen,  liebe  Louise!  Ich 
beklage  Euch  aebr,  liebe  Louise,  mitt  proc  es- Sachen  geplagt  zu 
sein,  nichts  deucht  mir  lungweilliger  in  der  weit  sein.  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  vom  G  völlig  beantwortet.  Dielien  nachmittag 
werde  ich  noch  eins  beantwortten,  nun  aber  eine  pausse  machen. 

Sainbitag,  den  20  Juni,  umb  "U  an  ff  2  nachmittags. 
Da  komme  ich  zwar  von  taffei,  aber  der  schlaff  tlbernimbt  mich 
so  sehr,  daß  ich  unmöglich  schreiben  werde  können;  den  ich  habe 
dieße  nacht  gar  bitter  übel  geschlaffen,  bin  noch  nicht  woll.  Man 
sagt,  aber,  es  wirdt  haldt  belier  werden;  wie  gott  will,  Nun  muß 
ich  schlaffen,  ich  kan  den  kopff  nicht  mehr  auffreebt  halten. 

Sambatag,  den  20  Juni,  umb  8  abendtt. 
Ich  bin  umb  6  von  Madrit  kommen,  hatte  gehofft ,  Euch  noch 
ein  pur  ständiger  zu  entreteniren ;  aber  wie  daß  sprichwordt  sagt, 
l'homme  propose  et  dieu  dispose.  Madame  la  princesse  ist  mitt 
mademoiselle  de  Clermont  her  kommen  undt  es  ist  noch  keine  vi[e]rtel- 
stundt,  daß  sie  wieder  weg  sein.  Also  wirdt  mein  brieff  heütte 
nicht  so  lang  werden,  alß  ich  gehofft;  den  ich  muß  mich  eyllen, 
weilleu  ich  heütte  früh  nach  belt  muß ,  den  morgen  will  man  mir 
den  verteufelten  grünen  safft  schlucken  machen.  Biß  donnerstag 
will  ich  Euch  sagen,  wie  es  mir  bekommen.  Man  versichert  mich, 
daß  es  mich  stareken  solle,  aber  ich  bin  persuadirt,  daß  es  mich 
viel  schwacher  machen  wirdt;  wir  werden  sehen,  waß  drauß  werden 
wirdt.  In  welchem  standt  ich  liaber*  auch  sein  mag,  so  werde  ich 
EUch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
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1338. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  25  Juni  1722  umb  5  abendta  (N.  6). 

Hertzallerliebe  Louise,    ich  bin  heütte  morgen  zu  Versaillefs] 
geweßen  undt  wider  he[r]komen,  zu  mittag  zu  eßen,   bin   aber  so 
matt   undt   müdt,    daß  ich  kein  bißen   fleisch  habe  eßen  können. 
Gestern  war  ich  doch  noch  matter,    alß  heütte,    den  es  war   mein 
bößer  tag,  den  ich  habe  noch  immer  einen  gutten  undt  einen  bößen 
tag.    Aber  daß  ist  ein  langweilliges  geschwätz,    die  zeit  wirdt  mir 
selber  lang  dabey,  den  ich  bin  dießer  sach  so  müde,   alß  wen  ich 
es,  wie  die  gutte  fraw  von  Harling  alß  pflegte  zu  sagen,  mitt  löff- 
len  gefreßen  hette;    komme    auff   Ewer   liebes    schreiben  von   13, 
no  44.    Man  hatt  mir  vergangenen  sontag  noch  ein  groß  glaß  mitt 
grünen  safft  schlucken  machen,  so  mich  7  mahl  starck  purgirt  hatt. 
Aber  diß  hatt  mir  auch  den  garauß  geben  undt  follendts  alle  kräff- 
ten    benohmen.     Waß    endtlich    auß    dießem    allem    werden   wirdt, 
solle  die  zeit  lehren.    Alles,   waß   ich   eß  oder  waß  ich  drincke, 
wirdt  alles  zu  bittere  galle ;  daß  kan  kein  gutt  thun  auff  die  lenge. 
Ich  sehe  es  woli  undt  fühle  es  woli ,    allein   es  setzt    mich   in   gar 
keine  sorgen;   ich  bin  zu  allem  resolvirt,   waß  unßer  herrgott  mitt 
mir  machen  will,  bitte  nur  gott ,    mich  nicht  lang  leydeu  zu  laßen, 
damitt  die  gedult  mir  nicht  entfahren  mag.    Ich  kan  eben  so  wenig 
salat  eßen,  alß  waß  ändert  l:  wen  ich  ein  viertel  von  einem  kopff- 
salat  geßen,    damitt  ist  es  gethan.     Die  rettig  deügen *  hir  nichts, 
man  kan  ohnmöglich  salat  davon  machen ,    sie   seindt  waßerig  undt 
haben    keinen    rechten    rettig-geschmack.      Aber   da   kommen    viel 
leütte    herrein ,    ich    muß    wider    willen    eine   pausse  machen.     Ich 
habe  schon  den  nonce  8.  den  envoyes  von  Florentz,  den  von  Panne 
gehabt  undt  noch  ein  par  abt  dazu.    Nun  kompt  der  duc  de  Lauzun 
undt  seine  gemahlin,  die  comtesse  de  la  Motte,  noch  2  andere  da- 
men,  so  ich  vergeßen,   undt  ein  stifFts-freüllen,    Schwester  von  car- 
diual  de  ttissi 4.     Die    compagnie   hatt  mich  gar  lang  aufgehalten, 


1   ?  andere«.  2  d.  b.  taugen.  3   nonce,    nuotius,    papstliober    bot- 

•ehafter.  4   Henri  de  Tbiard   de  Bissy ,    erst    bisohof   Ton  Toul ,    dann  von 

x,  oardinal. 


421 

muß  mich  nun  dumellen,  wie  Lenor  alß  sagt:  »Dumelt  dich,  mein 
Fräntzel!  turaelt  tu-  Den  man  will,  daß  ich  heutte  wegen  meiner 
Schwachheit  so  baldt  nach  bett  solle.  Aber  ich  muß  Euch  doch 
noch  ein  wenig  e n trete ni re n ,  liebe  Louise!  Daß  tbue  ich  lieber, 
alß  eßen  undt  drinckeu.  Wen  ich  stiegen  steygen  müste,  so  konte 
ich  nirgendts  hin  gehen,  aber  man  tregt  mich  die  stiegen  in  der 
chaisse  a  porteur  nauff,  also  kan  es  mich  nicht  iucommodiren ,  in 
Port-Itoyal  zu  steygen.  Meine  alte  cammer,  wo  mich  die  printzes 
de  Conti  ontpfangt,  ist  de  plain-pied  ',  man  hutt  keine  Staffel  zu 
steygen.  Die  printzes  de  Conti  ist  hertzlich  gern  au  Port-Koyal, 
die  zeit  wirdt  ihr  kein  augenblick  lang,  sie  arbeydt  im  gartten,  im 
backbauß,  in  der  küchen  undt  emussirt  sich  initt  alles,  waß  ibr  im 
sin  kompt.  Iielt  es  vor  gar  kein  gefaiignnß,  sagt,  sie  were  wie  in 
paradies,  nicht  im  hostel  de  Conti  mehr  zu  sein.  Sie  hat.t  mir 
gestern  einen  rechten  lustigen  brieff  geschrieben,  batt  mich  lachen 
gemacht,  den  sie  ist  recht  possirlicb  ,  wen  sie  will  undt  in  gutten 
hnmor  ist.  Da  kompt  Junker  Wendt  undt  bitt  mich,  auffzukoren, 
den  er  sagt ,  es  wardt '  mich  ein  jung  fassangen  * ,  ich  finde  aber 
nicht,  daß  es  meinen  apetit.  auffweckt.  Adieu,  liebe  Louise!  Uußer 
liebe  keyßeriu  '  hntt  mir  durch  ihre  fraw  mutter  part  geben  laßen 
von  ihrer  fraw  dochter  beUrabt;  ich  gönne  die  gutten  keyßeriu  diß 
vergnügen  woll  von  bertzen.  Adieu,  hertzliebe  Louise!  Ich  am- 
brassire  Euch  von  hertzen ,  undt  so  lang  mich  meine  gallo  undt 
Schwachheit  leben  lest,  werde  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten. 
Elisabeth  Charlotte. 


8t  Clou,  BambBtag,  27  Juni  1722,  umb  7  nachmittags  (N.  7). 

Hertzallerliebe  Louise,    ich  fange  gar  spat  ahn,   zu    schreiben, 

habe  aber  heütte  morgen  Euch  ohnmoglicb  schreiben  können,   den 

ich  habe  2  gar  verdrießliebe   undt   laugweillige  brieffe  zu  schreiben 

gehabt,  erstlich  auff  2  brieff  zu  andtwortten.  den  I.  L.  [die  kaiserin] 

1    il.    Ii.   in   ebener  «de.  3   d.  h.    erwarte.          3   d.  h.   ein  junger  fatan. 

4   Wilhelmine    Am.ili.j  ,    borlog  Jobann    Friedrichs    von    Braun!obwnig-Lllnobnrg 

toc hier,   soLt  1*  Febrair    1699  getnablin   des    kaiieri  Joioph   I,   witwe   seit  dem 

17  April   1711,  geet.   10  April  1743. 


422 

haben  mir  pari  von  dem  bciiraht  vom  chorprintzen  geben  mitt  der 
ertzhertzogin  Amelie  '  undt  auch,  Haß  sein  printz,  so  bisch  off  von 
Batterborn  undt  Münster  ist*,  coadjuttor  von  chur-Cöln  geworden 
ist.  Darnach  habe  ich  ahn  die  arme  jnnge  printzes  de  Conti  ge- 
schrieben, welche  ihren  protzes  absolntte  gegen  in '  herrn  verlohren. 
Ich  habe  woll  gedacht,  daß  es  so  abgehen  [werde|;  ich  habs  ihr 
vorher  gesagt  undt  gesehrieben,  auch  trewen  raht  geben,  aber  sie 
halt  andern  raht  gefolgt,  so  es  nicht  so  galt  mitt  ihr  [gemeint} 
haben,  alß  ich.  Ihr  arest*  ist,  daß  sie  noch  li  raont  im  closter 
bleiben  solle ,  hernach  wider  a  Ihostel  de  Conti  zu  ihrem  herrn 
gehen  \  Ich  glauhe  nicht,  zu  sehen  *  den  ab  schell  lieb  eu  baß,  so 
gegen  ihren  herrn  halt ,  daß  sie  sich  ihr  leben  dazu  wirdt  resol- 
vireti  können.  leb  werde  nmb  5  nach  Madrit;  die  hitze  ist  so  ab- 
scheulich, daß  ich  erst  nmb  5  nach  Madrit  werde,  will  dießen  brieff 
erst  außschreiben.  Ich  komme  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  Jani, 
no  41.  Rißlter  kan  ich  mir  meiner  gesundtheit  noch  gar  nicht  be  rahmen; 
den  seyder  vergangenen  sontag,  daß  man  mich  wieder  auffs  neo  miti 
dem  grünen  saßt  purgirt,  bin  ich  matter  undt  ärger,  alß  nie.  Waß  »eit- 
ler drauß  werden  wirdt,  solle  die  zeit  lehren.   In  meinem  alter  undt  in 

1  Karl  Albart,  geb.  o  Aoguit  1B97  iu  Brunei .  kurftlral  ran  Bejern 
28  Februar  1726,  kni«sr  unter  dem  nmineo  Karl  VII  24  Jan*»r  1742.  gm. 
20  Janaar  I74&,  ctrmahlte  lieb  IT  Oolobar  I7SS  mit  Marie  Amalie ,  ki 
Joeepbi  I  jUngiter  toebter ,  geb.  32  Ootober  1  TOI  .  geil.  II  Deoember  1751. 
2  Clemens  August,  geb.  Iu  August  1700  in  Brunei.  bUcbof  ron  MünMcr  16 
Man  1718,  *on  Paderborn  ST  Man  1718.  ktirfurtt  «n  Kola  IS  Xotbi 
ITS3 ,  biwbof  Ton  lUldeibeim  8  Februar  173* ,  Ton  Oinabruak  1728,  gut. 
n  Februar   1T66.  3  ?  ihrer,,  i  -irret,    urtbeil,  beeebeid.  b  Kathie« 

Marai«,    Journal    et    momoiras   II,     «.  303.   304  unter  freitag ,     2«  Juni   1' 
•Conti ,    «6paration.      Apre»    [ilurieun    »uiiienees    ä    buig-clos ,    dana  la    prämier« 

•  'hambre  <lei  RequStea  du  Palais,  au  la  eauso  de  la  Separation  antra  Is  princ« 
et  la  prinoeue  de  Conti  a  et*  plaidee.  la  prinoerie  a  Hb  deelaree  non  ratet 
an  ia  demaude.  trernii«  *  alle  da  realer  au  Port-Bayal  pendant  all  moii,  o 
1*  prino*  de  Conti  pourn»  la  TOir  laut  qu'il  »oudra  i  la  grill«;  aprf«  unoi,  ,11. 
■era  obllgoe  da  retourner  otaei  *on  ruari.  Les  pleidoiries  ont  ete  tre>-ta,gu, 
II  n'a  Hau  et*  reproebe  >ur  la  eoudnite  de  la  prinoeMe  La  Printe  rappurtoit 
lins  lettre    nouvelleuient    rerite,    oü    >a    feuime    paroiiiolt    trei-oootento    da    lui. 

•  Aetlo    injuriarum    reoonoillatione    abolilor- :      Et  pui;  una    »prinseeie  du  ia 
qul  peut   donnor  de*  htrilien   1  la   eourcnpo ,     >ne    pent    pa>    faeilement  quitter 
•ton  mari,    et  prirer  l'Ktat«    de  tnoeeisenn.      Catt  une  alTaire  de   droit  public. 
I.„   ||Ulpaa||   reut   appeler,   mait  eil«  na  tera  pai  miaux  ao  Parlament.«       6  I 


UM, 


belraebt. 
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dießem  landt  muß  man  auff  kein  grolle  vergnügen  bawen ;  wen  man 
nur  nichts  neues  verdrießliches  halt,  solle  man  woll  zufrieden  sein. 
Ich  bin  lange  jähren  gesundt  geweßen,  also  woll  billig,  daß  ich  jetzt 
ein  wenig  kranckle.  Wie  ist  es  möglich,  daß  Ihr  den,stinckenden, 
bittern  cuffö  lieben  könt?  Er  rieht  wie  ein  stinckender  ahtem.  Ea 
war  ein  ertzbischoff  von  Paris,  der  wnr  rohtkopftig  undt  roch  eben 
so,  daß  eckelt  mir  abscheulich1.  Ich  konte  niemandts  ehren  undt 
den  '  caffe  drincken,  viel  leütte  liehen  daß  stinckende  zeug  hir.  In 
Hollandt  seindt  die  weiber  sehr  verhiebt  auff  Frantzoßen,  daß  kan 
ich  nicht  begreiffen.  Ihr  sagt  nicht,  wie  der  Frantzoß  heist,  den 
die  graffin  von  Do|b]na  gcnobnien.  Ich  misch  mich  in  gar  keine 
affaireu  undt  wtniger  in  reügion-sachen,  alß  andere,  kan  mich  also 
der  seebackischeu  sach  gar  nicht  ahn  nehmen.  Dem  künig  in  Preussen 
konipt  es  beßer  zu,  alß  mir,  «eillen  er  der  protector  von  den 
pfaltzischen  Reforairten  ist,  nndt  sein  wordt  wirdt  mehr  knifft  ha- 
ben, alß  daß  meine.  Selantin  kene  ich  gar  woll,  ist  lang  hir  ge- 
weßen;  man  halt  ihn  ein  wenig  zu  Paris  beschuldigt,  ohne  wider 
geruffen  weg  gegangen  zu  sein  undt,  wie  man  es  hir  heist,  nu  trou 
daus  la  luue«  gemacht  zu  haben*.  Ihr  segt  woll,  liebe  Louise,  daß 
es  mir  nicht  zukommen  wurde,  von  eiu[e]r  sach  zu  sprechen  (ich,  die 
ich  mich  in  gar  nichts  mische),  so  der  konig  in  Preussen  ahuge- 
fangen  hatt.  Ich  weiß  nichts  vom  westphalliscben  frieden,  sehe  aber 
woll,  daß  leyder  wenig  gehalten  wirdt,  waß  in  den  frieden  ver- 
sprochen wirdt.  Die  Frantzoßen  haben  daß,  umb  gelt  zu  ziehen, 
werden  sie  alle  grausam  undt  barbarisch  undt  übergeben  allezeit 
ihre  ordre;  da  mischen  sich  den  die  pfaffen  drein  undt  daß  steh 
den  tctlffel  ahn.  Meine  kutsch  seindt  kommen,  ich  will  frische  lufft 
schopffen. 

Da  komme  ich  wider  von  Madrit ,  hab  kein  schritten  gehen 
können,  bin  gar  zu  matt,  muß  auffhSren,  zu  schreiben  nndt  nach 
bett  gehen.   Adieu,  liebe  Louise  1    Ich  ambrassiro  Euch  von  hertzen, 

1    Vergl.  band  II,    i.  413.   700.   TOI.  1  Ted  ehren  den.  3    .11  ■ 

fait  im  trou  ä  la  lunu,  on,  »ncienaeniont,  i  la  nuit,  il  a'esL  dtfrobC  furtitenient, 
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'Mi  payer  aea  oc£aneiera.  Cotte  looution  p»rait  ibnir  de  l'ide«  qua  eelui  i|Ui 
a'enfuit  aius!  ao  derube  peD'iant  l'obaouriifc;  et  »Iura  od  ■  iir.  plaitaintneiit  qu'il 
a  faii,  pour  a'enfuir,  un  trou  ü  la  nuit  uu  a  la  lune  qai  Bit  1'attre  de  S»  nuit.* 
E.   Littrfc,  Diutionnaire  de   ta  langue  franoaiae  IV,  1.   1877. 


undt  so  lang  mir  meine  Schwachheit  nicht  den  garanß  macht,  werde 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten, 

Elisabeth  Charlotte. 

1340. 

St  Clou  den  2  Julli  1722. 

Hcrtzall erliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  müdt  wie  ein  armer  hundt 
bin  undt  heulte  ED  Versailles!  geweßen,  wo  ich  mich  recht  müdt 
getrepelt  habe,  su  will  ich  «loch  nicht  schlaffen  gehen,  ohne  Euch 
zu  achreiben,  liebe  Louise!  Ich  habe  2  tag  nach  einander  von 
Ewern  liehen  schreiben  entpfnngen ,  eines  vom  16,  daß  ander  vom 
20  Juni,  no  4ü  undt  46;  ich  mo[J  auff  daß  frischte  andtwortten, 
daß  erste  vor  ein  ander  mahl  sparen.  Ach,  liebe,  wen  es  Euch 
frewet,  eine  Versicherung  zu  liaben,  daß  ich  allezeit  dießelbe  vor 
Euch  bleiben  werde ,  die  Ihr  mich  jetzt  secht ,  so  Uönt  Ihr  woll 
deßwegen  in  ruhen  sein,  liebe  Louise!  Den  nichts  ist  sicherer, 
liebe  Louise!  Ich  habe  mein  leben  vor  niemandls,  so  ich  lieb  ge- 
habt, geendert,  den  vor  mich  *,  undt  wie  ich  sehr  persuadirt,  daß 
Euch  diß  nicht  wiederfahr[ejn  wirdt,  liebe  Louise,  also  kont  Ihr  deß- 
wegen  woll  in  ruhen  sein.  Wir  können  singen,  wie  in  Athis:  >Le 
sang  et  lamitie  nous  unissent  tont  deux*.«  Fleyßig  vor  mich  zu 
betten,  da  dancke  ich  Euch  gar  sehr,  den  ich  halte  Ewer  gebett 
undt  alle  die,  so  tugendtsam  sein,  vor  gar  gutt  *.  Bißher  schlegt 
meine  Unpäßlichkeit  noch  gar  zu  keiner  gesundtheit  auß  ,  ich  bin 
matter,  alß  nie.  Mein  übel  Itompt  mir  von  nichts  anders,  alß  von 
der  boßen  aderlaß.  da  ich  so  gar  viel  blutt  verlohren  habe.  Diefl 
jähr,  so  warm  es  auch  gcweßcu,  habe  ich  doch  immer  kalte  bände 
gehabt.  Hir  batt  es  in  14  tagen  nicht  geregnet,  auch  ist  ein  ab- 
scheulicher staub  überall.  Ilir  ist  es  nicht  kalt,  alle  menschen  be- 
klagen sich  über  die  hitze.  Durch  glauben*  werde  ich  woll  von 
keiner  kranckheit  genelieu;  daß  ist  lautter  hazart,  den  man  kao  in 
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dem  leib  nicht  sehen  ,  waß  vorgebt,  undt  waß  schon  einem  hilfft, 
schadt  dem  andern,  undt  ich  bin  pei'suadirt,  daß  die  inwendige  tei- 
ber  der  menschen  eben  so  uutcrscliicdtlich  sein  wie  die  gesiebter, 
alßo  waß  einen  salvirt,  bringt  daß  ander  uinbs  leben.  Aber  nichts 
geschieht,  alß  waß  gott  Über  unß  vorsehen  hatt,  bin  also  getrost 
nndt  laße  gott  [  walten  f.  Kaht  mein  docktor  mir  etwaß ,  thue  ich 
es,  n iiili  nicht  geplagt  zu  werden.  Aber  w eitler  habe  ich  keine 
lioffnung,  stelle  alles  gott  heim.  Von  religinn-sachen  will  ich  nichts 
sagen ,  daß  sein  keine  propo[s]  de  poste ,  gebe  dem  cardinal  du 
Uois  zu  viel  zu  clossiren1.  Ich  bin  fro,  daß  graff  Degenfeit  seine 
sacben  anßgemacht  halt.  Die  Sicldngische  raüßeu  sehr  interessirte 
leülte  sein;  daß  finde  ich  abscheulich,  daß  gar  keine  genurositet 
bey  leütten  von  qualitet  mehr  zn  finden  ist;  daß  stundt  doch  woll. 
Daß  ist  well  natürlich,  daß  Churpfaltz  denen  mehr  gnadt  thut,  die 
er  nicht  so  lieb  hatt.  Aber  ich  Umlt  doch,  daß  es  ein  gluck  vor 
graff  Degenfelt  ist,  seine  sach  außgemacht  zu  haben  undt  ohn  zang* 
undt  streydt  zu  leben  können.  Aber  ich  muß  auffhor[e]n,  bin  gar  zu 
müdt.  Adieu,  liebe  Louise !  Ich  behalte  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb. 
Elisabeth  Charlotte. 


A  madaine  Louise,  raugräffin  zu  PfsJtz,  a  Franckforth, 
St  Clou  den  4  Julli  1722  (N.  8). 
Hertzall  erliehe  Louise,  ob  ich  zwar  heiltte  abscheuilich  matt 
bin  undt  meine  Schwachheit  arger,  alß  nie,  verspüre,  so  will  ich 
Erich  doch  beulte  noch  schreiben,  e!ie  ich  nach  bett  gehe.  Ich  bin 
heulte,  wio  ordinarie,  zu  Madrit  geweßeu,  habe  versuchen  wollen, 
ob  ich  ein  wenig  spatzir[e]a  konte,  aber  ich  bin  nur  zum  endt  deß 
kleinen  parterre  gangen,  so  war  icii  gleich  erschnaufft,  muste  mich 
setzen  undt  hatte  abscheulich  vapenrs.  Aber  davon  zu  sprechen, 
gibt  mir  vapenrs,  last  unß,  liebe  Louise,  von  waß  änderst  reden! 
Ich  muß  bey  dem  notwendigsten  ahnfangen,  ich  mogle  es  sonst 
vergeßen;  den  mein  boß  gedachtnnß  ist  arger,  alß  nie;  daß  thut, 
wie  ich  alß  sage,   daß  Hebe  alter.     Waß  ich  den  sagen  will,  ist, 


I    d.  h.   gl  t)  nieten.  3  d.  b.   unk 


liebe  Louise,  daß  ich  EUcli  bitte,  ahn  meinen  veltero,  printz  Carl 
von  Philipsthal,  zu  sagen,  daß  icb  sein  scbreiben  von  18  Juni  vor 
2  tagen  empfangen,  nebmblich  vorgestern,  kau  ihm  aber  noch  nicht 
andtwortlen,  weillen  icb  meinem1  söhn  seyder  dem  niobt  gesehen. 
So  baidt  ich  ihm  aber  sein  schreiben  werde  geben  haben,  «erde  ich 
ohnfelilbnr  nndtwortten  undt  Eücb  den  brieff  schicken,  liebe  Louise, 
wie  er  es  begehrt.  Ich  habe  ihm  übel'  Hollandt  undt  den  liaag 
gescbribcn,  fürchte,  daß  mein  bri[e]ff  wirdl  verlohren  gangen  [sein]. 
Aber  ich  komme  jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  10  Juni, 
no  45.  Anb  h;i1..  icb  Euch  in  ahnfang  dießes  brieffs  gesagt,  werdet 
Ihr  ersehen,  daß  ich  eben  bin,  wie  ich  geweßen,  kan  nicht  ctieu 
mitt  apetit.  Mitt  dem  schlaff  gebts  woll.  Ich  habe,  so  warm  ea 
auch  ist,  nicht  warm  gehabt:  den  gantzen  tag  bin  ich  in  mein  ca- 
l'iiict  ,  wo  es  recht  ktlhl  ist.  Die  schlaff-cammer  hir  ist  nicht  so 
kQbl,  alß  daß  cabinet,  aber  ich  habe  noch  nicht  geschwitzt  nachts, 
sondern  schlaffe  woll.  Jetzt  würde  es  mir  wenig  halfen,  liebe 
Louise,  wen  ich  gleich,  wie  icli  offt  gewünscht,  bey  gutten  freun- 
den ahn  taffei  sein  kirnte.  Eine  gutte  kalte  schal  ist  gatt  bey  dem 
weiter  zu  oüen.  Ich  wolte  Euch  gern  leugcr  schreiben,  aber  meine 
krafften  laßen  inirs  nicht  [zu],  muß  nur  noch  sagen,  daß  ich  furcht, 
daß  der  churprintz  von  Sausen  '  mehr  passion  hatt,  zahme  jager 
so*  jagen  undt  zu  fangen,  alß  wilde  thier*.  Keine  rivallin  wirdt  er 
seine[r]  gemahlin*  geben.  Ahn  juonsieur  le  Roy  habe  icb  graff  Degen- 
feit brieff  woll  besteh.  Adieu!  Ich  muß  wider  willen  endlen  undt 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eücb  von  hertzen  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte, 


1342. 


8t  Clou  den  9  Julli  1722  (N.  9). 
Uertzallerliebc  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  23  Juni  entpfangen,  no  47.  worauf?  icb  hiemitt  andtwort- 

1   t  meinen.  S  I  UW.  3    Der  niuihmalige  Friedrich  August  lt,    geb. 
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i  ■  -*i  werde.  Wen  der  diable  an  contretemps  sein  spiel  ahnietigt, 
einem1  ungednltig  zu  machen,  so  kompt  er  gewiß  zu  seinem  zweck. 
Ihr  habt  gar  woll  getban,  den  post-tag  doch  nicht  vorbey  zu  gehen 
laßen,  sonsten  würde  ich  in  sorgen  vor  Euch  gewest  sein,  lielie 
Louisse!  Ich  wünsche,  daß  das  Sulilangenbadt  Euch  woll  bekommen 
mag.  Alle  leütte,  so  reißen  können,  wo  sie  bin  wollen,  finde  ich 
recht  glücklich.  In  ewigem  zwang  zu  leben,  ist  eine  trawerige  sacli 
auff  die  lenge.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Dieße[s]  mögto 
unß  zu  weit  im  text  fuhren.  Mich  wundert,  daß  die  fürstin  von 
Ussingen  nicht  zu  ihre  herrn  brüder  undt  Schwester  [geht];  ma- 
dame  Dangeau  ist  schon  nahe  bey  3  wochen  von  hir  verreist,  ist 
zu  ihren  brüdern.  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  sie  dieße  occation 
nicht  würde  vorbey  gehen  laßen,  so  sich  nicht  alle  jähr  lindi.  Mein 
gott,  wie  glücklich  finde  ich  die,  so  noch  bey  den  ihrigen  sein  kiln- 
nen  undt  sin  wider  sehen1.  Solcbe  gedaneken  preßen  mir  woll 
bertzlichc  seüfftzer  auß.  Aber  stille,  last  unß  von  waß  änderst 
reden!  Frauckforth,  wie  ich  sehe,  wirdt  sehr  lehr  bleiben;  die  zu- 
rück bleiben,  seindt  zu  beklagen.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  sagt, 
daß  die  fürstin  von  Naßau-Siegen  leyder  im  Sclilangenbadt  ist.  Ach, 
liebe  Louise,  wer  hir  solche  delicatesse  haben  solto,  müste  die  weit 
räumen  undl  bermit.tc  *  undt  elnsiedller  werden.  Vor  zwey  tagen 
verzehlte  man  mir,  daß  eine  fraw  von  qualitet  vor  kurtzer  zeit  sich 
mitt  dem  duc  de  Richelieu  in  sein  hauß  gantz  allein  von  weibs- 
leütten  sich  splinder-nackendt  aufgezogen  undt  so  mitt  (i  junge 
leütte  von  qualitet  geßen.  Das  ist  doch  abscheulich;  man  kan 
dencken,  waß  nach  dem  eßen  Vorgängen;  ist  leicht  zu  rahten.  Sey- 
der  wan  ist  mein  vetter,  der  landtgraff,  so  gallant?  Mich  deucht, 
in  sein[e]r  jugendt  war  er  es  gantz  midt  gar  nicht.  So  leichtfertige 
stfleker  fleisch  haben  keine  schäm,  weißen  sich  wie  ordinarie.  Cbor- 
Mainu  bette  eben  kein  groß  unrecht,  wen  er  dieße  fürstin  einspe- 
ren  ließe.  Ich  weiß  aber  nicht,  ob  es  zu  ihrem  besten  sein  würde;  den 
[wenn]  solche  art  leütte,  so  ein  frey  leben  gewondt  sein,  eingesperdt 
werden,  verzweyiflen  sie  leicht.  Ich  bin  heütte  zu  Versaillen  ge- 
west, bin  mlldt  wie  ein  armer  hnndit.  Muß  doch  noch  sagen ,  daß 
vetter  Carl  von  Philipsthal  mich  auffs  neu  gebelten,  meine  andtwordt 
in   diß    paipict  zu  sclil[i]eßeu ;    er    geht    auch    ins   Schlangenbaadt. 

1   t  oiuen.  I  htrmlte,  sioiitdler. 
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briet  gtaärxim.  dock  ssf  £v<r  letztes  T-^Shg  :«eazr* 
Wo  mir  der  «ü*f  dic&ea  liiiMf  i|  ziekt  iberiui.  kc-£* 
hefltte  eisen  kzg ern  brieC  alß  IkttmiH?  za  äekreber.  Wir  wer- 
den in  ein  par  steigen  sebem.  waß  drimh  »erden  wiriL  kh  habe 
ser[der  dem"*  Tcrg eiterigen,  so  ick  bean*ort«.  toq  lo  47.  kasea 
neuen  tos  Bock  entpCangen.  werde  also  keine  anff  da«?  t*s  3  Juni, 
no  41,  audtwontea.  so  ich  noefc  nickt  beantwortet  kaöe.  Aber  da 
kompt  man  mir  sagen,  dal»  es  tat  ist,  nrick  ahnzakletdez.  Dieben 
nachmittag  hole  ick  anfiryrkraben, 

Sambftag,  den  11  JzHL  umb  9  nhr  abendta. 

Es  ist  schon  eise  gurte  halbe  stuniu  daß  ich  vor.  Madri:  kom- 
men bin.  aber  ich  habe  Ur  ii^iame  de  Pcidebür  mitt  ihrer  doch:er. 
inadame  de  Luneti  x:  die  san.  daß  sie  Euch  ear  woll  kesdt  .  sie 
ist  lustiger  andt  Lirischer,  alb  Lie.  Segt f.  liebe  Lc~:>e.  wie  der 
teüffel  sein  spiel  hart!  Ich  hatte  resöMn.  Euch  Leütte  einen  langen 
brieff  zu  schreiben,  aber  nun  muß  ie'u  er.dec :  den  es  ist  zeit .  daß 
ich  eße,  undt  ich  bin  heütte  kranck  ahn  meine  vapeurs  «ie  ein 
armer  hundt .  mub  also  wider  willen  eben.  Aiieu .  liebe  Louise  ! 
Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen.  undt  ia  welchen  stand!  ich  auch 
sein  mag,  so  werde  ich  doch,  ehe  ich  gar  zum  endt  gehe.  Euch  von 
hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
* 

1   YLunati.     Vergl.  Und  in.  e.   210.  2  d.  h.  Sehet. 


A  matlame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 
St  Clou  den  16  Jolli  1722  (N.  11). 
Hertzallerliebe  Louise ,  vergangen  sontag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  sebreiben  von  29  Juni,  no  48,  erfrewet  worden  auß  dein 
Scb langen badt.  Aber  ehe  ich  drauff  andtwnrte,  muß  ich  Euch  sa- 
gen, daß  ich  Euch  bitte,  Ewern  ser.retarius  zu  dancken;  den  er  ist 
gar  fleißig,  mir  die  teütschen  Zeitungen  m  schicken.  Mich  wundert, 
daß  ahn  einom  ort,  wo  alle  jähr  so  viel  menschen  undt  leütte  hin 
kommen,  alß  daß  Schlangenbadt  ist,  daß  die  posteu  nicht  regullirt 
sein.  Hir  haben  wir  nun  ein  recht  kaldt  wetter ,  ich  habe  alle 
meine  fenster  zumachen  mllßen,  undt  hette  ich  mich  nicht  geseliämbt, 
bette  ich  feucr  machen  laßen.  Der  nordt-windt  ist  eben  so  schärft", 
alß  wie  im  October,  helltte.  Dali  -wetter  gefeit  mir  gnntz  undt  gar 
nicht;  ich  glaube  auch,  daß  ea  mich  verhindert,  wider  zu  meinen 
krafften  zu  kommen;  den  ich  bin  noch  immer  in  dem  eilenden  staudt, 
wo  ich  geweßen,  der  eintzigen  untersehiedt  ist  nur,  daß  ich  keinen 
degoust  mehr  habe  undt  eßen  kan.  Man  hau  mir  heulte  morgen 
wider  eine  medeciu  in  grtlnen  safft.  ahugebotten  ,  ich  habe  es  aber 
in  gnaden  blat  abgeschlagen  undt  gesagt,  daß  daß  eintzige  mittel, 
wider  zu  krallten  zu  kommen,  wer«,  fort  zu  fnhr[e]n,  zu  eßen  undt 
daß  es  gewiß  were,  daß,  wen  man  mir  jetzt  den  grünen  safft  wider 
zu  [schlucken]  geben,  were  es  im  manu,  nable,  daß  es  mir  den  apetit 
wider  gantz  benehmen  [würde].  Monsieur  Teray  hatt  gefunden,  daß  ich 
recht  habe,  undt  er  halt  mich  gefragt,  waß  ich  gewohndt  war,  zu 
thun,  wen  ich  nicht  eßen  konte.  Ich  sngte,  daß  mau  mir  wennet- 
wein  *  drincken  machte;  dabey  ist  es  geblieben,  man  wirdt  mir  wer- 
met-wein  zu  drincken  geten.  So  baldt  ich  ihn  werde  genolimen 
haben,  werde  ich  Euch  berichten,  wie  es  mir  bekommen.  Ich  bin 
recht  froh,  daß  Ewere  reiße  ahngeiiehm  geweßen;  den  daß  ist  glitt 
vor  die  gesnndtheit.  Mich  wundert,  daß  Ihr  lieber  allein  mitt  einem 
jungen  freüllen  gefahr[e]n  sejdt,  alß  mitt  Ewern  niepeen.  Wen  Ihr 
mir  von  unßer  telllsclien  eßen  sprecht,  daß  solte  mir  eher  meinen 
apetit  wider  lerbey  locken,  alß  der  wermet.    Die  krepße  deügen* 

1   wermntb-wtin.         2   d.  b.  t*o[eo. 
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in  der  nett  nicht  hir,  ich  eßc  gar  selten1.  Daß  findt  ich  gar  eine 
lobliche  manir,  sein  leben  zn  gewinen  mitt  sliik "schieden.  Die 
landts-b eitler  seindt  ordinariu  große  Schelmen ;  es  ist  vor  wenig 
Jahren  einer  gerädert  worden,  so  es  schon  eiumahl  freweßen,  folgt 
immer  den  hoff  hu  ff  einem  eßel  nach.  Derselbe  Schelm  war  ein 
morder,  halt  viel  lcütle  mitt  eygener  haudt  ermort,  stelle  sich  ahn, 
alß  wen  er  vom  eßel  gefahlen  were,  rieft  die,  so  vorbey  gingen, 
ihn  au ij  charitet  zu  helffen.  Wen  man  zu  ihm  kam,  hatte  [er]  ein 
meßer  nndt  ein  pfeift",  gab  den  ersten  stich  in  Li  hertz,  pfiff,  da 
kamen  die  camerrabten  undt  stallen  altes,  waß  die  armen  leütte 
hatten.  Es  ist  ahngenehm,  bekandten  zu  findet).  Ewer  niepee  sohti- 
gen  ist  freylick  noch  zu  jung,  umb  zu  reißen.  Waß  ist  daß  vor 
eine  fasson,  daß  Ihr  nicht  sagen  dorfft ,  daß  Ihr  auß  dem  baadt 
komptV  Ist  mein  vetter  Görgen  noch  bey  Euch  ,  wen  Ihr  dießen 
brieff  entpfangt,  so  macht  ihm  doch  mein  compliment!  den  ich  bab 
ihn  lieb.  Aber  es  hatt  10  geschlagen,  man  treibt  mich,  zu  enden. 
Biß  sambstag  werden*  ich,  so  mir  gott  leben  undt  gesundtheil  Ter- 
leyet,  werde  ich  biß  sambstag  dießen  brieff  außbeantwortten ,  nun 
aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

1345. 

A  madame  Louise,  rangraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  18  Jutli  1722  (N.  11  j. 
Hertz  alle  Hiebe  Louise,  ich  bin  woll  ein  geplagte  seel  alle  tag 
mitt  den  interuptionen .  so  mir  taglich  zufahlen,  wen  ich  Euch 
schreiben  will.  Heütte  habe  ich  eine  particulire  audiantz  von  dem 
cardinal  Acunia*  gehabt,  ein  Porlugais,  der  koinpt  von  Born  nndt 
gebt  wider  nach  Portugal.  Der  hatt  mich  lang  warft?»  machen, 
hernach  bin  ich  nach  Madrit.  Wie  ich  wieder  kommen,  habe  mei- 
nen brieff  ahn  madame  Dangeau  [geschrieben].  Die  ist  nun  bey 
ihre  lierrn  brüder  undt  eine  von  ihren  fraw  Schwestern;  sie  erwart- 
ten  noch  die  fürst  in  von  Nassau-TJssingen.  Seytter  2  tagen  gibt 
man  mir  wermut-wein  morgendts  einzunehmen ;   daß  sterekt  mich 

oben  s.   21i.  Ito.        2    iltlcke, 


mehr,  alß  der  grüne  safft,  welchen  ich  abgeschlagen  habe,  weillen 
daß  starcke  purgiren  mich  zu  sehr  abmatt;  ich  finde  aber,  daß  der 
wermet-wein  mich  stercket.  Es  ist  ein  Teutscber  zu  Paris,  der 
macht  alle  jähr  im  herbst  dießen  wcruiet-wein ,  ist  ehen  so  gutt 
alß  bey  miß .  li mit  recht,  daß  es  mich  sterckl  undt  die  gar  zo 
starcke  vapeurs  bcnimbt;  seyderdcn  auch  seindt  mir  die  schenckel 
nicht  so  abscheulich  geschwollen,  alß  sie  geweßen,  mitt  einem  wort, 
ich  hin  wider  heßer,  aber  gar  übel  geweßen.  Aber  hiemitt  genung  von 
der  lmigweilligen  materie,  komme  au  ff  Ewer  halbes  schreiben,  so  ich 
tetztmahl  nicht  habe  außschreiben  können.  Meine  mattigkeit  ist  mir 
allein  von  viellem  verlohrenen  bludt  kommen  undt  daß  mau  mich  zu 
geschwind!  undt  offt  draiiff  purgirt  liatt ;  ahn  so  poßeu  bin  ich  nicht  ge- 
wohnt. Ahn  medecinen.  noch  aderläß  werde  ich  mein  leben  weder  glau- 
ben, noch  vertrawen  haben  ;  daß  hau  mir  I.  G.  s.  der  churfürst,  unßer 
herr  vatter,  noch  ma  iante,  unßere  liehe  churfürstin,  nicht  gelernt '. 
Von  meiner  betrübnuß  von  Versaille(s]  werde  ich  nichts  mehr  sa- 
gen; es  ist  aber  betrübt,  kinder  abnstatt  raisouable  menschen  zu  ' 
sehen,  daß  gibt  kein  trost.  Vor  Ewer  guttes  gebett,  liebe  Louise, 
dancke  ich  sehr;  da  habe  ich  mehr  glauben  undt  vertrawen  zu,  alß 
durch  die  gantze  apoteck.  Wen  alle  eitern  es  mitt  ihren  ungezo- 
genen kindem  machten .  wie  der  graff  von  Schönborn  mitt  seiner 
dochtern,  wurde  man  nicht  so  viel  leichtfertige  stUcker  sehen,  alß 
man  nun  siebt.  Ich  weiß  so  «oll,  daß  die  printzessin  von  Sultz- 
bach  zu  Schwetzingen  ins  kindthett  kommen ,  daß  ich  gevatterin 
dazu  bin;  were  es  lieher  zu  einem  printzen  geweßen.  Ey  freylieb 
bin  ich  es,  so  gevatterin  ist.  Warumb  solle  es  meines  sohns  ge- 
mnldin  sein?  Die  käme  Überzwerg  dazu.  Die  keyßerin  Amelie  ist 
auch  mitt  gevatter,  wie  mir  der  kleine  secretarie  Gravenhruch  ge- 
sagt. Ewer  seh reibta fiel ge;i  ist  noch  nicht  auß  meinem  sack  kom- 
men, seyder  ichs  habe;  ist  gar  artig,  hatle  nie  keines  so  vorher 
gesellen.  Aber  da  schlegt  es  10  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist 
völlig  beantwortet,  liehe  Louise,  bleibt  mir  nichts  mehr  üherig,  zu 
sagen,  alß  daß  ich  Ellch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


8t  Clou  den  23  Jolli  1722  (N.  13). 

Hertzalle  Hiebe  Louise,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  6,  no  49,  auß  <iem  Schlangenbadt  woll  entpfangen. 
leb  adressire  allezeit  meine  schreiben  auff  Franekfurth,  liebe  Louise  I 
Den  ich  mir  einbilde,  daß  sie  sicherer  so  gehen  werden;  den  aut? 
der  Parisser  post  weiß  man  nicht,  waß  Schlangenbadt  ist;  sehe  iloch, 
daß  ich  nicht  übel  gethan,  weillen  sie  richtig  alinkominen.  Es  ist 
beßer,  ein  wenig  spatler  zu  kommen ,  alß  gar  verlobren  zu  gehen. 
Es  ist  ein  heßlieb  such  umbs  alter,  man  kan  sich  nicht  erbollen; 
etlicb  tage  habe  ich  mich  ein  wenig  beßer  befunden  aulf  den  wer- 
met-wein,  so  man  mir  geben,  aber  seyder  vorgestern  bin  ich  matter 
undt  arger,  alß  nie.  Ich  gehe  doch  immer  meinen  schlenderian  fort, 
alß  wen  mir  nichts  wehre,  will  dießen  morgen  nach  Versailles], 
werde  aber  wie  oriiinari  wieder  hir  zu  mittag  eßen.  Gebt  es  aber 
wie  gestern,  kan  man  mitt  recht  der  fraw  von  Itotzenli  aus  seit  Sprich- 
wort Bittiren,  wie  der  wolff  sprach,  wie  er  schnacken  aß  uudt  sagte: 
»Es  geht  klein  her';«  den  der  apeüt  ist  mir  wider  gantz  vergangen. 
Aber  waß  will  man  tliuu?  Man  muß  woll  gedult  hohen  undt  daß 
langweillige  gesprilcb  endeD,  nur  daß  noch  sagen,  daß  daß  brauchen  f 
eben  ist,  waß  mich  so  ellendt  gemacht;  jedoch  wollen  sie  in  5  ta- 
gen wieder  ahnfangen.  Icli  glaube,  man  wirdt  mich  endtlich  durch 
daß  vielle  brauchen,  so  meiner  natur  so  gar  zuwider  ist,  mich  endt- 
lich so  elleudt  machen  ,  daß  ich  nicht  mehr  werde  auß  dem  bett 
kommen  können.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waß  drauß  werden  wirdt; 
ich  bin  zu  allem  bercydt,  waß  mir  gott  schicken  will,  wen  ich  nur 
nicht  laug  zu  Icyden  haben  mag.  Aber  es  ist  zeit,  daß  ich  mich 
abuzielie,  den  es  ist  scliou  ein  viert[e]l  auff  8te.  Dießen  nachmitt[ag] 
werde  ich  dießen  bri|ejff,  ob  gott  will,  außschreiben  ,  undt  erfahre 
ich  etwaß  nettes  zu  Versaille[s] ,  werde  ichs  Euch  herichten ,  nun 
aber  eine  lange  pausse  machen;  den  ich  kan  nicht  eher  wider 
schreiben,  biß  ich  von  Versailles]  werde  kommen  seiu. 

Donnerstag,  den  23  Julli,  umb  halb  7  abend  U. 

Ich   bin   umb  halb   1  wieder   von  Versailles]   kommen.     Mein 
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enckcl,  der  duc  de  Chart  re[s"|,  ist  mitt  mir  zu  mittag  eßen  kommen. 
Oleich  mich  dem  eßen  ist  mein  söhn'  kommen  undt  ein  stttndtgen 
bey  mir  geblieben,  hernach  ist  er  mitt  seiner  geselsclialft  zu  mittag 
eßen  gangen.  Es  war  schon  über  3,  wie  mein  söhn  auß  meiner 
kammer  ist.  Hernach  habe  iclt  ein  klein  brieffgen  ahn  monsieur 
Hnrling  geschrieben,  hernach  hatt  man  ins  gebett  [gelautet].  Wie 
ich  auß  dem  gebett  kommen,  habe  ich  die  alte  marqnisin  de  Be- 
thune  in  mein  cabinet  gefunden  ,  die  batt  mich  bißber  aufgehalten 
undt  alß  von  Sachen  gesprochen,  so  ich  gar  nicht  verstehe.  Ich 
habe  es  ihr  hundert  mahl  gesagt ,  aber  daß  hatt  nichts  geholfen, 
ich  habe  daß  langweillige  gespriieh  von  einem  endt  zum  andern 
ahnhören  müßen.  Mein  gott,  wie  langweilig  seindt  die  leütte  liir 
undt  wenig  zeit- vertreib  lieh !  Aber  ich  kome  wider  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben,  wo  ich  hctltte  morgen  gehliehen  war.  Ich  habe  mich 
bißlier  gewehrt,  umb  nicht  wider  gepurgirt  zu  werden  mitt  dem 
grün[en]  safft,  den  es  ist  gewiß,  daß  er  mir  bitter  übel  bekommen 
ist;  aber  mein  docktor  opiniatrirt  sich  drüber,  will  mitt  aller  ge- 
wn.lt,  daß  ich  es  in  4  tagen  wider  nehmen  solle,  muß  es  also  woll 
geschehen  laßen,  umb  nicht  mehr  geplagt  zu  werden.  Wie  es  mir 
bekommen  wirdt,  werde  ich  Euch,  liebe  Louise,  berichten  mitt  we- 
nig wortten;  den  einen  großen  brieff  werde  ich  woll  nicht  schrei- 
ben können  ,  meine  Schwachheit  wirrll  zo  groß  sein.  Wir  werden 
baldt  sehen,  waß  drauß  werden  wirdt;  ich  werde  Euch  nichts  ver- 
hehlen. Ahn  keine  libertet  von  religion  ist  nicht  zu  gedenken, 
die  pfaffen  seindt  zu  verpicht, darauff"  undt  seyder  der  verfluchten 
Constitution  ärger,  alß  nie,  undt  ich  kan  mich  in  so  Sachen  gar 
nicht  mischen,  den  ich  habe  meine  partie  genohmen,  mich  in  nichts 
in  der  weit  zu  mischen  undt  daß  halte  ich  gar  exaet ,  lebe  gantn 
allein  vor  mich  dahin.  Daß  wirdt  aber  nicht  hindern,  liebe  Louise, 
daß  ich  mich  nicht  Ewerer  niepee  sache  ahnnelnne,  wen  es  zeit  sein 
wirdt '.  Es  kan  woll  sein,  daß  ein  impertinenter  zele  einen  prevot 
scharplt'er  verfahren  macht,  alß  seine  ordre  sein;  aber  hirin  kan 
ich  nichts  thun,  so  sehr  es  mich  auch  jamert.  Ich  sehe  woll,  daß 
Ihr  nicht  wist ,  waß  pfaffen  sein  undt  wie  unlcydtlich  mitt  ihnen 
umbzugeheu  ist.  Sie  seindt  wie  teuffei  gegen  andere  religiouen,  sie 
seindt  sehr  interessirt    undt    in   denen  Sachen  tindt  sich  allezeit  in- 
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teresse;  dagegen  zu  sprechen,  ist  ihnen  ins  aug  gegriffen.  Meinem 
söhn  ist  gar  nicht  zu  raliten,  *iiieße  ordre  ,  so  Ihr  begehrt,  zn  ge- 
ben; daß  gebt  weitter,  alß  Ihr,  liebe  Louise,  «ist  oder  meint. 
Cardinal  du  Bois  undt  ich  haben  wenig  comnierse  mitt  einander. 
Daß  der  konig  in  Freussen  es  recomandirt,  ist  der  beste  weg;  mir 
würde  man'  es  gar  übel  nehmen,  wen  ich  mich  drin  mischen  walte. 
Ihr  wist  nicht,  wie  es  bir  isl ;  ich  weil!  es  leyder  zu  woll.  Hieinitt 
ist  dießer  brieff  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig 
zu  sagen,  alß  das  icli  Euch  von  hertzen  lieb  behalte, 

Klisabelb  Charlotte. 

1347. 

3t  Clou  den  umbstag,  25  Jalli  1722  (N.  14> 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  donnerstag  babe  ich  auff 
Kwer  letztes  liebes  schreiben  geantwortet,  no  43;  seyder  dem  habe 
ich  nichts  von  Euch  entpfangen,  alß  nur  bloß  die  gedruckte  zeit- 
tungen.  Ich  babe  noch  2  alte  brieff  von  Euch,  so  ich  noch  nicht 
beantwortet  babe,  undt  gott  weiß,  ob  ich  Euch  heulte  einen  volligen 
brieff  werde  machen  können;  den  gestern  wurde  ich  so  mlerumpirt 
daß  icb  erst  urab  halb  12  nach  hett  [gieng],  konte  nicht  auff  die 
helffl.e  von  der  printzes  von  Wallis  undt  meiner  doebter  bri[ejff  andt- 
wortten.  Daß  macht  einem  die  gednlt  vou  mousicur  de  Grillon  ' 
üben.  Die  letzte  inleruptimi ,  so  mir  kämme,  war  nnßero  gutte 
hertzogin  von  Hannover;  die  kam  eti  grand  habit  von  Versaillcfs], 
wolle,  daß  ich  sie  so  sehen  seilte.  Sie  hatte  recht,  war  recht  woll 
geklevdt  undt  eoiflirt ,  sähe  auch  viel  junger  aull ,  alß  sie  in  der 
that  ist,  2  jähr  alter,  alß  ich  bin.  undt  scbeiudt,  meine  doebter  z* 
Weillen  ich  kein  Helles  schreiben  von  Euch  babe  ,  will  ich 
daß  alte  von  no  41,  den  2  Juni,  beantwortten.  Frey]  lieh  muß  man 
offt  mitt  gcwalt  gednlt  haben;  dieße  experientz  habe  ich  taglich, 
wens  auch  nur  mitt  meiner  languissanteu  gesundtheit  were.  4  Ug 
ist  mir  der  wermuht-wein  über  die  maßen  wol!  bekommen  ,  hatte 
keine  vapeurs  mehr,  meine  scbenckel  undt  laß  wahren  nicht  mehr 
so  starck  geschwollen,  ich  fing  |wi]der  aim,  zu  eßeu  undt  ohne 
mühe  zu  gehen;    aber   auff  eiumahl  in  einer  nacht  hatt  sich  dießes 
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alles  wider  geendert,  ich  bin  nun  wider  so  ellendt,  alß  ich  vorher 
war,  habe  fuß  undt  schenckel  geschwollen,  keinen  apetit  mehr  undt 
viel  vapeurs  undt  hrampff,  daß  ist  gar  nichts  ahngenehmes.  Im 
ahnfang  der  andern  woch  will  mich  monsieur  Teray  wider  initt  dem 
grünen  safft  purgiren.  Ich  bin  gar  nicht  persuadiret,  daß  in  der 
Schwachheit,  worinen  ich  .nun  bin,  daß  mir  daß  starclte  ptirgiren 
woll  bekommen  kan.  Aber  thue  ichs  nicht,  wirdt  man  mich  immer 
plagen,  muß  mich  also  woll  drinen  ergeben;  es  wirdt  mir  doch 
nichts  begebenen,  alß  waß  gottes  willen  ist,  in  welchem  '  ich  mich 
gantz  ergebe.  Liebe  Louise,  ich  bin  Euch  sehr  verobligirt ,  mir 
gesandtbeit  undt  vergnügen  zn  wünschen;  daß  erste  kan  geschehen, 
aber  daß  zweytte  ist  durchauß  ohnmöglich;  in  dem  alter,  wo  ich 
hin,  ist  gar  nicht  dran  zu  gedencken.  Älies  hir  halt  sich  nicht  dar- 
nach gethrehet,  meines  sohus  unglücklicher  heliralit  halt  mir  alles 
vergnügen  ohnmöglich  gemacht"  undt  durch  deß  königs  todt  habe 
ich  alles  amussement  verlohren  undt  zeit-verdreib,  muß  also  nur  in 
gar  langer  weill  undt  nnahngenehines  leben,  insonderheit  seyder 
man  mir  meine  gesandtbeit  verdorben  mitt  der  besten  Intention  von 
der  weit,  aber  nichts  desto  weniger  ist  meine  gesundtheit  dahin 
undt  ich  leyde  tag  undt  nacht  Aber  man  muß  hoffen,  das  es  mir 
in  jener  weit  woll  bekommen  wirdt.  Ohne  meiner  unglücklichen 
aderlall  were  ich  gesundt.  Aber  gott  halt  es  so  gewolt,  dem  muß 
man  still  halten.  Gott  erhalte  Euch,  liebe  Louise,  lange  jalir[e]n  bey 
Ewern  glitten  gesundtheit  undt  ruhe!  Daß  wirdt  mir  ein  trost  sein, 
liebe  Louise!  Wie  ist  es  möglich,  liebe  Louise,  daß  Ihr  den  bit- 
tern, sliuukenden  caffe  lieben  ktint  ?  Er  rieht  jähr  *  wie  der  stinckende 
flhlcm  von  einem  rohtkopftichlen  menschen  '.  Caff.5  wurde  mich  viel 
mehr  schweygen,  alß  reden,  machen,  müste  flenen,  wen  man  mich 
zwiugen  solte,  solches  zu  nehmen.  The\  noch  chocolat  kan  ich  auch 
nicht  vertragen',  doch  eckellen  mich  dieße  zwey  nicht  so  sehr,  alß 
daß  caffö.  [Ich  werde  Euch  nichts  verschweigen,]  liebe  Louise,  son- 
dern alles  genaw  sagen,  wie  es  mitt  mir  stehet.    Aber  bißher  kan 

1    7  welchen.  2   Vergl.  band  I,  s.    226  untuo;    band  III,    >.  2S0.   38!; 
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icb  mich  nichts  gutts  berühmen,  alles  ist  gar  scblapies,  alles  wirdt 
zn  gall  in  meinem  leib.  Ich  glaube  nicht,  daß  es  lang  gutt  than 
kau,  aber  da  bekümere  ich  mich  gar  wenig  umb.  Kein  lieber  habe 
ich  nicht,  ob  ich  zwar  alll  einen  gutten  nndt  einen  bolion  tag  habe. 
Eh  seindt.  waß  man  liir  vapenrs  heist,  bin  schwach,  kan  nicht  gehen, 
muß  immer  entweder  nießen  oder  gaben  '.  Vor  Ewern  glitten 
wünsch,  liebe  Louise,  daß  meine  verlohrne  kriifft|e]n  wieder  kommen 
mögen,  dancke  ich  Euch  sehr.  Den  gutten  tag  kau  ich  eßen,  aber 
den  boß[e]n  ist  mir  alles  verlaydt.  Man  mag  mir  von  meiner  Un- 
päßlichkeit reden  oder  nicht,  so  lest  es  sich  tag  undt  nacht 
woll  fühlen.  Aber  ich  rede  gar  gern  von  waß  änderst,  den  ich  ge- 
stehe, daß  klagen  undt  lamantircn  mein  sach  g.intz  undt  gar  nicht 
ist*.  Ewereschreiben  entpfatige  ich,  wie  Ihr  segt*,  gar  sicher, 
liebe  Louise!  Daß  maßen  woll  dume  teüffel  sein,  so  uiclit  wiß[eu], 
waß  Madame  ist;  daß  hatt  mich  lachen  inachen,  mau  solte  ihnen 
nur  sagen,  sie  sollen,  in  Frankreich  schicken,  da  wüste  man  gar 
woll.  waß  Madame  seye.  Ihr  werdet  durch  meine  andtwort  ersehen 
haben,  liehe  Louise,  ob  ich  ihn  entpfangen  habe,  den  ich  marquire 
allezeit  die  schreiben  ,  so  ich  von  Euch  entpfange.  Dießer  brieff 
wirdt  Küch  ohne  zweyffel  wider  zu  Fnmckfort  ahntreffen.  Alle 
sawerbruuen  seindl  so,  daß  man  auff-  undt  abreist.  Die  Fahricy*, 
so  Ihr  im  Scblangcnbaadt  habt,  seindt  sie  dem  alten  professer  ver- 
wandt, so  zu  Lieydelberg  war  undt  von  welchen  I.  G.  s.  uußer  herr 
vatter  so  viel  gehalten  undt  welcher  der  •  herrn  barou  von  Seltz 
preeepter  geweßen"?  Wie  ich  sehe,  so  habt  Ihr  doch  große  ge- 
selschafft  im  bnadt  gehabt,  aber  große  geselschafft  undt  glitte  ge- 
selschafft  seindt  zweyerley.  Soyder  wen  seindt  die  Stadion  graffen  *? 
Zu  meiner  zeit  wahren  sie  es  noch  nicht.  Die  printzes  de  Conti 
ist  eben  so  lustig,  alß  wen  sie  ihren  proces  nicht  verlohren  hette. 
Großo  fügenden  muß  man  bey  den  priutzessinen  du  sang  außer 
iiiudame  la  priueussc  nicht  suclie[nj,  sie  piqniren  sich  nicht  birvon. 
Iliiiiiilt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwort,   ich   muß   ein 
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wenig  waß  eßen,    nachdem  ich  Eücli  werde  versichert  haben,    daß 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte,  Hebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

1348. 
St  Clou  den  30  Jnlli  1722  (N.  15). 

Hertzallerliebe  Louise ,  dieße  woche  habe  ich  gar  nichts  von 
Euch  empfangen ;  daß  win.lt  mich  doch  nicht  hindern ,  Euch  zu 
entreteniren  undt  in  weniger  eyll,  alß  vor  8  tagen,  den  ich  werde 
heütte  nicht  nach  Versailles  den  man  hatt  waß  in  meinen  stall  zu 
machen.  Meine  pferdt  können  dießon  morgen- nicht  auß  dem  stall, 
man  hatt  alle  daß  pflaster  vur  der  thur  abgehoben ,  das  wirdt  erst 
dießen  abendt  wider  fertig  sein  solIe[n].  Ah,  da  entpfange  ich  zwey 
von  Ewern  liehen  schreiben,  liebe  Louise,  von  Franckfortk,  eines 
vom  16,  no  50,  undt  eines  vom  18,  no  51,  Ihr  habt  gar  woll  ge- 
than,  liebe  Louise,  mir  daß  erste  nicht  zu  excaramottiren.  Da  werdt 
ich  meine  andtwort  bey  ahnfangen  undt  aber  nichts  mehr  auff  Ewer 
liebes  schreiben  vom  23  May,  no  38,  sagen,  wie  ich  heütte  morgen 
im  sin  hatte ,  weilleu  ich  sonsten  kein  ander  schreiben  von  Etlch 
hatte.  Nun  ich  aber  2  neue  habe,  will  ich  nichts  mehr  von  dießem 
alten  sagen,  sondern  komme  auff  daß  vom  16  dießes  monts,  bin 
fro,  daß  Ihr  meine  schreiben  so  richtig  in  Schlangenbaadt  ent- 
pfangen  habt.  Mein  desgoust  undt  Widerwillen  im  eßen  hatt  mich 
nur  4  tag  verlaßen,  ist  aber  arger  wider  kommen,  alß  nie;  dazu 
wehrt  noch  mein  gutter  undt  boßer  tag,  bin  noch  immer  matt.  Waß 
entlich  auß  dießem  allem  werden  wirdt,  wirdt  die  zeit  lehren;  ich 
bekümere  mich  wenig  drumb,  der  allmächtige  mags  mitt  niitt '  machen, 
wie  es  ihm  gefeit.  Monsieur  Teray  ist  persuadirt,  daß  mein  des- 
goust undt  Schwachheit  noch  von  zu  vielle  gall  kompt,  drumb  will 
er  mich  wider  mitt  dem  grünen  safft  sontag  undt  montag  purgiren. 
Über  8  tag  werde  ich  Euch,  liebe  Louise,  berichten,  wo  mir  gott 
biß  dahin  daß  leben  verleyet,  wie  es  abgangeti.  Es  ist  aber  zu 
langweillig,  lang  davon  zu  reden.  Lamantiren  ist  mein  stiehl  gantz 
undt  gar  nicht,  haß  nichts  mehr,  alß  von  meiner  gesundtheit  zu 
klagen,  glaube,  daß  es  andere  eben  so  langweillig  vorkommen  muß, 
alß  mir  selber.    Drumb  will  ich  von  waß   änderst   sprechen.    Ich 
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moste  ja  gantz  kindisch  geworden  sein,  liebe  Louise,  wea  ich  in 
meinem  alter  nicbt  wüste ,  mich  in  den  willen  gottes  zn  ergebe*. 
Von  1.  L.  mein  vetter,  landtgraff  Carl  von  PhilipsthaL  will  ich  nichts 
sagen,  weillen  ich  in  Ewerm  2ten  schreiben  schon  gelegen,  dafj  Ihr 
ihm  meinen  brieff  geschickt  habt,  liebe  Louise!  Danckt  Ewer  k leite 
aiejicfl,  mein  patgen,  daß  daß  artliche  kindtgen  mir  halt  schreiben 
wollen!  Ich  weiß  ihr  recht  danck.  Wen  die  kinder  lustig  sein, 
seindt  sie  gewiß  nicbt  krank;  den  so  baldt  sie  kranck  sein,  wer- 
den sie  gritlicb.  Ich  bitt  Euch,  hebe  Louise,  aagt  mir  doch,  ob  es 
war  ist ,  wie  man  mir  versiebern  will ,  daß  Chorpfallz  daß 
von  Heidelberg  wieder  gantz  zu  recht  machen  lest!  Ich  habe 
es  zu  glauben.  Daß  ist  well  wahr,  daß  man  voll  weiß 
von  einander  geht,  aber  nicht,  wen  man  sich  wider  sieht. 
man  gewiß,  daß  man  sich  wieder  sehen  wurde,  wurde  man 
betrübt  sein,  wen  man  von  einander  geht.  Aber  ich  finde,  daß  man 
sehr  polie  zu  Franckforth  (ist],  sogleich  zu  Euch  nach  Ewerer  reibe 
zu  kommen.  Daß  höre  ich  gern,  wen  leutte  von  qaalitet  sich  nach 
ihrem  standt  ausfahren  nndt  höflich  sein.  Alle  weill  verzehlt  man 
mir  eine  dolle  liistorie  von  Versaille[s].  Zwey  damen,  so  geschwefelt 
sein,  eine  ist  eine  dolle  humel ,  die  ander  aber  eine  wollgezogeue 
dune,  die  dolle  halt  ihre  geschwey  verfuhren  wollen,  hatt  sie  nachts 
spatziren  geführt  undt  im  holtz  haben  sich  zwey  cavallier  gefunden; 
die  wolgezogene  halt  nicht  bleiben  wollen,  ist  zu  ihrer  mutier  ge- 
loffen undt  hatt  ihr  min  ihrenen  geklagt ,  wie  ihre  geschwey  sie 
hatt  verfahren  wollen.  Die  mutier  ist  mitt  der  dochter  zani  sckwiger- 
vatter  gangen,  ahn  welchem  sie  ihr  klagte  abgelegt;  der  sebwiger- 
vatter  hatt  seiner  eisten  seuwigerdoebter  vaiter  nullen  laben  undt 
eine  assamblee  von  verwandten  gemacht,  haben  alle  resolvirt,  die 
galante  dame  in  ein  dosier  zu  schicken,  welches  heulte  morgen  ge- 
schehen. Aber  umb  die  sache  zu  verblümleu,  gibt  man  vor,  daß 
der  schwigervatter  ihr  verbotten  hatte,  die  nacht  grob  spiel  zu 
spiellen  undt  daß  sie  ihm  ungehorsam  geweßen ,  daß  er  sie  des- 
wegen ins  doster  geschickt  hette.  Sie  hatt  es  lengst  verdint.  Aber 
waß  will  mau  sagen?     Bon  chitsu   chasse  de   race1;    die  mau    weg 
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geschickt,  hatt  [eine]  ertzbur,  met  verlöff,  zur  mutter  geliabt,  undt 
die  ihre  geschwcy  ahngeklagt,  ist  woll  erzogen  bey  einer  gar  ehr- 
lkhen  mutter;  da  sieht  man  doch  den  unterschiedt  von,  wall  woll 
oder  Obel  erzogen  ist.  Ich  bin  unßerer  lieben  printzes  von  Wallis 
woll  verobügirt,  so  sehr  in  sorgeu  [für  midi  zu  sein];  aber  Ihr  soll 
beyde  gedeneken,  daß,  wen  man  über  die  70  jubr,  ist  wenig  gotte 
ges»ndtheit  zu  hoffen  undt  man  solte  vielmehr  gedenken  ,  daß  das 
endi  nahe  ist  itndt  seine  parthey  darauU  nehmen.  Man  solle  sich 
sehr  in  Englandt  von  der  oceulation  '  desabussiren  *.  Waß  ist.  ein 
beysiß*?  Daß  weiß  ich  nicht.  103  alt  zu  werden,  wünsche  ich 
mir  gantz  undt  gar  nicht,  bitte  vielmehr  gott  den  allmächtigen, 
mich  davor  zu  bebütten.  Man  bort  von  nichts,  alß  morden  undt 
stehlen.  Sie  haben  in  einer  cnpell  iti  allen  ecken,  auch  auff  dem 
altar,  ihre  nobtorfft  abgelegt,  dabey  ein  zettel  gelaßcu ,  daß,  wo 
mau  nicht  auffuoren  wolle,  zu  radern  undt  zu  hencken,  würde  man 
Paris  in  4  orter  ahuzünden  '.  Man  hatt  in  kelie[rln  tonen  uulver 
undt  fagots*  gefunden,  so  man  dazu  bert-ydt  hatt.  Ich  glaube,  die 
alte  schlang,  der  teufte),  ist  vou  den  ketten  loß  kommen.  Adieu, 
liebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  von  kertzen  undt  behalte  Euch 
allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


1349. 

A  madame  Louise,  raugräffin  zu  PfoJtz,  a  Frauckforth. 

St  Clou  den  sambatag,  1  Augunti  1722,  umb  halb  7  morgendta  (N.  16). 

Hertzall  erliebe  Louise,   ich  forchte  sehr,  daß  ich  Euch  hellt  tt> 

nur  einen  gar  kleinen  brieff  schreiben  werde    undt  nicht  auff  Ewer 
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liebes  schreiben  vom  18  Jnlli  werde  andtwortten  können,  wie  ich 
es  wünsche;  den  ureb  halb  9  werde  ich  nach  Paris,  geraht  ins  VaL 
de-Grace  zu  meiner  enckellin,  der  printzes,  abtißin  von  Chellefi] 
wolt  ich  sagen.  Von  dar  werde  ich  au  Port-Royal  zu  der  jungm 
printzes  de  Conti,  von  dar  ins  Palais-Royal ,  wo  ich  mitt  mein[eü] 
damen  undt  enckeüen  zu  mit[t]ag  eßen  werde.  Nach  dem  eben 
werde  eine  particullire  audientz  von  zwey  Ambassadeurs  von  Ve- 
nedig haben;  den  einen  kene  ich  gar  woll ,  ist  schon  cintnalil  Am- 
bassadeur hir  geweilen,  heist  Diepoli1,  gar  ein  guüer,  ehrlicher 
man;  den  ahderu  solte  ich  mehr  kenen,  den  er  ist  hir  in  Frank- 
reich erzogen,  ein  Foscarini ,  war  hir  hn  col[I]ege;  icli  liabt  ihn 
aber  daruaklen  nicht  gesehen.  Sein  oncle  ist  auch  ambassadeur  hir 
geweßen.  Nach  dießer  audientz  werde  ich  anx  Carmclitten,  von 
dar  wider  ins  Palais-Royal,  wo  ich  meine  enckellen  undt  m a de nioi seile 
de  la  Rochesurion*  in  die  iltallionsclie  eoniuiedie  [fuhren]  werde, 
hernach  wieder  hielier ,  gar  wenig  eßen  undt  den  zu  bett ,  sprach 
jene  brautt.  Ich  werde  aber  nicht  woll  schlaffen,  weillen  ich  mor- 
gen undt  übermorgen  den  grünen  safft  schlucken  muß,  welches  ich 
bitter  ungern  thue,  wirdt  mich  aber  nuffs  neu  abscheulich  abmatten. 
Aber  waß  will  ich  thun?  Wen  man  bey  den  wulffen  ist,  maß  mau 
mitt  ihnen  heüllen.  Da  schlegt  es  eben  7  ubr,  aber  ich  muß  Euch 
doch  noch  ein  wonig  entreteniren ,  liebe  Louise!  Ihr  werdet  doch 
dieße  post  nicht  ohne  mein  schreiben  sein.  Es  ist  eine  verdrieß- 
liche sach,  daß  die  post  so  unrichtig  geht,  aber  es  stehet  nicht  zu 
endern,  also  nichts  davon  zu  sagen.  Der  Augst-mont  fengt  recht 
kalt  ahn,  wie  im  herbst;  daß  wirdt  sawern  wein  geben.  Ich  glaube, 
daß  die  gantz  natur  verkehrt  ist.  Mau  hört  abscheulich  sachen  von 
mini,  dieherey  undt  desbeuuclien.  Aber  da  rafft  mau  mich  ,  umb 
mich  alinznziehen.  Biß  donn[e]rstag,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet, 
werde  ich  Euch  verzehlen,  wie  mein  reißgen  abgangen,  nun  aber 
nur  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalt[e] ,  lieb[e] 
Louise  ! 

Elisabeth  Charlotte. 


Wepolo.  2   Rocho-srir-Yon. 


St  Clou  den  6  Augnsti  1722  umb  6  morgendt«  undt  ein  viertel  {N.  17). 
Hertzatlerliebe  Louise,  mein  jus  vert  '  undt  medecin,  so  man 
mir  in  2  tagen ,  nehmblich  sontag  undt  montag ,  geben ,  batt  mieb 
den  ersten  tag  5  mahl  starck  purgirt  undt  montag  6  stareke  malt), 
ist  mir  bekommen,  wie  icb  es  woll  vorsehen  hatte,  batt  mir  gantz 
allen  apetit  benolimeu  undt  so  abgematt,  daß  ich  wie  ein  scliatten 
gehe.  Man  propossirt  mir  noch  dazu ,  alle  woche  2  mahl  von  dem 
jus  zu  nehmen,  aber  daß  hab  ich  noch  nicht  aecordirt.  Den  Fran- 
tzoßen  stareken  die  medecinen,  mich  aber  benimbt  es  alle  kräfften, 
also  bin  ich  persuadirt,  daß,  wen  mau  mich  auff  hießige  mode  trac- 
tiren  solte,  würde  man  mir  baldt  den  garauß  machen.  Aber  da 
bin  ich  nicht  in  sorgen  vor,  den  ich  bin  gantz  persuadirt,  daß  meine 
stundl  gezehlt  ist  undt  mich  nichts  drüber  noch  drunter  bringen 
kan.  Gestern  fuhr  ich  nach  Madrit,  es  war  der  4te  tag,  daß  icb 
keine  frische  lufft  genohmen  hatte;  daß  ist  mir  woll  bekommen, 
werde  also  dießen  morgen  nach  Versaillefs] ,  wie'  ich  in  14  tagen 
nicht  geweßen.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  auß- 
schreiben,  Euch  aber  itzunder  nur,  liebe  Louise,  entreteniren  biß 
auff  ein  viertel  auff  8ten ,  den  umb  halb  9  we[r]de  ich  nach  Ver- 
sailles], aber  ich  werde  umb  halb  12  wider  dort  weg  undt  hir  zu 
mittag  eßen  kommen,  welches  hergehen  wirdt  nach  Lenor  ihrem 
Sprichwort:  »Wie  der  wolff  sagt,  wie  er  schnacken  fraß:  »Es  gebt 
klein  her1.«  Mein  eßen  geht  auch  gar  klein  her,  ich  versuche  alles, 
aber  es  will  mir  nichts  schmecken,  insonderbeitt  zu  alles,  waß  fleisch 
ist.  habe  ich  einen  abscheulichen  eckel.  Aber  es  ist  auch  einmahl 
zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme  vom  21  Julli,  no  52. 
Auff  Ewerc  zwey  schreiben,  liebe  Louise,  so  icb  sehr  woll  entpfangen, 
habe  ich  schon  geantwortet  in  der  vergangenen  woche.  Ich  dancke 
Euch,  liebe  Louise,  daß  Ihr  mir  wider  geschrieben,  den  ich  em- 
pfange gern  von  Ewern  lieben  schreiben.  In  der  zeit,  daß  Ihr  im 
Schlange nbaadt  geweßen  undt  mir  die  post  verfehlt,  habe  ich  Euch 
doch  geschrieben  undt  nicht  ahn  meine  parolle  gefehlt,  Euch  alle 
posten  zu  schreiben.     Auß  dem   ahnfang  dießes  brietTs  werdet  Ihr, 

1   grüner  saft.  J   two.  3   Vor  gl.   den  bri«f  tom  IS  Juli   1721,  oben 
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liebe  Louise,  ersehen,  wie  ich  wider  in  meinen  aeeidenten  gefahlen 
bin  undt  schlimmer,  alß  nie.  Ich  danckc  Euch  doch  vor  alle  Ewere 
gutte  wünsche.  Aber  nun  muß  ich  meine  jiausse  machen.  Dießeo 
nachmittag  werde  ich  weyter  schreiben. 

Donnerstag,  den  6  Aug[usti],  nmb  2  ubr  nachmittag«. 
-  Da  kommen  wir  eben  von  taffei,  hin  schon  zu  Versailles]  ge- 
wesen undt  habe  meine  3  vissitten  abgelegt  ahn  madame  d'Orleaiis, 
die  infnntin  undt  den  kiiuig.  Nach  de£  königs  meü  bin  ich  wieder 
her,  ich  habe  aber  vorher  mitt  einem  man  gesprochen,  welcher  mich 
so  gejaraert,  daß  mir  die  tlirene»  in  den  äugen  kommen  sein;  es 
ist  auch  woll  erharmblich,  waß  ihm  begegnet.  Vor  4  jähren  hatt 
er  ahn  seinem  eisten  enckel.  deß  duc  de  Villerov  söhn,  so  man  jetzt 
den  duc  deRais1  lieist,  deß  ducs  de  Luxemb[o]urg  dochter  verhed- 
ralit,  welche  sich  gleich  in  allen  desbeauclien,  auch  so,  daß"  sie  dem 
duc  de  Richelieu  zu  gefahlen  gantz  nackendt  mitt  ihm  nndt  seinen 
gutten  freunden  zu  nacht  geUen  vor  etlichen  mont.  Hernach  halt 
sie  sieb  ahn  den  wüsten  Rion*  gehengt,  der  nußsicht  wie  ein  waßer- 
geist  undt  oudin*:  sie  hatt  sieh  mitt  dem  nicht  contentirt,  sondern 
seinen  hruder,  schwager  wolt  ich  sogen,  den  chevallier  de  Die  *  ge- 
nobmen.  Alß  Rion  es  ihr  hatt  vorwerfen  wollen,  hatt  sie  geant- 
wortet, ob  er  den  geglaubt  bette,  daß  sie  sich  allein  mitt  ihm  be- 
helffen  könte;  von  dem  temperament ,  alß  sie  were,  solle  er  es  ihr 
danck  wißen,  daß  sie  ihn  sparte  undt  andere  mitt  ihm  nehme,  den 
sie  kirnte  nicht  einschlagen,  sie  bette  den  8  mahl  wüstereyen  ge- 
than.  Ist  daß  nicht  ein  fein  bürschen  V  Aber  da  leütt  mau  im 
gebett;  nach  dem  gebett  werde  ich  Euch  ferner  entreteniren. 

Da  komme  ich  auß  der  capel  undt  es  sehlegt  just  ein  viertel 
auff  7.  Nun  will  ich  mein  schönne  historie  fort  führen  von  der  er- 
baren dame,  die  duchesse  de  Rais.  Wie  sie  den  Rion  undt  seinen 
schwager  de  Die  gehabt,  war  der  duc  de  Richelieu  ihr  confident. 
Auff  einmabl  ist  ihr  die  lust  ahnkommen,  den  duc  de  Richelieu 
wider  zu  haben.  Wie  aber  dieUer  seine  feste  resolution  gefast,  alle 
junge  damen  zu  haben,  hatt  er  seiner  freündin  declarirt,  daß,  wen 
sie  ihn  wieder  haben  wolle,  müste  sie  ihm  erst  ihre  geschwey,  die 

1  Btii  ad«   Kcli.  1  ds  Kioms.     Vargl.    du  rogistor  in  band    IV    unter 
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marqnise  de  d'Alincourt '  livren  solte,  welches  sie  ihm  versprachen. 
Vergangen  dinstag  hatt  die  ducliessu  iJe  Kais  ilire  geschwey,  abendte 
mitt  ihr  zu  Versaille[s]  in  den  gartten  spatziren,  welches  sie  accor- 
dirt.  Sie  wahren  aber  nicht  so  baldt  ins  btiltzgen ,  da  kam  Bion 
mitt  dem  duc  de  Richelieu  alwgestriclien.  Die  wüste  duchessc  de 
Hais  hüte  ihrer  geschwey  die  bände,  dainitt'  fing  aber  so  erschreck- 
lich ahn  umh  liülff  zu  ruften,  daß  lelltte,  so  noch  im  gartten  spa- 
tzirten,  ihr  noch  zn  rechter  zeit  zu  külff  kämmen.  Sie  licfT  gleich 
zu  ihrer  mutter,  der  marechalle  de  Bouffler[s|  undt  klagte  ihr  Un- 
glück; die  führte  sie  gleich  in  der  nacht  seiher  zum  marecha!  de 
Villeroy,  welcher  gleich  mitt  wog  morgendts  eine  kutsch  ahnspanen 
ließ  undt  schickte  die  duchesse  de  Rais  nach  Paris.  Von  dar  wirdt 
man  sie  in  ein  closter  einsp[er]ren  auff  dem  landt,  so  Merlou  heist. 
So« tag  abendts  hatt  der  arme  marechal  de  Villeroy  eine  neue  be- 
Irübtnuß  nußgestanden ,  norinen  er  nicht  weniger  zu  beklagen  ist, 
a]ß  in  der  ersten.  P^in  cavalier,  so  sich  dieü  jähr  geheüraht  halt 
undt  monsieur  de  Ramhui'o  heist,  ein  neveu  undt  sebwester-sohn 
vom  premier  pressident,  der  kam  nach  Versaille[s]  in  seinem  hoch- 
ueit-kleydt  undt  sagte  im  gartten  zu  der  junge  barsch:  *Me  voila  eu 
habit  de  nopee !  Qui  vetiat  faire  nopeeaveemoy?«  Der  junge  Bouffler[s] 
melte  sich  gleich  ahn,  ist  ein  bub,  so  kaum  17  jabr  alt  ist.  Es  ging  aber 
kahl  ab,  da  sagte  der  marquis  d'Allincourt':  »II  faut  que  je  respare 
la  honte  de  raon  beaufrere,*  steltc  sich  ahn  seinen  platz  undt  führte 
die  sach  mitt  gewalt  auß;  nach  ihm  kam  der  marquis  de  Meusse*, 
so  über  die  40  alt  ist,  undt  bilt  sein  ritter-spiel  auch  im  beysein 
vieller  leütte,  so  im  gartten  spatzirten,  unter  andern  der  comte  de 
Roye;  der  filtzte  sie  braff  auß,  sagte,  daß,  wen  sie  sich  vor  gott 
nicht  scheuen  wollen ,  sollen  sie  sich  doch  vor  sich  selber  scheuen 
undt  so  eine  sacbe  konte  nicht  verschwigen  bleiben.  Aber  sie  ha- 
ben ihn  nur  außgelacht.  Aber  so  baldt  der  marechal  de  Villeroy 
es  erfahren,  hatt  er  nachts  selber  ahn  mein  söhn  geschrieben,  ein 
lettre  de  cachet  begehrt,  damitt  sein  cnckcl,  der  marquis  d'Allin- 
court, excillirt  möge  werden.  Den  marquis  de  Rambure  hatt  man 
in  die  Bastiile  geschickt  undt  Meusse  nach  Lotteringen,  den  jungen 
Bouff!cr[s]    hatt   man   in   seine  gütter  exillirt '.     Seine  fraw  mutter 

I    7  marquis»  d'Alincourt    unfern,    »siehe*.  3   ?  die».  3   d'Alincourt. 

4  TMeuie.  &  Diaie  erilblungan  baitiUigt  Muluiou  Mtraii,  Journal  • 
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iit  wofl  za  beklagen,  ist  eine  redte  frone,  tiji  iillmwi    dne,  üe 

ifcrc  minder  nritt  sorg  udt  fleiß  erzogen  hatt  udt   mmß   nwn  d*6 

eUendt  ahn  amen  erleben;  jaonnert  noch  voll   tob   bertzea.    kk 

kene  sie  gar  sehr,  ist  nütt  meinen  hindern  erzogen  worden,    meii 

söhn  kendt  sie  also  gar  woll.    Wie  sie  aber  zn  ihm  kam,  kendt  er 

sie  nicht  mehr,   so  abscheulich   ist  die  arme  marecbaJe   geendert, 

thnt  tag  undt  nachts  nichts,  alß  weinen,  ist  woll  za  erbaraen.    Man 

spricht  von  nichts  änderst   hir.    Wie   ich   wieder   von  Teraaülefsj 

kommen,  habe  ich  zwej  Ton  Ewern  lieben  schreiben  hir  gefunden, 

so  man  mir  aaff  einmahl  gebracht,  nehmblich  daß  Tom  25  Jolli  undt 

daß  rom  28,   no  53  undt  54.    Aber  dießen   abendt   kan  ich  oho- 

möglich  draaff  andtwortten,  wifl  doch  mein  bestes  thnn.    noch  aaff 

daß  zu  andtwortten,  so  ich  heütte  morgen  ahngefungen.     Ich  habe 

Eflch  schon  ton  meiner  eilenden  gesnndtheit  gesprochen,  werde  also 

weyder  nichts  davon  sagen.    Wen  ich  aber  nicht  courire ,    biß   ich 

daß  Schlangenbadt  brauche,   werde  ich  mein  leben  nicht  cooriren. 

Ich  glaube  auch  nicht,   liebe  Louise,   daß  es  mir  woll  bekommen 

koute,  den  ich  kan  kein  badt  leyden,   habe  auch  mein  leben  kein 

sawerbrunen   gebraucht.     Ich    habe   mich   sehr   nach    monsieur  le 

Ferre  erkundiget,  aber  nichts  Ton  ihm  erfahren.    Monsieur  le  Roy 

hatt  gar  gewiß  ahn  graff  Degenfeit  geandtwordtet ,    aber  ich   habe 

ihn  braff  gefiltzt,  daß  er  den  brieff  bloß  auff  die  post  geben  undt 

mir  nicht  geschickt,   habe  woll  gedacht,   daß  es1  Terlohren  gehen 

würde.    Es  were  mir  lieb  geweßen.  Ewer  niepce,  meledy  Holder- 

nesse*,  hir  zu  sehen:  ich  hette  ihr  fleißig  helffen  solicittiren.    Nach 

deß  königs  cronung  wirdt  mein  söhn   noch    regent   bleiben  biß  im 

Febrnari.    Es   ist   war,    daß   unßer  hertzog  von  Lotteringen  noch 

nicht  völlig  gesundt  ist  leyder.    Der  landtgraff  von  Darmstatt   hatt 

mir  selber  part  geben ,   daß  seine  gemahlin  ein  printzen  zur  weit 

gebracht.     Ich  muß   enden .    meine  vapeurs  plagen  mich  unerhört. 

Ewer   liebes   schreiben    ist    doch    völlig    beantwortet.     Adieu    den, 

hertzliebe  Louise!     Ich   ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte 

Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

1  ?er.         2  mjlady  HoUUrnesi. 


A  madame  Louise,  raugraffm  zu  Pfaltz,  a  Franckfortri. 
St  Clou  den  8  Augusti  1722  (N.  18). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  hatte  gehofft,  auffs  wenigst  einen 
glitten  ahuiang  zu  machen  können  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
28  Julli,  no  54.  Abel'  wio  daß  Sprichwort  sagt:  »L'homuie  pro- 
pose  et  dieu  dispose,«  so  ist  es  mir  auch  gangen.  Den  gleich  nach 
dem  eGen  bin  ich  entschlaffen ,  welches  kein  wander  ist,  den  ich 
habe  gar  nicht  woll  dieße  nacht  geschlafen ,  auch  wenig  geßen. 
Gestern  aß  ich  ein  wenig  beßer,  lieütte  aber  ist  es  gar  sehlapies 
herfgegangen].  Aber  da  kommen  meine  kutschen  in  den  hoff,  will 
ein  wenig  frische  luff[tj  schöpften,  uinb  zu  sehen,  ob  mir  diß  nickt 
die  abscheuliche  vapours  abschlagen  konte. 

Sambstag,  den  8  Angfjisti],  umb  halb  9  abendts. 
Ich  bin  uinb  7  herkommen  von  Madrit  uudt  habe  gedacht,  biß 
9  zu  schreiben  können,  allein  ich  habe  madame  la  duchesse  d'Or- 
leans  ii mit.  ihren  söhn  hir  gefunden,  die  gehen  in  dießem  äugen- 
blick  wieder  weg.  Ich  werde  doch  noch  suchen,  Euch  ein  par  wordt 
auff  Ewer  letztes  schreiben  waß  zu  sagen,  so  übel  es  mir  auch  heiitt.c 
ist.  Von  der  post  werde  ich  nichts  sagen,  den  es  ist  gar  zu  ge- 
mein, daß  Ihr  eine  post  meine  brieff[e]  empfangt  uodt  die  ander  nicht. 
Ich  bin  weitt  davon,  liebe  Louise,  wider  gantz  gesandt  zu  sein; 
die  zwey  letzte  medecinen  haben  mich  *  schir  den  gnrauß  geben,  ich 
bin  ärger,  alß  nie.  Ich  weiß  nicht,  waü  entlich  auch'  dießem  allem 
werden  wirdt;  es  wirdt  gehen,  wie  es  gott  will,  ich  bin  in  keinen 
sorgen  deßwegen.  Weder  medecin,  noch  wermuth-wein  hilfft  nichts. 
In  meinem  alter  ist  keine  stareke  gesundtheit  mehr  zu  hoffen.  Aber 
last  unß  von  waß  änderst  redeu!  dißes  ist  zu  langweiliig.  Man 
sagt  mirs  nicht,  aber  ich  sehe  woll,  daß  man  förcht,  daß  auß  der 
gesebwulst  voa  meinen  beinen  eine  waßersucht  werden  wirdt,  wel- 
ches auch  woll  geschehen  könte,  weillen  I.  (i.  s.  meine  fraw  mutter 
dran  gestorben.  Stirb  ich  ahn  der  waßersucht,  so  stirb  icli  abn 
keine  andere  kranckheit.     Es  mag  geben,   wie  gott  will.    Von  so 

1   T  mir.  2  T  mal. 
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viel  geschwollene  fuße,  alß  man  nun  bort,  hatt  ich  mein  tag  nicht 
gehurt.  Mau  ist  allezeit  ohne  facon  zu  Hannover  geweß[enl ,  ob 
unßer  liebe  churfurstiu  zwar  gs  lieber  änderst  gesehen  helle.  Aber 
oncle  fl.  war  so  particulir,  sehe,  daß  der  könig,  sein  herr  söhn,  es 
nicht  ließer  macht.  Ihr  werdt  anß  meinem  letzten  brieff  ersehen, 
daß  man  hir  noch  viel  dollere  bistorien  liatt ,  alß  die  fürst  in  von 
Nassau-Siegen  immer  haben  mag.  Aber  ich  glaube,  wen  die  fürstin 
undt  ihr  herr  sieb  gefunden  betten,  würden  sie  einander  so  freOndt- 
Üch  entpfangen  haben  ,  wie  Straten  undt.  Gallautis  '  in  der  com- 
medie  von  Demociittc '.  Ihr  gewindt,  liebe  Louise,  daß  der  fürst 
von  Siegen  nicht  mitt  Euch  spricht,  den  er  stinlct  gotts-jemerlich. 
Monsieur  Andre  ist  weit  davon  jetzt,  seinem  ratter,  noch  wer  es 
anch  sein  mag,  beyzustchen.  Wie  gewunen ,  zu'  entronen.  Er 
hatt  der  Suson*  ihres  mans  dochter  geheilraht,  welche  von  meinen 
cammer-weibern  ist  undt  ihrer  stieffmutter  survjvanee  linti.  Meine 
hoffmeislerin  ,  die  duchesse  de  Brancas ,  bau  ihrem  jüngsten  söhn 
dcß  Andree  dochtergen,  ein  kindt  von  4  jähren,  versprochen.  Aber 
ich  glaube  nicht,  daß  der  heilralit  halten  wirdt,  weillen,  wie  schon 
gesagt,  er  all  sein  reich th um  wieder  verthan.  Dazu,  wen  noch  waß 
überig  bleiben  solle,  wirdt  [es]  der  marquis  d'Oisu  woll  nicht  anlS 
den  hflnden  laßen*.  Wen  also,  wen  Ewer  patgen  kein  ander  ge- 
schenk  halt,  alß  von  monsieur  Andrej  wirdt  es  lang  hencken.  Nie- 
mandts  in  der  weit  hatt  mehr  undt  schonner  gcmehls*,  alß  mein 
söhn;  er  hatt  der  konigiu  Christine  gantz  cabinet  gekauft*!,  so  sie 
zu  ltom  gehabt  undt  welches  sehr  estimirt  geweßen,  wie  Ihr  woll 
werdt  gebort  haben.  Ich  habe  offt  gebort,  daß  Merians  kupffer- 
stück  mehr  estimirt,  alß  seine  gemehls.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
schreiben  doch  völlig  beantwort ,    bleib[t]   mir   nichts   mehr  überig, 


t    CWnnthi*.  2   Dfmocrite, 

Frnnfoia  Regnard,   gab.   id   Paria   IS 
lioi     Duardan.       Dal    stUck    wurde 
Thf.lru    frenfai-    aufgerührt.      FJiaal 


omtldio  in  fünf  «■■{■•ii  in  rorson  Ton  Jean- 
r,  gest.  1709  auf  aoiner  boaittang  Urillon 
Umala  dienatag ,  IS  Januar  1T00  ,  im 
1h  Charlotte  hut  die  berühmte  siebente 
aeene  dea  Tierion  acte«  im  sinne.  Die  beiden  galten  Strabon  und  Cltaothii 
finden  aioh  in  dieser  «Cime  naoh  lu-I  jwumigj  ihriger  trennung  iu  ihrem  großen 
■chreokon  widur.  Man  vergl.  ffiuvrea  de  Kegnard  ,  .  .  Tome  troisiSnie.  A  Pa- 
ria, De  I'impritnerie  de  Monsieur.  1700.  -  104  bis  112.  3  V  so.  4  Vergl. 
du  regisfer  tu  band  V,  s.  427  unter  Suion.  3  Vergl.  band  V,  -.  27T.  2T8. 
i  d.  b.  gern  aide. 


alß  Euch  zu  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 

1352. 
A  niadame  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 
St  Clou  den  don  nerstag,  13  Aug[usti]  1722  (N.  19). 
Herzallerliebste  Louise,  ich  habe  hellt  te  nach  Versaille[s]  ge- 
wühlt, der  infantin  undt  raeiuem  söhn  mein  compliiuent  zu  inadien 
über  den  hetlraht,  so  gesckloßen  worden  zwischen  der  infantiu  leib- 
licher herr  bruder,  der  iahst  don  Carlos,  undt  nieine  enckellin,  ma- 
demoisellQ  de  Beaujolois.  Man  hofft,  daß  die  sue[c]esskin  von  Flo- 
renz ihnen  zukommen  wirdt ',  Es  ist  gewiß  woll  ein  junges  par, 
der  breüttigam  ist  (i  jähr  alt  undt  daß  brelidtgeu  7,  also  ein  jähr 
undt  2  tag  älter,  alß  ihr  zukünftiger  herr.  Dali  kompt  mir  wie 
ein  pur  kinder-spiel  vor;  daß  eiidt  davon  werde  ich  woll  nicht  er- 
leben, bin  also  gar  nicht  davor  in  sorgen  undt  laß  den  lieben  gott 
walten.  Da  empfang  ich  uwpy  von  Ew[e]rn  lieben  schreiben  auff 
eiumahl,  eines  ist  vom  1  dießes  monts  undt  dall  zweytte  ist  vom 
6,  no  55  undt  no  56.  Aber  heulte  werde  ich  ohnmöglich  drauff 
aixltvs orten  können,  den  alle  augenblick  kommen  mir  ieütto ,  umb 
mir  complimenten  zu  machen  über  den  hellraht,  wovon  ich  alleweill 
gesprochen.  Über  daß  so  hin  [ich]  kranck  wie  ein  armer  hundt,  den 
über  ollo  meine  Schwachheit  ist  mir  noch  ein  stareker  husten  undt 
schnnpen  ahukominen,  der  mich  dieße  nacht  nicht  batt  schlaffen 
laßen,  habe  also  nicht  nach  Versaillen  geköut,  mein  söhn  aber  ist 
zu  mir  kommen.  Wie  woll  habt  Ihr  getuan,  liebe  Louise,  mir  die 
histori  vom  geist  vom  heyligen  berg*  zu  verzehlen.  Daß  hatt  mich  recht 


1  Matbieu  Marais,  Journal  et  memoire*  II,  >.  327  unter  mittttoah,  12  Au- 
gmt  1722:  .La  manage  da  Madaoioigelle  de  Beaujolai«,  Sil«  du  Regent,  »m 
h.ri  Carlo«,  lecond  Inlaut  d'Espagdo,  du  aeoomi  lit,  a  fite  d£olare  iitiJQUrd'bui. 
La  Hriaoeagg  a  buk  ms  et  In  priueu  eil;  o'etuit  lä  1a  seoret  quo  1b  Regent 
.■ml  ii-  iliiij  au  Koi.  Nuus  voila  Inun  lieg  avoc  l'Kspagnn,  et,  quelque  ubose  q,ui 
arrive  il  faul  qu'olle  aoit  ]>our  onus,  Cot  Infunt.  dt.lL  avoir  le  grnod-duohe  de 
Xosoane  et  Parma,  suiv.nl  le  If.ilf  il'olliaoo*  da  1718.  .  .  .  Voilä  uns  flIW  du 
Kt-gent  eaooro  bieu  marioa.«  Sia  lUrb  173*,  nuunithn  jahro  all,  in  Franliraiob. 
I   bai  Heidelberg. 


auffgemnntert,  den  nichts  divertirt  mich  mehr,  aiß  solche  bistorien. 
Ich  bitte  Euch,  Hebe  Louise,  wen  Ihr  wnß  weitter  davon  hört,  so 
bericht  miebs!  In  meiner  Schwachheit  habe  ich  woll  waß  von  nob- 
len, so  mich  aniussirt.  Ich  werde  den  Grcvenbroek  kein  wordt  da- 
von sagen.  Were  ich  jetzt  in  meiner  camer  zu  Hejdelbcrg ,  so 
koute  ich  die  beschweningen  '  hören.  Man  wirdt  endtlkfa  linden, 
daß  der  gutte  iifuff  ein  betriger  ist,  der  sich  wirdt  gelt  geben  laßen 
undt  damit t  durch  geben.  Graff  Degenfeit  undt  seine  geinahlii'i  haben 
in  meinem  sin  groß  unrecht,  Ellch  ihr  doebtergen  wider  zu  nehmen, 
den  es  ist  doch  ein  amussement  vor  Euch.  Ich  bin  so  ellendt 
beütte  undt  so  sc!i[w]acb,  daß  kb  ka[u]m  meine  feder  hallen  kan; 
will  Euch  doch  noch  eutreteniren.  Rinder  lieben  allezeit  die,  so 
die  gedult  haben,  mitt  ihnen  zu  spülen.  Wie  kompts,  liebe  Louise, 
daß  die  graffin  von  Degenfelt  nicht  mitt  ihr  artlich  doebtergen  spilt? 
Es  ist  mir  teydt,  daß  Ihr  so  allein  seydt;  daß  erweckt  alle  irawe- 
rige  gedancken  undt  rUbrt  dulS  mutz.  Ich  beklage  alle  die,  so  ihre 
kinder  verliehren ,  den  es  ist  ein  großer  schmertz.  Die  rottlen  * 
folgen  ordinari  dem  geblüdt  nach  ,  man  halt  viel  exempel  davon. 
Were  ich  wie  der  fürst  von  Si[e]gen,  wolte  ich  nicht  thun,  alß  wen 
ich  meine  guniablin  kente,  es  wurde  sie  mehr  ambarassiren.  Paris 
halt  dieße  ftlrslin  gnntz  verdorben,  sie  war  nicht  so  doli,  wie  säe 
her  kam,  aber  woll,  wie  sie  weg.  Wen  die  desbeanche  einmabl  in 
die  gewohnheit  kumpt,  seindl  wenig,  so  sich  davon  corigiren.  Ich 
muß  Steh  doch  nocli  sagen,  der  alte  marecbal  de  Villeroy  hau  vor 
rtlielii.'ii  tagen  ein  fantosie  im  köpft',  halt  meinem  söhn  nicht  er- 
laubmi  wollen,  mitt  dem  künig  in  particulir  zu  reden,  welches  mei- 
nen söhn  den  kopff  so  warm  gemacht,  daß  er  ihn  halt  areEtiren 
laßen  undt  nach  Villen))-  führen.  Der  duc  de  Gbaro  *  ist  deß  kö- 
niws  holliiiuiator  ahn  daß  marecbals  statt'.   Es  ist  mir  o  unmöglich, 
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EnolrM  II,  n.  328  unter  dunaersUg,  13  An- 
Hi  dtolsrt  jjourornour  du  Roi.  au  grand 
guuiornoiir  Mt  bi'U  nuii  des  JBsuiloe.  La 
vuiv  rjuo  oo  morcoau  lui  •  t'ellapp*.  C'cat 
4  Muthiou  Macnif,  Journal  ot  memoire»  II, 
mmU.      Marfobal  do  Villaroy  »rrote.     Co  jourd'bai,   ä 
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goureruaui  du  Roi,  pirM.  la  marquii 


mehr  zu  schreiben,  den  es  ist  mir  nicht  woll,  miiti  nach  betl,  nach- 
dem ich  Euch  werde  versichert  haben ,  daß  ich  Euch  allzeit  von 
hertzen  lieb  beballe, 

Elisabeth  Charlotte. 
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I'nllii  olioroher ,    st    lo    coniluisaut 
neter.     Le    m.teobsl    deuanda    i 

geot ;  on  1b  lui  proinit.  Mail  il  fut  mein''  par  uns  grille  duo§  1b  jardin,  oü  un 
earroseo  l'attendoit  et  l'eiuuionn  »ccoinpagnii  Ja  M.  d'Artaijnan  st  den  Mouaquo- 
taires  qui  l'avaienl  pria  dalia  l'nnlicIiBiubro  Tool  cela  a  itt  cumtuit  Ml  — 
crfleiueiit  j  In  querelle  'In  juiiiiu  jvuii  ••!'-:  prepftrit  tipre«,  oar  les  MouaquoUirBB 
ftoient  döjä  «vertut.  On  croit  qiie  le  Toyage  da  Versailles  n'a  ele  fiiit  qae  ponr 
oetto  espedilion  furpienaote.i  l'nior  dienalag,  11  Auguet  1722,  schreibt  Ma- 
raii  *.  .'.  o.  I.  325  veiter:  -Teilt  Paris  eat  eonstorae  de  la  detantion  du  mi- 
r  i"- ■ :  1  i  ■  i  J .  qui  est  tort  aime  parioi  le  pouplo.  On  liont  de  me  dir«  quo  le  innre- 
ch»l  de  Tallard  Bit  gouierneur  du  Uni.  Cola  n'est  paa  vrai.«  ISnter  dnnneratag, 
13  August  1T22,  a.  a.  ■  I.  IM,  bemerkt  endliob  Marals:  »Voioi  comme  la 
»Gaaette  ä  la  inain',  du  13  »mit,  patle  da  la  diigraoe  de  M.  de  Vilieroy :  >D 
y  avoit  longtempa  qu'on  etoit  aurpris  d'entondro  tenir  il  M.  le  inareohal  de  Vilie- 
roy des  discoura  peu  tnesurea  sur  M.  lo  -lue  d'Orleana ,  aana  quo  lea  roprf-sen- 
tation«  quo  l'oo  ■  faitea  anr  cela  i  S.  A.  B.  I'euseent  pu  porter  e  prendro  un 
parti  oontre  M.  de  Villeroj.  Maia  enfin  S.  A.  II  mi  dit ,  le  10,  qu'il  aeroit 
temps  d'inforniBr  lo  Koi  dea  affaires  de  aon  ruyanuiD.  Et  ayant  et*  lo  inatin 
oboi  So  Majeafi  pnur  commencer  si  lui  on  parier,  M.  le  Duo  et  M.  l'BTeqne  de 
Fröjua,  qui  etoient  lä,  ce  retirerent  pour  laissor  1  S.  A.  R.  la  libarU  de  parier 
an  Ll-.i  en  partlonlier.  M.  de  Villeroj  aroit  Um  de  snivre  lour  eiemplo  [  il 
a'approoha  et  Da  voulut  paa  qae  S.  A.  It.  parlUt  nu  Roi  qu'en  ;;i  präaonoB,  ee 
qui  obligaa  Sa  Majeate  ü  l'eloigner  du  la  uour  et  ü  1'eDvojar  le  ureme  jonr  ä 
Villeroj.'  Man  yergl.  sueb  a.  339  i  Mj '« ..:  ■«  l'eiil  de  Moneleur  de  Vills- 
roy.' Seite  343  thellt  Maraii  unter  aamütag,  5  Soptembet  1722,  noob  folgende 
>Ver«  Mar  le  mareobal  de  Villoroj«  mit: 

Villeroj,  ton  oiil  met  lo  oomble   f.  noa   uiaui 
Pour  nou»  od  oonsoler  je  demnnde  aui  ectaoi: 
Qui  plaindrona-noua   le  plu»,  l'Etat,  ou  Villeroj? 
Uo  leur  mourantea  voll  ila  repondonl :  le  Bei. 


Eli-. 
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1353. 


St  Clou  den  15  AugOuti]  1722  ein  viertel  auff  9  abendte  (N.  20). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  heütte  geplagt  wie  eine  ver- 
dampte  seel;  erstlich  so  bin  in  gar  langen  devotionen  geweßen, 
hernach  bin  ich  accablirt  von  vissitten  geworden,  so  woll  damen  alß 
mansleytte,  die  venitianische  abgesanten ,  viel  envoyes  ondt  gar  viel 
lefitte  von  hoff,  duc[s],  marechaux  de  France  nndt  generals,  viel 
dnchessen  undt  dainen.  Daß  hatt  mich  so  erschrecklich  fattiguirt, 
daß  ich  gestern  nicht  habe  außschreyben  können.  Heütte ,  da  es 
den  16  Augusti  ist ,  will  ich  versuchen ,  ob  ich  Euch  ein  wenig 
beßer,  alß  gestern,  werde  schreiben  können.  Heütte  morgen  nmb 
9,  liebe  Louise,  bin  ich  in  der  capel  zum  h.  abendtmahl  gangen, 
nmb  10  bin  ich  wider  in  mein  camraer,  wo  man  hatt  mich  aber 
seyder  dem  so  unerhört  geplagt,  daß  ich  kein  wordt  habe  schreiben 

können.    Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  in  kirch ,  wo  äußere 

welches  biß  halb  5  gewehrt.  Hernach  ist  mein  söhn  kommen,  her- 
nach nnerhört  viel  leütte,  der  konte1  de  Toulouse,  der  non[c]e, 
de[r]  ambassadeur  von  Sardaignien,  der  duc  d'Antin,  der  marechal 
de  Tallar[d],  der  prince  Charte1,  der  prince  de  Pont*  undt  noch 
viel  andere  mehr;  von  damen  habe  ich  gehabt  die  princesse  de 
Pont  *,  mademoiselle  d'Armaguac,  die  duchesse  de  la  Fertö,  madame 
de  Monbasson6,  madame  de  Maill[e]bois.  Waß  weiß  ich,  wer  noch 
mehr?  Meine  camer  war  so  voll,  daß  man  sich  nicht  wenden  konte. 
Ich  muste  mitt  allen  reden ,  daß  schickt  sieh  nicht  sonderlich  zu 
meiner  Schwachheit.  Zuletzt  gegen  halb  8  ist  der  künig  selber  mitt 
seinem  gantzen  jungen  hoff  kommen ,  ich  habe  ihn  entgegen  gehen 
müßen  biß  ahn  die  stieg  undt  wieder  hin.  Ich  bin  nun  wie  ein 
armer  huudt.  Ich  muß  doch  noch  ein  par  wordt  auff  Ewer  liebes 
schreiben  von  (5,  no  5(5,  andt[worten].  Meiner  gesuudtheit  kan  ich 
mich  noch  nicht  bertthmen,  hin  schwacher,  alß  nie ,  undt  kan  nicht 
eßen.  Monsieur  Teray  hatt  mich  heütte  ein  elexir6  nehmen  [ma- 
chen!,  80  nicht  schlim  zu  nehmen  ist,    schmeckt  wie  ein  rotolis  \ 

I  ?  üomtu.  Louin- Alexandre  de  Bourbon,  comte  de  Toulouse,  grand  amiral 
d«  Franc«.  2  Prince  Charlcn  de  Lorraine,  genannt  lo  prince  Charles.  3  Pons. 
4    I'ouf.  b   Motitbaion.  6  elixier,    kraftarzenei.  7  ?  rossolis ,    d.  i.   ros 

toi  Im,  über  aonnenthau- kraut  abgezogener  branntwein. 
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mein1  heisl  es  du  garus',  weillen  ein  docktor,  so  so  heist,  es  er- 
dacht halt.  Ich  kene  ihn  gar  woll,  ist  gar  ein  gntter  man.  Ich 
bin  sehr  in  seinen  gnaden ,  habe  ihn  in  madanie  de  Berry  kranck- 
heit  konen  lernen ,  kompt  etlieb  mahl  n  mir.  Er  halt  über  die 
maßen  sebünne  euren  roitt  seinen  eloxir  gethan;  der  marechal  de 
Vi!Iar[s]  lag  auff  den  thut*,  Garns  halt  ihn  gantz  courirt.  Wir 
werden  sehen,  waß  es  bey  mir  ausrichten  wirdt.  Alle  posten  gehen 
Übel;  vor  8  tagen  hau  die  brieff,  so  von  Savoyen  den  sambslag 
betten  kommen  sollen,  seindt  erst  den  douerstag  kommen  von  der 
andern  woche.  Man  setzt  mich  nicht  offt  in  den  zeittungen  undt 
ich  wünsche  es  auch  nicht,  finde,  daß,  je  weniger  man  von  einem 
ist4,  je  beßer  es  ist.  Ich  bins  nicht,  so-  die  schönne  pupe  ahn  uußer 
artige  infantin  geben,  sondern  madanie  la  daehesso  d'Orleans,  Dießer 
nahm  hatt  Euch  betrogen,  ich  sehe  woll,  waß  Euch  betrogen  hatt; 
Ihr  raeiudt,  wen  man  duchessc  d'Orleans  sagt,  so  bin  ichs.  Aber 
nein,  duchessc  d'Orleans  ist  meines  sohns  gemahlin,  hir  heist  man 
mich  nicht  andorst,  alß  Madame,  bey  hoff  undt  zu  Paris.  Die  hi- 
storie  von  dem  geist  vom  h.  berg  hatt  mich  recht  divertirt;  wer 
ich  in  meiner  camer  zu  Hoydelberg,  wiirdt  ich  vielleicht  daß  affgen 
in  dem  h.  berg  spatziren  sehen.  Es  ltonte  aber  gar  woll  sein,  daß 
eine  •  schätz  ihm  h.  berg  vergraben  sein ;  den  weillen  es  der  alten  Teüt- 
schen  große  dovotiou  war,  konten  woll  viel  offranten  •  unter  der 
erden  im  heylichen  berg  stecken  *,  die  der  pfah"  woll  ertapen  mag 
undt  sichs  nicht  berübmen.  Ich  muß  noch  ahn  mein  dochter 
schreiben,  kan  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  hertzliebe 
Louise,  [als]  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  undt  allezeit 
lieb  behalten  werden. 

Elisabeth  Charlotte. 


[l'it/iilli.TÜebe  Louise, 


1354. 

St  Clou  den  20  Augurti  1722  (N.  2i 
ich    hatte  gehofft,    heütte   morgen 


1   Tnun.  2   gtrui    heißt   boute  Mofa    im  Pimnojiiohan  du»   ns 

orflnder    goininclo    umgon-eliiier.  3    T  tod.  4    'f  liest. 

6  offraodei,  Opfer,  gaben.  7  VeTietaiedene  »gen  Über  eohiUo,  die  im  heiliges 
barg«  bei  Heidelberg  vi>rborgen  min  »dien,  linden  eich  bei  Bernhard  llandor, 
Vullüi»gen  Hui  dum  lande  Buden  und  den  angrcniendsn  geganden.  Karlsruhe 
1951,    ».  SU  hie  318. 
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Ewer  liebes  schreiben  vom  1  dießes  monts,  no  55,  zu  andtwortten 
können.  Allein,  herizliebe  Louise,  es  ist  mir  ohmuöglich  geweßen. 
den  icb  habe  Dach  Versaillen  gemüst,  den  <ier  könig  batt  mich  ver- 
gangen sontag  abeitdts  besucht,  habe  also  hcii[te]  müßuu  meine 
dancksagung  davor  ablegen.  Icb  bin  auch  zu  unßerm  artigen  in- 
fantgen ;  dem  habe  ich  ein  gärigen  von  email  gebracht ,  wo  vier 
Cupidous  den  ring  nach  einem  gekrönten  hertzen  reneii ,  so  ein 
ander  Amour  in  der  luffi  helt;  unten  ist  der  könig  in  email  undt 
sie  selber  undt  ein  Amour  bringt  ein  korb  mitt  blumen.  Mein 
presse  «t  hatt  über  die  maßen  «oll  reussirt,  daß  artige  kindtgen 
hatte  eine  solche  freüde  gehabt,  daß  es  mich  recht  erfrewet  hatt 
Von  dar  bin  ich  zum  könig  undt  mitt  I.  M.  in  die  capel,  von  dar 
bin  ich  gleich  wider  in  die  kulsch  undt  bieher,  wo  ich  mein  neO 
remedie  geiiohinen,  undt  eine  halbe  stund  t  hernach  zur  tafTcl.  Daß 
neue  remede,  so  mir  monsieur  Teray  verordnet,  ist  ein  elexir,  so 
ein  docktor  muebt,  so  ich  woll  kenne  undt  gar  ein  ehrlicher,  gutter 
man  ist  undt  monsieur  Garns  bei  st.  Mau  heist  sein  elexir  nach 
seinem  nahmen  Garus.  Er  tbut  miracle  mitt.  Ich  haben  den  in.i- 
rechal  de  Villars  wie  einen  todten  menschen  gesehen ,  er  ist  ton 
meinem  alter;  er  hatt  nichts  änderst  gebraucht,  alß  dießen  elexir, 
uadt  ist  nicht  allein  wider  gantz  woll,  sondern  auch  wider  fetter 
undt  stäreker ,  alß  er  vor  20  jähren  geweßen  ,  also  kan  ich  noch 
hoffen,  auch  wieder  zu  geneßen.  Die  zeit  wirdt  lehren,  waß  dranß 
werde[n]  wirdt ,  ich  bin  in  allem  fall  gantz  getrost  undt  ohne  sor- 
gen. Aber  waß  mich  recht  in  sorgen  setzt,  ist  mein  docktor,  mon- 
sieur Teray,  so  gar  kranck  ist.  Er  ist  gewiß  der  beste  docktor 
von  gantz  Fraui-kreieh.  aber  or  will  nicht  begreiffen,  daß  ein  pfal- 
tzischer  magen  kein  frantzüsischer  ist  undt  sich  mitt  dem  villen 
purgiren  nicht  behelffen  kan.  Sie  betten  mich  warlich  setair  umta 
leben  gebracht.  Ich  bin  nicht  gnr  sonderlich  woll,  werde  taglich 
magerer.  Man  hatt  vergangenen  sontag  gemeint,  daß  ich  die  gelb- 
sucht  bekommen  wurde.  Aber  beulte  bin  ich  wieder  beßer  nndt 
nicht  mehr  so  gelb,  aber  noch  eben  so  schwach,  voller  krampff  undt 
kun  nickt  aßen  »ii-  in  meinem  letzten  griinen  salTr,  batt  mich  woll 
[.■rt'iiliib  ilhel  xugericht.  leb  würde  Euch,  liebe  Louise,  dießen  so 
hluiltij-liiiiKWi'illi);i'ii  discours  nicht  gebalten  haben,  wen  Ihr  es  nicht 
'  "(rhu  bettet  in  Euer  liebes  schreiben  von  8  dießes  inonts,  no  57, 
Bff  ich  diußoii  abeudt  allem  andtwortten  werde.    Ich  weiß  nicht, 


«aß  vor  eine  rasserey  mau  auff  der  jiost  Imtl ,  alle  brioffe  zwey 
undt  zwey  auff  einraahl  zu  geben.  Alle  der  printzes  vou  Wallis 
schreiben  bekomme  ich  2  undt  zwey  auff  einmahl.  Freyllich,  liebe 
Louise,  werde  ich  offt  ungedultig,  wen  ich  von  meiner  kranckhcit 
reden  muß,  thue  es  so  wenig,  alß  mir  möglich  ist.  Hett  ich  die 
liberige  medecinen  genohmen,  so  iikiii  mir  hatte  geben  geben',  so 
wehret  Ihr  jetzt  iu  trawer  undt  [ich]  gewiß  zu  St  Denis,  welches 
eben  kein  sonderlich  unglUck  vor  mich  wehre.  Doch  ergebe  ich 
mich  gantz  in  den  willen  goltes,  miit  mir  zu  machen,  waß  sein  key- 
licher  will  ist;  mögte  der  sach  nur  eiu  mahl  quit  sein,  es  mögt  auch 
zu  endt  gehen,  wie  es  wolt.  Es  ist  niemandts  in  der  weit,  so  nicht 
waß  zu  klagen  bau.  Mau  muß  die  weit  nehmen,  wie  sie  ist,  mau 
kan  sie  nicht  endern,  gott  hatt  alles  reglirt,  wie  es  sein  soll.  Woll* 
undt  junge  leUtte  in  der  weit  seindt,  umb  zu  leben,  alte  aber,  umb 
zu  sterben.  Galle  werde  ich  all  mein  leben  verspüren ,  den  alles 
wirdt  zu  gall  bey  mir;  je  mehr -man  sie  mit',  den  mcdecin[en]  rührt, 
je  arger  es  wirdt.  Den  wermuht-wein  habe  ich  quittirt ,  alß  ich 
gesehen,  daß  er  mir  keinen  apetit  bringt.  Die  armen  Heydelber- 
g[er]  jamern  mich  woll  von  grundt  meiner  seel;  aber  waß  ich 
Churpfaltz  auch  davon  schreiben  solte  ,  würde  nichts  hellten.  Den 
weillen  er  nicht  will,  daß  ich  es  wißen  soll,  undt  mir  daß  contnirie 
durch  seinen  secretarius  [sagen  läßt] ,  kontet  Ihr  woll  gedencken, 
wie  boß  er  werden  solte,  wen  er  durch  ineiu[«Ju  brieff  nicht  alle[i]n 
erfahren  solte,  daß  ich  die  warheit  weiß,  sondern  auch,  daß  er  mir 
eine  falsche  zeittung  entbotteil  hatt.  Daß  würde  arger  auff  die 
arme  leütte  fallen,  er  würde  meinen  ,  daß  sie  mir  ihr  ellendt  ge- 
klagt hotten.  Der  churfürst  solle  sich  alle  tag  voll  drincken  undt 
ein  wenig  pfaffen-geschmeiß  drunter,  damitt  muß  woll  alles  übel 
gehen.  Die  verwitibte  eburfürstin  nimbt  einen  schlimeu  weg,  sich 
iu  der  Pfaltz  beliebt  zu  machen;  konte  ich  bin,  würde  ich  ihre  sack 
beßer  sein*.  Aber  daß  ist  ohnmüglich,  ich  mogte  es  auch  nicht 
wünsche[nj,  ich  müste  vor  puren  schniertzeu  undt  threnen  vergehen, 
nicht  mehr  dort  zu  finden,  waß  ich  so  hertzlich  geliebt  habe.  Ich 
will  monsieur  von  Grovenbruck  bitten,  mir  ein  model  von  Manhi'imer 
schloß  zu  weißen,  kan  mir  nicht  einbilden,  wo  es  ist.  Ich  bin  zu 
matt,  nmb  heütte  mehr  zu  sagen,  liebe  Louise,  alli  daß  ich  lillcli. 
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in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,   daß  ich  Euch  von   hertzen 
lieb  behalte  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Es  müßen  von  meinen  brieffen  verlohr[e]n  gangen  sein,  den  ich 
hatte  Euch  die  gantze  beschreibung  gethan  von  deß  herr  Benter- 
ritters  l  kutscher  Ewer9;  ich  habe  sie  gesehen,  ich  will  Euch  ein 
buch  davon  schicken. 


1355. 

St  Clou  den  sambatag,  22  Aug[usti],  abendte  umb  9  uhr  (N.  22). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  woll  eine  geplagte  sehl.  Seyder 
nnßere  mademoiselle  de  Beaujolois  d[i]c  braut  von  dem  infant  don 
Carlos  ist,  habe  ich  weder  rast,  noch  ruhe.  Heütte  hatte  ich  ge- 
hofft, nachdem  ich  ahn  die  königin  in  Preüssen  mein  compliment 
gemacht  habe  über  ihr  glückliche  niederkunfft  mitt  einem  printzen, 
[Euch  schreiben  zu  können].  Aber  dießer  brieff  ist  nicht  so  baldt 
fertig  geweßen,  so  bin  ich  accablirt  worden.  Gleich  nach  dem  eßen 
ist  die  statt  von  Paris  her  kommen,  haben  mir  die  neue  eschevins  * 
von  Paris  mitt  einer  haranguen  pressentirt.  Hernacb  bin  ich  nach 
Madrit,  aber  umb  (J  wider  hir  alinkomen,  hoffte,  biß  9  zu  schrei- 
ben können.  Allein  ich  habe 4  die  kleine  printzes  de  Conti  mitt 
ihrer  dochter,  mademoiselle  de  la  Rochesurion 5,  herkomen  undt  biß 
umb  7  geblieben.  Wie  die  weg  wahren,  habe  ich  etliche  brieff  ge- 
lcßon,  so  ich  hir  gefunden,  undt  7*  auff  9  ist  madame  d'Orleans 
herkommen  undt  biß  umb  9  geblieben.  Ich  habe  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  11  dießes  monts,  no  57,  dieß  jähr*  bekommen  uudt  ge- 
leßen ,  hatt  mich  recht  divertirt ,  den  ich  höre  nichts  liebers ,  alß 
von  so  geister-merger 7.  Der  Dil[s]berg 8  ist  ein  rechter  ort  vor 
ge|i)stur,   aber  die  historie  von  dem  pfarer,  so  so  schon  über  den 

Uhein  fahren  kan,   ist  eben  so  schwer  zu  glauben,   alß  deß  jagers 

* 

1  dos  freiherm  von  Benterider.  2  hier  ist  sichtlich  ein  fehler.  3  6chc- 
vlni,  Bohöffen.  4  ?  es  ist.  5  Roche-sur-Yon.  6  ?  diesen  abend.  7  d.  h. 
geintor-mhhrohen.  8    Dilsberg    am    Neckar    ist    der    nauie    eines    pfarrdorfes 

mit   einem  alten  schloße  in  Baden ,    im   heutigen    kreis    und    bezirksamt  Heidel- 
berg. 
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gcist  von  Dilsberg.  Dem  seye ,  wie  ihm  wolle ,  so  hatte  es  mich 
recht  divertirt,  dancke  Euch  von  hertzen  davor,  liebe  Louise  !  Ich 
glaube,  daß  die  neue  mode,  da  Ihr  von  sprecht,  bagnoletten '  sein; 
ist  woll  die  heßlichste  sach  von  der  [weit]  undt  stehet  jung  undt 
alten  bladts-ttbel.  Alles  wirdt  nariseh  Mr.  Aber  weilleu  ich  noch 
nicht  woll  bin ,  treibt  man  mich  nadi  belt  Ich  kan  noch  wenig 
eben,  habe  noch  seh[w]achheit  undt  kau  gar  nicht  gehen.  Daß  mag 
alles  ablautfen,  wie  es  gottcs  wiTIe  ist.  Wir  haben  hir  landlgraff 
Ernst  docbter  von  Rlieinfels,  daß '  hntt  einen  frantzoschcn  edelman 
geheilraht  undt  will  mich  mitt  aller  gewalt  sehen.  Ich  habe  ihr 
aber  durch  Lenor  sagen  laßen ,  daß  ich  sie  nicht  saluiren  konte, 
noch  sitzen  machen;  sie  halt  doch  die  rage,  daß  sie  zu  mir  will. 
Adieu!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen.  Ist  eine  betrübte  sache, 
die  nicht  zu  sehen ,  so  man  gern  sehen  wolle  ,  nndt  mitt  andern 
wider  willen  accablirt  zu  werden.  leb  werde  aber,  so  lang  ich  lebe, 
liebe  Louisse,  Euch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1356. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  27  Aug[usti]  1722  umb  3  viertel«  auff  10  abend  ts. 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  dießen  nachmittag  Ewer  liebes 
schreiben  vom  15  Aug[usti],  no  56,  zu  recht  entpfangen ,  aber  ich 
kan  ohnmoglich  drauff  andtwortten;  jedoch   weilten  ich  Euch  ver- 
sprochen, liebe  Louise,    daß  ich  Euch  alle  posten  schreiben  wolte, 
in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  so  will  ich  mein  wordt  halten. 
Der  körpel*  ist  mir  bitter  übel  bokomen,  bin,  ob  ich  es  zwar  durch 
ordre  von  monsieur  Teray  ordre    5  tag  gebrau(c]ht,    so   gelb  undt 
ellcndt  geworden,    daß   alle  meine  Inline  gemeint,    ich  pfeiffe  auß 
dem  letzten  loch.    Aber  seyder   2   lagen ,   daß   ich   es   wider  der 
dochtoren*  willen  quitirt  undt  nichts,  alß  den  garus,  nehme,  bin  ich 
weniger  gelb  undt  beßer.   aber  noch  sehr  [schwach]  undt  noch  gar 
nicht  courirt.     leb  ergebe  mich  allezeit  in  gottes   willen,   waß  er 


4  J.  h.   dootorln. 
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auch  mitt  mir  machen  will  undt  es  zum  leben  oder  zum  todt  .... 
Ich  habe  lang  genung  gelebt,  umb  ein  mahl  in  die  erde  zu  schlnpffen. 
Da  schlegt  es  10,  ich  muß  enden,  liebe  Louise,  wegen  meiner  eilen- 
den gesnndtheit  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Euch,  liebe  Louise,  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1357. 

St  Clou  den  30  Aug[ußti]  1722  (N.  24). 

Hertzallerliebe  Louise ,  umb  mein  wordt  zu  halten ,  Euch  alle 
woche  2  mahl  zu  schreiben,  so  schreibe  ich  Euch  dießen  abendt. 
Gestern  habe  ich  es  ohnmoglich  gekönt,  ich  habe  viel  leütte  ge- 
habt, undter  andern  unßere  hertzogin  von  Hannover,  so  hir  durch 
gefahren  undt  spät  zu  mir  kommen,  suma,  ich  habe  alles  auff  heütte 
verspar[e]n  müßen.  Ich  habe  gestern  undt  vorgestern  von  Ewere 
liebe  schreiben  bekomen;  daß  erste  war  4  tag  frischer,  alß  daß 
letzte,  den  es  war  vom  22,  no  60,  undt  von  dem  gutten,  ehrlichen 
Heydelberg;  daß  zweytte  aber,  so  ich  hefltto  entpfangeh  u[n]dt  daß 
man  mir  gebracht,  wie  ich  von  Versaille[s]  kommen,  ist  vom  18  Au- 
g[usti]  von  Franckfort.  Ich  muß  mich  sehr  dumeln  ',  umb  dran  ff  zu 
andtwortteu.  Daß  ist  woll  eine  große  coraplaissance,  daß  Ihr  nach 
Heydelberg  mitt  Ewern  neveu  undt  niepce  seidt.  Ist  daß  wirdts- 
hauß  vom  großen  hirsch  noch  auff  dem  großen  marck*?  Daß  war 
doch  daß  wirdtshauß,  so  in  der  grösten  reputation  war.  Daß  findt 
ich  sehr  raisonable  ahn  herr  Max  gemahlin,  daß  sie  Euch  alle  hatt 
hollen  laßen.  Wo  wonden*  sie  nun?  Seindt  sie  auff  dem  kleynen 
marck  bey  dem  brunen  in  deß  uiar[s]chalcks  Landas  hauß?  Es  ist 
keine  beßerc  lufft  in  der  weit,  alß  die  zu  Heydelberg;  aber  auff 
dorn  schloß  in  mein  apartement  ist  sie  noch  unvergleichlich  beßer4. 
Keli|n  mensch  in  der  weit  kan  beßer  begreiffen ,  waß  Ihr,  Hebe 
Louise,  in  Heydelberg  gefühlt  werdt  •  haben,  alß  [ich],  kan  ohne 
schaudern  nicht  dran  dedencken,  werde  dießeu  abendt  nicht  davon 
roden,    es  macht  mir  zu  trawerig,    konte  nichts6  nicht  schlaffen. 


I   d.  h.  tummeln.         2  d.  h.  markt.         3  ?  wohnen.        4  Vergl.  band  V, 
•.  m.  MI.         t  T  werdet,         6  TnachU. 
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Schwetzingen  nndt  Manheim  machen  mich  auch  gantz  trawerig,  wen 
ich  dran  gedencke.  Der  neue  hoff  zu  Pfaltz  hatt  [das],  daß,  [was] 
man  sagt,  nicht  alle  inahl  gar  [wahr  ist).  Da  sehlegt  es  10,  ich  maß 
nach  hett,  kan  also  vor  dißmahl,  liebe  Louise,  nichts  mehr  sagen, 
alß  daß  warlich  unßer  vatterlandt  undt '  gutt  undt  schon  laudt  ist. 
Wer  hatt  Wibellingen  nun'?  Glitte  nacht,  liebe i  Ich  muß  mei- 
nen schwachen  leih  undt  schenckel  ins  holt  bringen ,  nachdem  ich 
Euch  werde  versichert  haben,  hertzliebe  Louise,  daß  ieh  Euch  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pl'altz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  3  September  1722  (N.  23). 
Hertzallerliebo  Louise,  hetttte  morgen  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  von  h'ranckfort  vom  l!ü  Aug[usti],  no  61,  zu  recht  eut- 
pfangen,  werde  darauff  andtwortten,  «o  inirs  möglich  ist.  Ihr  kotit 
mein  schreiben  nicht  änderst,  alß  iib[er]  Franckfurth  entpfaugen, 
liebe  Louise,  weillen  llir  mir  von  Heydelberg  auß  geschrieben  hattet, 
meine  brieffe  allezeit  dort  bin  xu  adressiren ,  welches  ich  aueh 
getban.  Aber  ich  habe  kein  eintzige  post  verfehlt,  weiß  also  nicht, 
war  um  b  Ihr,  liebe  Louise,  nur  eines  von  meinen  schreiben  bekom- 
men habt.  Ach,  hettet  Ihr  mich  vergangene  wocli  gesehen,  würde 
ich  Eöch  gewiß  erschreckt  haben,  den  ich  war  gelb  wie  wacks 
biß  in  daß  weiß  von  den  äugen.  Aber  es  hatt,  gott  lob,  nicht 
lang  gewehrt,  bin  so  nach  dem  verfluchten  körpel-safft  [geworden], 
Seyder  ich  aber  keinen  mehr  nehme  undt  nichts  mehr,  alß  den  ga- 
rus ,  bin  ich  wieder  beßer.  Ich  hahe  zwar  keinen  großen  apetit, 
aber  ich  eße  doch  ein  wenig  mehr,  alß  ich  gethan.  Aber  ich  habe 
noch  stareke  vapenrs  undt  kan  nicht  gehen,  auch  noch  gar  stareke 
krämpff,  so  mich  ofl't  von  schlaff  verhindern.  Waß  noch  auß  mir 
werden  wirdt,  weiß  ich  nicht,  habe  aber  keine  unruh  ,  noch  in- 
quietude  drüber  undt,  wie  ich  Euch  offt  gesagt,   liebe  Louise,   ich 


1   Teio.        1   Wioblingen,  pferrdorf  ii 
I   Heidelberg,  linkt  im  Neckar- 


habe  mich  dem  willen  i 
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antz  ergeben,  waß  es  dem  allmäch- 
tigen b[e]liebt,  mitt  mir  zn  machen,  es  seye  zur  geueßung  oder  zum 
todt.  Gestern  war  es  völlig  4  mont,  daß  mau  mich  in  die  Gern  eilen- 
den standt  gesetzt  liatt,  woll  olmnoli Liger  weiß,  Ich  war  gantz  woll 
undt  man  liatt  mich  kratick  gemacht.  Aber  nichts  geschieht  ohne 
den  willen  gottes,  alsu  muß  man  woll  cedult  haben  undt  sich  drin 
ergeben.  Husten  undt  sehnuptm  habe  ich,  golt  loh,  nicht  mehr; 
matter,  alß  ich  bin,  kau  man  schwerlich  sein.  Ich  suhlender  doch 
überall  heruirib,  fuhr  gestern  nach  Paris,  aber  gleich  nach  der  brück 
brach  mein  kutsch ,  betten  seuir  ein  stareken  burt2elbatim  ge- 
macht,  aber  es  ist  doch  woll  abgangen;  wir  sein  dt  in  die  kutzsch 
von  den  escuyer  gestiegen,  sie  haben  eine  berline1  hollen  laßen  und! 
wir  seindl  doch  a  hon  »ort  au  Port- Royal  ahn  kommen  *.  Ich  habe 
die  prinUes  de  Conti  gesund!  undt  lustig  gefunden,  bin  ich  iimb  ■ 
ba[l|b  II  vom  Port-Royal  wieder  au  Pal  ais- Royal ,  wo  ich  mitt 
meinen  enckeln  zu  mitlag  geß<m  undt  meine  damen;  bio  hernach 
auit  Carmelitte  *,  von  dar  wider  au  Palais-Royal ,  wo  ich  mitt  mei- 
nen enckel  undt.  unßer  hertzogin  von  Hannover  in  die  comroedie 
von  Penelope'  bin.  Es  ist  ohnraoglich,  daß  man  beßer  spülen  kan, 
alß  die  coroinedianten  gestern  gespilt  haben ,  war  recht  touchirt. 
Der  sanlil  war  gantz  voll;  man  sagt,  sie  betten  mirs  zu  ehren  ge- 
tban,  umb  sich  zu  erirewen,  mich  wider  zu  sehen,  den  ich  bin  sehr 
in  gnaden  bey  den  l'arisser(nj  '.  Es  ist  mir  leydt,  daß  dieße  lullt 
mir  so  sebadt;  den  ich  mogte  den  galten  ,  ehrlichen  leutten  y 
daß  vergnügen  geben,  mich  ohTter  zu  sehen.  Ich  muß  enden  wider 
meinen  willen,  liebe  Louise!  den  den'  galle  liatt  mich  heutte  6 
spatzir-gang  tbu»  machen ,  so  mich  sehr  abgemalt.  Adieu .  liebe 
Louise !  Es  mach  *  mitt  mir  gehen,  wie  es  will,  so  werde  ich  Euch 
biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
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St  Clou  den  5  September  1722  {N.  23). 
Herlzallerliebo  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  25  Aug[uBti],  no  Ol,  [empfangen].  Aber  Ihr  habt  Euch, 
wie  mich  deucht,  im  dattum  verschrieben;  den  Ihr  dnttirt  von 
F[rank]fort  undt  ich  sehe  doch,  daß  Ewer  schreiben  noch  von  Hei- 
delberg ist,  weihen  Ihr,  Ijebc  Louise,  gleicli  im  ahnfang  Ewers 
schreiben  sagt:  »Vorgestern  habe  ich  über  Franckfort  E.  K.  H. 
allergnüd[ig]8t  vom  13  Aug.,  no  19,  etc.  empfangen.-  Dali  weist 
mir  ja,  daß  Ihr  noch  zu  Heydeiberg  mflst  sein,  oder  auffs 
wenigst  geweßen  sein,  wie  Ihr  mir  geschrieben.  Ich  will  Euch, 
liebe  Louise,  nichts  mehr  von  meiner  gesundthejt  sprechen,  biß  ich 
mich  recht  wieder  beßer  befinde;  den  daß  betrübt  Euch,  liebe 
Louise,  wen  ich  Euch  sage,  in  welchem  stanilt  ich  noch  bin,  aber 
doch  gar  ruhig  undt  getrost,  erwartte  niitt  gedult,  waß  gott  der 
allmächtige  mitt  mir  vorhatt.  Mein  husten  undt  schnupen  ist  ge- 
schwindt  vergangen,  vom  überiget]  will  ich  niebts  sagen,  alß  wens 
zeit  sein  wirdt.  Alte  weiber,  wie  ich  bin,  müßen  lang  ihre  Schwach- 
heit schlepeu.  Vor  alle  Ewer  gutte  wünsche  dancke  ich  Euch  gar 
sehr,  aber,  liehe  Louise,  wie  unßer  liebe  churfürstin  s.  alß  pflegt 
zu  sagen,  unßer  herrgott  wird!  nichts  neues  vor  mich  machen.  Ich 
muß  den  lauff  der  natar  folgen.  Ich  dancke  Euch  sehr  vor  alle 
gutte  wünsche  zu  unßer  mademoisclle  de  Beaujolois  heüraht.  Ihr 
infantgen  ist  ein  jähr  jünger,  alß  sie;  also  wen  sie  in  Spanien  kom- 
men wirdt,  wirdt  ihr  herr  7  undt  sie  8  Jahr  alt  sein,  also  mitt  ein- 
ander 15  jähr  machen.  Sie  ist  possirlich  zu  sehen,  will  nun  die 
stäiuige  agiren,  ist  wie  ein  groß  mensch,  macht  mich  lachen.  Aber 
waß  mich  recht  jamert,  ist  ihr  jüngstes  schwestergen;  den  die  ist 
in  eine  rechte  melancoley  gefallen ,  seyder  sie  weiß ,  daß  sie  ge- 
schieden werden  werden.  Daß  arme  kindt  ist  in  einer  melancoley, 
daß  ich  fürchte,  daß  sie  gantz  kranck  drüber  werden  wirdt.  Ich 
habe  mein  leben  keine  kinder  gesehen,  so  sich  so  hertzlich  lieben 
wie  dieße  zwey.  Es  ist  just,  liehe  Louise,  waß  mir  fehlt,  nehmblich 
die  stäreke;  den  ich  bin  so  matt,  daß  ich  keinen  fuß  vor  den 
dem  stellen  kau.  Es  ist  nicht  so  sehr  von  Schwachheit,  alß  vapeurs 
undt  krafmjpfr,  so  mich  gleich  überfallen  undt  alle  krafften  benehmen. 
Aber  es  ist  nun  zeit,  mich  abnzu ziehen. 


, 


Saaibitag,  den  5  September,  umb  7  abendti. 
Ich  bin  umb  6  wieder  von  Madrit  kommen,  habe  uußere  gntte 
hertzogin  von  Hannover  nnterwegeM  begegnet,  die  hatt  mich  biß  her 
wieder  begleydt  undt  ist  eine  gutte  halbe  strindt  bey  mir  geblieben. 
Hernach  ist  mitdame  la  ducbesse  kommen,  die  ist  biß  jetzt  geblie- 
ben, derowegen  schreib  ich  liflch  so  spät,  liebe  Louise!  Gleich 
nach  dem  eilen  hatte  ich  gehofft,  Eflch  wieder  zu  schreiben  können, 
allein  der  schlaff  hatt  mich  überwogen,  habe  schlaffen  müßen,  biß 
die  kutschen  kommen  sein.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  wider 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Ich  war  heütte  morgen  geblie- 
ben .  .  .  Bißherr  ist  es  gottes  willc  noch  nicht,  liebe  Louise,  daß 
ich  wieder  zu  kraffien  komme,  muß  min  gedult  erwartten.  waß  der 
allmachtige  mitt  mir  vor  hatt,  beklimere  mich  gar  nicht  dramb,  waß 
es  auch  sein  mag,  es  sey  zum  leben  oder  zum  tudt.  Ich  ergebe 
mich  offt  deß  tags  in  den  willen  goltes  mitt  leib  nudt  seel,  bin  in 
überigen  ohne  sorgen  undt  erwarte,  waü  gott  mitt  mir  machen  will. 
Mademoi seile  de  Beaujollois  ist  erst  7ben  jähr  alt,  ihr  infant  nur 
6  jähr.  Ehe  sie  heysamen  sein  können,  mllßeu  flber  11  oder  12 
jähr  vergehen.  Da  segt '  Ihr.  liebe  Louise,  ob  es  möglich  sein  kau, 
daß  ich  ihre  kinder  erleben  »erde;  ich  wünsche  es  auch  nicht.  Ich 
bin  fro,  daß  ihr  so  woll  zu  Schwetzingen  bey  den  für[st]licheti  undt 
churfürst liehen  personnen  seydt  empfangen  worden,  Gott  gebe  aber, 
das  es  einen  gutten  nachdrück  haben  mag!  Ich  bin  Churplaltz  woll 
verobligirt,  [sich]  meiner  so  gar  guttig  zu  erinern.  Die  plan  ¥on 
Manheim  undt  Schwetzingen  werden  mich  sehr  amussiren,  aber  anch 
manchen  seüfftzer  kosten,  indem  es  mich  ahn  die  gutten  alten  zeit 
ten  erinern  wirdt  Aber  der  churfürst  zu  Pfaltz  ist  gar  zu  de- 
mütig, sich  zu  meinen  armen  geschwollen|en]  fußen  zu  legen.  Aber 
da  schlegt  es  9 ,  ich  muß ,  umb  mein  regime  zu  folgen ,  waß  eßen, 
kau  Ellch  also,  liebe  Louise,  in  aller  eyll  nicht  mehr  sagen  ,  |S 
daß  ich  Euch  hir  bey  eine  kirbe  von  St  Clou  [schicke];  wünsche. 
daß  es  Eü(c]h  gefahlen  mag.  Mich  deucht,  Ihr  habt  keinen  rubis 
balet*.  Daß  schachteigen  ist  a  la  m[o]de;  daß  seindt  dorff-kirben. 
Adieu ,  liebe  Louise !  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  be- 
behalte Euch  allezeit  recht  lieb, 

Elizabeth  Charlotte. 

1  d.  h,  »hat,  1  rubij   halaia ,    balatt-rnbid ,    ein  blaß-  oder  rojenrotier 

rabln,   von  dem  uitindisahen  orte   Batetia,  nu  er  zuerst  gefunden  worden. 


A  inadame  Louise,  raugraffln  zu  Pfaltz,  a  Franckfortb. 
St  Clou  den  10  September  1722  (N.  29). 
Hertzall erliebe  Louise,  ob  icb  zwar  so  schwach  bin,  daß  ich 
knum  dio  feder  halten  kan,  so  werde  ich  Euch  doch  schreiben,  so 
lang  mir  gott  daß  leben  laßen  wirdt  ,  wie  iebs  Euch  versprochen. 
Es  fe!il[l]  mir  eines  von  Ewern  lieben  schreiben,  nehmblich  daß  von 
no  62;  daß  von  25  Aug[usti],  no  61,  habe  ich  woll  empfangen.  Gestern, 
alß  ich  von  Versailles]  komen,  halt  man  mir  daß  von  gutten  Hey- 
dellberg von  1  September,  no  63,  gebracht,  aber  daß  von  62  ist 
gantz  außgeblieben,  es  seye,  daß  Ihr  Euch,  liebe  Louise,  verschrie- 
ben habt  undt  H3  vor  62  gesetzt.  Weilten  aber  meine  brieffe  nun 
so  richtig  gehen,  hoff  ich,  daß  mein[e]  kleine  St  Clouer  kirbe  glück- 
lich ahnkomeT).  Der  verlast  were  zwar  gering ,  aber  man  hau 
doch  nicht  gern,  daß  die  paquetten  verlohren  werden,  ob  zwar  nicht 
viel  dran  gelegen  ist.  Ich  nehme  noch  den  elixir  von  Garus  undt 
werde  ihn  so  lang  nehmen,  nlß  meine  bouteillen  dawern  werden. 
Der  arme  man  ist  gar  übel  ahn  einem  starclten  fieber,  so  ihn  fahlen 
macht.  Monsieur  Teraj*  ist  auch  nicht  woll,  bin  sehr  in  sorgen  vor 
dießo  zwey  dockiorn,  den  habe  ihnen  von  nohten.  Ich  wolte  gern 
lenger  schreiben,  man  will  mirs  aber  nicht  erlauben,  weilen  es  10 
geschlagen.  Die  infantin  ist  heulte  bir  gcwcßeu,  bin  hernach  nach 
Madrit  zu  Chausseray[e].  Meine  arme  fuße  seindt  erschrecklich 
geschwollen,  drumb  will  mau,  duß  ich  nach  bett  solle.  Ein  ander 
mahl  ein  mehrers;  nun  aber  will  man  mir  nicht  erlauben,  mehr  zu 
sagen,  alß  daß  ich  Euch,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 


1361. 

A  in a Jaule  Louise,  raugraffiu  v.u.  Pfaltz,  a  Franckfortb. 
St  Clou  den  sambstag,   12  September,  amb  halb  10  (N.  30). 
Hertzallcrliebe  Louise,  es  scheindl,  daß  der  teüffel,  umb  mich 
>ll  zu  machen,  je  schwecher  ich  bin,  je  mehr  Verhinderung  schickt 
mir,   zu   schreiben.    Helltte  ist   es  mir  noch  eben  so  gange»; 


Ä 


462 

[mit]  aller  seiner  boßheit  wirdt  er  mich  doch  nicht  bindern,  mein 
wordt  zu  halten,  mein  leben  keine  post  [zu]  versenmen,  liebe  Louise, 
Euch  viel  oder  wenig  zu  schreiben;  aaff  wenigst  will  ich  Euch  doch 
meinen  zustand t  berichten.  Ich  bin  ein  wenig  beßer,  alß  ich  ver- 
gangen donnerstag  geweßen;  der  garns  fengt  ahn,  woll  bey  mir 
[zu]  operiren,  hatt  mir  schon  die  meisten  vapears  benohmen  undt 
ich  lange  ahn,  ein  wenig  beßer  zur  gethan1,  [bin]  zwar,  ohnen* 
apetit,  aber  doch  mitt  wenigerm  abscbeü  vor  dem  eßen.  Waü  midi 
aber  recht  betrübt,  ist,  daß  der  gutte,  ehrliche  Garns  in  den  zngeo 
liegt;  er  hatt  mir  doch  ein  halb  datzendt  boateillen  von  seinem 
elexir  geschickt,  habe  also  noch  lang  dran.  Waß  ich  noch  ahm 
scblimbst[e]n  habe,  ist  eine  gar  starcke  geschwulst  ahn  meine  sehen- 
ekeln  nndt  fußen.  Vor  dißmabl,  hertzliebe  Louise,  kan  ich  Euch 
oh[n]moglich  mehr  schreiben,  bin  zu  matt;  aber  in  welchem  standt 
ich  auch  sein  mag,  werde  ich  Euch  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1362. 

St  Clou  den  donnerstag,  17  September,  1722  (N.  32). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  montag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  lieben,  gutten,  ehrlichen  Heydelberg  vom  8  Septem- 
ber, no  (>5 ,  [empfangen] ,  werde  gleich  hiemitt  drauff  andtwortten. 
Mich  deucht,  unßere  brieffe  gehn  nun  zimblich  woll;  ich  entpfange 
aber  die,  so  von  Heyde,[l]berg  kommen,  viel  geschwinder,  alß  die 
über  Franckforth  gehen.  Man  hatt  mich  mitt  den  remedien  de 
precaution,  wie  sie  es  hir  heißen,  schir  umbs  leben  gebracht;  erst- 
lich die  verfluchte  aderläße  ,  so  mich  so  viel  bludt  hatt  verliehren 
machen;  hernach  die  G  jus,  so  micli  erschrecklich  purgirt,  haben 
mich  so  abgematt  undt  die  gall  so  auffrührisch  gemacht,  daß  ich 
endtlich  eine  braffe  gelbsuclit  bekommen.  Es  ist  mir  just  gangen 
wie  in  der  commedie  vom  medecin  malgre  luy 8,  wen  er  seine  krancke 
fragt:     »Manges  vous  bien,  dormes  vous  bien,  alles  vous  bien,  ou 


l   ?  eu  gehen.  2  ?  ohne.  3    Le    mldecin    malgre'    lui,     erstmals 

9   August    1666    auf   dem    theater    des    Palais-Royal    aufgeführte   komödie   ron 
Moliere. 


yous  saves?*  Wie  dieß  mitt  »ouy«  beantwortet  wirdt,  sagt  S[g]a- 
narelle:  »He  bicn,  je  vous  donneres  quelque  ehose  qoi  voub  ostera 
tout  cela '.*  So  ist  e9  mir  eben  [gegangen];  den  ich  war  gantz 
gesundt,  wie  man  mir  zur  ader  gelaßen,  und!  alle  die  remedien  die 
haben  mir  erstlich  alle  knifften  undt  sipetit  benohmen ,  mich  recht 
ellendt  gemacht,.  Iu  dem  letzten  korbcl-safft  buhe  ich  so  erschreck- 
lich gelitten  undt  es  halt  mir  die  ga!l  so  gar  auilVührisch  gemacht, 
macht,  daß  mir  eine  gelbsncht  davon  komen  von  haubt  biß  m 
fußen,  auch  iu  den  augapffelien  ,  daß  halt  mich  erschrecklich  ab- 
gemalt. Seyder  ich  aber  alle  daß  lumpen-werck  abgeschafft  undt 
declarirt,  daß  ich  die  uberige  10  tag  den  snfft  nicht  nehmen  wolle, 
undt  mich  starek  ilagegen  opiniatrirt  undt  gesagt,  daß  ich  nichts 
mehr  von  dem  aputeckur-zeüg  nehmen  undt  gar  nichts  mehr,  alß 
den  clexir  von  Garus,  seyder  ich  dieße  resolutiun  gefast  undt  fest 
gehalten,  vergebt  mir  allgemach  die  gelbsucht,  habe  nicht  mehr  so 
viel  vapeurs,  [als]  ich  gehabt,  undt  finde  mich  stareker,  alß  ich  ge- 
weßen.  Aber  mitt  dem  apetit  gebt  es  noch  schlegt  her,  kan  auch 
noch  nicht  well  gehen,  den  meine  t'Uß  undt  schenckel  seindt  sehr 
geschwollen.  Garus  elexir  halt  daß,  es  arbeydt  sehr  langsam,  geht 
aber  sicher.  Es  ist  nicht  zu  sagen ,  wie  viel  leütte  durch  dießen 
clexir  seindt  courirt  worden.  Wuß  auß  mir  werden  wirdt,  wirdt 
die  reyt  lehren,  aber  es  ist  gewiß,  daß  man  mich  bludts-ubel  mitt 
der  frautzöschen  inodcn  de  preaitinu  '  zugeriebt  halt.  Ich  dachte 
voll,  daß  es  so  hergeben  würde;  den  ich  weiß,  wie  wenig  mein 
pfalt zischer  mageu  remedien  vertragen  kan,  habe  der  fraw  von  Rath- 
samshaussen  von  wort  zu  wordt  vurlier  gesagt,  wie  es  gehen  würdte; 
aller  [weil]  ich  mich  |nicbt|  wolle  planen  lauen,  habe  ich  lieber  gc- 
Iban,  man'  man  geweit,  habe  docli  dagegen  protestirt.  Nun  kön- 
nen sie  doch  nicht  leugnen,  daß  ich  recht  gehabt  bähe,  gesteheu  es 
auch.  Aber  es  wirdt  mir  nichts  geschehen,  alß  wali  der  allmächtige 
über  mich  vorsehen  halt,  erwarte  also  niitt  gedult,  waß  drauß  wer- 
den wirdt.  Man  hört,  überall  von  viel  krancken  nun;  mein  enckel 
batt  durch  seine  eygene  schuldt  daß  3tiigige  lieber,  geht  ins  bal- 
ii.nib.    spilt  sich  ganU  iu  sehweyß,   lest  den  schweiß  auff  sieh  ein- 


Jciu   gonmmtou  stlfcko. 
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tradkesea,  gebt  ort  Bger1  udt  bleibt  dca  ga&tzem  abcait  im  der 
aadktlafL  Da£  fieber  ist  ihm  gkieh  afengesso6ea.  Gott  gebe  ur. 
4*6  «  nfcfct  seUnser  werden  sag!  Die  friw  tob  Botzenkusen 
war  gestern  aadi  ahn  ihrem  3ten  aeces  tob  ätagigea  fieber ;  dt£ 
aeees  ist  starck  gewesen,  der  frort  katt  4  gaatzer  studt  gewebt 
vadt  die  küze  5  standt.  Man  katt  ikr  hei{te~  qwiaqwiiia  geben, 
wir  werden  feben.  ob  es  ikr  [das  fieber]  rertreiben  wirdt.  Aber  ich 
«s£  mein[e]  paosse  Backen;  dießen  naekmittag  werde  ich  *■£- 
schreiben. 

Doonentag  nmb  7  obr  abendta. 

Es  ist  schon  eine  gntte  kalbe  stundt,  daß  ick  von  Madrit  kom- 
men bin,  nndt  mehr,  iek  habe  aber  viel  damen  hir  gefunden,  daß 
ich  nicht  eher,  alß  nnn,  habe  wieder  zum  schreiben  gelangen  kön- 
nen« Nun  aber  will  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben  zu  kommen* 
wo  ich  befitt[e]  morgen  geblieben  war.  Es  sebeindt,  liebe  Louise, 
daß  gott  der  allmachtige  Ew[e]r  nndt  alle  frome  P&ltzer  gebett  er- 
höret vor  mich;  den  es  ist  gewiß,  daß  ich  beßer  bin,  alß  ick  ge- 
wesen, nndt  zu  hoffen  habe,  daß  mich  der  elexir  von  Garns  nicht 
schlimer  tractiren  wirdt,  alß  den  marechal  de  Villarfs]  *.  Hentte 
habe  ich  zum  ersten  mahl  ahngefangen,  wieder  waß  zu  eßen,  schir 
anff  TeQUch  -f  erstlich  habe  ich  ein  gott  stück  hammelflei[s]ch  mitt 
gelben  ruhen  geßen  undt  ziinblich  woll  von  einem  gebrattenen  haßen 
rnjijtt  einer  hüben  sauce.  Seyder  4  mont  undt  einen  halben  habe 
ich  nicht  so  viel  getien,  alß  heütte ;  auch  habe  ich  erschrecklich 
abgenohmen  seyder  meiner  unglücklichen  aderliß,  habe  auch  4  bas- 
#juen  4  undt  fi  fischbein  abgenohnien ,  habe  alß  dran  gedacht ,  wie 
[wenig]  die  schiltkrotten  von  der  Ludwig-see  [aßen,  die  ich]  in 
meiner  camer  zu  Heydelberg  hatte.  Ey,  liebe  Louise,  ich  [müste] 
woll  in  einem  gar  eilenden  standt  sein,  wen  ich  Euch  nicht  allezeit 
mitt  ey  gener  handt  meinen  zustandt  berichten  solte.  Ich  bin  I.  L. 
der  jifaltzgräffin  von  Sultzbach  über  die  maßen  verobligirt,  so  gar 
güttig  vor  meine  gesundtheit  zu  sorgen;  aber  ich  kan  Euch  nicht 
bitten,  meine  danksagunge  ganz  dinstlich  davor  abzulegen,    weillen 


1    1)1«  form  lilger  für  lager,  was  schon  Luther  gebraucht,  kommt  noch  das 
17  Jahrhundert  hindurch  vor.  2  ?  schreiben  kommen.  3  Vergl.   den  brief 

>in   Ib   AuguNt   1722,  oben  s.  451.         4  basque,  schob  am  leibchen. 


dießer  brieff  Eücb  wider  zu  Franckfortb  finden  [wird].  Kein  Fremb- 
der  docktor  würde  bir  reussiren,  will  also  dem  docktor  Bruner1  die 
raube  nicbt  geben,  lier  zu  kommen.  Ich  habe  gewiß  den  besten  dock- 
tor, den  man  haben  kan,  wolle  dteßem  ehrlichen  man  den  chagrin 
nicht  ahntliun,  einen  andern  docktor  hollen  zu  lalien.  Es  ist  nicht 
außzusp rechen  ,  wie  jalous  die  docktoren  von  einander  sein  ;  daß 
bringt  manches  umbs  leben.  Unter  miß  gerett,  so  batt  I.  G.  s.  unßer 
herr  valter  mir  alles  vertraweu  von  alle  docktoren  benohmen,  ver- 
trawe  nicht  mehr*  auff  einen  glitten,  trewen  freundt,  wie  der  gutte, 
ehrliche  monsienr  Polier'  war,  alß  alle  docktoren  von  der  weit.  Daß 
ist  woll  gewiß,  daß  all  mein  eilender  standt  von  nichts  änderst 
kompt,  alli  von  der  unglücklich  aderluß  undt  daß  viele  purgireu. 
Hette  ich  noch  die  1(J  tag  den  körbel-safft  genolimcn,  wie  mau  ge- 
wolt,  weret  Ihr  nun  in  trawer  undt  ich  in  meiner  ewigen  ruhe  zu 
St  DeiliB,  wo  ich  doch  heulte  oder  morgen  hin  muß.  ich  versichere 
Euch,  liebe  Louise,  daß  Ihr  beiior  von  meiner  k|r]anckheit  judicirt, 
alß  mancher  docktor.  Aber  dali  alles  bilfft  zu  nichts.  Wommb 
solte  ich  ich'  vexiren  können?  Daß  bin  ich  gewo(h]ut  undt  werde 
es  tliun,  so  laug  ich  lebe.  Zu  glauben,  liebe  Louise,  daß  mau  in 
dießer  weit  ohne  sorgen  undt  cbagrin  lebun  könne,  daß  wer  ein 
großen "  irtkuni,  liebe  Louise!  Uiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schrei- 
ben völlig  beandtwort.  Mau  treibt  mich  nach  bett,  werde  also  vor 
dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  bitte,  die  fehler 
dießes  brieff  zu  endtschuldigen,  kan  iliu  ohnmoglich  überleben,  bin 
undt  bleibe  biß  ahn  mein  eudt,  hertzallerliebe  Louise,  allezeit  vor 
Euch,  wie  ich  Euch  so  offt  versprochen. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frankforth. 
St  Clou,  sambstag,  19  September  1722  (N.  33). 
Hertzallerliebe  Louise,   ich  bin    vor  6  nhr  von  Madrit  komen 
i  hoffnung,  Euch  <i  biß  9  zu  entreteniren  können;    aber  waß  man 


1    Der  oft  Brwlhnii 
giiter  tu  den   filuf 
KliMboin  Ctaiirli 
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fair  le  diable  an  oontretempe  heilt  undt,  nie  man  hir  engt,  fri  m 
dort  jamais ,  hatt  mir  auch  dielten  abendt  ein  stOckelgan  gaql. 
leb  bin  ka[n]m  in  meiner  camer  geweßen ,  so  ist  madawo  b  pm- 
cene  kommen  nndt  anderthalb  atnndt  hir  geblieben.  Wie  rie  etai 
aufgestanden,  nmb  weg  zu  gehen»  ist  madame  d'Orleane 
nndt  biß  9  geblieben;  da  habe  ich  eßen  mttßen.  Nun  ist  et  ttol 
10,  ich  muß  nach  bett,  kan  Euch  also,  liebe  Louise,  in  großer  «yll 
beulte  nichts  änderst  sagen,  alß  daß  man  mir  nmb  8  Ewer  Gehe 
schreiben  von  Franckfort  von  12,  no66,  [gegeben],  nndt  ndtt  seht1 
mitt  frettden  dranß ,  daß  Etteh  meine  bawern-kirbe  ahngenebn  g> 
weßen,  so  schießt  sie  auch  ist  Mitt  der  printses  von  SnMsbaeh  h» 
gebren  ist  es  nicht  leicht,  den  ich  mag  kein  schlagt  ftirassollsr" 
schicken  nndt  ein  magnifiqnes,  wie  es  sein  solte,  schickt  ska  mä 
zn  meinen  beüttel,  der  jetzt 'eine  reiße  vor  hatt;  den  in  ahsisj 
deß  zukünftigen  mont  werde  ich  nach  Rheims ,  meine  doebtsr  ■ 
sehen  nndt  ihre  kinder.  Gutte  nacht,  liebe!  Ich  mnft  nach  M 
werde  schließlich  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertnen  Heb 

Elisabeth  Charlotte. 
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St  Clou  den  donerstag,  24  September  1722,  nmb  *U  anff  10  nbendts  (N.Sft 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  gestern  Ewer  liebes  schreibe 
von  12ten  dießes  monts,  no  66,  auß  Franckfort  gar  woll  entpfaogei, 
aber  [es  ist  mir  unmöglich],  dießen  abendt  drauff  zn  andtwortta: 
den  in  der  regime ,  wo  man  mieb  nun  helt ,  solle  ich  nmb  10  fl 
bett  undt  da  schlegt  es  gleich.  Ein  brieff  ahn  die  printzes  toi 
Sultzbach,  auch  einen  ahn  die  fraw  von  Luis  hat  mir  alle  mein 
zeit  benohmen.  Die  warheit  zu  gestehen,  so  fange  ich  allezeit  gen 
meine  schreiben  bey  den  schwersten  ahn  undt  halte,  die  mir  ahs 
liebsten  sein,  vor  die  letzten.  Aber  mein  *  treibt  mich  nach  bett,  ku 
also  vor  dießmahl  in  aller  eyll  nichts  sagen,  alß  daß  ich  mein  wort 
doch  halte,  keine  post  vorbey  zu  gehen  laßen,  ohne  Euch  zu  schrei- 
ben. Der  elexir  von  Garus  helt  sieb  woll,  ich  bin  viel  beßer,  gott 
lob,  undt  hoffe ,   Euch  andere  post  mehr  zu  sagen ,    nun  aber  nsr. 


I  ?  and  sehe.         2  braeelet,  armband,  armtpange,  armring.  3  ? 
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daß  madame  Dangeau  wider  zu  Paris  ist ;  liatt  mir  hie  bey  liegen- 
den brieff  geschickt.  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  ondt  behalte 
Euch  recht  lieb,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


1365. 

St  Cloo  den  26  September  1722  (N.  35). 
HerUliebe  Loaise,  gott  gel>e,  daß  ich  beulte  einmahl  einen 
brieff  von  ciuer  raisouablen  taille  schreiben  mag !  Aber  ich  zweyffle 
dran,  den  dießen  gantzen  nachmittag  werde  ich  nicht  schreiben 
können.  Den  umb  2  uhr  werde  ich  eine  audieutz  haben  von  den 
ambnssadeurs  von  Venedig,  hernach  werde  ich  nach  Madrit  zu  Chaus- 
seray[e],  wo  ich  biß  5  bleiben  werde,  [»erde  erst]  gegen  6  woll 
wieder  ahnfangen,  zu  schreiben.  Aber  gott  weiß,  wie  offt  ich  werde 
änterompht  werden;  den  daß  fehlt  mir  selten  hir,  ich  werde  geplagt 
wie  eine  verdampte  seelen.  Daß  handtwerck  von,  Madame  in  Franck- 
reich  zu  sein,  ist  warlich  weder  lustig  noch  almgeuehm ,  sondern 
allezeit  mühseelig  uudt  verdrießlich;  man  wirdts  auch  hludts-mllde. 
Aber  last  unß  von  ivaß  änderst  reden!  Diß  führt  einen  zu  woitt 
in  den  text.  Die  fraw  von  Lülß  hatte  mir  geschrieben  gehabt,  wie 
ahngenehm  Euch  mein  letztes  schreiben  geweßen,  so  Ihr  vor  Ewerc 
iibreiß  von  Heydelberg  entpfaugen.  Daß  wirdt  mich  noch  mitl 
großem  heiß  apliciren,  keine  post  nie  zu  verseumen  uudt  Euch  so 
fleißig  zu  schreiben,  alß  ichs  Eilch,  liebe  Louise,  versprochen  habe. 
Ich  habe  mir  doch  nicht  vorzuwerfen,  seydur  ichs  versprochen,  eine 
eintzige  post  verfehlt  zu  haben;  daß  Ihr  aber  alle  meine  schreiben 
nicht  entpfaugen,  liebe  Louise,  ist  der  nost  undt  nicht  meine  schuldt. 
Gottes  Liilil  habe  ich  hoch  von  nöbten,  der  allmächtige  stehet  mir 
auch  bey,  mehr,  alß  ich  wehrt  bin.  Er  gibt  seinen  seegen  zu  dem 
elexir  von  Garus,  bey  welchem  ich  mich  olinvergleiclilich  beßer  be- 
finde, alß  bey  alles,  waß  man  mir  gebraucht.  Ich  nehme  es  mitt 
lust,  ist  ahngenehm  zu  nehmen.  Der  gutte,  ehrliche  man,  der  dock- 
tor  Garus,  halt  mir  gestern  sagen  laßen,  seine  schenke!  wehren 
noch  zu  schwach,  zu  mir  zu  kommen  können,  allein  er  solle  dueb 
allezeit  vor  mich  leben;  macht  wieder  neuen  elexir  vor  mich  undt 
steht  nachts  umb  3  uhr  auff,  umb  dran  zu  arbeytten,  daß  es  gutt 
uudt  recht  mag  werden,   ist  woll  der  beste  alle  man  von  der  weit. 


<S8 

Es  ist  mir  leydt,  daß  er  so  alt  ist,  liatt  schon  83  jähr;  daß  ist  doch 
ein  hohes  alter.  Vor  alle  Ewere  glitte  wünsche,  liebe  Louise,  dancke 
ich  Euch  von  liertzen  undt  wünsche  Euch  hergegen  alles,  wall  Ihr 
Euch  selber  wünschen  undt  begehren  möget.  Ihr  mllst  vergeßen  haben, 
liebe  Louise,  daß  die  dorff-kii-meß  zu  St  Clou  allezeit  im  September 
ist,  den  da  ist  es  daß  fest  von  St  Clou.  Daß  im  frübling  ist  nur 
hi  petitte  St  Clou.  Solle  mich  den  mein  zustande  alle  gedaneken 
verhindern?  Da  sey  gott  vor!  daß  wer  eine  letlargie '.  Waß  man 
lieb  halt,  liegt  einen  im  liertzen,  liebe  Louise,  undt  daß  kan  der 
todt  oder  eine  lettargie  allein  enden  machen.  Es  würde  mir  ein 
rechter  trost  undt  freüde  sein  ,  wen  Euch,  liebe  Louise,  die  bagat- 
teilen,  so  ich  Euch  schicke,  die  geringste  freüde  geben  konten. 
Meine  gesundtheit  ist  noch  nicht  gantz  wider  perfect,  ich  hin  noch 
schwach,  habe  sehr  geschwollene  fuß  undt  sehenekel,  gar  viel  krampff 
Überall.  Jedoch  so  bin  ich  uuvergleichc  beller,  alß  ich  geweßen 
die  gelbsucht  ist  gantz  vorbey ,  ich  finde  mehr  leben  in  mir  undt 
in  allem  bin  ich  beßer,  alß  ich  geweßen.  Aber  da  sehlegt  es  U 
ulir,  ich  muß  mich  ahnziehen,  den  ich  bin  beütte  wegen  der  audientx 
in  grand  babit.  Adieu  den,  lieben*!  Biß  dießen  abendt  werde  ich 
Euch  vor  meinen  nacli[t]eßen  entreteniren  undt  den  zu  bett,  sogt 
jene  brautt.  Mein  nachteßen  ist  kurtz,  doch  mitt  wenigem  absehen 
vor  dem  eßen  ,  alß  ich  seyder  5  mont  gehabt.  In  einer  halben 
stund t  werde  ich  den  garus  auff  Ewere  gesundtheit  drinckeu,  liebe 
Louise,  eine  halbe  slundt  hernach  zum  eßen  gehen. 


Sambatag,  den  26  September,  umb  ■/*  auff  7  abend ts. 
Es  ist  just  eine  gutte  »tun dt,  daß  ich  von  Madrit  koineii  hin, 
aber  ich  habe  nicht  eher,  alß  nun,  wider  schreiben  [können],  den 
ich  habe  bir  meinen  großen  braunen  buben,  den  evesnue  de  La[o|n  *, 
gefunden.  Der  ist  mir  recht  lieb,  ist  der  beste  hub  von  der  weit, 
Ewer  petit  neveu,  er  ist  imui[c]r  lustig  undt  lacht  so  von  liertzen, 
daß  man  mitt  ihm  lachen  muß.  Ich  kan  auch  nicht  laßen,  wen  ich 
ihn  sehe,  mitt  ihm  zu  plaudern  undt  ihn  zu  plagen.  Nun  er  wider 
{  ist,  will  ich  Euch,  liebe  Louise,  noch  entreteniren,  den  ich  habe 
Euch  heiltte  morgen  versprochen ,  Euch  einen  grüßern  brieff  zu 
schreiben,  alß  die,  so  ich  etliche  posten  geschrieheu  habe.    leb  bin 
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froh,  daß  sieb  die  prinlKes  von  Sultzbach  so  gebeßert  halt.  Ich 
habe  I.  L.  vor  ein  par  lagen  geschrieben,  wie  sehr  Ihr  mir  sie  ge- 
rllnibt  habt.  Nichts  ist  leicht[e]r,  alß  sich  in  dem  datum  zu  betrie- 
ben'; wen  ich  von  liir  nach  Paris  gelie,  datire  ich  noch  lang  von 
St  Clou.  Aber  da  ist  nicht  viel  ahn  gelegen ,  davor  solt  Ihr  nie 
wnb  verzoyntig  bitten,  liebe  Louise !  Ey,  mein  gott,  wolt  Ihr  schon 
von  alter  reden,  waß  solle  ich  den  sagen?  Den  ich  glaube,  ich 
liabe  woll  II  jähr  mehr,  alß  Ihr.  Der  plan  von  Manheim  undt 
Schwetzingen  batt  keine  eyll,  wen  [er]  nur  ni[c]ht  gantz  vergeßen 
wirft.  Ich  muß  alß  lachen ,  wen  ich  den  Wießer  einen  graffen 
nenen  bflre  undt  gewiß  weiß,  daß  er  nur  ein  Schulmeister  geweßen*; 
daß  sieht  man  ihn  aber  woll  perfect  ahn.  Wen  man  viel  leuil.  umb 
die  kutschen  halt,  wirfft  man  nicht  umb.  Gott  bewahre  unß  vor 
grüßer  unglück  aun'  unßerer  reiß,  30  nun  baldt  ahngehen  wirft! 
Den  8  werde  ich  nach  Paris  undt  den  12  meine  reiße  ahnfangen. 
In  wehrender  reiße  werfe  ich  Euch,  liebe  Louise,  nicht  schreiben 
können,  aber  kan  ich  ein  augenbliek  zu  Rlieims  linden,  so  werde 
ich  Euch  rechenschafft.  gehen  von  nnßer  reiß.  Biß  mitwog  werde 
[ich]  unßere  gutte  hertzogin  von  Hannover  wider  in  eine  commedie 
zu  Paris  führen,  gantz  neu,  heist  »le  nouvean  monde-  oder  »le 
manage  de  lamour  et  la  raison *.<  Biß  donerstjag]  werde  ich  be- 
richten, wie  ich  es  gefunden.  Ach,  liebe  Louise,  ich  kene  mich 
selber  zu  woll,  umb  vanitet  zu  nehmen  können,  aber  es  ist  gewiß, 
daß  mau  mir  zu  Paris  mehr  ehre  ahnthut,  alß  ich  won.lt.  bin.  Euch 
aber,  liebe,  vcrblendt  die  freund  (schafft ,  so  Ihr  zu  mir  tragt.  Ich 
werfe,  gott  lob,  alle  tag  beßer;  wen  ich  nur  gehen  könte!  Aber 
meine  fuß  undt  schenckel  seindt  noch  erschreklich  geschwollen,  ich 
habe  kein  abnehmen ,  ob  ich  zwar  seyder  8  tag  alle  nacht  die 
stinckende  attach-blati[e]r  *  auf!  meine  schenckel  genebet;  daß  ist 
eine  neue  quäl.    Da  treibt  man  mich  zum  eßen,  muß  wider  willen 
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schließen.     Daß  verdrist  midi  ,  nber  thne  ich  nicht ,  waß  man  will. 
sagt  man,  ich  mach  mich  kranck.    Ad[i]eu  deu,  lieb[e]  Louise'.     In 
welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  behalt  ich  Euch  hertzlich  lieb. 
Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugrafrin  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 
St  Clou  den  1  October  1722  (N.  35!. 

Hertzallerlielie  Louise,  vorgestern  zimblieh  spat  habi>  ich  Ewer 
pauuet  undt  zwey  lijejbe  schreiben  vom  15,  no  67,  aticl  19. 
no  68,  zu  recht  empfangen  mitt  der  pfaltzischeu  cartt ,  wie  auch 
die  kleine  illtiminirle  i'arlt  undt  die  von  der  cbirOBUUiec  '.  \:k- 
halt  mich  sehr  amussirt ,  daucke  Euch,  liebe  Louise,  woll  von 
halten  davor.  Ich  niögte  Euch  gar  gern  eine  es[a]cte  andt- 
wortt  auff  Ewer  schreiben  machen,  aber,  liebe  Louise,  ich  bin 
noch  gar  nicht  woll,  der  apetit  ist  mir  gantz  wider  vergangen,  der 

ahlem  ist  kartz  undt  die  fllß  undt  b[e]in  sehr  geschwollen.     Df I 

will  mau  mir  nicht  erlauben,  »ach  10  uhr  nach  bell  zu  gehen.  Mut.' 
doch  nuch  sagen,  daß  ich  alle  bagattellen  ,  so  ich  EQch  geschickt. 
vor  lapereyen  halte  gegen  die  schonne  cartte,  worinen  ich  mba 
viel  spatzirt  habe;  bin  schon  von  Heydelberg  hiß  nach  Frauckforth. 
von  Manheim  nach  Franken thal ,  von  dar  nach  Wornibs,  von  .  . 
ich  bin  auch  in  der  Neils tatt  | gewesen] .  Mein  gott,  wie  macht  einen 
dießes  ahn  die  alten  gutten  zeitten  gedencken,  die  leyder  nur  vor- 
bey  sein!  Aber  Ewere  cartte,  liebe  Louise,  wirdt  mich  all  mein 
leben  [erfrenenj.  Aber  da  rufft  man  mich,  umb  schlaffen  zn  gehen: 
ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch  von  hertzen  lieb. 
Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  nambstag,  3  October  1722  (N.  87). 
Hertzallerliebe  Louise,   ich  muß  Euch  noch   einmahl   dancken 
vor  alles,  waß  Ihr  mir  geschickt ,  den  Ihr  kont  nicht  glauben,   wie 

1   cbirotuoria ,    irtbmgani   »us  den   bind«. 
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apropo  '  es  mir  gekommen  ist-  Den  nun  meine  arme  füß  nndt  bein 
so  geschwollen  sein ,  >lub  ich  gar  wenig  gehen  kan  uudt  allezeit 
sitzen  muß,  amussirt  mich  dießes,  wen  ich  außgeschrieben  haben; 
den  von  natur  spreche  ich  eben  nicht  gar  gern,  amussire  mich  lie- 
her stilschweygens.  Es  geredet  einen  nie,  gesebwigen  zu  liaben, 
aber  offt,  zu  viel  gerett  zu  haben,  sehweyge  also  lieber,  alß  daß 
ich  redev  uudt  wen  ich  so  waß  habe,  so  mich  araussiren  kan,  ver- 
treibe ich  mir  die  zeit  recht  woll;  also  segt  Ihr  ja  woll ,  liebe 
Louise,  daß  ich  ursach  habe,  Euch  nochmahlen  n  dancken  vor  waß 
Ihr  mir  geschickt  habt.  Nun  komme  ich  aufl'  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  vom  19,  no  68;  bin  fro,  daß  meine  schreiben  nun  wieder 
richtig  gehen  uudt  Ihr,  liebe  Louise,  segt,  daß  ich  mein  wordt  halte 
nndt  keine  post  verselime.  Mein  beßer-sein  geht  ab  undt  zu,  habe 
noch  alß  einen  galten  nndt  einen  böQen  tag,  ich  hoffe  aber,  daß 
die  hewegung  undt  enderung  von  lafft  mir  heßerung  verschaffen 
werden.  Ich '  die  12  tag,  daß  ich  hin  nndt  her  werden,  kan  ich 
Euch  ohntmiglich  schreiben:  aber  von  Rheims  soll  Ihr  gar  gewiß 
ein  brieff  von  mir  bekomen,  wo  mir  gott  daß  leben  biß  dahin  ver- 
leydl.  Der  elexir  von  Garus  ist  gntt,  aber  er  operirt  sehr  lungsam. 
Wcre  es  nicht  milt  mir,  wie  Pickelharing  sagt,  wen  er  mutter 
Anicken  in  der  commedie  von  Pirus  ■  undt  Ariane  ist .  so  MBftq 
ich  gewiß  geschwinder  gesundt  werden.  Aber  daß  e3  so  langsam 
hergeht,  »daß  tliul  daß  liehe  alter-*;  70  jähr  undt  5  nont  MinA 
keine  bagatellen.  Aber  waß  verdrießlich  in  dießer  sacheu  ist,  ist, 
daß  ich  /risch  nndt  gesundt  war  undt  daß  man  mich,  umb  mich  ge- 
sund), zu  erhalten,  schir  urnhs  leben  gebracht  hatt.  Ich  hatte  es 
woll  vorgesehen,  man  liatt  mir  nicht  glauben  wollen. 

S*mbst&g,  den  3  «..lc tober,  umb  halb  7  abend ts. 
Ich  bin  umb  6  von  Madrit  kommen  in  hoffnung,  Etlcli  lang  /.u 
entreteuiren  können;  aber  ich  hin  ich  nicht  *  so  baldt  in  meine  camer 
kommen,  so  habe  ich  madame  la  duchesse  d'Orleans  in  den  huff 
fahren  sehen,  die  fahrt  in  «ließein  augenblick  wieder  weg.  Von 
meiner  gesundtlieit  kan  ich  mich  noch  nicht  sehr  mlimen..  die  gall 
rast  noch  im[m|er  fort,  liehe  Louise,  ich  hoffe  aber,  daß  die  verend[el- 
ruug  von  lufft  und!  tägliche   bewegung  mir  beßer  bekommen  wirdt. 
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Von  Itheims  hoffe  ich  Euch  zu  berichten  können,  wie  mir  die  reiß 
bekommen  ist.  Mein  dochter  wünscht  unerhört,  mich  zn  sehen  audt 
mir  ihre  kinder  zu  weißen,  ich  fürcht[e]  aber,  daß  sie  erschrecken 
wirdt,  wen  sie  mich  in  dem  eilenden  standt  sehen  wink,  worin 
ich  bin,  ohne  gehen  zu  können,  bin  erschrecklich  mager  worden 
undt  habe  keinen  ahtem  mehr,  kan  aucii  nicht  eßen.  Ich  bin  nicht 
in  sorgen  ,  mitt  artzeneyen  gnblagt  [zu  werden) ,  den  außfejr  deo 
elexir  werde  ich  gewiß  nichts  einnehmen.  In  keines  frembden 
docktors  handen  werde  ich  mich  nicht  lieffern;  will  mich  gott  cou- 
riren ,  wirdt  ers  durch  meine  docktoren  thun.  Aber  so  geschickt 
undt  gelehrt  der  herr  Bruner  auch  sein  mag,  so  werde  ich  ihn  doch 
die  mühe  nicht  geben,  her  zu  kommen;  erstlich  so  bin  ich  nicht 
hang,  waß  auch  ouß  meiner  kranckheit  werden  mag.  Den  weg  von' 
bimel  kan  man  zu  Viller  C  Ott  eres ',  Rheims,  auch  gar  auff  dem  weg 
finden,  also  mag  ich  nur  in  gottes  nahmen  meine  reiß  ahnfangen, 
mich  den  sontag  woll  dazu  prepariren  undt  in  der  pfarkirch  za 
Paris  zum  b.  abendtmahl  gehen  undt  den  andern  tag  verreißen.  Ich 
glaube,  ich  habe  Euch  schon  geschrieben,  liebe  Louise,  wie  mirs 
ohnmogh'ch  ist,  alkermes '  zu  nehmen.  Es  schmeckt  wie  eine  rechte 
medecin,  hatt  etwaß  von  dem  cattolicon*  double,  es  ist  meine  saehe 
gar  nicht.  Worumb  solte  ich  Euch  nicht  schreiben?  Meine  bändt 
seindt  nicht  geschwollen  wie  meine  fuße.  Meine  schriefft  kan  Eücb 
nie  bezeugen,  wie  hertzlich  ich  Euch  liebe;  unßer  geldüdt  ktt 
Euch  allein  bezeugen,  liehe  Louise!  Es  frewet  mich  recht  von 
hertzen  ,  daß  der  kleine  rubis  hallet  *  Euch  ahngenehm  geweßeu; 
solche  bagatellen  können  meinen  beüttel  nicht,  schaden.  Ihr  würdet 
verwundert,  sein,  wen  Ihr  sehen  sollet,  wie  viel  ich  dergleichen  defl 
jahrs  außgehc.  Wen  Euch  nur  die  forcht  hindert,  Euch  über  die 
bagattellen  zu  erfrewen,  so  ich  Eücb  geschickt  habe,  so  kont  Ihr 
Ewer  freüde  völlig  genießen.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louise,  schickt 
mir  doch  ein  zetteigen  von  den  babiolen',  so  Ihr  von  mir  habt! 
Den  lest  mich  gott  leben ,  so  werde  ich  nichts  dopeis '  schicken. 
Mein  brieff  von  no  62,  hoffe  ich,  wirdt  sich  wider  einfinden,  aufl 
allen  fall  ist  der  verlust  nicht  groß.    Ah,  ich  bin  ein  nar,  ich  meinte, 
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es  fehlt  Euch  einer  von  meinen  brieffen,  sehe  aber  nun,  daß  Ihr 
von  den  Ewerigen  sprecht;  er  ist  annkommen,  ich  meint,  icb  hette 
es  schon  gesdiriben.  Da  dreibt  man  mich  wegen  meiner  geschwollen 
fußen  nach  bett,  k:m  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  Ewer  schrei- 
ben doch,  gott  lob,  gnnlz  beautw[o]rt  ist  undt  daß  ich  Euch  allezeit 
von  liertzen  lieh  behalte,  hertzliebc  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 
St  Clou  den  donnerit[a]g,  8  Octobre  1722  (N.  38). 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  29  September,  no  71,  zu  recht  entpfangen  undt  vergangen 
inoufag  habe  ich  zwey  von  Euch  empfangen  vom  22  undt  26. Sep- 
tember, no  70  undt  no  f!9,  sambt  den  artlichen  adler,  so  sieh  in  ein 
schreibzeög  verwandten  kan.  Dali  ist  schön  undt  arllich,  liebe  Louise, 
aber  ich  fürchte,  es  wirdt  Ewern  beüttcl  hart  alinkommen  sein,  den  ein 
solch  rar  Stack  batt  man  nicht  umbsonst;  alle  menschen  hir  haben 
es  admirirt  undt  curieux  gefunden  ,  dancke  Etlch  gar  sehr  davor. 
Ihr  habt  woll  gethan,  mir  die  tasson  nicht  geschickt  zu  haben;  den 
die  sein  dt  mir  sehr  ohnnohtig ,  den  ich  nehme  weder  chocolatte, 
the,  noch  cafle,  auch  keine  liqneurs  mein  leben  nicht  undt  ich  bin 
gnr  zu  sehr  gewitziget  worden  mitt  den  remede  de  precaution,  umb 
daß  man  mich  so  baldt  wider  mitt  ertapt.  Seyder  ich  kein  jus 
mehr  nehme  undt  nichts,  alß  den  garus.  brauche,  bin  ich  unver- 
gleichlich boßer,  alß  ich  geweßeu ,  ich  schlafle  ruhig  uudt  woll, 
undt  ob  ich  zwar  meinen  ordinarie  apetit  noch  nicht  wieder  habe, 
so  eße  ich  doch  mitt  wenigem  Widerwillen.  Ich  vertrawe  viel  aaff 
die  verendorung  der  frischen  lufft.  Weie  ich  nur  wider  auß  Paris! 
Aber  da  werde  ich  4  tag  in  hocken  müßen,  die  kutschen  zu  recht 
zu  machen  laßen,  damitt  nnß  die  avauLuren  nicht  widerfahren,  so 
mir  vor  wenig  wochen  hir  nach  der  brücken  begogenet '.  So  baldt 
...  Icb  kan  hetttte  ohnmoglich  an  ff  nichts,  alß  Ewer  letztes  liebes 
schreiben,  andwortten  vom  29  September,   no  71.     Ich  habe  Euch 
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schon  gesagt,  liebe  Louise,  wie  es  mitt  meiner  gesundtbeit  stehet, 
werde  also  nichts  mehr  davon  sagen.  Aber  biß  sambstag  hoffe  ich. 
Euch  noch  adieu  zu  sagen  können ,  aber  hernach  müst  Ihr  Euch 
gednlten ,  liebe  Louise ,  biß  ich  wider  werde  kommen  sein.  Ich 
wünsche,  daß  Ewer  schnnpen  Euch  so  woll  bekommen  mag,  alß 
man  in  der  Turqoey  pretendirt,  daß  der  sch[n]open  bekompt.  Mon- 
sieur Teray  ist  auch  von  der  opinion.  Hir  ist  es  warm  wetter, 
aber  nicht  schön,  wüste  neb[e]l.  Aber  da  schlegt  es  11  uhr,  ich  muß 
mich  abnziehen,  eßen  undt  nach  Paris  fahren,  wo  ich  erschrecklich 
werde  geplagt  werden  mitt  alles,  waß  von  mir  abscheydt  nehmen 
wirdt.  Die  4  tag,  so  ich  zu  Paris  werden  herhalten,  wirdt  mir  eine 
rechte  quäl  sein ,  werde  mich  glücklich  halten ,  wen  ich  auff  der 
reiß  sein  werden  undt  auß  Paris.  Adieu,  liehe  Louise!  Ich  am- 
brassire  Euch  von  hertzen,  undt  so  lang  ich  leben  werde,  will  ich 
Euch  hei  tzlich  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1369. 
A  madame  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  sambstag,  10  October  1722  (N.  39). 

Hertzallerliebe  Louise .  ich  habe  Ewer  liebes  schreiben  vom 
3  vor  ein[e]r  stnndt  entpfangen,  aber  Ihr  müst  Euch  auff  keine  exacte 
andtwort  fest  halten :  den  alle  augenblick  werde  ich  interompirt, 
habe  bißher  noch  kein  augenblick  vor  mich  selber  gehabt.  Nein, 
ich  wolte  lieber,  ich  weiß  nicht,  waß,  thun,  alß  3  tag  noch  zubringen 
wie  die,  so  ich  seyder  vergangenen  donn[e]rstag  hir  zugebracht  habe. 
Ich  eße  undt  schla[fe]  hir  viel  weniger ,  alß  zu  St  Clou  ,  undt  ich 
glaube,  daß,  wen  ich  nur  noch  ein  augenblick  lenger  hir  bleiben 
müste,  würde  ich  todt-kranck  werden.  Aber,  gott  lob,  ich  werde 
biß  montag  morgendts  fort,  wo  es  mir  möglich  sein  wirdt.  Adieu ! 
Ich  muß  nach  bett,  werde  also  jetzt  nichts  mehr  sagen  ,  alß  daß, 
wo  mir  gott  leben  undt  gesundt[heit]  verleydt,  werde  ich  Euch  von 
hertzen  lieb  behalten,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  niadante  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  donnerstag,  5  November  1732  (N.  1). 
Hertz  alle  Hiebe  Louise,  seyder  vorgestern  bin  ich  wieder  hir 
alrokommen,  aber  in  keinem  gar  erwünschten  standt  undt  selbige 
nacht  habe  ich  von  2  biß  4  auß  der  naß  so  slarek  gebludt,  daß  es 
mich  so  abgemalt,  daß  ich  kaum  die  feder  halten  kau.  Undt  über 
daß  so  habe  ich  noch  eine  neue  qua! ,  eine  dicke  galle,  rodt  wie 
bludt,  macht  mich  &  mahl  deß  tags  zu  stuhl  gehen.  Daß  hilfft  noch 
viel  zu  meiner  großen  tnattigkeit ,  daß  hindert  mich  ahm  schlaff, 
den  es  ist  keine  nacht ,  daß  ich  nicht  3  mahl  auffs  wenigst  aus- 
stehen muß.  Waß  anß  dießem  allem  werden  wirdt,  sali  den  Limit 
lehren.  Meine  docktor  finden,  daß  es  woll  gehl  undt  daß  es  alle 
noiitweiidige  Sachen,  so  auß  meinem  leib  mUßen.  Aber  die  warheit 
zu  gestehen,  so  deucht  mir,  daß  es  zu  starck  geht  undt  mir  die 
kräfften  zu  sehr  benimbt,  daß  ich  vor  purer  Schwachheit  nicht  mehr 
werde  zu  meinen  vorigen  knifften  kommen.  Ich  bin  ohne  fieher 
undt  were  ich,  wie  schon  gesagl,  alles,  wen  ich  die  große  Schwach- 
heit nicht  bette,  wurde  ich  selber  hoffen,  zu  geneßen ,  aber  die 
Schwachheit  macht  mich  glauben,  daß  ich  zu  alt  bin,  urub  wider  zu 
kräfften  zu  gelangen.  Es  mag  gehen,  wie  gult  will,  ich  habe  mich 
g&ntl  ohne  inquietuden  in  gottes  willen  ergeben;  es  mag  mitt  mir 
geheu,  wie  es  gott  beliebt.  Ich  muß  mich  nun  ahnzieben ,  dießen 
nachmittag  werde  ich  Euch  fcrn[e]r  entreteniren,  liebe  Louise! 

Donnerstag,  den  5  November,  i  uhr  nachmitta-ga. 
Gleich  nach  dem  eßen  hab  ich  zum  7ten  mahl  zu  stuhl  gemust, 
nachdem  ich  ein  gutt  stundtgen  geschlaffen  habe.  Es  ist  mir  noch 
schlapies  gennng,  aber  ich  hin  so  milde,  von  meiner  kranckbeit  zu 
sprechen,  will  also  von  waß  änderst  roden.  In  uußeror  wehrender 
reiße  bah  ich  6  werdte  schreiben  von  Elich  entpfangen ,  wovor  ich 
Euch  sehr  dancke ,  den  sie  haben  mich  in  dem  eilenden  standt, 
worinen  ich  bin,  recht  erquickt  halt.  Andtwortten  *  habe  ich  ohn- 
moglich  gekönt  so  woll  wegen  meiner  Schwachheit,  alß  aueb  wegen 

1    J  erquickt.      Antwort". 
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continuirlichen  gelliuns  so  woll  w[e|gen  der  ceremonien ,  nlb  anch 
alles  m«in[e]rkiiider  gethuns,  so  ich  immer  umb  mich  gehabt  habe, 
alß  auch  sonslen  unerhört  viel  lefltte,  forsten,  herrn,  j; raffen  nndt 
bisch öffe  undt  ertzbischoffe  nndt  cardiaäls.  Aber  ich  glaube  nichl. 
daß  in  der  weitlen  weit  wali  scuöiiners  hau  gesehen  undt  erdacht 
werden ,  alß  deß  königs  crünonng '.  Man  halt  mir  die  Beschrei- 
bung davon  vor  biß  sambstag  davon  versprochen.  Lest  mir  gott 
leben  undt  gesundtbcit  biß  übermorgen,  so  werde  ich  Euch 
Louise,  eine  gantze  bescbreibung  davon  schicken*.  Meine  doebter 
ist  ein  wenig  verwundert  geiveüen,  wie  sie  mich  gesehen;  den  sit 
hatt  mir  nicht  glauben  wollen  ,  hatt  alß  gemeint,  meine  kranckheit 
were  nur  eine  auürett '.  Wie  sie  mich  aber  zu  Rbeims  geseheu, 
sie  so  erschrocken,  daß  ihr  die  threnen  in  den  angen  kommen 
seindt,    halt  mich  «ejamert.     Sie  halt  woll  geschaffene  kinder. 

1  Matbieo.  Manne,  Journal  et  niemoirea  II,  a.  SB4.  ."!'■;">  berichtet  hieriitxr 
folgendes:  >Saore  du  Roi.  Lo  aiicro  du  Roi 
tobre,  doiit  il  v  u  uu  uue  relatiou  tr?s-osnDteiuent  ferile ,  on  troii  psrtiet  dif* 
fereutea,  |>»r  l'auleur  de  la  >G>iette  da  Franoe'.  On  oe  psut  rion  ajoater  1 
la  nelteti'  de  oelle  rolation  et  i  taut  k<  c6rGtoonisl  qui  y  est  rapportS,  juiquw 
sui  inaindres  eirconauncea.  On  y  irouv»  nuaii  !a  deaoription  des  Htoi  donneia 
au  Roi  i  Viliera-Cotere»  et  ■  Chantlllj  ä  aon  retour  par  M.  le  Regent  et  M 
le  Duo.  Le  Roi  eat  parti  le  16  octobre  de  Voraaillei ,  il  est  arrivC  ä  iteitu 
lo  21,  a  et«  saare  la  25,  et  eat  rontte  a  Veraaillea  le  10  norembra.  II  ««t 
aoquitt6  de  toutea  tea  fonetiona  avoo  ueo    gräco    roorvoilleuso,    et    an    habit    d> 

isaembloit   ä  l'Ainour-     VaroheT^qua  de  Reima   Ini 
qui  n  6t6  Irouvc-  trea-boau.     L'erC-ijuo  d'Angers  a  autai ,   lui,  pr6ob6.      Maia  l'f- 
Toque  de  Soiaaona,    qui  tu u Int  preoher  dana  soü   --glise  de  Soiaaona ,    le  joar  d* 
la  Touaaaint,    ne    fit    ri 
ridloule,  et  od  ne   rocoi 
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fürchte  aber,  der  eiste  wirdt  ein  rieß  werden,  den  er  ist  schon  6 
schob  hoch  ii i ii  1t  doch  nur  15  jähr  alt.  Die  4  andern  kinden  seindt 
weder  groß,  noch  klein  vor  ihrem  alter.  Der  jüngste,  prititz  Carl, 
ist,  «aß  I.  G.  s.  unlJer  herr  vattcr  alli  pflegt  zu  sagen,  »ein  wun- 
derlicher heylliger;-  daß  maul  geht  ihm  nicht  zu  nndt  ist  allezeit 
lustig,  raisounir!  im[m]er  Dritt  seinen  Schwestern  nndt  recht  possirlich; 
er  ist  weder  hüb[sch],  noch  helJlich.  Den  bübsditen  '  in  meinem  sin 
von  den  3  buben  ist  der  mittelste;  von  den  medger  ist  die  jüngste 
zwar  die  htlbschtc,  allem  die  eltste  ist  so  woll  geschaffen,  daß  man 
sie  doch  auch  nicht  vor  heßlich  halten  kan.  leh  wolte  Euch  von 
hertzen  gern  lenger  entretenireu ,  ich.  bin  aber  leyder  zu  schwach 
noch  dazu,  liebe  Louise,  nur  noch  sagen,  daß  ich  daß  Schiffer  von 
Ewern  lieben  [brief]  verlohrcn  ;  derowegeu  fange  ich  dießen  brieff 
wider  mitt  no  1  ahn.  leb  habe  monsieur  le  Fevre  bellt. te  gesehen, 
er  wirft  mir  ein  memoire  vur  meinen  söhn  geben,  so  baldt  er  alm- 
kommeii  wirdt  sein;  sie  seiudt  heütte  noch  zu  ChantillieV  Vor  dieß 
mahl  nehmbt  nur  liiemilt  vorliebt,  liebe  Louise,  undt  seydt  ver- 
sichert, daß,  so  lang  mir  gott  daß  leben  laßen  wirdt,  werde  ich 
Euch  von  herlzen  lieb  behalten! 

Elisabeth  Charlotte. 


1371. 

St  Clou  den  7  November  1722,  3  viertel  nun*  3  nachmittags  (N.  2). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  hatlo  gehofft,  mein  wnrdt  heütte 
gantz  n  halten  können  undt  Euch  die  zwey  relationen  zu  schicken, 
alß  daß  vom  aacre  *  nndt  daß  fest  von  Viller-Cotteres '.  Daß  erste 
habe  ich  noch  nicht  bekomen  können ,  aber  daß  zweytte  werdet 
Ihr  in  dießem  paquet  finden  *  undt  die  andere  post  [werde  ich]  die 
relation  vom  saci'e  schicken.  Waß  meine  gesundtliuit  uhnbelangt, 
so  gebts  noch  sehr  schlapies  hei',  bin  noch  (i  mahl  heütte  von  der 
wüsten  schwartzen  galle  gegangen,  aher  ich  betinde  mich  doch  ein 
wenig  beßer,  habe  weniger  desgoust  zum  eßen  undt  ein  wenig 
mehr  klafften  in  allem.  Gott  raaebs  mitt  mir,  wie  es  ihm  gefeilt 
Ich  bin  zu  alles  bereit!.     Es  scheindt  doch ,    alß  wen   es  sich   zur 


1    ?  Der  hUbiahuts.        2   ChmtllJy.       1    lo  mors,  dis  ulbung. 
Caterati.  E>   Dis»  bticbrnibung  liegt  niebt  bei  dm   brieten. 
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beßerung  schicken  wolte.  Biß  donn[e]rstag  werdet  Ihr  ein  weittern 
bescheydt  von  meiner  gesundtheit  erfahren,  aber  dießen  abendt  muß 
ich  meinen  brieff  ein  wenig  kartz  abbrechen ;  den  ich  bin  ein  wenig 
fatigu[ie]rt,  daß  ich  den  gantzen  tag  habe  sprechen  mäßen;  habe 
unerhört  viel  vissitten  bekommen  ,  madame  la  princesse  mitt  ihr 
enckel,  der  jungen  printzes  de  Conti,  so  zu  Port-Royal  bleibt,  den 
conte  de  Thoulousse  x,  die  princesse  de  Port*  undt  duchesse  de 
Yillar[s],  mein  vetter,  der  printz  Talmont 8  undt  noch  viel  andere 
mehr,  bin  so  müde  davon,  daß  ich  kaum  die  feder  halten  kan,  muß 
wieder  willen  schließen  undt  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


1372. 

St  C[l]ou  den  12  November  1722  (N.  3). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  mich  gar  wenig  von  meiner 
beß[e]rung  zu  bertthmen,  den  ich  habe  noch  gar  eine  schlime  nacht 
gehabt  undt  kein  2  stundt  ahn  einem  stück  geschlaffen.  Meine 
gröste  ungemachlichkeit  ist  ein  erstickens ,  so  mir  in  der  lincken 
seytten  ahnfängt  undt  endigt  auff  der  rechten  undt  stecht  mir  biß 
in  den  machen4,  daß  ich  offt  zu  ersticken  meine.  Die  galle  geht 
nicht  mehr  so  starck  undt  hatt  ein  wenig  auffgehort.  Es  kan  auch 
woll  auffhöreu,  nachdem  ich  noch  durch  die  letz[t]e  medecin,  so  man 
mir  verwichenen  mitwog  geben ,  24  mahl  gangen  bin.  Daß  matt 
erschrecklich  ab,  kan  kaum  die  feder  halten.  Ich  weiß  nicht,  waß 
auß  dießem  allem  werden  wirdt,  die  zeit  wirdts  leinen.  Waß  mich 
aber  verdrist,  liebe  Louise,  ist,  daß  ich  Euch  nicht  so  lang  unter- 
halten kan  ,  alß  ich  es  wünschen  mogte.  Ich  habe  die  gantze  re- 
lation  vom  sacre  noch  nicht  haben  können,  aber  so  baldt  sie  mir 
zukommen  wirdt,  we[r]de  ichs  Euch  schicken.  Unterdeßen  schicke 
ich  Euch  daß  überige  von  dem  fest  von  Viller-Cotteret  6 ,  so  ich 
hoffe  Euch  ein  wenig  amussiren  wirdt6.  Ich  hoffe  noch,  übermor- 
gen die  große  relation  vom  sacre  zu  schicken  können.  Ich  weiß 
nichts  neues,  alß  eine  zeittung,  so  mich  recht  hertzlich  erfrewet  hatt, 

1   Toulouse.  2  ? Pons.  3  Talmond.         4  d.h.  magen.  5   Vülers- 

U.  6  Ditsts  sohriftatUok  fehlt. 


milt.  seiner  maitresse   gebrochen ' 


alß  nehmblich ,  daß  m 
undt  findt,  'hiß  ein  solch  leben  ein  zu  scblim  exempel  vor  dem 
könig  war  undt  dali  man  es  ilim  rnitt  der  zeit  vorwerffen  könte; 
liatt.  also  gantz  gebrochen.  Gott  stelle  ilim  ferner  bey  undt  wende 
:ill[e]s  zu  seinem  besten  undt  seeligkeit  undt  gebe  mir  auch,  waß  mir 
nutz  undt  seel[i]ch  sein  mag!  In  äugst en  bin  ich  gar  nicht,  s»iiderfn| 
sehr  tranquille,  waß  der  allmächtige  mitt.  mir  machen  will.  Da 
bringt  mir  unßer  pfaltziseh  socretärgen,  der  kleine  Grave  »brock, 
bringt  mir  eine  hesclireibung  vom  sacre;  »her  es  ist  noch  nicht 
gantz  au  ßgescb  rieben,  aber  erster  tagen  wink  dali  ilberige  kommen. 
Hett  ich  ein  wenig  mehr  starclio  andt  krafften  bette,  würde'  icli 
Efieli  lenger  enireteuiren:  aber  beulte  ist  is  mir  obnmtiglich,  mehr 
zu  sagen,  alß  daß,  so  laug  mir  galt  mein  languissont *  leben  lest, 
werde  ich  Stich  allezeit  von  hertzan  liebe  behalten,  liebe  Louise ! 
Elsabetli  Charlotte. 


A  niadame  Louise,  rangrafrui  an  Pfaltz,  a  Franckfort  *. 
St  Clou  den  14  November  1722  (N.  4). 
Ilertzalle rliebc  Louise,  Ihr  werdet  noch  nicht  gar  content  dieße 
l'u-i  sein    von  waß   ich  Euch   von    meiner   gosuudlheil    sagen    kau: 
den  unter  uail  gerett,  so  finde  icli,  dali,  je  mehr  man  mir  bniueht, 
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je  ttbeller  wirdts  milt  nur.  Geatern  war  icli  so  nbel ,  d:iß  noch  1 
tag  so,  so  bette  ich  gar  gewiß  in  jcnne  weit  wanden  raflßen.  Dem 
sey,  wie  ihm  wolle,  eo  wink  nun  doch  endtlich  sehen  muten ,  »»li 
auß  dießem  allem  endtlich  werden  wirdt.  Wen  ich  nicht  so  er- 
sclireekliche  ersticken  helle,  würde  ich  es  mitt  größerer  gedult  er- 
wartten,  aber  ich  muß  getban  ',  daß  daß  ersticken  eine  grau Game 
qnal  ist.  Heütte  hatt  man  mir  etwaß  zu  schlucken  gebracht  .  M 
man  le  sei  clobere  *  heist.  Sie  hatten  mich  versichert,  daß  es  midi 
nicht  purgiren  würdte,  sondern  nur  durch  nichts  änderst,  alß  durch 
pißen  purgiren  würde;  aber  wie  die  herreu  nicht  allezeit  sicher  voq 
ihren  künsteu  sein,  so  hatt  ea  mich  starck  6  mahl  purgirt  undt  so 
erschrecklich  abgemadt,  liebe  Louise,  daß  ich  wider  kaum  meine 
feder  halten  kan.  Adieu  den,  liebe  Louise!  So  lang  mich  die 
frantzosche  docktors-kunst  nicht  gar  umbs  leben  bringen  wirdt,  werde 
ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


1373. 


St  Clou  den  10  November  1722  (N.  41. 
Hertzallerüebe  Louise,  vor  wenig  tagen  bin  ich  mitt  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  5  November,  uo  79,  zu  recht  empfangen  ".  Ich 
weiß  nicht,  ob  meine  brieff  recht  geschriffrirt  sein,  den  ich  bin  in 
einer  so  erschrecklichen  mtttigkeit,  daß  ich  ahn  nichts  gedencken 
kan.  Man  hatt  Euch  woll  über  übel  beriebt,  liebe  Luuise,  wie  man 
Euch  beriebt,  daß  ich  in  guiter  gesundtheit  bin  herkommen;  ich 
glaube,  ich  hatte  Euch  doch  schon  berieht,  daß  man  mich  in  8  ta- 
gen BO  mahl  purgirt  halt,  welches  [m]ich  in  einer  solchen  abscheu- 
lichen niattigkeit  gesetzt,  daß  ich  nicht  weiß ,  ob  sie  mich  wieder 
herauß  werden  zigeu  *  können.  Bißher  sein  dt  sie  gar  nicht  glück' 
lieh  in  ihrer  kunst  vor  mich  gewoben,  haben  mich  kranck  gemach), 
da  ich  in  frischer  gesundtheit  war,  undt  waß  sie  mir  hernach  geben, 
nmb  mich  wider  gesuudt  zu   machen ,   hatt   in  gar  nichts   rcussirt. 

1   ?  («Italien.  2   lel  de  ii lauter,   Ul»uber~i»li ,    nach   dem   »rite   J< 

Rudolf  Ulaubor,  galt.    1868,   genannt,   »chuefelwures  natroa.        3  T  erfreust 


Waß  weitter  drauß  werden  wirdt,  werden  wir  sehen;  ich  ergebe 
mich  in  allem  in  den  willen  gottus,  bitte  nur,  ilali  der  allmächtige 
mir  gedult  verleyen  möge,  mein  endt  mitt  gedult  ED  erwartton  undt 
ein  seeliges  ent  erwerben,  amen!  Das  wünsche  ich  mehr,  alß  zu 
geiießen,  ich  bin  deß  lebens  zu  satt,  liehe  Louise!  Doch  will  ich 
gott  nichts  vorschreiben,  soudern  mich  in  allem  in  den  willen  gottos 
ergeben.  Aber  hiemitt  auch  genung  so  ernstlich  gesprochen!  Ich 
komme  wider  auff  Ewer  liebes  achreib[e]n.  Ich  weiß  nicht,  liebe 
Louise,  warum b  Ihr  mir  eine  post  habt  abschneiden  wollen.  Daß 
war  ja  gar  nicht  nühtig  undt  ich  kan  Euch  mitt  warheit  versichern, 
daß  Ewere  schreiben  mir  recht  Hub  undt  ahngeuebm.  Ich  war 
eben  die  gesundtste  nicht  zu  Rbeiuis,  allein  hatt[e)  doch  mehr  kraffteu 
dort,  alß  nun  hir,  wie  leicht  zu  errahtcni  ist;  man  halt  mir  die  seelle' 
siiii:.  purgirt.  Ihr  werdet,  liebe  Louise,  durch  die  relatkm,  so  ich 
Euch  vom  sacre  geschickt,  mehr  erfahren,  alß  viel,  so  in  der  kirch 
wahren.  Die  ordre  war  ndmirable  undt  gar,  keine  confussion;  ich 
muß  gestehen,  ich  habe  mein  leben  nichts  reguilirters,  inagniliiiuers 
noch  schonners  gesehen,  es  meritirt,  gesehen  zu  werden.  Meiu  doch- 
ter war  außer  sich  selber  vor  freüde»  undt  ihre  kinder  auch.  Ich 
bette  niemand ts  können  placiren,  den  alles  war  regullirt  undt  auf- 
geschrieben. Man  hatt  mir  doch  meinen  vetter ,  priutz  Carl  von 
ließen ,  in  mcin[e]  löge  geben ,  so  eben  apropo  ahnkomen.  Ich 
muß  aber  meine  pausse  machen,  den  man  will,  daß  ich  frühe 
eßeti  solle. 

Donnerstag,  den  19  Fovembcr,  umb  4  nachmittags. 
Ich  hatte  gehofft,  gleich  nach  dem  eßen  wieder  zu  schreiben 
können  ,  allein  es  scindt  mir  viel  vurliiittenniße  zugestoßen.  Alß 
ich  ahn  taffei  sitzen  wollen,  ist  mein  söhn  zu  mir  kommeu.  Wie 
der  weg  ist  undt  ich  von  taffei  kommen,  ist  madame  la  dnehesse 
d'Orleans  kommen.  Wie  die  wieder  weg,  bin  ich  entsohlaffon,  habe 
ein  gutt  stündtgen  geschlaffen .  hin  aher  noch  schwacher  erwacht, 
alß  ich  entschlaffen  bin.  Ich  weiß  nicht,  waß  man  mir  helitte  noch 
gegeben  batt,  allein  ich  bin  noch  5  mahl  purgirt;  dnß  matt  mich 
so  erschrecklich  ab,  daß  ich  glaub,  daß  mau  mir  e[njtlieh  die  seel 
auß  dem  leih  purgiren  wirdt.     Es  muß  sich  baldt  außweißen,   waß 


aull  dieüem  allein  werden  wirdt,  den  es  ist  ohnmoglicb ,  daß  es 
lenger  so  dawe[r]n  '  kan.  Gestern  gestunden  mir  unßerc  foefctof 
sie  betten  mein  temperament  nicht  recht  gekent  nndt  nie  kein  exempel 
gesehen  von  ein  so  gar  delicattes  eingeweit  hetten,  alß"  sie  bey  mir 
gefanden.  Unterdcßen  muß  ich  leyden,  es  ist  gottes  will,  ich  inut 
mich  also  drin  ergeben  nndt  erwarlten,  waß  anß  dießem  allem  werden 
wirdt.  Ich  bin,  gott  lob,  nicht  zu  Paris,  sondern  zu  St  Clou;  ich  glartbe, 
ich  wen  schon  todt,  (Ten  ich  zu  Paris  bette  bleiben  müßen.  Die  cere- 
monien  zu  Rheiins  halten  midi  nicht  fatifmiren  können,  den  ich  hatte 
nichts  daher  10  thun,  alß  nur  si>e<:tatrice  zu  sein,  daß  gibt  keine  muhe. 
Eine  große  mennge  leütt  habe  ich  nu  Rlieiros  gesehen,  liebe  Louise, 
daß  ist  war,  alier  zu  allem  glück  war  ich  damahls  noch  nicht  ■ 
matt  undt  ollendt,  alß  ich  nun  bin,  halt  mir  also  nichts  fluni lllflf 
Ich  muß  Meli  doch  sagen,  liehe  Lonise,  welche  eine  nÄrä 
der  graff  von  Sintzendorf  ■  söhn  zu  Rheims  gemacht.  Er  ist  erst- 
lich eine  abscheulich  liyur,  hinndten  undt  fornnen  bucklich.  Der  is! 
nach  Rheinis  kommen,  umb  die  cronnung  zu  sehen;  abendts  ober 
versnchle  er  von  dem  Champagner  wein  undt  drinckt  sieh  so  sterns- 
voll i  daß  er  2  mahl  24  stundt  -wie  eine  bestia  ist  liegen  blieben, 
ohne  eintzigen  wiß anschafft  von  sich  selber  zu  haben;  halt  also  niilih 
von  keiner  einzigen  ceremonie  gesehen  *.  Meine  dochter  war  recht 
besebambt  vor  ihn,  weilten  sie  ihn  pressentirt  halte;  ich  babc  sie 
ein  wenig  mitt  aufgelacht,  wst  ganlz  besebambt.  Dießer  graff  von 
Sintzendorl,  halt  er  woll  die  cronung  so  schön  gesehen  von  I 
alß  der  englische  edelman  die  von  der  konigin  Anne  ihre.  HetW 
ich  ein  wenig  mehr  krefften,  alß  ich  habe,  würde  ich  Euch  lengs 
entreteniren,  liebe  Lonise,  aber  nun  ist  os  mir  lohtijniöglich , 
mitt  mQbe  nichts  mehr  sagen  ,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte, 


?  ding« wiii<ls,   ul"         3  Zimondorf.        -I  Msthieu  MtriU. 

i.  864,  unter  Oolobor  1722:  -Uti  jsuoo  aeigat 
r,  y  [nach  Hoime]  Stint  vunu  ilvbo  d'uutms  leig 
it  Im  Tin  de  Kuiuiä  bonj  In  vuilla  du  s»ore,  ili  e 
reul    le   inaliu,  so  iC'ioilltTont  gur   In  midi,    et  t 

luroer   i   VisDDD  U'ofl  il>  etoieot    vcuui    exprea     pomt    I 
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St  Clou  den  sunt» tag.  28  November  '  1722. 
Hcrtznllerlicbe  Louise,  dieße  gantze  woche  bin  ich  wieder,  ohne 
einig  schreiben  von  Eftch  zu  bekommen,  geweßen.  Ich  kan  die 
Ursachen  deswegen  nicht  errahtcn,  den  Ewere  reguHaritet  ist  mir 
gar  zu  woll  bekandt,  umb  zu  zweyffleii  können,  daß  Ihr  mir  in  den 
14  tagen  nicht  solt  geschrieben  haben.  Die  post  geht  unrichtig,  daß 
ist  gar  gewiß,  aber  die  zeit  ist  auch  lang.  Es  ist  noch  früh  und! 
erst  ein  viertel  auff  11.  Dießeu  nachmittag  werde  ich  vielleicht 
noch  etwaß  von  Eöch  bekommen,  aber  nun  will  ich  mich  ahnziehen. 
Eine  andtwort,  so  ich  an  madame  Dungeau  geschriben,  hatt  mich 
ahn  dießcm  brieff  interompirt,  liebe  Louise! 

Sambstag  umb  2  Uhr  nachmittags,  28  November. 
Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  entschlafen ;  seyder  ich  aber 
wider  wacker,  ist  es  mir  nicht  beßer.  Ich  weiß  nicht,  was  sie  mir 
licütte  abermahl  zu  schlucken  geben  haben,  aber  es  purgirt  mich 
gar  starck,  undt  wie  ich  schon  ohne  dein  wegen  meiner  8  mont- 
lichen  kranckheitten ,  in  welcher  man  mir  nicht  daß  geringste  ge- 
geben, so  mich,  ich  will  nicht  sagen,  im  geringsten  couriren  können, 
sonder  auch  nicht  daß  geringste  soulagemeut  geben  .  . .  Ich  weiß 
nicht ,  waß  entlich  auß  meiner  kranckheit  werden  wirdt,  Allein, 
liebe  Louisse,  ich  nehme  stuudtlich  ab,  leyde  nacht  undt  tag  andt 
alles,  waß  mau  mir  braucht,  hilfft  zu  nichts.  Der  allmächtige  vor- 
leyc  mir  gedult!  Ich  habe  es  woll  hoch  von  uohten.  Bin  ich  aber 
glücklich  gennng,  daß  mich  gott  der  allmächtige  auß  dießeu  sebmer- 
t/i'ii  undt  jammerthal  erliißen  wirdt,  so  bekllmert  Euch  nicht  zu 
viel ,  wen  Ihr  mich  verliehren  sollet  I  Den  es  were  mein  grosles 
glück.  Ich  lebe  mitt  aller  meiner  kranckheitt  ich  *  erschrecklichen 
sorgen,  den  meiner  dochter  zweytter  söhn  undt  just  der,  so  mir  ahm 
liebsten  ist,  ligt  auff  den  todt  ligt.  Seine  krauckheit  hatt  mitt  ein 
continuirlich  lieber  ahngefungen  mitt  4  redoublemeuteu  deß  tags 
mitt  einem  gar  stareken  durchlauf]7.  Daß  tiebei'  hatt  zwar  aufge- 
hört, aber  alß  man  sichs  ahm  wenigsten  versehen,   ist  er  in  solche 


21   November  lein.* 
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ersehroklielie  gicbter  gefaklen,  daß  alles  zn  fürchten  ist.  Es  were 
mir  woll  bertzlicb  Icydt  umh  diß.kindt,  den,  wie  schon  gesagt,  so 
ist  es  der,  so  mir  ahm  liebsten  ist,  den  es  ist  ein  recht  gutt  urnii 
alingenehm  kindt,  so  gar  raisonabel  ist  vor  sein  alter.  Es  wördt 
midi  also  rocht  von  hertzen  betrüben,  wen  wir  diß  kindt  verliebret 
solten;  ich  glaube,  meiner  dochte[r]  würdte  der  kopff  davon  ... 
undt  Danach  werden.  Mein  gott,  wie  ist  es  ein  eilendes  leben  in 
dießer  weit!  Man  hört  undt  sieht  nichts,  alß  Jammer  undt  ellendt 
daß  macht  einem  daß  leben  sehr  müde.  Ich  bin  ohne  daß  sehr 
matt,  muß  also  wider  willen  schließen'  undt  dießen  üben  dt  nieliB 
mehr  sagen,  alß  daß,  in  weichem  standt  ich  mich  auch  finden  mag. 
so  werde  ich  Euch  biß  hiß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb   I 
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I  Norccabn  IIB 


St  Clou  den  dornte  »tag, 
Her!  zallc  Hiebe  Louise,  oh  ich  zwar  heütte  in  einem  gar  ubollrti 
standt  hin  undt  tnitt  allem  conlinuirlieben  brauchen  taglich  tbnefattf 
so  will  ich  doch,  ho  lang  ich  noch  zu  leben  habe,  mein  wordt  hata 
undt  keine  post  vorbev  gehen  laßen,  ohne  Euch  zn  schreiben.  Diet* 
woch  halt  wieder  ersetzt ,  waß  die  vergangene  woch  verseümb|tj 
hatte,  den  ich  habe  3  von  Ewern  lieben  schreiben  ontp  fangen.  Abt: 
mitt  der  antwort  wirdt  es  schlecht  hergehen  ,  den  mein  leben  bin 
ich  nicht  so  schwach  geweßen,  alß  ich  nun  hin.  Daß  ist  auch  keia 
groß  wunder,  den  ich,  die  daß  eingeweydt  gar  delicat  habe 
gibt  mir  alle  morgen  undt  abondts  waß  ein  seyder  vergangen 
tag.  Ich  fühle,  daß  es  mir  die  seel  nnß  dem  leih  zicln. 
woll  in  die  andere  weit  wandern  machen,  welches  eben  kän 
groß  Unglück  ,  wens  nur  geschwindt  undt  ohne  große  sc  lim 
geschehen  könte;  den  die  warb  ei  t  zu  bekenen,  so  vcrlayilt  mir 
lange  kranekbeit  daß  leben  unerhört.  Aber  außer  meiner  kram 
lieit  habe  ich  noch  waß  auff  dem  hertzen,  so  mich  recht  zu  heu  ho 
geht,  uußer  arme  alte  murecballe  de  Clcrcuiheault  *,  so  gar  krauet 


'-roiubauli.     O.  Bn- 
l-Siinon    1*   poitndi 


ahn  einem  husten  ist  undl  daß  belle  bludt  speit;  hatt  sieb  heütte 
wollen  nach  Paris  führen  laßen,  nber  sie  ist  kaum  in  der  kutscb 
geweßen,  so  ist  sie  rack  ohnmächtig  geworden.  Ich  fürchte  also, 
daß  es  geschwindt  ein  boß  endt  nehmen  wirdt,  welches  mich  recht 
von  bertzen  leydt  ist;  aber  mitt  88  jahr[e]n  kan  man  nicht  weit 
geben ,  man  stirbt  auch  woll  junger.  Aber  hiemitt  genang  von 
dießen  trawerigeu  undt  langweiligen  saeben,  last  nnß  von  waß  än- 
derst reden !  Ich  habe,  habe  sehr  vor  Ewere  niepeen  solicitlirt ;  mein 
söhn  sagt,  er  wünschte  von  hertzen ,  ihnen,  wie  sie  es  wünschen 
mogten,  helffen  zu  können;  allein  in  dießer  sacb  wehren  regle- 
menten  gemacht,  so  er  nicht  überschreyten  [könne],  wolle  doch  sein 
bestes  thnn,  daß  Ewere  niepeen  so  -wenig  verliebr[e]n  mögen,  alß 
immer  möglich  sein  wirdt.  Morgen  wirdt  man  mir  wider  eine  me- 
decin  geben,  ob  zwar,  waß  man  mir  heütte  geben,  mich  5  mahl 
purgirt  hatt.  Ich  glaube ,  man  wirdt  mich  endtlieh  die  seel  auß 
dem  leib  purgiren;  den  ich  fühle,  daß  ich  täglich  schwächer  werde, 
undt  alle  meine  krafften  vergehen  undt  nahmen  taglich  ab.  Ohne 
eine  sonderlich  miroquel '  kau  ich  nicht  ganeßen ,  aber  biß  ahn 
mein  endt  werde  ich  Euch  doch  von  hertzen  lieb  behalten.  Ich 
schicke  Euch  birbey,  umb  Euch  zu  amussiren ,  liebe  Louise,  daß 
fest  von  Chantilli  *     Daß  hertz  ist  mir  so  schwer  iieülte ,   daß  ich 

trce-iingollere,  et  qaand  eile  etui!  eti  libottö  et  qa'il  lui  plaisait  d«  parier,  pleina 
dB  trait«  et  da  >el:  hora  de  lii  olle  rostoit  des  juurs  entieri  «an"  dire  uno  parnle  ; 
eile  avoit  pena&  uioorir  de  In  poitrine,  et  eile  «Ti.it  eo  la  oonstanea  de  roiter  un 
nn  .-.in-  protinr  on  mot.  Elle  pr£teadnlt  daiiner  1'aTenIr  pur  de»  oaieals  et  de 
petita  jiointe,  et  aela  1'aveit  fort  »tUtthe»  ä  Madauio  qui  »imull  fort  oea  eurioiit*!.« 
Dana  aal  netea  sur  le  •.Imirnnl-  de  Dangeau,    SaiDt-Siinon,   ravenant  sur  la  m£me 

peraonno,  et  toolefoii  «onaidSrSa.  Ellejeuoit,  lana  iu«i  dire,  le  jour  et  noe  pertie 
dm  Duiti.  Elle  avoit  uaa  aceur  qa'elle  aimait  paBaiannement  et  qui  tamba  ma- 
lade. Elle  y  anvoyait  ä  toua  moinant»,  puia  quand  alle  aut  qu'olla  ('toit  au  plua 
mal,  eile  dit:  >Ma  pauire  >..  i;r ,  qn'au  na  m'en  parle  pluelt  Et  alle  o'an 
|>arla  da  a»  ria.      II    eat    qualqoefoia    qaeitioa    'Volle    dans   [es  chanaonaiara  um- 


;  bora. 


De  i 


aflectei  beauceup  de  prnder 


Lud,   relon   lanton.' 
I    niiiiicle ,     nr ander.  3  CbantiUy.      Dia  boschrolbnag  diaaea   Festes   fohlt. 


A  madam*  Louise,  rang  riffln  m  Halte,  m  Frm^n^u, 

9t  Ooa,  Mfcrtifc  dem  2S 


ffertzaUertiebe  Lamse.  Ihr  werdet  hetne  gar  dsea  kxrtza 
brieff  f  oc  mir  betonsen.  Den  entlieh  so  bin  ich  fibeller „  alfc  ^ 
hat«  diefce  gantze  nacht  kein  auf  zagethan:  den  gestern  morra 
haben  wir  auff  einntthl  oaßere  araie  marechaldcm  *  verlohren  war 
vorgestern  noch  bey  mir.  Kein  schlag  hatt  sie  geröhrt,  aber  sie 
halt  eicht  mehr  erwermqp  können ,  sie  solle  ihren  magern  zu  sehr 
mitt  aigre  de  cedre  •  erfrischt  haben.  Es  ist  mir  woll  Ton  grandt 
der  seelen  leydt  ist,  den  •  es  war  eine  dame  too  großem  rerstandt 
ondt  gedacbtnnß  ondt  war  sehr  gelehrt ,  aber  sie  ließ  es  sich  nie 
mereken,  man  hörte  sie  Ton  nichts  gelehrte,  man  frage  sie  than* 
Sie  hatt  ihr«  älsten  bruder  söhn  zom  erben  eingesetzt.  Ob  es  zwar 
nichts  rares  ist,  eine  person  za  SS  jähren  sterben  za  sehen,  so  ist 
es  doch  schmerzhaft,  eine  gatte  freündin  za  verliehr[e]n,  mitt  welcher 
man  51  jähr  gelebt  hatt.  Aber  last  mich  enden,  liebe  Louise !  Ich 
bin  gar  zu  kranck,  nmb  heütte  waß  mehres  zu  sagen  können  liebe 
Louise,  alß  daß,  daß  in  welchen  eilenden  standt  ich  auch  sein  mag 
so  werde  ich,  biß  daß  der  garanß  mitt  mir  kommen  wirdt  werde 
ich  Euch,  Hebe  Louise,  von  hertzen  lieb  behalten. 

•  Elisabeth  Charlotte. 

1    de  C16rembault.  2  aigre-de-eedre,  cedrat-limonade.  3    f  i^     d 

'  fragte  sie  denn. 
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A  madame  Louise,   raugegraffin  *  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Clou  den  3  December  1722. 

• 

Hertzallerliebste  Louise,  die  zeytnng,  so  ich  Euch  heütt  von  mei- 
ner gesundtheit  zo  sagen  habe,  werden  Euch  woll  gar  nicht  gegenfah- 
len •.  Ich  werde  taglich  eilender,  mogte  woll  ein  schl[i]mm  endt  neh- 
men, aber  ich  bin,  gott  lob,  zu  allem  bereit,  bitte  nur  den  allmach- 
tigen, mir  gedult  zu  verleyen  in  meinen  großen  schmertzen,  so  ich 
nacht  undt  tag  ausstehen  muß,  so  woll  durch  meine  erschreckliche 
Schwachheit,  alß  auch  sonsten  mein  eilender4  leben.  Ob  ich  noch 
davon  kommen  werde,  mag  gott  wißen ;  die  zeit  wirdts  lehren,  aber 
ich  bin  noch  nicht  so  übel  gew[e]ßen,  alß  nun.  Hir  haben  wir  kein 
heßlich  wetter,  fengt  doch  heütte  ein  wenig  ahn ,  zu  regnen  mitt 
einem  kleinen  regen.  Ich  glaube  nicht,  daß  einig  wetter  mehr  ge- 
sandt vor  mich  sein  wirdt.  Die  zeit,  liebe  Louise,  wirdt  baldt  er- 
weißen, waß  auß  dießem  allen  werden  wirdt.  Komme  ich  da- 
von, so  werdet  Ihr  mich  allezeit  finden,  wie  ich  bißher  geweßen. 
Nimbt  mich  gott  zu  sic)i ,  müßt  Ihr  Euch  in  dem  getrösten,  daß 
ich  ohno  reü  noch  leydt  sterbe,  die  weit  gern  verlaße  in  der  hoff- 
nung,  daß  mein  erloßer,  so  vor  mich  gestorben  undt  aufferstandten 
ist,  mich  nicht  verlaßen  wirdt,  undt  wie  ich  ihm  trew  geblieben, 
daß  er  sich  auch  meiner  ahn  meinem  letztenn  endt  erbarmen  wirdt. 
Auff  dieß  vertrawen  lebe  undt  sterbe  ich,  liebfe]  Louise!  Es  mag 
im  überigen  gehen ,  wie  gott  will.  Es  seindt  viel  leütte ,  so  sich 
nun  über  husten  undt  schnupen  beklagen;  ich  bin  kräneker,  alß 
dieß,  undt  werde  tagtlich  ärger.  Ich  wünsche,  daß,  ich  wünsche, 
liebe  Louise ,  daß  Ewer  neue  geselschafftterin  dem  von  Solmß. . . 
Da  bringt  man  mir  noch  ein  liebes  schreiben  von  Euch  vom  21  No- 


1  Diesem  letsten,  mit  gitternder  hand  geschriebenen  briefe  unserer  hersogin 
an  die  raugräfin  Luise  liegt  die  von  herrn  professor  von  Keller  genommene,  von 
mir  mit  dem  original  verglichene  abtehrift  sn  gründe.  Der  Originalbrief  wird 
von  dem  besitser  in  einer  besondern  kostbaren  mappe  verwahrt.  Naoh  einer  be- 
merknng  auf  der  adretse  empfieng  die  raugräfin  Luise  diesen  brief  am  12  De- 
oember  und  beantwortete  ihn  am  13  December.  Ihre  erwiderung  erreichte  an* 
sere  hersogin  nioht  mehr.  Beigesohrieben  ist  weiter  auf  der  adresse:  »Nota. 
Leider  lets[t]er  brieff  von  Madame.«      2  T  raagraftn.     3  T  gefallen.     4  ?  elendes. 
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vember,  no  83,  kan  aber  ohnraoglich  drauff  andtwortten,  bin  gar 
zu  kranck  dießen  .  .  .  Aber,  aber  erhelt  mir  gott  daß  leben  biß  über- 
morgen ,  werde  ich  andtwortten ,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch 
biß  abn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


\ 


Unter  dem  4  Deoember  1722  maoht  Mathieu  Marais,  Journal  et  memoire! 
II,  s.  374  folgende  aafseiohnnng:  »Madame  malade.  Madame,  mdre  da  Re- 
gent, est  trds-malade,  et  l'a  toujonrs  «Ste"  depuis  le  saore.  On  n'en  est  de  rien. 
Les  medecins  empiriques  viennent  de  toas  cdtes  qui  lni  promettent  beaucoup. 
Mais  eile  leur  dit  &  tons  quo  oe  sont  des  oharlatans  et  qu'elle  en  mourra.  Elle 
a  bien  da  oourage  et  de  la  foroe  d'esprit.  Elle  a  tu  sa  famille  de  Lorraine 
&  Reims  et  ne  s'est  pas  embarrassee  du  voyage,  disant  que  Ton  moaroit  fort 
bien  partout.  Le  Regent  l'a  toujonrs  aimöe  et  respeotee.  Elle  a  dit  a  son 
fils:  »Pourquol  pleures-roas  ?  ne  faat-il  pas  mourir?«  A  nne  dame  de  sa  ooor, 
qui  lui  vouloit  baiser  la  main,  eile  a  dit:  »Vous  pouves  m'embraaser,  je  raii 
dans  an  pays  oü  tont  est  egal.«  M.  le  duo  de  Charost  lui  paroissoit  triste: 
il  a  dit  que  l'6tat  oü  eile  6toit  lui  donnoit  oette  douleur.  Elle  a  repondu: 
*  »Vous  etes  aussi  affige*  que  si  Madame  de  Caoy  se  moaroit.  <  C'est  qu'il  aaroit 
Toulu  l'6pouser. . . .  > 

Unter  dem  8  Deoember  1722  schreibt  Marals,  ebenda«,  s.  377.  378:  »Mort 
de  Madame.  Cette  nuit,  &  trois  beares  du  niatin,  Madame  est  inorte  ä  Saint  - 
Oload.  Voilä  un  deail  pour  toute  l'Europe ,  non-seulement  de  Coar ,  mais  d« 
famille.  Elle  est  bisaieule  du  Roi,  du  inoins,  fem  ine  et  veuve  de  son  bisai'enl 
par  la  duohesse  de  Savoie,  fille  de  Monsieur  d'un  premier  lit  dont  est  venue  1» 
duchesse  de  Bourgogoe,  mere  du  Roi.  Elle  est  aussi  sa  grand'-tante.  L'Espagne, 
la  Lorraine,  la  Savoie,  l'Angleterre,  par  le  Hanovre,  l'Eleeteur  palatin  et  toute« 
les  oours  d' AUemagne ,  tout  lui  tient.  Le  deuil  sera  grand  et  coxnplet  de  «ix 
mois  entiers.  Elle  etoit  sur  sa  soixante  et  oniieuio  annöe.  Le  Roi  y  gagne 
plus  de  50,000  6cus  de  ponsion,  et  il  revient  au  Regent  l'apanage  de  Montargif 
dont  eile  jouissoit.     On  perd  une  bonne  princesse,  et  c'est  chose  rare.« 
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1. 

[An  den  raugrafen  Karl  Ludwig.] 

Auß  meinem  bett  morgendts  nmb  10  uhr. 

Hertzlieber  schwartzkopff,  es  freüdt  mich  im  hertzhetißeüe  drine, 
das  Da,  mein  gutter  bab,  ahnkommen  bist.  Keine  entschuldigung ! 
Ihr  müßt  heütte  gegen  abendt  herkommen,  Ihr"  mögts  auch  machen, 
wie  Ihr  wolt,  den  es  verlangt  [mich]  gar  zu  sehr,  Euch  zu  sehen 
undt  zu  ambrassiren;  nirgendts,  alß  hir,  werdt  ich  Euch  sagen,  was 

Ihr  zu  thun  habt. 

<■ ' 

2. 
A  madame  la  raugraffe. 

Paris  den  26  Angusti  1673. 
Es  hatt  mich  erfreuet,  auß  der  fraw  rawgreffin  brieff  zu  sehn, 
daß  Carllutzgen  so  woll  mitt  seiner  reiße,  die  er  gethan  undt  wo- 
nach er  so  sehr  verlangt,  zufrieden  ist.  Carllutzgen  weiß  woll,  daß 
ich  ihn  sehr  lieb  habe,  derowegeri  hatt  er  alles  woll  auffgenohmen, 
so  ihm  hir  begegnet,  welches  aber  nicht  so  viel  danck  würdig  ist; 
hoffe,  dieße  dancksagung  bey  der  fraw  raugreffpn]  beßer  zu  verdinen, 
wen  er  einmahl  wider  herkompt,  umb  lenger  hir  zu  bleiben,  welches, 
ich  hoffe,  baldt  sein  wirdt.  Untertheßen  sey  die  fraw  raugraffin 
versichert,  daß  ich  seine  wie  auch  ihre  affectionirte  freündin  bin! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  hette  schir  vergeßen,  der  fraw  raugreffin  zu  dancken  vor 
alle  gutte  wünsche,  so  die  fraw  raugreffin  meinem  kleinen  thut;  er 
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befindt  [sich],  gott  lob,  gar  woll,  wie  sie  auß  seinem  bildtnuß  sehn 
wirdt,  so  ich  ahn  I.  G.  dem  churfürsten  schicke.  Ich  muß  doch 
auch  noch  sagen,  daß  daßclb  buch,  so  der  fraw  raugraffin  Carl 
Edewargen  prophezeyet  hatt,  mir  auch  dißen  prophezeit. 


3. 

A  monsieur  le  raugraff. 

Paris  den  7  October  1675. 

Hertzlieb  Carllatzgen,  weill  ich  nun  einmahl  weiß,  wo  Ihr 
seitt,  so  antworte  ich  Euch,  oder  vielmehr  so  schreib  ich  Euch; 
den  die  zeitt  ist  gar  zu  lang,  daß  Ihr  mir  geschrieben  habt,  omb 
es  eine  antwort  zu  hcyßen.  Drumb  will  ich  Euch  nur  jetzt  sagen, 
daß  ich  von  hertzen  froh  bin,  zu  hören,  daß  Ihr,  gott  lob,  kein  Un- 
glück bekomen  in  allen  scharmützellen,  so  vorgangen;  den  ich  sehr 
in  sorgen  vor  Euch  war.  Ich  wünsche,  daß  unß  gott  der  allmäch- 
tige baldt  den  frieden  verleyen  möge ,  damitt  Ihr  einmahls  wider 
hieher  kommen  möchtet;  den  ich  hoffe,  daß  Ihr  diß  landt,  welches 
Euch,  wie  Ihr  hir  wardt,  nicht  übel  gefiel,  noch  nicht  werdt  ver- 
geßen  haben.  Ich  bin  versichert,  daß  Euch  dfe  zeitt  nicht  lang 
fallen  würde;  den  dießen  winter  werden  wir  eine  nette  opera  undt 
viel  neue  comedien  haben  undt  zu  dein  würdet  Ihr  auch  mitt  mir 
auff  die  jagt  reitten.  Suma  sumarum ,  wan  es  frieden  wirdt ,  so 
kompt  nur!  undt  Ihr  würdet  sehen,  daß  der  friede  ein  beßer  lebeu 
ist,  alß  der  krieg.  Adieu,  lieb  Carllutzgen !  Undterdeßen  glaubet, 
daß  ich  allzeit  Ewer  affectionirte  freündin  bleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 

Madame  de  Fiene  sitzt  da  bey  mir  undt  sagt,  daß  sie  förcht, 
daß  Ihr  ihren  nahmen  werdet  vergeßen  haben,  daß  sie  Euch  all 
eben  woll  sehr  liebe  undt  ehre.  Wen  Ihr  mir  wider  schreibt,  so 
vergest  nicht,  mir  ein  compliment  vor  sie  zu  sagen!  Ewer  mama 
undt  schwesterger  finden  meinen  grüß  binnen. 


le  raugraff. 
St  Germain  Uen  27  November  1675. 
Hertzlieb  Carllntzgen,  Ihr  seitf,  ein  praffer  bub,  daß  Ihr  Euch 
nun  wider  einmahl  mitt  schreiben  einstelt,  undt  wan  Ihr  mir  nicht 
ball  geschrieben  heftet,  so  hellet  Ihr  einen  brieff  von  mir  ent- 
pfnngcn,  worinen  ich  arger  geknotlert  bette,  alß  Ewer  mama,  wie 
Ihr  nicht  still  habt  wollen  sitzen,  alß  man  Euch  gecraiouirt  hatt. 
Ich  hilde  mir  ein,  daß  der  mnhler  ein  art  kerls  ist,  alß  wie  der- 
jenige, der  milj  zu  Manheim  mitt  einander  mahlte  undt  den  die 
Woltzogeu  alß  nachmachte;  ich  habe  jetzt  seinen  nahmen  vergeben. 
Dali  Amelie  wirdt  genung  zu  thun  gebäht  bähen ,  umb  Euch  still 
zu  halten,  glaube  aber,  daß  Ihr  beyde  viel  mehr  ahn  meinen  brieff, 
alß  sonst  waß  werdet  gedacht  habe[n];  deu  wie  ich  persuadirt  bin, 
daß  Ihr  mich  beyde  lieb  habt,  also  bilde  ich  mir  auch  ein,  daß 
Euch  beyde  nicht  leidt  wirdt  geweßen  sein,  meine  brieffe  zu  leßen. 
Im  uberigen  so  muß  ich  Euch  ein  wenig  daß  maull  weßern  machen. 
Ich  gehe  fast  alle  tage  mitt  dem  künig  auff  die  jagt  undt  vorgestern 
hatt  er  mir  ein  über  die  maßen  schön  pferdt  verehret  undt  noch 
ein  anders  versprochen.  Itzunder  in  14  lagen  kommen  die  vogel 
ahn,  den  werden  wir  fast  alle  läge  fli[e]gen.  Der  könig  hatt  reyer 
undt  millanen  setzen  laßen,  damitt  wir  den  gantzen  wintter  durch 
spaß  liaben  mögen.  7,a  dem  hatt  mir  der  konig  gesagt,  daß  wir  diß 
jähr  bollere  falcken  haben  werden,  alß  nienKihl[e]n;  drumb  wünsche 
ich  von  hertzen,  daß  es  frieden  mügte  werden,  damitt  Ihr  herkom- 
men küntet  »lull  mitt  miß  jagen.  Baß  Amelie  muste  auch  mitt 
kommen,  den  wolten  wir  auch  ein  hauffen  von  uußern  alten  poßen 
verzehlen,  wie  wir  zu  Schwetzingen  landstuhl  spilteu.  Apropo  von 
landstuhl,  ich  hab  in  der  holländischen  zeittung  gesehen,  daß  der 
oberste  Webenheim  nun  generalmajor  ist.  So  endert  sich  alles. 
Glaubt  nicht,  daß  ich  Euch  dießes  schreibe,  umb  Euch  zu  plagen 
oder  zu  vexiren,  sondern  nur,  umh  Euch  eine  zeiltuug  zu  schreiben 
von  jemandts,  von  wem  Ihr  vor  dießem  so  woll  alß  Ewer  mama, 
mein  bruder  undt  ich  viel  gebalten  haben.  Daß  ist  auch  alles 
neues,  waß  ich  Euch  von  hir  sagen  kan.  Ihr  habt  gar  woll  gethan, 
daß  Ihr  mir  so  ein  artlicb  compliment  vor  inadarae    de  Fiene   ge- 
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schrieben ;  sie  hatt  Eaeb  aber  (fie  maßen  sehr  darüber  gelobet  her 
maoiglicu.  Adieu,  lieb  ficbwartzköpffel !  Behalt  mich  alß  lieb  odt 
glaubt,  daß  ich  [Euch]  aaeh  allezeit!  lieb  behalten  werde  nndt  Ewere 
frefkndin  verbleiben! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ewer  mama.  Schwester  undt  brftderger  danckt  gar  sehr  vor  ihr 
compliment  von  meinetwegen  nndt  macht  ihnen  wider  gar  ein  rir- 
lkhes,  so  gutt  Ihr  kont ! 

5. 

A  monsiear  le  rangraff. 

St  Clou  den  7  Aprill  1676. 
Hertzlieb  Carlatz,  vor  xwey  tagen  hab  ich  Ewren  brieff  vom 
13  Juni  entpfangen,  woraaß  ich  sehe,  daß  Ihr  nun  wider  zu  häufte 
seitt,  jedoch  nicht  vor  lange  zeitt.  Ich  erinere  mich  keines  orts, 
so  ich  in  meiner  schreibtaffel  geschrieben,  alß  Dinckenheim.  Schreibt 
mir,  ob  es  daß  ort  ist,  wo  sich  die  rencontre  begeben.  Unterdeßen 
so  ist  es  mir  sehr  lieb,  daß  ihr  Each  so  woll  gehalten  undt  doch, 
gott  sey  lob,  so  woll  davon  kommen  seitt  Wünsche,  daß  es  hin- 
fOro  immer  so  woll  mitt  Euch  ablauffen  möge  nndt  Ihr  allezeit  Im- 
putation ohne  schaden  erlaugen  möget,  den  ich  bin  undt  verbleibe 
Ewer  affectionirte  freundin 

Elisabeth  Charlotte. 

Morgen  oder  übermorgen  kompt  der  könig  undt  Monsieur  wider 
her,  den  werde  ich  so  fro  sein,  alß  wie  vor  3  jähren  im  Palais- 
ltoyal,  wie  Ihr  hir  wäret.  Mein  compliment  ahn  Ewer  mama,  Schwe- 
ster undt  brüderger! 

6. 

A  monsieur  le  raugraff. 

St  Clou  den  6  Juni  1676. 

Hertzlieb  Carllutz,   ich   sage  nun  nicht  mehr  Carllutzgen,    den 

wan  man  so  ein  capabler  officirer  ist,  daß  man  gantze  winter-quar- 

tir  außtawert,  dan  ist  man  kein  kint  mehr  undt  were  es  ja  schimpff- 

wan  ich  Euch  nun  alß  ein  kint  tractiren  solte.    Aber  wan  Ihr 

ret,  glaube  ich  doch,  daß  ich  Euch  noch  woll  etlichmahl  liebes 
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schwartzköpffcl  heißen  würde ,  welches  sich  woll  in  den  schnee- 
gcbürgo  bey  Tirol!  nicht  wirdt  gebleichet  haben.  Daß  Ihr  mir  aber 
schreibet,  daß  Euch  die  zeitt  lange  dorten  gefahlen,  hau  ich  leicht 
erachten  undt  es  dawert  mich  Ewer  drumb.  Jedoch  so  findt  man  et- 
liehmnhl  mehr  Vergnügung  in  einem  bawercn-hanli  undt  -tantz,  alß 
in  den  grosten  paläston  bey  den  schönsten  baleten  undt  hall,  Dem 
sey  nun,  wie  ihm  wolle,  so  wünsche  ich  Euch  aber  doch,  daß  Ihr 
glücklich  undt  content  leben  wöget,  ahn  welchem  ort  Ihr  Euch 
findet;  den  Ihr  wist  woll,  daß  ich  Euch  jederzeit  von  Itint  auff  lieb 
gehabt  habe  undt  auch  noch  habe.  Seitter  dem  brieff,  so  Ihr  mitt 
meiner  ame  letzliub  werdet  empfangen  haben,  habe  ich  Euch  nicht 
geschrieben,  weilleu  ich  glaube,  daß  Ihr  jetzt  wider  in  dem  felde 
scitt  undt  so  viell  zu  thun  habt  wie  eine  mauß  inß  kinthetf  undt 
derowegen  der  zeitt  nicht  werdet  haben,  meine  brieff  zu  leßen.  Je- 
doch weillen  Ewer  mama  mir  ein  reeept  von  schwalbon-waßer  vor 
die  gichtcr  geschicket,  so  babe  ich  Euch  sehreihen  wollen  undt 
Euch  zu  meinem  abgesanten  machen,  damitt  Ihr  bey  Ewer  mama, 
(sollet  Ihr  zu  bauß  sein)  selber,  wo  nicht,  doch  seh riefft lieh  mein 
eompliment  auff  zirligste  machen  undt  meine  daneksagung  ablegen. 
Btlbel,  vergiß  es  nur  nicht!  sonslen  will  ich  dich  abscheulich  heü- 
bellen.  Ich  wolte,  daß  es  friede  wer,  den  ich  bin  sehr  müde  vom 
krieg  undt  die  zeitt  feit  mir  ellements-lang  daruey;  den  nun  ist  es 
allbereits  bey  dir  zweymouat,  daß  der  könig  undt  Monsieur  im 
felde  stecken,  ohne  eiumahl  gedencken,  wider  zu  kommen;  drumb 
gibls  auch  wenig  neues  undt  lautter  albertingens  Sachen.  Drumb 
will  ich  auch  dielien  briet!  schließen.  Adieu,  lieb  Carllutz!  glaubet, 
daß  ich  allezeit  Ewer  affectionirte  freündin  verbleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  monsieur  le  raugraiF. 

Paria  den  29  Mertz  1676. 
Hertzlieh  Carltntz,    vor   etlichen    tagen   hah   ich  Eweren   brieff 
vom   5  dießes  monts  entpfangen  undt  darauü  raitt  vergnügen  ge- 
sehen, daß  Ihr  mich  alß  noch  lieb  habt  undt  vor  mich  in  sorgen 
gesunden  seit,  alß  Ihr  meine  kranckheit  veruohmen.    Wau  Ihr  jetzt 
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»  * 

nicht  ein  großer  man  weret,  so  wolte  ich  sagen :  »Da  schwariakoff 
bist  doch  noch  alß  ein  gntter  bab.«  Aber  solche  worte  sagt  an 
ahn  keinen  großen  officirer  nicht,  jedoch  wen  es  frieden  wen 
nndt  Ihr  her  kämmet,  so  möchtet  Ihr  noch  alebenwoll  «inmafci  toi 
mir  gehefibelt  werden;  aber  wie  ich  höre ,  so  seidt  Ihr  on  m 
lange,  daß  ich  Ettch  nicht  würde  anff  den  kopff  reichen  könneo. 
Der  general-wacbtmeister  Harant  hatt  mir  einen  gefahlen  getkn, 
daß  er  Euch  gesacht  hatt,  wie  sehr  ich  mich  vor  Ettch  interesin, 
nndt  so  lang  Ihr  mich  lieb  behalten  werdet,  könt  Ihr,  lieb  Cariati, 
aach  versichert  sein,  daß  ich  jederzeit  Ewer  affectionirte  freftnä* 
verbleibe[n]  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

i 
Grüßt  Ewer  Schwester  nndt  brflderger  von  meinetwegen  fretndU 

Uch !   Baldt  werdt  Ihr  einen  von  meinen  brieffen  vdn  Ewerem  aHn 

spielkammerahten ,  dem  Blumgen,  entpfangen.    Wen  Ihr  mir  widbr 

schreibt ,   so  schreibt  mir  waß  lastiger  nndt  nicht  so  serieax  wh 

"Ewer  letzter  brieff !    Jedoch  so  maß  ich  Euch  sagen ,    daß  er  «ftr 

woll  geschrieben  ist.    Adieu,  schwartzkopfft 

8. 

A  freüllen  Caroline,  raugraffe. 

St  Clou  den  13  October  1680. 
Hertzliebe  Caroline,  es  ist  mir  unmöglich  geweßen,  Euch  eher, 
alß  nun,  auff  Ewer  schreiben  zu  antwortten,  so  woll  wegen  aller 
vissitten,  so  ich  entpfangen  habe  undt  geben  müßen,  alß  auch  weget 
alle  brieffe,  so  ich  entpfangen  habe  undt  beantworten  maßen,  udA 
zum  3ten  wegen  meiner  unaußsprechlichen  großen  trawerigkeit  undt 
viellem  schreyen  hab  ich  eine  solche  groß  kopffpein  gehabt,  das  ich 
nicht  auß  den  augeri  hab  sehen  können ,  viel '  geschweygen  Schei- 
ben. Auß  dießem  letztem  article  könt  Ihr  leicht  erahten  ,  wie  es 
mir  zu  muhte  geweßen,  alß  ich  die  abscheuliche  zeittang,  unßtf 
Verlust,  vernolimen,  undt  noch  ist.  Ja,  ich  bin  woll  Ewerer  mei- 
nung,  das  es  mitt  wortten  nicht  kan  außgesprochen  werden  nndt  das 
allein  die  krafft  von  oben  herab  [mich]  erhalten  undt  verhindert,  das 
ich  nicht  über  dießer  zeittun g  von  sinnen  kommen   oder   todt  vor 
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schrecken  niederge  fahlen  bin.  Was  aberEüeb  undt  Bwere  gesehwi- 
aterig  betrifft  ,  so  könt  Ihr  woll  versichert  sein  undt  sie  alle  auch 
von  meinetwegen  vorsichern,  das  ich  Euch  von  gantzem  hertzen  in 
alles  dinnen  werdo,  was  in  meinein  vermögen  stehen  wirdt,  nndt 
ob  ich  zwar  woll  weiß,  das  mein  bntder  von  einem  solchen  galten 
naturel  ist,  das  er  Euch,  nlß  1.  G.  unßers  lierrn  vattern  seeligen 
kinder,  nie  verlaßen  wirdt,  so  bab  ich  ihm  doch  deßwegen  geschrie- 
ben undt  Ewer  interesse  ihm  starck  recommandirt.  Ich  weiß  gantz 
undt  gar  nichts  von  Ewern  affairen ,  kan  also  noch  nicht  recht 
sehen  ,  worinen  ich  Euch  werde  recht  helffen  können ;  derowegen 
wara  es  rahtsam,  das  Cnrllutz  eine  reiße  her  theto,  umb  mich  vou 
alles  zu  instruiren,  damilt  wir  mitt  einander  überschlagen  mögen, 
was  zu  thun  ist,  undt  weillen  ich  Euch  unterdeßen ,  biß  ich  Carl- 
lutz gesprochen,  noch  nicht  würcklich  helffen  kan,  so  will  ich  Euch 
auft's  wenigst  mitt  raht  beysnriugen ;  den  seit  versichert,  das  ich 
Ellch  nichts  rahten  werde,  alß  was  ich  dencke,  das  zu  Ewerm  besten 
sein  wirdt!  Erstlich  so  habt  Ewer  vertrawen  zu  gott  dem  allmach- 
tigen! den  der  ist  der  weyüen  rechter  vatter  undt  verlast  die  sei- 
nigen  nicht.  Zum  andern  so  sucht  meinem  bruder  in  alles  zu  ge- 
fahlen, in  waß  in  Ewerm  vermögen  stehen  wirdt!  Die  mittel  dazu 
kan  ich  Euch  nicht  recht  geben,  den  es  ist  so  lang,  das  ich  von 
hnuße  weg  bin,  das  ich  nicht  mehr  weiß,  wie  es  umh  die  gelegen- 
heitten  ist ;  Ihr  andern  aber ,  die  Ihr  steht3  umb  ihn  gewest  seit, 
werdet  seinen  humor  woll  kennen,  drumb  thut  Ewer  best,  umb  ihn 
xu  gewinen  !  Den  sein  gmndt  undt.  gemühte  ist  glitt  undt  ohne  falsch, 
drumb  muß  man  auch  aufrichtig  milt  ibm  handien,  undt  wen  Ihr 
ihn  einmahl  werdet  gewonen  haben,  so  werdet  Ihr  allezeit  woll  mitt 
ihm  sieheu.  3tens  erweist  ibm  steh's  einen  großen  respect  vor 
I.  G.  die  churfürstin,  und!  wen  Ihr  I.  G.  waß  sagen  laßet,  so  thut 
solches  mitt  großer  soutnission!  Den  wie  sie  genereux  ist,  so  lest 
sie  sich  durch  dergleichen  inaniren  touchiren.  Das  ist  alles,  Ihr 
liebe  kiuder,  was  ich  Euch  vor  dießmahl  auff  dießeu  text  sagen 
kan.  Schreibt  mir  umb  gottes  willen  mitt  ehestem ,  ob  I.  G.  der 
churfürst  Euch  bey  seinem  seeligem  abscheiden  gar  nichts  vor  mir 
alinbefohlen  undt  ob  Ihr  nicht  wist,  wie  ich  in  I.  G.  gnade  stunde! 
Den  was  mich  deßwegen  in  sorgen  setzt ,  ist ,  das  ich  vor  meiner 
reiße  zwey  mahl  geschrieben  undt  kaiue  antwort  bekommen.  Ver- 
holt mir  nichts,  sondern  sagt  mir  eygendtüch,  was  Ihr  davon  wist! 


So  baldt  ich  wißen  werde,  wo  Carllntz  ist,  will  ich  ihm  schreiben. 
Ma  taute  von  Osnabrück  ist  Euch  allen  auch  sehr  woll  geneigt  andl 
wirdt,  wie  icb  versichert  bin,  auch  ihr  bests  vor  Luch  tlmu  ufl 
mitl  ihr  werde  icb  alli  rabtschlagen  .  worin  ieii  Euch  werde  dinei 
können.  Darauf  köiit  Ihr  fest  veitrawcn  undt  das  ich  allezeit  Ewer 
affectionirte  freundin  verbleiben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  3  Jalli  1681. 
Hertzall  erheb  Carllutz,  hirmitt  koni|it  Ewer  Jasmin  wider  ahn- 
gestoeben.  Auß  meinem  letztem  brieff,  so  ich  Euch  vor  3  tagen 
gesebriben.  werdet  Ihr  schon  ersehen  haben,  wie  das  es  nicht  seine 
schult  ist,  das  er  nicht  eher  wider  zu  Euch  kommen,  undt  auch. 
was  mich  verbindert,  ihn  eher,  alß  biß  auff  die  vergangene  woebe. 
fort  zu  schicken.  Das  er  aber  noch  dieße  woehe  hir  geblieben,  ix 
die  ursach,  das  derjenige,  so  mir  diß  beyligende  zetteigen  halt  n 
recht  machen  sollen,  sieb  nicht  zu  Paris  gefunden  undt  ich  also  habt 
wartten  muten,  biß  er  wider/kommen.  Den  weillen  ich  hir  durch 
Jasmin  eine  sichere  gelegenheitt  habe,  hab  ich  Euch  solches  liebet 
dadurch,  alß  bloß  null'  die  ordinari  post,  schicken  wollen.  Das  ist 
alles,  was  ich  Euch  hirauff  sagen  werde.  Nun  will  ich  auff  Eweren 
brieff  ortendtlieh  andtwortten.  E3  ist  zwar  war,  das  ich  schon  ver- 
nehmen habe,  das  meines  brudern  leütte  vorgeben,  alli  solte  1.  G. 
der  churftlrst,  unßer  her  vatter  seeliger,  Ewer  in  seinem  testament 
so  eingedenck  sein,  das  es  unmöglich,  nu  halten,  ohne  das  meinem 
bruder  ahn  der  I'faltz  abbruch  geschehe  ,  welches  ich  aber  desto 
schwerer  habe  geglaubt,  alli  mir  L  G.  deß  churfürsten  seeligeo 
Vorsichtigkeit  uudt  prudentz  gar  zu  woll  bekandt  undt  I.  G.  see- 
liger durch  die  väterliche  lieb,  so  ich  weiß,  das  er  biß  in  todt 
Euch  undt  Ewere  geschwisterig  getragen ,  woll  nichts  in  seinen 
testament  würde  gesetzt  haben,  so  Eüuh  könte  milt  recht 
werden.  Also,  wen  ich  auch  schon  die  i  stück  nicht  bette 
bekomincu,  so  Ihr  mir  geschlickt,  so  bette  ich  doch 
dencken  können,  alß  das  meines  bruders  leütte  ihm  diel 
änderst  vorweuden ,  alß  es  sich  in  der  tliat  bcriudt ,  wie  ich  den 
desto  mehrer  hirvon  jetzt  uersuadht  bin.  nachdem  ich  dießes  alles 
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durchloßen.  Ich  schicke  Euch  solches  nicht  wider ,  weilten  ich 
glaube,  das  Ihr  deßeu  gleichen  cepieu  schon  behalten  habt,  alß  Ihr 
mir  dießes  geschickt.  Ira  fall  aber  Hir  solches  nicht  gethan  bettet, 
könt  Ihr  mir  es  nur  berichten,  so  will  ich  EUcli  solches  durch  die 
erste  gelegenheitt,  so  sicher  sein  kau,  widerschickon.  Im  tiberigen, 
umb  Euch  nun  offenhertzig  herauß  zn  reden,  so  sehe  ich  gar  woll, 
das  Ihr  groß  recht  habt ,  aber  ich  weiß  warhafftig  nicht ,  was  bey 
der  Sachen  zu  than  ist.  Ich  habe  wenig  undt,  umb  noch  wahrer  zu 
sagen,  niemahlen,  wie  Ihr  woll  wist,  keine  affaireu  unterbanden  ge- 
habt, bin  derowegen  hiriueu  gar  ingnorrent;  drurab  den  besten  raht, 
den  ich  Euch  geben  kan ,  ist ,  das  Ihr  ieutte  cousultirt ,  so  mehr 
experientz  undt  verstandt  haben,  alß  ich,  undt  folgen  moget ,  was 
sie  Eücii  zum  besten  rahten  werden.  Weillen  Ihr  aber  doch  das 
vertrawen  zu  mir  habt,  mich  umb  raht  zu  fragen,  so  will  ich  Euch 
sagen  ,  was  mich  deticht.  So  viel,  alß  ich  hirauß  sehen  kan ,  so 
kombt  mir  die  sach  gar  schwer  vor  undt  desto  schwerer,  alß  das 
die  zeitten  gar  schlim  Bein;  den  mau  meinem  bruder  auch  das  sci- 
nige  nimbt.  Drumb  wen  ich  in  Ewer  platz  were,  so  wolte  ich  woll 
den  deputat  ahnnehmen,  so  man  Euch  offerirt,  aber  gar  nicht  ahn 
den  pretenttonen  renonciren  undt  vorgehen,  das  Ihr  Euch  mitt  dem 
deputat  begnüget  undt  woll  behelffen  wellet,  weillen  dio  zeitten  so 
schlim  sein,  das  Ihr  jetzt  meinem  bruder  nichts  mehrers,  alß  das,  zu- 
muhten könt,  biß  das  er  sich  wider  in  einon  beßern  standt  befinden 
möge.  Das  ist  meine  meinnng,  aber,  wie  schon  gesagt,  fragt  raht 
ahn  leutte,  so  es  beüer  verstehen,  alß  ich,  undt  secht,  was  Ewer 
bestes  sein  kan!  Könt  ich  Euch  helffen,  wolte  ich  woll  keine  muhe 
ersparen,  aber  ich  gehe  hirzu  leyder  gar  kein  aparentz ,  den  das 
ich  hir  den  kötiig  noch  mehr  gegen  meinem  bruder  auffreitzen  solle. 
Das  kau  undt  werde  ich  in  ewigkeit  nicht  thua;  solte  mein  bruder 
mich  auch  schon  baßen  alß  den  teüffel,  so  werde  ich  mir  doch  mein 
leben  nicht  vorzuwerfen  haben,  das  ich  zu  seinem  unglück  mitt 
contrihuirt.  Drumb  secht  Ihr  woll,  das  in  dießein  fall  hir  nichts  zu 
tlinn  ist;  vor  Euch  alle  aiin  meinem  bruder  zu  schreiben,  hilfft  auch 
nichts,  den  er  autwort  mir  nicht  cintnahl  undt  ist  persuadirt,  das 
ich  gantz  parlbeyisch  vor  Euch  gegen  ihm  bin.  Der  oberste  Webeu- 
heim  ist  jetzt  bey  ihm  zu  Heidelberg;  ich  habe  selbigen  eineu 
großen  mächtigen  brieff  geschrieben,  worin  ich  ihn  bitte,  das  er 
i  bruder  vor  Euch  reden  solle  alß  von  sich  selber  undt  nicht, 
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alß  wen  ich  ihm  davon  geschrieben  bette:  das  er  Dm  zu  gemähte 
fuhren  solle,  wie  das  es  ihm  bey  allen  menschen  einen  gro6en  tot 
thnn  köute,  das  er  Eftch  hafie.  da  Ihr  ihm  doch  nie  nichts  an  lejdt 
gethan  bettet,  ondt  das  man  ihn  vor  ungerecht  hallen  würde,  Eid 
zn  dispnttiren,  was  er  Eich  selber  verschrieben.  Webenbeim  ver- 
mag  viel  bey  ihm  nndt  hatt  verstand*,  wie  Ihr  woll  wist;  dromb  hofe 
ich,  das  er  mehr  anßrkhten  wirdt,  aiß  alle  andern.  Ich  habe  nod 
keine  antwort  von  ihm  bekommen;  so  baldt  ich  sie  aber  entpJangei 
werde,  will  ich  Euch  schreiben,  wie  dieße  negociation  abgeloffen  wirft 
sein.  Das  ist  alles,  was  ich  Euch  tot  dißmahl  sagen  kau,  wozu  ich  nur 
schließlich  setze,  das  Ihr,  hertzlieb  Carllntz,  versichert  sein  könet, 
das  es  mich  recht  schmertxt,  das  ich  Euch  nicht  dinnen  **** ,  wie 
ich  gerne  woite.  In  allen  andern  gekgenheitten  aber,  wo  sich  mein 
broder  nicht  mitt  einfinde  werde  ich  woll  nichts  ersparen,  Euch  n 
oontentiren  nndt  zn  versichern,  das  ich  Euch  von  hertzen  lieb  habe 
nndt  das  Ihr  keine  trewere  frenndin  habt,  alß  mich. 

Elisabeth  Charlotte. 

10. 

A  freüllen  Caroline,  raugraffin. 

Zabern  den  27  October  1681. 
Hertzliebe  Caroline ,  wen  ich  nicht  die  zeit  über ,  so  wir  zo 
Strasburg  geweßen.  so  sehr  mitt  meiner  auffwarttung  bey  I.  G.  mei- 
ner fraw  matter  were  occupiret  geweßen ,  bette  ich  Eäch  schon  vor 
etlichen  tagen  aaff  Ewer  liebes  brieffgen  geantwortet,  auß  obgemelter 
ursach  aber  solches  biß  auf!  nun  verschieben  mäßen.  Nichts  desto 
weniger  aber,  so  ist  doch  Ewerer  oft  gedacht  worden,  habe  I.  G.  die 
churfürstin  gedancket  vor  alles  guttes .  so  sie  Euch  nndt  Eweren 
geschwisterig  widerfahren  lest,  habe  gesagt,  wie  sehr  Ihr  mir  sol- 
ches gerühmet,  nndt  Euch  alle  ferners  recommandiret ,  insonderheit 
aber  auch  meinen  Carllutz  undt  ihm  alles  gutte  zeügnuß  geben,  so 
er  meritirt,  auch  vor  ihn  alß  wie  vor  mich  Selbsten  geantwortet.  Daß 
ist  alles,  Ihr  liebe  kinder,  wab  ich  vor  dibmahl  Euch  zu  dinsten 
habe  thuu  können.  Solte  ich  die  gelegeuheit  finden,  Euch  dießer 
orten  in  etwaß  zu  helffen  undt  zu  diuneu,  könt  Ihr  Euch  allesambt 
versichern,  daß  ich  solches  nicht  verseümen  werde.  Im  überigen  so 
iiir  leydt,    das  ich   gar   keines  von  Euch  kindern  habe  zu 


501 

solien  bekommen,  hoffe,  daß  es  ein  andermahl  geschehen  wirdt,  undt 
es  freildt  mich,  zu  sehen,  . l.i r,.  Ihr  midi  noch  so  lieb  habt,  so  sehr 
gewünscht  zu  haben,  nach  Strasburg  zu  kommen.  Noch  eines  muH 
icli  Euch  sagen,  I.  G.  die  churfürstin  ist  gar  content  von  Euch  alle, 
so  macht  den  auch,  daß  sie  es  allezeiit  bleiben  mag!  Den  das  kan 
Euch  nicht  änderst  alß  gutt  seyn.  Aiiieu,  hertzliebe  Cnrolline!  be- 
halt mich  :ilii  lieb  nndt  seydt  versichert,  daß  Ihr  undt  Ewere  ge- 
schwisterig allezeit  eine  trewe  freilndin  ahn  mir  habt! 

Elisabeth  Charlotte. 
Ambrassirt  alle  Ewere  brüder  nndt  Schwestern  von  meinetwegen! 


Pour  monsieur  le  raugraff. 

St  Cloo  den  21  M»y  1683. 
Hertzallerlieb  Carllutz,  ich  glaube,  daß  es  Euch  nicht  leydt 
sein  wirdt,  unseren  gutten  freundt  HaxsthauBsen  zu  sehen;  er  wirdt 
Euch  alles  verzehlen  können,  waß  sich  seyder  Ewerer  abroiß  liir 
zugetragen  hatt  nndt  wie  unmöglich  es  mir  geweßen.  zum  schreiben 
zu  gelangen.  Von  princes  Toutine  wirdt  er  Euch  anch  ein  häuften 
sagen  können,  den  er  hatt  sie  offt  seyderdem  gesehen.  Apropo, 
sie  hatt  mich  gar  sehr  schon  vor  lengst  gebettet),  das,  wen  ich  Euch 
schriebe,  solte  ich  Euch  ein  eomplimont  von  ihrendtwegen  machen. 
Ich  hette  mich  schir  gleich  niedergesetzt  nndt  im  großen  apartement 
papier.  tinten  nndt  federn  gefordert,  wmb  Euch  gleich  dieße  fröllige 
zeitluDg  zu  enthielten,  den  es  war  ahn  dem  ort,  daß  sie  mir  die 
commission  gab.  Ich  erinerte  mich  aber  gleich,  das  es  nicht  raht- 
sam  were:  auß  Ursachen,  die  Ihr  »oll  wist,  resolvirte  ich  mich,  die 
sach  waß  geheimmer  zu  halten,  welches  den  dermaßen  geschehen, 
daß  Ihr  selber  nichts  davon  eher,  alß  nun,  erfahren  habt.  Ist  daß 
nicht  eine  schönne  undt  löbliche  discretion?  Hette  ich  glauben 
können ,  daß  die  sach  Euch  eben  so  sehr  ahm  hertzen  lege ,  alß 
einen  tag  uu  Fc-ntainebleau,  wie  ich  Euch  so  ofift  auff  undt  ah  schickte, 
so  würde  ich  unnhngesehen  aller  raison  nein enten  undt  reflectionen 
Euch  aufls  allcrbaldtste  dieße  frelldo  gegeben  haben;  weillen  ich 
aber  damahlen  von  ma  tante  brieffen    vornähme ,    daß  Ihr  gar    ge- 
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schuftig  mitt  Ewerem  regiment  weret,  so  hab  ich  gedidit,  da6 
Euch  Mars  deromaßen  occupiren  würde,  daß  Ihr  Venus  Aber  eine 
seit  setzen  würde[t].  Ist  diß  nicht  schön  gegeben ?  ImAmad^fmdt 
man  allein  dergleichen.  Ich  weiß,  daß  Ihr  in  Eflch  selber  sagt: 
»Ey,  waß  abgeschmackte  possen!«  Undt  hirin  habt  Ihr  groß  redt 
ich  gestehe  es  selber.  Dieße  albertingens  possen  kommen  m 
eben  so  auß  lantter  lange  weill  in  dem  sin.  den  es  ist  mir  gar  nickt 
auffgeraumbt  heütte,  bin  recht  leonisch,  daß  Christian  Anglist  wider 
weg  geht,  werde  Euch  auch  derohalben  nichts  mehrs  sagen,  alß  daß 
ich  Euch  bitte,  mich  alß  lieb  zu  behalten,  undt  seit  versichert,  daß 
Ihr  in  der  weit  keine  trewere  freündin  habt,  alß  mich!  undt  weder 
Caroline,  Lonisse,  noch  Amelise  haben  Eöch  lieber,  alß  ich. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 
Biß  zukünftigen  mittwogen  nehmen  wir  eine  große  reiße  vor. 
so  2  monat  weren  solle.  Es  ist  mir  leydt,  daß  ich  Euch  nicht  ir- 
gendts  kan  zu  sehen  gngen.  Wir  werden  wider  ins  Elsaß  undt  vk 
werde  unfehlbarlich  wider  I.  G.  die  churfürstin  zu  sehen  bekommen 
Solte  ich  aber  auch  so  glücklich  werden,  meinen  bruder  zu  sehen, 
so  werde  ich  Ewer  nicht  vergeßen,  sondern  mein  bestes  than,  da- 
mitt  ich  Euch  wider  vsoll  bey  ihm  stelle. 


12. 
A  madame  la  contesse  de  Chomberg. 

Versaille  den  17  Januari  1684. 

Hertzallerliebe  Carolline,  Ewere  schwiger  fraw  matter,  die  mar- 
schalle de  Chomberg,  welche  mich  schon  gar  offt  gebetten,  zu  schrei- 
ben (welches  ich  ihr  auch  woli  nie  abgeschlagen  bette,  wen  mich 
nicht  hundert  verhindernüß  daran  abgehalten  hetten),  sitzt  jetzt  da 
bey  mir  undt  sagt,  daß  sie  nicht  von  mir  gehen  will,  ich  gebe  ihr 
den  einen  brieff  ahn  Euch;  werde  Euch,  hertzliebe  Caroline,  dac 
hirmitt  versichern,  daß  ich  Euch  noch  alß  gar  sehr  lieb  habe,  ob 
ich  schon  eine  unfleißige  schreiberin  bin.  Hoffe,  dießes  jähr  wider 
ein  zu  bringen ,  waß  ich  vcrsettmbt  in  den  vergangenen  jähren. 
Wünsche  Euch  auch  in  dieüem  ahngehenten  jähr ,  daß  Euch  gott 
der  allmächtige  sambt  den  Ewerigeu  in   volkommener  gesundtheit 
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erholten  möge  undl  gebe»,  wall  Ihr  Euch  selbsteu  wünschen  undt 
begehren  müget.  Ewer  gemahl,  der  gr.itt  von  Choinberg,  limlt  mei- 
iu.-ii  grüß  liiriunen,  wie  auch  Ewero  Schwestern  utidt  brüilcr.  Ihr 
aber,  hortzallerliebe  Carolline,  glaubet,  daß  ich  jederzeit  Ewer  af- 
fectionirti!  freündin  bin  undt  bleibe! 

Elisabeth  Charlotte. 


Versau  !a  den  4  Augroti  1684. 
Hertzallerlieb  Carllutz,  ich  habe  Euch  zwar  in  ewiger  zeit 
nicht  geschrieben,  aber  doch  nicht  destoweniger  gar  fleißig  ahn  Euch 
gedacht,  welches  mir  der  bnron  von  Herberstein  nndt  Carl  Edewart 
werden  zeügnuß  geben  können.  Waß  diesen  letzten  abnbelaugt,  so 
hab  ich  gar  nicht  erwart,  daß  Ihr  mir  so  ein  serieux  uudt  exessiff 
compliment  machen  göltet,  daß  ich  ihn  hir  bey  mir  gehabt.  Den 
ob  ich  ihm  schon  allen  gefablen  erzeyget,  so  bey  mir  gestanden,  so 
ist  doch  solches  so  gering  nndt  wenig,  daß  es  gar  nicht  dankens- 
wert ist,  indem  ich  erstlich  darinen  nichts  alß  meine  Schuldigkeit 
gethan,  zum  andern  aber,  wen  es  auch  meine  Schuldigkeit  nicht 
were  undt  ich  keine  audere  ursach  bette,  vor  Carl  Edewart  zu  sor- 
gen, so  würde  ich  doch  solches  nicht  nnterlaßen  haben,  weilten  er 
Ewer  bruder  ist.  Den  ich  versichere  Euch,  hertzlieb  Carllutz, 
daß  ich  Euch  so  lieb  hab,  alß  man  einen  bruder  haben  kan,  undt 
wolle  von  grundt  meiner  schien  wünschen,  gelegenheit  zu  finden, 
Euch  solches  in  der  that  undt  milt  solidem  effecten  zu  persuadiren, 
alß  milt  bloßen  wortten ;  wurde  mich  gewiß  nicht  dabey  verseümen. 
Wall  aber  Carl  Edwart  abnbelaugt,  so  glaube  ich,  daß  solcher  tindl, 
daß  ich  nur  gar  zu  viel  sorg  vor  ihm  gehabt,  den  ich  habe  ihn  offt 
gepredigt  undt  etlich  mahl  braff  außgefiltzt  undt  dietles,  weillen  er 
nicht  höfflich  geiiung  ist  undt  gar  zu  -i isirn.il.  Wen  man  ihm  schon 
hundert  honnestetes  bir  abnthnt,  so  macht  er  sein  leben  nicht  daß 
geringste  comnliment,  noch  dancksagnng,  undt  wen  man  milt  ihm 
roden  will,  donckt  er  nicht,  «aß  man  ihm  sagt,  undt-  antwort  ganlz 
Überzwerg  undl.  alle  worter  muß  man  ihm  milt  gewalt  aulidringen; 
ist  nicht  Übel  geschaffen  von  persohn,  groß  vor  sein  alter  undt  all 
gutte  minen.  Surosne,  so  ihn  offt  gesprochen,  sagt,  daß  er  verstand! 
hatt,   ein  wenig  malicienx,  aber  doch  von  guttem  naturel  vor  die, 
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10  er  lieb  hatt  Ich  aber  hab  ihn  gar  nicht  kenen  lernen ,  den  so 
•ehr  ich  ihn  auch  gebetten,  mitt  mir  offenhertzig  zu  reden  undt  toh  |j 
eins  undt  anderß  zu  sprechen,  auch  so  viel  fragen,  alß  ich  ihn  auch 
gethan,  hab  ich  doch  nichts  anders  auß  ihm  kriegen  können,  alß. 
»Ja,  nein,  ich  weiß  nicht.«  Entlich,  alß  ich  gesehen,  daß  er  gar  nicht 
reden  wolte ,  hab  ich  ihm  geschrieben ,  urab  zn  sehen ,  ob  er  mir 
antwortten  würde,  schicke  Euch  seine  antwort  hirbey,  welche  nickt 
enuicux  zu  leßcn  sein  kan,  ist  nicht  lang  genung  dazu;  aber  sein 
discours  ist  noch  viel  kürtzer.  Gott  gebe,  daß  die  holländische  lofft 
ihm  die  zunge  bcßer  lößen  möge,  alß  die  frantzösche  gethan  hatt! 
Mir  schlegt  die  frantzösche  nun  waß  beßer  zu ,  alß  sie  eine  zeit 
hehr  gethan  hatt ;  insonderheit  die  vom  fauxbourg  St  Germain,  den 
mein  hurr  hatt  mir  entlich  erlaubt,  meine  gutte  freündin,  die  Ihr 
woll  kent  undt  die  wir  alß  die  gutte  schwartze  Jungfer  heyßen,  ü 
madamo  do  Ludre[s]  ihrem  closter  zu  sehen.  Dießes  raccommotfrt  j 
Paris  ein  wenig  mitt  mir.  Ich  habe  auch  nun  ein  lossement;  anß 
der  gallorie,  wo  man  durch  geht,  wen  man  in  die  löge  vons  open 
will,  hatt  man  mir  ein  zwar  klein,  doch  gar  artlich  lossement  ge- 
macht Ich  wünsche,  daß  es  baldt  frieden  möge  werden  nndt  daS 
Ihr  alßdan  noch  ein  reißgen  hehr  thun  möget ,  umb  diß  alles  n 
sehen.  Nettes  kau  ich  Euch  nicht  viel  von  hir  berichten.  Ewer 
alter  gutter  frettndt  d'Urfe  ist  nun  brettdigam  mitt  einer  von  ma- 
dame  la  Uauphine  Jungfern,  die  Gonteau '.  Er  ist  eben  so  beschamb: 
alß  sie;  wen  ich  ihn  ahnsehe,  wirdt  er  fewer-roht.     Ueütte  morsen 
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war  er  hir  in  meiner  eammer ,  ich  hab  ihm  gesagt ,  daß  ich  Euch 
dießes  von  ihm  schreiben  wolte ;  er  hatt  mir  geantwortet .  ob  Ihr 
nicht  auch  baldt  in  den  hl.  ehstandt  tretteu  würdet,  nudt  daß,  wrt 
er  dortfte,  wolte  er  Euch  viel  complimenten  entbietten  „  nndt  k& 
hab  mich  deßeu  chargirt.  Daß  ist  alles,  waß  ich  Euch  vor  dieG- 
mahl  su^e::  *ervie  mitt  versicheruiiiT.  daß  Lh  l'iß  ia  todt  Ewer  -re- 
:r*we  uud:  adfevtionirte  freüuilii:  verbleibe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  h-;::t  *chir  et^aß  verbuk::  :s  <a^*?:.     lar  versrrtoh;  blt. 
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Veraaille  den  27  Juni  1685. 
Hertznllerlieb  Cnrllutz,  lietlc  ich  eher  gelegenheit  gefunden, 
nach  Ungarn  zu  schreiben,  so  würfet  Ibr  eher  brieff  von  mir  em- 
pfangen haben,  habe  aber  gar  nicht  gewust,  wo  ich  meine  brieffc 
bin  adressiren  müate.  Nun  aber  monsieur  de  Mircmon[t]  mir  ver- 
sichert, daß  er  Euch  mein  schreiben  in  eygenen  banden  überliefen] 
will,  so  werde  ich  nicht  nnterlaßcn,  ilim  dießeu  brieff  mitt  zu  geben. 
Ich  zweifele  nicht,  daß  Ewero  acliwestern  Euch  schon  werden  be- 
richtet haben  den  vertust,  so  wir  alle  ahn  meinen  armen  bruder 
secligen  gethan  haben ,  uudt  ob  selbiger  Euch  zwar  nicht  so  lieb 
gehabt  hart,  alß  ich  es  gew  flu  sehet  undt  er  es  billich  gesolt  hettet, 
so  glaube  ich  doch  vestigücb,  daß  os  Euch  jammern  wirdt,  ihn 
todt  zu  wißen.  Mich  halt  es  erschrecklich  geschroertzt ,  wie  Ihr 
woll  gedenckeu  könt,  undt  bin  auch  noch  recht  betrübt  drüber.  Ich 
habe  in  dießem  unglück  woll  hertzlich  auch  in  mir  selber  beklagt, 
daß  Ihr  nicht  so  woll  meiner  fraw  mutter,  alß  herr  vatters  söhn 
seit;  den  wen  etwaß  in  der  weit  mich  hette  rechtschaffen  über 
dioßes  große  unglück  trösten  können,  were  geweßeu,  wen  ich  Euch 
hetto  churfürst  sehen  können.  Weillen  aber  solches  leyder  nicht 
»ein  kau,  su  olferire  ich  Eücb  doch,  waß  in  meinem  vermögen  stellet. 
Euch  zu  diunen.  Mau  will  mir  glauben  machen,  dali  die  gutter,  so 
nicht  gantz  geratt  zu  der  chnr  gehören ,  mir  zukommen  müßen, 
undt  der  könig  wirdt  einen  expressen  nach  Hejdelberg  schicken, 
umb  meine  intercsse  zu  beförderen  undt,  waß  mir  zugehören  mag, 
von  dem  netten  churfflrsten  abzufordern.  Gott  gebe ,  daß  Ewere 
raugraffsebafft  sich  hiriti  mitt  finden  möge!  den  wen  dem  also  were, 
könt  Ihr  versichert  sein,  daß  Ihr  nichts  verliehren  werdet.  Ich 
habe  schon  mitt  Monsieur  hirvon  gesprochen,  welcher  binnen  keine 
andere  sentiementen  halt,  alß  ich.  Also  kan  ich  Euch,  mein  hertz- 
lieb Carllutz,  versichern,  daß  in  dießes,  wie  auch  in  alles,  so  je- 
mahlen  bey  mir  stehen  wirdt,  Euch  zu  dinnen,  Ihr  jederzeit  vor- 
spuhren  werdet,  dali  ich  Euch  von  hertzens  grnndt  lieb  habe  undt 
biß  in  todt  Ewer  getrewe  undt  afteetionirte  ireündin  bleibe.  Be- 
haltet mich  auch  lieb  undt  gott  der  allmachtige  wolle  Euch  gnadig 
bewahren  undt  alles  glück  in  dem  kri[e]g  verleyen,  worinon  Ihr  seit! 


ick  mtigte  £iteh  gerne  eimnafai  wider  «hen.    des  onr  (iäete.    ich 
habe  alles  verlohnen,  wad  mir  ahogefcort. 


Xadic  mem  gommfimettt  andt  grafl  ahn  meine  be?rie 
Liebr ea.    die  princen  von  Hannover  andt  «hraht  mir  et&eh  anM* 
wea  Ikr  die  zeit  hakt!    Adieu,   bertzäeb  CarHatz!    ich 
Etefc  foa  bertusL 


Tonsille  de*  17  JvOi  IASl 

Bertäfehe  Car»Braev  den  bcieC  warmen  Ihr  mir  daß  leüt  kfeet 
ifcer  den  enekreekikkea  vertat,  so  ich  ahn  meinem  annes  braier 
geeL  getfca*T  bete  idi  n  rech*  entgangen,  aber  ohmnägfieh  eher, 
alt  n*a  ,   darasif  aatwortten  kdeaea.    Ich  habe  woü  gmr  wigfr*  g*. 
zweifelt,  da6  Elch  aaeh  dfefter  ladt  sehr  wtrde  ra  kertzea  gangen 
*em ,   mdtm  mar  Ewer  gatt  gemäht  tob  kint  arf  bekasdt  st :   ick 
bm  E«eh  aber  aaeh  ^ehr  obligirt  vor  die  Torsorg,    so  Ihr  mir  vor 
meiner  geaandtheit  bezeuget.     Der  he[rr]  graff  von  Chorabersr  wird* 
Flftch  sagen  können^  in  welcher  erschrecklichen  betrabtnuß  er  mich 
ureUßen  hatt;  dießes  aber  hatt  mir  doch,  gott  lob.  nichts  geschadet. 
Man    mnß   *ich    doch    woil   endtlich    in    den  willen  gottes    ergeben. 
fansfe  derowegen  auch  wider  ahn.  mich  ein  wenig  zu  erhollen.     Im 
ftberi<jr*n  v>  maß  kh  Eöch  auch  sagen,  hertzliebe  Caroiline,  da&  ™*« 
roV.h  pennadirt,  daß  ich  alles,  waß  alliodial-gntter  sein,  zu  preten- 
diren  habe  andt  daß.  waß  I.  G.  mein  herr  vatter  seel.  Euch  kindera 
7ÄTVihrieben,  darunter  gehöret.     Wen  es  sich  also  befindet,  so  seit 
nur  gantz  nicht  in   %orsjen!   den   ich  weder  Eöch.    noch  Ewere  ee- 
iwhwtoerig  nie  terlaßen  werde,    andt  werdet  mitt  mir  alles  finden, 
waß  Ihr  von   mir  werdet   in    dem  fall  wünschen  können.     Ich  habe 
v,h/>n  bey  Mon*ienr  deß wegen  vorgebaut  andt  es   ahn  CarUutz  ge- 
v,brieben.     Holte    mir    solches   aber   nicht   heimfahlen .    so    schreibt 
wir  r»nr,  waß  ich  *on*ten  vorEnch  thun  kan!  den  ich  allezeit  mitt  freü- 

dle  orysMwioneTi  ahnnehmen  werde,  worinen  ich  Euch  sambt  Eweren 
wbUrr'ty  werde  versichern  können,  daß  ich  nicht  vergeße,  wer 


Ihr  seit,   daß  ich  Euch  lieb  habe   utult  allezeit  Ewere  affectionirtc 
freundin  verbleibe. 

EliBabeth  Charlotte. 

Ambrassirt  Ewer  bruderger  von  meinetwegen!  Der  he[rr]  graff 
von  Chomberg  findet  meinen  grüß  hirin.  Schickt  dieü  beyliegenden 
brieff  ahn  Ewere  Schwestern!  Weillen  ich  nicht  weiß,  wie  ich  ilmen 
eine  üborschriefft  and'  FraiitziiGcb  machen  künte,  schreibe  ichs  nur 
schlechtweg  auff  Teütsch.  Wan  Ihr  mir  wider  schreibt,  so  macht 
nicht  so  viel  ceremonien,  sondern  schreibt  nur,  ohne  die  linien  so 
zu  meßen,  nach  einander  weg! 


[An  die  trau  herzogin  von  Schomberg,  geb.  d'Aumale.] 

A  Versaille  c*  26  de  Juilliet  1686. 
II  y  a  deja  quelque  temps  que  j'ay  receüe  voslre  lettre  du  19 
de  ee  mois,  madame,  et  je  pourois  vons  faire  une  longue  liste  de 
raisons  qui  m'out  empeches  d'y  faire  response  plnstost.  Mais  j'ay 
peur  que  ceia  ne  fit  que  vous  ennnyer  et  qn'an  bout  dn  conte  vons 
ne  pensies,  que  je  nc  vous  dis,  que  ce  que  vous  saves  deja,  puis 
que  vous  connoisses  nostre  vie,  ce  pourquoy  je  nie  contenteres  de 
vons  assurer  simplement,  que  si  j'avois  pust,  vous  ories  eüe  bien 
plus  tost  response  a  vostro  lettre  et  que  je  n'aures  pas  tardes  jnsques 
;i  pressent.  Car  ayant  auttant  d'amitie  pour  vous  que  j'cn  ay  et 
c*tant  a  roon  grand  regret  prived  da  plaisir  de  vons  entretenir  en 
personne,  je  tacherois  au  moius  de  le  faire  auttant  qu'il  m'est  pos- 
sible  par  escrit.  Je  vous  assure,  que  j'ay  estö  fort  en  inquietude  de 
vostre  voyage  et  j'ay  este"  tres  aisse  d'apresdre  qu'il  ce  soit  si 
heu reussem ent  passes :  mais  vons  nie  donncries  trop  de  vaniW,  si  je 
pouvois  croire,  que  ce  soit  les  reflections  que  vous  aves  faitte  a  mes 
conseils  qui  vous  ait  aides  a  suporter  vos  maus  et  vous  donner  du 
courage.  Ce  qui  m'en  Hatte  pourtant,  est,  que  vous  aves  trop  long- 
temps  bantes  les  Allemeuts  pour  (avec  le  bon  coeur  que  le  Seigneur 
vous  a  donnes  d'aillieurs)  n'avoir  pas  apris  a  parier  sincerement, 
et  la  seulle  chose  qui  me  pouroit  faire  craiudre,  est  vostre  grande 
politesse  qui  en  cette  occassion  ce  pouroit  un  peu  adjuster  avec  la 
tlatterie  et  douceur.    Je  laisse  donc  eette  affaire  en  auspend,  puis 
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qu'il  y  a  du  poar  et  contre,  et  me  rejooi  senUement  en  general 
de  ce  que  vous  soyes  arives  heureussement,  que  vous  ?ous  troroies 
dans  nn  beao  lieu,  bon  air,  grande  tranquilite  et  beaucoup  de  con- 
sideration.  Monsieur  le  marechal  de  Chonberg  et  vous  merittes 
tont  cela,  mais  si  par  des  voeux  vous  pouvies  augmenter  en  fortune 
et  contentement ,  je  vous  prie  de  croire  et  d'estre  tres  persuade£, 
que  les  miens  ne  vous  manqueront  pas.  Je  vous  suis  tres  oblige£, 
madame,  de  sohger  souvend  a  moy  dans  vostre  beau  jardin  et  de 
faire  aussi  de  bons  souhaits  pour  moy.  Helas,  madame,  je  ne  say 
plus  ce  que  je  voulois  dire  et  j1ay  penses  oublier,  que  cette  lettre  va 
par  la  poste  et  que  je  ne  vous  parlois  pas  teste  a  teste.  Je  ne 
desespere  pas,  que  cela  n'arive  un  jour  pourtant  et  que  je  ne  voos 
revoye  icy  avec  joye  et  vous  assure  en  vous  ambrassant,  que  l'apsence 
n'ora  rien  diminue  au  sentiements,  que  j'ay  pour  vous,  et  que  je  vous 
estime  et  airae  auttant  que  vous  le  pouves  desirer. 

Elisabeth  Charlotte. 

Je  n1ay  pas  estes  surprisse,  que  le  peauvre  comte  Charle  ait 
pleures  ma  mere;  car  je  conois  son  bon  naturel  et  sait,  qu'il  est 
tres  bon  amis.  Cela  me  faitesperer,  qu'il  ne  m'oubli[e]ra  pas.  Mais 
pour  le  faire  souvenir  de  moy,  faites  luv  des  amitie  de  ma  pari, 
commc  aussi  a  raonsieur  le  mar[e]chal! 

17. 

A  St  Clou  ce  11  d'Avrill  1688. 
II  y  a  deja  quelque[s]  jours  que  j'ay  receüe  vostre  lettre  du  13 
de  Mars,  mais  je  n'y  ay  osses  faire  response,  que  les  playes  de  mon 
bras  n'ayent  estes  entierement  fermees,  et  je  croi,  madame,  sachant 
l'amitie  que  vous  aves  pour  moy,  que  vous  aimeres  mieux  re^evoir 
ma  response  quelque  jours  plus  tart,  que  si  je  m'estois  fait  du  mal 
en  vous  escrivant.  Malgrä  toutte  la  politesse  et  l'honnestä  dont  vous 
couvres  vostre  long  silance,  brusque  et  mal  polie,  comme  [le]  Seigneur 
ma  faitte,  je  me  sens  bien  tente6  de  vous  en  gronder  un  peu.  Car 
im;  vous  en  deplaisse,  ma  bonne  madame  la  marechalle!  vous  saves 
fort  bien,  que  je  vous  aime,  que  je  vous  ay  promisse  de  vous  airaer 
toiiHjours  et  que  des  gens  que  j'aime  je  ne  suis  jamais  importuneä 
de  rooevoir  des  lettres.    Je  suis  pourtant  bonne  princesse  et  vous 


le  pardonne  et  j'aime  encore  mietix,  que  quelque  faux  scrupulle  voub 
ait  t'mpccbes  du  meacrire ,  que  si  le  mauvais  estat  de  vostre  aante 
en  avoit  este  la  causse.  Je  m'eu  suis  iufotmee  tres  exactemcut  a 
vostre  soeur  et  a  vos  amies,  comme  elles  vous  out  niaudees;  mala  je 
suis  tres  faeheö  de  ne  pas  apreudre  que  cela  allle,  comme  je  le 
soaliaitto;  au  moins  si  mea  vocux  pouvoit  estre  exauces,  assurement 
vous  series  bien  tost  en  parfaitte  saute-  du  corps  et  ories  aussi 
l'esprit  tres  contente.  Vostre  modestie  est  trop  graude,  madauie, 
de  voulloir  attribuer  le.  bon  traitteinent  que  vous  regem  de  ma 
cousine,  la  priucesse  electoralle,  a  mea  recoininandation  \  pour  moy, 
je  savois  bien,  que  vous  u'en  avies  que  faire  et  que,  toutte  jeune 
qu'elle  est ,  eile  u'avoit  qu'a  vous  counoistre  pour  vous  ainier  ot 
faire  de  vous  le  cas  que  vostro  meritte  demaade.  Aussi  n'ay-je 
escrit  a  roa  taute,  coiume  vous  I'aves  suuuaittcs,  que  pour  vous  mou- 
trer,  que  je  suis  tousjours  toutte  preste  a  vous  obliger  en  tout  ce 
que  vous  pouves  souhaitter  de  moy.  Mais  quoy  que  j'aye  eQe  asscs 
bonue  opiniou  de  t'csprit  de  celle  jcuue  priucesse,  je  auia  pourtant 
ravie  de  voir,  que  je  ne  me  sois  paa  irotupee  daiis  1c  jugement  que 
j'en  ay  fait  et  qu'elle  vous  doune  lieu  d'eatre  contente  d'elle.  J'cu 
manderea  la  bonne  nouvelle  a  madame  la  mere,  dais  que  je  luy 
escrires;  car  comme  eile  aime  passioiiemeut  sa  alle,  eile  sera  ravie 
de  savoir,  qu'elle  ait  si  fort  vostre  aprobatkm.  Helas,  pour  le 
deffaut  que  vous  luy  niarquus ,  eile  »'en  sera  que  trop  tost  corigee, 
et  les  annees,  ne  vienent  elle[s]  paa  cassi  aussi  viste  que  le  vend? 
Pour  moy,  je  trouve,  qu'elle[a]  vienent  trop  tost,  et  sans  me  piquer, 
ramme  vous  saves,  d'aucune  geutillesse,  je  ne  laisse  pas  d'estre  asaea 
l'achoe,  pour  parier  sinceremeut,  d'acliever  mea  3t>  an  au  mois  de 
May  prochain.  Aiusi  le  deffaut  d'estre  trop  jeune  me  paroit  bien 
leger.  Caroline  m'en  escrit  mille  bien  anssi  et  me  marquc  fort 
eslre  tres  contente  du  traittemeut  qu'elle  a  receüe  de  cette  prin- 
cesse; je  luy  eacrirea,  j'eutends  a  la  eomtesse  de  Cbomberg,  dais 
que  j'en  ores  le  loisir,  et  ju  suis  tres  aissc  qu'elle  ce  souvieue  en- 
core de  moy  et  m 'turne  tousjours.  Elle  estoit  pourtant  bien  jcuue 
et  bien  enfant  encore,  lors  que  je  partis  de  Ucydelberg.  Pour  moy 
il  n'est  pas  estounant,  que  je  l'aime,  car  j'ay  toutte  ma  vie  eüe  uuo 
teile  passion  pour  mon  pere,  que  j'aiiuois  cassi  tout  ce  qu'il  aimoit. 
Or  jugea,  si  je  n'aimerois  pas  la  rille,  estant  daillieurs  aimable  de 
sa  persounc !     Helaa ,   je  vouderois  pouvoir   estre  en  estat  de  luy 
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*ak*r  amyr«*  de 

tan*  priMfette  «TEmmxw  1  TOire  espe«.  1»  <one  vom*  troo- 
rem  er  jräet  ee  q»e  3  mimi  m  des»  1  memäesr  le  »mrcckal 
j<*  »'eii  dir»  pte  riem.  ev  ceia  rep»d  am  messe  sajet.  Xoms  aToas 
madam*  dlfefwo«  jct  et  c  est  ä  eile  qoe  je  w  donaer  oette  lettre 
ym  v*Mk  la  füre  tenir.  J^aTois  dit  a  mademoiselle  d'Ameovt  qae 
je  \my  emrawüL  mais  je  croi,  qoe  madame  dTEßfinak*  to*s  FenTain 
Umt  de  mtmi.  La  peaarre  prioeesse  sren  ra  es  Flandre;  fei 
tob  fachet,  ear  je  Fahne  et  la  troore  dun  tres boo  commerce,  ayant 
d«  Vetprit  et  sd  fort  bien  coeor,  marchandwse  asses  rare  en  ce 
paif  cy  poor  aller  ensemble,  a  ce  qo*il  me  paroist.  Je  ne  aay,  si 
je  me  trampe,  qo'en  crojes  toos?  Mais  astenre1,  qoe  j'ay  respondi 
ajtide  par  article  a  rostre  lettre,  il  est  temps  aossi,  qoe  je  finisse. 
ce  qoe  je  ne  fere*  poortant  pas  sans  vous  assorer^d'ane  tres  grande 
rerit/;  et  que  j'espere  qoe  vous  croires,  qoi  est,  que  j?ay  poor  vous, 
madame,  toute  l'e«time  et  Famitie  qae  vous  i>ouves  desirer  et  qae 
Tataerjce  nempeebera  pas  qae  je  ne  demeare  toutte  ma  vie  dans 
w*.  isentiements  pour  voos. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ceey  dht  poor  monsieur  le  marechal  de  Chonberg. 

Kn  Houffrant  des  incissions  necessaires,  sans  faire  1'enfaDt  a  läge 
que  j'ay,  je  iravois  enverite  rien  cru  faire  qui  meritat  ny  d'estre  mi> 
dan>.  la  gazette,  ny  qui  dust  matirer  les  louanges  de  mes  amis.  Toat 
ce  que  je  pouvois  pretendre,  estoit  d'estre  un  peu  plainte  des  maux 
que  je  houflrois.  Mais  il  faut  souvent,  que  la  bonte  des  amis  aide 
a  faire  valloir  ceux  qui  daillieurs  en  ont  un  tres  grand  besoin; 
uiimi  Je  eonte,  quo  niadamc  la  prineesse  d'Espinois  et  vous,  monsieur 

I  T  *  Mtto  htur«. 


511 

le  mareclial,  voulles  dans  cette  occassion  faire  passer  pour  courage 
et  fermette  ce  qui  n'estoit  qu'un  tres  simple  effect  de  U  raison,  et 
j'en  vous  eil  suis  tres  Obligos.  Madume  d'Espinois  ma  fait  aussi 
un  tres  grand  plaisir  de  vous  faire  souvenir  de  moy,  car  je  sonhaitte 
fort,  que  vous  ne  m'oublies  pas.  Pour  ce  qui  est  du  regret  que  vous 
im.:  tesmoignes,  belas,  sur  l'affreusse  perte  de  ceux  de  ma  maisoti, 
je  vous  dires  quo  vous  aves  quelque  raison  de  le  regretter,  car 
tout  ceux  que  j'ay  counües,  ont  eli  pour  vous  toutte  l'estime  qu'ils 
devoit  a  vostre  meriW  et  oroit  contes  pour  un  grand  bonheur  de 
vous  avoir  aupres  deux,  et  je  ne  toutte1  pas,  quo  vous  n'y  eussies 
eile  tout  !e  contentement  qu'ils  oroits  este  capable  de  vous  donner. 
Pour  mny,  je  ne  croi  pas,  que  je  me  voy  cy  tost  regente  de 
nostre  patrie,  et  suis  tres  faciiee  de  ne  point  pouvoir  prevoir  un 
temps  plus  proche  a  vous  pouvoir  revoir  et  donner  de  veritables 
tcsmoignage[s]  de  l'estime  et  de  lamüie  qne  j'ay  pour  vous  et  pour 
vostre  famille  et  que  je  conserveres  toutte  ma  vie. 

Elisabeth  Charlotte. 


St  Clou  den  17  May  1688. 

Hertzallerlieb  Carllutz,  es  ist  schon  etliche  tage,  daß  ich  Ewe- 
ren  wehrten  brieff  vom  23  Aprill  entpfangen  habe,  öhnmiigüeb  aber 
eher,  alß  nun,  darauff  antworlteu  können.  Den  ich  war  eben  zu 
Versaillu,  alß  ich  ihn  bekam,  undt  iveillen  wir  einen  gantzen  monat 
■■■■■■■■■■■■■;.  ohue  dort  zu  sein,  habe  ich  so  viel  vissitten  bekommen, 
auch  mich  wider  so  fleißig  iu  den  jagten  eingestelt,  daß  ich  keine 
zeit  vor  mir  selber  habe  haben  können,  umb  zu  schreiben.  Ihr 
werdet  Euch  vielleicht  verwundern,  daß  ich  sage,  daß  wir  einen 
gantzen  mondt  nicht  zu  Versaille  geweßen,  sinlemahlen  Euch  woll 
bewnst  ist,  daß  man  ordinari  nicht  ao  lange  von  hoffe  bleibt;  allein 
die  ursacb  war,  daß  Monsieur  gleich  nach  Ostern  daß  lieber  bekom- 
men, welches  1.  L.  8  ganlzer  tag  gewehret  mitt  sehr  stareken  ac- 
cessen;  die  geringsten  wahren  von  18  stunden,  den  er  etliche  gehabt, 
so  '22  gewehret.  Wie  ich  dabey  (insonderheit  in  dem  ahngenehmen 
Palsis-Royal)  meine  zeit  passirt,  laß  ich  Euch  erabten ,  deine 
alles  dießes  tbun  gar  woll  bekandt   ist.     Nun   aber   ist  Monsieur, 
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gott  lob,  wider  in  tolkotmDener  gwindthaft,  andt  weillen  I.  L.  sie 
dieümahls  ohne  qainquioa  worin,  hoffe  ich,  dali  daß  fieber  so  baldt 
nicht  widerkommen  wird».  Es  ist  aber  nun  auch  «oll  ein  mahl  zeit, 
dali  ich  auff  Eweren  brieff  komme  undt  selbigen  beantwortu.  Weil 
Len  Ihr  nun  ohne  zweiffei  wider  ig  Grichenlandt  sein  werdet,  wen 
Ihr  dießen  brieff  empfangen  werdet  (weillen  Ihr  mir  schreibt,  dali 
Ihr  in  4  tagen  vereyßen  werdet),  so  bitte  ich  Euch,  mein  herü- 
lieb  Carllutz,  bericht  mich  doch,  waß  Ihr  all  schönes  durt  gesehen 
habt  undt  sehen  werdet ,  nndt  ob  noch  viel  rest  von  der  autiquitet 
dortten  zo  sehen  ist  undt  ob  noch  gebäu  im  standt  sein ,  wodurch 
man  sehen  könte,  waß  die  ?tätte  vor  dießem  geweßen  sein!  Undt 
weillen  leb  nicht  zweyffle,  daß  so  viel  zu  schreiben  Euch  gar  viel 
wegen  Ewerer  handt  iueommodiren  würde,  auch  wegen  Kwerem 
comando  woll  vielleicht  keine  zeit  hüben  mögtet ,  so  befehlt  nur 
einen  von  Eweren  leütten,  eine  relation  zu  machen,  undt  schickt  mir 
dießelbige!  Den  ich  gestehe,  daß  ich  eine  rechte  curiossitet  habe, 
umb  zu  wißen,  wie  Athene  undt  Corintbo  nun  beschaffen  sein.  Was 
ahnbelangt,  daß  Ihr  mich,  mein  bertzüeb  Carllntz,  bedanckl,  daG 
ich  Ewere  undt  Ewore  geschwisterig  iuteresse  ahn  inonsieur  de  Mo- 
ras  recommandirt  habe,  so  mögte  ich  woll  von  hertzen  wünschen, 
daß  Ihr  mich  vor  etwaß  beßers  dnnckeu  moget.  Und  solle  man 
mir  geben,  waß  mir  in  der  Pfaltz  gebühret,  versichere  ich  Euch, 
daß  ich  keine  ruhe  haben  würde  ,  bis  daß  Ihr  Euch  dellen  auch 
entptinden  möget.  Monsieur  de  Moras  halt  mir  auch  versprochen, 
daß,  wen  er  etwaß  von  dem  gelt  bekommen  kan,  so  durch  die  reeli- 
nungen  solle  geliefert  werden  ,  daß  Ihr  auch  Eweren  pari  davon 
bekommen  sollet,  undt  in  alles,  worinen  ich  Euch  undt  Ewere  ge- 
schwisterig werde  dinnen  können,  werde  ich  mich  nicht  verseümen, 
den  ich  halte  Euch  alle  lieb,  aber  Ihr  seit  mir  aber  doch  der  liebste 
von  allen.  Der  lireton  halt  mir  auß  Llollandt  geschrieben,  daß  einer 
von  Ewereu  hrüderu  zu  Euch  würde.  Schreibt  mir,  obs  war  ist  undt 
welcher  es  ist!  Waß  mich  ah n belangt ,  so  bin  ich  nun,  gott  sej 
danck,  in  volkommener  gesnndtheit,  3  monat  lang  aber  greulich  ge- 
plagt geweßen  mit*.  2  großen  gesch wehren  unter  dem  rechten  arm. 
Eines  war  so  groß  undt  dick  wie  ein  hüuer-ey ,  mau  hatt  mir  ei 
mitt  lancctten  geöffnet  undt  2  große  schnitt  mitt  scheren  drin  ge- 
than ,  welches  erschreckliche  sckmertzeu  verursachet.  Habe  doch 
vor  jedes  goBchwer  nur  8  tage   die  cammer  gehallen   undt   nie  zu 
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bett  gelegen.  Undt  weillen  idi  kein  leibstück  uhutbun  koute  undt 
den  arm  in  escharpe  tragen  rouste,  lab  ich  mich  alß  die  g;vntze 
zeit  über  in  jagts-kleyder  gekloidt,  welches  mich  daii  ahn  die  touroir 
crinert  halt.  Ach,  mein  gott,  mein  liertzlieb  Carllutz,  wie  bin  ich 
woll  so  fest  Ewerer  meinung!  undt  ich  gebe  woll  waß  guts  drumb, 
daß  wir  noch  in  der  zeit  wehren,  wie  wir  tournirten;  undt  wen  ich 
den  wißeu  könte,  was  ich  nun  weiß ,  würde  mich  F ran ck reich  ge- 
wiß „nicht  zu  selieu  bekommen  undt  diß  mehr,  alß  auß  einer  ursacb. 
Aber  ich  will  nicht  reflechiren,  würde  sonsten  beutle  gar  zu  leilnisch 
werden;  last  unß  derowegen  lieber  ran  vetler  Fana  reden  undt 
dergleichen  possen!  Ist  es  möglich,  daß  Ihr  vergotten  habt,  daß  der 
vetter  Fana  in  Ewerer  confrerie  ist,  undt  erinert  Ihr  Euch  nicht  der 
verseil,  so  ich  den  äugen  von  Chambor  cidirt,  wie  vetter  Fana  von  ihr 
verliebt  wnrdt,  undt  wie  ich  zu  ihr  sagte,  alß  sie  mir  von  ihm  sprach: 

II  a  veü  laimiible  Pronerpine. 

Un  reconoißt  a  leaclat  de  sa  beaute"  divine, 

Que  du  lnaiatre  des  cieui  eile  a  reaeü  le  jour. 

Je  luv  rend  grace,  ceat  eile  qui  me  debaraase 

De  ce  fachen*  amour. 
Der  gutte  vetter  Fana  liegt  noch  in  dießen  schünnen  ketten 
undt  hatt  Ewcren  rabt  noch  nicht  gefolgt,  noch  den,  so  man  im 
opera  von  Akeste  gibt,  nchmblich  wie  Ihr  sagt:  >Quand  on  est 
sans  esperance,  on  est  bien  tost  sans  amour«,  undt  wirdt,  wie  ich 
glaube,  woll  biß  ahn  sein  endt  dieller  person  nachfolgen  undt  in 
jenem  leben  auch  noch,  wen  änderst  war  ist,  waß  Froserpine  in 
Alccstc  singt:  >11  faut,  que  lamour  extreme  soit  plus  fort  <me  la 
rnort.«  Die  äugen  von  Chambor  seindt  greulich  von  huraor  verendert, 
seyder  dorn  Ihr  sie  nicht  gesehen  habt;  sie  lacht  schir  nicht  mehr 
undt  ist  iu  einer  solchen  gravilet,  daß  es  nicht  auß  zusprechen  ist. 
Alle  die,  so  vor  dießem  ihre  gutte  freunde  wahren,  alß  ich  undt 
andere  mehr,  da  geht  sie  jetzt  raitt  umb,  alß  wen  sie  sie  nie  ge- 
kendt  bette,  undt  niemandes  kan  erahten,  wuß  ihr  fehlt.  Es  muß 
ein  heimblich  ahnliegcn  sein;  den  kürtzlich  so  raissonirte  man  von 
glück  undt  unglück,  da  sagte  sie,  sie  glaube,  daß  niemandes  in  der 
weit  könte  glücklich  sein.  -Den«,  sagte  sie,  »solle  man  nicht  meinen, 
daß  mein  stamlt  der  glückseeligste  von  der  weit  sein  solte?  Jedoch 
so  bin  ich  nicht  beßer  zufrieden,  alß  andere.«  Daher  hab  ich  judi- 
eirt,  daß  sie  etwaß  haben  muß,  daß  sie  innerlich  ijueblet;  waß  es 
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aber  ist,  kati  icli  olm möglich  crahten.  Etlich  meinen,  daß  sie  den 
Fürsten  borg  im  köpft'  liatt,  ich  kan  es  ahor  nicht  glauben.  Daß  ist 
alles,  waß  ich  Euch  von  den  angen  von  Chambnr  sagen  kan.  Wafi 
die  iii|m]phe  Charlotte  ahnbelangt,  so  gebt  es  mitt  ihr  gar  schlapp[i)es. 
wie  die  Hinderson  alß  pflegt  zu  sagen,  undt  seyder  3  jähren  her 
halt  sich  niemandes  bey  ihr  shngemelt;  daziimabl  aber  war  ein  see- 
mim dar,  welcher  noch  viel  näriseber  ist,  alß  vetter  Fanna.  Ghateao- 
t[li]ier[s]  hatt  sich  aofair  kranck  über  ihn  gelacht  und  Wendt  auch,  den 
er  wolt  Wendt  alß  pressenten  geben,  umb  seine  freündtschaftt  za 
gewinen,  welche  er  meinte  ihm  hoch  nöbtig  were.  Wir  hoben 
seyder  seiner  abreiße  schöne  espistcllen  von  ihm  bekommen,  welch« 
Euch  woll  würden  divertiret  haben,  wen  Ihr  sie  hettet  sehen  kön- 
nen, unter  andern  einen  teütscben  briefF,  welchen  ich  behalten  alß 
ein  rares  stück.  Weu  Ihr  ihn  sehen  wolt,  könt  Ihr  mirs  berichten, 
so  will  ichs  Euch  schicken.  Ich  habe  gante  vergeßen  ,  wen  wir 
Eweren  freündt  vor  dießem  hießen.  Aber  apropo  von  Eweren  freun- 
den, Floransac1  hatt  sich  geheürahtet,  hatt  mademoiselle  de  Sen[n]eterre 
genolimen  undt  die  biatorie  sagt,  daß  die  junge  fraw  oder  vielmehr 
die  Jungfer  einen  von  ihren  gutten  freunden  vertrawet  hatt ,  daü 
Floransac  impi]is[s]ant  ist  undt,  mitt  verlöfT,  met  \^rlÖ|T,  nie  bey  ihr,  \ 
bette  schlaffeu  können,  welches  den  gar  ein  betrübter  zustandt  ist. 
Den  brieff,  so  Ihr  mir  vor  monsieur  d'AlvensIeben  geschickt,  lab 
ich  ihn  in  eygenen  banden  tiberlieffcrt ,  undt  so  baldt  er  ihn  ge- 
leßen,  hatt  er  mir  ihn  auch  zu  leßen  geben.  Ich  hab  nicht  gewust. 
daß  Ihr  so  schuh  in  Frantzösch  schreiben  könt;  ohne  railierie,  Ewer 
brieft*  ist  recht  artlich  undt  woll  geschrieben.  Ich  habe  ihm  dir 
histori  von  der  Colbin  undt  Bergamer  mülil  verzehlt,  worüber  ei 
undt  seine  2  prhitzen  von  liertzen  gelacht  haben.  Apropo  vod 
brieffen ,  wen  Ihr  mir  eine  überschriefft  schreibt,  so  setzt  nnr  >A 
Madame«  aber  nicht  »Madame  d'Orleans*  !  den  sonsteu  wirdt  man  oir 
drüber  lachen.  In  dießem  augenblick  kompt  Monsieur  undt  mein 
söhn  lierrein  undt  wollen  spate  iren  fahren,  muß  derowegen  schließen. 
Adieu  den,  mein  hertzall  erlieb  Carllutz!  Ich  ambrassire  < 
hertzen  undt  versichere  Euch ,  daß  keine  von  Eweren  Schwestern 
Euch  lieber  halt,  alß  ich,  undt  daß  ich  biß  in  todt  Ewcre  trewe 
undt  affectionirte  freündin  verbleiben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
1  Flor«  Di  »c. 
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P.  S. 

Ich  helte  schir  vergcßcn,  zu  sagen,  daß  icli  mehr,  alß  7  oder  8 
brieff  von  der  kOnigin  in  Spanien  habe,  «o  gautze  bogen  voll  vor  Euch 
sein  nndt  voller  glitten  wünsche  vor  Euch  undt  wie  sie  Euch  noch 
alß  lieb  hatt.  Zukünftigen  freitag  wird  Cristian  August  Haxst- 
haussen  zu  Paris  ahnkommen  mitt  dem  zweitten  ch  urtümlichen  prin- 
tzen  von  Saxen,  deßen  hoffmeister  er  nun  ist.  Sie  kommen  auli 
Spanien ,  da  werde  ich  einen  großen  brieff  von  unßerer  königin 
mittbekommen.  Es  ist  mir  auch  lieb,  unßera  Christian  August  wider 
zu  sehen.  Wolte  gott ,  es  were  auch  wider  so  nahe ,  daß  ich  Euch 
ambrassiren  könte!  forchte  aber,  daß  es  noch  in  langen  nicht  ge- 
s[ch]chen  wirdt.  Die  Gredine,  d[i]e  marquisae,  ist  hir  undt  lest  Euch 
grüßen,  sie  mügt  Euch  auch  gern  wider  sehen. 


Ponr  1a  raugr affin  Louisse, 

Versaille  den  3Q  May  1694. 
Hertzliebe  Louisse,  Ihr  habt  mir  einen  großen  gefahleu  gethan, 
mir  so  eine  exaote  relation  von  ma  tante,  der  churfUrstin  I.ibten, 
kranckheit  zu  machen.  Ob  Ihr  mir  zwar  gutte  hoffming  gebt,  so 
kan  ich  doch  nicht  laßen,  in  erschrecklichen  sorgen  zu  sein,  biß  daß 
ich  erfahren  werde,  daß  daß  lcydige  lieber  I.  L.  gantz  uuittirt  hatt. 
Ma  taute  hatt  groß  recht  gehabt ,  Euch  die  große  ceremonien  in 
dem  brieff  zu  verhielten;  daß  ist  zu  langweillig  undt  seindt  wir  ein- 
ander ja  nahe  genung,  umb  ohne  so  große  ceremonien  mitt  einander 
zu  leben.  Ich  bitte,  liebe  Louisgeu,  schreibt  nur  alle  post,  wie  es 
mitt  ma  tante  steht,  undt  ohne  ceremonien  wie  dißmahlt  Daß  Ihr 
so  lang  keine  hrieffe  von  mir  entpfangen.  ist  die  ursaeh,  daß  ich 
nicht  weiß,  wie  ich  sie  nach  Frauckfoit  bringen  kirnte,  den  die 
post  von  hir  geht  nicht  mehr  hin.  Schreibt  mir,  wo  ich  die  brieffo 
hinschicken  könte  I  so  werdet  Ihr  öffter  weiche  von  mir  bekommen, 
Ambrassirt  Carl  Moritz  undt  Amellisgen  von  meinetwegen  undt  grflst 
alle  ehrliche,  gutte  Pfalzer,  so  bey  Buch  undt  von  meiner  kund  [schafft 
sein!  Wen  wünschen  waß  außrichten  könte,  würdet  Ihr  mich  gewiß 
eher,  alß  dießer  brieff,  zu  Wißbaden  sehen,  undt  beklage  ich  woll 
von   hertzeu ,   daß  mir  daß  reißen   verbot leu  ist.    Den  ich  nichts 
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mehr  in  der  weit  wünsche,  alß  ma  tante  noch  eimnahl  persöhnfid  [ 
auffzuwartten  ondt  Euch  sambt  Ewere  geschwister  za  ambrasara.  1 
Ihr  sagt  mir  nichts  von  Carolline.  Wo  ist  sie  nun'undt  wie  geht  a 
ihr?  Schreibt  mirs,  ich  bitte  Euch,  undt  wie  viel  kinder  sie  mn 
hatt!  Es  ist  mir  leydt,  daß  die  gatte  fraw  von  Hariing  ooch  nickt 
zu  kräfften  kommen  kan ;  bitte,  sie  auch  von  meinetwegen  zu  grfita. 
Man  rafft  mich,  ich  maß  nfiber  zum  konig,  kan  derowegen  mdft 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch,  lieb  Lonisgen,  von  hertzen  lieb  habe 
undt  allezeit  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


20. 
Pour  la  comtesse  Louisse,  raugraffe,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  3  Jnlli  169i 

Gestern  habe  ich  Ewern  brieff,  lieb  Lonisgen,  vom  5/15  n 
recht  entpfangen.  Die  gnttc  fraw  von  Harling  hatt  mir  ihn  geschickt, 
nndt  damitt  Ihr  secht,  daß  ich  willens  bin,  Euch  hinf&ro  fleißiger 
zn  schreiben,  so  antworte  ich  hirmitt  gleich  darauff,  nndt  weillea 
Ihr  mir,  liebe  Louisse,  versichert,  daß  meine  brieffe  Euch  ahnge- 
nehm sein,  werde  ich  Euch  hin  furo  deßen  nicht  ermangelen  laßen; 
wir  seindt  einander  ja  nahe  genung,  umb  einander  lieb  zu  haben. 
Ich  muß  bekenen,  daß  mir  greüllich  bang  über  ma  tante,  der  chnr- 
fürstin,  kranckheit  war.  Gott  seye  danck,  daß  dieße  kranckheit  sich 
so  woll  geendet  hatt!  Warumb  sorgt  Ihr,  liebe  Louise,  daß  Ewere 
brieffe  mich  incomodiren  mögen?  Seydt  Ihr  den  nicht  persuadirt, 
daß  ich  Euch  undt  Ewere  geschwisterig  lieb  habe?  Wen  daß  were, 
woltc  ich  mich  beschwehren,  den  Ihr  mir  großen  tord  thetet,  mich 
von  so  bößem  naturel  zu  glauben;  wen  Ihr  aber  meiner  freündt* 
schafft  glaubt,  so  werdet  Ihr  ja  auch  leicht  gedencken  können,  dab 
ich  gerne  zeittung  von  Euch  habe.  Ma  tante  kan  mir  zeugnuß  gebe[n], 
wie  offt  ich  nach  Euch  andern  frage.  Wolte  gott,  ich  könte  gelegen- 
heit  finden ,  Euch  zu  dinnen  !  würde  es  von  hertzen  gerne  thun. 
Ihr  habt  Euch  woll  nicht  betrogen,  liebe  Louisse,  indem  Ihr  ge- 
meint, daß  ich  mich  nach  Wisbaden  gewünscht  habe;  mich  deucht, 
ich  würde  getröster  sterben ,  wen  icli  ma  tante  undt  oncle  noch 
einmahl  gesehen  hette.    Euch   undt  Ewere  geschwister   mögte   ich 
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auch  woll  noch  einmahl  wider  sehen,  ei  ist  aber  schwerlich  zn 
glauben,  daß  dießes  geschehen  wirdt;  solle  es  sich  aber,  so  un- 
vermuhten  es  auch  schcindt,  zutragen,  so  versichere  ich  Euch,  daß 
ich  Euch  von  hertzen  ambrassiren  würde.  Ich  mißgone  Euch  nndt 
Amelise,  wie  auch  Carl  Moritz  daß  glück  nicht,  ma  tante  itndt  oncle 
auffzuwartten,  ich  mogle  es  aber  von  hertzen  gerne  mitt  Euch  theyl- 
Icn.  Weillen  Ihr  etlicli  mahl  nach  Hannover  kiint  kommen,  so  können 
Euch  die  abreißen  weniger  sebmertzen ,  den  die  hoffnung  erhelt, 
einander  wider  zu  sehen*  Ahn  die  Pfaltz  kan  ich  nicht  ohne  threnen 
gedencken.  Es  jammert  mich,  daß  herr  Max  so  verendert  ist.  Wo 
seindt  seine  Schwestern  hinkommen,  alß  die  Wulmei-sbeüßerin,  fraw 
von  Brun  undt  frefllleu  Charlotte?  Her  heir  h'abricius  muß  doch 
nun  nicht  jang  mehr  sein,  den  es  ist  lange,  daß  ich  ihn  bey  berren 
von  Seltz  s.  gesehen  habe;  er  ist  woll  lobeuswehrt,  den  armen 
Pfnltzer  bey  zu  stehen.  Der,  den  Ihr  den  leben-probst  heist,  ist  es 
unßer  Sejanes  oder  sein  bruder,  der  Fuchs,  so  bey  meinem  bruder  s. 
geweßen  ist?  Undt  weillen  dieße  guttc,  ehrliche  Pfältzer  sich  mei- 
ner noch  erinern,  bitte  ich  Euch,  liehe  Louisse,  sie  alle  von  meinet- 
wegen zu  grüßen.  Wo  ist  herr  Ferdinandt  von  Degen  feit  nun?  den 
Ihr  nciit  ihn  nicht.  Wie  kan  herr  Max  sich  resolviren,  so  viel 
kinder  in  dießen  büßen  zeitten  daher  zu  setzen?  Caroline  thut  woll, 
daß  sie  nicht  in  London  bleibt,  den  ich  habe  allezeit  gehurt,  daß 
die  lufft  ungosundt  dort.  Aber  unter  uuß  gerett,  ich  fürchte,  daß 
des  ducs  de  Chomborg  jalonsscr  humor  sie  ehr  auffs  landt  führt, 
alß  die  büße  lufft.  Ich  erschrecke,  wen  ich  denckc,  daß  Caroline, 
die  ich  so  gar  ein  klein  kindigen  gesehen,  schon  8  kinder  gehabt 
batt;  daß  macht  mich  gantz  descripit.  Daß  alter  melt  sieb  starck 
genung  bey  mir  ahn.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Lonisgen,  schreibt  mir 
fleißig  undt  waß  Ihr  neues  von  unßern  alten  kundtschafffcn  wist 
undt  erfahrt!  Es  ist  bey  der  teilt  schon  armee  waß  vovgangon,  wie 
ich  heütte  erfahren.  Ich  wünsche,  daß  Carl  Moritz  sich  nicht  möge 
dabey  gefunden  haben.  Monsieur  Cliauvet  bitte  ich  von  meinet- 
wegen zu  grüßen,  der  ist  ja  noch  recht  von  der  alten  knndtschafft. 
Über  llanover  kommen  Ewere  biieff  gar  recht,  wie  Ihr  seebt,  könt 
mir  sie  also  durch  dießen  weg  schicken.  Amilse  uudt  Carl  Moritz 
ambrassirc  ich  boyde  wider  undt  versichere  Euch,  daß  ich  Euch 
alle,  so  lang  ich  lebe,  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


21. 

St  Clou  den  4  Aogiisti  169*. 
Vorgestern  habe  ich  Ewer  schreiben  vom  10/20  Jnlli  in  nu 
lanle  paouet  entpfangen,  bin  recht  fro,  daranß  zu  ersehen,  bebt 
Louisae,  daß  mein  letztes  schreiben  Euch  ahngenehm  geweßen  uik. 
Ihr  ahn  meiner  affection  kein  zweyffel  traget.  Jederman ,  so  Efoi 
linili  Ewere  geschwister  kenot,  geben  Euch  daß  zeügnnß,  daß  Ihr 
viel  verstandt,  meritten  nndt  tngendt  habt,  welches  ich  dan  immer 
mitt  freuden  vernohmen  undt  mich  noch  mehr  enconragirt,  die  lieb« 
zu  Elieh  kindern  zu  tragen,  die  ich  Euch  schon  wegen  deß  geblliuts 
schuldig  bin;  also  gar  keine  generositet  ahn  mir,  wen  ich  Kucli  litt 
habe,  tbno  birin  nur  meine  Schuldigkeit  nndt  wall  Euch  von  recht*- 
wegen  gebühret.  Auch  erinere  ich  mich  noch  woll,  wie  sehr 
solches  I.  G.  unßer  herr  vatter,  dem  churfürsten  8.,  versprochen  hal*. 
wie  ich  von  Strasbourg  weg.  Habe  ich  es  Euch  andern  aber  seydi 
dem  nicht  erwießen,  so  ist  mein  ungluck  dran  schuldt,  so  mir  keim 
mögliche  gelegcnheit  dazu  gegeben;  der  wille  aber  ist  allezeit  g 
geweßen,  nndt  solte  sich  in  meinem  leben  noch  einige  gelegen! 
finden,  dieße  warbeit  EQch  zu  bestettigen,  würde  ich  gewiß  solch 
nicht  verfehlen.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  es  kompt,  daß  C*rl 
Moritz  so  klein  geblieben ,  Carllutz  undt  Carl  Edewart  waren  ji 
lang  von  person.  Ich  kaus  ihm  nicht  verdeucken,  daß  ei-  lu$i 
krieg  hatt.  Weillen  er  so  ein  groß  aeeident  bekommen  undt  dock 
ohne  schaden  davon  kommen  ist,  hoffe  ich,  daß  es  ein  zeichi 
er  nicht  unglücklich  im  krieg  sein  wirdt.  Mein  armen  CarllnU 
werde  ich  mein  leben  regrettiren ;  so  offt  ich  von  ihm  Sprech«, 
schießen  mir  die  tbrenen  in  den  äugen.  Ma  tante  ist  eben  auch  " 
sie  hatte  mir  Carl  Moritz  aeeident  geschrieben,  ich  hette  seine 
latiou  gern  gesehen.  Daß  er  klein  ist,  kan  ihn  nicht  hindern, 
den  krieg  zu  gehen ,  den  in  einem  kleineu  mangen  kau  woll  tu 
großer  muht  stecken  undt  der  krieg  steht  den  jungen  leinten  woll, 
undt  wen  man  von  <uialitet  undt  keiu  geistlicher  nicht  ist ,  steht 
es  woll,  den  degon  nicht  umsonst  zu  tragen,  kan  also  Carl  Moriu 
nicht  änderst,  alß  loben,  daß  er  mitt  gewalt  in  den  krieg  gewoli 
hatt.  Es  ist  mir  lieb,  daß  h[err]  Ferdinand  von  Degenfeit  noch  ge- 
sundt  ist,    den   er  ist  doch  nicht  jung  mehr.    Uegen  wen  habt  Ihr 


dan  proceB  wegen  Hucli\v(H»kHcr|l]]si:liafft?  Es  ist  mir  leydt,  daß  die 
sach  docIi  nicht  außgemncht  ist.  Midi  wundert  h[err]  Max,  so  nun 
krancklich  ist  undt  doch  alß  kinder  bekombt;' bitte,  ihm  glück  zu 
seiner  dochter  zu  wünschen,  auch  mein  grüß  an  madame  lliiin  zu 
machen,  l'reüllen  Charlotte  halt  sich  miti  bedacht  verlieüraht,  den 
es  wahren  bey  ihr  kein  kinderpoüen.  Es  kompt  mir  poßirlich  vor, 
zu  gedencken,  daß  freüllcn  Anna  Catherin,  die  Wollmersheüßcrin, 
nun  großmnttcr  ist.  General  Cha[u|vet  würde  eiue  andere  idetS  von 
mir  faßen,  wen  er  mich  nun  sehen  solte;  er  wurde  mich  nicht  mehr 
kenen.  Ich  bin  nun  auif  wenigst  so  dicke ,  wie  die  Jungfer  Üolb 
war ,  undt  daß  springen  undt  Inst  ist  mir  sehr  vergangen  hir  im 
laudt,  lache  offt  in  einem  monl  nicht  ein  mahl.  Alle  unglüek  der 
Pfallz  seindt  mir  so  sehr  zu  liertzen  gangen  sambt  den  verlust  der 
meinigen,  daß  mir  alle  lust  drUber  vergangen  ist;  zu  dem  so  habe 
ich  auch  uraacii,  stehts  in  sargen  vor  meinem  söhn  zu  sein,  welches 
dan  gar  nachdenckisch  macht.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Louisse,  macht 
doch  mein  coujplimcnt  alm  I.  L.  meinen  vettern,  den  landtgraffen, 
undt  seine  gemabtin!  Ich  bin  recht  fro,  daß  Ihr  Euch  divertirt  zu 
Franckfort,  undt  wünsche  von  liertzen,  daß  Ihr  vergnügt  leben  mö- 
get.  Es  ist  war,  daß  mir  ma  taute  die  hertzogin  von  Eyßennaeh 
sehr  gelobt  hatl.  Ich  bitte,  schreibt  mir  flcyßig  undt  waß  sich  alß 
neues  vorträgt!  den  daß  divertirt  mich  recht.  Ameiis  ambrassirt 
wider  von  meinetwegen!  Schreibt  mir  auch,  ob  Ihr  nicht  verspürt, 
.  daß  ich  mein  lettisch  vergaßen !  Es  were  kein  groß  wunder,  den 
ich  rede  offt  in  3  mont  kein  wordt  Teülsch  undt  es  wirdt  nun  baldt 
23  jähr  sein,  daß  ich  hir  in  Franekreicli  bin.  Da  kompl  madamc 
do  (Jbartre  her,  muß  also  enden  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sa- 
gen, alß  daß  icli  [Euch]  allezeit  lieh  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 
Wen  Ihr  ahn  Caroline  schreibt,  bitte  ich,  meinen  grüß  nicht  zu 
vergeßen. 

22. 

A  madarae  la  raugräffin  zu  Pfaltz,  Louisse,  a  Franckfort. 

Fontaineblean  den  2  October  1S94. 
Uertzliebe  Louiase ,    ich   habe  heütte   morgen  Ewer  schreiben 
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Tom  8/18  September  zu  recht  empfangen,  wäre  auch  willens,  solches  pi 
ortendtüch  zu  beantwortten,  allein  in  dießem  angenblick  kompt  ms 
mir  sagen,  daß  mein  söhn  in  einer  Tirtelstnndt  anß  der  armee  ab- 
kommen wirdt,  muß  also  nnr  in  aller  eyil  schreiben.  Bitte  Eöd 
alle  die,  so  sich  meiner  erinert,  zu  dancken.  Es  firewet  midi  redt 
daß  Ihr  mich  rersichert,  liebe  Lonisse,  daß  ich  mein  Teütsch  noch 


nicht  Tergeßen  habe;  daß  gibt  nur  mehr  hertz,  Tefltschzn  schreibei 
Ich  kan  nicht  begreifen,  wo  Caroline  her  nimbt,  daß  Ihr  kein  gttt 
Teütsch  nicht  schreibe  den  ich  kene  niemandes,  so  beßer  schreibt 
alß  Ihr;  dromb  bitte  [ich]  Euch,  schreibt  mir  offt,  wen  es,  ohne  Eöck 
nngelegenheit  zu  machen,  geschehen  kan!  Wir  seindt  ja  einander 
nahe  gennng,  nmb  anß  lieb  zu  haben  undt,  gott  lob,  keines  toi 
unß  von  bößer  natnr,  wie  sotten  wir  dan  ahn  unßere[r]  freündtschiit 
zweyfflen  können?  Also  bitte  ich  Euch,  liebe  Lonisse  ,  stehts  n 
glauben,  daß,  wen  ich  Euch  zwar  nicht  viel  worte  davon  mache, 
daß  doch  meine  schwesterliche  liebe  gegen  Euch  undt  Ewere  ge- 
schwisterig sehr  beständig  sein  wirdt.  Den  eisten  graffen  tob 
Schonberg  habe  ich  nie  gesehen,  aber  woll  seine  erste  fraw,  wdcae 
eine  singerin  war  undt  deßwegen  sein  berr  vatter  ihn  nicht  mehr 
hatt  sehen  wollen.  Es  ist  mir  lieber,  daß  der  gntte  bertzog  Carl  & 
Ewern  schwager  zum  erben  eingesetzt  hatt,  alß  seinen  eisten  brnder. 
Ich  bilde  mir  ein.  daß  Caroline  ein  wenig  schul  dt ,  den  wie  Ihr 
woll  wist,  so  hatt  sie  dießer  sehr  lieb  gehabt.  In  diesem  augen- 
blick  kompt  mein  söhn,  kan  also  in  eyll  nichts  mehr  sagen,  alß  daß 
ich  Euch  von  hertzen  ambrassire ,  liebe  Lonisse ,  wie  auch  Ewere 
gesclnvister,  undt  Euch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


23. 


A  madame  Louisse,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  7  November  1604. 

Ilertzliebo  Louisse,   gestern  abendts  habe  ich  Ewer  schreiben 

vom  i)/19  Oet ober  mitt  dem  p.  s.  vom  13/23  zu  recht  entpfangen,  bin 

Kur  l'ro,  darauß  zu  sehen,  daß  meine  brieffe  Euch  stehts  ahngenehro 

mdu.   werde   dorowegen   fleißig  im  antwortten  sein.     Daß  Ihr  aber 

'Cnorositet  halten  wolt,   daß  ich  Euch  meine   beharliche 


freundtsehafft  versichere,  so  kan  ich  solches  nur  vor  eine  politesso 
in  Ewern  reden  haiton;  den  Ihr  wiat,  liebe  Louisse,  daß  es  meine 
Schuldigkeit  ist.  Euch  lieb  zu  haben  undt  daß  ich,  ohne  von  bößem 
nntunl  zu  sein,  nicht  änderst  tlinn  kan,  undt  seine  Schwestern  undt 
brüder  lieb  zu  haben,  ist  nie  gcnerosütet;  insonderheit  muß  man  sie 
woll  liebet)  T  wen  sie  meriden  haben  wie  Ihr,  mein  liebe  Louisse, 
undt  von  jederman  gelobet  werden.  Ich  bedanckc  mich  sehr,  daß 
Ihr  Euch  mitt  mir  über  meines  sohns  ahnkunfft  erfrewet  undt  so 
gutt  wünsche  thut.  Er  hatt  eine  große  betrübtnuß  bekommen,  sey- 
fai  er  wider  bey  miß  ist;  sein  töchtergen  ist  ihm  gestorben,  roa- 
d|ejmuisscl[le]  de  Yalois,  welches  ihm  sehr  zu  hertaen  gangen.  Ich  aber 
habe  mich  deßen  gar  haldt  getrüst,  den  ich  finde,  daß  sie  glück- 
licher ist,  im  himel  zu  sein,  alß  wen  sie  were  leben  blieben,  den 
der  prinecssinen  standt  finde  ich  eben,  umb  die  warheit  zu  beken- 
nen, nicht  zum  glücklichsten.  Ich  hin  t'ro,  daß  Carl  Moritz  wider 
glücklich  auß  seiner  campagne  kommen  ist;  ich  habe  Euch  ja  woll 
gesagt,  daß  es  ihm  nicht  schaden  würde,  sondern  manirlicher  ma- 
chen. Ich  bitte  Euch ,  sagt  mir  doch ,  waß  vor  neue  bücher  Ihr 
jetzft]  neu  zu  Franckfort  habt  undt  ob  es  waß  besunders  ist!  leb 
muß  Euch  doch  auch  eine  eomtnissiou  geben,  ich  bitte,  liebe  Louisse, 
sucht  doch  zu  Franckfort,  ob  Ihr  nicht  eineu  teüt[s]chen  Virgillius 
bekommen  könt!  Dali  jähr,  alß  ich  von  Heydelberg  weg  ginge,  nmb 
her  zu  kommen,  hatt  mir  Carllutz  diß  buch  gelent,  welches  zu 
F'ranckfort  ist  getrnckt  worden  in  versen,  so  nicht  reimen;  mögte 
von  hertzon  gerne  so  eins  haben,  undt  wen  Ihrs  gefunden,  könt  Ihr 
mirs  nur  durch  die  I'arisser  post  geradl  schicken  undt  dabey  setzen, 
wiili  es  kost,  will  ichs  Euch  über  Hannover  bezahlen  laßen.  Es  ist 
nicht  von  Höhten,  wo  es  nicht  eingebunden  ist,  es  einbinden  zu  laßen, 
den  ich  will  es  hir  schon  zu  recht  laßen  utachen.  Ich  gebe  Euch 
dießc  mühe,  den  ich  bin  versickert,  daß  Ihr  sie  gerne  vor  mich 
nehmen  werdt;  daß  wirdt  mir  holtten,  mein  Tetltseh  nicht  zu  ver- 
geßen.  Es  ist  eben  nichts  bOßes,  daß  Carl  Moritz  in  seinem  alter 
kein  Sitzfleisch  hatt;  daß  stehet  den  jungen  mansleütten,  insonderheit 
die  von  ipialitet  sein,  woll  ahn;  daß  reißen  formirt  die  leüttc.  Waß 
Ihr  mir  sagt,  daß  die  leüttc  von  Hagenbach  zn  Carl  Moritz  gesagt, 
hatt  mich  so  tonchirt ,  daß  mir  die  thronen  drüber  seiudt  in  den 
augen  kommen.  Die  arme  leütte  wißen  nicht,  wie  es  initt  der  sach 
beschaffen  ist   undt  dall  mein  nähme    nur   ein  bloßer  schein  undt 
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pretext  ist,  sie  seindt  aber  weit  von  ihrem  siel  undt  haben  herren, 
die  ihnen  bey  weittem  nicht  so  viel  gutts  gönnen  alß  ich,  aber  ihre 
undt  meine  herren  sindt;  daß  ist,  waß  noch  daß  schlimbste  dran 
ist.  Ich  glaube,  daß  alle  Ewere  oncle  undt  tanten  weg  ziehen,  Etch 
andern  ant  thun  muß.  Ich  glaube,  daß  die  zwey  unverheflrahte 
freüllen  von  Hohenloe  ihre  zwey  Schwestern  glück,  so  in  Portugal 
geheüraht  sein,  woll  nicht  mißgönnen,  den  es  ist  ein  ellendt  leben  in 
Portugal  undt  etwaß  abscheuliches,  wie  man  die  weiber  dort  tractirt. 
Man  hatt  mir  vor  2  tagen  gesagt,  daß  ein  söhn  von  pfaltzgraff  Adolf 
soll  herkommen  sein;  ich  habe  ihn  noch  nicht  gesehen,  weiß  also 
nicht,  ob  es  derselbe  ist,  welcher  bey  Euch  zu  Franckfort  geweßen. 
Sein  herr  vatter  hatte  nicht  mangel,  sondern  nur  gar  zu  viel  humor, 
derowegen  woll  ein  groß  glück,  wen  der  söhn  änderst  ist.  Man  wirdt 
hir  baldt  sehen ,  waß  er  im  schildt  führt ,  den  diß  landt  ist  ein 
greulicher  bropstein,  baldt  zu  sehen,  waß  die  leütte  sein.  Ich  er- 
inere  mich  woll,  daß  ich  seinen  herr  vatter,  fraw  mutter  undt  zwey 
kleine  princessinen  zu  Heyde[l]berg  gesehen  habe,  aber  nie  keinen 
printzen;  mich  deucht  auch,  die  princessinen  wahren  kleiner  undt 
jünger,  alß  Ihr.  Daß  der  ledige  standt  so  a  la  mode  wirdt,  ist 
vielleicht,  daß  die  weibsleütte  klüger  werden  undt  lieber  allein  le- 
ben wollen ,  alß  sich  herren  undt  meister  zu  wehlen ,  welche  gar 
offt  tiranen  werden,  undt  in  meinem  sin  ist  es  beßer,  alte  Jungfer 
außgelacht  zu  werden,  alß  geheürahte  fraw  beklagt,  undt  sehe  ich,  daß 
Ihr  recht  gutten  verstandt  müst  haben,  nach  dießem  außlachen  nichts 
zu  fragen.-  Wolte  gott,  ich  könte  Ewerm  beüttel  helffen!  ich  wolte 
Euch  von  hertzen  gerne  in  dießer  Ewerer  meinung  stercken.  Rai- 
spniren  ist  nicht  altjüngferlich;  daß  kan  nicht  änderst,  alß  allezeit 
aprobirt  werden,  daß  allein  macht  unß  zu  menschen  undt  ohne  rai- 
sonnement  were  kein  unterschiedt  unter  unß  undt  den  thieren,  kan 
mir  also  nicht  änderst,  alß  ahngenehm  sein,  Euch  so  woll  raisoni- 
ren  zu  hören.  Amelisgen,  bitte  ibh,  ambrassirt  von  meinetwegen,  wie 
auch  Carl  Moritz,  wofern  er  noch  bey  Euch  ist!  Schreibt  ahn  Ca- 
roline, daß,  so  baldt  es  frieden  wirdt  werden,  werde  ich  ihr  selber 
schreiben!  Den  alßden,  hoffe  ich,  wirdt  man  mir  erlauben,  ihr  ihre 
gehörige  tittel  auff  die  überschriefft  zu  setzen.  Der  mademoiselle 
de  Roye  heüraht  habe  ich  all  lengst  erfahren.  Ihr  bruder,  der  comte 
de  Roucy,  hatt  vor  2  monat  die  kinderblattern  gehabt,  er  ist  eben 
so  rott,   wie  ich  vorm  jähr  war.    Es  ist  nun  zeit,   in  die  kirch  zu 
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gehen,  den  es  ist  heütte  sontag;  muß  derowegen  schließen,  doch 
nur  diß  noch  zur  neuen  zeittung  sagen,  daß  wir  monsieur  le  Dau- 
phin mitt  allen  printzessinen  hir  erwahrten,  so  mitt  unß  zu  mittag 
eßen  sollen,  undt  hernach  werde  ich  mittl.  L.  in  daß  opera  gehen, 
undt  umb  die  heüttige  post  nicht  zn  verseümen,  bin  ich  heütte  ein 
virtelstundt  ehr,  alß  ordinari,  aaffgestanden,  damitt  Ihr,  liebe  Louisse, 

persuadirt  sein  möget  von  meiner  bestandigen  atfection. 

• 

Elisabeth  Charlotte. 


24. 

Versaille  den  12  December  1694. 

Ilertzliebc  Louise ,  ma  tante  paquct  ist  dießen  abendt  so  spät 
ahnkommen,  daß  ich  ohnmöglich  heütte  werde  auff  Ewer  schreiben 
völlig  andtwortten  können,  versichere  aber,  daß  ich  es  biß  donners- 
tag  thun  werde ,  sage  Euch  nur  hirmitt  großen  mächtigen  danck, 
daß  Ihr  mir  den  großen  Yirgillius  schencken  wolt.  Man  sagt  im 
frantzoschen  Sprichwort:  >Les  petits  pressent  entretienent  lamitiö«; 
daß  wirdt  den  daß  auch  thun  undt  nehme  es  zu  danck  ahn.  Ich 
bitte  aber,  schickt  mir  auch  den  in  vers,  aber  auff  meinen  kosten! 
den  es  were  nicht  billig,  daß  ich  Euch  allezeit  ungelegenheit  ma- 
chen solte,  meine  liebe  Louisse!  Ewer  Schwester  undt  bruder  am- 
brassirc  ich  von  hertzen  undt  Euch  auch.  Ich  schicke  Euch  hirbey 
ein  fichu,  so  jetzt  a  la  mode  ist  undt  welches  man  auff  den  halß 
tregt.  Es  ist  zu  Tripoli  brodirt  worden,  also  waß  r,ares;  man  hatt 
mirs  heütte  verehrt  undt  mich  deucht,  man  hatt  gerne  die  moden 
in  Teütschlandt ,  drumb  schicke  ichs  Euch.  Man  tregts  nicht  en 
grand  habit,  sondern  nur  en  manteau  undt  robe  de  chambre,  undt 
wen  man  vornen  geschnürt  ist,  ziehen  sie  die  zwey  endt  vom  fichu 
durch  den  schnur-nestel  auff  beyden  seyden.  Gutte  nacht ,  liebe 
Louisse !  Ich  muß  schließen,  es  ist  schon  über  7  undt  mein  paquet 
muß  noch  nach  Paris.  Schließlich  versichere  ich  Euch  nur,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  habe  undt  allezeit  haben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


25l 
A  rrviarr,*  Iy/iiä&e.  raszraän  zzi  P&ltz.  a  FraxHÜbct 

VenaC*  da  1«  DfecoBber  1591 
Iferuliet*  L/ras».  ki  Iahe  Eftec.  verzaz^en    swtig  verspro- 


chen daL  i-r*  rilr.  4er  err.ez  post  i*IEz  n!  Ewer  liebes  schreib» 
a:-t»orUr-  *'^Ie  t;:::  17/27  November,  wel-ctes  ich  chum-jelicb  damihki 
habe  tba:.  IljLzzl:  stelle  mich  als*  birmin  zjkch  meinem  verspre- 
chen ein  nr.i\  ?aze  n^bmahlen  groben  madigen  danck  nicht  allein 
vor  den  Vir/IIü« ,  50  Ihr  mir  schicken  werfet .  sondern  auch  i« 
die  fremde.  y>  Ihr  mir  bezeugt,  liebe  Louise,  dieße  commission  t« 
mir  bekommen  zu  haben.  Carl  Moritz  bitte  ich  auch  von  meinet 
wegen  vor  seine  muhe,  die  er  deGwegen  gecohmen,  zu  dancken. 
andt  ambre-irt  ihn  davor  meinetwegen!  Wie  ich  sehe,  so  ist  man 
voller  precantionen .  waG  man  anG  Teütschlandt  nach  Franckreid 
schickt.  Weill  Ihr  nur  anG  complaissance  spilt,  müst  Ihr  daß  spielte 
eben  so  wenig,  alG  ich.  lieben.  Ich  glaube  nicht,  daß  von  denen, 
so  geheürahtet  sein,  man  anter  handerten  ein  mensch  findt,  so  nick 
gestehet,  daG  der  ledige  standt  beGer  ist,  undt  nichts  ist  raren 
in  der  weit,  alG  gutte  eben,  bin  also  gantz  Ewerer  undt  Amelisgen 
ineiniuig.  Die  gatte  worter  seindt  gntt,  so  Euch  Churpfoltz  gibt, 
allein  von  gelt  lebt  man  beßer.  Wie  ich  sehe,  so  habt  Ihr  eben  >o 
sehr  den  frieden  zu  wünschen,  alG  alle  weit;  ich  sehe  aber  levder 
noch  wonig  ahnstalt  dazu.  Mein  söhn  hatt  seines  dochtergen  tod: 
all  lang  verschmertzt ;  es  war  ein  heßlich  schätzgen,  so  nicht[s],  alß 
greinen,  thate.  Bedancke  mich  vor  den  gutten  wünsch,  so  Ihr  mir 
thut,  niemandes  von  den  meinigen  ferner  zu  verliehren.  Der  pfaltz- 
grafF,  so  hir  ist,  scheindt  gar  raisonabel  undt  polie  zu  sein;  war 
gestern  abendts  undt  dießen  gantzen  morgen  bey  mir.  Er  winlt 
baldt.  zu  Franckfort  sein,  den  er  wirdt  zukünftige  woche  wider  hir 
weg.  Wen  Ihr  ihn  sehen  werdet,  so  erforscht  doch  ein  wenig,  ob 
er  mitt  mir  zufrieden  ist!  Ich  habe  mich  nichts  gegen  I.  L.  wegen 
seiner  lieb  mereken  laßen  undt  nicht  von  dem  frewllen  von  Hörn 
gesprochen.  Ich  kau  nicht  glauben,  daß  ein  abgetheillter  her[r],  wie 
dc;r  zweite  hertzog  von  Weimar  sein  muß,  eine  gar  avanfageusse 
parthey  sein  kau.  Nichts  lernt  einem  mehr  daß  serieux  sein,  alß 
daß  heürahten,   nimbt  mir  also  gar  kein   wunder,    dali  princesse 


Charlotte  von  Homburg  es  nach  ihrem  beylager  geworden  ist.  Dießer 
hertzog  muß  Beine  erste  gemahlin  baldt  vorgeß[en]  haben,  weill  er 
nicht  hatt  wartten  können,  biß  seine  trawer  auß.  Herr  Ferdinant, 
deucht  mich,  fängt  eine  große  reiße  vor  sein  alter  ahn,  den  er  kan 
ja  nicht  gar  jung  mehr  Bein.  Daß  ich  ahn  Euch ,  liebe  Louisse, 
undt  Kwer  geschwisterig  fleißig  gedencke,  ist  kein  wunder,  wir 
seindt  einander  ja  nahe  genung  dazu.  Ich  weiß  nicht,  waß  andere 
fürstinen  vor  gemähter  haben;  allein  ich  habe  mir  mein  leben  nicht 
einbilden  können,  daß  man  denature  sein  müste,  in  waß  vor  standt 
man  auch  sein  mag,  undt  weillen  ja  nichts  trawei-igers  in  der  weit 
ist.  alß  ohne  freündtsebafft  leben,  so  deucht  mir,  daß  es  noch  na- 
türlicher ist,  diejenigen  zu  lieben,  so  von  seinem  eygenen  geblüdt 
sein,  alß  frembten,  insonderheit,  wen  sie,  wie  Ihr  undt  Ewere  ge- 
schwisterig, estimabul  sein.  Seydt  derowegen  versichert,  liebe  Louisse, 
daß  ich  Euch  allezeit  recht  lieb  haben  werde  undt  auch  behalten  1 
Elisabeth  Charlotte. 


Pour  madanie  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franekfort. 
Paris  den  22  Januari  1695. 
Hertzlicbe  Louisse,  vergangenen  mitwog  habe  ich  zwar  Kwer 
liebes  schreiben  vorn  22  st.  v.  Decembris  empfangen,  aber  ohumüg- 
lich  gleich  andern  tags  drauff  antwortteil  können,  den  bir  zu  Paris 
ist  man  immer  mitt  vissitten  impurtunirt,  undt  habe  kaum  ahn  ma 
tante  undt  die  hertzogin  von  Hannover  schreiben  können ,  undt 
weillen  raonsieur  Ic  Dauphin  morgen  herkommen  wirdt,  umb  mitt 
niil)  zu  mittag  zu  eßen,  undt  ich  nachmittags  min  I.  L.  ins  opera 
muß,  also  wirdt  mir  wider  woll  gar  wenig  zeit  überig  bleiben,  drumb 
schreibe  ich  Euch  beutle.  Daß  tichu  ist  kein  danckeus  werdt,  habe 
es  nur  vor  die  raritet  geschickt,  weillen  es  gar  gewiß  vom  könig 
von  Tripoly  kompt  undt  ich  weiß,  daß  man  in  Teütscklandt  wereks 
macht  von  alles,  waß  frantzösche  mode  sein;  bette  aber  woll  nicht, 
gedacht,  daß  es  Eöch  so  frewen  solle,  liebe  Louisse!  Wolte  gott, 
ich  könte  Euch  etwaß  schicken,  so  werbt  were,  fretlde  drüber  zu 
haben!  ich  würde  es  mehr  entptiuden,  alß  Ihr  seiher.  Hir  im  lamlt. 
tregt  man  manteaux  undt  robe  de  cbaiubre  ,   aber  keine  charobre- 
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licken;    ich  glaube  aber,   daß  die  chambrelucken  beßer  vor  den 
winter  sein  nndt   den  balß  mehr  bedecken.    Ich  habe  daß  buch, 
nebmblich  den  Virgillius,  noch  nicht  entpfangen,  aber  ein  apotecker 
von  Bassel,  den  ich  kene,  nahmens  Frey,  hatt  mir  geschrieben,  daß 
er  es  bey  sich  im  hanß  hatt;   also  werde  ich  es  leicht  bekommen 
können,  bedancke  Euch  sehr,  daß  Ihr  die  mühe  nehmen  wolt,  mir 
noch  einen  Virgillius  in  vers  zu   schicken.    Ich  habe  viel  von  den 
frantzoschen  historien  gesehen,  so  auß  Hollandt  kommen,  es  ist  aber 
schif  kein  wort  war  drin,   ob  zwar  von  denen,   so  sie  reden,   viel 
warheitten  zu  sagen  weren,   so   eben  so  romanesquische  historien 
hervor  bringen  solte,  alß  sie  geschrieben  haben.    Unßere  hertzogin 
von  Hannover  schreibt  mir,  daß  die,  so  in  gantz  Teütschlandt  ahm 
meisten  anff  die  moden  sollen  verpicht  sein,   seyen  die  margräffin 
von  Bareit  nndt  die  fürstin  von  Ostfrießlandt;   es  ist  doch  kein 
Irinderspiel  mitt  dießen  beyden  Schwestern  nndt  defleht  mich,  daß 
dießes  allein  der  jugendt  erlaubt  sein   solte.    Ich  apropire  Ewere 
conduitte  hinnen  sehr  undt  Ihr  habt  daß  rechte  mittel  gefunden, 
umb  nie  ridicnlle  in  Ewerer  kleydang  zu  sein.    Daß  rechte  mittel, 
eine  sach  lang  dawern  zu  machen,  ist,  wen  die  pfarer  dagegen  pre- 
digen, den  waß  man  verbiet,  thut  man  ahm  liebsten ;  man  kan  sich 
auch  wenig  kehren,  wen  die  pfaffen  so  albere  Sachen  vorbringen, 
den  waß  hatt  der  krieg  mitt  der  moden  zu  thun?    Es  wäre  mir 
recht  bange  vor  ma  tante,  in  dießem  rauben  wetter  zu  reißen,  aber 
gott  seye  danck,  I.  L.  gesundtheit  ist  nun  so  volkommen,   daß  es 
ihr  nicht  geschadt.    Der  allmächtige  gebe,  daß  es  viel  jähr  lang  so 
weren  möge!  undt  sage  woll  von  hertzen  amen  zu  dem  wünsch,  so 
Ihr  hirauff  thut.    Vor  den,  so  Ihr  mir  zu  dießem  neuen  jähr  thnt, 
bin  ich  Euch  sehr  verobligirt   undt  wünsche  Euch  hergegen   alles, 
waß  Ewer  hertz  wünschet  undt  begehren  mag.  Ich  zweyffle  gar  nicht, 
daß  Ewer  eloquenter  neüjahrs wünsch  von  hertzen  geht,   undt   bin 
ich  Euch  ja  nahe  genung,    umb   daß  Ihr  mir  guts  wünschen  undt 
Euch  vor  mich  interessiren  möget.    Seydt  auch  versichert,  daß  ich 
daßelbe    von  gantzem  hertzen  vor  Euch  undt  Ewere  geschwisterig 
thue!     Amclise  bitte  ich  von  meinetwegen  zu  ambrassiren  undt  sie 
auch   vor  ihre  wünsche  zu  dancken.    Caroline  wirdt  der  todt  von 
der  königin  Marie  sehr  zu  hertzen  gangen  sein.    Unter  unß  gerett, 
könig  Wilhelm  jammert  mich  von  hertzen   drüber,    den  man  sagt 
hir,  er  solle  so  touchirt  sein,  daß  er  selber  kranck  drüber  geworden 
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isi.  Wen  Ihr  ahn  Caroline  schreibt,  bitte  ich  Euch,  sie  von  meinet- 
wegen zu  grüßen  nndt  ambrassiren.  Ist  es  möglich,  daß  der  gutte 
h[errj  Keiler  noch  im  leben?  Freylich  erfriere  ich  mich  seiner  noch 
gar  woll;  schwitzt]  er  noch?  Ich  wünsche,  dalS  Ewere  intercession 
vor  ihm  möge  geruhten  nndt  er  den  dinst  bekommen,  den  er  sucht. 
Leonor  inachts  eben  wie  ihr  Schwester  Gret ,  sie  ist  noch  immer 
lustig  undt  jioßirlich.  Ich  glaube,  wir  werden  dieße  auff  daß  frühe 
jähr  herbekommen,  initt  welcher  ich  den  vieLvon  den  gutten  alten 
zeitten  reden  werde.  Ich  bitte,  grüst  doch  die , gutte  Gret  oder 
fraw  von  Schelm  wider  von  meinetwegen!  Es  muß  der  schäffer,  so 
den  Juden  auß  dem  pferdt  geholfen,  worin  i[h|n  die  hussaren  gestekt, 
ein  geliertzter  kerl  geweßen  sein,  den  ein  anderer,  der  eine  stimc 
niiß  einem  plerdts-aaliß  gehör!  hette,  bette  gemeint,  es  were  ein 
teüffelswerck,  Ewcre  schreiben,  liebe  Louisse,  seindt  mir  gar  ahn- 
genelim  undt  können  nicht  za  lang  sein;  allein  spart  die  compli- 
menten!  den  ich  mache  eben  so  wenig  wereks  davon,  alß  mein  armer 
bruder  s.  Die  ungedalt  ist,  wie  ich  sehe,  Carl  Moritz  ahnkommen, 
weillen  er  ohne  herr  Ferdinant  nach  Ittailien  ist.  Wen  Ihr  ahn 
ihm  schreibt,  so  bitte  ich  Euch,  danckt  ihm  doch  vor  sein  alin- 
dencken,  ehe  er  vereis!,  nndt  ambrassirt  ihn  von  meinetwegen!  Euch 
thue  ich  daßelbige  gleichen  hiemitt  undt  versichere,  daß  ich  Euch 
von  lierluen  lieh  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


Pour  madaroe  Louisse,  rangrnffin  zu  I'faltz,  a  Franckfort, 
Marly  den  12  Aprill  1695. 
Wir  seindt  beutle  draußen  geweßen  nndt  haben  eine  reveüc 
von  den  4  compagnien  des  gardes  du  corps  gesehen,  welche  garilz 
neu  gekleydt  sein.  Es  war  recht  schön  nndt  magnifin  zu  seilen, 
wir  seindt  nach  5  alicndts  erst  wider  kommen,  undt  wie  ich  in  mein 
cammer  kommen,  hau  man  mir  ma  laute  paipiet  llberlicffert,  woriiien 
ich  auch  einen  von  Ewern  brieffen  vom  19/29  Hertz  gefunden  uhdt 
mitt  freüden  geleßen  habe.  Den  seydt  versichert,  liebe  Louisse,  daß 
Eworo  brieffe  mir  allezeit  sehr  ahngenchm  sein!  Ma  tante, 
cburfiirsliii,  ist  leyder  jetzt  nicht  wohl,  halt  daß  dreytagige  fieber 


mar  :.i  riän  icjdri  ras:  zm»  taLte  iE  ;.i  rieht  kr&nck&ch  toc a- 
nxr.  ~A\,~£  c;,~^  ^A  »ere  Li-  ii*':»eT  vic-er  5101:  So  l^^g  ö  ¥ffi 
kaL  k'i  Lici:  r*ci:  rti-c  st-il.  q-l  xlli  äcii  woIL  irie  eine  knaä- 
beit  alif-ir.  ^ü  wtiL  iber  ziiii.  wie  sie  endet»    Mm  trtazüd 

ZW  ZLIlt    CrZI.    iii»    für   i£lvrää*l   OC  r*r2iiÖI    SeiD    Sollen.    Mi  aßt 


La«  n:r  £^:i  n-:  r-_s-2r  rrÜAL.  in  wciireLdem  lieber  selber  eise 


grol-ei  Irief  rs  *»±raie:L  aüeii;  ich  Terüaige  docii   ™nt  großer  n- 
gedcit.  bali:  zu  vnri^LtL.  dii  dii*  lejöire  neber  möge  gazin  1« 
scie.    Ma  Ulk  bar.   mir  g**s>ttriebeii .    dai:    ae  Carl  Moritz  md 
Berlin    helfen  wc-Des:   weiller   er  diu   exempel    vom   graffec  tx 
Tecklenbourg  vcr  &y:^  ^^  deticL;  mir.  daß  er  auch  wall  ahn  da 
hoff,  wie  äießer.  sein  kaL.    Ich  bin  fro.  daß  C-  M.  nicht  in  vei- 
tianischen  dinsten  geganzei .   weillen  es   dielten   so    übel   min  de 
Türeken  gangen,  wie  ich  Leine  Yeraohmen  undt  Ihr.  liebe  Louise, 
auch  voll  «er dt  erfahren  habe?.    Wen  Ihr  ahn  C.  M_  schreibt,  s 
ambrassirt  ihn  von  meinetwegen !    Wem  gleicht  deß  Yeningers  söhn: 
schlegt  er  dem  armen  Evel  nach  oder  seinem  vatter?    Seine  satte- 
ster,   die  Botzenhaüberin .  werden  wir  in  3  wochen  hir  haben:  id 
bin  fro .   daß  sie  wider  gesandt  ist.    Ihr  seydt  von  einer  grata 
fiolitesse.  liebe  Lr'uisse.  zu  sagen,  daß  Euch  meine  brieffe  mehr.  al& 
die  gutte  coitpignien .   so  jetzt  zu  Frankfurt   sein,    erfrewen.    L 
freuet  ridcn.    daß  Iiir  mir  versichert.    d:»u  i.h  mich   noch-  woll  tt? 
Teütsc-ii   zu  verstehen   gebe::    kan.     Waj    icli  Euch    versichere  vv: 
nviner  iri-ür.dtschiiit.   ko.i^-t  allezeit  juj  einem  aufrichtigen  t ein- 
sehen hcrtze::.    Schreibt  ahn  Caroline,  zi?  -solle  Euch   rocht  TeütscE 
herauß  .schreiben .    ob   es  ihr  in  Enrreiia:.dt    eich:    übel  wirdt  auL- 
gedeüt  .verden.  wen  ich  ihr  schriebe!    Unk  wen  ich  dab  wißen  wenir 
werde  icii  ihr  durch  Euch  schreiben.    d».n   mir  ist  es  erlaubt,    hi: 
zu  schreiben,  wo  ich  will:   ich  habe  aber  gefurcht,  künitr  WilhelE 
mtigte  es  ihr  übel  aublegen  undt  verdenckeii ,    wen  sie    brieffe   vo:; 
mir  bekämin«;  hir  auß  Franckreich;  wen  ich  aber  wibon  werde,  da-* 
maus    ihr  erlaubt .    werde    ich  ihr  gar   gerne  schreiben    undt   niitl 
freüden  brieffe  von  ihr  entgangen.     König  Jacob  ist  so  persuadirt. 
daß  die  königin.  seine  fraw  tochter,  einen  abschcülligen  haß  gegeu 
ihm  gehabt  undt  übel  von  ihm  gesprochen ,    deßwegen    hatt  er  sich 
nicht  über  ihren  todt  betrüben  wollen.    Es  muß  ein  Teütscber  oder 
Engellander  sein,  so  die  vors  muß  gemacht  haben,  so  Ihr  mir  ge- 
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schickt;  la  penscc  est  bonne  et  a  du  feu,  wie  man  hir  sagt,  aber 
iler  frantzösche  tour  voß  reden  ist  nicht  gantz  auff  hießige  art  undt 
man  sagt  nicht :  ■ J'ay  touttes  les  vertus  contra  mes  enneraia.-  Ich  bähe 
sie  nie,  alß  dießmahl,  gesehen,  dancke  Euch  derowegen  sehr  davor, 
liebe  Louisse,  undt  bitte  Ellch,  wen  Euch  mehr  uaß  neues  zu  bän- 
den kompt,  mir  soiebes  zu  schicken;  den  so  sacken  divertiren  mich, 
drumb  bitte  ich  Euch,  schickt  mir.  naß  man  auff  der  königin  Marie 
todt  gemacht  hattl  Weiilen,  wie  ich  glaube,  Caroline  kein  Englisch 
kau  undt  also  woll  kein  groß  comerse  mitt  den  englischen  dameu 
haben  können,  wirdt  es  ihr  ein  trost  sein,  schwedische  undt  telltsche 
damen  zu  sehen,  mitt  welchen  sie  reden  kan,  Ihr  köniet  mich  auch 
woll  unter  der  zahl  von  denen  setzen,  so  ungeru  mitt  carten  spiel- 
ten, den  daß  spielleu  ist  mir  gantz  unlcydtlich  bir  worden.  Ich 
meinte,  der  jüngste  schwedische  pi'altzyraff  würde  gleich  wider  nach 
Schweden ,  sehe  aber  auß  Ewerm  schreiben ,  daß  er  sieb  noch  zu 
Franckfort  auffhelt.  Ich  will  nichts  mehr  vom  schlittenfahren  sagen, 
den  die  zeit  ist  nun  vorbey  undt  daß  schönne  wetter  wider  vor- 
banden, nur  daß  noch  sagen,  daß  ich  glaube,  daß  man  biß  ins  hun- 
dert Schlitten  fahren  kan,  wen  man  lust  drin  nimbt,  den  es  ist  ja 
eben  alß  in  der  kutzhen  fahren.  Mich  delicht,  dermagistrat  von  Francis-  1 
fort  hatt  groß  unrecht,  die  divertissementeu  zu  verbi[e]tten,  deu  in  [ 
den  trawerigen  zeitten  halt  man  ahm  meisten  von  nöhten,  daß  ge-  | 
müht  auffzumunlern,  umb  sich  von  der  trawerigkeit  nicht  zu  über- 
meisteru  laßen.  Daß  muß  doch  all  artlich  sein,  daß  mau  so  einen 
:■"■  ii  ort  hatt,  wo  man  zusammen  kompt,  wie  in  dem  Römer;  den 
daß  verbindert  die  großen  ceremonien,  so  ordinari  in  vissitten  vor- 
gehen, uudt  man  ist  nicht  destoweniger  beysnmmen.  Lautter  weiber- 
zeüg  ohne  mansleiltte  ist  laugweylich.  Die  princessin  von  Ussingen, 
ist  die  unßer  geweßeneu  graffen  von  Nassaw  dochtcr,  so  ma  tante 
Lisgen  ihr  alter  amant  war?  Waß  ist  aber  die  fürstin  von  Itslein 
vor  eine?  Von  dießom  nahmen  habe  ich  mein  leben  nicht  gehört. 
Sie  muß  gutt  undt  lustig  sein,  bo  gutte  nach  barsch  äfft  mitt  Euch 
zu  halten.  Wer  sie  gebohren  ist,  weiß  ich  woll.  Die  fürsten  von 
littingen  seindt  ganLz  neue  fürsten,  aber  vom  fürsten  von  Itztstein 
habe  ich,  wie  schon  gesagt,  nie  gehört.  Wie  Ibr  mir  dioße  fürstin 
beschreibt,  getiehl  sie  mir  beßer,  alß  ihre  tauten;  den  die,  so  viel 
von  butzen  undt  moden  halten  undt,  mitt  einem  wort  zu  sagen, 
coquetjeiii,  stehen  mir  gar  nicht  ahn,  drumb  gehe  ich  auch  bir  mitt 
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gar  wenig  lidtneo*  nmb,  bin  lieber  alleine,  alU  in  geselsc 
mir  nicht  gefeit,  deu  ich  bin  zn  natürlich,  umb  mir  h 
künnen,  Ewer  brieff  ist  gar  Dicht  übel  geschrieben,  undt  ob  i 
Ewer  feiler  nicht  so  rein  war,  alll  ordin&ri,  so  ist  Ewere  schri 
doch  sehr  leßlieh  undt  Ewere  brieffe,  liebe  Loaisse,  seindt  mir  < 
alingenehm  undt  finde  sie  nie  langweil I ig.  Glaubt,  liebe  Loois*-,  I 
ilat-  ,  waß  ich  Eoch  hir  sage,  gar  war  ist!  Den  complimeiiten  ku  I 
ich  nicht  machen  undt  bin  noch  immer,  wie  Ihr  mich  vor  diefr 
gesehen  habt.  Es  ist  tum  baldt  seit,  zur  taffei  zu  gehen,  muß  de 
wegen  enden.  Adieu  den,  u erlz liebe  Loaisse !  Ich  ambrassire  Et 
von  hertien,  wie  auch  Amelisse,  undt  versichere  Euch  beyden,  i 
ich  Euch  von  hertzeu  lieb  habe  undt  allezeit  haben  werde. 

Elisabeth  Charlot 


Ponr  monsieur  le  baron  Mnx[  i  ]millien  de  Degenfelt  a  Franckfort 

Paris  deu  14  Maj  1695. 
. .  .  eme  bau  mir,  lieber  herr  Max,  Ewer  schreiben  vom  27/17 
Deccmber  geschickt,  er  selber  ist  aber  noch  nicht  ahnkommeu.  U 
bin  fro,  kill  meine  grüße  Euch  so  ahngenebm  geweüen;  meine  alti 
gutte  freunde  undt  bekandteu  vergeße  ich  nimmer.  Viel  sebreilKi 
habe  icb  nicht  von  Euch  entpfangen,  aber  woll  eines  nach  der  göl- 
ten baß  Amelie  todt,  worauff  ich  nicht  geantwort,  weillen  ich  nicht 
glücklich  genurtg  geweßen,  außznrichten  können,  waß  Ihr  mich  ga- 
belten hattet.  F.s  ist  mir  leydt,  mein  lieber  herr  Max,  daß  Ewer» 
gesnndtheit  so  baufällig  wirdt;  Ihr  thut  vielleicht  kein  es  ereilten 
genuug.  welches  daß  eintzige  ist,  womitt  ich  meine  gesuuiltbeit  n- 
halle.  Louissgen  undt  ich  haben  nun  eine  gar  regullirte  coresnon- 
dentz  mitt  einander,  aber  waß  mich  ächri!ertz[t|,  ist,  daß  ich  ihr  und! 
meinen  gutten  freunden  nur  mitt  wortten  undt  nicht  in 
meine  fieündtschafft  versichern  kan ;  den  wie  daß  frantzöschf 
wort  sagt  »Qni  a  compagnou,  a  maistre«  so  geht  mirs  am 
habe  schon  einen  großen  brieff  ahn  Louisse  geschrieben  undt 
3  stunden  den  hirscb  gerent,  hin  also  milde,  muß  schließen 

■ht  ohne  vorsicherung,    daß  ich  wünschen  mügte,  Euch  undt  dir 


Eürigeu    zi 
froüniliii  vurbleihe. 


Elisabeth  Charlotte. 


A  madanie  Louisse,  raugräffiu   zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 
St  Clou  den  14  Augusti  1695. 

Hertzliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  sclirciben  vom  23/ s.  v. 
.Iiilli  entpfangen  undt  sehe  mitl  freüdcii  darauf  daß  Ihr  undt  Ewere 
geaebwisterig  keinen  zweyffel  in  meiner  atfoction  setzt.  Seines  vat- 
tern  kinder  lieb  zu  habe»,  ist  eine  Schuldigkeit,  so  nie  vor'gene- 
rositet  kan  gerechnet  werden.  Ewere  demut  ist  zu  groll,  nicht  zu 
glauben  wollen ,  daß  man  Euch  umb  Ewerer  eygenen  ineritten  lieb 
könne  haben;  Ewere  eygene  conduitte  solte  es  Euch  doch  persua- 
diren.  Ihr  schreibt  so  woll,  dali  man  nicht  beßer  schreiben  kan,  so 
woll  waß  den  stiel,  alß  die  handt  betrifft.  Aber  ob  solches  sich 
gleich  nicht  also  befündc ,  würde  ich  nicht  desto  weniger  gerne 
iirieffe  von  Euch  bekommen ;  den  wen  man  die  leütte  lieb  batt, 
hurt  HB  gern,  wie  es  ihnen  gellt.  Gott  gebe,  daß  dieÖ  11 
tragende  ilhi'en-halin  beteütteu  möge,  wali  man  in  Teutschlandt  da- 
von hofft!  Es  deucht  mir  aber,  es  halt  ein  schlagt  ahosehen  dazu. 
Die  PrutXHBD  bombardiren  jetzt  Brüssel  uudt  die  Engellämler 
Düokereke,  daß  hatt  schlegten  ahnstalt  zum  frieden.  Alle,  die  ver- 
brent  werden,  so  woll  auff  ein,  alß  anderer  seytten,  jammern  mich 
von  grundt  der  seelen.  Mir  ist  es  angst,  daß  es  noch  endtlich  auff 
eine  schlagt  außlauffen  wirdt,  wen  Namur  einmahl  ganlz  über  sein 
wirdt.  Meinem  söhn  ist  sein  quinquina  perfect  wohl  zugeschlagen, 
er  ist,  gott  lob,  wider  gestindt  uudt  starck  undt  fatiguirt  abscheu- 
lich, ist  bey  dem  continui rücken  regen- wetter  vom  morgeudts  umb 
3  biß  in  die  nacht  m  pferdt  geseßen  uudt  es  hatt  ihm  gar  nichts 
gesebadt.  Ich  glaube,  man  bereit  hir  daß  quinquina  beßer,  alß  in 
Teütschlandt ;  den  sie  babens  hir  von  dein  englischen  chevallier 
Talbot  gelernt,  der  so  viel  schöne  euren  min  getban  halt,  Ihn 
Max  solte  ma  (ante,  die  churfürstin,  bitten,  ihm  vor  sein  tochtergen 
von  der  wurlzel  zu  schicken,  die  durch  ahnbencken  daß  lieber  ver- 
34* 
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?ndxfL  IaI  umtoset  mnfc  xtimä.  «el.  w«B  es  die  fraw  von  Bras 
riaan.  Ei  is:  izr  sx  vsx.  s:-  ösr  fnw  tos  Bro  saeh  gleicht, 
*i#er  =l  ü:  nnc  iiüLiiä..  TgmrninriT.  zi*  ItxznxeDon.  Ich  bin  fro, 
dkl  der  rcwt  bsrr  Max  wiüff  ~:eLsr  2s.  uro:  wvnscbe  sehr,  daß 
er  baid:  wiaer  orz  ksihic:  nil«  wftöol  Ick  bare  gern,  wen 
Hr  ttir  sarr.  äal*  **  I-*r«ii2JRT  n  Frrackfort  ist:  den  ich  hoffe. 
da&  es  Eik!i  x.±ir  T^rsL5*TEnr  cc  Es  js  kein  wunder,  daß  die 
ttaaflL'V.ii  tk  Sarser  so  ifv.  5*  haä  chaoin  gennng  dazu;  ihr 
herr  ist  eii  d:I  Lorke: .  ich  keat  üx  w:4L  Daß  ist  eine  dolle 
mede.  so  -üe  cic-fErser.  irtrränczr:  hak«£.  ihre  boffineasterinen  vor 
den  reicißgraftL«  £*i*ei  za  asacbec  da  is  keine  rime,  noch  raboo 
bey:  wen  dai»  alnreberte  srfie,  so  Kts&ea  sie  den  ftrstdnen  za  ober- 
bofimeisteni.  haber  izz^dx  griflkhe  freäLez  zu  jangfern.  den  mitt 
adellicben  kas  «  ja  iie  recit  ahngeher :  werden  also  gar  wohl  Uran, 
solche  wunderliche  meriez  wider  abmsenaffen.  Dir  habt  woll  ge- 
than.  nicht  hin  zu  gehen.  biß  Ihr  erfahren,  wie  die  sach  ablaufen 
wirdt.  Ewere  Jungfer  oder  freullen,  so  Dir  bey  Euch  habt,  ist  sie 
unßers  Kellers,  so  jase  war.  Schwester  undt  wo  ist  er  hinkommen? 
Tetttschlandt  muß  greulich  seyder  meiner  abweßenheit  geendert  sein, 
den  za  meinen  zeitten  «ar  alles  in  jedem  standt  recht  reglirt.  Ich 
habe  so  gar  ein  schlegt  gedeebtnuß.  daß  ich  mich  deß  graffen  von 
Nassaw  Weilbarg  gar  nicht  erinern  kan.  Deß  graffen  von  Hohenlo 
erinere  ich  mich  beßer:  wen  es  der  ist,  so  ich  vor  dießem  za  Hey- 
delberg  gesehen,  so  ist  es  ein  langer  herr  von  glitten  minen  undt 
hatt  ein  wenig  ein  großen  aufgeworfenen  mundt.  Ich  bitte,  danckt 
ihn  sehr  von  meinetwegen  vor  sein  ahndeneken !  bin  fro ,  daß  er 
content  von  mir  ist,  obligire  gerne  die  personnen  von  meritten  undt 
qualitet.  Sein  nenveu  erwirbt  eine  große  estime  hir  im  landt  undt 
ist  mein  gntter  freündt.  Wen  ich  sehe,  daß  die  alten  bekandten 
noch  ahn  mich  gedencken  undt  meiner  noch  nicht  vergeßen,  freüdt 
es  mich  [von]  hertzen.  Es  geht  schrecklich  hart  vor  Namur  her, 
bin  fro,  daß  Carl  Moritz  sich  noch  wohl  dabey  befindt ;  dieße  bc- 
lägerung  ist  eine  stareke  lection  vor  ihm.  es  seindt  schon  aaff  bey- 
den  seyten  mehr  vor  Namur  geblieben,  alß  vor  Cazal.  Hatt  herr 
Max,  der  docli  gantz  natürlich  ist,  seinem  schwager  daß  zimpfferr- 
lidi-sein  nicht  abgewöhnen  können?  Carolline  ambrassirt  von  meinet- 
wegen !  Es  were  mir  leydt,  wen  mein  brreff  ahn  sie  verlohren  were 
t  wir  keinen  commerse   haben  könten.    Amelisgen    ambrassire 


ich  auch  von  bertzco   uudt  seydt  versichert ,   daß  ich  Euch  beyde 
sehr  lieb  habe  uudt  behalten  werde ! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  uiadaine  Louisse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 
Versaille  den  25  Aug[usti]  1695. 
Hcrtzliebe  Louisse,  gestern  abendts  umb  8,  .ilii  ich  wider  von 
Maub[u]isson  kam,  wo  icli  ma  [ante,  der  fraw  abtißin,  eine  vissitte 
geben,  entiifunge  iub  Ewern  lieben  brieff  vom  30  Julli/9  Aug[nsti] ;  finde, 
daß  meine  briefFe  min  all  richtig  gehen,  bin  fro  deswegen.  Ich 
glaube,  Ibr  habt  gar  recht  erahten,  weßwegen  Ewer  letztes  schrei- 
ben geschwinder  ahnkommeu.  Mein  söhn  hatt  unß  den  dritten 
schrecken  eingejagt,  daß  lieber  ist  ihm  gar  starck  wider  ahnkom- 
inen,  auch  so,  daß  der  könig  ihm  mitt  eygener  handt  geschriobeu 
undt  Monsieur  uudt  ich  ihm  befohlen,  wider  zu  kommen.  Weillen 
aber,  alß  er  unßerc  brieff  bekommen,  ihn  daß  fieb er  wider  verlaßen, 
halt  er  nicht  wider  kommen  wollen  uudt  ist  hey  der  armee  geblie- 
ben, weillen  er  vernehmen,  daß  eine  bat  ui  Heu  werden  koutc,  in  dem 
man  den  secours  vom  schloß  von  Namur  tentiren  will;  habe  also 
doppelt  vor  meinem  armen  söhn  in  sorgen  zu  sein,  so  woll  wegen 
einer  bataille,  alß  auch ,  daß  er  wider  auffs  nette  branck  werden 
möge.  Ich  wolte,  daß  daß  schloß  von  Namar  geschwindt  übergoheu 
körnen  undt  che  die  armecn  einander  zu  gesiebte  kommen  moge[n]. 
Wie  es  dem  armen  Brüssel  gangen  undt  wie  man  es  bombardirt 
hatt,  werdt  Ihr  nun  ohne  z  werffei  woll  wißen.  Ich  habe  auch 
gemeint,  daß  die  zwey  eomandanten  von  Dixmude  nndt  Dainse  sieb 
betten  bestechen  laßen,  habe  also  die  sack  examinirt:  man  hatt  mich 
aber  versichert,  daß,  waß  sie  die  heßliche  ibat  hette  thun  machen, 
were,  daß  es  gar  intcressirte  kerls  weren  undt  viel  freit  unrechter 
weiße  betten  auß  den  statten  gezogen,  sieh  hernach  den  Frantzoßen 
ergeben,  damitt  alles  gelt  ihnen  bleiben  möge  undt  sie  uicht  drüber 
inögte[n|  gestrafft  werden,  welches  all  warbafft  sebeindt  nndt  aparend- 
lieh  ist.  Wen  man  nichts  von  den  leülten  hört,  so  in  gefahr  sein, 
ist  es  allezeit  ein  gutt  zeichen,  den  böße  zeittungen  geben  mir  gar 
zu  geschwindt;    hoffe  also,  daß  Carl  Moritz  nichts  Itbels  begegenet 
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ist,  undt  wünsche  es  von  hcrtzcn.  Piintz  t'ai'l  von  Ncüburg  h»W 
ii'.h  von  jedorman,  so  I.  L.  kensn  undt  gesellen  haben,  loben  hören 
Ich  weiß  dießem  pfaltugraften  recht  danck,  daß  er  von  so  gutt  n»- 
turcl  ist,  undt  ist  voll  nichts  abscheulicher  in  der  weit,  alß  alle  die- 
jenigen zu  verliehren,  so  man  lieb  hatt.  Weillen  I.  L.  der  eher- 
fürst  7,u  Pfaltz  keine  priutzen  hatt,  wirdt  nfaltzgraff  Carl  voM  thaii 
wider  zu  heliraktea;  den  sonsten  mögl[e]  wohl  seine  ligne  wie  die 
unßerige  gatitz  absterben.  Ihr  sagt  wohl,  daß  pfaltagraff  Carl  ihn 
einem  churftlrsten  gleicht,  aber  nicht,  ob  es  sein  herr  vatter.  mein 
MTT  vatter  oder  mein  bruder  ist;  den  alle  3  undt  insonderheit  dif 
zwey  letzen  suindt.  ja  leyder  todt.  Wie  ich  nie  nichts  von  der  Hi- 
storie von  der  Holländerin  oder  Heran  gehört  hatte,  habe  ich  ge- 
meint, es  seyo  gantz  eine  erdichte  fabel;  aber  waß  mich  wand« 
ninibt,  ist,  duli  die  Schweitzer  sicli  von  dem  menschen  dnpiren  l&ßeo 
undt  eines  von  ihren  söhnen  euffziehen ,  des  dmrfürstcn  mein« 
her  vattern  s.  gedachtuuß  zu  ehren  undt  weillen  die  muUer  doch 
in  dem  landt  ins  kindtbett  kommen.  Wie  können  sie  den  nicht 
wißen ,  daß  daß  kint  gestorben  ist?  Die,  so  mir  die  bistorie 
verzeblt,  haben  sie  auß  der  Sehweite  erfahren.  Die  Ilollanderui 
gibt  vor,  sie  hette  so  einen  schlegteu  undt  doch  gar  reichen 
man  genobmeu ,  dainitt  ihren  söhn ,  so  sie  vom  chmiürst  s. 
hatte,  reich  zu  machen;  solle  auch  initt  Heiß  deßwegen  wall  ge- 
braucht haben,  umh  nie  keine  kindor  mehr  zu  bekommen.  Wie  ich 
aber  sehe  anß  waß  Ihr  mir  verzehlt  von  dießer  person,  so  M  ata 
nichts  sonderlichs  dahinden  undt  deucht  wenig.  Wie  mir  mitten.' 
madanic  de  Savoye  bericht,  so  meint  mau  zu  Turin,  daß  nicht  die 
Hebe,  sondern  uiarjrraffs  Carls  cygene  leiltte  ihren  berrn  noib  leben 
sollen  gebracht  haben.  Ich  meinte,  dießer  herr  were  gar  schon 
gewest,  den  man  sagt,  daß  alle  galanten  damen  zu  Turin  ihm  nach- 
geloffen  sein;  hatt  er  aber  seinem  herr  vatter  geglichen,  so  kan  ei 
nicht  schön  geweßen  sein,  den  alle  contrefaitten,  so  ich  von  dem 
verstorbenen  chorfüret  et]  von  Brandenburg  gesehen,  waren  gar  heh- 
licbe  gesiebter;  seine  große  stäreke  undt  courage  muß  ihn  den  alß 
wie  Hercules  bey  den  dauien  beliebt  gemacht  haben.  In  den  hol* 
landiscben  zeittungen  stuudt,  daß  mein  votier,  der  landtgraii,  dem 
kon in  Wilhelm  frische  volcker  nach  Namur  führte.  Die  landtgraffeu 
»on  Hatten  erfüllen  wohl,  waß  man  im  heürahten  sagt:  -Seydt 
ithar  undt  mehret  Euch!«     Es  ist  doch   ein  groß  glück,  daß, 


t  man  viel  kinder  hatt,  daß  sie  woll  geschaffen  werden.  Ich  keuo 
bir  fürstliche  personnen,  so  4  döchtcr  undt  einen  söhn  haben,  aber 
alle  zwergen  oder  puckeliclit.  Der  zweyte  heßisebc  priutz  wirdt 
mitt  der  zeit  viel  ravage  unter  den  damens  mitt  seiner  Schönheit 
machen.  Ich  wünsche,  daß  dem  gutten  herr  Max  daß  Schlangen- 
baadt  well  bekommen  möge.  Ich  habe  ein  brieff  von  Lenor  ahn 
ihre  Schwester,  die  Scliclmtn,  habe  ihn  aber  sehen  ein  gantzeu  mout 
in  meiner  schreibkist  vergeßen;  weillen  ich  ihn  aber  eben  wider - 
tinde,  schicke  ich  ihn  doch,  bitte,  ihn  nebst  meinem  grüß  der  fräs» 
von  [SJcbelm,  nach  unßer  sprach  aber  dem  Grade  I,  zu  überlieffem. 
Wer  sich  mitt  wenigem  vergnügt,  ist  woll  glücklicher,  alß  wer  bey 
reich  tum  viel  wünscht;  alleiue,  liebe  Lonisse,  so  kan  ich  doch  nicht 
laßen,  zu  rogretiren,  daß  ich  Euch  in  nichts  dinen  kan  undt  nur 
bloß  meinen  gutten  willen  mitt  bloßen  schwachen  wortten  erweißeu. 
Daß  hake  ich  vor  ein  recht  unglllck  vor  mich,  aber  hatte  ich  Euch 
dinuen  köimen,  wäre  ich  gewiß  endo  undt  tante  zuvor  kommen. 
Auff  dem  gebett  were  noch  viel  zu  sagen  undt  seindt  sacken,  schwer 
zu  begreiffen,  daß  unßer  herrgott  uuß  zu  uitßcrm  besten  alles  zu- 
wider tliut;  aber  mir  gebahrt  nicht,  davon  zu  reden,  sondern  nur 
mitt  respeet  alles  zu  admiriren ,  waß  gott  tbut ,  üb  ich  zwar  daß 
wenigste  davon  bogreiffc.  Es  ist  eßens-zeit,  muß  also  schließen, 
ambrassire  Euch  undt  Amelise  von  hcrlzeo  undt  habe  Euch  recht  lieh. 


Elisabeth  Charlotte. 


P. 


kh  habe  schon  zwey  mahl  ahn  den  apoteeker  za  Bassel,  Frey, 
welchen  Ihr,  liebe  Louisse,  meine  hücher  undt  Virgillius  geschickt, 
schreiben  laßen,  umh  die  hücher  zu  bekommen,  wir  bekommen  aber 
kein  antwort;  weiß  nicht,  waß  es  hedeütt,  ob  der  apoteeker  gestor- 
ben ist  oder  wie  es  mitt  her  muß  gangen  sein,  den  ich  höre  von 
nichts  undt  die  hücher  kommen  [nicht];  bitte  derowegen,  last  doch 
nach  Bassel  schreiben ,  damitt  man  erfahren  kan ,  waß  mau  mitt 
meine  hücher  gemacht  hatt!  Können  sie  wider  gefunden  werden, 
so  last  sie  nur  nach  Strasburg  ahn  die  fraw  von  Rotzenhaussen, 
Lenor,  schicken!  Die  wirdt  schon  gelegeuheit  finden,  sie  mir  zu 
schicken. 


St  Clou  den  10  September  1 
Hertzliebe  Louisse,  unßer  commerce  ist  nun  woll  i 
die  brieffe  gehen  all  richtig,  wie  mir  deucht,  den  gestern  1 
Ewcren  brieff  vom  20/30  Aug[ustiJ  entn fangen.  Aber  Ihr  s 
ner,  Hebe  Louisse,  vor  eine  gnade  zn  halten,  daß  Ewere  I 
mir  abngeuehm  undt  daß  ich  nicht  uberdrüßig  drüber  verde;  nnJi 
wen  daß  wcre,  mustet  Ihr  ja  ahn  meiner  freu» dtscb äfft  zireyfl* 
den  es  ist  gewiß,  daß  man  nie  müde  wirdt,  von  denen  waß  za  ki- 
rcn,  so  man  lieb  liatt ,  contrarie,  daß  erfrewet  immer.  Fmttt 
würde  ich  es  vor  ein  compliment  halten  nndt  es  wcre  auch  eins  in  te 
tliat,  wen  Ihr  weitter  hirautV  wnß  gesagt  hottet.  Die  vielfältige  ahm 
worden  nun  gar  a  la  modo  in  Teülschhuidt.  Von  Strasburg  h» 
man  mir  auch  eine  beschreibung  von  einem  geschickt,  wie  Ihr  MJ 
hir  heyliegendem  truek  sehen  werdet.  Wen  die  Frantzoßen  TuMm 
leßen  kOnten,  würden  sie  von  den  verse»  uhrtheyllen,  daß  manu 
Teütsblaiidt  nuelteu  hatt,  wie  der  «out  neun",  wo  man  alle  tag  der- 
gleichen finot.  Die  mode  kumpt  aber  nun  auff,  daß  i 
neuff  auff  jedermau ,  insonderheit  aull  generals-personen,  offen  <lüki 
lieder  singt;  der  letzt  verstorbene  ertzbiachoff  von  Paris  ist  and 
nicht  gespart  worden.  Daß  soltc  doch,  wie  mich  deücbt,  abgestraft 
undt  niclit  gelitten  werden.  Sie  seindt  doch  etlieb  mahl  so  posir- 
lieh,  daß  man  daß  lachen  nicht  halten  kau  ,  weu  man  t 
hört.  Alß  zum  exempcl,  so  haldt  daß  schloß  von  N.imur  aber  wir. 
halt  der  konig  den  mareehal  de  Bouffler[s],  so  sich  woll  I 
hatt,  zum  due  gemacht;  darauff  hatt  man  gleich  zu  Paris  folgend« 
liedt  gesungen  : 

Si  des  ville»  qne  nous  pordrona 

On  fait  duc  aeax  qui  lee  rendront, 
Landri  rette, 

H  y  en  ora  nombres  ioy,  landriry. 
Auff  den  mareehal  de  Villeroy,  der  doch  sein  bestes  gethun.  bahrt 
sie  22  lieder  auff  allerhand!  molodeyoii  gemacht.  Auff  all« .  va 
in  Franc k reich  geschieht,  macht  man  vers  undt  lieder.  Wie  Mußen 
königin  starb,  war  ich  rocht  von  hertzen  betrübt  undt  hatte  es  ud 
M  urmch;  jedoch  war  es  mir  ohnmüglicb,  daß  lachen  zu  halten, 
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alß  man  mir  die  lieder  da  pont  nenff  brachte ,  wo  man  die  guttc 
feönigin  mitt  miß  alle,  wie  ancli  niitt  dem  konig,  reden  mochte.  Dikto 
mir  ein,  daß  daß  liedt  von  der  königin  Marie  von  derselbeu  gat- 
tung  maß  gewest  sein.  Ich  glaube,  daß,  wen  der  frieden  baldt 
kommen  solte,  daß  es  ein  recht  miraelc  sein  wirdt ;  den  woll  wenig 
aparentz  dazu  ist.  Daß  bombardiren  ist  etwaß  abscheuliches,  ich 
kam  nicht  leyden.  Uie  churfurstin  von  Bayreu  muß  nicht  gar  kranck 
ahn  ihrem  büßen  kindtbett  geweßen  sein,  weillen  sie  ja  ariff  einen 
balcon  daß  bombardiren  von  Brüssel  soll  zugesehen  haben;  daß 
kompt  mir  abscheulich  vor.  Die  lieb  zwischen  dem  churfürslen  von 
Dayrun  nndt  seiner  gemaulin  halt  gar  knrtz  gewehrt  undt  machen, 
wie  im  opera  von  Alceste  steht:  »Human  delruit  la  tendresse,  il 
rend  lamour  sans  attraits.-  Also  bau  die  lieb  auch  bey  dem  obe- 
standt  nicht  bleiben  können.  Ich  hoffe,  daß  Carl  Moritz  woll  von 
Natn'ur  undt  allen  stürmen  komen  ist.  Weillen  selbiger  ort  nun 
mehr  gantz  über  ist  undt,  ob  gott  will,  so  wirdt  woll  diß  jähr  die 
cauipagnc  ein  ende  haben.  Wcrc  eine  schlagt  worden,  würde  mein 
söhn  freylich  dabey  geweßen  sein;  allein  königs  Wilhelms  armee 
war  zu  slarck  verschantzt,  die  im  Hörige  haben  nicht  attaouiren  kön- 
nen. Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr,  liebe  Louisse,  meinein  sühn 
thut,  bin  ich  Euch  sehr  verobligirt.  Seine  gusundlbeit  erhält  sich 
noch  so  zimbljch,  ob  er  zwar  abscheuliche  fatignen  außgestanden; 
wir  werden  ihn  nun  baldt  wider  hir  haben.  Die  sicherste  geneßung 
ist,  wen  die  natur  selber  operirt ;  also  wirdt  herr  Max  töchtergen 
woll  nicht  wider  kranck  werden.  Ich  weiß,  daß  man  der  alten  ruti- 
kutikel,  so  der  galten  fraw  von  Brau  gleicht,  inHollandt  nicht  spart;  zu 
Paris  werden  auch  täglich  reimen  undt  lieder  auff  sie  gemacht,  die 
abscheulich  sein,  aber  doch  lachen  machen,  den  es  warlieh  gar  woll 
ahiigewendt  ist.  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  der  graff  von  Holienlo 
der  ist,  welchen  ich  vor  dießem  gekamlt  habe  nndt  zu  Ileydelberg 
gesehen  hatte.  Wen  Ewore  Keßlerin  ihrem  eisten  bruder  gleicht, 
muß  sie  nicht  heßlich  sein;  den  er  wer  artiger  vor  ein  metgen  ge- 
weßen, alß  er  vor  ein  bub  war.  Ihr  werdt,  wie  ich  glaube,  meine 
audtwurt  ahn  Caroline  eher,  alß  dießen  brieff,  empfangen.  Wie  sio 
mir  bericht,  so  wirdt  sie  wogen  ihrer  gesundt.heit  eine  reiße  in 
Teütschlandt  thun.  Ich  bin  versichert,  daß  Ihr  undt  Amelise  eino 
große  freüde  haben  werdet,  Carolline  zu  sehen.  Ich  wolle,  daß  ich 
auch  dabey  sein  könte,    Euch   alle  3  von   nertzen   zu  ambrassireu 
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undt  zu  versichern,  daß  ich  Euch  alle  recht  lieb  habe  undt  aUeaä 
behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Sontag,  den  11  September,  nachmittags  >umb  3  nhr. 

Gestern  hatte  ich  dießen  brieff  zwar  geschrieben,  aber  nicht  a 
pitschirt ;  kan  Euch  derowegen  .noch  sagen ,  daß  mein  söhn  urf 
heütte  surprenirt  hatt,  ist  auff  einmahl  ahngestochen  kommen,  wie 
wir  eben  ahn  taffei  wahren  nndt  unß  ahm  wenigsten  versahen.  Er 
sieht  nicht  so  übel  auß,  wie  man  mir  gesagt  hatt;  es  ist  8  tag,  dtf 
er  sein  quinquina  quittirt  hatt.  Ich  habe  Euch,  liebe  Louisse,  diefis 
noch  schreiben  wollen,  den  ich  bin  persuadirt,  daß  Ihr  Euch  sä 
mir  erfrewen  werdt ,  daß  ich  mein  söhn  wider  gesandt ,  gott  *j 
danck,  bey  mir  habe. 


32. 
A  madame  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

Port-Royal  den  5  November  1695. 

Hertzlieb  Louisse,  gestern  bin  ich  mitt  Ewerm  lieben  bn«f 
vom  12/22  October  erfrewet  worden  sambt  die  vers  auff  der  königa 
Marie  todt,  welche  ein  pfarer  muß  gemacht  haben,  den  sie  sein  sei' 
devot;  dancke  Euch  sehr  davor.  Daß  Ihr  mir  sie  aber  erst  diefe 
post  geschickt ,  bedarff  kein  entschuldigung ;  den  es  hatt  kein  eü 
gehabt  undt  habe  ich  doch  noch  daß  dran  protitirt ,  daß  sie  se: 
corigirt  worden.  Ahn  meine  freündtschafft  könt  Ihr  woli  zweyffla 
indem  ich  nie  leyder  nichts  habe  thun  können ,  umb  sie  Euch  n 
persuadiren;  weillen  Ihr  aber  so  gutt  sein  wollet,  meinen  worttc 
zu  glauben,  so  seyt  auff  neue  versichert,  liebe  Louisse,  daß  ich  nk 
vor  Euch,  noch  Ewere  geschwister  endern  werde  undt  stehts  rt- 
sehen ,  Euch  solches  mitt  soliden  proben  zu  bezeugen !  Die  anit 
wordt,  so  der  Judt  der  Keßlerin  geben,  darauß  scheindt,  daß  sei 
verstandt  beßer,  alß  seine  iigur,  war.  Die  commedie  vom  mareebi 
de  Luxembourg  au  lit  de  la  mort  habe  ich  dießen  sommer  gelebec 
Es  ist  schadt,  daß  der,  so  sie  gemacht,  die  personage,   so  er  act 
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sein  theatre  setzt,  nicht  beßer  kent;  den  wen  er  die  caracteren  nu 
niiturcl  Lette  reden  machen,  lictte  man  waß  gar  artliehes  nuß  dießer 
eouiodie  machen  können.  Etwaß,  so  mich  nngedultig  driuen  maokl, 
ist,  wen  sie  den  konig  immer  >mon  consin«  zu  monsieur  deLuxem- 
bourg  sagen  machen;  auff  den  brioffen  setzt  der  küuig  weil  ahn  die 
■  L i l ■  -  et  pairs  mon  cousin<,  aber  im  reden  nicht,  sagt  nur:  >Munsieur 
de  Luxemb|o]urg.«  Die  eueffuren  hir  scindt  gar  hoch,  aber  die  haar 
trogt  man  nicht  mehr  so  hoch  wie  vor  dießem,  seindt  auch  nicht 
mehr  so  strack  gezogen,  noch  die  eoeffure  so  geradt  in  die  hohe. 
Sie  bigeu  sie  jetzt  so  sehr,  daß,  so  baldt  2  «eibspersohucn  ein  we- 
nig nahe  mitt  einander  sprechen,  iiencken  sich  die  spitzen  oben  ahn 
einander,  daß  man  nicht  wider  von  einander  kommen  kau,  ohne 
eine  3te  person  zu  ruffon,  so  einem  wider  loß  macht;  mein  toehler 
undt  ich  seindt  gestern  2  mahl  so  stocken  blieben  ,  daß  ist  recht 
poßirlich.  In  Engellandt  seindt  gemeinlich  alle  leütto  beßer  ge- 
schaffen, Ulli  bir  in  Franckreich,  also  leichter  woll  zu  kleyden.  Deß 
Spiegel  mutier  jammert  midi;  ich  fürchte  sehr,  ilir  söhn  wir  dt  ihr 
viel  bertzenleydt  zu  wegen  bringen.  Noch  der  zeit  hatt  er  meinen 
kauffman  nicht  bezahlt,  den  er  hatt  mich  fragen  laßen,  ob  ich  noch 
nichts  von  Spiegel  gekört  kette.  Ihr  habt  recht,  der  Spiegel  hatt 
eine  sckliinme  visiouomie.  Ich  sehe,  daß  Ihr  eben  so  gern  verzehlcn 
kört,  ulß  ich,  weilten  Ihr  Ewere  haußhulterin  verzehlen  macht. 
Waß  ist  daß  vor  ein  printz,  den  Ihr  den  priutz  von  Siegen  koistV 
Mich  dotlclit,  ich  habe  dießen  nahmen  nie  gehört.  Wen  seine  boch- 
zeit  Euch  divertirt,  bin  ich  schon  zufrieden,  wer  es  auch  sein  mag; 
den  ich  wünsche  Euch  alles  vergnügen.  Sorgt  nie,  daß  Ewere  brieffe, 
liebe  Louisso,  mir  zu  laug  werden!  undt  durch  die  exaete  audtworl- 
ten,  so  ick  drauff  tkuc,  könt  Ihr  ja  woll  judicireu,  daß  sie  mir  uhu- 
geuehm  sein.  Ihr  saut  mir  nichts  von  unßerm  gutten  herrn  JMax, 
hoffe  also,  daß  es  heller  mitt  ihm  ist.  Von  bir  kau  ich  Eilch  nichts 
neues  berichten,  weillen  Ihr  die  lernte  nickt  kent,  derowegeu  Euch 
nur  bitten,  Amelisse  vou  meinetwegen  zu  amhrassiren  undt  persua- 
dirt  zu  bleiben,  daß  ich  Euch  beyde  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


MO 


A  malade  Log»,  rangriffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

Meadom  den  12  Jannari  1& 

Her-iliebe  Loaxse.  remasfenen  sontag  entpfinge  ich  na 

pi^rt  erst  z*A  •>  abesdts.  so  den  freitag  abendts  schon  hette 

komme-  s*>üea  «ein .   Busse  in  demselben  aogenblick  mitt  m 

le  Dauphin  in  die  eoaedie  im  Verseile,  konte  also  ohnmögüch 

wortten  weder  ihn  na  tute,  noch  muff  Ewer  schreiben  vom  1 

December  lo9.x  so  ich  iz  selbigem  paqnet  bekäme,  weiß  auch 

ob  ich  heulte  noch  gar  corect  werde  antwortten  können.    Dea 

seicdt  [seh]  gestern  hir  in  monsiemr  le  Dauphins   hanß,  wo 

eben  nicht  gar  sein  herr  mndt  meister  ist ;  will  thnn,  waß  mir 

lieh  sein  wirdt.    Ich  solte  es  mnßer  gmtten  bertzogin  von  Mi 

woll  gönen  .   daß  sie  glnckseebg  werden  mochte ;    aber  undter 

gerett.   ich  zweiffeie  dran:   den  erstlich    so  seindt    wenig 

glücklich  in  dießer  weldt  nndt  zum  andern  ist  schwer  zu 

daß  man  sie  in  Ittallien.  da  man  so  gar  mißtrawisch  ist    sie 

ein  Instig  oder  ahngenehm  leben  fahren  laßen.    Solte  princes 

mitt  pfaltzgraff  Carl  glücklich  werden .    müste   ihm  erst  seine 

liebe  vergangen  sein.     Wie  ist  es  möglich,  daß  dießer  herr  d 

verstaudt  doch  so  unerhört  gelobet  wirdt,    eine    solche  torheit 

hirnkasten  bekommen  hau?   Daß  macht  mich  forchten    daß  es? 

destin  ist.  diß  freülleu  zu  heürahten  nndt  hoch  damitt  alß  ein 

geerönt  za  werden.    Wen  man  einmahl  destinirt  ist,  hörnern 

gen,   kan   in  der  weit  niebts  davon  abhalten;    deren  exempel 

ich  viel  gesehen.    Ihr  thut  gar  woll,  Ewere  couduitte  so  zu  rid- 

daß  Churpfaltz  mitt  Euch  zufrieden  sein  mag  undt,  wie  Sosie  in 

comedie  von  Ainphitrion  sagt :    »Le  vray  Amphitrion  est  celuy  oc 

disne.«    Ma  taute  hatte  mir  all  lengst  von  dießer  historie  gesd' 

ben.     Die  Frantzoßen  erfahren  eher,   waß  in  Teütschlandt  vorgt 

als  die  Teütschen  es  selber  wißen   mögen ;    aber    über    mißbe 

lachen  sie  niebt  sehr,   den  nichts  ist  gemeiner   hir,    aber  nur  r-r""- 

gelt  undt  nicht  auß  lieb.     Wen  mein  wünsch  vor  der  armen  Pü" 

waß  dinnen  könte,    würde  nichts,    alß  alles  guts,  gesch[eh]cn.  ■ 

dießem  augenblick  rufft  man   mir,    muß   also   wider   meinen  will-- 

ondigen  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,    alß    daß  ich  t- 


ahn   mein  endt  Euch  undt  Ewerc  gesehwisterig  von  bertzen 
behalten  werde. 

EI  sab  etil  Charlotte, 


Pour  aiadarae  Loaisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 
Versaille  den  3  Februari  169G. 
Ilertzal] erliebe  Louise,  vergangenen  montag  babe  ich  zu  Paria 
Ewer  schreiben  vom  7/17  January  zu  recUt  empfangen  undt  hatte 
gehofft,  Euch  durch  die  gesterige  hannoverische  post  wider  zu  be- 
antwortten.  Die  predig  undt  vesper  hall  gestern  aber  so  erschrecklich 
lang  gewehrt,  daß  wir  erst  umb  5  abendts  auß  der  kirch  kommen 
sein,  habe  also  nicht  mehr  der  zeit  gehabt,  alß  ahn  ma  taute  zu 
aiitwortten  undt  selbigen  brioff  nach  Paris  zu  schicken.  Ich  schreibe 
Euch  heutte,  liebe  Louisse,  den  weillen  ich  morgen  auff  die  wolff- 
jagt  werde  undt  übermorgen  sontag  ist,  fürchte  ich,  daß  mir  noch 
einige  binderuussen,  Euch  zu  antworttcn,  zustoßen  mügten.  Heütte 
aber,  da  gar  nichts  zu  thun,  hoffe  ich,  gar  exact  auff  Eweren  lieben 
hrieff  zu  aiitwortten.  Ihr  erfrewet  mich  recht  von  bertzen,  mich  zu 
versichern,  daß  mein  woll  meinender  neüjakrs wünsch  Euch  undt 
Atnelis  nicht  allein  ahngenehm  geweßen ,  sondern  auch ,  daß  Ihr 
lindt,  daß  ich  den  tclilscben  tonr,  umb  mich  zu  expressireii ,  noch 
nicht  vergeßen  babe.  Die  hießige  neüjahrswuiisch  scindt  ordinari 
gar  kurtz,  den  man  sagt  ins  gemein  nur  »bou  jour  et  hon  an«,  jedoch 
wen  man  bey  leütten  ist,  denen  man  in  der  that  guts  günt,  führt 
mans  doch  weittcr  anß  undt  wünscht  gesundtlieit  undt  vergnügen. 
Vor  alle  Ewere  gutte  wünsche  sage  ich  Euch  sehr  danck,  undt  oh 
ich  zwar  nicht  zweyffle  ,  daß  Ihr  mir  alles  guts  vor  dießer  undt 
jenner  weit  wünscht,  so  vernehme  ich  es  doch  noch  gar  gern  von 
Euch,  liebe  Louisse,  undt  werde  es  niiner  vor  zu  frey  halten.  Aber 
gesetzt,  daß  es  etwaß  freyes  were,  so  gibt  Euch  ja  daß  geblüdte 
prerugaliven  bey  mir,  die  andere  nicht  haben  können,  also  solt 
Amelis  undi  Ihr  nie  sehe  wen,  frey  initt  mir  zu  sein,  es  stehet  Euch 
zu  undt  über  daß  so  habe  ichs  auch  gerne.  Die  kurtzte  tage  haben 
verursachet,  daß  unßere  mahlers  noch  mein  toebter  contrefait  vor 
Ewer  Schwester,  die  hertzogin  von  Chomberg,  nicht  gantz  verfertigt 
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haben;  so  baldt  aber  solches  wirdt  fertig  sein,  wirdt  man  die  Ewe- 
rige machen   undt  werde  sie  ahn  hertzog  Christian  von  Birckenfelt 
schicken,  welches  desto  leichter  geschehen  kan,  indem  sein  printz 
alle  tag  za  mir  kompt  undt  noch  heütte  den  gantzen  morgen  bey 
mir  geweßen  ist.   Dießer  junge  printz  ist  woll  geschaffen  undt  hatt 
verstandt  undt  macht  sich  sehr  estimiren  hir.    Ich  hoffe,    daß   die 
contrefait  noch  vor  Ostern  fertig  sein   werden  undt  also  mitt  den 
gräffinen  von  Hannaw  fort  können.    Die  gutte  gräffinen  wehren  gern 
nach  Strasburg  geweßen,   man  hatt  es  ihnen  aber  nicht   erlauben 
wollen.    Ihr  raachts,  wie  daß  frantzosche  Sprichwort  sagt:  »Qui  est 
bien,  s'y  tiene!«  Ich  bin  doch  fro,  zu  vernehmen,  daß  Ihr  Euch  so 
beliebt  macht,  daß  man  Euch  in  der  gantzen  nachbarschafft  begehrt. 
Die  tugendt  ist  allezeit  der  Schönheit  vorzuziehen,  undt  weillen  Ihr 
die  besitzt,  ist  es  kein  wunder,  daß  man  Euch  estimirt  undt  wehrt 
hatt.    Ihr  könt  dem  Spiegel  zu  wißen  thun,   daß  ich  schon   ahn 
Haxsthaussen  vor  Perichon  geschrieben.    Boucher  a  la  teste  noire, 
so  meiner  tochter  kauffman  ist,  wirdt  auch  ein  recomandation-schrei- 
ben  ahn  obgemelten  he[rrn]  Haxsthaussen  mitt  geben.   Mein  erster 
brieff  ist   schon  eingericht,   wie  es  Spiegel   begehrt,   der  zweyte 
wirdt  auch  so  werden.   Ihr  schreibt  mir  nichts  von  heim  Max,  daß 
macht  mich  hoffen,  daß  er  gantz  wider  woll  ist.    Ich  bin  ein  wenig 
lahm,  viel  meinen,  es  seye  daß  potagram;  ich  will  aber  doch  noch 
hoffen,  daß  es  nur  sonst  ein  fluß  ist,   so  mir  auff  den  lincken  fuß 
gefallen  ist.    In  welchem  standt  ich  aber  auch  sein  mag,  so  werde 
ich  Euch  doch,  liebe  Louisse,  [wie  auch  Amelisse,  von  hertzen  biß 
ahn  mein  endt  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


35. 
Pour  madame  Louise,  raugraiffin  zu  Pfaltz,  a  Oxbridge. 

St  Clou  den  27  September  1696. 

Hertzliebe  Louisse,  gestern  abendts  bin  ich  mitt  Ewer  schrei- 
ben vom  18/8  September  erfrewet  worden;  es  ist  mir  aber  leydt, 
dar au ß  zu  vernehmen,  daß  Ihr  so  sehr  mitt  zabnschmertzen  geplagt 
seydt ;  es  ist  aber  doch  beßer ,  daß  Euch  die  flüße  auff  die  zahn 
fr  naM  die  brüst,   wie  die  arme  Caroline  s.    Daß  meine 
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brieff  Euch  zu  einigem  trost  dinnen,  erfrewet.  mich  desto  mein*,  tilli 
es  mir  auch  eine  gewißo  Versicherung  von  Ewerer  bcydcr  fvcüudt- 
schafft  undt  affection  ist,  woran  ich  zwar  nicht  zweyffle,  den  mir 
Ewer  gntt  natur[e]l  undt  gemühto  woll  bekandt  ist;  aber  weillen  ich 
Eücli  undt  Amelisse  sehr  lieb  liabe,  ist  mir  die  Versicherung  Ewerer 
frelludt schafft  allemahl  ein  vergnügen.  Danckt  deu  dne  de  Schon- 
hurg  vor  seine  böfflicbe  antwort,  die  ich  in  Ewer  paquet  gefunden 
liabel  Er  jammert  micb  von  hertzen,  noch  a!ß  so  gar  betrübt  zu 
sein.  Es  ist  etwaß  rares,  in  dießer  zeit  einen  man  zu  finden,  der 
über  seiner  frawen  todt  betrübt  ist,  den  mau  sieht  wenig  gulte 
ehen  in  dieGer  zeit,  habe  also  woll  von  hertzen  Ewern  schwnger 
nicht  allein  entschuldiget,  sondern  auch  gelobet,  so  ein  glitt  gemüht 
H  haben.  Mein  credit  Irir  im  laude  ist  kurtz  undt  auß  viellen  Ur- 
sachen, so  zu  lang  zu  beschreiben  wehren.  Allein  wen  es  zeit  sein 
wirdt,  vor  dem  duc  de  Schonburg  undt  seine  kinder  zu  sprechen, 
so  kan  er  mir  nur  ein  memoire  schicken  von  waß  zu  begehren  ist, 
werde  mich  von  hertzen  dazu  employren  undt  mein  bestes  dabey 
thun.  Die  gutte  Caroline  s.  halt  mir  offt  von  einem  ihren  söbnger 
gesprochen,  welchen  sie  so  gar  hertzlich  lieb  hatte;  es  muß  eben 
(ließer  niste  sein ,  von  welchem  Ihr  mir  sprecht.  Man  sagt  jetzt 
hir,  daß  konig  Wilhelms  hcüraht  mitt  der  churprint/eliin  von  Bran- 
denburg gantz  gebrochen  sein  solle.  Es  mnß  in  Engellandt  gantz 
die  mode  sein,  lang  über  seiner  gemahlin  todt  betrübt  zn  sein, 
weillen  könig  Wilhelm  noch  so  ist.  Es  ist  desto  loblicher  ahn 
dieliem  herrn,  daß  wenig  lumige  sein,  so  sich  piquircii,  ein  gntt 
gemuhte  zu  haben.  Heutte  über  8  tagen  werden  wir  nach  Fontaine- 
blcau,  alwo  wir  einen  monat  oder  woch  5  bleiben  werden.  Die 
printzes  von  Savoye,  so  übers  jähr  duchessc  de  Bourgogne  soll 
werden,  wirdt  dort  cnlpfangen  werden.  Sonaten  weiß  ich  Euch  vor 
dioßmahl  nicbls  zu  sagen,  ambrassire  Eilcli  undt  Amelisse  von  her- 
Izen  undt  werde  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
36. 
[Concppt  eines  briefes  der  raugräfin  Luise  an  Elisabeth.  Charlotte.] 
Pranckfort  den  9/19  November  1697. 
Vennulhc  woll,  Ewer  König!.  Hoheit  werdten  ein  große  frettilte 
haben,  zu  vernehmen,  daß  Ihr.  charf.  Dht.  der  chnrlürsl,  zu  Braun- 
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sehwdg  im  wider  safer  i'fc'rTrf*'-  seindt     Gott  watt»  sksah 
faner  neben  Ihr.  chsrf.  DU.   der  charftrstia    Image    seit  od 
IndeLen  du  die  gssdt  gebib«.  Ewer  KünigL  Hoheit  «Mal  M 

der  friedt  eins  theibs  mit  Ti  Unikal 


rn  erfrenen  oder  rn  betraten  fast,  der  u£«ug  werdt  es  erst  <efe 
Djdeßea  ist  za  wonschea,  du  xm  allerseits  rmbe  avnsebiagen  ■ 
tw  allen  dingen  aber  wtnscbe,  daß  solches  za  Ewer  KönigL  Bata 
eignes  hob«  tergnagen  udt  beste»  soch  gereichen  möchte:  n 
wenigsten  können  Ewer  KonigL  Hoheit  nun  aaG  sorgen,  Ib.  E- 
nigl.  Hoheit  dne  de  Chartres  eicht  mehr  in  kriegsgerahr  n  vif«. 
dereMwegen  auch  nntht.  pari  nehme  oodt  hoffe ,  es  wirbt  so  hat 
,  das  dieselbe  mit  dem  krieg  was  wen! 
WeiUen  jede  rann  bej  dem  friedt  enscblaA  in 
fordernnr,  anffgesneht,  haben  wir  aach  ein  rerzeichnws  in  des  Bw 
geschickt,  nmb  bey  Dir.  May.  des  konig  Ihr  plenipotentjaire  sulcbet  * 
tragen  zu  laßen,  wovon  an  Ihr.  chf.  Dh).  der  cfanrf.  zu  Brajmacawfcig 
ein  copie  nnt  geschickt  Nach  gnadt  belieben  Ener  KonigL  Oobw 
beyzasenden:  dan  mein  nntht.  scunbligkeit  achte,  Ewer  KonigL  Hths 
selb  nutlir.  davon  zu  meldten,  uiebt  das  so  verwegen  bin,  Ewer  Kowd 
Hoheit  damit  zn  belästigen,  dan  ich  auch  versichert  bin,  wan  es  ter  £» 
König!.  Hoheit  sttlndte.  es  baldt  zu  gnt{em]  eudt  solle  keimen.  Albs 
in  dem  fall,  was  die  nntht.  lordernng  an  Ew.  Kon.  Hoheit  b> 
ich  schon  still  geschwiegen  hette,  wan  es  Dero  eigen  intern;  » 
wider  were;  aber  weilten  es  mich  dnnckt,  das  an  die  jennig  n  taV 
len  billig  kommen  solle,  so  das  landt  etliche  jähr  hero  in  poeesri 
gehabt,  davon  leider  Ewer  Konig.  Hoheit  woll  nichts  genoßen  hab 
bin  ich  der  hoffunng,  wir  werdten  ohne  Ewer  K.  H.  schade  eher 
einiger  bezahl  ang  gelangen  können ,  welches  wir  woll  vonnönW 
betten ;  nicht  allein ,  das  wir  den  schadt  gehabt,  wie  gemeldte  w 
zeicbmis  weist,  sondern  noch  dazu  nichts  von  nnßer  gehörig  dci«H» 
von  Chur  l'faltz  bekommen  die  gantze  zeit  des  kriegs  auü  entsebe 
dignng,  das  das  landt  verdorben  sey  :  stelle  es  birmit  ganlz  zn  K* 
K.  II.  gndst  gut  betinden,  mit  Ihr.  Köuigl.  Hoheit  Monsieur  da*m 
za  sprechen  oder  zo  gewehren  laßen,  daß  darch  Dero  gevollmaclitr 
auß  dem  Haag  geschehe,  wie  ohne  zweifle!  geschehen  wirdt  D* 
ich  daü  nntht.  vertraweu  habe,  Ew.  K.  H.  werden  noch  gndst  n 
then,  wie  wir  weiter  deswegen  nns  verhalten  sollen,  undt  wirdt  ai 
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alles  recht  sein,  wie  es  Ewer  Kiinipl.  Iloheit  gnädst.  geJ nicken 
werdten,  suchen  nichts  niehres,  alß  in  allü  gclegenheit  zu  zeigen, 
mit  was  untlist.  eiffer  zeit  lebens  godenckcn  alle,  zu  sein,  BO 
wol  mein  bruder,  der  vor  seiner  abreiß  von  hir  sein  untlist  resp[ect| 
zu  Koigen  gcbettcn,  als  s.  Amelis,  wie  ich  in  imtliet  devotion 

Ew 


A  madanie  Louisse,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort. 
St  Clou  den  30  May  1698. 
Hertzliebe  Louisse,  vergangen  dinstag  habe  ich  zwar  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  10/20  dießes  monts  zn  recht  entpfangen,  wie  Ihr 
durch  mein  brieff  ahn  Amelise,  so  ich  ihr  selbigen  tag  geschrieben, 
werdet  ersehen  haben,  es  kämmen  mir  aber  so  viel  Verhinderungen, 
das  ich  ohnmüglich  antworten  kontc,  ich  werde  es  aber  nun  aus- 
führlich thun.  Ihr  thut  mir  einen  grollen  gefällten,  alle  8  tag  zu 
schreiben ,  undt  solte  ich  auch  nur  erfahren ,  wie  es  mitt  Euch 
Schwestern  stehet,  werde  ich  schou  zufrieden  sein.  Ich  bin  woll 
Ewerer  meinung,  daß  die  große  menge  leQtle  nicht  ahm  zeitver- 
trciblicbsten  ist  undt  man  sich  beßer  mitt  wenig  per  sonnen,  so  einem 
ahnstehen,  Instig  machen  Ican.  Ist  es  auß  devotion,  daß  man  zu 
Franckfort  keine  commedieu  leyden  will?  Daß  ist  recht  alber;  wan 
man  eine  comedic  zuhört,  thut  man  ja  nichts  gegen  gott,  noch  dem 
uegsten.  Ich  bin  doch  fro,  daß  Ihr  dießc  verenderung  haben  werdet. 
Wen  die  schewer  groß  ist,  werden  sie  doch  woll  ein  fein  theatre 
machen  können.  Wie  wir  in  Flandern  reißetteu ,  funden  wir  co- 
medianten  zu  Pliilipeville  undt  zu  lJonckercke ;  die  hatten  ihr  theatre 
in  einem  magazui,  welches  nicht  viel  beßer,  alß  eine  schewer,  ist; 
sie  machten  uuß  woli  von  bertzeu  lachen,  sie  deüchten  gar  nichts, 
allein  sie  wahren  so  ridicnlle,  daß  sie  miß  doch  recht  divertirten;  so 
mag  es  Euch  auch  woll  gehen.  Der  gutte  konig  in  Pohl  ist  jetzt 
auff  einem  theatre,  wo  allem  ahnschen  nach  viel  tragedien  gespilt 
werden  werden;  wen  er  nur  selber  nicht  auch  mitt  drauff  geht! 
Monsieur  Tettan  bell  den  graffen  von  Waldeck  vor  gar  reich.  Die 
gutte  princes  von  Birckenfelt  batt  eben  die  wähl  nicht,  muß,  halt 
ich,  woll  nehmen,    wer   sie   nehmen  will,   den  sie  seindt  gar  a 

KUmbotli  Cbnrlottn 


bey  sich  haben  wo11e[n].  Seio[e]  innerlichen  qnalitetten  m 
eüßerliche  fehler  ersetzen  undt  nach  meinem  sin  ist  es  bei 
gutt  gemüht  zn  haben,  alß  ein  schön  gesicht.  Ambrassirti 
von  meinetwegen!  Raht  Ewer  freündin,  sich  auff  keinen 
zu  trawen ;  man  ist  verpichter,  alß  nie ,  auff  die  religion 
würde  mühe  haben,  wider  herauß  zu  kommen,  wen  sie  1 
Den  pasport  hieher  würde  sie  woll  bekommen  können,  abc 
niemandes  betriegen  mag,  so  will  ich  lieber  blat  heiu 
waß  mir  davon  deucht;  ich  wolte  keiner  frantzoschen  Re 
jetzt  rahten,  herzukommen.  Es  ist  jetzt  zeit,  in  die  kirch  i 
daß  abendt-gcbett  zu  hören,  muß  derowegen  schließen. 
hertzliebo  Louisse!  behalt  mich  allezeit  lieb  nndt  seydt  vi 
daß  ich  Euch  auch  sehr  lieb  habe! 

Elisabeth  Charl 


38. 
A  raadame  Louisse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Wein] 

St  Clou  den  20  Septembe 

Hertzliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  erst  Ewern  lieb 
vom  9/30  September  von  Weinheim  entpfangen.  Ich  meinte 
Ihr  nun  näher  wehret,  würden  die  brieffe  eher  überkomme 

fih(*r  dnr.h .  win  Ihr  wnll  weht .    nir.ht.  frisphfer.    alß  wpn   Tl 
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gemlihte,  devot  ohno  bigotterie,  recht  christlich,  war  über  die  maßen 
charitable.  In  Poictou  hatte  sie  ein  gutt,  (leßen  einkommens  sie 
täglich  den  armen  reichen  laßen  undt  gar  nichts  davon  eingezogen. 
Ihre  grüste  freüde  war,  ihren  freunden  zu  dinuen ,  höflich  gegen 
jederman,  complaissant  undt  von  gar  guttor  compagnic,  wüste  per- 
fect,  woll  zu  leben  undt  waß  einem  jeden  gebührt,  war  auch  bey 
jederman  woll  dran;  suma,  es  ist  ein  rechter  Verlust,  daß  die  gutte 
fraw  gestorben.  Unßer  herrgott  hatte  ihr  innerlich  ersetzt,  waß  er 
ihr  eußerlich  benohinen ;  den  die  gutte  fraw  war  erschrecklich  heß- 
lich von  gesiebt,  die  taille  aber  ginge  noch  woll  hin.  Ich  habe  die 
gutte  princes  nicht  sterben  sehen,  bin  aber  erschrecklich  erschrocken, 
wie  ich  dießen  so  schnellen  todt  vernehmen  habe;  eine  ader  hatte 
sich  auff  einmahl  in  ihrem  köpft"  zerbrochen ,  daß  hatt  sie  getödt. 
Ich  glaube  nicht,  daß  daß  muscatten-blüdt  dießes  bette  verwehren 
können,  aber  woll,  wen  die  schlagfluße  von  bitmoren  undt  schleim 
kommeu.  Doß  kcyßers  Carl  kopffwaßer  habe  ich  zu  recht  empfangen 
undt  dancke  Euch  sehr  davor,  liebe  Louise!  Es  ist  gantz  änderst, 
alß  daß,  so  mir  die  fraw  von  Mayercroon,  deß  dänischen  euvoyes 
fraw,  geben,  welches  änderst  rieht,  mehr  nach  krellter;  ich  fürchte, 
dießes  ist  ein  wenig  auff  dem  weg  verdorben ,  den  es  rieht  nach 
schimel.  Ich  laße  es  stehen,  uuib  zu  sehen,  ob  es  nicht  wider  zu 
recht  kommen  wirdt;  den  es  ist  vielleicht  noch  zu  frisch.  Der  kauff- 
ui.ii] ,  so  es  mir  bracht ,  hatt  es  mir  zwar  in  eygenen  handen  ge- 
lieffert,  allein  ich  habe  ihn  gesprochen,  ohne  daß  er  mich,  noch  ich 
ihn  geseheu.  Ihr  werdet  nicht  begreiffen  können,  wie  diß  zugangen, 
lnüst  derowegen  wißen,  liebe  Louisse,  daß  ich  eben  im  closter  du 
Port- Royal  war,  halt  mir  also  die  flusch  durch  den  tour  geben,  wo 
man  nicht  sehen  kan,  noch  gesehen  kan  werden.  Freylich  würde 
es  mir  von  hertzen  leydt  sein ,  Ewern  beuttel  zu  incommodiren. 
Amelisse  brieff  habe  ich  gar  nicht  entpfangen,  ist  mir  recht  leydt, 
daß  er  verlohren  worden,  den  ich  holte  ihre  relation  gerne  gesehen. 
Es  were  doch  gutt,  sich  bey  dem  postmeister  zu  informiren,  wo 
mein  brieff  hiu  kommeu.  Ich  kan  die  jetzige  pi'ältzische  hoffmaniren 
gar  nicht  loben.  Den  worin  will  er  höher  sein,  alß  mein  berr  vatter 
9.,  der  doch  die  reiebsgraffen  eonsiderirt  undt  nicht  mitt  den  ede[l]- 
leüttcu  confoudirto?  Eü  were  doch  nicht  gegen  des  cuurfnraten  re- 
spect,  wen  ihr  dagegen  protestirte[t]  undt  durch  gutte  freunde  unter 
der  haudt  dem  chnrfürsteu  zusprechen  laßen  undt  Ewern  respect 
35* 
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zu  erkennen  geben,  wie  Ihr,  ohne  Euch  zu  formalisiren ,  alles  ge- 
than,  waß  man  haben  wollen,  ob  es  zwar  gegen  Ewerm  rang  ist; 
hoffe,  daß  dießes  den  churfürsten  in  sich  wirdt  gehen  machen, 
daß  er  der  churftirstin  befehlen  wirdt,  änderst  mitt  Euch  zu  leben. 
Wer  muß  dem  churfürsten  im  kopff  gesteckt  haben ,  so  gar  hoch 
hinauß  zu  wollen?  Mitt  denen  maniren  wirdt  er  sich  gar  nicht  so 
beliebt  machen,  wie  papa  s.  war.  Kan  die  churftirstin  Tetitsch  oder 
Ihr  Ittallienische ,  daß  Ihr  mitt  I.  L.  habt  sprechen  können?  Den 
hohen  Stadt ,  so  der  churfürst  undt  die  churfürstin  führen ,  wirdt 
ihnen  manche  lange  weill  zu  wegen  bringen ;  ich  weiß  durch  ex- 
perientz,  waß  es  ist.  Umb  die  warheit  zu  sagen,  so  bekümere  ich 
mich  nicht  viel  umb  meines  sohns  kinder;  kompt  die  eiste,  so  gar 
artig  ist,  zu  mir,  caressire  ich  sie,  ich  sehe  sie  aber  gar  selten, 
dencke  also  nicht,  daß  ich  große  fretide  ahn  sie  erleben  werde.  Ich 
wolte  lieber  ahn  Ewer  taffei  eßen  undt  trincken,  alß  ahn  deß  chur- 
fürsten taffei,  den  ich  bin  versichert,  daß  es  lustiger  hergeht.  Ihr 
tedt  woll,  Euch  nicht  zu  chagriniren;  daß  macht  nur  kranck  undt 
hilfft  wenig,  allein  man  ist  nicht  allezeit  sein  eygeu  meister,  einen 
tag  hatt  man  die  stareke,  über  etwaß  zu  lachen,  andern  tags  aber, 
wen  daß  mutz  blftet,  kan  man  daß  weinen  nicht  laßen ;  mir  geht  es 
allezeit  so.  Gret  bitte  ich  von  meinetwegen  wider  zu  grüßen  undt 
Amelis  zu  ambrassiren.  Fragt  doch  ahn  Amelisse,  wem  sie  den 
ihren  brieff  vor  mich  geben  hatt,  daß  er  so  verlohren  ist  worden! 
Meiner  dochter  beylager  wirdt  nun  baldt  sein,  daß  hertz  fengt  mir 
ein  wenig  ahn,  schwer  auffs  scheyden  zu  werden.  Alle  junge  leütte 
hir  werden  dießen  abendt  tantzen,  alß  nemblich  meine  kinder,  meine 
freüllen,  die  printzes  von  Fürstenberg  undt  ihre  töchter,  daß  freüllen 
von  Fürstenberg,  so  stiffts-freüllen  ist,  meine  vettern  von  Cassel 
undt  alle  junge  cavalier,  so  zu  Paris  sein.  Die  contredanse  werden 
nicht  vergeßen  werden,  drumb  werde  ich  dabey  bleiben,  sonsten 
könte  ich  es  nicht  außstehen;  den  ich  kan  die  frantzosche  dantze 
beym  bal  nicht  vertragen,  insonderheit  den  menuet,  der  könte  mich 
auß  dem  landt  jagen.  Ich  muß  mich  eyllen ,  den  ich  habe  noch  3 
brieff  zu  schreiben ,  ehe  die  geselschafft  kompt,  muß  derowegen 
schließen,  dancke  nochmahlen  vor  deß  keyßer  Carls  kopffwaßer  undt 
vorsichere  Euch,  liebe  Louisse,  daß  ich  Euch  undt  Amelisse  sehr 
Hob  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


Versoille  den  12  Deeeiuber  1 
Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  Euch  seyder  meiner  dochtor  bey- 
lagcr  nicht  geschrieben  undt  doch  3  liebe  schreiben  von  Euch  cnt- 
pfatigcn  vom  27  Septcmber/7  October,  15/25  Octobi-r  undt  15/25  No- 
vember, aber,  liebe  Luuisse,  es  ist  mir  unmöglich  geweisen;  deu  in 
aller  zeit  von  meiner  tochter  abreiß  Labe  ich  nichts  gethan,  alß 
weinen,  undt  muß  gestehen,  das  mir  dießes  sebeyden  harter  ahn- 
kommen,  alß  ich  selber  gemeint  hette.  Wie  ich  hernach  wider 
nach  Pontainebleau  bin  kommen,  habe  ich  schir  alle  tag  gejagt, 
üinli  zu  suchen,  jnir  die  trawerigkeit  auß  dem  kopff  zu  bringen. 
Hernach,  wie  wir  wider  nach  Paris  sein,  habe  ich  einen  so  abscheu- 
lichen husten  undt  sebnuuen  bekommen,  alß  ich  jeinahlen  gehabt, 
habe  derowegen  nicht  schreiben  können.  Wie  wir  wider. hiehcr 
sein,  habe  ich  alle  »riefle  wider  einbollen  müßen,  so  ich  verseümbt 
hatte,  undt  weillen  ich  wegen  meines  busiens  nicht  woll  viel  brieff 
auff  einmahl  schreiben  konte ,  so  habe  ich  mühe  gehabt ,  zeit  ge- 
nung  zu  finden,  Euch,  liebe  Louisse,  zu  antwortten.  Zum  exempel, 
alle  sontag  undt  donnerstag  schreibe  ich  ahn  ma  tiinte,  die  fraw 
churfürstin  zn  liraunsweig,  alle  montag  ahn  mein  tochter  undt  ahn 
die  hertzogiu  von  Savoye,  alle  mitwog  ahn  die  hertzogiu  von  Uan- 
nover  undt  wider  ahn  mein  dochter  undt  alle  sambstag  schreibt 
man  wider  nach  Lotberingen  ,  nehm[e]  ordinari  dießen  tag  auch, 
umb  ahn  ihren  berrn  zo,  achreiben ;  also  segt  Ihr  woll ,  liebe 
Louisse,  das  mir  wenig  zeit  überig  blieben  ist.  Zwey  mahl  habe 
ich  nach  St  Gennain  gemüst,  den  könig  undt  die  konigin  von  Engel- 
landt  zu  besuchen;  wir  haben  auch  vor  8  tagen  eine  reiße  nach 
Meadon  gethan ,  alwo  man  vom  mitwog  biß  sambstag  blieben  ist, 
sonsten  bette  ich  Euch  all  vor  8  tagen  geschrieben,  aber  dort  war 
zu  viel  gethuns,  umb  zu  schreiben ;  hinfflro  aber  verspreche  ich 
fleißiger  zu  sein  undt  wider  ordentlich  auff  Ewere  liebe  schreiben 
zu  antwortten.  Mein  brieff  würde  gar  zu  abscheulich  lang  wehren, 
wen  ich  auff  alle  Ewere  liebe  brieffe  antwortten  solte ,  will  also 
nur  sagen,  daß  sie  mir  alle  gar  ahngenebin  geweßen  undt  nur  auff 
den  letzten  andtwortten ,  so  vom  15/25  November  ist  undt  welchen 
vor  3  tagen  entpfangen.  Der  hertzog  von  Saxson  Weimar,  halt 
er  nicht  eine  vom  hauß  de  la  Trimouille  zur  fraw  mutter  gehabt? 


550 

Nun  hatt  der  söhn  eine  von  beßern  hauß.  Ich  bin  gewiß,  daß  es 
Euch  gefrewet  hatt,  dieße  hertzogin  .zu  sehen,  den  es  ist  allezeit 
eine  rechte  freüde,  wen  man  sieht,  daß  alte  gntte  freunde  nicht  vor 
unß  endern  undt  gutt  bleiben  undt  man  sie  wider  findt,  wie  man 
sie  gelaßen  hatt.  Ich  apropire  recht ,  daß  Ihr  wirdtschafft  gespilt 
undt  zettel  gezogen  habt,  den  wer  sich  lastig  machen  kan,  thut 
woll,  keine  gelegenheit  dazn  zu  verseümen.  Wir  haben  jetzt  einen 
printzen  von  Homburg,  ich  weiß  aber  nicht,  ob  es  von  denen  prin- 
tzen  ist,  die  bey  der  wirtschafft  wahren,  ist  vielleicht  printz  Phi- 
lip, von  dem  Ihr  sagt,  das  er  incognito  reist.  Mein  tochter  ist 
freylich  zu  Nancy  ahnkommen.  Sie  ist,  gott  sey  danck,  gar  glücklich, 
ihr  herr  undt  sie  haben  sich  von  hertzen  lieb;  gott  geb,  daß  es 
allezeit  so  da  wem  möge!  Der  bertzog,  mein  schwigersohn ,  solle 
gntten  verstandt  [haben]  nndt  gar  ahngenehm  sein.  Meine  dochter  hatt 
eine  rechte  passion  vor  ihren  herrn;  sie  sagt,  sie  wolte  nicht  ohne 
ihren  herrn  königin  in  Franckreich  sein,  noch  keyßerin,  mißgönt  der 
printzes  von  Hannover  ihr  glück  gantz  undt  gar  nicht,  romische  königin 
zu  werden.  Diß  überauß  große  vergnügen  von  meiner  tochter  hatt 
mich  gantz  ihrer  abweßenheit  getrost,  aber  ehe  ich  gewust,  wie  es 
ablauffen  würde,  gestehe  [ich],  daß  ich  gar  unruhig  geweßen,  nun  ' 
aber  gar  woll  zufrieden.  Da  köntet  Ihr  woll  nicht  ahn  zweyffeln, 
liebe  Lonisse,  das  ich  Euch  durch  abe"  de  Thesseut  würde  grüßen  • 
laßen.  Monsieur  Obrecht,  der  perfect  Teütsch  undt  Frantzösch  kan, 
wirdt,  wie  ich  glaube,  Euch  woll  den  gefallen  thun,  auff  Frantzösch 
auffzusetzen,  waß  Ewere  leütte  in  Teütsch  nur  sagen  können.  Nach 
allen  ahnsehen  nach  werden  die  zwey,  alß  nehmblich  herr  Obrecht 
undt  abe  de  Thesseut,  woll  nicht  so  baldt  wider  herkommen ,  den 
der  churfürst  schiebt  alles  sehr  auff  die  lange  banck.  Abe*  de  Thes- 
seut wirdt  Euch  sagen  können,  liebe  Louisse,  daß  ich  hir  undt  bey 
seiner  abreiß  starck  vor  Euch  kinder  solicitirt  habe.  Lege  die  sach 
allein  bey  mir ,  würdet  Ihr  nicht  viel  papiren  brauchen ,  den  ich 
würde  mir  eine  freüde  machen,  Euch  alle  zu  persuadiren,  daß  ich 
Euch  so  lieb  habe,  wie  ichs  schon  so  offt  versichert,  undt  nicht 
endern  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


Versaille  den  4  Januari  1699. 
llertzliebe  Louisse,  weillen  es  heütte  daß  erste  mahl  ist,  daß 
ich  Euch  in  iliib"iii  jähr  schreibe,  so  will  ichs  mitt  hertzlicken 
.wünsch  ahnfangen,  daß  Euch  gott  der  allmächtige  iii  dießem  jabr 
glück,  gesundtlicit  undt  volkommene  zufrideubeit,  ja  alles,  waß 
Ewer  hertz  wünscht  undt  begehrt,  verleyen  möge.  Nach  dießem 
wünsch  komme  ich  jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  9  Decem- 
ber/29  November  1698,  Ich  habe  von  uußcr  gutten  hertzogin  von 
Hannover  selber  die  nachrieht  erhalten,  daß  princes  Amelie  römi- 
sche künigin  wirdt  werden,  undt  es  batt  mich  woll  von  bertzeu  er- 
frewet.  Vom  portrait  haben  sie  mir  nichts  geschrieben,  muß  also 
nicht  so  kostlich  sein,  alß  maus  zu  Franckfort  gehalten  liatt.  Wirdt 
den  Chnrpfaliz  nicht  bey  dem  heylager  hleiben,  das  I.  L.  so  baldt 
wider  von  Wien  komcnV  Das  nimbt  mich  wunder.  Hertzog  Carl 
wirdt  woll  thun,  zu  heürahten,  weillen  Churpfaltz  keine  erben  be- 
kompt;  aber  es  kompt  mir  abscheulich  vor,  daß  man  seine  eygene 
uiepee  nimbt,  da  kan  kein  glück  bey  sein.  Mau  hatt  meiner  dochter 
seh  wanger- sein  geprophezeyet,  den  sie  ist  es  jetzt  in  der  tbat,  wäre 
es  aber  nicht,  wie  mans  gesagt.  Mein  dochter  springt,  leüfft  undt 
rast  so  sehr  mitt  ihrem  herrn  andt  ilire  lierrn  sebwager,  daß  mir 
bludts-bang  ist,  daß  sie  ein  büß  kiudtbett  bekommen  wirdt.  Ich 
predige  in  allen  meinen  brieffeil ,  aber  wen  man  selber  nicht  zu- 
gegen ist,  kilfft  predigen  wenig;  sie  ist  zu  kiudisch  vor  ihr  alter. 
Labe"  Thesset  ist  nicht  nach  Franckfort  gereist,  umb  sich  zu  diver- 
tiren,  wirdt  also  woll  gedult  nehmen.  Wen  man  ohne  zwang  lebt, 
wirdt  raisonablen  leütten,  wie  Ihr  undt  Amelis  seydt,  die  zeit  nicht 
leicht  lang.  Vissitten  ist  allezeit  eine  langweillige  sacke.  Die  Rotze - 
haüsseriu  hatl  webe  ahn  einem  fuß  undt  knie  von  einem  fall ,  so 
sie  mitt  der  kutzschen  gethan,  wirdt  also  woll  nicht  nach  Strasburg 
können.  Sie  würde  Euch  mehr  von  mir  verzehlen  konuen,  alß  abe 
de  Thessut,  den  in  6  monat  ist  sie  nie  von  mir  kommen,  alß  nur, 
umb  schlaffen  zu  geben.  Es  frewet  rnkb  recht,  liebe  Louisse,  zu 
sehen,  daß  Ihr  mich  noch  so  lieb  habt;  seydt  versichert,  daß  ich 
Euch  auch  von  hortzen  lieb  habe!  Ich  gestehe,  ich  habe  lachen 
müßen  undt  Lenov  auch,  wie  dockte r  Clöter  miß  gesagt,  daß  wir 
ihn  in  weiber-cleyder  gesehen  betten.    Ich  orinere  mich  seines  nah- 
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mens  woll ,  aber  die  person  hette  ich  woll  mein  leben  nicht  wnk 
gekent;  bin  fro,  daß  meine  recomandation  ihm  genutzt  hatt.  Er 
hatt  recht,  zu  sagen,  daß  ich  alß  interompirt  were,  wen  manne 
mir  spricht.  Mich  wundert ,  daß  Ihr  mir  nichts  schreibt  von  da 
geschrey,  so  in  Teütschlandt  gangen,  daß  unßer  oncle,  priotz  Mo- 
ritz, noch  bey  leben  undt  in  Engellandt  ahngelangt  seye.  Ich  k» 
mir  nicht  einbilden,  wie  man  solche  possen  anffbringen  kau.  U 
gebe  Euch  keine  comission  vor  Amellisse ,  den  hirbey  schicke  kl 
auch  ein  bri[e]ff  vor  sie.  Ich  wolte  gern  noch  lenger  blauttern,  akr 
man  rafft  mich,  nmb  nüber  zum  eßen  zu  gehen,  maß  also  schließ«, 
nur  daß  noch  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  ambrassire  undt  sek 
lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


41. 

Versaille  den  30  Januari  1699. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  bin  recht  beschambt,  daß  ich  Euch  aber 
mahl  entschuldigung  muß  machen,  daß  ich  4  von  Ewern  lieba 
schreiben  entpfangen,  ohne  drauff  zu  antwortten,  alß  nehmbfidt 
13/23  December,  6  Januari/27  December,  3/13  Januari,  10/20  Janoari: 
(ließen  letzten  habe  ich  gestern  entpfangen.  Allein ,  liebe  Louisse. 
ehe  wir  nach  Paris  sein  ,  muß  ich  Euch  gestehen  ,  daß  ich  EwA 
nicht  geschrieben ,  weillen  ich  mich  nicht  habe  resolviren  könnei 
kleine  brieffe  zu  schreiben  undt  nicht  ordentlich  auff  die  Ewern  zi 
andtwortten,  undt  zu  großen  hatte  ich  der  zeit  nicht.  Aber  die  zeit 
über,  die  wir  zu  Paris  geweßen,  so  8  tag  gewehrt,  hette  ich  wo] 
ohnmöglich  schreiben  können,  ob  ich  es  zwar  gewolt;  den  nicht 
allein  habe  ich  dortten  kein  augenblick  zeitt,  sondern  auch  ich  bit 
kein  24  stundt  dortten  geweßen ,  da  ist  mir  ein  starck  kopffwebe 
ahnkommen,  welches  mir  die  8  tag  gewehret,  daß  ich  kaum  aufc 
den  äugen  hab  sehen  können,  undt  habe  starck  dabey  gelinst.  Sey- 
der  vergangen  montag  seindt  wir  wieder  hir.  Zwey  tag  ist  mir  nach 
dein  kopffwebe  ein  stareker  schnupen  ahnkomen,  druinb  habe  ich 
nicht  eher,  alß  heütte,  schreiben  können.  Wen  ich  auff  alle  4  schrei- 
ben jetzt  antwortten  wolte,  so  müste  ich  ein  gantz  buch  schreiben 
undt  also  abermahlcn  den  post-tag  verseümen ,  will  also  nur  auf 
,daß  letzte  antworten,  aber  daneben  sagen,   daß  alle  Ewere  schrei- 
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■  ln'ii  mir  gar  ahngcnohm  gcweßen  sein.  Es  würde  noch  zeit  genuug 
i  geweßen  sein,  sich  nütt  mir  zu  erfrewen,  wen  mein  ducbter  einen 
|  söhn  wirdt  haben;    bekommt  sie  aber  nur  eine  docbter,    worde   ich 

mich  nicht  viel  über  ihr  schwanger-sein  erfrewen;  daucke  Euch  sehr 
vor  Ewerm  gotton  wünsch  seiner  geburt.   Wen  mein  dochter  einen 

■  priutzen  bukompt,  werde  ich  mich  woll  erfrewen  können,  aber  ich 
bin  schon  zu  alt ,  sousten  viel  freüdt  ahn  ihm  zu  erleben.  Es  ist 
war,  daß  mein  docbter,  gott  sey  danck,  hißher  gar  glücklich  ist; 
gott  gebe ,  daß  es  wehren  möge !  Mein  dochter  hatt  all  ihr  leben 
(weiß  nicht,  anß  waß  Ursachen)  im  kopff  gehabt,  daß  sie  bey  keinem 
herrn  in  der  weit  glücklich  sein  könte,  alß  wen  sie  den  hertzogen 
von  Lutheriugen  hellrahten  solte,  derowegen  hatt  sie  sich  so  baldt 
in  dem  iaudt  schicken  kennen.  Von  mir  halt  keines  von  meinen 
kiiidcrn  nichts  in  der  weit,  nndt  oh  mein  dochter  zwar,  gott  lob, 
kein  boßes  gemühte,  so  hatt  sie  doch  gar  nichts  in  ihrem  liuinor, 
80  ahn  mich  gemahnen  kan ,  undt  noch  weniger  durch  ihre  tigur. 
Wen  unßere  römische  königin  ambition  halt,  wirdt  sie  glücklich 
sein,  den  ordinär!  so  katt  man  nicht  zwey  passiouen  mit!  einander 
auffein  mahl.  Man  hatt  mir  in  vertrauen  gesagt,  dießer  köuig 
habe  gar  einen  vinlauten  liunior  undt  were  geschwindt  im  hämisch. 
Ich  bin  wnll  Ewer  meinung,  liebe  Louisse,  daß  man  nicht  lieben 
kan,  ohne  jalous  zu  sein;  lieht  man  nicht,  so  ist  nichts  leichlers, 
alß  nicht  jalous  zu  sein.  Aber  mich  oleücht,  umb  nicht  unglücklich 
zu  sein,  so  tbut  man  ahm  besten,  nur  in  gutter  amitiii  undt  con- 
sidcration  milt  seinem  man  zu  leben;  so  plagt  man  weder  ihn,  noch 
sich  selber.  Den  wozu  hilfft  die  zu  starcke  liehe?  Sie  kau  nicht 
dawern,  den  die  maner  lieben  einen  niclit,  also  halt  man  nur  cha- 
grin  davon;  aber  seine  Schuldigkeit  bey  ihnen  zu  thun  ,  woll  mitt 
ihuen  zu  leben  undt  sie,  wie  [sie]  wollen,  walten  laßen,  ist  alles, 
waß  man  ahm  besten  thun  kau,  umb  kein  chagrin  zu  haben.  Wir 
werden  sehen,  wie  es  die  romische  königin  ahnfangen  wirdt.  Daß 
die  Turquen  viel  weiher  lieben,  ist  kein  wunder;  sie  lieben  sie  nur 
wie  ihre  pferde.  Wir  haben  hir  eine  dnme  bey  der  duehesse  de 
Iiourgogne,  deren  vatter  hir  vom  konig  Uirquischer  abgesanter  ge- 
wesen; sie  ist  also  mitt  ihres  vatters  ambassade  zu  Constantiuople 
geweßen  undt  hatt  auch  die  sultauen  gesehen.  Die  verzehlt  mir 
offt  davon,  wie  die  Turquen  mitt  ihren  weibern  leben  ;  sie  sprechen 
nie  mitt  ihnen,  halten  sie  recht  wie  thiere.   Es  ist  mir  recht  leydt, 


mar  r«at  Itj&i  tot  den  gatten  abe  de  Ihesse«.  öm&  er  ki 
aber  es  wandert  nrien  nicht,  den  die  laft  za  Paris  ist  gar 
die,  fo  ahn  büße  laft  gewondt  sein,  werden  dien  so  wol 
wen  sie  in  gatter  laft  kommen,  al6  die,  so  ast&  gatter  im  i 
kommen.  Hinnitt,  liebe  Losrisse,  ist  Ewer  letzter  brieaT  bei 
sage  Eftch  sehr  danck  for  £were[n]  galten  wwnseb  tot  aae 
esse,  aber  es  würde  mir  zu  thewer  kosten;  den  so  lang,  alß 
lebt,  kan  ich  nichts  pretentiren,  waß  man  auch  in  ameinei 
bekommen  mag.  So  seindt  die  frantzosche  heftraht  bestel 
sieht  man  anch  so  bößen  eben  nndt  so  Tiel  bronfllerien 
mäner  nndt  weiber.  Es  wirdt  spät,  ich  maß  enden.  Adk 
Lonisse!  seidt  versichert,  daß  ich  Eftch  allezeit  recht  lieb 
werde ! 

Elisabeth  Charl 


42. 
A  monsieor  le  rangraff  zu  Pfaltz  a  Franckforc 

Yersaüle  den  12  Janoaa 

Ilertzlieb  Carl  Moritz,  Ihr  werdet  finden,  daß  ich  waß 
Ewer  schreiben  vom  11/21  November  1699  antwort,  nndt  k< 
jetzt  raitt  warbeit  klagen,   wie   man  ordinari  nur  durch  i 
sagt,  daß  schir  ein  secnlo  verfloßen,  daß  ich  Eftch  nicht  ges 


anffschicbcn,  auff  Ewer  schreiben  zu  antworten.  So  baldt  ich  weiß, 
daß  Ihr,  lieb  Carl  Moritz,  daß  liebe  Teütsche  nicht  ve rächt  undt 
auch  persaadirt  seydt,  daß  ich  es  nicht  thue,  so  könt  Ihr  mir  nur 
schreiben,  wie  es  Euch  ahm  gemächlichsten  ist,  undt  es  ist  wahr, 
daß  das  Frantzösche  kürtzer  ist,  alß  daß  Teütsche.  Es  frewet  mich, 
Hob  Carl  Moritz,  daß  meine  woli  meinente  ernianongen  so  woll  von 
EUch  seindt  auffgenohroen  worden.  Engel-rein  sein  fordert  man 
nicht  von  Euch,  noch  nichts  ohnmögliehes,  sondern  nur,  daß,  in  waß 
bey  Euch  stehet,  Ihr  Euch  deß  gutteti  verständig  gebraucht,  so  gott 
der  allmächtige  Euch  verliehen,  umh  Euch  eine  gutte  nndt  keine 
büße  reputation  zu  establiren,  wie  ich  hoffe,  daß  Ihr  thun  werdet 
undt  ich  allezeit  mitt  freüden  von  Euch  vernehmen  werde.  Deu 
wir  seindt  einander  ja  nahe  genung,  umb  daß  Ellch  nichts  begegenen 
kan,  worinen  ich  nicht  auch  part  nehme,  undt  seydt  versichert,  lieb 
Carl  Moritz,  daß,  ob  ich  Euch  zwar  seyder  Ewere  kintheit  nicht 
gesehen,  das  ich  Euch  doch  noch  altt  recht  lieb  habe !  Zum  neuen 
jähr  wünsche  ich  Euch  alles,  waß  Ewer  bertz  begehrt. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  monaieur  le  raugraff  zu  Pfaltz  a  Hannover. 

Versaille  den  22  Januari  1701. 
Hertzlieb  Carl  Moritz ,  ob  zwar  die  wünsche  zu  nichts  helfen, 
so  weißen  sie  doch  den  glitten  willen;  aber  weilten  ich  ahn  dem 
nicht  zweyffle,  so  Ihr  zu  mir  tragt,  so  waren  dio  wünsche  olmnohtig. 
Ich  habe  vor  dießem  den  nahmen  von  fee  auff  Teilt  seh  gewußt,  habe 
es  aber  vergeßen  wie  viel  andere  sacheu  auch,  den  ich  habe  gar 
eiu  schlim  gedachtnnß.  Aber  nixel  habe  ich  sie  nie  hören  nehnen, 
den  ich  bin  mitt  wenig  Ostreicher  uuibgaiigen.  Meine  gesundtheit 
geht  zwar  nach  Ewerm  wünsch,  aber  sonsten  gehen  wenig  sacheu 
nach  meinem  wol! gefallen.  So  devot  dacht  ich  nicht,  daß  Ihr  wehrot, 
lieb  Carl  Moritz,  daß  Ihr  pretendirt,  waß  durch  Ewer  gebett  zu  er- 
halten, dachte,  daß  Ihr  wehret  mehr  occapirt  vom  earnaval,  alü 
vom  betten.  Ma  tante  batt  mir  schon  geschrieben,  daß  die  künigin 
in  Preussen  nach  Hannover  kommen  solle.  Ihr  soltet  mir  verzeh- 
len,  waß   es  alß  vor  auffzüge  undt  extraordinari  masqueraden  gibt 
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zu  Hannover,  urab  meine  itzige  einsambkeit  ein  wenig  zu  erlastiren. 
Mich  deucht,  ich  habe  gehört,  daß  Ewere  zwey  Schwestern  auch 
nach  Hannover  kommen  werden;  werdet  also  daß  vergnügen  haben, 
einander  baldt  wider  zu  sehen.  Ich  mogte  wünschen,  auch  dabey 
zn  sein  können  nndt  Euch  allerseitz  so  woll  mündtlich,  alß  jetzt 
schriefftlich  zn  versichern  können,  daß  ich  Euch  alle  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


44. 

Fontainebleau  den  26  September  1701. 
Hertzliebe  Louise,  wir  haben  seyder  eine  zeit  her  undt  seyder 
einem  mont  ein  solch  gethuns  gehabt,  daß  ich  Euch  ohnmöglich 
habe  schreiben  können.  Wir  seindt  immer  von  einem  ort  zum 
andern,  von  Yersaillen  nach  Marly,  von  Marly  wider  nach  Versaille, 
von  Versaille  nach  Meudon,  von  dorten  bin  ich  auch  einmahl  nach 
Paris,  vom  Meudon  seindt  wir  wider  nach  Versaille,  4  tag  hernach 
wider  nach  Marly  undt  von  dar  gar  offt  nach  St  Germain  wegen 
der  tödtlichen  kranckheit  deß  armen  könig  Jacobs,  welchen  ich  noch 
just  24  stundt  vor  I.  M.  todt  gesehen.  Er  war  in  einer  solchen 
tranquilitet,  alß  wen  er  nur  eine  reiße  thun  solle,  beklagte  sich  gar 
nicht,  sprach  mitt  stareker  stimme  wie  ordinarie  undt  hatt  seinen 
verstau  dt  biß  ins  letzte  augenblick  behalten.  Es  ist  etwaß  abscheu- 
liches, zu  sehen,  in  welchem  standt  die  arme  tugendtsame  königin 
ist;  sie  hatt  mich  woll  von  hertzen  mitt  ihr  weinen  machen.  Ich 
bin  so  offt  bey  I.  M.  geweßen,  alß  ich  gekont  Ich  bin  auch  ein 
tag  nach  Paris,  umb  meinen  enckeln  adieu  zu  sagen;  ich  hatte  die 
arme  kinder  nicht  seyder  meinem  Unglück  gesehen,  den  ich  habe 
mich  nicht  resolviren  können,  nach  St  Clou  zu  fahren,  wie  sie  den 
gantzen  sommer  über  geblieben  wahren.  Es  ist  aber  auch  einmahl 
zeit,  daß  ich  ahn  Ewere  liebe  schreiben  komme,  fange  bey  dem 
frischten  ahn ,  so  vom  11  dießes  monts  ist.  Ich  habe  daß  papir 
vom  Juden  nicht  gesehen,  es  mag  vielleicht  ins  h[errn]  Obrechts  pa- 
piren  geblieben  sein.  Man  hatt  mir  nie  kein  wort  von  den  affairen 
gesagt,  so  lang  Monsieur  s.  gelebt  hatt,  weiß  also  gar  [nicht],  waß 
vor  ordre  Moras  gehabt  hatt  oder  nicht.  Brinck  hatt  daß  inven- 
tarium  in  original,  kan  es  also  bekommen,  wen  ich  will;  bitt,  wolt 


:  also  dem  Keyer  vor  seinem  gutten  willen  daucken!  Apropo,  ich 
,  revicr,  habe  nickt  in  acht  genohmen,  daß  er  todt  ist.  Von  den 
,  Italliener  nahmens  Viani  habe  ich  nichts  gehört,  ist  nicht  nach  Paria 
kommen.  Daß  Ihr  ihm  ein  brieff  mitt  geben,  halt  nichts  auff  sich, 
man  versagt  daß  niemandes.  Wen  ich  hir  keine  spiiler  undt  des- 
banehirte  leutte  sehen  wolte,  müste  ich  Franckreich  reOmen;  seydt 
also  deswegen  in  keinen  sorgen!  Hirmitt  ist  Ewer  letztes  schrei- 
ben beantwortet,  Meine  gesundtheit  ist,  gott  sey  danck,  gar  per- 
fect  nun;  dancke  Euch  sehr,  liebe  Louisse,  vor  alleEwerc  gutte  wün- 
sche. Der  hnsten  batt  nur  2  mahl  24  stundt  gewehrt,  habe  es  mitt 
Ewenn  remede  courirt,  ehe  ich  Ewer  schreiben  entpfangen,  den  ich 
brauche  es  ordinarie  undt  befinde  mich  gar  woll  durbey;  aber  ahn 
statt  ein  glaß  waß[cr]  drinckc  ich  3  große  glußer  mitt  waßor,  den 
ich  habe,  gott  lob,  den  magen  gar  gult  undt  die  brüst,  habe  sie 
nicht  umbsonst  so  breit.  Dem  Zweyffel  bitt  ich  Euch  vor  seinen 
gutten  willen  zu  dancken;  er  batt  mir  geschrieben,  aber  weillen  ich 
nun  weiß,  wo  daß  inventarium  ist,  ist  alles  gutt.  Es  ist  war,  daß  die 
gelter  bezahlt  worden,  wüste  aber  nicht,  daß  es  auff  keyßers  abn- 
mahuung  geschehen  war.  Der  conseiller  destat,  welchen  der  könig 
mir  zu  geben,  vor  meine  amiiren  zu  sorgen,  batt  mir  hir  bey  ligen- 
des  papir  geschickt,  umb  mich  bey  Euch  zu  informiren  wegen  Sa- 
chen, so  mir  hoch  nühtig  sein,  wie  er  sagt.  Weillen  Ihr,  liebe 
Louisse ,  aber  die  affairen  auf?  ein  endt  verstehet  undt  ich  gantz 
undt  gar  nicht,  so  schicke  ich  Euch  sein  papir  in  original,  werdet 
beßer,  alß  ich  selber,  drauß  begreifen,  waß  nöhtig  zu  wißen  ist. 
Die  duchesse  de  Bourgogne  ist, wider  in  volkommenor  gesundtheit. 
Die,  so  sieb  verwundern,  daß  der  duc  deliourgogne  so  betrübt  ge- 
weßen,  wie  seine  gemahlin  so  gar  kranck  war,  wißan  vielleicht  nicht, 
daß  er  recht  verliebt  von  ihr  ist;  sie  ist  aber  nicht  so  verliebt  von 
ihm  undt  glaube,  daß,  wen  sie  einen  printzen  oder  zwey  würde  zur 
weit  gebracht  haben  undt  der  gutta  herr  darnach  himmeln  wolte, 
daß  es  bey  ihr  nur  ein  eHenbogen-stoß  sein  solte.  Zum  ellenbogen 
habe  ich  mein  leben  nicht  respective  hören  sagen;  hir  redt  man  gar 
vom  bindern  ohne  facon,  will  gar  gesell wey gen,  daß  man  zu  andern 
gliedern  waß  sagen  solte.  Ich  bin  recht  fro,  daß  mein  öhl,  so  ich 
dem  allsten  graffen  von  Nassau  geben,  ihm  eben  so  woll,  alß  mir 
selber  bekommen  ist  undt  daß  seine  verwandten  alle  so  woll  mitt 
mir  zufrieden  sein.     Deß  graffgen  von  Leiningen  ist  auch  ein  artig 
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barschen.    Ich  bildt  mir  alß  ein,  die  tefitschen  forsten  undt  graffen 
reißen  nur  in  den  sawerbrunen,  sieb  zu  divertiren.   Es  ist  woll  war, 
daß  ein  jeder  sein  ejgen  crefltz  in  dießer  weit  halt;   auch   alles, 
waß  Ihr  ferner  hirauff  sagt,  ist  sehr  wahr  undt  christlich  raisonirt. 
Hiemitt  ist  Ewer  schreiben  [vom]  27  Aug[usti]  auch  beantwortet,  komme 
jetzt  auff  daß  letzte,  so  der  zahl  nach  daß  erste  ist.   Es  ist  leyder 
gar  kein  aparentz,  daß  ich  jemahlen  die  meinige  wider  sehen  könte, 
den  ich  werde   mich  woll   mein  leben  nicht  wider  verheflrahten ; 
erstlich  so  kan  niemandes  solches  ihm  sin  haben,   den  ich  bin  alt 
nndt  gar  nicht  reich  vor  meinen  standt ;  zum  andern  so  wolt  ich  es 
warlich  auch  nicht,  den  ich  bin  nicht  glücklich  genung  im  ebestandt 
geweßen,  umb  großen  last  dazu  zu  haben,  [werde]  also  woll  mein  leben 
hir  schließen.  So  lang  mich  der  könig  woll  leyden  mag,  werde  ich  bey 
I.  M.  bleiben;   werden  sie  meiner  müdt,  so  ziehe  ich  in  mein  wit- 
tumb-schloß;  so  bin  ichs  resolvirt.    Ich  kan  die  fantesey  nicht  be- 
greiffen,  daß  unßere  teütsche  fürstinen  lieber  Frantzösch,  alß  Tefltsch, 
schreiben.    Ihr  secht,    daß  all  Ewere  schreiben  zu  recht  kommen 
sein,  auß  dießer  andtwort  hir.    Von  notarie  sach  ich  nichts  mehr, 
haben  schon  davon  gesprochen,   wie  auch  von  meine  gelter.    Ich 
fürchte  nun  den  krieg,   nun   unßer  könig  den  printz  de  Galle  vor 
könig  erkläret  hatt.    Der  krieg  ist  allezeit  verdrießlich,  wens  auch 
nur  were,   ho  viel  leütte  ins  ellendt  undt  betrübt  zu  sehen.    Man 
rafft  mir  zur  taffei ,   nach  dem  eßen  werde  ich  dießen  brieff  auß- 
schreiben.    Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  spatziren  gefahren,    den 
es  ist  heütte  daß  schönste  wetter  von  der  weit.    Ich  komme  jetzt 
eben  auß  dem  walt,  bin  zwey  gutter  stundt  zu  fuß  spatzirt.     Carl 
Moritz  hatt  mir  endtlich  geschrieben,  aber  gar  eine  wunderliche  ex- 
cusse  gemacht.   Ich  furcht,  daß  er  eben  nicht  gar  nüchtern  geweßen, 
wie  er  mirs  geschrieben.    Ich  habe  ihm  gar  Teütsch  herauß  meine 
meinung  drüber  gesagt.    Es  ist  woll  ein  ellendt,  daß  madame  Gregu 
ihn  so  ahns  sauffen  gewont  hatt ;  daß  wirdt  er,  wie  ich  furchte,  sein 
leben  nicht  laßen   können   undt  wirdt  ihn  nicht  allein  ahm  leben 
undt  ahn  der  gesundtheit  schaden,  sondern  auch  allerbandt  unglück 
zufügen,  den  ein  tru[n]ckener  mensch  weiß  selten,  waß  er  sagt  oder 
thut.    Es  ist  nur  gar  zu  war,  daß  herr  Obrecht  gestorben,  ist  mir 
von  hertzen  leydt.    Die  fraw  von  Stein  jamert  mich  auch,   ihren 
man  verlohren  zu  haben.   Wie  ich  sehe,  so  ist  es  diß  jähr  bey  Euch 
andern  auch  eine  große  hitze  geweßen;   nun   hatt  sie  hir  zimblich 
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abgenohmen,  aber  doch  noch  gar  schön  wetter,  weder  zu  kalt,  noch 
zu  wann,  ein  recht  moderirt  wetter.  Gantz  Paris  steckt  voller  rotter 
rühr;  monsieur  le  dnc  hette  schir  seinen  eisten  printzen  dran  verlohren, 
des  printz  de  Conti  kinder  habens  auch.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
Euch,  liebe  Louisse,  vor  dießmahl  sagen  kan  undt  daß  ich  Euch 
undt  Amelisse  allezeit  sehr  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Arabrassirt  Amelise  von  meinetwegen  undt  sagt  ihr,  daß  ich 
ihr  heütte  ohnmoglich  schreiben  kan !  Den  ich  muß  noch  ahn  die 
hertzogin  von  Savoyen  schreiben,  aber  so  baldt  es  mir  möglich  sein 
wirdt,  werde  ich  ihr  andtwortten. 


45  K 
A  monsieur  le  raugraff  zu  Pfaltz  a  Hannover. 

...  27  November  1701. 

Hertzlieb  Carl  Moritz,  Ew|ere  ex]plication  von  Ewern  hunden 
hatt  mich  lachen  machen,  aber  wolte  gott,  wir  wüsten  so  gewiß, 
warumb  sich  die  3  christliche  religionen  zanken,  alß  man  gewiß 
weiß,  warumb  sich  die  hunde  beyßen!  den  ordinarie  ist  es  umbs 
eßen  zu  thun  bey  ihnen.  Daß  sich  die  christliche  religionen  aber 
zancken,  ist,  umb  freflden  zu  genießen,  so  kein  aug  gesehen,  kein 
ohr  gehört  undt  nie  in  keines  menschen  hertz  kommen  ist;  daß 
ist  woll  schwehrer  zu  begreifen.  Ich  glaube  aber,  wie  Ihr  gar  recht 
sagt,  es  ist  beßfer,  von  so  hohen  text  zu  schweygen,  alß  viel  davon 
zu  reden.  Ihr  werdet  nun  schon  erfahren  haben ,  daß  die  schlagt 
in  Ittallien  von  denen  ist,  die  man  in  der  lufft  sieht  undt  wie  ein 
dunst  vergehen,  den  es  ist  kein  wordt  dran  war.  Mich  deucht,  die 
marionetten  seindt  viel  artiger  klein,  alß  so  gar  groß;  so  groß 
müßen  sie  sich  nicht  so  geschwindt  rühren  können,  alß  [kleine, 
können]  derowegen  nicht  so  artig  sein.  Hir  haben  .  .  .  undt 
gar  keine  ...  es  ist  so  warm,  daß  man  schwitzt  undt  wär- 
mer, [alß]  im  Mayen.    Ich  habe  vorgestern,  alß  ich  zu  fuß  hir  im 

* 

1  Diätes  schreiben  ist  sehr  betohidigt. 
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gartten  spatzirte,  linden  gesehen,  so  wider  aufschlagen.  Hir  haben 
wir  eben  so  wenig  neues,  alß  Ihr  zu  Hannover,  sage  auch  dero- 
wegen  nichts  mehr,  alß  daß  ich  Euch,  Heb  Carl  Moritz,  allezeit  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

46. 

A  monsieur  le  raugraff  zu  Pfaltz  a  Hannover. 

Versaille  den  9  Merts  1702. 
Hertzlieb  Carl  Moritz,  ich  dancke  Euch  sehr  vor  die  relation 
vom  carnaval.  Ich  kan  Euch  nicht  so  viel  schönnes  von  hir  sagen, 
ich  habe  dießen  carneval  keine  andere  lust  gehabt,  alß  2  geistliche 
comedien  3  mahl  spülen  zu  sehen ;  wurden  recht  woll  gespilt.  Mein 
söhn,  so  auch  von  den  acteurs  war,  hatt  sehr  brillirt;  die  duchesse 
deBourgogne  hatt  daß  theatre  durch  ihre  gutte  miqen  sehr  parirt, 
sie  hatte  alle  juwellen  von  der  cron  auff  ihrem  leib  undt  rock,  alle 
kleyder  wabr[e]n  magnifieq.  Den  einfall  vom  festin  von  Trimalcion 
habe  ich  recht  artig  funden;  Ihr  seydt  schuldig,  daß  ichs  wider  ge- 
lcßen  habe.  Der  hunde  parfum  findt  man  hir  genung  in  mein  ca- 
binet;  ich  habe  allezeit  7  bey  mir,  Spatou,  Charmante,  Charmion, 
Toutille,  Stopdille,  Mille-Millette-Millon  undt  Mione.  Millemiliette- 
millon  ist  nur  ein  nähme,  aber  einmahl  sagt  man  Mille,  hernach 
Milliette,  hernach  Million.  Man  hört  seyder  gestern  von  nichts,  alß 
ofücier,  genereaux  nouveaux,  preparation  de  campagne  undt  derglei- 
chen. Adieu,  lieb  Carl  Moritz!  seydt  versichert,  daß  ich  Euch  sehr 
lieb  habe! 

Elisabeth  Charlotte. 

47  \ 

A  madame  la  raugraf  palatine  a  Francfort. 

A  Nancy  ce  1  Juillet  1702. 
Je  suis  bien  honteuse,  madame,  davoir  6te  sy  lon[g]temps  a  vous 
marquer  la  joye  que  ma  fait  la  lettre ,    quo  vous  avez  bien  voulu 
mecrire  par  monsieur  le  comte  de  Broukdorfe;   mais  je  suis  sy  in- 

* 

1  Dieser  brief  rührt  von  der  toehter  unserer  henogin  Elisabeth  Charlotte  her. 
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comode  de  ma  grosses ,  que  je  nay  pas  casy  le  temps  seuleraent 
decrire  a  madame.  II  ma  fait  esperere,  quo  vous  me  faisiez  une 
visite,  ce  qui  mo  fairoit  grand  plaisir,  madame !  Mais  il  y  fauderoit 
venir  dariB  le  temps  du  carnavalle.  Je  me  flate,  que  vous  ne  vous 
eunuiriez  pas,  et  je  serois  tres  haise  de  pouvoir  vous  assurer  moy- 
mo[me]  de  lestime  et  de  la  eonsideralions  quo  jay  poar  vous;  je 
vous  pric  de  neu  pas  douter. 

Elisabeth  Charlotte. 


Fontainebleau  den  13  Aug[uati]  1711. 
Hertzallerliebe  I.ouisse,  seyder  ich  liir  bin,  habe  ich  5  von 
Ewern  lieben  schreiben  von  Euch  entpfangen,  2  von  Herrnhaussen 
undt  3  von  Franckfort.  Ich  kau  vroll  mitt  warheit  schwebren,  daß 
ich  mich  mehr,  alß  20  mahl,  bir  her  gesetzt  habe  mitt  der  feder  in 
der  bnndt,  urab  zu  andtwörtten,  undt  bin  alle  mahl  verstört  worden; 
es  ist  mir  gar  zu  wunderlich  mitt  gangen.  Gott  gebe,  daß  ich  beulte 
wall  außschreiben  mag!  leb  dancke  Euch  sehr,  coriliuuirt  zu  haben, 
zu  schreiben,  ob  ich  zwar  nicht  geschrieben  halte;  bin  Euch  recht 
davor  verobligirt,  ich  entpfange  Ewer  liebe  schreiben  mitt  rechtem 
vergnügen.  He  litte  habe  ich  daß  vom  4  dießes  roonts  entpfangen, 
ahn  welchem  ich  meine  andtwort  ahnfangen  werde;  bin  fro,  daß 
die  brieff  von  bir  richtig  gehen.  Man  lieft  vielleicht  zu  Franckfort 
selber  alle  brieff  auff,  so  auß  Franckreich  kommen;  es  ist  doch  noch 
gnit,  daß  sie  nicht  verrohren  werden.  Mein  intention  ist  woll  ge- 
weßen,  nichts  hindern  zu  laßen,  Euch  zu  schreiben,  aber  ich  habe 
nicht  dazu  gelangen  können ;  aber  ich  will  alles  so  wenden ,  daß 
ich  hinfüro  fleißiger  mitt  schreiben  werde  sein  kün[n]en.  Ich  habe 
die  pillen  zu  recht  entpfangen,  dancke  Euch  sehr  davor;  muß  noch 
eine  betteley  tbun  timb  ein  schaehtelgen  vom  Nürnberger  pflaster, 
so  miracle  hir  thut.  Chur-Baym  helt  von  die  arme  leütte  nicht[s], 
so  nicht  in  favenr  sein,  also  batt  er  nichts  auff  mich  halten  [können]. 
Ich  habe  ihm  doch  weniger  unchr  almgelhan,  alß  er  mir;  den  ich  tliue 
nichts,  alß  waß  meinem  standt  gemäß  ist,  aber  daß  hatt  er  hir 
nicht  gethan.  Aber  genung  hirvon,  muß  nur  daß  noch  sagen,  daß 
er  gemeint,  daß,  wen  er  sich  alß  ein  vetter  von  mir  erklärte,  würde 
die  allmächtige  dame,    die  mich   so  erschrecklich  hast,   ihm  nicht 

BlUtbatti  Uiinrlotlo 


auff  morgen  verschieben. 

Freytag,  den  14  Augusti,  umb  4  ab 
Auß  waü  ich  Euch  gestern  abend 1 9  gescliriebcn  ,  wer 
schon  sehen,  liebe  Louise,  daß  es  nur  zu  war  ist,  daß  raad 
duchesse  de  Dery  ein  gar  büß  kindtbett  gehabt  halt.  Dali 
nicht  änderst  sein,  wie  man  sie  gouvernirt  hatt;  es  hau  ihn 
mutter  genung  gerewet,  ich  hatte  es  ihr  gesagt,  daß  es  ke 
thun  konte,  sie  hatt  mir  aber  gar  nicht  glauben  wollen  ,  * 
gesagt,  waß  ich  mein,  daß  meine  Schuldigkeit  ist.  Will  m 
nicht  folgen,  bekümmere  ich  mich  wciüer  nichts  drumb.  i 
de  Bery  ungluck  hatt  mich  nicht  betrübt,  den  erstlich  ist 
glücklich  abgelotTen  uudt  madame  de  liery  hatt  nicht  die  ge 
gefahr  ausgestanden;  zum  andern  so  war  daß  kindt  nur  ein  i 
undt  die  zwey  eheleütte  seindt  ja  jung  genung,  umb  noch  it 
bekommen;  nndt  zum  3ten,  so  war  mirs  auch  nicht  leydt,  d 
die  junge  leutte,  so  meiner  gespot  hatten  undt  mir  nicht  ■: 
wollen,  doch  sehen,  daß  ich  recht  gehabt  habe,  tlir  ist  es  ilt 
nicht,  daß  die  kinder  den  eitern  viel  freüde  schaffen.  Es  isl 
zn  glauben  ,  daß  sich  viel  letltte  in  Franekfort  einfinden  « 
den  alle  eiuzüge  werden  waß  schönnes  sein.  Die  Fr.mokluri. 
den  woll  viel  bey  dießei*  wähl  gewinen.  Die  »rintzeß  Loui 
Wolffunbüttel  eylt  gewiß  wider  mich  hauß,  den  ihre  duchu 
tzes  Anthoinette  ,    ist   auff  den  todt  gelegen,    doch   i 
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r  die  complimenteüssen  haben  ordinarie  waß  gezwungenes  ahn  sich, 
i  so  mir  nicht  gefehlt;  ich  sehe  gern,  daß  man  natürlich  ist.  Ma  taute 
(  liatt  mir  selber  ihren  durchlauf)  geschrieben;  I.  L.  hatten  zu  viel 
feygen  nndt  mclonen  geßen.  Wen  der  durchlauff  nicht  zu  lang 
i  wehrt,  ist  er  nicht  ungesundt.  Geschwollen  Zahnfleisch  kan  schmcrlz- 
lich  sein,  ist  aber,  gott  lob,  gar  nicht  gefährlich.  Gott  gebe,  daß 
I.  L.  ea  weitter,  alß  der  gulte,  ehrliche  monsieur  de  Polier  s.  bringen 
mögen!  Sein  todt  ligt  mir  noch  gantz  schwer  autt  dem  hertzen. 
Hiemitt  ist  Ewer  Ietz[t"|es  uiidt  wehrlos  schreiben  völlig  beantwortet. 
Ich  komme  auff  daß  vom  28  .lulli;  ich  hoffe,  daß  sich  unßere  eo- 
respondentz  einrichten  wirdt.  Vom  gutlen,  ehrlichen  monsieur  de 
Polier  s.  will  ich  nichts  mehr  sagen;  der  gutte  man  ist  nicht  allein 
zufrieden  geweßen,  zu  sterben,  sondern  hertzlich  fro.  Es  seindt  mir 
hir  viclle,  [die  mich]  naher  ahngehen,  alß  er,  welche  mich  nicht  so 
sehr  nndt  so  lang  betrüben  würden.  Die  graftin  von  Platten  ist  die 
jüngste  nicht,  mogto  auch  woll  nun  die  gallantcrio  undt  couuettcrio 
fahren  laßen.  Ich  meinie,  die  comedie  spilt  man  nur  teste  a  teste. 
Von  Ewerer  reißgefahrlin  sage  ich  nichts,  weillen  icli  weiß,  daß 
Ihr  dießer  gesdschafft  quit  seydt.  Ich  habe  ahn  Lenor  gesagt,  wie 
daß  Ihr  meint,  daß  ihres  neuveux  fraw  schwanger  ist;  daß  freuet 
sie  recht  von  hertzen  undt  sagt,  sie  wünsch  ihr  alles  glück  undt 
lieyll.  Gott  gebe,  daß  Chur-Bayrn  ein  wenig  censideration  vor 
meine  bitte  in  Eüern  Sachen,  liebe  Lonisse,  haben  mag  undt  daß 
es  woll  ablauffen  mag!  Ich  thue  mein  bestes  vor  Ewer  neuveux  in 
der  sach  von  Coubert,  aber  ich  furcht,  der  printz  d'Yssenguien  endt- 
lich  die  conh'scation  bekommen  wird'.  Wo-lte  gott,  liebe  Louisse, 
daß  ich  Eflch  recht  essen tiellement  dinnen  konte  !  Ich  wolte  mich 
von  hertzen  dazu  einploiren  undt  es  vor  ein  glück  schätzen  ,  wen 
ich  Euch  zu  etwaß  gutt  sein  könte.  Heulte  kan  ich  nichts  mehrere 
sagen,  den  ich  habe  noch  3  brioff  zu  schreiben.  Adieu,  bertzliebe 
Louisse!  seydt  versichert,  daß  ich  Euch' allezeit  von  hertzen  lieb 
I  behalte ! 

Elisaheth  Charlotte. 


.:■  •  2    t  *•  L, 
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50. 

Versaille  den  17  December  1711. 

Hertzallerliebe  Louissc,  ich  schicke  Euch  hirbey  den  cer[t]ificat, 
so  mir  madamc  Chardon  heütte  erst  gebracht.  Sie  hatt  mich  ge- 
betten,  zu  sagen,  daß,  so  lang  sie  Coubert  unter  banden  gehabt, 
haben  sie  große  sorg  davor  getragen,  daß  auch  nicht  zu  förchten, 
daß  es  verdorben  mogte  werden,  indem  der  könig  den  printzen  von 
Issengin  hatt  befehlen  laßen,  kein  bäum  abzuhauen  undt  nichts  zu 
verderben.  Ich  wolte  Euch  gern  lenger  schreiben ,  liebe  Louisse, 
allein  ich  bin  noch  gantz  matt  von  meiner  aderläß  undt  2  burgatio- 
nen,  so  mich  beyde  gar  starck  burgirt  haben,  ein  mahl  12  gar  große 
becken  voll  undt  daß  zweyte  mahl  13;  bin  so  matt,  alß  wen  man 
mich  geprügelt  hette.  Ein  ander  mahl  werde  ich  mehr  sagen,  aber 
nun  nur  versichern,  daß  ich  biß  in  todt  Euch,  liebe  Louisse,  von 
hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

i 

51. 

[Nachschriften   von  Elisabeth  Charlotte   zu   briefen  der   frau 
Leonore  von  Rathsamshausen .  vom  15  und  22  Juni  1717.] 

St  Clou,  dinstag  umb  halb  10  abendte. 
Liebe  Louisse,  mein  eßen  ist  schon  vor  eine  halbe  stundt  kom- 
men, ich  kan  Euch  heütte  oh[n]moglich  waß  änderst  sagen,  alß  daß 
ich  Euch  von  hertzen  ambrassire  undt  lieb  behalte.  Ich  will  mitt 
Euch  wetten,  daß  Ihr,  ahn  statt  3  Wochen,  noch  lenger,  alß  3  mont, 
in  Engellandt  bleiben  werdet. 

St  Clou,  dinstag  abendts,  umb  9  uhr  abendte. 
Hertzallerliebe  Louisse,  die  duchesse  de  Bery  hatt  heütte  hir 
zu  mittag  geßcn.  Nach  dem  eßen  haben  wir  biß  umb  5  hocca  ge- 
spilt,  hernach  seindt  wir  biß  7  in  den  gartten  spatzir[e]n  gefahlen ', 
hernach  habe  ich  ahn  die  printzes  von  Wallis  geschrieben  undt  nun 
ist  mein  eßen  kommen,  muß  also  kurtz  abbrechen,  nur  noch  sa- 
gen,   daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  3/14  Juni  zu  recht  ent- 

* 
1  ?  gefahren. 
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p fangen.  Wie  hinfüro,  wen  [Ihr]  wider  in  Teütschlandt  sein  werdet, 
ich  andere  tage,  alß  dieße,  ahn  Euch  werde  zn  schreiben  haben, 
werden  meine  brieffe  lenger  werden,  alß  nun.  Waß  ich  hetttte  nur 
sagen  werde,  ist,  daß  ich  mitt  rechts  bludts-gritlich  bin ;  ich  schreibe 
es  unßer  lieben  printzes,  fragt  es  ihr!  Sie  wirdt  Euch  die  ursach 
sagen  oder  meinen  brieff  weißen.  Alles,  waß  man  hört  nndt  sieht 
macht  einem  daß  leben  sawer.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  werde 
Euch  nur  noch  ein  mahl  nach  Engellandt  schreiben  undt  dort  ver- 
sichern, liebe  Louisse,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

52. 

St  Clou  den  dinstag,  18  Juni  1717,  umb  9  abendts. 
Mein  eßen  ist  kommen,  liebe  Louise,  ich  muß  geschwindt 
schreiben.  Aber  ich  förchte,  daß,  waß  ich  Euch  heütte  sagen  werde, 
Euch  nicht  sonderlich  gefahlen  wirdt,  hertzallerliebe  Louisse !  Meine 
schenckcl ,  knie  undt  fuß  seyder  4  tagen  geschwellen  wider  auffs 
neue.  Waß  drauß  werden  wirdt,  wirdt  die  zeit  lehren,  aber  so  lang 
ich  leben  werde,  [werde]  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte[n]. 

Elisabeth  Charlotte. 

53. 

St  Clou  den  25  Juni  1717. 
Hertzallerliebe  Louisse,  diß,  halte  ich,  wirdt  woll  daß  letzte  mahl 
sein,  so  ich  Euch  nach  Englandt  schreibe,  weillen  Ihr  mir  geschrie- 
ben, daß  Ihr  den  30  weg  geht.  Ich  wünsche  Euch,  liebe  Louisse, 
eine  glückliche  reiße  undt  erwartte  mitt  verlangen,  zu  vernehmen, 
daß  Ihr  woll  über  die  see  werdet  kommen  sein.  So  baldt  ich  ein 
brieff  von  Euch  werde  entpfangen  haben ,  werde  ich  Euch  gleich 
andtwortten.  Daß  seindt  andere  tagen,  alß  die  englische  post,  also 
werdet  Ihr  lengere  epistelen  von  mir  bekommen.  Ich  bin  heütte 
gridtlich  wie  ein  wandtlauß  wegen  viel  verdrießliche  sachen,  so  mein 
söhn  auf  den  armen  hatt.  Er  jammert  mich  in  der  seelen,  er  thut 
sich  die  gröste  mühe  undt  quäl  ahn,  thei[l]t  viel  gnaden  auß  undt 
macht  doch  lautter  undanckbarc.  Gott  stehe  ihm  bey !  Gar  oft  be- 
komme ich  brieff,   worinen  man  trewet,   daß  man  ihn  massacriren 
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will;  daß  setzt  mir  keiu  gutt  bludl,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  woll  ge- 
dencken  kont.  (Jott  siehe  uuß  bcy!  wir  habens  hoch  von  nöhten. 
Adien,  liehe  I.ouisse !  Ich  wünsche  Euch  eine  glückliche  reiße  undt, 
in  welchem  standt  ich  anch  sein  mag,  behalte  Euch  von  liertzen  Heb. 
Elisabeth  Charlotte. 


54. 

St  Clou  den  3  November  1717  (N.  18). 
Ilertzallcrliebe  Louisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  1!)  October,  no  23,  zu  recht  entpfangen  undt  [unserel  eorespon- 
dentz  gebt  nun  gar  richtig.  Gott  gebe,  daß  es  dawern  mag!  Ich  danck 
Euch  sehr,  liebe  Louisse,  vor  die  letz[t]en  2  überschiekteii  schach- 
teln mitt  Nürcuberger  pflastcr,  welches  eine  große  freüde  im  gantzen 
hauß  verursachet,  den  Ihr  kirnt  nicht  glauben,  wie  woll  man  sich 
hir  dabey  betindt.  Ich  bitt  Euch ,  liebe  Louisse ,  schickt  mir  ein 
dutzendt  von  den  gedruckten  frantzoßchen  zettel,  wie  Ihr  mir  schon 
ein  mahl  eins  geschickt,  wozu  diß  pflaster  alß  gntt  ist !  Ewere  liebe 
brieff  können  mich  nie  belastigen;  den  kau  ich  drauff  andtwordten, 
so  thu  ichs,  kan  iclis  nicht,  so  geschichis  ein  ander  mahl,  also  kau 
es  mich  ja  nie  ambarassiren.  Ich  Betreibe  [trotzdem],  daß  es  kein 
post-tage  ist,  den  ich  werde  morgen  nach  Paris,  also  keine  zeit  zu 
schreiben  finden,  werde  2  krancken  besuchen ,  nebmblicu  madame 
d'Orlean .  meines  sohns  gemahlin,  undt  madame  la  princesse.  Ich 
werde  auch  zu  madame  de  Dery  au  Luxemburg,  so  ich  lang  nicht 
besucht;  sie  hau  ihr  maison  de  campagne  qnittirt  undt  ist  in  der 
statt.  Ich  habe  meinen  tag  noch  nicht  genohmen ,  wen  ich  auch 
wider  hin  werde,  den  ich  quitlire  St  Clou  bitler  ungern.  Paris  ist 
mir  ungesundt  undt  in  allen  stücken  zuwieder,  ich  führe  dort  gar 
ein  betrübtes  leben  voller  zwang  undt  nngeinack.  Nachdem  ich 
morgen  meine  vissitten  werde  abgelegt  haben,  komme  ich  wider  ins 
Palais-Royal,  wo  die  commedianteu  Oedipe  spülen  werden  undt  ein 
poüen-spicl ;  hernach  werde  ich  wider  in  kutsch  undt  her,  also  keine 
zeit  zu  schreiben  rinden  undt  ich  will  doch  die  post  nicht  verliehren, 
drnmb  schreibe  ich  Euch  hotittc.  Liebe  Louise.  Ihr  schreibt  woll 
nndt  Ewere  brieff  seindt  de  bon  sens  undt  nicht  abgeschmackt. 
Her  Zachman  kam  gestern  her  undt  sagt  mir  die  commiasion ,   so 


Ihr  ihm  geben  habt.    Es  ist   mir  leydt ,    daß    ich  Ettet  pt  b» 

boffaung  geben  kan,  waß  von  der  pretention  von  dorn  ktiau, 
kommen,  den  ich  weiß,  daß  man  keinen  menschen  nicht*  pk  n 
naß  der  krieg  ihnen  geschadet  halt.    Die  des  exempel  geht  a  < 
kämme'  auff  millionen  auß.    Wenders,  könig sagte:  >Je  ven;«. 
bedeüttet  nichls,  er  sagte  es  zu  alles,   naß  mau  ihm  forden,  b 
werde  Euch  mein  leben    nicht   betrügen   und!     mich    deucht 
beßer,  daß  man  die  sachen  bladt  heranß  sagt,   waß  ahn'  mt 
falsche  hoff[n]ung  zu  gehen.   Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  ahn  an 
nicht  eli[ejr  gefordert  habt.    Wen  ich  noch  ein  mahl  mittherrZ» 
man  davon  werde  gesprochen  haben,  will  ich  Euch  gleich  saget, 
drauß  werden  wirdt.   Gestern  konte  ich  nicht  lang  mitt  ihm  rr 
weillen  es  mein  großer  schreibtag  war,   ich  hoffe  ihn  aber  do 
zu  sehen  undt  zu  sprechen ,    bähe  ihm  rendevous   zu  Paris  guht 
soutag-poBt  werde  ich  Euch  davon  rechenschafft  geben.     Derb« 
s.  konte  geben  vom  seinigen,  waß  er  wolte;    aber  weillen  da  i 
storbene  könig  nichts,  alß  schulden,  gelaßen,  in  dein  er  zwei  i 
hundert  taußendt  mylliouen  mehr  verthau,  alß  sein  einkommcB 
truebt,  also  muß  mein  söhn  alß  regent  undt,  so  zu  sagen,  vormöi 
vom  jungen  könig  mitt  alles  gar  sparsam   umbgehen,    fürchte  i 
daß  Ihr  wenig  vergnügen  davon  bekommen  werdet,    wie    ich  t 
schon  gesagt,  liebe  Louisse  1    Man  muß  allezeit  seine  pretenliaM 
fordern,  die  zeitten  endorn  sieb  etlich  mahl.   Mir  wirdts  leydt 
wen  Ihr  nichts  bekompt,   aber  ich  hin  nicht  so   deraisonabet, 
ich  böße  werden   solt,    daß    Ihr  daß  Ewerige  fordert,    undt  « 
gern  vor  Euch  solicitiren.   Ich  hin  fro,  daßEwerc  gesnudtheit  •> 
beßer  ist;  es  ist  mir  auch  lieh,  daß  Ihr  schon  seyder  etliche j» 
die  zeit  überstanden,  so  den  weibsleütten  * 


55. 

Pari«  den  3ten  Februar  lTlH 

Herr  graff  von  Degenfelt,  ich  hin  recht  beschembt,  daß  ich  I 

nicht  eher  gedanckt  habe  vor  daß  vertrawen,   so  Er  mir  erwiel 

mich   zu  gevatter   zu  hüten  zu   sein    gebohr n  döehtergen.     Uni 

raugrafhn  halt  groß  unrecht ,   drüber  zu  zürnen ,    undt   es 


t   Du   ncitert  fehlt. 


bloße  fnntesic,  dein  Er  ja  gölte  nreaclien  genung  dazu  hatt;  den 
entlieh  so  Lett  Ihr  es  alß  meines  alten  gulten  freündts  s.,  lierr 
Max,  söhn  tliun  können,  will  gcschweygcu  dan  Caroline  enckel,  wel- 
ches mir  ja  unbe  genung  dazu  ist;  zu  dem  so  hin  ich  auch  allezeit 
gutte  frcündiu  von  gantzen  chonburgischeii  hauß  geweßen,  deti 
niarchul  duc  de  Chonburg  undt  seinen  2  sühnen,  den  jetzige  duc, 
so  graff  Mainart  war,  undt  graff  Carl;  die  seindt  alle  meine  gutte 
freunde  geweßen.  Also  ,  wie  mau  es  auch  wenden  undt  thronen 
mag,  so  ist  keine  ursaeb,  so  es  hindern  solle,  alß  mein  hohes  alter; 
den  ehe  diOe  junge  grüfS«  wirdt  willen  können,  wer  ihre  paltin  ist, 
werde  ich  leugst  zu  St  Denis  sein.  Daß  ich  aber  nicht  eher  ge- 
danckt  habe,  seindt  lautier  schlime  Ursachen  dran  sehukitj  icli  bin 
3  wochen  kranck  ahn  einem  abscheulichen  husten  geweßen,  so  mich 
weder  nacht,  noch  tag  ruhe  gelaßeu  ,  daß  ich  ahn  niemaiidts  bähe 
schreiben  können,  alß  ahn  die  priutzes  von  Wallis,  mein  düehter 
undt  unßere  raugralhn,  Seine  tantc.  Ich  habe  mir  auch  nicht  ein- 
bilden können,  daß  man  die  tauft"  auffsebieben  würden,  mab  zu 
sehen,  ob  ich  die  gevatt erschafft  ahnnehmen  würde,  indem  liirau 
nicht  zu  zweyfflen  war  auß  allen  obgedachten  Ursachen.  lob  wün- 
sche den  herrn  graffen  alles  vergutigen  zu  dießera  kiiult  undt  daß 
daß  erste,  so  drauff  folgt,  ein  sehn  sein  mag.  Bitte,  dem  duc  de 
Sehunburg  mein  eomnliment  zu  machen,  meine  fraw  gevalterin  zu 
umbrassiren  mitt  mein  gütigen,  auch  die  mylady  Holderncssen  sehr 
zu  danckeu,  mein  platz  vertretten  zu  haben;  war  iohs  nicht  da,  so 
wars  doch  von  meinen  bludt,  weillen  es  Caroline  dochter  ist.  Es 
würde  mir  eine  rechte  treude  sein,  wen  ich  Ihn  einmahl  scheu  solle 
undt  mündilich  versichern,  daß  ich  bin  uudt  bleibe  deß 

Ilerrn  graffen  von  Degenfeit 
wahre  freündin 

Elisabeth  Charlotte. 


Paris  den  14  April  1719. 

Herr  graff  von  Degenfeit,   vorgestern   habe  ich  ein  schreiben 

von  Louisse,  die  fraw  raugräffio,  enlpfaugen,  welche  mich  die  Irawc- 

rige  zeittung  bericht,  wie  daß  der  herr  graff  sein  elstcs  dochlergen 

verlohren ,   worüber   ich  Ihn  woll  von   hertzen  beklage  undt  Seine 
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gemahlin  nach.  Gott  wolle  Ellch  lieyde  trösten  undt  baldt  einen 
jungen  söhn  vcrleyen ,  seiner  schwestcrgcn  platz  zu  ersetzen,  ck-rn 
ewiges  glück  nicht  zu  mißgönnen  ist!  Wen  man  recht  betraebt, 
waß  die  weit  ist,  kan  man  die  nicht  beklagen,  so  so  gewiß  iu  dem 
himmcl  geben,  wie  wir  durch  gottes  wordt  täglich  leßen,  waß  unßer 
herr  Christus  von  der  kindem  eeeligkeit  spricht.  Aber  ich  fQrchte, 
Ihr  werdet  mich  vor  einen  ieydigen  prediger  halten,  bitte  also  nur 
gott  den  allmächtigen,  dem  daß  trösten  allein  zukompt,  Euch,  heir 
graff,  allen  nohtigen  trost  zu  geben  sambt  allen  Ewerigen  nudt 
dießes  leydt  milt  taußendt  freüdeu  zu  ersetzen,  undt  ich  bitte  Ihn, 
zu  glauben,  dali  ich  allezeit  bin  undt  bleibe, 

Herr  graff  von  Dcgenfelt, 
[Seine]  wahre  freündiu 

Elisabeth  Charlotte. 


A  niadame  la  comtesse  de  Degenfelt,  nee  comtesse  de  SchoD- 
burg,  a  Londre. 

A  Parin  ca  vendrody,  14  davril  1719. 
Madame  la  comtesse  de  Degenfelt,  je  suis  tres  fachi-e  i|u'ayant 
eiinn  trouvee  nn  moment  a  ponvoir  vous  faire  response,  qu'il  Eaille 
estre  obligec  de  prendre  part  a  l'affliction  quo  1c  bon  Dien  vons  a 
euvoyes  en  vous  ostant  vostro  fille  aisnee.  Je  say,  que  rien  dc 
louche  plns  le  cocur  qne  la  perte  de  ces  enfants,  inais  apres  les 
premierfs]  mouvemen([s],  quo  la  natiirc  donne,  passes  il  y  a  bien  a 
cc  eonsoler  en  pensant,  que  les  famines  nc  sont  pas  heureusse[s]  en 
ce  monde  et  qne  surement  vostre  fille  est  presse:;  tement  daus  imc 
fclicitü  etternelle  qu'on  ue  peut  mettre  en  doutte.  J'espore,  quo 
cette  verite  vons  consolera  et  que  le  bon  Dieu  vous  reparera  cette 
perte  par  un  lils,  et  je  souhaitte,  qu'il  vous  donne  toutte  la  co  [Iso- 
lation qui  vous  est  uccessaire.  Je  vous  prie,  quand  vous  vores  Mon- 
sieur le  duc  de  Schouburg ,  vostre  perc ,  de  luy  faire  mon  compli- 
ment  sur  ce  triste  evenement  cy.  Je  vous  plaint  tous  de  tont  tnon 
couur.  II  est  ccftain,  qne  j'ay  tendrement  aimee  Madame  la  duchessc 
■  «"'•"ibnrg,  vostro  rnere,  et  je  croi  que  le  mellieur  souliait  que 
ire  a  ma  tillieullc,  vostre  fille,  c'est  qn'elle  devienc  en 
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tout  enfierement  ressemblente  k  Madame  vostre  mere.  Je  scres 
ravie  ,  si  je  pouvois  un  jour  voqs  auab rasier  icy  et  vuus  asaurcr 
aussi  bien  <|iTa  Monsieur  le  coralc  de  Dcgenfelt,  uue  je  suis  et  scres 
tuuttu  ma  vie, 

Madame  la  comtesse, 

Vostre  bien  bonnc  amie 
Elisabeth  Cbarlotte. 

Ja  vous  prie,  de  faire  mes  comp!imonl[s|  a  Madame  vostre  soeur 
et  de  lambrasser  de  ma  pari. 


St  Clou  den  sontag,  3  Julli  1719  (N.  90). 
Hort/.liebe  Louise,  ich  weiß  noch  niclit,  ob  icli  beutle  die  freüde 
haben  werde,  einig  schreiben  von  Euch  zu  entpfangeu,  werde  mit  er- 
de Heu  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtworttou ,  so  mir  noch  überig 
ist  vom  13  Juni,  no  47.  Ich  bin  nun,  gott  seye  danck,  so  gesundt, 
alß  ich  vor  10  jähren  geweßen,  auch  propossirt  mir,  gott  loh,  mun- 
sieur  Tereat  kein  remedium.  Ich  halle  aber  auch  eine  stareke 
diette,  eile  uudt  driueke  deß  tags  nur  ein  mahl,  nchmblich  zum  mit- 
l-ags-eßen  driueke  undt  eße  ich,  wie  ich  all  mein  leben  gethan,  aber 
den  gantzen  tag  nichts,  alli  abendts  nmb  9  uhr  daß  in  heiß  waßer 
geklopfte  cydotter  mitt  zucker  uudt  ein  wenig  zimmet;  darauf!  ziehe 
ich  mich  auß  undt  gehe  nach  hett.  Gestern  wahr  es  nur  ein.  viertel 
auff  10,  wie  ich  mich  zu  bette  legte,  habe  aber  nicht  desto  beßer 
gesell  laden ,  den  4  verfluchte  schnacken  haben  mir  eine  widerliche 
sereiiade  vor  jedem  olir  gebracht  undt  daß  gantzc  gesiebt,  verbitten, 
daß  es  mich  noch  hreudt  undt  beist ,  daß  ich  nicht  daweren  kati. 
Man  möchte  sich  kratzen  biß  auffs  bludt,  bin  doßwegeu  auch  5  vier- 
tclsiundt  spalter  aufgestanden,  alß  ordinarie.  Es  seindt  uuleydt- 
iiehe  mucken,  sie  machen  einem  mitt  ihrem  verfluchten  gesang  recht 
boß.  Herr  Max  s.  koute  sie  woll  perfect  nachmachen.  Vor  alle 
Ewer«  gutte  wünsche  dancke  ich  Euch  von  hertzen,  liehe  Louise! 
Aber  134  jähr  alt  zu  werden,  were  warlich  zu  viel  undt  so  laug 
alt  zu  sein  .  .  .  Wer  ein  mittel  linden  konte,  lange  jähren  jung  zu 
bleiben,  daß  were  eine  gutte  [sache].  Allein  man  wir  dt  zu  baldt  alt  undt 
lang  alt  zu  sein,  ist  zu  überlästig,  man  stehet  nur  schmor Izcn  auß, 
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ist  sich  selber  muH  andern  verdrießlich;  daß  ist  nicht  zu  wünscht» 
St  Clou  ist  zwar  eiuu  gcsuudte  lufft,  aber  ich  finde  die  von  Cboisie 
noch  heßer.  Eine  lufft,  Über  welche  sich  jederman  außer  ich  aJG 
geklagt  hatt,  das  ist  mein  liebes  Fontainebleau.  Aber  ich  muß  auch 
die  rechte  warheit  bekennen,  ich  habe  mich  beßer  dort  divertirt, 
alß  ahn  keinem  andern  ort,  jagte  3  mahl  die  woch  den  birsch  oder 
Wulff,  andere  tag  ging  man  auff  kleine  schweiusjagton  oder  ich  ging 
spatzircu  oder  tischen;  3  mahl  die  woch  hatten  wir  commedie,  oflt 
inußick,  cavaleadeu  im  walt,  promeuaden  mitt  musiq  umb  den  can- 
nal;  snma,  es  war  allezeit  etwaß  dort,  so  ahn  andern  orten  siebt 
war.  Daß  [schloß]  mitt  den  gall[u]rieu  undt  mitt  den  großen  suhlen  undt 
gallcrien  siebt  gantz  teiltsch  anß.  Ich  war  auch  dort  gar  woll  lo- 
girt,  hatte  eine  salo  des  garde[s],  eine  große  antichambre,  wo  ich  aß, 
eine  große  schlaff-cammer,  so  anff  2  hoff  außsielit  hatt,  ein  klein 
eammergen,  2  kleine  eabinetten  undt  ein  groß  cabinet,  wo  ich  mich 
im[m]er  auffgehalten ,  so  in  der  großen  bitzo  recht  kühl  war ,  den 
die  außsicht  ist  nur  gegen  morgen  undt  norden ,  also  im  sommer 
nach  6  ist  die  son  nicht  mehr  ahm  fenster,  scheindt  auch  den  gan- 
tzen  tag  nicht  mehr  nein ,  daß  macht  den  ort  sehr  kühl ,  den  die 
mauern  seindt  sehr  dick  dort.  Ich  habe  auch  eine  garderobe  dar- 
be)', so  ein  gnntz  apart  degagement  hatt,  alß  daß  cabinet.  Es  jam- 
mert mich,  der  könig  lachte  undt  sagte  alß  zu  mir:  »Dou  vient 
donc,  Madame,  quo  vous  aimes  taut  Fontaiueblcau?-  Ich  andt- 
wortetc:  »J'y  suis  roieux  logee  que  vous,  Monsieur,  et  je  m'y  di- 
vertis  fort.«  Der  könig  sähe  gern,  daß  man  Fontaiueblcau  liebte, 
den  er  hatte  es  auch  sehr  lieb  undt  auch  gern,  daß  man  ihm  gantt 
naturlich  andtwortete,  woran  ich  ohne  mühe  nie  gefehlt,  den  ich 
kan  nicht  änderst,  alß  natürlich  undt  wie  ich  gedencke,  reden.  80 
jähr  ist  gar  gemein  bir ;  ich  hin  persuadirt,  daß  der  könig,  so 
77  er[r]ekht,  wen  Fagon  ihn  nicht  su  offt  undt  unmenschlich  pnrgirt 
hotte,  daß  er  weit  über  die  80  gangen  wer«;  aber  er  hatt  ihn  im- 
mer biß  auffs  bludt  purgärt,  daß  hießen  sie  »jusques  a  !a  seile  rouge. 
Ich  weiß  [nicht,  wie]  es  der  arme  könig  so  lang  hatt  außsteben 
können,  ich  rieft  die  medecin-tag  offt  dargegen ,  aber  man  Lichte 
mich  auß  undt  sagte:  >Ce  que  vous  ne  sauries  souffrir . . .  me  deeine.« 
Ich  andtwortete  dem  könig:  »Plust  a  dieu  que  vous  fussies  de 
mesmc!  vous  cn  vivries  bien  plus  longtemps.*  Ich  hin  lcyde 
gar  zu  guttcr  prophet  geweßen ,    werde   dießen   könig   mein   leben 
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regretiren.  MeiQ  söhn  batt  d'Esiiat  in  dinst  bebalten,  weilten  er 
seine  Charge  gekauft  undt  ohne  einen  procetzes  kan  man  keinen 
ofüeir  weg  jagen.  Die  kinder  in  Franckreich  seindt  nicht  so  tendre, 
sich  zu  bekümmern  ober,  wer  ihren  müttern  guts  oder  böß  Unit; 
alles  geht  seinen  weg  fort.  Mein  söhn,  ob  er  zwar  ein  Frantzos, 
ist  in  nichts  in  der  weit  interessirt,  batt  nicht  ein  mahl  die  pension 
nehmen  wollen ,  so  ihm  von  rechts  wegen  a!ß  regenten  gebührt. 
Hette  er  gelegenbeit  finden  können,  Wendt  einen  gefahlen  zu  thun, 
Jictio  iebs  gethan,  den  er  dint  mir  trew  undt  woll;  aber  man  kan 
bir  nicht  tbun ,  waß  man  gern  [tbätu].  Ich  habe  vor  alle  meine 
Teülschen  gesorgt;  mein  Harting,  so  auch  ein  ehrlich  müngen  ist, 
ist  mein  capitaine  des  gardes,  marechal  de  camps  undt  ist  gou- 
verneur  von  einer  kleinen  provintz.  Also,  solt  ich  zu  sterben  kom- 
men, seindt  doch  meine  TeH[t|&elien  versorgt  undt  haben  zu  leben; 
daß  gibt  mir  ruhe.  Madame  la  princesse  kan  ihrer  niepee,  madame 
la  duchesse  Doursch,  ihren  heüraht  noch  nicht  verzeyen,  daß  sie 
den  man  genohmen;  will  sie  noch  nicht  sehen.  Doch  haben  mir 
I.  L.  versprochen,  sie  zu  sehen,  wen  sie  ihre  sach  mitt  ihrem  he[rrnj 
brnder  wirdt  außgemacht  haben.  Es  ist  war,  daß  mir  unGere  liebe 
s.  chnrfürstin  alle  die  sach  geschriben  liatt;  sie  batt  ma  tante,  matante 
s.  nicht  zu  Hannover,  sondern  zn  Clef  gesehen.  Ihr  habt  woll  groß 
recht  gehabt,  madame  Sastot  nicht  vor  Euch  gehen  zu  laßen;  wen 
man  solche  rang  von  hoffmeisterinen  haben  will,  müste  man  auch 
haut  huppea  in  denen  Chargen  alß  simple  gentilliatrcs,  nie  die  Sastot 
ist,  nehmen.  Die  dnehesse  Doursch  sagt,  sie  würde  ihr  leben  ahn 
kein  heürahten  [gedacht  haben],  wen  man  ihr  nur  zu  lohen  geben 
undt  frey  gelaßen.  Allein  ihre  lante,  die  printzes  Christine  von 
Salm,  wolle  sie  zwingen,  wider  ihren  willen  eine  nosic  zu  werden, 
undt  halt  sie  gefangen  gehalten,  niclit  sat  zu  oßen  geben,  in  suma 
gar  übel  tractirt.  Dicßes  ellendts  loß  zu  werden,  halt  sie  den  ersten 
besten  genohmen,  der  sie  halt  nehmen  wollen,  llirin  bah  ich  ihr 
nicht  unrecht  gehen  können.  Sie  batt  ihren  h[errnj  nicht  auß  lieb 
genohmen,  halt  ihn  vorlierr  ihr  lebe»  nicht  gesehen  gehabt,  er  halt 
auch  nur  ihre  alliance  abn  sie  gebeüraht ,  er  lebt  aber  über  die 
maßen  woll  mitt  ihr.  Daß  zwergeigen  batt  verstandt  undt  ist  pos- 
sirlich.  Ahm  keyßerlichcn  hoff  wer  nur  gelt  halt  undt  gibt,  winll 
ein  fürst;  daß  gibt  bir  keinen  rang,  auch  hatt  sie  keinen  liir,  worüber 
sie  sehr  betrübt  ist.    Sie  batt  schon  4  kinder  undt  geht  mitt  dem 
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5ten  schwanger.  Von  der  fraw ,  so  von  fett  gestorben ,  werde  ich 
nichts  mehr  sagen.  Ich  weiß  nicht,  waß  cndtlich  auß  nnßerer  da- 
chesse de  Berry  werden  wirdt;  gestern  besachte  ich  I.  L. ,  sähe 
bitter  übel  auß.  Man  hatte  sie  aaffstehen  machen ,  saß  in  einem 
seßel,  allein  sie  bekam  so  erschreckliche  schmertzen  in  den  fußen 
andt  in  einer  hüffte,  daß  ihr  die  threnen  in  den  äugen  kamen.  Ich 
fürchte,  es  wirdt  ein  schlim  endt  nehmen,  den  ich  finde  I.  L.  sehr 
geendert  seyder  vergangenen  montag,  daß  ich  I.  L.  gesehen  hatte; 
gestern  erschrack  ich  recht,  wie  ich  sie  sähe,  den  sie  sieht  recht 
erbärmlich  auß.  Sie  kan  daß  anordentliche  leben  noch  nicht  ab- 
gewöhnen, den  sie  hatt  sehr  verbotten,  daß  man  mir  es  sagen  solle, 
ich  habe  es  aber  doch  erfahren ,  daß  sie  vor  wenig  tagen  2  mahl 
zu  nacht  geßen,  umb  7  andt  amb  11,  hatt  sich  hernach  die  gantze 
nacht  erbrochen;  daß  kan  keine  geneßung  geben.  Sie  batt  junge 
damen  bey  sich,  so  ihr  gesundtheit,  leben  andt  repatation  verderben; 
wolte  gern,  daß  vatter  andt  matter  sie  abschafften,  aber  sie  haben 
keine  last ;  mir  kompts  nicht  zu.  Die  Eiehlmanseck  hatt  ihr  ver- 
lohrcn  döchtergen  wieder  gefunden.  -  Wen  ich  die  leütte  nicht  per- 
sonlich kene,  bekomme  ich  gern  schreiben,  so  nicht  zu  antwortten; 
den  so  gern  ich  auch  ahn  bekante  schreibe,  so  ungern  schreibe  ich 
ahn  unbekantc,  bin  also  fro.  wen  ich  brieff  bekomme,  so  nicht  zu 
andtwortten  sein.    Aber  ich  muß  nun  eine  pausse  machen. 

Sontag,  den  2  Julli,  umb  *U  auff  5  abendts. 

Ich  komme  jetz[t]  eben  auß  der  kirch,  es  ist  aber  zu  warm,  umb 
noch  spatziren  zu  fahr[e]n ,    den  es  ist  heütte  eine  greuliche   liitze, 
auch  so,   daß  ich  gleich  nach  dem  eßen  nicht  habe  schreiben  kön- 
nen.    Seyder  dem  habe  ich  viel  brieff  entpfangen ,  eines  von  Euch. 
Hebe  Louise,  von  20  Juni,  no  49,  undt  eines  von  der  printzes  von 
Wallis  von  10  bogen,   eines  von  baron  Görtz  undt  eines  von  mon- 
sicur  Uarling ,   beyde  von  Hannover.     Dießes  zu  leßen ,   hatt  mich 
lang  aufgehalten,  biß  ich  in  kirch  bin;   fürchte,  daß  ich  Euch  nun 
nicht  so  lang  noch  werde  entreteniren  können,  liebe  Louise,  alß  ich 
es  woll  wünsche.     Den   umb  6  uhr   muß    ich   woll  ein   wenig  lufft 
schöpften  gehen,  undt  wen  ich  von  der  promenade  komme,  muß  ich 
ahn  mein  dochter  schreiben,  den  es  ist  heütte  auch  ihr  posttag  undt 
gestern  habe  ich  einen  großen  brieff  von  ihr   bekommen  ,    den    ich 
heütte  beantworten  muß.    Wen  man    meint,    daß  man    gern  gibt, 
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ist  man  Dicht  ungesagt  undt  alle  indischen  meinen,  sie  müßen  da- 
von proiitiren.  Ihr,  liebe  Louise,  ki)nt  beßer  wißen,  alß  niemand ts, 
ob  Ewcre  neveus  undt  niepcen  interessirt  sein  oder  nicht;  findt 
Ihr  es  nicht,  kan  es  nicht  war  sei».  Ewere  leülte ,  die  Euch  re- 
prochiren,  nicht  genung  ahn  meinen  söhn  zu  fordern,  müßen  die 
hießigen  Sachen  nicht  verstehen,  den  mein  söhn  hatt  nichts  seyder 
seines  herr  vattern  todt  von  den  pfältzischen  dnkomtnen  genoßcn 
undt  gleich  den  gantzen  piotzes  verlohren,  kan  also  nichts  schuldig 
sein.  Den  waß  Monsieur  entpi'augen,  da  hatt  er  nichts  von  genolien, 
weder  er,  noch  ich;  Monsieur  hatt  mill  gethan,  wnß  er  gewohlt, 
also  kan  in  dießem  fall  niemandts  nichts  von  meinen  söhn  preten- 
dircu  nach  hießigen  rechten.  Were  etwaß  drinen  zu  thun  nndt  zu 
fordern  gcweßen,  würde  ich  starck  vor  Euch  soh'cittirt  haben  schon 
zu  deß  herrn  Zaclimans  zeitten.  Dali  konte  weder  guts,  noch  hüßea 
zu  der  pfilltzi*ehen  anuiren  thun,  den  es  gantz  eine  aparte  such  ist. 
Wer  anch  Ewere  sach  in  händen  mag  haben,  wirdt  hir  nichts  auß- 
richten  auß  obgemelten  Ursachen,  Ich  kan  undt  will  Euch  nie  be- 
triegen,  liebe  Louise,  sage  Ellch  hlat  herauß,  wie  man  hir  davon 
spricht,  den  die  sach  ist  schon  examinirt  worden  hir  zu  deß  herr 
Zachmans  zeilten;  er  hatts  Kitch  nicht  zu  wißen  thun  wollen  undt 
hatt  übel  dran  gethan.  Ich  habe  gar  nichts  mitt  zu  thun,  ich  habe 
nichts  von  Monsieur  s.  geerbt,  kan  also  nichts  bezahlen;  waß  auß 
der  Pfallz  kam,  hatt  Monsieur  alle»  bekomen,  ich  nichts  davon, 
nickt  ein  contrefait.  Also,  wen  auch  schuldt-gntt,  Rings  mich  nichts 
ahn,  den  ich  habe  ahn  der  comuneautet  renoncirt,  umb  nichts  mitt 
meinem  söhn,  noch  seinen  kindern  jemahlen  zu  dispuliren  zu  haben. 
Es  belästiget  mich  nicht,  liebe,  daß  Ihr  mir  hirvon  geschrieben,  ila- 
mitt  icli  Euch  auß  dem  drnum  helfTen  mag,  daß  Ihr  meint,  daß  ich 
waß  mitt  zu  thun  [haben]  könte.  Konto  es  beymir  stehen,  solte  Euch 
baldt  gebolffen  worden  sein,  aber  wie  es  ist,  kan  ich  nichts  dazu  thun, 
welches  mir  sehr  leydt  ist  Da  kompt  madnmc  d'Orleans,  ich  mnß 
enden,  nur  noch  sagen,  daß  es  midi  gar  nicht  verdriest,  daß  Ihr 
mir  hirvon  gesprochen.  Stünde  es  bey  mir,  würdet  Ihr  baldt  erfah- 
ren, daß  ich  mir  eine  lust  würde  machen.  Euch  zu  Befahlen,  weillen 
ich  EUch  von,  liebe  Louise,  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 
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59. 
A  monsieur  le  comte  de  Degenfelt  a  Londre. 

A  St  Clou  oe  mardy,  25  de  Jnillet  1719. 

Monsieur  le  comte  de  Degenfeit,  hier  une  heure  avant  qoe  de 
recevoir  vostre  lettre  du  6  de  ce  mois,  madame  Gharton  m'estois 
deja  venus  dire  la  perte  que  vous  avies  faitte  de  monsieur  le  duc 
de  Chonburg,  vostre  beau  pere.  «Tay  aar  le  champs  escrit  a  mon 
fils  et  demandes  Coubert  et  les  bien  qoe  ce  duc  avoit  cn  France 
pour  ce8  deux  filles  en  Engleterre,  ce  que  mon  fils  a  accordes. 
Gest  a  vous  et  vostre  belle  soeur  a  vous  accorder  selon  la  vollonte 
du  duc,  leurs  pere.  Vous  voyes,  que  j'ay  fait  ce  qui  despend  de  moy 
et  n'ay  pas  oublies  ce  que  ces  filles  me  sont  par  leurs  mere,  et  je 
seres  tousjours  fort  aisse,  quand  je  trouveres  occatioo  de  les  obliger 
et  vous  aussi.  C'est  tout  ce  que  je  vous  puis  dire  dans  la  grande 
affliction,  ou  nous  sommes  icy  de  la  perte  que  nous  avons  faitte  de 
madame  de  Berry  qui  apres  une  maladie  de  4  mois  est  morte 
vendredy  dernier  entre  2  et  3  heures  du  matin  et  nous  a  laissee 
tres  affligec.  Elle  est  morte  avec  une  tres  grande  fermetl,  et  quoy 
qu'elle  nous  vit  tous  fondue  en  larmes,  eile  n'en  a  pas  verses  une 
seulle  et  a  declares  quelle  ne  desiroit  pas  de  revenir  a  la  viö,  puis 
qu'elle  estoit  rcconsilHee  avec  son  Dieu  qu'elle  craignoit  d'offencer 
en  retournant  a  la  vie\  Je  vous  prie,  faittes  mes  compliment[s]  de 
condolleances  a  madame  la  comtesse ,  vostre  fame ,  et  aussi  a  la 
comtessc  de  Hohlernesse  sur  la  perte  qu'elle  viene  de  faire  de  leurs 
pere!  Le  bon  Dieu  veüille  les  consoller!  Je  ne  puis  leurs  escrirc, 
car  je  suis  accable'e  de  monde  qui  me  vienent  faire  compliment  sur 
nostrc  perte.  Faittes  leurs  mes  excusses  et  croyes,  que  je  seres 
tousjours, 

Monsieur  le  comte  de  Degenfeit, 

vostre  bien  bonne  amic 

Elisabeth  Charlotte. 


A  monsieur  le  eomte  de  Degenfeit  et  Schonburg  a  Londres. 
St  Clou  den  26  September  1719. 
Herr  graff  von  Degenfelt,  icli  babe  raitt  monsieur  le  Phevro 
gesprochen,  weillen  ich  aber  nicht  wie  liebe  Louise  in  affairen  ge- 
lebrt  bin  undt  kein  wordt  davon  verstehe,  so  babe  ich  monsienr  le 
Phevre  einen  brieif  ahn  meinem  advoentten  geben,  dießem  herni 
mitt  raht  bey zustehen.  Ich  habe  auch  den  b[errn]  Chardon  sagen 
laßen,  seine  rechnung  zu  tbuii;  der  macht  sich,  wie  man  hir  sagt, 
»blanc  de  son  espee«  undt  pretendirt,  zu  erweißen ,  daß  er  liberal 
seine  Schuldigkeit  gar  woll  vericht.  In  wenig  zeit  wjrdt  man  sehen, 
ob  es  war  ist.  Madame  Chardon,  so  cygendtüch  die  such  unter 
banden  gehabt,  passirt  vor  eine  gar  elir[l]iehe  fraw.  Aber,  unter  unß 
gerett,  in  waß  interesse  oder  gewiust  ahngeht,  ist  warlich  gar  wenig 
Frantzoßen  zu  trawen;  außer  mein  sahn  undt  inadame  de  Cbasteau- 
tier,  sonsten  konte  ich  kein  mensch  in  gantz  Franckreich  neuen,  so 
nicht  interessirt  ist,  daß  es  eine  rechte  schandt  ist;  also  kan  ich 
vor  niemandts  gult  sein.  Ewer  schreiben,  herr  graff,  vom  17  Au- 
gusti  habe  ich  auch  zwar  bekommet) ,  aber  obnmoglicb  zeit  gehabt, 
solches  zu  beaulwortten ;  den  ich  bin  immer  accablirt  von  briffen, 
schreibe  dinstags  undt  freytages  brieff»  von  24  undt  etlich  mahl  woll 
30  seytten  ahn  I.  L.  die  printz[essin]  von  Wallis  undt  in  Lottcritigen, 
montags  ahn  die  königinen  von  Spanien,  so  zu  Bajonne  ist  undt  die 
königin  von  Siciilien,  mitwog  ahn  die  herlzogin  von  Hannover  nach 
Modene,  donnerstag  nhn  Louise  undt  nach  Hannover,  sontag  wider 
ahn  Louisse  ,  ahn  mein  dochter  undt  nach  Uannover,  sambstag 
schreibe  ich  nach  Venedig,  ins  Elsaß  undt  waß  ich  sonsten  zu  be- 
antworten habe.  "  Ich  fahre  auch  offt  nach  Paris ,  also  sieht  der 
herr  graff  woll,  daß  ich  wenig  zeit  vor  mir  selber  habe.  Ich  stehle 
der  printzes  von  Wallis  hiermitt  etliche  seytten,  umb  Seinen  brieff 
zu  beantwortton  können.  Ich  habe  die  vergangene  woche  eine  große 
angst  außgestauden,  man  liatt  mir  3  posten  auffgehalten,  ohne  Lonise 
brieff  zu  schicken.  Ich  fürchte,  sie  mögto,  wie  sie  auß  dem  Schlnngen- 
baadt  kommen,  kranck  zu  Geißenheim  geworden  sein;  aber  vor- 
gestern bab  ich,  gott  lob,  ein  brieff  von  Franckfort  auß  von  ihr 
bekommen  vom  24  Ang(ustiJ,  ist  nicht  kranck  geweßen.    Wo  alle  die 
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b riefle,  so  mir  von  ihr  fehlen,  mögen  hin  kommen  sein  ,  mag  gott 
wißen.  Man  hatt  mir  einen  bricff  vor  Euch  geschickt ,  ich  weiß 
aber  nicht,  wo  er  herkompt,  schicken  ihn  hir  bey.  Drey  personen 
haben  sich  schon  bey  mir  ahngemelt,  umb  Coubert  zu  kauften,  ich 
weiße  sie  alle  ahn  monsienr  le  Phevrc;  dem  habe  ich  auch  gesagt, 
wen  er  meiner  in  et  waß  von  nöhten  hette ,  solte  er  sich  bey  mir 
ahnmelten.  Den  ich  werde  den  herrn  graffen,  seiner  gemahlin  undt 
geschwey  allezeit  gern  persuadiren,  daß  ich  allezeit  bin  undt  bleibe, 

Herr  graff  von  Degenfeit, 
Seine  wahre  freflndin 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Bitte,  seine  gemahlin,  wie  auch  die  gräffin  von  Holdernesse, 
wie  auch  sein  dochtergen,  mein  patgen,  von  meinetwegen  zu  am- 
brassiren. 


61,      /,ny. 

A  monsieur  le  comte  de  Degenfeit  a  Londre. 

St  Clou  den  21  May  1720. 

Herr  graff  von  Deegenfelt,  ich  habe  Sein  schreiben  vom  4  April 
sehr  woll  entpfangen,  aber  es  ist  mir  durchauß  ohnmöglich  geweßen. 
eher,  alß  nun,  drauff  zu  andtwortten ;  den  man  hatt  mir  im  ahnfang. 
alß  ich  herkommen,  nach  frautzöscher  manir  tractirt  undt  zur  pre- 
caution  aderlaßen  undt  purgiren  machen ,  welches  mich  so  starck 
ahngegriffen  ,  daß  ich  mich  noch  nicht  wider  davon  erhollen  kan. 
Ich  hatte  mich  bißher  davor  gehütt,  aber  man  hatt  mir  gesagt,  daß, 
weillen  ich  gar  keiu  exercitzien  mehr  tbun  kan,  würde  ich  abscheu- 
lich kranckheitten  auszustehen  haben ;  daß  hatt  mich  persuadirt, 
alles  zu  thun,  waß  man  gewolt ,  gereuet  mir  doch  jetzt,  den  ich 
gar  zu  sehr  abgematt  bin.  Will  doch  nicht  lenger  auffschieben,  auff 
Sein  schreiben  zu  andtwortten.  Es  ist  nicht  nöhtig,  daß  mich  mon- 
sieur le  Fevre  von  den  proces-sachen  Unterricht;  den  ich  muß  meine 
ignorentz  gestehen,  ich  verstehe,  waß  von  protzes-sachen  ist,  eben 
so  wenig,  alß  wen  man  mir  Grichisch  oder  Uebneisch  spreche,  aber 
ich  habe  monsieur  lc  Fevre  gesagt,  daß  in  alles,  wo  meine  recom- 
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mandation  wirdt  dinnen  können,  solle  er  mich  employren.  Ich  werde 
all  mein  bestes  thun,  zu  erweißen,  wie  daß  ich  bin  undt  bleiben 
werde 

Herr  graff  von  Degenfelts 
wahre  freündin 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Die  fraw  gräffin  von  Degenfeit  findt  meinen  freündtlichen  grüß 
hirin. 


62  \ 
Extrait  von  meim  schreiben  ahn  meinem  brudern  vom  13  October. 

Caroline  hatt  mir  in  nahmen  aller  kinder  einen  gar  betauer- 
lichen  brieff  geschrieben,  aber  ich  weiß,  das  Ihr  von  so  guttem  na- 
tural seit,  das  Ihr  Euch  auch  ohne  das  ich  Euch  drumb  bitte,  dießer 
armen  kinder  erbarmen  werdet  undt  sie  nicht  verlaßen,  den  es  seindt 
aleben  woll  des  churfürstens  seeliger  kinder,  nndt  weill  sie  nun  gantz 
verlaßen  seindt,  ist  es  eine  generositet,  sich  ihrer  zu  erbarmen.  Den 
ob  wir  beyde  zwar  ahn  I.  G.  dem  chnrfürsten ,  nnßere  tandresse 
ahnzurechenen,  einen  abscheulichen  verlust  gethan,  so  muß  man  doch 
gestehen ,  daß  dieße  arme  blfldt  noch  mehr  verlohren  haben  undt 
gantz  desesperirt  sein  müsten,  wen  Ihr  kein  mittleyden  mitt  ihnen 
habt.  Aber,  wie  schon  gesagt,  so  kene  ich  Ewer  gutt  gemüht  woll, 
bin  also  gar  nicht  vor  ihnen  in  sorgen. 

Auff  der  andern  seitt  werden  E.  L.  finden ,  was  mein  bruder 
mir  geantwortet  hatt. 

Extrait  auß  meines  bruders  schreiben  vom  19  Octobris. 

Was  Ihr  mir  wegen  Carllutz  undt  den  rangraffen  schreibet, 
werdt  Ihr  viel  beßcr  thun,  Euch  in  seiner  Sachen  nicht  einzumischen, 


1  Die  folgenden  brief-austllge  bat  Elisabeth  Charlotte  seibat  geschrieben,  sie 
worden  von  ihr,  naoh  einem  von  dritter  hand  auf  dem  blatte  angebrachten  ver- 
merke, an  die  raagräfin  Karoline,  nachmalige  hersogin  von  Sohomberg,  geschickt. 
Zu  dem  schreiben  vom  13  October  1680  vergleiche  man  oben  s.  496.  497. 
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den  Ihr  würdet  damitt  nicht  allein  unßere  fraw  matter  sehr  allar- 
miren,  sondern  mir  auch  schaden.  Ich  werde  ohne  das  mitt  ihnen 
suchen  zu  thun,  was  raisonnable  ist,  bin  von  allem  woll  informirt; 
deswegen,  umb  viel  bößes  zu  verhütten,  wirdt l  Ihr  viel  beßer  thun, 
Euch  seiner  Sachen  nicht  ahnzunehmen,  dan  ich  das  thun  werde, 
waß  raisonnabel  sein  wirt. 


Extrait  &uß  meinem  schreiben  ahn  meinem  bruder  vom  27  November. 

Im  überigen,  waß  die  raugräffliche  kinder  ahnbelangt,  so  glaube 
ich,  das  unßere  fraw  mutter  gar  zu  raisonnabel  ist,  umb  übel  zu 
finden  undt  sich  zu  allarmiren,  das  ich  vor  die  arme  kinder  rede. 
Den  ich  begehre  nicht,  das  man  sie  preferablement  vor  I.  G.  be- 
zahlen solle,  da  behütte  mich  gott  vor!  sondern  icb  erinere  Euch 
nur,  das  Ihr  sie  nicht  verlaßen  möget,  weillen  es  doch  I.  6.  des 
churfürstens,  unßers  herren  vattern  seelig,  kinder  sein,  welche  also 
mehr  recht,  alß  andere  undt  bedinte,  haben,  von  Euch  consideriret 
zu  werden  undt  dießes  desto  mehr,  weillen  Ihr  auch  noch  dadurch 
ahn  alle  weit  erweißen  könt  den  respect,  so  Ihr  vor  I.  G.  dem  chur- 
fürsten  seeliger  gehabt  habt,  wodurch  Ihr  den  nichts  änderst,  alß 
lob,  bekommen  köndt;  den  sich  der  eilenden  ahnzunehmen,  so  Ewerer 
hülff  von  nöhten  [haben],  ist  allerwegen  löblich.  Weillen  den  also  Ewer 
interesse  sich  mitt  den  ihrigen  einfindt,  so  habe  ich  nicht  unterlaßen 
können,  Euch  solches  vorzutragen.  I.  G.  die  churfürstin,  unßere  fraw 
mutter,  ist  selber  so  genereux,  das  ich  nicht  zweiffle,  sie  wirdt  Euch 
hirzu  mehr  ahntreiben,  alß  zurückhalten,  insonderheit  weillen  dieße 
kinder  ihr  ja  im  geringsten  nichts  schaden  können ;  bin  also  fro, 
das  Ihr  mich  versichert ,  das  Ihr  raisonabel  mitt  ihnen  handien 
wolt.  Den  wen  Ihr  das  thut,  werden  sie  weder  ellendt,  noch  miserabel 
sein  undt  werdt  Euch,  wie  schon  gesagt,  bey  mäniglich  ein  groß  lob 
erwerben,  zugleich  alle  Ewere  schuldigkeitteu  bey  I.  G.  der  chur- 
fürstin, so  bey  Euch,  undt  I.  G.  dem  churfürsten,  ob  er  zwar  leyder 
im  grab  ist,  zu  volziehen,  wodurch  dan  nichts  änderst,  alß  gottes 
segeu ,  folgen  kan ,  welches  Euch  niemandes  von  beßerm  hertzen 
wünschet,  alß  ich. 

1  ?  werdet. 


Extrait  de  la  lettre  que  ie  cardinal  de  Bouillon  avoit  eserit  a  im 
sieur  le  duc  Antuen  Ulrich'. 

Da  cardinal  de  Bouillon  au  doc  A.  D. 

Ponr  parier  a-  mou  tres  honorö  et  tres  eher  frere  ainö  avec  la 
meme  sincerite"  et  ouverture  de  coenr  que  je  mc  parle  interieuro- 
ment  &  moy  meme  avec  snjet  de  la  dame  dont  il  desire,  que  je  luy 
fasse  sr,avoir,  si  je  la  croy  veritablcment  de  mes  amies,  je  luy  dirai, 
qne  non  seulement  par  l'honnenr  que  j'ai  de  luy  appartenir  d'assös 
prös  ,  son  grand  pere  paternel  et  mon  pare  etant  cousin  germain, 
enfans  des  deux  soeurs  de  pere  et  de  mere,  mais  enenre  par  le 
desir  que  j'ai  toujours  eu  de  meriter  par  mes  Services  son  amitiö, 
luy  connoissant  entre  tnutes  ses  bonnes  qualites  celle  d'etre  par- 
faitement  bonne  amie  et  ardente  protectrice  des  personnea  qu'elle 
honnre  veritablcment  de  son  amitie  et  de  sa  protection  et  par  une 
eonsequence  qui  ne  manque  guere  naturell ement  ennemie  tres  a 
craindre,  je  devrois  me  fiater  d'etre  seurement  personnellemeut  lio- 
norii  de  son  amitie.  Mais  je  dirai  icy  contidemment  a  mon  tres  eher 
frere  ainö,  qne  je  n'ai  jamais  ose  m'on  llater,  tii  du  tems  de  feu 
Monsieur,  son  mnri,  qui  m'bonornit  sincerementde  soa  amitie,  ce  qui 
n'etoit  pas  une  raison  pour  porter  Madame,  sa  femme,  d'avoir  pour 
moi  les  mflmes  sentiments,  mais  plüWt  une  raison  pour  en  avoir  de 
contraires,  l'intclligeuce  et  l'union  des  coeurs  n'ayant  pas  dure 
entr'eux,  passe  les  deux  ou  trois  tont  au  plus  premiers  annee  de 
leur  mariage.  Depuis  la  mort  de  Monsieur,  son  mari.  arrivö  en  l'auu 
1701,  je  n'ai  pas  etö  a  la  cour  de  France  et  ai  toujours  ete  en 
disgrace  du  roy  qui  ecclatat  en  1700,  l'fuinee  preeedeiite  de  sa  mort, 
tems  'Uli  n'est  pas  propre  a  se  faire  a  la  coar  du  Frauce  des  anris 
ou  amies  qu'on  n 'avoit  pas  auparavant,  mais  au  contraire  tres  propre, 
comme  je  u'en  ai  que  trop  de  fuuestes  experiences,  a  perdre  les 
amis  et  amies  que  je  crois  y  avoir. 

1  Diele  aofsohrifi  iit  tob  Eliniboth  C hnrlotton*  band.  Du  whrifUtLlak 
islbtt  liegt   nur  in  einer  von  einer  miinnerh«nd  gefortlgtsn  «bwhrift  ror. 


Reaponco  sur  l'escrit  dn  cardinal  de  B . . . 

Ja  ne  puis  doutter,  qne  c'est  eecrit  ne  soit  de  Iny,  comausant 
par  marquer  son  orgeuil  en  cittant  d'abort  sa  parente.  Je  ne  gij, 
s'iJ  a  eüe  desir  de  mon  amitie,  mais  ce  desir  a  eatö  si  caclie.  que  je 
ne  m'en  suis  jamais  aperceue ,  quoy  qu'an  c om man c erneut  je  l'ay 
tonsjours  traittes  avoc  la  distinction  qu'il  pouvuit  desirer  de  cell« 
parniitee  tant  vantee.  Je  ne  luy  ay  jamais  eüe  que  cette  obligatio«) 
d'aveir  ndvoues  au  moins  a  nionsieur  le  dnc  de  Braunsweig, 
suis  bonne  amie.  Ponr  ma  liaine,  eile  »'est  a  craindre 
qui  craignes  les  mespris ,  car  c'est  toutte  ma  vangence 
que  je  faita  a  mcs  eimemis.  L'amitie  de  Monsienr  ponr  monsienr 
le  cardinal  a  tuusjours  estes,  ainsi  ce  ne  peu6t  eatre  cette  raison, 
qn'il  read  uii  peu  inalicieussemeut,  qui  m'a  obligee  de  ehanger  ponr 
luy,  mais  bien  de  s'estre  jeltes  a  corps  perdu  dana  les  iuterat 
des  favoria ,  le  dievallier  d«  Loraine  et  ntarquis  d'Esüat 
a  veüe  et  seile  de  tont  le  motide  ont,  Joint  a  la  Gran^aj-  et  toolM 
leurs  sequelle,  fait  tout  leurs  possible  ponr  nie  broiiiller  avec  Mi 
aiear.  C'est  a  ceux  la  qu'il  c'est  Joint  pour  me  perdre  et 
servie  de  lauiitie,  que  Monsieur  avoit  pour  luy,  que  ponr  soutenir 
favorä  et  nie  nuire  dana  son  espril.  11  a  estes  jusques  a.  tenir  des 
conseil  dies  la  raarechalle  d'Estres  avec  les  sudittes  personnes  contre 
moy,  ce  que  j'ay  seüe  un  Beul  jour  apres,  parce  qn'nae  personne 
de  mes  amies  avoit  gaignes  par  argent  une  lamme  de  chambre  de 
cette  marcdialle  dont  on  ne  ce  donent*  pas  et  qui  raportoit  de  ni.t 
a  mot  ce  qui  estoit  dit  dans  ce  beau  conseil,  ce  qui  dans  la  venu 
ne  me  donuoit  pas  une  ainitie  bien  tendre  pour  celte  Eminence,  cJief 
da  conBeil  de  mes  ennemis  jures.  Et  monsieur  le  cardinal  ce  pcuM 
sourenir,  qu'un  jour  en  masquo  a  un  bal,  qu'il  donna  a  la  prenriera 
daupbiue,  je  luy  contes  de  mot  a  mot  ce  qui  c'estoit  dit  dans  leurs 
conseil,  sur  quoy  il  s'escria:  -II  faut  que  ce  niasque  soit  un  diable 
pour  savoir  ce  qn'il  me  dit.«   II  adjoutta:  «Masquc,  vons  me  nianqtw» 

1  Pu  folg»ndo  «oliriltitUoli  ist  darohaaa  ton  Eliwheth  Chtulott« 
bündig  goiohtinben.  Ei  i*t  <ral  «hiohrifl  tod  einem  thoilo  «inte  biietei 
ai«   an  dun  honog  Anton   Ulrion  g»rioht»t.  2  1  dtfiait. 


»ig,  q«  je 
«eil«-. 


qui 


de  rcspect.«  Je  luy  respondis  en  riant :  *A  demain  au  pries  Dieu  du 
roy  nous  saurons.  si  je  vous  tloit  du  respectousi  vous  m'en  deves.* 
II  est  vray,  qu'au  bout  de  deux  an  Monsieur  fust  changes  pour  moy, 
mais  ce  fust  le  retour  du  chevallier  de  Loraine  d'Itlallie  qui  pro- 
duisit  ce  changement  par  le  partie  qu'il  ce  fit  pour  me  nuire.  Mais 
lim'  marque,  que  je  n'avois  pas  changes  pour  Monsieur  et  qu'il  ma 
tousjours  trouves  atlaciics  veritablement  a  luy.  c'est  que  ces  3  der- 
nierea  annees  il  estoit  tellenient  revenus  pour  moy,  que  ces  favoris 
ne  me  pouvoit  plus  nuire,  et  pour  luy  plaire  j'avois  fait  avec  eux 
ud  sincere  aecomodement.  Ce  sacrifi.ce  a  mon  esgard  n'estoit  pas 
petit,  puis  qu'une  fille  dliouneur,  que  j'avois,  cestois  venus  jetter  a 
mes  pieds  avec  lärme  madvouer,  qae  le  chevallier  de  Loraine,  raa- 
damo  de  ürancay  et  la  princesse  de  Moutuuban  et  la  dnchesse  de 
Grandmont  iavoit  forces  d'escrire  a  Monsieur,  qu'elle  avoit  entendue, 
que  dans  la  caleschc  allant  a  la  ch&sse  avoc  le  roy  je  De  faissoia 
quo  rendre  des  mauvais  office  a  Monsieur  aupres  de  S.  M.  Je  sa- 
voitla  cliose,  cette  lettre  ajant  esle  ve«e  par  un  de  mes  domestiqucs, 
mais  je  n'en  avoit  pas  voulu  faire  d'esclal  que  je  ne  fusse  plus  as- 
sures  du  fait,  et  dais  que  cette  fille  me  vint  marquer  le  respeniir 
de  sa  trahisson,  je  Tay  menes  au  roy  a  qui  eile  dit  par  3  exameu 
tout  ce  qu'elle  m'avoit  dit.  Je  ritte  seullement  c'est  exemple  pour 
marquer,  a  quel  poiut  les  amis  intimes  de  monsiear  le  cardinal  en 
queslion  estoit  de  mes  amis.  Cepandant  ou  ne  peust  m'accusser 
d'avoir  jamais  parles  au  roy  du  cardinal  n'y  contribues  a  ces  dis- 
graces.  Mais  iL  ne  m'avoit  pas  Obligos  de  me  meitre  beancoup  on 
peiiie  de  le  juslifier;  je  me  suis  tenüe  dnns  iiudifference  et  y  suis 
encore,  ne  luy  souhaittant  aucun  mal,  et  ce  ne  sera  jamais  moy  qui 
l'empechera  de  rendrcr  dans  les  bomie  graces  du  roy.  Voila  tres 
sincerement  la  veritö  qu'on  neust  croire  anssi  bieu  de  la  bouche  d'une 
franche  Alleniande  que  d'uu  Francois  ittallianises. 


Histoire  affreusse  du  duc  d'Ossonne  a  Utrecht. 
Le  dnc  d'Ossonne,  ayant  perdu  une  ussiette  d'argent  tres  legere, 


envoya  guerir  son  garde  vaissete  qui  estoit  Franc,ois.  II  lay  dii: 
»Qu'atufait  de  l'assiette  perdu?-  11  respondit:  -Je  nc  say  ce  qu'eile 
est  devenuc,  inais  je  ne  Tay  pas  prisse.-  Le  cJnc  dit :  »Je  te  lo  fere- 
bien  advoner.«  II  lay  üt  joindre  les  mains,  le  fit  prendre  dans  um 
porte  pour  lny  escrasGer  les  doits.  Le  peauvre  malbeureax  souffril 
une  doulleur  si  vive,  que,  pour  en  estro  delivres,  il  s'accussu  du  vol 
de  cette  assiette.  Le  dnc  furieux  le  fii  mcner  dans  un  greuier  et 
pendre  en  sa  pressence  par  ces  laquais  qn'il  y  forqa, ,  pnis  il  fit 
enterer  le  corps  par  ces  laquais  dans  le  jardin  de  la  niaiüon.  Lc 
lendemain  l'assiette,  qui  n'avoit  estes  eiu'esgarree  et  point  volWe, 
ce  retrouvat.  Cela  fust  saust  par  le  murmurc  lies  domestiqnes  ei 
geDs  de  la  maison ,  tout  le  peuplo  a  Uttreclit  c'est  revolte  contra 
le  duc  d'Ossone,  il  a  estes  obliges  de  s'enfuir  et  de  ce  sauver,  Ol 
ne  sait  pas  encore  a  Ibeure,  qu'il  est  devenus.  Le  peuple  veast, 
qn'on  en  fasse  justice. 

Uistoire  dune  tres  mauvaisse  mere,  arivee  ces  jours  passes. 
J'ay  deja  mandee,  conime  la  peaavre  mademoiselle  de  Bragellooc 
a'est  noyce  de  propo  deliberes,  raais  je  nc  savoit  pas  la  rttaH  li 
son  desespoir  que  j'ay  apris  avantliier.  La  mere  de  eelte  de- 
moisselle  ne  l'aimoit  pas,  eile  avoit  envie  de  la  faire  religienssc  Ac 
force,  pour  avanlager  un  de  ces  auttreB  enfant.  Mais  monsieur  de 
Brngelonne  aimoit  fort  sa  iille,  et  quand  eile  estoit  bion  aülig« 
d'avoir  estes  mal  trailfee  par  sa  mere,  eile  alloit  plenrer  ches  son 
pere  qui  la  consoloit  et  lassuroit,  que  tant  qu'il  vivroit,  eile  n'avoit 
rien  a  craindre  pour  le  couvent,  raesme  qu'il  songeroit  a  luy  eher- 
cber  an  partis  a  la  marier.  Et  s'estoit  en  effect  le  desein  du  pere, 
mais  il  ne  laissa  pas  de  craindre  sa  famme  et  u'osoit  voir  sa  fill» 
anttant  qu'il  l'auroit  souhaittes ,  raais  ü  luy  anvoyoit  son  valet  de 
cbarabre  ponr  la  rassnrer  sur  les  menaces  de  sa  mere,  ce  qui  donni 
lieu  a  la  mere  dinventer  une  mechancette  tres  uoire.  Car  un  jour 
que  la  peauvre  deraoisselle  estoit  tres  desolee  desinenaces  de  samerc 
dans  la  chanjbre  de  son  pere  et  que  [son]  pere  ilissoit"  tont  ce  qu'il 
pouvoit  pour  la  consoler,  on  luy  vint  aporter  une  lettre  de  sa  fanw 
qui  contenoit  cesparolles:  -Vostre  ÜUe  n'est  pas  si  verti 
voub  penses,  et  j'ay  eile  tord  d'avoir  oüe  la  complaiss&noe  pour  r« 
de  ne  la  pas  mettro  dans  un  couvent;  eile  a  une  gaUantsi 
avec  ce  valet  de  chambre  quo  vous  lay  envoyes,   et  mesme   cela  ■ 


estös  si  loin  et  criminel,  qu'elle  est.  grosse.*  Monsieur  de  BrageJonne 
ne  peut  lire  cette  lettre  sans  emulion  et  estonnement.  Sa  fille  le 
pria  de  dire  ce  que  cette  lettre  contenoit,  qui  In/  faissoit  taut  de 
peine ;  il  luv  donna  a  lire.  La  fille,  voyant  cette  calomnie  affreusse 
escritte  de  la  propre  main  de  sa  mere,  dans  un  desespoir,  qui  no 
ce  peust  despeindre,  eile  le  cacba  et  dit  seullement  cn  pleurent  amere- 
maml:  »Hebien,jevou3l'avoisbiLii[ilit).  que  ma  mere  tronveroit  moyen 
de  pousser  sa  baine  jusqu.es  au  point  de  nie  rendre  odiensse  a  vou3 
roesme,  pour  vous  faire  consenlir,  qn'on  me  mette  dans  un  couvent.« 
La  desus  eile  sort ,  va  dans  sa  cave ,  ou  il  y  avoit  des  degre  qui 
donnoit  dans  la  riviere.  Des  gens  luy  crierent:  »Mademoi Belle,  ou 
alles  vous?  N'avance  pas!  car  c'est,  ou  la  riviere  est  la  plus  profonde.« 
Mais  c'estoit  ce  qu'elle  demandoit,  et  avant  qn'on  peut  venir  a  son 
secour,  eile  c'estoit  jettee  la  teste  la  premiore  a  la  riviere  et  noyee. 
Le  pere,  ne  sacbant  rien  da  malbenrdesa  61!e,  alloit  s'informer  par 
los  domestique,  s'Ü  estoit  vray,  qu'elle  eust  quelque  gallanterie,  mais 
tous  ayant  tesraoignes,  qu'ils  n 'avoit  rien  veüe  qui  peut  faire  doulter 
de  sa  vertu,  il  t'envoya  cbercber;  on  ne  la  trouva  pas.  II  envoya 
dans  des  convent,  croyant,  «.ne  sa  mere  l'y  avoit  mis,  mais  toatte 
recherclte  fast  inutille.  Car  lors  qu'on  eust  estö  chercher  le  corps 
de  monsieur  Emerie  qui  s'est  perdu  du  desespoir  de  la  mort  de  sa 
fame ,  on  retronv«  le  corps  de  mademoiselle  de  Bragelonne  qu'on 
raporta  ches  son  pere  qui  la  tit  ouvrir;  mais  nou  seullement  od 
trouva,  qu'elle  n'estoit  pas  grosse,  mais  aussi  qu'elle  estoit  encore 
rille  et  qu'ainsi  la  calomnie  de  la  mere  ce  trouvoit  dans  totale  sa 
noirceur.     Le  pere  est  inconsolable   et  fait  pitie  a  tout  le  monde. 

Apres  ces  bistoire  tragique  va  suivre   nne  comiqne  pour  oster 
ces  idee  tristes. 

Un[eJ  bistoire  ou  avanture  de  la  comtesse  de  Warttenberg,  arivöe 
ces  jours  passes  a  Paris, 
Cette  dame,  ayaat  esles  un  peu  brouillee  avec  son  amant ,  un 
jeune  avanturier,  anttant  et  plus  eharmöe  de  ces  beaux  diamants 
quo  de  sa  personne,  eust  beaucoup  d'assiduite  dies  la  danie  et  ne 
fust  pas  mal  recette.  Un  jour  qu'il  estoit  senl  avec  eile,  son  amour 
a'exprima  si  fortement  pour  la  dame,  qu'il  la  culebutta  snr  im  lit 
de  respos  et  avec  les  dcnts  il  luy  aracha  un  diamant  qu'elle  avoit 
attaches  a  ces  cheveux  de  18/m.  livre.   La  dame  fit  de  grand  cris, 
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l'amant  ce  plaignit  avcc  viotcnce,  qu'on  lestoitvenns  interoniprc. 
sortit  brusquement  de  la  chambru.  La  dame  voulltist  raccomoder 
sa  coefure,  s'ape.rceust  du  diamant  de  manque,  eile  fit  chereher  par 
toat.  La  dame  renvoya  querir  le  cavallier  qui  s'offenca  fort  du 
sönbeon;  il  demonda,  ponrquionle  prenoit,  il  s'adoucit  et  dir,  (sl] 
falioit  aller  audevin,  qu'il  eii  eognoissoit  un  tres  babille,  mais  qu'il 
estoit  eher  et  qa'il  falioit  cent  loais,  pour  que  le  devjn  ptist  faire 
les  conjuration  necessaires;  eile  les  donna.  Le  jeunu  cavallier  avoit 
un  amis  qui  bw  le  point  de  son  retour  en  Allemagne  avoit  bon 
besoin  de  pareil  somme.  II  alla  (rouver  la  dame ,  eile  luy  fit  u 
plainie  de  la  perte  de  son  diament;  il  propossa  la  mesme 
pour  lay  ei)  pouvoir  aprendre  des  nouvelles,  qui  fust  donnee  avec 
anssi  peu  d'utillite  pour  le  retour  du  diament  que  les  premier 
cent  louis.  Mais  on  jngea  apropo  de  faire  partir  la  dame  poor  c'est 
effect;  on  luy  vint  dire,  qu'il  \enoit  d'ariver  de  Berlin  un  envoyei 
du  roy  de  Prusse  qui  deelaroit  bauttement,  qu'il  venoit  pour  prier 
le  roy  de  ce  saisir  de  la  personne  de  la  comtesse,  parce  qu'elle  avoit 
des  piererie  de  la  couroane  de  Prusse,  qu'on  la  meliroit  a  la  Bastille 
et  ce  saisiroit  de  touttes  ces  niereries.  La  dame,"  bieu  allarinee,  eo- 
voya  querir  le  elievallier  de  liellingara,  eile  luy  contia  toutte  si 
cassette  et  fust  preste  a  partir;  mais  qaelqu'un  vint  qui  la  desabuya, 
ce  fust  a  ce  qu'on  croit  le  chevallier  de  Beliugan  oiesmc  qui  Ire« 
honnestment  luy  rendit  sa  cassette.  L'envie  de  ravoir  son  diament 
lay  resprit,  eile  deiuandn  des  nouvellc  des  devins;  on  luy  dit,  qoe 
si  eile  vouloit  sacrilier  un  diament,  qu'on  feroit  an  sort  de  sirapatie 
par  lequel  on  feroit  revenir  le  premier  diament,  eu  qtie)  lieu  du 
moude  qu'il  pust  estre.  Elle  donna  un  petit  diament,  mais  on  le 
raporta  dissunt,  qu'il  n'avoit  pas  asses  de  force  pour  attirer  lauttre 
bien  plus  graud  que  luy.  Je  ne  say  encore,  si  on  la  pust  resoudre 
de  donner  un  plus  grand  diament.  Mais  on  asaurc,  qu'elle  poura  bien 
s'en  retourner  en  Hollande,  car  ces  avantures  la  dogoutteut  de  1» 
France  comme  aussi  le  peu  de  cas  qu'elle  voit  qa'on  fait  d'elle  a 
Paris  et  a  la  cour. 
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NACHWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Mit  dem  gegenwärtigen  sechsten  bände  lege  ich  den  Schluß  mei- 
ner ausgäbe  der  von  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans 
an  ihre  halbgeschwister  gerichteten  briefe  vor. 

Die  bebandlung  des  textes  ist  dieselbe  geblieben ,   die  ich  in 
*    den  froheren  bänden  befolgt  habe. 

Um  misverständnisse  zu  beseitigen,  bemerke  ich,  daß  die  brief- 
numern  auch  hier  häufig  anrichtig  sind,  mitunter  auch  ganz  fehlen.     ^ 

Einen  besonderen  werth  hat  dieser  band  durch  eine  reihe  von 
briefen  erhalten,  die,  bis  jetzt  vollständig  anbekannt,  von  heim  Kart 
^jygrafen  von  Degenfeld-Schonburg  erst  neuerdings  in  seinem  archive  *1% 
entdeckt  worden  sind  und  die  er  mir  mit  gewohnter  gute  zur  Ver- 
öffentlichung überlaßen  hat.  Ich  habe  dieselben,  soweit  sie  sich 
nicht  mehr  gehörigen  ortes  einschalten  ließen ,  in  den  nachtragen 
zusammengestellt.  Es  mag  hervorgehoben  werden,  daß  sich  darunter 
der  entwarf  eines  Schreibens  der  raagräfin  Luise  findet,  der  gewis 
>  willkommen  geheißen  wird,  da  er  die  art  und  weise  des  Verkehres 
der  beiden  frauen  erkennen  läßt.   Man  vergleiche  dazu  oben  s.  459. 

Möchte  denn  der  letzte  theil  meiner,  ich  darf  es  sagen,  mit  aus- 
dauerndem fleiß  und  treuer  hingebung  geförderten  arbeit  desselben 
beifalle8  würdig  erachtet  werden,  der  dem  anfange  derselben  ge- 
schenkt worden  ist! 

Nun,  da  ich  zum  ende  gekommen  bin,  darf  ich  es  nicht  ver- 
säumen ,  auch  hier  die  manchfache  Unterstützung  dankend  zu  rüh- 
men, die  mein  freund  Keller  mir  vergönnt,  der  unermüdliche 
Präsident  des  litterarischen  Vereins,  der  mich  vor  jähren  zur  Über- 
nahme dieser  herausgäbe  aufgefordert  and  sie  von  ihrem  beginne 
bis  zum  abschluße  mit  liebe  begleitet  hat. 

Tübingen,  27  October  1881. 

WILHELM  LUDWIG  HOLLAND- 
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BERICHTIGUNGEN. 

Seite  25,  zeile  2  von  unten  lies  band  IV,  statt  band  V. 

31  genannten. 

287  .  .  10  von  oben  ist  statt  »kan«  wol  > brauchte  zu  lesen. 

296  .  .  15  von  unten  lies  aufstehen,  statt  auffßehen. 

388  .  .  10  von  oben  .  .  .   wie  ordinarie. 

435  .  .    7 bekommen. 

541  .  .    3 Elisabeth. 
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Birkenfeld,  Prinz  von,  52.  277.  863. 

Brannschweig  6.  74. 

Bisasaies,  De,  202. 

BrnunBchweig .    Christian  .    herzog 

Bissv,  Henri  de  Tbiard  de,  erst  bi- 

von,  95. 

acliof  von  Tool,  dann  von  Meaux, 

Brugia,  Madame  de,  eine  redensart 

cardinal    420.      Seine    ach  wester 

von  ihr  23. 

420. 

Bretagne,  Duc  de,  379. 

BGhmen,   Friedrich  V,   künig  von, 

Breiten- Landenberg,  Fraulein  von, 

der  großvater  von  Elisabeth  Char- 

328. 852-  353. 

lotte   und    der    raugriifin   Luise, 

Brener,  abbe  352. 

ein  brief  von   ihm   an  seine  ge- 

Bretagne,  Lea  i.!tnt.s  de,  322. 

mahlin    Elisabeth    248.    254   biB 

Bruch  hausen  174. 

256.  266.  267.  268.  284.    Seine 

Brüssel  130. 135.  140.  143.  531.  533. 

gemahlin  267. 

Brun,  Frau  von,  517.  519.  532.  537. 

Börafcel,  Frau  von.  88.  93.  94.  95. 

Biickeburg,  tirätin  von,    105.   106. 

105.  122.  150.   Ihr  gatte  95. 122. 

113.  124. 

Bojardo,  der  dichter  216. 

Bülow,  Joachim  Heinrich  von,  groß- 

Bordeaux  324. 

vogt  377.  394.  416. 

Borg  120. 

Bukingham,  Lord,  89. 

Boucher  542. 

Buquoy,  Abbe  de,  105. 

Boufflera,  Duc  de,  536. 

Burgunder  wein  47. 

Bouffiers ,  Marechale  de ,  50.  239. 

Bürstenbinder,  Saufen  wie,  100. 

443.  444.    Ihr  söhn  443. 

Buridans  esel  252. 

Bouillon,  Chevalier  de,  39. 

Buasy,  Madame  de,  314. 

Bouillon,  Duc  de,  191.  Ein  anderer 

Byron,  Lord,   der  dichter  131. 

273.  274. 

Caehou  112.  116. 

Bouillon,  Mademoiselle  de,  191. 

Calais  57. 

Bouillon,  Prinzen  vom  haus,  273. 

Calloandro  sconosciuto.  roman  von 

Bouillon,  Cardinal  de,  auazug  aus 

Giovanni  Ambrosio   Marini    und 

einem   briefe    desselben    an   den 

die  französischen  Übersetzungen 

herzog  Anton  Ulrich  581. 

dieses   Werkes   von  Scudcry  und 

Boulogne,  Bois  de,  104.  171.   198. 

Cajlus  190. 

Bourg- Fontaine  156, 

Cambrai  58. 

Botzheinier  104. 

Canarien-  vögel  414. 

Bourbon  394.  397.  401. 

Cardinale  112. 

Bourgogne,  Duc  de,  39. 

Carer  399. 

Bragellone,  Mademoiselle  de,  584, 

Carlos,   Don,   infant  von  Spanien 

585. 

447.  454.  459.  460. 

Bragellone,  Monsieur  de,  584.  585. 

Carme literinnen  301. 

Brancas,    Duchesse  de,    165.  206, 

Ca iineliterinnen-kl oster    zu    Paris, 

239.  274.  380.  446. 

nicht  weit  von  der  pfarrkirohe 

Brandenburg,  Kurfürst  von,  534. 

von  Saint  Sulpice  72.    111.  128. 

Brauchen  =  äretliche  mittel  an- 

.     140.  169.  262.  279.  364,  380.  406. 

wenden  180.  203. 

440.  458. 
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Cartouche  186.  283.  284.  291. 
Cassandre,  roman  von  Gautier  de 

Costes,  Chevalier,  peigneur  de  La 

Calprenede  189. 
Cassel,  Landgraf  von,  148. 
Caumont,  Monsieur  de,  44. 
Cave,  William,  364. 
Cervantes  152. 
Chaise,  Francois  d'Aix  de  la,  beicht- 

vater  Ludwigs  XIV  24. 
Ghambord  513.  514. 
Chamillart,  Monsieur  de,  95.  109. 
Champagner  wein  47. 
Chantilly  82. 100. 101. 365. 477. 485. 
Charles,  Prince,  20.   Seine  gemah- 

lin  20.  21. 
Charolois ,    Charles   de    Bourbon- 

Conde*,  comte  de,  38.  40.  63.  253. 

299.  365. 
Charolois,  Mademoiselle  de,  239. 
Charost,  Duc  de,  379.  448. 
Chartres,  Louis  d'Orlgans,  duc  de, 

enkel  von  Elisabeth  Charlotte  5. 

6.  7.  51.  94.  114.  115.  118.  125. 

146.  190.  208.  211.  226.  238.  272. 

274.  308.  309.  310.  311.  312.  313. 

316.  318.  320.  321.  322.  323.  324. 

332.  333.  340.  367.  368.  376.  382. 

385.  404.  433.  445.  463.  464. 
Chäteauthiers,  Madame  de,  23.  165. 

240.  274.  279.  369.  380.  514. 
Chaulnes,  Duc  de,  169. 
Chauvet  517.  519. 
Chausseraye,  Mademoiselle  de,    8. 

95.  102.  241.  251.  262.  294.321. 

346.  390.  396.  461.  467. 
Chelles  2.  91.  159.  160.  165.  194. 
Cherche-Midi,  Kloster  von,  332. 
Chevalier  a  la  mode,  Le,  unter  dem 

namen  von  Dancourt  aufgeführte 

komödie  von  Saintyon  107. 
Chinesen   können  kein  r  sprechen 

207.  208. 
Chirac,  arzt  des  regenten  168. 169. 

203. 


Chooolade  151. 

Choin  oder  Chouin,  Mademoiselle, 

246. 
Choisy  274. 

Christine,  Königin,  446. 
Christus  183.  570. 
Clelie,  histoire  romaine,  von  Magde- 

laine  de  Scudery  189. 
Clemens  xi,  Papst,  61.  85.  86. 117. 
Cleopatra,  roman  von  Gautier  de 

Costes,  Chevalier,  seigneur  de  La 

Calprenede,    und  Übersetzungen 

dieses  werkes  189. 
Clerembault,  Madame  la  mareduüe 

de,  186.  238.  373.  375.  377.  393. 

484.  485.  486. 
Clermont,  Comte  de,  274. 
Clermont,  Louis  de  Bourbon-Condä 

comte  de,  67.  238. 
Clermont,  Mademoiselle  de,    123. 

130.  \69.  238.  244.  295.  308.  334. 

338.  339.  380.  399.  419. 
Clermont  -  Chatte    de    Bouasillon, 

Louis  Anne  de,  bischof  von  Laon 

246. 
Cleve  185. 
Colb,   Jungfer,    gewesene    ho/mez- 

sterin   von    Elisabeth    Charlotte 

62.  378.  514.  519. 
Colonel-gene'ral  de  l'infanterie  fran- 

caise  114. 
Conclave  117.  234. 
Conde*,  Princesse  de,  Anna,  tochter 

des  pialzgrafen  Eduard,  gemah- 

lin  von  Henri-Jules  de  Bourbon, 

prince    de  Conde'    46.    164.    169. 

171.  206.  230.  238.  244.  280.  308. 

322.  323.  324.  358.  365.  366.  371. 

372.  389.  395.  396.  399.  416.  419. 

436.  466.  478. 
Conde,  Prinzen  vom  hause,  63. 
Conti,  Louis-Armand  de  Bourbon, 

der  zweite  des  namens,  prince  de, 

38.   86.   317.  322.  323.  365.  371. 

390.  414.  422.    Seine  mutter  305. 
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365.  Sein  söhn ,  der  graf  von 
Alais  322.  Sein  söhn,  der  graf 
von  Mercoeur  390.  395. 

Conti,  Princesse  de,  51.  55.  70.  85. 
86.  140.  238.  274.  280.  286.  307. 
308.  314.  322.  323.  334.  359.  362. 
365.  366.  367.  371.  389.  395.  396. 
399.  401.  406.  416.  421.  422.  436. 
440.  454.  458.  478. 

Corneille,  Pierre,   der  dichter  88. 
•226. 

Cosimo  III,  großherzog  von  Flo- 
renz 139. 

Coubert,  ehedem  besitzung  des  her- 
zogs  Meinhard  von  Schomberg 
110.  155.  185.  245.  298.  312.  576. 

Courcillon  24. 

Cowper,  Lady,  69. 

Craon,  Frau  von,  mätresse  des  her- 
zogs  Leopold  Karl  von  Lothringen, 
des  Schwiegersohnes  von  Elisa- 
beth Charlotte  145.  146.  188. 

Craon,  Herr  von,  145.  188.  201. 

Crequy,  Duc  de,  eine  redensart  von 
ihm  89. 

Crillon  oder  Grillon  320.  434. 

Crispin  70. 

Cru8sol,  Madame  de,  315. 

Czaar,  Der,  Peter  I,  der  große  14t. 
82.  101.  259.  268.  279. 

Dänemark,  König  von,  d.  i.  Fried- 
rich IV  78.  95.  106.  107.  134. 
138.  217.  Seine  Schwester  107. 
134.  138.    Seine  mutter  107. 

Dänemark,  Kronprinz  von,  der 
nachmalige  könig  Christian  VI, 
und  seine  gemahlin  217. 

Dänemark,  Königin  von,  d.  i.  Luise 
von  Mecklenburg,  gemahlin  Frie- 
drichs IV  78.  95.  107.  152.  S. 
auch  Reventlow,  Anna  Sophia 
gräfin  von. 

Dänemark,  Sophie  königin  von,  ge- 
mahlin Friedrichs  II,  königes  von 
Dänemark  und  Norwegen  256. 
Elisabeth  Ohailottd 


Dancourt,  dichter  6.  88.  107. 
Dangeau,  Madame  la  marquise  de, 

24.  44.  48.  94.  128. 140.  194.  231. 

266.  287.  290.  303.  315.  331. 353. 

359.  361.  373.  380.  381.  384.  402. 

413.  416.  427.  430.  467.  483. 
Danzig  268. 
Darmstadt  405. 

Darmstadt,  Erbprinz  von,  126.  387. 
Darmstadt,  Erbprinzessin  von,  194. 

237. 
Darmstadt,  Landgraf  von,  148.398. 

405.  444. 
Daudiguier,  Vital,  dichter  151. 152. 
Dauphin,  Monsieur  le,  99.  206.  225. 

246.  523.  525.  540. 
Dauphine,  Madame  la,    301.  380. 

504. 
David,  König,  263.  282. 
Day  58. 

Degenfeld,  Charlotte  von,  217. 
Degenfeld,  Christoph  von,  oberst 

217.  307. 
Degenfeld,  Christoph  Martin,  graf 

von,  der  söhn  des  freiherrn  Max 

von  Degenfeld   13.  44.  58.  109. 

110.  132.  133. 136.  137. 163.  164. 

166.  173.  179.  185. 186.  198.  204. 

205.    211.    212.   214.    215.    216. 

220.  224.  226.  242.  244.  249.  250. 

279.  286.  297.  299.  310.  312.  313. 

333.  382.  393.  401.  410.  425.  426. 

444.  448. 
Degenfeld,   Ferdinand   von,    217. 

307.  517.  518.  525. 
Degenfeld,  Frau  von,  341. 
Degenfeld,  Graf,  124.  341. 
Degenfeld,  Hannibal  von,  307. 
Degenfeld  ,  Herr  von ,    der   nach 

Schweden  gereist  ist  307. 
Degenfeld ,   Luise  freiin   von ,    die 

zweite  gemahlin  des  vaters  von 

Elisabeth  Charlotte,  des  kurfür- 

sten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz 

177.  217. 

38 
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Degenfeld,  Marie,  gräfin  von,  ge- 
mahlin von  Christoph  Martin, 
grafen  von  Degenfeld,  die  jün- 
gere tochter  de9  herzogs  Mein- 
hard  von  Schomberg  14.  57.  58. 
110.  133.  136.  137.  153.  159  160. 
163.  177.  178.  179.  185.  186.  198. 
199.  212.  214.  224.  226.  242.  249. 
250.  271.  279.  286.  290.  299.  300. 
303.  306.  310.  312.  313.  328.  382. 
405.  433.  448.  Ihr  tochterchen 
199.  217.  271.  286.  290.299.  310. 
313.  383.  4?8.  448.  Ihr  söhn- 
chen, Friedrich  Christoph  306. 
307.  310.  373.  404. 

Degenfeld,  Max  freiherr  von,  110. 
214.  217.  286.  307.  517.  519.  531. 
532.  535.  Seine  gemahlin  456. 
Sein  tochterchen  531. 

Delisle,  dichter  317. 

De"mocrite,  komödie  von  Jean  Fran- 
cois  Regnard  446. 

Desanes  326. 

Desmares  ,  Christine  -  Antoinette- 
Charlotte,  Schauspielerin  27. 

Desmarets,  Henri,  componist  341. 

Desmaretz  109. 

Deutsche  ergeben  sich  allen  lästern 
fremder  nationen,  was  ihnen  übel 
ansteht:  sie  thäten  beßer.  sich 
bei  dem  guten  alten  deutschen 
brauch  zu  halten  184. 

Deutschland,  nicht  »o  reinlich  wie 
Holland ,  aber  reinlicher ,  als 
Frankreich  185. 

Diable  au  contretemps  169.  201. 
253.  2i*9.  305.  314.  427.  466. 

Diane  de  Poitiers,  duchesse  de  Va- 
lentinois.  niätresse  Heinrichs  II 
207. 

Dilsberg  454.  Abb. 

Dinkenheim  494. 

Doetor-geschirr  262. 

Dodart,  Claude-Jean-Buptiste,  arzt 


Dohna,  Gräfin  von,  423. 
Doornik  (Tournay)  373. 
Dörnberg  194. 
Dörfer,  Spanische,  204. 
Dorfkirbe  von  St  Cloud    130.  468. 
Dorset,  Herzogin,  124.  131. 
Dribsdrill  =  durchlauf  150.  174. 
Dnbois,   Guillanme,    abbe*,  später 

erzbischof  von  Cambrai  nnd  Car- 
dinal  32.   83.  87.  113.  131.  14i 

154.  188.  191.  192.  203.  233.  234. 

258.  259.  265.  273.  276.  279.  302. 

425.  434. 
Dnc,  Monsieur  le,  d.  L  Lonis-Hesf 

de  Bourbon,  genannt  dnc  dT> 

ghien,   später  Monsieur   le  dx 

37.  65.  82.   100.    101.   221.  274 

314.  365. 
Duchesse,  Madame  la,  51.  85.  109. 

111.  169.  239.  274.  278.  280.  311. 

322.  323.  339.  357.  365.  371.  372. 

396. 460.  Zwei  ihrer  töchter  371. 
Dünkirchen  531. 
Dufreny  s.  Riviere. 
Durasfort,  Madame  de.  281. 
Durlach,  Markgraf  von,  67. 
Ecouen  1Ö9.  fTl. 
Egiste(Agisthus),  tragödievonFra- 

lard  und  Seguineau   280.  2S1. 
Eiehstatt ,    Zwei    deutsche   barone 

von.  55. 
Eicht  ers  heim  104. 
Ems  147.  148.  180.  187. 
Endimiro,  roman  19Ö. 
Eiifants  de  France  155. 
Enfants  de  France,  Petits,  164. 
England,  Georg  I  könig  von.    &>. 

124.  219.  283.  284.  411.  410.  44ö. 

Seine  gemahlin,  Sophia  Dorothea 

63.  341. 
Engländer  sprechen  beber  Deutsch. 

als  die  Franzosen  173.    Sie  sind 

eine  böse  nation  416. 
Epernon,  Duc  d',   114. 
Epinoy,  Prince  d\  240. 
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Epinoy ,  Princesse  d',  51.  76.    Ihr 

von  Elisabeth  Charlotte,  der  chef 

mutb  163.  23S.  510.  511.  54<i. 

von  ihrem  rathe  45. 

"Erbach,  Gräfin  von,  77, 

Fouquet  62, 

Ernst  August,  Herzog,   1*24.  131. 

Francheville,  Generalmajor.  353, 

Escarts,  Monsieur  den,.357. 
Espinel,  Vicente,  152. 

Francheville,  Marquis  de,  84. 

Frankenthal   185.  470. 

Esprit  de  vertige  108.  138.  220. 

Frankfurt  a/M.  22.  24.  26.  49.  50. 

Estrades.  Madame  <!'.  ;i[|. 

66.  80.  83.  84.  89.  120. 123.  129. 

Eutrades,  Mare"chale  d',  62.  291. 

135.  142.  176.  245.  250.  253.  299. 

Eatrees,  Duc  et  marüchal  d',  33.  59. 

310.  313.  321.  360.  387.  392.  394. 

Fabririus  77.  268.  436.  517. 

404.  405.  408.  427.  432.  436.  437. 

F;lcheux,  Les,  komödie  Ton  Moliere 

438.  456.  457.  459.  462.  465.  466. 

382.  554. 

470.   521.   529.     Der  Römer   da- 

Falckenhan, General  in  von,  250. 

selbst  529.  545. 

Fall-trank  212. 

Frankieren  der  briefe  148.  1SI.  182. 

Fana  513.  514. 

197.  198.  210. 

Fare,  Madame  de  la,  314. 

Franzosen,  ihre  Undankbarkeit  44. 

Fatouville,  dichter  136. 

62.  209.  230.  232.  375.  393.  Ihre 

Femmes   savantes ,    Les,    komödie 

lieder  und  pasquille  56.  193.  536. 

von  Moliere,   stelle  daraus  220. 

537.    Ihre  habsucht  62.  243.  244. 

Ferte,  Dachesse  de  la,  238.  450. 

287.  423.  577.    Sie  geben  keine 

Feuerwerk,  beschreihung  eines  aol- 

titel 84.    Ihre  art ,    Deutsch  zu 

chen  349  bis  351. 

sprechen    173.      Ihre    falschheit 

Fiennes,    Madame   de,  289.  492. 

184.    Ihre  lasterhaftigkeit  189. 

493. 

353.    Schlechte  ehen  bei  den  lau- 

Filbert oder  Philibert,  abbe"  280. 

ten  von  fjuiilität  205.   Die  Fran- 

Filles sainte  Marie,  Aus,  liloster  21. 

zosen  verachten  leicht,    was  sie 

Fischer,    postmeister  zu  Bern   160. 

nicht  zu  fürchten  haben  231. 

Ein  gemeinschaftlicher  brief  von 

Franzosen,  Die,  d,  h.  le  mal  fran- 

ihm    und  dem  postmeister  von 

9ais  94. 

Reichenbach  181.  182. 

Fräulein  statt  Jungfer  194. 229.  242. 

Flandern  186. 

Freniere,  De,  84. 

Flörsheim  bei  Mainz  223. 

Frey,  apotheker  zu  Basel  526.  535. 

Florensac  514. 

Frieden,  Der  westfälische,  423. 

Fontainebleau  48.    Deutsches  aus- 

Friedrich, Prinz,  142.                        , 

sehen  des  dortigen  schloßes  190. 

Friedrichsburg  98.  375.  418. 

400.  347.  405.  501.  572. 

Frieß,  Graf,  296. 

Force,  Duc  de  la,    18.  23.  24.  31. 

Frisch  und   gesund    128.  203.  251. 

33.  42.  43.  47.   50.   193.    Seine 

297. 

mutter  43.  47.  48.    Seine  Schwe- 

Frösche 97.  139. 

stern  47.  48. 

Froschlaich  -pönaler,  d.  i.  das  noch 

Force,  Ducheese  de  la,  120. 

jetzt   mit    abgeänderter    Zusam- 

Foscarini.   gesandter  von  Venedig 

mensetzung,  ungeachtet  der  weg- 

440. 

lassung   des    froschlaichs    unter. 

Foucault,  Nicolas- Joseph,  im  dienste 

demselben  namen  angewendete 

38' 
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emplastrum  de  ranis  sine  Mer- 

curio,  weißes  froschlaich-pflaster 

ohne  queckßilber  127.   • 
Froissi,  Philippe- Angelique  de,  an 

den   grafen   von   Se'gur    verhei- 

rathete   natürliche   tochter    des 

regen ten  91. 
Frühling,  Der,  90.  92. 
Frühmesser  136. 
Fuchs  517. 
Fürstenberg  514. 
Fürstenberg,  Fräulein  von,  70.  97. 

124.  548. 
Fürth  bei  Nürnberg  255. 
Gaillard,  goldschmied  242.    Seine 

frau,  von  der  Elisabeth  Charlotte 

gemalt  worden  242. 
Gaillard,  Le  pere,  118. 
Galgenholz,  Falsch  wie,  184.  341. 
Gama  (Amalgama)  zum  abermali- 
gen versiegeln  geöffneter  briefe  53. 
Garguat,  Monsieur  de,  62. 
Garus,  arzt  451.  452.  461.462.  463. 

464.  466.  467.  468.  471. 
Gebet  186.  207.  310.  389.  396.  403. 

424.  431.  464. 
Geisenheim  126.  129.  130.  133.  134. 

136.  137.  140.  154.  161.  171.  177. 

185.  194.  216. 
Geister-glaube  189. 
Gemmingen,  Fräulein  von,  286. 
Gendt  90. 

Genest,  Charles-Claude,  dichter  458. 
Genua,  Prophet  von,  108. 
George  Dandin,  komödie  von  Mo- 

liere  281. 
Gesvres,  Ldon  Potier  de,  erzbischof 

von  Bourges,  später  cardinal  238. 
Glauber,  Sei  de,  480. 
Görtz,  Baron  von,  45.  65.  244. 
Gondrin,  Madame  de,  315. 
Gondy  60. 

Gontaut,  Mademoiselle  de,  504. 
Gordes,  Abbe  de,  62. 
Gotha,  Prinzen  von,  3. 


Gourville  62. 

Grabenbrock  (die  verschiedenen 
Schreibungen  des  namens  sehe 
man  band  V ,  «.  409) ,  secretir 
des  kurfursten  Karl  Philipp  tob 
der  Pfalz  11.  27.  89.  147.  366. 
369.  409.  431.  448.  453.  479. 

Grävenitz,  Fräulein  von,  nachmjüj 
gräfin  von  Würben  79. 

Gramont,  Duchesse  de,  239. 

Grancey,  Madame  la  marechale  de 
129. 

Grantham,  Lord,  124.   131. 

Gredine  515. 

Gregu,  Madame  de,  140.  558. 

Greifenstein,  Graf  von,  209. 

Greifenstein,  Gräfin  Ton,  209. 

Großherzogin,  Die,  8.  Toscana. 

Grünlinden,  secretär  268. 

Grundein  gibt  es  nicht  in  Frank- 
reich 216.  242. 

Guiscard,  Monsieur  de,  389. 

Guise,  Mademoiselle  de,  234. 

Haag  180.  194.  426. 

Hackeberg  56. 

Hadamar,  Fürstin  von,  14.30.44.12S. 

Hagenbach  521. 

Hänschen  frischer  knecht  6.  332. 

Hanau,  Graf  von,  127.    148. 

Hanover  120.  147.  245.  376.  412. 

Hanover,  Friedrich  prinz  von,  ISO. 
333.  341.  412. 

Hanover,  Benedicte  Henriette  Ma- 
ria herzogin  von,  die  witwe  des 
herzogs  Johann  Friedrich,  mutter 
der  herzogin  Charlotte  Felicitas 
von  Modena  und  der  kaiserin 
Wilhelmine  Amalie,  der  gemahlin 
des  kaisers  Josef  I  2.  5.  19.  29. 
32.  70.  85.  88.  111.  132.  140. 17Ö. 
20*.  210.  230.  234.  238.  257.  263. 
280.  281.  302.  308.  314.  317.31s 
321.  324.  329.  334.  359. 365.  366. 
370.  396.  405.  406.  416.  434.  456. 
458.  460.  469. 


Hanover ,  Sophie  kurfürstin  von, 
tante  von  Elisabeth  Charlotte 
101.  144.  149. 161. 175. 183.  218. 
219.270.311.410.  411.  412.  415. 
431.  446.  459.  515.  526.  527.  528. 
532. 

Harant  496, 

Harcourt,  Duc  d',  274. 

Harcourt,  Prince  d',  226. 

Harcourt,  Princesse  d',  39.  206. 226. 

Harling,  Frau  von,  ehedem  hof- 
meisterin  von  Elisabeth  Char- 
lotte 82.  420.  516. 

Harling,  Herr  von,  96.  244.  315. 
835.  384.  396.  433.  573. 

Hattenbach  68.  71.  96. 

Haxthausen,  Christian  August,  207. 
501.  502.  515.  542. 

Heidelberg  12.  24.  27.  34.  88.  104. 
145.  147.  159.  189.  309.401.417. 
das  schloß  daselbst  438.  der 
heilige  berg  bei  Heidelberg  447. 
451.  456.  457.  459.  461.  462.  464. 
470.  505.  509. 

Heliodorus  190. 

Helvetius,  arzt  101. 

Helvetius  330.  332. 

Herberstein,  Baron  von,  503. 

Herbst-tage,  Die,  219. 

Hercules  534. 

HeaBen-Cassel,  Landgraf  von,  148. 
150.  263.  282.  300.  359. 

Heasen-Cassel,  Max  prinz  von,  124. 
125.  153.  Seine  gemahlin  125. 
153.  168. 

Heaeen-Cassel,  Wilhelm  prin»  von, 
28.  Seine  gemahlin  28.  Prin- 
zessin von,  180. 

Hessen- Philipps t ha  1.  Philip))  land- 
graf  von ,  163.  164.  180.  Seine 
witwe  167.  171.  181.  ISS,  184. 
201. 

Hessen  -  Phitippsthal ,  Prinz  Sari 
von,  vetter  von  Elisabeth  Char- 
lotte  16.   18.  39.  65.  84.  87.  88. 


115.  123.  125.  131.  134.  138. 150 
151.  152.  163.  180.  189.245.348. 

387.  393.  401.  405.  413.  417.426. 
427.  438.  4SI. 

Hinderson,  nachher  marquise  de 
Fov  37.  119.  213.  219.  290.  368. 

388.  514. 
Hirn-kasten  213,  264.  296. 
Hirsch-fieber   152. 

Historie  aithiopica)  von  Heliodorus, 
französische  Übersetzungen  der- 
selben 190. 

Hof,  Der  schon bergiache,  249. 

Hohenlohe,  Fräulein  von,  522. 

Hohenlohe,  Graf  von,  532.  537. 

Hohenlohe,  Gräfin  von,  58. 

Hohenlohe-Schillingsfürst ,  Gräfin 
von,  255. 

Holdernesa,  Ladv,  (vergl.  band  II, 
s.  767.  band  III.  s.  489)  14.  34. 
132.  160.  177.  179,  327.328.335. 
338.  341.  344.  348.  359.  444. 

Holdernes3,    Lord,    155.  159.  179. 

327.  328.  329.  359. 

Holland  110.  163.  Reinlichkeit  da- 
selbst 185.  405.  417.  423.  426. 
526.  537. 

Holstein,  Johann  herzog  von,  256. 

Houibro-spiel ,  V ,  in  Frankreich 
und  Deutschland  286.  287. 

Homburg.    Landgräfin    von ,    237. 

328.  353. 

Hongrie,  Eau  de  la  reine  d',  111. 

Hörn,  Fräulein  von,  524. 

Hojm,  Karl  August  graf  von,  252. 

284. 
Humieres,  Duohease  d\  239. 
Uten  57.  58. 
Impfen  (Inoculiercn   der    blättern) 

141.  412.  4:J9. 
Infantin,  Die,  s.  Maria  Anna  Vio 

Ingelheim,  Frau  von,  195. 
Innocenz  XIII,  Papst,  61.  117.  120. 
234. 


Isis,  oper  mit  test  von  Quinault, 
musik  von  Lnlli  172. 

Ibbj  198. 

Jacob,  König,  528.  556.  Seine  ge- 
rn ab  lin  556. 

Jacobiner-kl  oster  zu  Paria  179. 

JaBmin  498. 

Jerusalem  147. 

Johann  Wilhelm  kurfilrst  von  der 
Pfalz  189.    Seine  gemahlin  139. 

John.  248. 

Juden  22.  24.  28.  74.  303.  527. 

Jungfer  194.  229.  242. 

Kuffee,  thee  und  chocolade,  Elisa- 
beth Charlotten  unleidlich  151. 
372.  423.  435.  473. 

Kaiserin,  Die,  d.  i.  Wilhelmine 
Amalie ,  die  witwe  des  kaisers 
Josef  I  421.  431.  Ihre  jüngste 
tochter,  Marie  Amalie,  vermählt 
mit  Karl  Albert,  kurfiirstin  von 
Bayern,  dem  nachmaligen  kaiser 
Karl  VE  422. 

Kammer-jungfer   152. 

Kammer-  mäd  ch  en  152, 

Karl  VI.  deutscher  kaiser  113. 

Karl  kurfürat  von  der  Pfalz,  bru- 
der  von  Elisabeth  Charlotte  42. 
68.  90.  147.  185.  33a.  407.  493. 
497.  498.  499.  503.  505.  50Ü.  527. 
Auszüge  aus  briefen  von  Elisa- 
beth Charlotte  an  denselben  und 
aus  seiner  antwort  daranf  579, 
580.     Seine  gemahlin  497. 

Karl  Ludwig  kurfürat  von  der 
Pfalz ,  der  vater  von  Elisabeth 
Charlotte  24.  66.  147.  161.  177. 
185.  189.  190.  307.320.401.431. 
436.  465.  477.  497.  498.  506.  509. 
518.  534.  547.  Seine  gemahlin, 
Charlotte  von  Hessen  Cassel,  die 
mutter  von  Elisabeth  Charlotte 
445.  500.  501. 

Karllutz,  d.  i.  Karl  Ludwig  rau- 
graf  zu  Pfalz ,    halbbruder   von 


Elisabeth  Charlotte  34.  177.  289. 

491.  497.  498.  500.  500,  518. 521. 
546. 

Karl  Eduard  raugraf  zu  Pfalz  177. 

492.  503.  604.  518. 

Karl  Moria,  raugraf  zu  Pfalz  SU, 
517.  518.  521.  524.  527.  528.  532. 
533.  537.  546.  558. 

Karoline  raugrafin  su  Pfal»,  ge- 
mahlin des  herzogs  Meinharrt  von 
Schomberg  34.57.509.  516.  517. 
520.  522.  528.  529.  511    542. 

Kartüuser-kloster  155.  156.  Merk- 
würdiges ereignia.  das  Elisabeth 
Charlotten  in  einem  solchen  be- 
gegnete 156  bis  158.   179. 

Katholische,  Deutsche,    [86. 

Keller,  Herr,  527. 

Kensington  219. 

Kent,  Mylady,  pulver   2\. 

Keßler  532.  537. 

Kinderblattern  141.   16C, 
412.  415. 

Kirbe,  Die,  von  Saint-Uloud  106. 
214.  224.  408.  460.  461. 

Kirmeaa  130. 

Kitzingen  254. 

Knackwurst  177,  199. 

Köln  185.  212. 

Kiiln,  Clemens  August  kurliirit  von. 
422. 

Könige,  Reliquien  der  heiligen  drei. 
im  dorn  zu  Köln  212. 

Königsmark,  Philipp  Christoph  graf 
von,  63. 

Komödianten.  Die  deutschen,  3&. 

Komödie,  l»ie  italienische,  in  Pa- 
ris 27. 

Kopenhagen  50. 

Korinth  512. 

Kotzen  wie  gerbershunde   165. 

KoUerlich  388. 

Krebae  taugen  ganz  und  gar  nicht« 
in  Frankreich  215.  216.  2A£.  IM 
430. 


Kreuznach  161. 

372.  377.  382.  383.394.397.401. 

Kreyte,  Lord,  46. 

416.  444.  477, 

Kurland,    Friedrich  Wilhelm   her- 

Leiningen, Graf  von,  404. 

zog  von,    101.     Seine  gemahlin, 

T.e  Roy   372.  377.  383.  401.   426. 

Anna  Ivanovna  101, 

444. 

Kur-Mainz,  d.  i.  Lothar  Franz  graf 

Leadiguierea,  Madame  de,  239. 

von  Schönborn,   erzbiachof  und 

Leutrum,  General,  71.  84. 

kurfürst    von    Mainz    264.    383. 

I.i'iittinn.  Generalin  von,  331. 

427. 

I.'hombre-apiel  122. 

Kur-Pfalz,   d.  i.  Karl  Philipp  kur- 

Lied,  Altes  deutsche»,  54. 

füret  von  der  Pfalz  7.    Ein  brief 

Lieder,   Lutherische,    16.  72.  100. 

von  Elisabeth  Charlotte  an  ihn 

162.  214.  361.  374. 

15.  16.  27.  37.  66.  67.  88.  147. 

Linieres,  Pete  de,  beicbtvater  von 

167.  180.  187.  217.220.300.366. 

Elisabeth  Charlotte  200. 

369.  410.  417.  425.438.453.460. 

Lippe- HiiekebiLrg-Sehuumburg,  Al- 

524. 

bert  Wolfgang  graf  von,   283. 

Kur-Trier,  d.  i.  Franz  Ludwig  erf- 

Seine  gemahlin,  Margarete  Ger- 

bischof und   kurfürst   von  Trier 

trud  von  Oeynhausen  283. 

7.  300.  363. 

Lissabon  207. 

La  Croiu  326. 

Livry,  Monsieur  de,  379. 

La  Fontaine,  der  dichter  286. 

Livry,  Comtesae  de,  62. 

La  Rochefoucauld ,   Duc  de ,  eine 

Lobwaßer,  Ambroaiua,   seine  psal- 

seiner  maiimen  391. 

men  374. 

Landas,  Marschall,  456. 

Lollea,  ein  Irlander  273. 

Langallerie,  Madame  de,    55.  79. 

London  (Londen)  46.  111. 

103.  104.  167.  -282. 

Longchamps,  Kloster  von,  151. 

Langallerie,    Philippe   de   Gentila, 

Lorges,  Duc  de,  240. 

marquis  de,  55.  79.  104. 

Lorge=,  Duchease  de,   159. 

Languedoc  67. 

Lorraine,  Charles  l'rince  de,    450. 

Laon  379. 

Lorraine.  Chevalier  de,    129.  188. 

La  Persilie  49.  50.  76, 

202.  247. 

La  Riviere,  abbe"  32. 

Lothringen,  Prinzen  vom  haua,  273. 

(..i--.il  ,     Armand    Madaillan    de 

Lothringen     und     Bur  ,     Elisabeth 

Lesparre,  marquis  de,  63.  64. 

Charlotte  Herzogin  von,  die  tocb- 

Latein  plärren  115.  136. 

ter   unserer    herzogin    Elisabeth 

Lautrec,  Monsieur  de,  38. 

Charlotte  78.  145.  146.  188.  254. 

Lauzun,  Duc  de,  159.  420. 

277.  282.  324.  346.  365.  380. 3B5. 

Lauzun,  Madame  de,  314.  420, 

401.  415.  434.  466,472.476.481. 

Law,  John  ,  4.  207,  244.  245.  267. 

482.  483.  484.  548.  549.  550.551. 

284. 

553,     Ihre  kinder  302.  306.  313. 

Lebkuchen  224. 

477.  481.  483.   484.    Ein  eigen- 

Lefevre   109.    110,    IIa    132.    155. 

händiger  brief  von  ihr  560.  561. 

159.  174.  178.  185.  204.  207.  211. 

Lothringen  und  Bar,  Leopold  Karl 

214.  225.  234.  345,264.282.294. 

herzog  von ,    der  Schwiegersohn 

298.  307.  30Ö.  312.  313.  366.  369. 

von  Elizabeth  Charlotte  145.146. 

€00 


138.  222.    sargt  ftr  die  akade- 
nbe  254.  «4.  55ÖL  55L  553w 
Lothringer,  ihre  feiaeUat  1S4. 


ali  die  mlrntfr  1*4. 
Locmgnx,  Madam»  de.  2®. 
Looroii.  MofBBenr  de.  32.  192. 
Lautre  3%  379. 
Lade,  Doenen*  dn,  .380. 
Ladra,  Madame  de,  5*4. 
Lodvig  DT  2t  7«  1».  15«. 

l&i  197.  2ÖL  25*.  277.  27«.  347. 

354.  405.  412.  416. 435.  493. 4M. 

495.  4».  505.  533.  536.  5Ä  56S- 

572.  Seine  gemahtin,  Maria  The- 

rcaia  218.  536.  537. 
Ludwig  IV  2D.  34.  53. 7»  *7.  HL 

114.  115.  140.  155. 156. 1S5.  1S6. 

208.  209.  210.  221.  226. 20).  "262. 

267.  270.  272.  27a  274. 275. 2SÜ. 

2&4.  287.  2*4.  306.  SÄ  311.322. 

323.  334.  336.  340.  342. 343. 344. 

345.  346.  347.  355.  359. 365. 366. 

373.  375.  376.  379.  382. 385. 3». 

406.  413   416.  442.  444.44^.450. 

452.  476. 
Ludwig-see  12.  464. 
Luis.  Fraa  Ton,  315.  316.  olS.  32>.\ 

466.  467. 
Lünenfel«  104. 
Luft-entrückung  222. 
Luise  ra^gTAfn  zu  Pfa'.z,  die  halb- 

schwester    von    Elisabeth   Char- 
lotte 110.    Ein  brief  Ton  ihr  an 

Elisabeth  Charlotte  543  bis  Mo. 
Lulli  ,   Giovanni  Battüta  .    compo- 

nist  144. 
Lunati  Frau.  70.  97.  42S. 
Lun^ville  346. 
Luxembourg.  Duc  de.  442. 
Luxembourg.  Le  marechal  de.  au 

lit  de  la  mort  53S.  539. 
Luxembourg,    Palais  du.   29.  111. 

155. 
f**xembourg,  Le  petit  365. 


Ly*l 

Lt^— • 

Ltodi 

l  Abte  de.  14* 

Maefcaolt-  ] 

Müiäuiidc  im  dienate 

TOB 

Efaatwth  Canziocte  45. 

Mnde&azne. 

Center  ä  Ia.  »>. 

Madrid 

1   in 

Bw  de   Boolone  55. 

VA 

VA. 

I«.  115.  127.  lk  130. 

143.  15L  15>.  l?3u  219. 240.241. 

«0. 

251. 

252.  Ä2.  277.  »4. 294. 

377. 

«fe. 

392.  395.  43a.  415. 419. 

422L 

421  425.  42$.  4».  441.  445. 

454.  460. 

464.  465.  467. 4*5. 471. 

MailMw» 

Madam*  de.  450. 

Maine 

.   Ame-Loc«-Besi£diete  de 

moiselle  de  Charoiaia.    dncbene 

dn,  55.  2®. 
Maine.  Lotrifr-Augwte  de  Boarboa, 

dne   du.   55.  1*7.      Seine  söhne 

1S7. 
Maintenon .    Franyoräc   d* Auhignl 

mazqtnae  de,  24.  48.     Eon  wort 

tob  ihr  108.  138.  532.  537.  561. 
Mainz,  Kurfürst  Ton,  226. 
Malasse,  Mademobelle  de,  36. 191. 

257.  416. 
Mammon  33.  47.  52. 
Mar.  Madame  de.  315. 
Mannheim  27.  62. 9S.  145.  159.161. 

C45.  375.  410.  453.  457.  460.  46l'. 

493. 
Mansfeld.  Graf.  2*9. 
Marck.   Lo:ds   Francois    comte    de 

Ia.  S7. 
Mar^r  oder  Marey.  Madame  de,  3>0. 

414. 
Maria  Anna  Victoria .    des    köni^s 

Philipp  V  von  Spanien    tochter, 

die   schon    als    kind    dem   könig 

Ludwig  XV  von  Frankreich  ver- 
lobte infantin  22$.  267.  324.  336. 

507.  33$.  339.  340.  342.  343. 344. 

347.  354    355.  362.  363.  365.  36t>. 

3?3.  375.  379.  395.  406.  413.  416. 

442.  447.  451.  452.  461. 
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Marie,   königin  von  England  526. 

312. 

520.  537.  538. 

Modena  2S0. 

Marly  347.  405. 

Modena ,   Francesco   Maria   d'Este. 

Mara  502. 

prinz  von,  119.  146.  280. 

Marsan,  Comte  de,  188. 

Modena,  Prinzessin  von,  s.  Orleans, 

Marseilles  188.  169. 

Charlotte-Aglaö  d',  mademoiselle 

Martine,  Monsieur,  18.79.131.167. 

de  Valois. 

348. 

Modena,  Rinaido,  herzog  von,  120. 

Marzipan  151. 

146. 

Maubuisson  327.  399.  533. 

Mönche  und  pfaffen  179. 

Maubuisson,    Äbtissin   von,  d.  i. 

Moliere,  der  dichter  144.  178.  220. 

die  pfalzgräfin  Luise  Jlollandine, 

281.  321.  382.  410.  462. 

tante   von    Elisabeth    Charlotte 

Moncha,  Madame  de,  83. 

399.  533. 

Monsieur,  d.  i.  Philippe  de  France 

Maupertuis,  Monsieur  de,  82. 

duc  d'Orleana,  der  gemahl  von 

Maus  im  kindbett,  Qe«chlftig«to 

Elisabeth  Charlotte  36.  73.  142, 

wie  eine,  232.  386.  495. 

161.  183.  204.  231.  247.260.879. 

MavovispiB,  Monsieur  de,  131. 

405.  494.  495.  505.506.511.514. 

Max,  Landgraf,  126. 

533.  556.  575. 

Medaillen  und  münzen  im  besitze 

Montauban,  Princesse  de,  239. 

von  Elisabeth  Charlotte   17.  95. 

Montbazon,  Madame  de,  450. 

128.  248.  266.  267.  284. 

Montespan,  Francoise- Athenais  de 

Mödecin  malgrö  lui,  Le,  komödie 

Rochechouart ,  mavquise  de,    76. 

von  Moliere  410.  462.  463. 

120.  301.  303. 

Mensch,  Das,  (nicht  in  üblem  sinne) 

Montigny,  Abbe"  de,  292.  293. 

145.  150.  174.  328.  3Q7.  380. 

Montpellier,  Facultät  von,  89. 

Menteur,  Le,  komödie  von  Pierre 

Moras,  Monsieur  de,  512.  556. 

Corneille,  stelle  daraus  226. 

Mortemart,  Duc  de,  273.  274. 

Mcniinger  77. 

Mosel,  Die,  174. 

Menuet,  tanz  127. 

Moskau  74. 

Mercoeur,  Comte  de,  380.  395. 

Motte ,     Antoine    Houdart   de   la, 

Merian  401.  446. 

dichter  6. 

Merinville,  Madame  de,  229. 

Motte.  Comtesse  de  la,  319.  420. 

Merlou  443. 

Motte,  De  la,  291.  292.  293. 

Mesmes,  Comraandeur  de,  264. 

Moniin  de  Javelle,  Le,   komödie 

Mesmes,  President  de,  38.  64. 

von  Dancourt  88. 

Metz  247. 

Munster  und  Kendal,  Herzogin  von, 

Meudon  246. 

d.  i.  Fräulein  Melusine   von  der 

Meune,  Marquis  de,  443. 

Schulenburg  283.  285. 

Meyercroo»,  Frau  von,  382.  547. 

MuecatellBr-trauben  272. 

MilchJing,  Tteichsfreiherr  von,  255. 

Nachtigallen  92.  97.  139.  378.  400. 

Miplezet  47. 

Namur    531.    532.    533.    584.    536. 

Miremont,  Monsieur  de.  505. 

537. 

Mirtillus  90. 

Nancre",  Madame  de,  314. 

Mississippi  31.  44.  52.  71.  102.  244. 

Nancy  276.  550. 

Nantes,  Louis  de  1a  Vergne  de 
Tressan  bischof  von,  379. 

Nantes,  Louise- Franeoise  de  Bonr- 
bon,  Mademoiselle  de,  gemahlin 
von  Louis  de  Bourbon,  dem  drit- 
ten des  namens,  genant  duc  de 
Bourbon,  später  Monsieur  le  duc 
63,  64. 

Nassau,  Fürsten  von,  352. 

Nassau,  Fürst  von,  67. 

Nassau,  Fürstin  von,  128. 

Nassau,  Gränn  von,  52. 

Nassau,  Volrath  fürst  von,  413. 

Nassau-Idstem,  Henriette  Dorotbee 
fürstin  von,  2711. 

Nassau-Saarbrücken,  Graf  von,  19-1. 
271. 

Nassau-Siegen,  Fürst  von,  352. 446. 
448. 

Nassau-Siegen ,  Fürstin  von,  58. 
12!).  263.  391.  427.  446.  448. 

Nassau-D  singen,  Fürstin  von,  Schwe- 
ster der  marquise  de  Dangeau 
22.  24.  30.  44.  48.  94,  128.  140. 
194.  231.  250.  266.  283.287.30(1. 
303.  317.  331.  353.  359.361.373. 
384.  408.  413.  427.  430. 

Nassau- Usingen,  Wilhelm  Heinrich 
fürst  von,  413. 

Nassau-Weilburg.  Graf  von,  4.20S. 
361,  374. 

Neckargemünd  bei  Heidelberg  216. 

Nemours,  Madame  de,  32. 

Nero,  Medaille  von,  128. 

Nettancourt,  Madame,  315. 

Neuburg,  Karl  prinz  von,  534. 

Neuburg,  Kloster,  77.   145. 

Neuenbeim  bei  Heidelberg  216. 

Neustadt  470. 

Neustadt,  Wein  von,  221.  333. 

Nevers,  Mu.dn.me  de,  239. 

Nidda,  Die,  361. 

Noailles,  Duc  de.  20.  Seine  tocli- 
ter  20.  21. 

Noailles,  Maräcbale  de.  230. 


Nonant.  Madame  de.   314. 

Nonnen  137.  280. 

Nonnen-klSster  «u  Paris  180. 

Nouveau  munde.   Le.   komödie  i 
Pellegrin  469. 

Noyon,  Bischof  von.   85. 

Nürnberg  255. 

Nym  wegen  185. 

Ober-Wesel  185. 

(Edipe,  tragödie  von  Pierre  Cor- 
neille 567. 

üttingen,  Fürst  von.  358. 

Ölungen,  Fürsten  von,  599. 

Homburg,  Charlotte  prinseasin  v 
525. 

Oeynhausen ,  Margarete  Gertrud 
von.  gemahlin  dea  grafen  Albert 
Wolfgang  von  Lippe- Bflckebitrg- 
Schaumburg  283.   284. 

Oise,  Marquis  d\  446. 

Oisy,  Comtesse  d',  229. 

Oppenheim  147.  161. 

Oranien,  Prinzessin  Marie  von,  ge- 
mahlin des  herzog»  von  Siuimcri 
162. 

Oranienstein  67. 

Üratoire,  Peres  de  1',  78. 

Orleans,  Alexandre-Louis  d\  herwg 
von  Valois ,  der  erste  söhn  von 
Elisabeth  Charlotte  81. 

Orleans,  Charlotte-Aglaö  d",  &»- 
demoiselle  de  Valois  ,  die  dritte 
tochter  des  regenten  ,  gemahlin 
von  Francesco  Maria  d'Bete,  prin- 
zen  von  Modena  11:;.  119.  120. 
146.  176.  273.  280.  315.335.338. 
367.  415. 

Orleans,  Franeoise- Marie  de  Bour- 
bon, mademoiselle  de  Bloia.  da- 
chesse de  Chartres,  nachher  du- 
chesse  d' ,  die  gemahlin  des  re- 
genten, des  sohueä  von  Elisabeth 
Charlotte  88.  111.  115.  146.  23». 
262.  272.  278.  274.  280.301.307. 
320.  334.  347.  359.  369.  380.  395. 


404.  442.  445.  451.  454.4 
481. 
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Orleans,  Gas  ton  -Jean-  Baptist«  de 
France  duc  d' ,  bruder  Ludwigs 
XIII  206. 

Orleans,  Jean- Philippe  cbevalier  d', 
grand-prieur  de  France ,  natür- 
licher söhn  des  regen  ten  01.401. 
Seine  mutter  401. 

Orleans,  Louise-Adelafded',  äbtissin 
von  Chelles  unter  dem  namen 
Sainte-Batilde  2.  3.  91. 120.  140. 
154.  155.  159.  ISO.  165.  176.  338. 

373.  380.  396.  397.  406.  414. 
440. 

Orleans,  Louise- Elisabeth  d",  ml- 
demoiselle  de  Montpensier,  nach- 
mals kfinigin  von  Spanien  8.  91. 
236.  249.  260.  266.270.272.273. 
274.  277.  288.  295.  319. 

Orleans,  Philippe  duc  d',  der  «weite 
söhn  von  Elisabeth  Charlotte,  der 
regent  3,  16.  17.  24.  30.  32.  33. 
37.  44.  54.  55.  62.  65.  91.  111. 
115.  119.  120.  131.  142.  I(i5. 169. 
176.  196.  204.  207.  209.  211.224. 
231.  2S3,  236.  237.  249.250.259. 
260.  262.  263.  272.  273. 274.  275. 
277.  278.  280.  284.  286. 295. 209. 
301.  306.  307.  314.319.  S20. 327. 
336.  338.  340.  345.  346. 347.  352. 
353.  362.  364.  367.  368.  370. 372. 

374.  375.  376.  379.  380. 382.  383. 
385,  390.  393.  396.  398. 404.  426. 
433.  434.  435.  443.  444. 446.  447. 
448.  450.  477.  479.  481. 485.  520. 
521.  524.  531.  533.  537.538.566. 
575. 

Orleans,  Philippe- Elisabeth  d\  ma- 
deinoiselle  de  Beaujolais  295,  843. 
447.  454.  459.  460. 

Ortemburg ,  Heinrich  graf  von, 
255. 

Ortemburg,  Gräfin  von,  255. 

Osnabrück.  Biaohof  von,  124.  131. 


Ostfriesland,  Fürstin  von,  526. 

Osuna,  Herzog  von,  spanischer  bot- 
schafter  263.  265.  273.  359.  368. 
583.  584. 

Paiais-ftoyal  bu  Paris  5.  76.  111. 
140.  262.  2133.  270.  272.  280.  288. 
294.  303.  362.  380.  895.406.440. 
458.  494.  511. 

Panurge  a  marier,  komodie  von 
Jacques  Autreau  339. 

Pappenbein],  Grafin  von,  254. 

Papst,  Der,  seine  Stellung  in  Frank- 
reich 85.  Sieh  auch  Clemens  XI 
und  Innocem  XIII. 

Paria  2.  5.  13.  20.  22. 38.  73. 81.  82. 
FacnlUlt  von,  89.  90.  Sitten- 
loaigkeit  daselbst  94.  116.  134. 
147.  150.  156.  Gestank  in  den 
gaGen  dasellist  174.  Vergl.  185. 
275.  277.  278.  285.  287.  294.  296. 
298.  304.  309.  311.  315.  316.322. 
327.  335.  336.  337.  338.  339.  343. 
354.  362.  375.  376.  381.382.393. 
404.  406.  489.  440,  448.454.458. 
469.  472.  473.  474.  482.  567. 

Paris ,  beamtet  beim  finaozwesen 
245.  264.  298. 

Pariser  83.  73.  Elisabeth  Char- 
lotte ist  beliebt  bei  den  Parisern 
162.  458.  469. 

Parlement,  Das,  EU  Paris  23.  44. 
47.  209. 

Pastor  fido ,  II ,  schilf erspiel  von 
GiamhattistaGuarini.  stelle  dar- 
aus 90.  91. 

Pastorale  comique  von  Molibre, 
stelle  daraus  143.  144.  260. 

Paul.  Der  kleine,  23.  80.  263.  372. 

Pellegiin,  dichter  844.  469. 

Pearl,  maier,  der  Elisabeth  Char- 
lotten gemalt  242. 

Piiiirlope ,  tragödie  von  Charles- 
Claude  Genest  458. 

Percka  256. 

Pericbon  542. 
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Pest,  Die,  168.  184.  203. 

Peter  I,  der  große,  von  Baßland 
8.  Czaar,  Der. 

Pezeux,  Chevalier  de,  379. 

Pfalzer  161. 

Pfaffen  137.  423.  433. 

Pfaffen-geschmeiß  95.  453. 

Pfalz,  Die,  145.  147.  376.  406.  414. 
453.  519. 

Pfalz,  Kurfürstin  von  der,  die  ver- 
witwete 453. 

Pfannen-kuchen  99.  106. 

Pflaster,  Nürnberger,  d.  i.  das  mit 
einigen  abänderungen  der  da- 
maligen Zusammensetzung  heute 
noch  im  gebrauche  befindliche 
emplastrumnoricum  oder  schwar- 
ze pflaster  95.  126. 127. 134. 140. 
142.  153.  186.  207. 

Pfudian  201. 

Phae*ton,  oper  mit  text  von  Quin- 
ault,  musik  von  Lulli  270.  274. 
Parodieen  dieser  oper  304.  305. 

Philipp  Dieterich  166. 

Pickelhäring  25. 102.  149.  418.  471. 

Picpus,  Kloster  von,  235. 

Piemont,  Karl  Emanuel  prinz  von, 
321.  363. 

Pigeon,  Mademoiselle,  später  frau 
des  goldschmiedes  Gaillard,  ma- 
lerin,  von  der  Elisabeth  Char- 
lotte gemalt  wurde  242. 

Place- Royale  zu  Paris  50.  159. 

Pölnitz,  Fräulein,  112.  116.  117. 
147. 

Poitiers,  Madame  de,  314. 

Poitiers,  Mademoiselle  de,  90. 

Polen,  König  von,  d.  i.  August  II, 
oder  in  Sachsen  Friedrich  Au- 
gust I  59.  218.   343. 

Polen,  Königin  von,  276. 

Polier,  Monsieur  de,  465.  563. 

Polignac,  Madame  de,  358.  391. 

Polixandre,  roman  von  Le  Roy  de 
Gomberville  189. 


Polyeucte  martyr,  tragödie  von 
Pierre  Corneille  88. 

Pons,  Madame  de,  315.  450.  478. 

Pons,  Prince  de,  450. 

Port-Royal  140.  396.  399.  401.  406. 
416.  421.  440.  458.  478.  547. 

Portugall  174.  207.  383.  430.  522. 

Portugall,  Marie  Sophie  königin 
von,  die  zweite  gemahlin  des 
königs  Peter  von  Portugall  335. 

Potier  377. 

Poulpry  oder  Pourpry,  Madame  du, 
238. 

Pourceaugnac ,  Monsieur  de,  ko- 
mödie  von  Moliere  178. 

Prätendent,  Der,  d.  i.  Chevalier  de 
St-George,  wie  sich  Jakob  III,  der 
söhn  Jakobs  II  von  England, 
nannte  85.  86.  Seine  gemahlin 
85.  86. 

Preußen,  Friedrich  Wilhelm  I  kö- 

•  nig  von,  124.  131.  423.  434. 

Preußen,  Sophia  Dorothea  königin 
von,  gemahlin  Friedrich  Wil- 
helms I  79.  112.  116.  124.  131. 
313.  314.  335.  454. 

Pre*vost,  Francoise,  264. 

Prie,  Monsieur  de,  101.  Seine  frau 
101. 

Princes  du  sang  44.  48.  65.  146. 
164.  196.  209. 

Princesse  d'Elide,  La,  komödie  von 
Moliere  321. 

Princesse,  Madame  la,  s.  Conde". 

Princesses  du  sang   134.  263.  436. 

Processionen  135.  136.  155.  394. 

Provence  67.  184. 

Psalmen  100.  374. 

Puidebar,  Madame  de,  428. 

Purnon,  haushoimeister  bei  Mon- 
sieur ,  dem  gemahle  Elisabeth 
Charlottens  247. 

Quadrille  122. 

Quinault,  Philippe,  dichter  424. 

Ragoczy,  Fürst  von,  261.  335. 
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Ragoczy,    Fürstin  von,    244.   245. 

Rhein,   Der,    133.    166.   174,   185. 

259.  261.  263.  265.  268.  279.  282. 

186. 

295.  299.  308.  320.  328.  330.331. 

Rheinfels  335, 

332.  335.  337,  352. 

Rheinfels,  Ernst  landgraf  von,  455. 

Rais  oder  Hetz,  Duc  de.  442. 

Seine  tochter  455. 

Raia  oder  ReU,  Duehesae  de,  442. 

Rheinwein  221.  266.  309. 

443. 

Richelieu,  Duc  de,   427.  442,  443. 

Rambure,  De,  443. 

Richmond  219. 

Rambutes,  Madame  de.  172. 

Rigaud,  Hvaeinthe,  maier  177. 

Randanda"  77. 

Rioms,  De.  442.  443. 

Rangordnung  im  französischen  kö- 

Riviere  Dufrenv,  Charles,  33.  65. 

nigs  hause  164. 

Roche,  Madame  de  la,  96. 

Rattuamahauaen,  FrauLeonore  von, 

Roche-sur-Ton  ,     Louiae -Adelaide 

5.    12.  42.  80.  86.  90.  110.  122. 

de  Bourbun-Conti,  mademoiaelle 

137.    146.    147.    150.    154.    165. 

de    la,      130.    239.    295.     308. 

166.    168.    174.    187.    188.    195. 

334.   338.    339.    380.    414.    440. 

270.    271.    272.    274.   279.    295. 

454. 

320.   324.    334.    341.    346.    354. 

Rochefort.  Mareehale  de,  314. 

362.   366.    368.    373.    382.    388. 

Rotbester,  Graf  von.  267.  284. 

394.    400.    414.    421.    432.    441. 

Rockwood  519. 

455.  463.  464.  527.  535. 

Rütaelheim,  Gräfin  von,  383. 

Rathaamshauaen.  Herr  von,  223. 

Rötheln  156.  448. 

Reformierte  24.  43.  48.  123. 

Roh  an,  Arm  and -Gast  on-  Maxi  mjlien 

Regenaburg  194: 

de,  c&rdinal  44.  117.  379. 

Reggio  280.  415. 

Rohan,  DucheaBe  de,  314. 

Reichenbach,  Von,  postmeister  zu 

Rohan,  Prinzen  vom  haus,  273. 

Rem,  ein  gemeinschaftlicher  brief 

Rohan-Chabot,  Duchesse  de,  51, 

von   ihm    und   -dem   postmeister 

Rom  61.  65.  112.   117.   260.  430. 

Fischer  181.  182. 

446. 

Reine  inconnue,  name  eines  hiind- 

Romulna ,     tragödie    von    Antoine 

chens  165, 

Boiidart  de  la  Motte  B.  6. 

Remedes  de  precaution    141.   403. 

Rosen-kreuzer  108. 

410.  462.  463.  473. 

Rotzen häuserin,  Die.  Rotzenbauaen, 

Renaud,  ou  la  suite  d'Armide,  oper 

Frau  von,    s.    Ratbaaniehaueen, 

mit   text   von   Pellegrin,    mtisik 

Frau  Leonore  von. 

vou  Desmarets  344, 

Roquelaure,  Duo  de,  172. 

Retti^'e   taugen    nichts   in   Frank- 

Roquelaure,  Ducheaae  de.   19.  239. 

reich  420. 

314. 

Retz  60. 

Roucy,  Comte  de,  109.  522. 

Reventlow ,     Anna    Sophia    grätin 

Rousaillon,  Cotnte  de,  246, 

von,  nachher  als  geniahliu  Fried- 

Roje, Comte  de,  109.  443. 

richs  IV  königin  von  Dänemark 

Roye,  Mademoiaelle  de,  522, 

78.  107.  134.  138. 

Ruhr,  Rothe,  208. 

Rheinis  385.   401.  466.  469.   471. 

Runkel  138. 

472.  476.  481.  482. 

__._ 
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Rupert,  Prine,    flohn  Friedrichs  V 

Saintyon,  dichter  107. 

königes  von  Böhmen  267 

Saloinou,  König,  121.  326.  358. 

Ruremonde  31. 

S.nidmiiunihen.  Das,  168. 

Rutland,  Herzog  von,  46. 

Sardinien.  Victor  Amadeas  II  kö- 

Saalfeld,  Frau  von,  222. 

nig  von,  321.  360. 

Sabrnri,  Madame  de,  391. 

>iU'.!iiiicn,    Anne-Marie    d'Orleaos, 

Sachs,  Hans,  der  dichter  214. 

königin  von,   gemahlin  des  kfi- 

Sachsen,  Kurfürst  von,  532. 

niga  Victor  Amadeus  II  von  Sar- 

Sachsen, Kurfürstin  von,  276,  277, 

dinien  7.  55.  128.  135.  277.  316. 

532. 

317.  321.  325.361.363.373.  380. 

Sachsen,  Friedrich  August  kurprinz 

415.    Ibr  «ohn  7. 

von,  276.  426.     Seine  geniahlin, 

Sauer-kraut  106.  132.  242. 

Marie  .loaefe  426. 

Saul,  König,  76. 

Sachsen,  Moriz  graf  von,  296. 

Savoien ,     Marie  -  Jeanne-  Baptiste, 

Sachsen-Eisenach ,  Prinz  von.  289. 

berzogin    von ,    die    zweite    ge- 

Saft, Grüner,  zum  purgieren  (vergl. 

mahlin     von    Karl    Emanuei    11 

bandV,  s.  424)  93.  98.  122.  191. 

herzog  von  Savoien  360. 

213.  215.  243.  257.  258.  285.  290. 

Schaub  57.  58.  252.  234. 

281.  294.  304.  315.  319.  320.  335. 

Schelm,  Frau  von,  334.  527.  53Ö. 

340.  345.  368.  386,  417.  419.  420. 

Schelm  von  Bergen,  Fräulein,  334. 

422.  429.  433.  435.  437.  440.  441. 

Schildkröte  12.  464. 

Saint-Albin .  natürlicher  söhn  des 

Schinken,  Roher,  177. 

regenten  ,    in   der  folge   bischof 

Schlangenbad   194.-427.  429.  432. 

von  Laon,  duc  und  pair  de  France 

436.  437.  441.  444.  535. 

91,  125.  142.  188.  240.  241.  246. 

Schleinitz,  Herr  von,    envoyc  de* 

260.  379,  401.  405.  468. 

Czaars   74.  82    102.    Senne  ge- 

Saint-Antoine, Faubourg,  147. 

mahlin  102.  103. 

Saint-Cloud  22.  62.  70.  73.  82.  83. 

Schlichen,  Graf,  279.  282.  332. 

87.  91.  112.   116.  156.  287.  336. 

Schmidt  mann  187. 

354.  362.  367.  368.  369.  372.  373. 

Schnaken  170.  571. 

875.  381.  382.  389.  394.  398.  405. 

Schönborn  226.   264. 

474.  482. 

Schönborn,  Graf  von,  431. 

.Saint-Denis   35.  62.  235.  453.  465. 

Schomberg  ,   Graf  von  ,   503.  506. 

Saint-esprit,  Ordre  du,  48. 

507.  520. 

Saint- litiennc  ,    Madeinoiselle    de, 

Schomberg,  Ilerzog  Meinhard  von. 

357.  358. 

517. 

Saint-Cermain  197.  325.  382. 

Schomberg,  Marschall  von,   508. 

Saint-Hc-nore"  75. 

Schomberg,  Marachallin  von,   502. 

Saint-Martin,  Abtei  von,  379. 

Schombnrg,  Herzog  von,  34.  333. 

Saint-Simon,  Duc  de,  240. 

Schonburg,  Grafen  von,  166. 

Saint-Simon,   Unchosae  de,  240. 

Schonburg,  Heriog  von,  173.  543. 

Saint-Sulpice  155. 

Schreibmeister,  Der.  von  Elisabeth 

Saint- Sulpice,  Vezet  de,  39.    Seine 

Charlotte  und  der  raugräfin  Luise 

frau  39.  40.  63.  65.  85. 

53.    218.     Ein   spruch    von    ihm 

,  Sainte-Julienne  135. 

218.  404.  405. 
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Schütz,  ober  Jägermeister  194. 

Sirct,  pfarrer  161. 

Schnlenburg,  FriluleinMeliisine  von 

Sodom  und  Gomorrha  94, 

der,    von  Georg  !  von  England 

SQtern,  Gräfinnen  von,  4.  137.  166. 

zur    herzogin   von   Mnnater   und 

188.  204. 

Kendal  ernannt  288. 

Solms  487. 

Schwabach  254. 

Solms,  Graf  von,  209. 

Schwaben,    urtheil   über  dieselben 

Sohns,    Gräfin  von,    84.   381.408. 

207. 

Ihr  gemahl  408.    Ihr  tohn  381. 

Schwanenberg  74. 

Solms-Braunfela,  Graf  von,  194. 

Schwartze,  ein  Jude  303. 

Solms,  Heinrich  graf  von,  255. 

Seh warz-ki rächen- waßer  21. 

Sorten  ne  85. 

Schweden,  Behandlung  ertrunkener 

Soupc/Onneux,  Les,  koinödie  339. 

in,  223.  SOS. 

South-Sen.-Company  zu  London  31. 

Schweden,   Erbprinz  Friedrich  von 

44.  52.  71.  96.  244.  312. 

BwMBi-OkMel,  ki'inig  von,  vetter 

Souvelle,  Madame  de,  365. 

von  Elisabeth  Charlotte  82.  308. 

Spanien,  Infant  von,  289.  447. 

359. 

Spanien  ,    Maria  Anna   von  Pfak- 

Schweden ,    Gustav    Adolf    könig 

Neuburg  königin  von,  die  witwe 

von,  254.  255.  256. 

Karls  II  42.  313.  324. 

Schwetzingen  27.  98.  104.  431.  457. 

Spanien  ,     Marie-Louise   d'Orle'ans 

493.  460.  469. 

königin  von,  die  erste  gemahlin 

Sebbeville  oder  Seppeville ,    Mon- 

dea königs  Karl  11  von  Spanien 

sieur  de,  227. 

289.  301. 

Se'gur,  Comtesse  de,  238. 

Spanien,  Marie-Louise-Gabrielle 

Segur,  Madame  de,  405. 

von  Sardinien  königin  von,    ge- 

Seine, Die,  25.  116.  198. 

mahlin    dea    königa   Philipp  V 

Sejanus  ,    Komödie  (tragödie)  von, 

von  Spanien  289. 

393. 

Spanien,  Philipp  V  könig  von,  228. 

Selantin  423. 

236.  268.  313.     Seine   gemahlin, 

Seltz,  Baron  von,    436.  517. 

Elisabeth   von  Parma  268.  313. 

Sek  am  Rhein,  im  Niederelsaß  224. 

Spiegel  539.  542. 

Senneterre,  Mademoiaelle  de.  514. 

Sprichwörter   und    sprich wörtliche 

Sena,  Mademoiaelle  de,  397. 

redenearten  ,    Deutsche ,    49.  85. 

Septimius  Severua,  Medaille  von,  17. 

88.  97.  113.  154.  162.  165.  167. 

Sforce,  Ihichease,  239. 

178.  187.  234.  250.  264.  335.  360. 

Shakepere  417. 

383.  440. 

Sickingen,  Herr  von,  410. 

Sprichwörter,  Franzosische,   14.31. 

Sickingiachen,  Die,  425. 

32.  40.   50.  82.    127.    134.   159. 

Siebeladorf,  Grafin,  401. 

166.  103.  «15.  217.  222.  252.  297. 

Silvius  90. 

324.  329.  417.  419.  438.  445.  523. 

Simiane ,     Marquis   de ,     ehevnlier 

530.  542. 

d'honneur   von    Elisabeth   Char- 

Stadion 436. 

lotte  104. 

Stairs,  Lord,  252. 

Simmern,  Hering  und  herzogin  von, 

Stanhope,  Lord,  46.  57. 

161.  162. 

Stein  CnllenfeU  188. 
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Störche  77.  104. 

Teray,  leibarzt  von  Elisabeth  Char- 

Straßburg 14.  148.  324.  346.  373. 

lotte  29.  31.  71.  74.93.  121.  129. 

387.  500.  501.  518.  535. 

137.  141.  144.  145.  149.  160.  167. 

Stuttgart  342. 

170.  191.  212.  213.  214.  221.  241. 

Stuttgart ,    Der  herzog  von  ,    d.  i. 

243.  259.  275.  279.  285.  304.  306. 

der  herzog  Eberhard  Ludwig  Ton 

319.  340.  367.  369.  377.  418.  429. 

Wirtemberg  121. 

435.  437.  450.  452.  455.  461.  474. 

Snlly,  Duc  de,  286. 

Tettau  545. 

Sulzbach ,     Anne    Christine    Luise 

Theater,  Französisches,   Zuschauer 

Prinzessin   von  ,     vermählt  mit 

auf  der  bilhnc  73. 

Karl  Emanuef,  «lein  »weiten  sohiie 

Tbee  151. 

des    kiinigs    Victor   Aniadeus    11 

Thtobon,  Mademoiseüe  de,  später 

von  Sardinien  316.  1121.  325.  335. 

comtesse  de  Benvron    156.    157. 

348.  360.  361.  363.  373. 

396. 

Sukbach,  Christine  Franziske  Prin- 

These*e, oper  mit  teit  von  QuinaulL, 

zessin   von ,    priorin  des  Carwe- 

musik   von    Lulli    60,    U.    107. 

liter-klosters  zu  Düsseldorf  SÖ3. 

380. 

Sulzbach,    Elisabeth   erbprinzeasin 

Thiange,  Madame  de,  120. 

von,  tochter  dea  kurfürsteu  Karl 

Tiberges  292. 

Philipp  von  der  Pfalz  16. 

Tiepolo ,    gesandter    von    Venedig 

Sülzbach,   Erbprinz  von,  363. 

440. 

Sulzbach  .  Jobann  Christian  Joaef 

Tilly  255. 

prinz  von,  317.  336.  364. 

Timon  le    misanthrope ,    komödie 

Sulzbach,  Pfalzgräfin  von,  464. 

von  Delisle  317. 

Sülzbach,  Prinz  von,  123.  152.  220. 

Tirol  4U5. 

300. 

Tönnis-stein ,    eigentlich  Antonius- 

Sulzbach,   Prinzessin  von,    7.  431. 

stein,  bei  Brohl  187. 

466.  469. 

Tonnerre,  Madame  de,  315. 

Sunderland,  Lord,  403. 

Torcy,   Monsieur  de,   32.  83.  154. 

Su  rager  255. 

168.  175.  181.  183.  187.232.  243. 

Surosne  503, 

258.  259.  276.  279.  281. 

Surville,  Monsieur  de,  302. 

Toacana.   Margue  rite- Louise   d'Or- 

Sutton  ,    Robert ,    englischer    bot- 

] e"a ua  grobherz ogin  von,  (genannt 

sebafter  252. 

Madame  la  grande  duchesse)  ge- 

Suzon  446. 

maliii  des  grobhereogs  Uosinio  III 

Tag,  Ein,  oder  acht  80. 

51.   60.  81.    130.   134.    154.  159. 

Tal  bot  531. 

160.  164.  171.  180.206.  220.  227. 

Tallard.  Marechal  de,  450. 

231.  235.  S50,  253. 

Talmond,  Prince  de,  284.  478. 

Toulon  168.  169.  184. 

Tanz,  Deutscher,  127. 

Toulouse.  Louis- Alexandre  de  Bour- 

Tarda  et  Celie,  roman  von  le  Vaver 

hon,  comte  de,  grand  amiml  de 

de  Boutigny  1811. 

France  48.   190.  299    450.  478. 

Tavannes,  Monsieur  de,  153. 

Tournay,  Bischof  von,  361. 

Taxis,  Fürstin  von,  129. 

Tours  371. 

Tecklenburg,  Uraf  von,  528. 

Toutine,  Princesse,  501. 
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Trilume   112.   117.  330.  332.  333. 
352. 

Trävoux,  Comtesse  de,  314. 

Trianon  347. 

Trimalchio  560. 

Tripolis  523.  525. 

Türken  74.  100.  303.  553. 

Tuileriee,  Les,  73.  77.  78. 111.  270. 
273.  274.  280.  347.  354.  379. 

Turenne,  Vicomte  de,  62. 

Turgot,  Madame,  83. 

Turin  316.  534. 

Tyrconnel,  Herzog  von,  327.  Seine 
tochter  327. 

Unland,  Ludwig,  208. 

Ungarn  505. 

Urfe\  D\  504. 

Ursin8,  Princesse  des,  117. 

Ursulinerinnen  125. 

Usingen,  Fürstin  von,  s.  Nassau- 
Usingen,  Fürstin  von. 

Usingen,  Karl  fürst  von,  413. 

Utrecht,  der  weg  von  dieser  stadt 
nach  Gei8enheim  185. 

Val-de-Grace  2.  140.  373.  414. 440. 

Valencia  174. 

Valentinois,  Duchesse  de,  239. 

Vanvres  198,  221. 

Vaudemont,  Prince  de,  97.  124. 

Vaugirard  198. 

Vendange8,  Les,  komödie  von  Dan- 
court 6. 

Vendöme,  Louis-Joseph  duc  de, 
206. 

Vendöme,  Marie- Anne  de  Bourbon- 
Conde*  mademoiselle  d'Enghien 
duchesse  de,  206. 

Veningen,  Augustin  von,  341. 

Veningen,  Eberfritz  von,  341. 

Veningen,  Fräulein  von,  77.  341. 

Veningen  von  Eichterheim,  Phi- 
lipp Ernst,  77.  104.  Seine  toch- 
ter 77.  104. 

Ventadour,  Duchesse  de,  229.  238. 
336.  347. 
BUsabeth  Charlotte 


Venus  502. 

Vermandois,  Mademoiselle  de,  357. 

371. 
Versailles  248.  275.  347.  404.  405. 

416.  418.  420.  424.  427.  431.  432. 

434.  437.  438. 441.  442.  443.  444. 

447.  452.  456.  461.  511. 
Vichy  394.  401. 
Villars,  Die,  3. 

Villars,  Duchesse  de,  239.  478. 
Villars,   Marächal   de,   451.  452. 

464. 
Villeme neust,  Marquis  de  la,  51. 
Villeroy,  Mar<5chal  de,  87.  195.  273. 

274.  355.  356.  404.  443.  448.  536. 
Villers-Coterets  155.  157.  472.  477. 

478. 
Vincennes  190.  320. 
Virginie  172. 
Virgilius,   deutsch   521.  523.  524. 

526.  535. 
Vridanc  136. 

Waldeck,  Graf  von,  123.  152.  545. 
Wales,  Georg  August   prinz   von, 

nachmals  könig  Georg  II    von 

England  124.  131.  141.  Sein  söhn 

Wilhelm  August  124.  131.   Seine 

tochter  Karoline  124.  152.   199. 

Seine  tochter  Amalie  und  Anna 

200.  403.  412. 
Wales,  Wilhelmine  Karoline  prin- 

zessin  von,   tochter   des  mark- 

grafen    Johann    Friedrich    von 

Brandenburg- Ansbach  8.  14.  26. 

41.  42.  «14.  56.   58.  59.  68.  69. 

74.  80.  88.  90.  93.  94.  96.  105. 

108.  113.  120. 124.  131.  132. 138. 

148.  152.  153.  159.  163.  175. 177. 

179.  200.  201.  211.  224.  248.  267. 

270.  283.  285.  296.  300.  303.  324. 

333.  341.  342.  348.  359.  364.  377. 

380.  395.  403.  412. 414.  415.  416. 

434.  439.  453.    Ihr  bruder  108. 

138. 
Wallfahrten  135.  136.  180. 
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Wtrwkky  zmjoj*  des  kässgi  Fried- 
rich IT  tos  Dftaemarfc  107. 

Wanehaa  330.  338L 

Warteaberg,  Gräfin  tob,  585.  5*5. 

Webeaheim  403.  4».  500. 

Weotf,  Herzog  tob.  524, 

Weimar,  Wilhelm  herzog  tob,  255. 

Weinheha  546. 

Weadt,  Von,  erster  haashofmeister 
tob  Elisabeth  Charlotte,  früher 

ihr  page  zu  Heidelberg  **-  241- 
252.  259.  2*2.  294. 3Ü3. 30*.  315. 
$17.  331.  3»  42L  514.  573. 

Wermotb-wein  429.  430.  43L  432. 
434.  445.  453- 

Wetter-regel  166. 

Wetzel  293. 

Wharton,  Herzog  tob,  46. 

Widenehen  im  jenseits  374.  336. 
443. 

Wieblingen  457. 

Wied,  Graf  tob,  67.  128. 

Wiesbaden  401.  515.  516. 

Wießer,  Graf,  469. 

Wildbret  taugt  gar  nichts  in  Frank- 
reich 216.  400. 

Wilhelm,  könig  von  England  194. 
526.  528.  534.  537.  543. 

Wilhermsdorf  255. 

Windsheim  255. 

Wirtemberg ,  Eberhard  Ludwig 
herzog  von,  79.  101.  121.  331. 
408.  Seine  gemahlin  408.  Sein 
söhn,  Friedrich  Ludwig,  und 
dessen  tochter,  Luise  Friederike 
331.  342. 

Wirtemberg,  Karl  Alexander  her- 
zog von,  101.  Seine  gemahlin 
101. 

Wirtemberg-Mömpelgard,  Leopold 
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Polen  16.  37.    3 

1«. 


g-mahlfii 
106. 


127.  139.  140.  194. 
Wittgenstein.  Graf 
Wittgenstein.  Gräfin 
WoH  Der.  der  «***fa»" 

432.441. 


234. 

194. 
fraß  394. 


▼OB, 

Degenfeld  217.  517.  519. 

WoHmershaosen.  Herr  Ton.  97. 

Wolfrbrunnen,  Der,  östikh  Tom 
Heidelberger  schloße  216. 

Wolfstein,  Baronin  tob,  255. 

Wolzogen,  Frau  Ton,  493. 

Worms  226.  Erklärung  des  na- 
mens dieser  stadt  226.  470. 

Würben,  Grafin  von,  79. 

Würtzau  202. 

Würtzens  81. 

Xanten  185. 

Zeitung  =  nachricht  179. 

Zelle,  Herzogin  von,  d.i.  Eleonore 
d'Olbreuse ,  die  witwe  des  her- 
zogs  Georg  Wilhelm  von  Braun- 
schweig-Zelle  329.  337.  341.  342. 

Zesen,  Philipp  von,  151. 

Zigeuner  6. 

Zilhart  77. 

Zinzendorf,  Graf  von,  482. 

Zorn,  Baron  von,  248.  268. 

Zweibrücken,  Herzöge  von,  56. 

Zweibrücken,  Pfalzgraf  von,  257. 
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